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‚ Diefe Suppeniente ind mit den ih Leipzig erſcheineuden Khdrud 
gleiqhlautend md dienen für Die Depp - 5 | 
a) des Emttgarter Ausgabe ·in sehn Bnden, _ 

b) der Stuttgarter Ausgabe in ficken Bänden, 
"ode erfien, zweiten; dritten und vierten Leipriger Ausgabe, 
Die Hersen Bäufer werden suflge deffen dem Buchbinder von den bier 


angedruckten drei Ziteln denjenigen bejeiönen, melggen er dem Bande 
vboruſeten SE WB 


‘. 


won 


| 


Anmerkung. Die mit einem * bejeichneten Abſchnitte And neue 


Bearbeitungen ren im Werke ſelbſt ſchon abgebandelten Ars 
tikeln; die mit [ste liefern Nachtraͤge zu derſelben Rubrik 
in ben frühern Bänden. 


A. 


4 A. C. bedeutet gemdhnlich anne Chrisu, Im Jahre Ehrikt; 
A. — anno ourrente, im laufenden “Sabre; A. p. anno prae- 
ierüc, im »origen Jahr. 7 

» Sachen, eine Stadt zwiſchen dem RAhein und der Mans, 


mit 2100 Hänfern und: 26,500 Einwohnern. Die Gegend um Aachen 


iñ dchſt angenehm Die Stadt liegt in einem beitern Thale, um⸗ 
gehen von ſchͤnen Hügeln. Wie alt die Stadt fey, beweist, daß ihrer 
bereits beim Blinius unter bem Namen Veterra erwähnt wird; auch 
war fie zu Caͤſars und Drufus Zeiten den Nömern wohl befannt, 
und Eruren sdmilen Dofepns finden fich bei der Stadt und in der 


Gegend. Hier erhiels Kaiſer Carl der Große 742 fein Daſeyn; hier 


Barb er auch, nachdem er Aachen zur 21. Stadt feines Reichs erho⸗ 


ben, Sı4. Welche Zreiheiten er und mehrere Kaiſer dieſer Reichs⸗ 


Kadt gegeben, if faf daraus abzunehmen, daß auch, „Die Luft frei . 
madte in Baden, fogar die Reichsaͤchter.“ Sie war Kronungsſtadt 
und ver wahrte anſehnliche ReichsHleincdien Die Bürger waren int 
ganzen Reiche frei. von Hand: und Kriegsdienk, Pfändungen, Gefaͤns⸗ 


if, Be» und andern Abgaben, fs fonf seifende Kaufleute zu ent- 


richten hatten 2. Am 2. Mal 1668 mard bier Sriede -zwifchen Branfs. 


ieich and-Spanien, am 18. October 1748 $riede zwifchen Frankreich, 


Engiand.und den Niederlanden gefchloffen. Den Markt ſaͤmückt bie 
Bildfänle Carls des Großen aus Erz, umgeben von zwei großen 
ſchwarzen Adlern, die, fo mie. Earl, ihre Blicke binrichten nach feiner 
ekmaligen Pfalz, von welcher jegt der preußifche Adler derabblickt. 
Hildfäule und Adler find auf dem Brunnen des Markts angebracht, 
Un der Etelle, ma chsmals ein 1bmiſches Kaftell aeflanden, bauten 
de fränfiihen Konige eine Dfals, die Geburteſtätte des großen 


Kari. Nachdem diefe 3882 von den Normannen jesfiört, von Otto III. 


aber um 933 Wieder dergeſtellt werden, machte man fie im 14ten 
Rabrkundert sum Rathbaus. Dies Schäube enthält mandes Se⸗ 
kenswertbe, wie die hoben, gewblbten Saͤle, mit Üeberbleibfein alte 


 beutfher Kunf, den Krönungsfanl mit vielen Bildniffen, das Brufts 


bild Buonaparte's nebfi feiner erfien Bemahlin, gemalt bon David, 
einen Thurm, weicher rhmifchen Urfprungs ii 2c. Der Münfter 
eatſtand durch Kaiſer Earl yon 796 — 804, und mar mit großer 
dracht ausgeſchmũckt. Der Form nach rund, ward er von acht Pfei⸗ 


ken gehalten, in deren Bogen gu Säulen mit Forinthif_gen Knäufen- " 


emporfirebten. Die Eäulen bruchen die Franzoſen jm Revolutions⸗ 

friege aus und führten fie nach Paris; von dort find fie, wiewoh 
Bit alle, 1815 wieder zurückgebracht. Im Jahr 19853 baute ma 
ben bohen Chor daran, im edlen, Fühnen Styſ. Bitten in demfels 
dien erhebt fih Das Brabmal Earis des Sroßen, mit be 
| tinfahen Aufſchrift: Carolo megno. Oben darfiber ſchwebt a 
e. tr eine colaleſſe Krane van Silber und versolbetem Kup» 


⸗ 


4 Aachen 


fer, die Friedrich I. hieher geſchenkt; fie iſt zugleich ein Leuchter für 
48 Kerzen. In dem Hochmünfer Reht A fünf —X * weiße, 
—marmorne Stuhl, auf welchem mehrere Kaiſer bei der Krönung 


faßen, und über welchen dann Goldplateen gelegt wurden. Bor der füs : 


genannten Waifstbäredes Munſters ſt anden ſonſtlauf einem Befimfe 
eine Wolfin und ein Kieferzapfen von Bronce. Auch fie wurden nach 
aris geführt, dach find fie neuerdings zurückgekehrt und Haben Ihre alte 
telle wieder eingenommen. Die Fran zis kaner kir chezeichnet eine 
‚ebenfalls aus Parts zurückgekehrte herrliche Kreuzabnahme von Rubens 
aus. Die Einwohner find gräßtenthells Katholiken. Ein Theil’derfeiben, 
"die fogenannten Kappesbauern, leben von Feld- und Bartenbau; ans 


Dere treiben bürgerliche Nahrung, wobei der Zufluß der Badegäfte ſehr 
zu fiatten kommt; Die übrigen leben von Fabriken und Handel. Die 
vorzüglichften Fabriken find die Tuch» und Eafimirfabrifen von Kelle⸗ 


ter, van Hantem, Braf ꝛc.; die Stecknadelfabrik von Migeon und Cher⸗ 


Dier, die Naͤhnadelfabriken von Raftor, Sterg ıc. ie wichtigſten 
Wechſelgeſchafte macht das Haus Schlbſſer. Die biefige Voiks 
ſprache if ein Gemiſch von allen benachbarten Sprachen, dem Platt⸗ 
deutſchen Zlämifchen, Heländifgen Wallonifchen, Fransdfifchen 2c. 

Stadt Aachen entipringen eigent⸗ 


-und abfheulich anzuhören. In der 


lich ſechs warme und eine kalte mineralifhe Quellen. Die 
vorsüglihfte derſelben iſt bie Kaiſerquelle, welche auch von ih⸗ 
rem eingeſchloffenen Dunſt den fogenannten Bandſchwefel abſetzt. | 


Der eigentlihe Lrinfbrunnen ii binter der neuen Redoute und 


‚wird, fo lange Kurgäfte da find, ton 6 — 9 Uhr gepumpt; 


doch trinkt man jetzt meiftens das Wafler des Kaiſersbrunnens. Beil 


der Kaiſerquelle if das Kaiferbad. Außer dieſem find nech bei den. 


obern Quellen: das neue Bad, das Bad zur Königin von Ungarn, 
oder das Feine Bad, das Duirinusbad. Bei den untern Quellen 
find: das Herrenbad, das Rofenbad, das Armens oder Komphaus⸗ 

ad. In diefen Bädern finden zugleich die Fremden bequeine Woh⸗ 


0 


Nungen. Die Badegemächer find trefflich, mit dier bis fünf Zuß tle⸗ 


en Bädern, ganz mafliv, nad altsrbmifcher Art, an den meiften 
‚Dimmer mit Betten und Kaminen. Auf dem Driefch if ein eiſen⸗ 
altiger Sanerbrunnen, der, wegen Aehnlichkeit mit dem Pouchonwaſ⸗ 
er in Spaa, der Spaabrunnen genannt wird. Das Aachher marme 
Mineralmaffer ift befonders nügtich bei Verderbniß der Säfte, chroni⸗ 


fhen Hautausſchlaäßen, Podagra, Gliederkraukheiten, feorbutifhen Ges 


fhwüren, Säure in den erfien Wegen, Contracturen und andern 
Krankheiten von Queckſilber und Bleigiften, Nerfiopfungen der Eins 

weide u. f. m. Das Waſſer ift bei, fo lange es friſch ik und 
fin natürliche Wärme hat. Wenn es kalt if und feinen ſchwefel⸗ 


haften Geruch verioren bat, wird es mildhicht und trübe; auch fihläge ° 
es dann einen blaffen, erbigen Bodenfag nieder, indeflen auf der 
Mberfläche ein aſchfarbnes ſchmierigtes Häutchen entficht. Es bag 


en Geſchmack fauler Eier. — Nur obngefähr 500 Schritt ven Aa⸗ 
hen liegt der Flecken Burdſcheid, der mehrere warme Quellen ente 
it. Die sbern Quellen kommen im Orte felbfi hervor, bie 
sum Wafchen und Färben der Tuche fehr bequem verwendet werden. 
ie oben Quellen enthalten gar Fein hepatifches Bas und feRen 
einen Schwefel ab; diedurch unterfcheiden fie ſich von den untern 
"and ben su Auchen. uch in Burdſcheid find Tu», Caſimir⸗ und 


Hin . 





ern hingegen im Thale unter freiem Himmel. Das Maffer fans 


En 


. Abbas : . Abe | 5 


Rihrnadetfabriken. Die in der biegen Gegend befindlichen Steinkoh⸗ 
knlager und Schwefelkiefe deuten auf die Urſache der vielen warmen 
Quchen in Aachen und Burdſcheid pin, 
Abbas, Abbaffiden, f. Kalif. | . 
Abbrebiatoren beißen die Gecretäre in der päpflichen rw ⸗ 
ki, seihe auf Die vom Papft ſignirten oder mit Reſolution Ir 
benen Bittfpriften Die Eoncepie der Breven entwerfen, diefe Eon» 
une dann vollhändis auf Pergament ausfchreiben, einzesißriren, 
aetimizen un» mit den üblichen Liquidasionen an Die Dataria ande 
fetieen, we das Datum Dazugefekt wird. Die ı2 erfien Abbrevia⸗ 
"toren habın Praͤlatenrang und Kleibung, 22 andere ſind vam nie⸗ 
dem Klerus, die übrigen Lalen Das: Amt eines Abbreviators vom 
ehem Bange wurbe im vorigen Jahrhundert nach mit Fe Scubdi 


bit. 
Abdeichen beißt, wenn eine gewiſſe Commun, die jur Erhal⸗ 


fang gewiffer Deiche (Dämme) verbindlich war, ſich mit Beniliigung 


ber Obrigkeit ans dieſer Verbindlichkeit sicher, dagegen aber and) 
ihre fernere Wafferficherheis durch eigne Deiche zu erreichen fucht. 

Abdomen, in anatsmifcher Bedeutung, der Unterleib. Abb us 
miaal-Wustein find daper Die Muskeln ber Unterleibs ober bie 
Goa » insfein 


Adellagium nennt man das Eigenthumsrecht, das der Lehns⸗ 
ker in Bezug auf die in einem Walde feines Lehnsträgers nlidhau⸗ 
finden Bienenſchwaͤrme befigt. Zr an 

Abendpunkt, der Durchſchnittepunkt des Aequators und Hori⸗ 

ms an ber Abendſeite des Himmels. An den beiden Tagen der 
söigleigen geht die Eonne im Abendpunkt unter. 

Abformen, f. Abguß. 

Abklatſchen nennen bie Buchdrucker die Manipulation, wenn 
fe einen. Abbruck nicht mittelt der Preſſe machen, fondern dadur 

Grande bringen, daß fie das Papier auf den Gag legen, un 

Bürfien darauf fefürüden. - 

Uhlegaten. beißen in der biplomatifchen Sprache, Befandte 
m jmeiten Range, die mit einem minder wichtigen Auftrage an 
mm Hof gefenbet werden, 3. DB. päpklihte Prälaten, Die an einem 
Safe, ma fein Nuntius if, ein kurzes Geſchaft abmachen follen. 
Bier Eitel {8 mit dem von Envoyed gleichbedeutend. (S. Bes. 

adten. . 

Bönstm (ab norma), son der Regel (norma), d. f. der Nas 


N 
. tregel abweichend. unregelmäßig, daher auch fa viel als krankhaft, 


Er abnormer Yufland, krankhafter Zuſtand. Abnormitäten 
regelwidrige, krankhafte Erſcheinungen an Naturgegenſtaͤnden, 
m, Rast regelmäßiger Füße, ſechs Finger fatt fünfen 
Abso, die Hauptſtadt in- Finnland. am botknifchen Meerbuſen, 
nit 1100 Bäufern und 12,000 Einwohnern, welche eimen bedeuten, 
ba Handel treiben. Es giebt hier Tabacks⸗ Zucker⸗, Segeltuch⸗ 

en, Schiffewmerfte und eine Univerfität, welche die Königin von 
Enden Ehsikinn 1640 esrichtete. Im Fahr 1749 wurde hier 
Riiden Auflaud und Schweden nach einem für letzteres ſehr ums 
Achlchen Kriege, ein Friede gefchloffen, in welchem Rußland ei⸗ 
Ian ed eruberton Zinniands zurück zab. (S. Zriehenge 

, * 





—W Aborigines UVbrahamiten 


„Aberigines, Clat. werden bei den Geſchichtſchreibern bie A 
teen Einwohner eines Landes genannt,. die ſich, bei Der Ausbreituig 
des menſchlichen Geſchlechts, zuerk darin niedergelaffen haben, und über _ 
deren Urſprung (origo) und Serkunft ſich nichts beſtimmtes fagen läßt. 
Bei den ibmifchen Gefhichtfchreibern wird die Völkerfchaft fo genannt, 
Die vor der Ankunft dei Trojaner in der Gegend des heutigen 
Roms wohnte. Fu — a nn nr 

Abplattung der Erdd Newton war ber erfie, welcher zeig⸗ 
te, Daß Die Erde gegen die Pole din abgeplattes fepn müſſe, wegen des 
taͤglichen Umſchwingens um Die Are, und daß diefe Abplattung etwa „%z 
betragen würde. (©. d. Art. Gradmeſſuns.) — Uns der Theorie 
Des Schwunges folgt, daß die Abplattung „Is feun würde, wenn Die 
Erdkugel, als jie anfing fich zu drebden, in einem völlig flüchtigen Zuſtan⸗ 
de war. Da aber Niemand Damals gegenwärtig war, der folches deob⸗ 
achtete, fo war Diefe Zahl etwas ungewiß. Man konnte die Abplattung 
alfo nicht aus der Theorie beflimmen, fondern muß fie aus wirklichen 

Meoſſungen herleiten. (&. Geſtalt d. Erde) Da aus ben neuern 
Gradmeffungen felgte, Daß die Figur der Erde nicht durchaus gleichför«e 
_ mig fey, ſondern daß fie ‚Örtliche Ungleichheiten habe, die z. B. ihr In 

Ä ee eine Abplattung geben, die foftark ik, daß fie zäu beträgt, 

at man ihre Figur noch auf einem anderen Wege zu beflimmen geſucht 
als. durch Meflungen. Die Größe der Abplattung der Exde wirkt näm« 
lich auf die Nutation (Wanken der Erdaxe) und aaf das Fortrucken 
Der Nachigleichen, wie in Diefen beiden Artikeln gezeigt worden, und aus 
ber Große Diefer beiden Elemente laͤßt fi die Größe der Abplattung 
herleiten., Hierdurch hat man fie denn zu „dx. gefunden, welche 
Beftimmung viellercht die genauefte ift, da eine fo große Anzahl Be⸗ 
obachtungen bei der Rechnung zum Grunde gelest. worden, unb ba 
bei diefer Art die Abplatrung zu befimmen gleichfam bie ganze Ku⸗ 
gel auf Der Wage der Bewegungen liegt, welche die Himmelstärper 
Miteinander machen, und auf welcher fie fih wechſelsweiſe im Gleſch⸗ 
' gerist halten. Das Übrige hierbin Gehbrige findet ich im Artikel: 

r anfen der Erdare und. Fortrüden ber Nahtsleis 
v 


en. .DE , | 
Abrabamiten oder bobmiſche Deiften murde eine An⸗ 
zahl unwiffender Landleute aus der Parbubiger Herrfchaft in Böhmen, : 
Die dem Zpleranzedict Joſephs IL. vertrauend 1732 aus ibrer Dun 
kelheit hervortraren und fich su dem Glauben befannten, den Abra⸗ 
: Jam vor der Befchneibung gehabt. habe, von ben inquirirenden kaiſer⸗ 
lichen Beamten genannt. Sie hahmen außer der Echrevon dem et⸗ 
nigen Bott und dem Bater Unſer nichts aus der Bibel an. Weil ſie we⸗ 
ber den Juden, noch einer der recipirten hrifilichen Eonfefftonenangehi» 
zen wollten, wurde ihr Geſuch um Religiensfreiheit abgewiefen. Der in - 
Sachen der Religion weniger, als gewöhnlich angenommen mird, aufge⸗ 
klaͤrte Kaiſer Joſeph ließ dieſe fonft unbefcholtnen Leute, da fie allen Bea 
Tehrungsverfuchen mwiberfianden, ı783 aus ihrem Eigenthum vertrei« 
ben, und durch militaͤriſche Gewalt au_zmei bi vier vereinzelt nach 
derſchiedenen Greniorten non Ungarn, Siebenbürgen und Slabonien 
transpartiren, me Die Männer Unter. Die Örenzbataillone gefieckt und 
um Theil im Bannat) nebf ihren Weibern zum catholifchen Glau⸗ 

n ücbradht wurden. Mebrere find auf ihren Deismus geſtorben. 
(8. Geſchichte der böhmifsden Deißen, £ps. 2786.) 


Abſchnitt Me % 


Abichnite wird in der Geometrie der Theil der Fläche genannt, ber 
durch eine gerade Linie, bie zwei Punkte bes Umfangs der Fläche berührt, 
getrennt wird. So bildet jede Sehne eines Zirkels einen Abſchnitt. 

Abſelutorium (lat.) ein Erlaßurtbeil, wodurch jemand von 
einer Berbindlichkeit, DBerantwortung u. f. w. losgefsrochen wird. 
tfendere werden auch Austrittsbefcheinigungen, nach erledigte 
bhopkeiten, fo genannt, 5. B. Abgangsbei@einigungen von Schu⸗ 


len u. dergl. | 
Abſerbentia, Heilmittel, welche die. Feuchtigkeit des Körpers 


a ſiß sichen, und die Säuren, 4 B. im Magen einfaugen. 


* Abt, (aus bem bebr. Abbas Pater) murde anfangs leder 
ee Mönch, ſeit Dem sten Jahrhundert aber nur des Borficher eines. 
Siahers genannt. Diefer bat unbedingten Gehorſam (Obedienz / vom 
8 Mönchen su fordern, das ganze Kloſter zu beaufſichtigen, über 
it Besbachtung der Ordensregel zu wachen, die Kloftergüter zu ver⸗ 
‚walten und dafür reichliche Kinkünfte su senichen. Schon feit de 
Gen Jahrhundert waren die Achte Kets Kleriker, feit der Krchen⸗ 
tefammiung zu Nicäa 787 zur Krtheilung der Eleineren Weiben an 
re Mönche berechtiget, bach im Weſentli chen ber Gcrichtöbarkeit ih⸗ 
iz Didceſan⸗Biſchbfe nych bis in das rıte Jahrhundert überall un⸗ 
tnmorfen und von: einander unabhängig. Mit den Reichthümern der 
Klößer wuchs aber auch das Anfehn der Aebte; mehrere, befonders in 
Gegenden, wo die Ausdreitung des Chriſtenthums von den Kloſtern 
ausgegangen war, erhielten bifhöälliche Titel und Rechte, alle, uls 
Brälasen des Kirche, den Rang gleich nach den Biſchöfen und das 
Stimmrecht auf Kirchenverſammlungen. Bleihe Vorzüge und Rechte 
behaupteten Die Aebtiffinnen, als Vorſteherinnen der Nonnenklo⸗ 
fer; nur haben fie in hbchſt ſeitnen Zällen auf Synoden geſtimmt, 
und das Ordiniren, Die DBerwaltung der Sacramente und anderer 

ieheriicger Amtshandlungen wurde ihnen im gten Jahrhundert aus⸗ 
ücklich unterſagt. Um dieſe Zeit kamen durch die Gunſt oder Noth 


- Der Könige Abtelen häufig in Laienhände. Was ſchon im Sten Jahr⸗ 


busdert babfüchtige Barone von einzelnen Kibftern erzwungen hatten, 
Kailigte Die Schwäche der Karolinger ihren Partheigängern als Kaufs 
weis für Tree und Kriegsbienk, da denKbnigen über die auf dem 


Gebiet ipser Kron⸗ und Hausgüter sder fonft durch konigliche Milde 
- gekifteten Abteien (Monastoria rogalia) das Patronatrecht ohnehin 


mland. Go hatten bis in das score Jahrhundert eine Menge der 
enfehniichfien Klbſter auf dem Gebiet der shmifchen Kirche Laien« 
äbte oder Abtgrafen (Abbatos wilites, Abbasemites,) die alle 
Einkünfte dieſer Pfründen an fich riffen. In folchen, weltlichen Ders 
ten anbeimgefallenen Kiäfern, mußte die geikliche Aufficht durch bes 
fadere regulirte Unteräbte, Decane oder Prioren geführt werden. 
Den Brinzen oder Prinzeſſinnen des konigl. Haufes murden Abteien - 
es Zafelgüter geſchenkt, die reichfien behielten ſich die Konige ſelbſt 
vor, (fo war Auge Capet Abt von Et. Denis bei’ Paris und St, 
a zu Tours) bisweilen fielen Nennenfidfier auch Männern zu, 

vr Mönchstiäer vornehmen Frauen. Doch galt diefer, auch Im 
Derantinifchen Kaiferthume eingeriffene Mißbrauch meiſt nur auf Les 
sseht der damit befchenkten Laien. Sie hießen Commendaturs 
Abte, weil Die Form der Schenkung eine Empfehlung der Kidfler uns 
iz (ren Schug war. Dem Eifer der im Anfange des roten Jahrd. 
Ne Reform des Kioßerlebens betrieb, gelang alimälig. die Abfichung 


FE 
_ feier Scqhenkungen an Laien, und man: fah nun feltner krlegerlſche 





Kitel Feld übte, mie denn überhaupt der Abtsname im Mittelalter 
Bear nur zur Bezeichnung obrigfeitlicher (Abbas populi, der 


raͤtoͤr 8 Genua) und nicht regulirter geiſtlicher Wii den / ſondern auch 
0 


r die Vorſteher religibſer und Iuftiges (4. B. Abbas eornardorum, 
stulterum, Narrenabt) Brüderfnaften gebraucht wurde. In Folge: 


iener von Elugny ausgesangenen Reform entftanden neue Kibker ohne 


Aebte, denen der Abt diefes Stammkloſters der verbeflerten Benedictiner 
nur Priorek ader Proabbates, auch) Coabbates vorſetzie, Die von ihm abs 


hängig blieben. Ben andern Drden außer den Benedictinern nennen 


nur diesrauen Mönche von Ballombrofa, die Eiftercienfer, Bernhardis 
ner, Geuillans, Trappiften, Srandmentaner, Prämonftratenfer und eini⸗ 
ge Bongzegattonen der regulirten Chorherren die Vorficher ihrer Klöfter 


ebte. Bei den übrigen Drden find die Zitel Majores, Ministri, Prise 


ebte, bie ın Derfon die Heertsfolge leifteten, obwohl die unter Fäniglis- 
chem Patronat ſtehenden Kidfter noch lange gedalten blichen, ihre Bafale: 
enpflicht im Kriege durch Contingente an Geld und Leuten absutragen. - 

gegen füprten die Obern der Feldgeiftlichkeit in den Lägern den 


4 


sren oder Rectoren für die Superioren ublich. Aebtiffinnen haben, aufe 


fer den weiblichen Zweigen der genamiten Drden, Die Nonnen von Fon⸗ 


tepraud und Die weitfichen Chorfrauen. Dieſe find Hets unter der Ge» 
sichtöbarkeit ihrer Didceſan Bifchbfe geblieben, dagegen die Aedte der 
.  erimirten Kibſter feinen andern Herrn als den Papft anerkennen. Die . 

Infulirten Aebte genießen das im Mittelalter häufig — | 


papſtliche Legaten an Benedictineräbte verlichene Recht, fidy bifch 
Itcher Titel und Infignien zu bedienen (vergl. d. Art. Inful.) Die 


ifchdfiche Gemait mit eignen Didcefen hatten aber nur wenige ders 


Iben, 5. B. bie Aebte zu Zulda und Cordey in Deutſchland, zu 


ontecafiino bei Neapel, zu Eatanea und Montereal in Eicilien, . 
in Frankreich Feiner. Bor der Periode der Säcularifationen gab es, 


jedoch bloß in Deutſchland, gefürſtete Aebte, 5. 3. su Fulda, 
Kempten, ©. Emmeran in Regensburg, gefürftete Aebtifſin⸗ 
nen zu Gandersheim, Quedlinburg, Herfo 


börten, daber auch ihre Abteien 1803 als Fürſtenthümert fäculari 

wurden. Die Wahl ber Achte fieht in der Regel den Eapiteln ihrer 
Kidfter zu; dei den erimirten folgt darauf die päpftliche, bei den nicht 
erimirten Die bifchäfliche Dee doch wurden von Alttre 
Her viele Abteien in Ztalien vom Papft, und in Frankreich vom Kbe 


nige vermöge des Patronatrechtes vergeben. Weltgeiftliche, die dere 


letchen Pfeünden genießen, ohne die Drdensregeln su beobachten, 
ißen Säcularäbte, dagegen ihre Vicarien in den Kiöftern ſelbſt, 


wie ale Achte, die felbk aus dem Mönchefande find, Keaulars 


Abte. Dft wählten jüngere Söhne vornehmer Familien den welt⸗ 
geiſtlichen Stand, um durch Eöniglihe Sunſt Saͤcularäbte zu werden, 
und bei einer burch Beine Mönchsregel gebundenen Lebensart dach Die 
Einkünfte einer Abtei zu bestechen. Weil man auch foldhe Erpectans 
ten Abbes nannte, wurde daraus ein Titel für junge amtlofe Welt⸗ 

eiſtliche überhaupt, die in Frankreich vor der Revolution‘ in der 


berall zuläffigen ſchwarzen Übbelleidbung die Geſellſchaften som gu⸗ 


ten Zone füllten und fich den Künften ber gebildeten Unterhaltung 
wibmeten. (Man vergl. d. Art. Abbe.) Seit der Repolution, welche 


bie Abteien in. Nationalgüfer verwandelte und jenen Erpectanten den 


. 


rd, Ober: und Niedermäne 
; fer zu Regensburg, weil fie unter bie geiſtlicen Reichsfürſten —* | 
r 


⸗ 
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Segenßand Ihrer Bewerbungen nahm, hat ſich dies Volkhen im 
Frantreich ſeltner gemacht. Zahlreich Ik es aber noch in Italien, 
me man jeden jungen Selehrten, der nur die Tonſur, wenn auch 
fon ned Seine Weihen hat, Abbate nennt. Den Abtstitel führen 
and edangeliſche Thesisgen, welche bei ihren geiftlichen Aemtern Ab⸗ 
teien Inne haben und daber als Prälaten zu den Landfänden gehd⸗ 
zen, Seiche Achte gicht es nach im Wärtembergifchen; in Nieder⸗ 
ſecſen, ma nad) der Meformation mehrere Kidfter zum Beſten ber. 
Geiziihfeit erhalten worden waren, iſt bei Einziehung derfelben un⸗ 
ter fran zſiſch⸗weſtphaͤliſcher Herrfchaft dieſe Würde abgefchafft wor⸗ 
ben. Die Borficher der Kiäfter in der griechifchen Kirche heißen, His 
gmami, Mandsa und die Generaläbte Archimandriten. E. 
Abzehrung, ſ. Atrophie. 
Acapurlco, eine ſpaniſche Seeſtadt am Auftralncean im Vice⸗ 





Neuſpanien mis einem vortrefflichen Hafen, aber hi gter⸗ 


0o Einwohnern, berühmt durch Die große 30 Tage dauernde Weile, 
bie jahrlich im December, wenn die Galeone von Manila in ihren 
Hafen eintäuft und die Schäge Afiens in Umlauf bringt, gehalten 
sird. Dann erbebt fich die Stadt zu einem ber iebpaftehen gläne 
sndfien Dexter, der jedoch nach Beendigung derfelben fogleich zu ſei⸗ 
ser vorigen Dede zurũckkehrt, indem ein brennendes und toͤdtliches 
Klima den längern Aufenthalt in diefer Stadt verbieten ; die bleibene 
den Einwohner wandeln gleich-Befpenfiern umher. , 
Aqelsus, Der Gränzfuß gwifchen Netolien und Achrnanien, 
af dem Pindus entfpringend. Als Flußgott ik Achelous berühmt. 
Hefiodus nennt ihn einen Sohn des Dreanus und der Thetys, Ans. 
dere anders. Er kampfte mit Hercules um die Deianira (f. d. Art.), 
dernandelte füch, ats Diefer ihn zu Baden geworfen, in eine fürdhter» 


Ude Schlange, dann in einen Stier, und flüchtete, nachdem er ein 


San verloren, beſchamt in die Bellen feines Fluſſes. Aus dem ab» 


girschenen Horne erzählt man, machten die Nomphen das Harn dei 
ufles. Er war der Bater der Sirenen (f. d. Art.) 
Ader, eigentlich der Baden, welcher landwirthſchaftlich bearbeitet 
ud zur Erziehung der Kulturpflauien benugt wird. Genau genom⸗ 
men bedient man fich biefes Ausdruds zum Gegenfage der Saͤrten, 
der Helsungen, Wiefen, Triften, Aenger ıc. So fngt.man s. DB. das 
A.bat wenig Aecker, aber viele Wiefen, Holzungen 20. Immer 

wird Dabei porausgeſetzt, Daß der Boden in Kultur genommen fen, und 
mitden gebräuchlichen Geraͤthen( Ackerwerkzeugen, Ackergeraͤthe) bearbei⸗ 


sd. i. defelt werde. Wenn der Acker auch insbeſondere zum Getreide⸗ 


bau benukt wird, fo werden bach andere Gewächfe nicht ausgeſchloſſen, 
8.612 dehackten Früchte, Fabrik» und Handelspflanzen, mie Flachs 
ck, Ramiflen, man fast alsdann Tabadkdader ıc. Der Landwirt. 


Seit ben Adler wiannichfaltig ein, 3. 3. binfichtlich feiner Ertrags⸗ 
| fhigkeit in guten. ſchlechten, hinfichtlich feiner Beſtandtheile, feiner 


| 


£age, feiner Triefe 1c. — Unelgentlich gebraucht man dieſen Ausdrudl 
ch ſtatt Feld, Erde, Erdreich, Land, womit man, genau nes. 
unmen, aber ganz andere beſtimmte Begriffe verbindet. Den Adler 
kearbeiten beißt ackern, was im Großen. mit dem Pfluge, dem Hak⸗ 
Ina, dem Erfirpator, der Egge und Walze, im Kleinen mit dem 
Gpaten, dem Karfien und dem Harken aeſchieht. PL | 
Uder, ein Feldmaß, das bauptfächlich nur in Sachſen und 
R England vasfommt. Ein ſaͤchſiſcher Wer Hält 300 Quabratsuthen, 


⸗ 
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Dagegen IR ein enalifcher Acker CAcre) gleich einem Magdeburger 
Morgen, 104%, Quadratruthen. Anderwaͤrts mißt man das Keib 
nah Morgen, Juchgrt, Tagewerken u. f. w. - ' " 
“ #Ad@erbau, (uneigentlich auch Feldbau, Landbau, Feldwirthſchaft), 
IR derienige Theil der Landwürthſchaft, welcher das gefammte: 
Ackerweſen in fich begreift. Der Zweck if, den Acker durch die Kunſt im: 
Stand zu fegen, daß er nicht nur bie größtmdgliche Menge der land⸗ 
wirthſchaftlichen Dflangen, fondern dieſe auch in der beſſen Qualität’: 
hervorbringen Fann. So einfach der Ackerbau den Iinkundigen immer | 
ſcheinen mag, fo ift 2 feine Zebre, d. i. feine wiffenfchaftliche Darfiele 
Inng, dermaßen umfaflend, daß fie Die fämmtlichen Narurmiffenfchafe 
ten, als hauptfächlich Pflanzenkunde (Botanik), Mineralogie, Chemie 
und Phyoſik, und aus der Mathematik befonders Geometrie, Hydrauliß . 
ze. vorauefegt. Die Zufammenftellung der durch die Erfahrung aufs 
genommenen und Durch die Wilfenfchaften bewiefenen Lehrfäge oder Res 
ein beißt Die Ackerbauwiſſenſchaft, diefe angewandt Die A ders 
aufumf. Betrachten wir aufder andern Seite die große Wirkung des 
Ackerbaues in ſtaatswirthſchaftlicher Hinficht, fo entgeht ung nicht, Daß 
in allen cultivirten und einigermaßen bendlkerten Ländern die bauptfäch« 
lichſten Subfiftenzmittel daraus bervargehen. Es if darum auch nicht 
au permundern, wenn ganze Bölferfchaften Perfonen, die im Ackerbau 
neue einfiußreihe Erfindungen machten, ober fie bei ihnen einführten, 
abttlich verehrten, z. B. die Aegnptier den Dfiris, bie Sicilianer die 
Ceres oder Iſis, Die Römer den Ötaturnzc. In Aegypten iſt der Acker⸗ 
bau am mehrften gemüirdigt worden, bier machte der Atferbaueı fand den ' 
erſten des Volks aus. Die Wiſſenſchaften feibf wurden nach ber An⸗ 
wendung, die ſie beim Ackerban fanden, benannt, 5.8. die Kunft Kor⸗ 
per zu meflen, Geometrie, alſo Feldmeßkunſt. Diefes Land verforgte 
einſt, fo lange naͤmlich der Ackerbau die immer ndthige Unterfügung 
erhielt, mit dem Ueberfluſſe feiner Produkte, bei etaner arten Wolke» 
zahl mandyes andere Land; und jetzt, da ber Acherbauer dafelbfi Ver⸗ 
achtung trägt, iſt diefes Land zur Sandwüſte herabgefunfen. Was 
man in Europa bis jetzt sur Aufhülfe des Ackerbaues that, verbiene, 
in Betracht feiner Wichtigfeit, kaum einer Erwähnung, aber defto 
mehr das fuRematifde Merfahren, denfeiben zu unterdrücken, Tadel, 
und muß als ein Beweis angefehen werden, daß man bei hoher Bil- 
dung hoͤchſt einfeitia fen Fann. — Belm Ackerbaue kommen haupt« 
fachlich folgende Pırnfre in Betracht: die Urbarmachung; fie 
wird bewirkt durch Megräumung der Bäume, Sträucher und anderer 
Pflanzen, und gefchieht durch Rodung, und bei den leßtern durch 
Abbrennen, meldes man das Schwenden nennt, durch Wegſchaffung 
pder Berfenfen ber großen Steine; tiefliegende Plätze werden durch 
mehr oder minder umftändliche Vorrichtungen entwäflert oder trocken 
gelegt. Minder Foffpielig und umfändlich werden neue Hecker durch 
Das bjoße Aufbrechen mit Ackerwerkzeugen, Pfing und Hafen oder 
beſonders dazu geeigneten Mafchinen, mie der Kafenfchäler gewon⸗ 
nen. Da felten gin neuer Acer eben genug liegt, um in ber Folge 
gehörig bearbeitet zu merben, fo gehbri hieher auch noch Das Einebnen, 
wodurch nämfich Die ſchroffen Anhbhen abgeftoßen, und die tiefen Stel= 
Ien ausgefüllt tverden, Ein foIcher Adler, der nun Neubruch heiße, 
bedarf überdieß nody mancher Behandlung, che er mit Pflanzen be= 
ſtelt werden Fann. Hieher gehdrt, daß ihm durch wiederholte An⸗ 
wenden der Achergeräthe eine egale, d. i. gleichtiefe. und wobl ge⸗ 
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mengte Brame derſchafft werde. Denn wenn die Pflanzen nut ihren Wur⸗ 
zein anf Raberde ſtoßen, fo werden fie Frank und fierben alsbald ab. 
Roherde hißt nämlidy Dad Erdreich, welches von Der Luft nicht Durch» 
drangen werden iſt. Diefe Befchaffenbeit nimmt jedes Erdreich. an, tele 
des verdeddt geteaen dat. Dura forgfältiges Aufrühren werden Die zu⸗ 
fommengebaliten Stücke sertrüämmert; und in Krume verwandelt, in wel 
De die Luft leicht eindringen fann. Je nachdem ein Neubru mehr oder . 
neniger Roberde bat und dieſe geſchloſſen liegt, um fo mehr bedarf er 
Beerbeltung und Zeit, zur Tragbarkeit zu kommen. — Weil Die Anla⸗ 
geimerleder nicht nur ſehr umſtaͤndlich if, fondern auch Bfters mehr 
ker macht, als wofür man ſchon urbar gemachte Faufen kann, fo 
»Ası der Landmirth genau ab, weiches er FHüglich su thun babe. Es wers 
Yadarum gembhnlich auch nur da mühfam Aeder urbar gemacht, wo 
dieſe überhaupt in einem hoben Preiſe fichen, oder wenn man fih ven .. 
beu neuen großen Nugen verfpricht. Ein urbar gemachter Adler bedarf 
ſerner nah Maßgabe der darauf zu erzielenden Pflanıen und in Bes 
kat der beabſichtigten Verhältniffe, eine gleithfam Immerwährende 
Sehellung. bie, bei jeder neuen Pflanzung angewendet werden muß. Sie 
keicht theils in Der mechaniſchen Bearbeitung bes Ackers, theils in der 
Erhaltung feiner nbihigen Fruchtbarkeit. Eines Theuls geſchiebt das, 
menn ſolche Pflanzen darauf erbauet werden, die bes Ackers Kraft am 
- menigen erfihöpfen, und andern Theils, wenn bemfelben folche Stoffe 
ührt werden, Die den Acer wieberum um fo viel mit fruchibarem- 
ilen bereichern, als die erzielten Pflanzen zu ihrer Nahrung ihm ent⸗ 
issen haben. Diele Düngemittel zu verfchaffen, erfordert manche weit⸗ 
läuffige und Eofifpielige Weranftaltung, wie Futtergewinn, die darauf 
hearändete Viehhaltung, Düngerfuhren, Bereitung eines Kompoſts, 
Inpendung des Mergels, Kalkes, Gypſes, Moorß oder Schlammed, 
Yadıny. Da fi auf die Erhaltung der Zrieblraft des Ackers die 
Ernten gründen, go Fommt auf die Reihefolge ber Pflanzen, die ſo ge⸗ 
nme Rstation, fehr viel an. Hierauf gründen firh die Ackerbau⸗ 
fneme. daven die wichtigen folgende find: 1) das Dreifels 
derrirthſchaft sſyſtem. Ed -tam zuerſt in den ei hen Pros 
au anf, verbreitete fich durch ganz Europa, und blieb bis auf une 
fer Zeiten in Deutfchland das herrfchendfie. Da ſich aber die Ver⸗ 
Minide, unter welchen es eingeführt murde, verändert haben, fo if 
ütren feiner Allgemeinheit@auf den wenigen Gütern mebr paffend, 
hayern ſteht den Fortfchritten des Aderbaues entgegen. Es bat eis 
un dreiiährigen Turnus a) Brache, b) Wintergetreide und 
sösmmergetreide; man fagt auch gleichbedeutend Art, das 
kr Braharı, Winterart und Sommerart. :Da hierbei 
der Acer jedes dritte Jahr Leine Ernte gibt, fo hat man, wo der 
hetzaanz der Berbeiferung nicht entgegen ſtebt, in fo ferne eine Ab⸗ 
laderung gemacht, dag man im Brachiabre ebenfalls allerlei Pflanzen, 
übte doch Erin Setreide bauer. Weil fie ins Brachlahr fallen, fo bat 
‚am ie Brachfrüchte genennt. Die gewähnlichken find: Kartof- 
kiı, Rübenarten, Koblarten, Taback Flache, Erbfen, Wicken, Linfen, 
niren oder Heidekorn, Spark (Spergula arvensis L.). Da - 
| diefe Gewächſe in einem Sommer gleichſam ald_eingefchoben 
Käct werden, fo beißen fie auch Beſo mmerungsft üchte, fie. 
, Bands Beibmmern. Diefe Berbeiferung bes Dreifelderwirth⸗ 
Minen: iſt jeßt durch ganz Deutichland mit ber Einführung 
We Siallfatterunz ziemlich gemein warden. Die erſtere Meihode, 


— 
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wo die. Brache nicht zum Erbam folcher Früchte benutzt mied, nennt 
man zum Unterfchiede der lestern die Dreifelderwirthfchaft 
mit reiner (d. i. nıcht befanmter) Brache, fo wie die zweite, die 
Dreifeiderwirtbfchaft mit befömmerter Brache. — 2) 
Das Frucht wechſelwirthſchaftsſoſt em hat einenlängeren Tur⸗ 
nus, mindeſtens 4 Jadre und das eigene, daß es in der Kegel nicht 
zwei Mal Getreide unmittelbar auf einander bauet, fondern eine min: 
der sehrende Pflanzenart dazwiſchen bringt, 5. B. folgender Turnus: 
a) Raps, b) Wintergetreide, 0) behackte Fruͤchte, d) Gerfie, « Erbfen, 
Wintergetreide; ober a) behackte Früchte, b) Gerſte, c) Klee, d) Has 
er, e) Erben, f) Rogsen, 8) Wieden, h) Roggen. Diefed Wirthſchafts⸗ 
yſtem ift zwar im Einzelnen ſchon früher da gemefen, aber in neuere 
eiten durch den Scharflinn der Engländer ausgebildet, durch Thaer 
aber noch mehr verwollfommnet und in Deutfchland zur Stenntniß ges- 
RXommen und in die Stelle der Dreifelberwirthfchaft getreten. Es 
- verflattert am leichteften Abänderungen, und begünftiget den Anbau 
der Fabrik⸗ und Handelspflanzen, befchäftiget viele Menſchen und bes 
sünftiget die Viehzucht. Es feht aber vbllig freies Eigenthum voraus. 
8) Die Koppelwirthſchaft, auch Schlaawirthſchaft, weil man die 
Abtheilungen oder Felder, Koppein oder Schläge nennt. Diefes Sy⸗ 
ſtem ſcheint in ben aͤlteſten Zeiten in Deutfchland allgemein üblich ge⸗ 
weſen zu ſeyn, denn Zracıtug fagt: Arva perannosmutant etsu 
rest ager. (Sie wechfeln jährlich die Felder. und der Acker iſt Berg 
vorhanden.) Freilith mag man damals nicht fonderlich fa fofkematifch 
bie Aecker zum Getreide und Grasbau gewechſelt haben, als jetzt ges 
ieht, denn es mar Boden genug vorhanden. Dieß Soſtem erhielt 
Ich im nordlichen Deueſchland, wie in Holſtein ac, und bildete ſich 
nach den mechfelnden Zeitverhältniffen aue. Der Landdroſt von 
ber kühe führte es in der erfien Hälfte des oorigen Jahrhun⸗ 
derts auf feinen Guͤtern in Meklenburg ein, fand anfänglich heftigen 
Widerfsrum, nachher aber fo allgemeine Nachahmung, daß gegenwär« 
tig dieſes Syſtem, wiewohl unter mancher Modification, in sang 
Melienburg eingeführt iR, weshalb man es auch nicht felten im 
Schriften die Meftenburger Wirthfchaft nennt. Es paßt da hin, wo 
dieles, aber wenig bevblkertes Land iſt, und beftcht darinnen, daß 
man das Land In eine gewiſſe Zahl von Schlägen ader Koppeln b. i. 
Felder abtheilt; z. 3. in ro, ı2, ı3, 18, jeden einige Jahre z. B. 
4, 5, 6, zu Graswuchſe, um das Dich darauf zu meiden und Heu 
sum Winterfatter zu gewinnen, unaufgebrochen liegen läßt, dann 
aufsricht und etliche Jahre mit Getreide befaamt. Es trifft ich in 
der. Regel, daß bie Häsfte der Selder zum Graswuchſe ober Weide 
(bier Dreifch oder Dreeſch genannt), henutzt und die andere Hälfte - 
mit Setreide befellt wird. — Endlich erfordert der Aderbau nicht . 
nur Zugpich,. fondern auch mancherlei Mafchinen und Werkzeuge. 
u den erfiern schört der Vflug, eine Mafchine die, wenn wir auf 
ve Wirkung fehen, unftreitig mebr leitet, als jede andere auf der 
eit. Ihre Esnkruction iſt empirifch das geworden, mas fie jetzt 
Ha Merkwurdig iſt bierbei der Imftand, daß bis jetzt noch feinem 
Mathematiker gelungen it, ben Pflug aus feiner. Eonftruction sur 
Wirkfamfeit zu berechnen. Erſt wenn uns bie Berbältniffe beffelben 
gnüngend bekannt fen werben, ‚werden wır Im Stande feyn, bem 
mdalichſt vollkommenen Pflug zu erbauen. Schlüßlich if zu bes 
werfen, daß die mannichfattigen Arbeiten, welche während Des Wachs⸗ 
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Yensderdkanzen anf dem Felde sorgenommen werden, 4.3. das Xel⸗ 
nigenvonänfraute, das Auflockem der Krume, wie das Bebaden, 
weißes kei mehrern Gewächfen, als bei Kartoffeln, Rüben, Taback 


uf msithig if, — und Die, vielfachen Erntegelihäfte sum Ackerbau 


äh nerven. Die Berhältniffe des Aderbaues f. im Yet. 
tastairthfchaft. pi. 

Bdrrmann (Rudolf) in Londen, geboren in Schneeberg Im fächfie 
Ken Erigebirge, wo fein Vater ein geſchickter Sattler war, erlernte, 
pehtt, den früheren Unterricht auf der Iuteinifchen Stabgfguiefet- 
Ber Biiiiiadt erhalten batte, die Profeſſion feines Waters und ging 
kan, nachdem fo oft geicholtenen und doch (mit gewiſſen Einſchraͤnkun⸗ 
gen) fonüglichen Handwerksgebrauch feines Baterlandes, als Gefell auf 
He Banderung. Er Fam nach Paris und arbeitete dort einige Zeit 
ia den Verkſtaͤtten gefchickter Kutſchenfabrikauten, wanderte dann im 
ie Riedirlande und Fam nach Brüffel, wo er in der berühmten Langifchen 
Lurſchenfabrik bald willkommene Aufnahme und Die erwänfchtefte Gets 
Iegenheit fand, feine Kenntniffeund feinen Sefchmad für Verſchoͤnerun⸗ 

im Reiche der Moden, befonders in Beziehung auf alles, was zum 
jagen: Luxus gehört, immer mehr auszubilden. Er übte bier auch 

keine fhon früher erlangte Fertigfeit. im Zeichnen und Eoloriren von 
Mußertafeln tm Sache der Kutfchenfabrication und anderer Modegrtikel. 
Sein reger Trieb, „vieler Dienfchen Staͤdte zu ſehen und Bitten zu ken⸗ 
nen” trieb ihn mit unwiderſtehlichem Reiz indie zroße Welt - und Hans. 
keismetzopsie an Der Themſe. Anfangs mußte er fich da fehr Enapp bes 
hetfen. Denn als bloßer Geſelle bei einem gewöhnlichen Coachmaker 
Bohte er nicht in Arbeit gehen. Er lernte dort einen beutfchen Lands⸗ 
mann Facius kennen, welcher auf feine eigene Hand ein Modejournall 
unternommen batte, und anfangs fih gar nicht ſchlecht dabei Hand, 
Dabedachte fi Aeermann nicht lange, und gab nun auf feine eigne 
Hand einzelne Hefte von Mufterblättern zu neumodifchen Kutichen und 
Cericles heraus, bie er felbf erfunden, gezeichnet und colorirt hatte. 


6 erregten busch Neuheit und Eleganz der Formen bald allgemeine 


Sıfaerttamfelt. Man kam und befiefte fich bei ihm allerlei Muſter⸗ 
zeichaungen. Dieß legte den Grund zu einem Kunſthandel, der ſich 
ba feine raſt loſe Thätigkeit, Zuverläfligfeit und Genauigkeit in Ge⸗ 
ſchaften bald fo erweiterte, daß er eine für Unternehmungen ber Art 
Yeflende Ennländerin beiratben, Londoner Bürger werden und ein 
Lunſtmagazin besründen konnte, welches num unter der einladenden 
ennung Repositery of Arts im Mittelpunkte der Etadt, im 
Strand, zu ben Schensmürdigkeiten der brittifchen Metropole gehört, 
daß er dutch feine erfindungsreichen und geſchmackvollen Speculatio⸗ 
nen mehrere hundert Menſchen a und fich Die Gunſt des brite 
tifhen Publikums, ja ſelbſt des Prinz Regenten und dei Tönigl. Ja⸗ 
wilie, wodon die Prinzeffin Elifabeth ihm ſelbſt ſehr sierliche Zeich⸗ 
von ibrer Hand zur Herausgabe andertrauete, in weiterm 
Umfang erwarb. Jede neue Erfindung if ihm willkommen, jede 
nude Durch feine Bemühungen noch vollfommener — denn er kannte _ 
übte den Zauber der Verbeſſerung, was man Improvement 
acant — und überall murde in Mopdefachen fein Name mit zuerſt ge⸗ 
nam. Es mar ım.Anfang diefes Jahrhunderts einer der erfien, 
Beihen die damals zuerfi mannichfach verſuchte Manier, wollene und 
Kälte Stoffe, Lederwerk und Papier dem Waſſer undurchdringlidh 
ater-preof) zu machen, gelang, und damit eine Zeitlang einen 
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hedeutenden Handel su treiben. So bediente er ſich der vor kurzem in 
England zuerſt angewandten Gasbeleuchtung in den Sälen und Lefesims 
mern feines Kunſt⸗ und Buchhandels mit großem Erfolg, und wurde 
Verleger einer nüglihen Schrift des Chemikers Accum (Practical 


. Treatise on Gaz-Light) über die Basbeleuchtung, die durch den Berge 


rath Lampadius in $reiberg auch nach Dentichland verpflanzt worden jñ. 
So macht er eben jegt Die gelungenken Verfuche mit dem Gteindrud, 


‚ Und giebt regelmäßig Iitbograpbifche Hefte heraus, um bie 


Engländer, die bis jegt diefe Erfindung nicht achteten und Ye für zu 
Armilich hielten, auf ihre mannichfaltigen, nun auch in Paris öffentlich 
autorifirten Vortheile aufmerffam zumachen. Sein Hauptaefchäft blieb 
aber fietd ein ausgebreiteter Handel mit Bilberbüchern aller Art und 
mit Muftern für alle Berzierungsfünfte, Meublement, (fein Upholste- 


. xer’s Magazine wird allgemein gefchägt) Stiderei, Handzeichnungen 


(eine Rural Soenes und Cottages dienen allgemein su Borlegeblättern) 
und mit Farben, Bleififten, Pinfelnund Zeichenpapieren aller Art: Er 
Bat eine der Rärffien Sammlungen.pon Spott» und Zerrbildern, theils 
“aus eignem, theils aus fremdem Verlage, die er, fo wie andere Kupfer⸗ 
ſtiche und Meszotintos in Pleinen und großen Portefeuilles auch den Fa⸗ 
milien auf dem Lande und in der Provinz ausleiht, oder in ganzen 
Sendungen nah DR» und Weftindien abſchickt. Um einen monatlichen 
Bericht von allem, mas neu TB und anloct, erfatten zu Ebnnen, 
giebt er feit 8 Jahren regelmäßig ein präcdtiges Modeionrnal unter 
bem Zitel: Repository: ef Arts, Literature, Hashions heraus, 
wovon die erfte Reihe in 14 Bänden ı8 Pf. Sterling koſtet, und die 
neue Reihe (New Series) bereits 30 Nummern zählt. Jedes Heft 

t 3 bis 4 fchbne fauber cplorirte Kupferkiche, und koſtet einzeln 4 


q 
— — eit 8 Jahren ſah er ſich in den Stand gefest, eine 


Meihe toposraphifcher Werfe mit aller Pracht brittifcher Aquatintas 
blätter untes Begünftigung der reihen Sammler in Großbritannien . 
f unternehmen, bie bereits eine kleine Bibliothek ausmachen und 
urch Senauigfeit inder Zeihnung und Nettigkeit in der Ausführung 
mein von irgend einer Ähnlichen Unternehmung in irgend einen 
ande übertroffen werden. Sein erfied Werk der Art it der ſoge⸗ 
nannte Miorecosm ‘of London in 3 Quartbänden mit 104 colorirs» 
ten Aquatintablättern, das Innere der dffentlichen Londner Gebäude 
und Berfammiungspläge, Gerichtsbofe, Hallen, Magazine u. f. w. 
mit Tebendigen Bolfsfcenen ſtaffirt darſtellend. Einzelne Abbildungen 
daraus hat Baumgärtner in Leiniig zu liefern angefangen. Darauf 
ließ er in derfelben Große und Zterlichkeit die Außereund innere Ans 
fiht von der Weftminfterabtdi, von den Univerfitäten Oxford und 
Eambridge, von den Schulen su Eaton, Windfor und dem Charter- 
house folaen. Die ganze Sammlung in 9 Bänden in KRopniquart 
koſtet 60 Pf., und bald werden Feine gute Abdrücke davon mehr, zu 
haben feyn. “In den Religion: Emblems (movon eine deutſche dich⸗ 
rthur d. Nordfiern nebft ben Originalabs 

Drücken bei Brodpaus erſchienen) und Hobinot Field-Sports hy 
Bomervile vereinigt er die erfien jetzt lebenden Holzſchnittkünſtler in 
. England, um, mas England in diefem Kunftsmeige leiftet, zu jele 
en. Seine Tour to Ihe Pioturesque by Dr. Syntax und feine 
anoes of Death and of Life mir Sarlcaturen von Rowlandſon 
haben großen Beifall gefunden und find durch viele Auflagen gegan⸗ 
gen. Sogar dag in ber englifchen Liturgie allgemein gebrauchte Ber 
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Common Prayer. book dat Ackermann mit ſchoͤnen Biſtd ern 
vom Thußen und Burned gezeichnet und von Seott ‘gefischen, her⸗ 
ausgegeben. Ackermann, Vater einer zahlreichen und boffnungspols 
len Zaailie, Die er zum Theit in Ifferten bei Veſtalozzi erzichen ließ, 
und «a unermäüdeter Wohlthater feiner unbemittelten Verwandten 
in Sechſen, zeigte ſich bei dem im Jahr 1813 entfiandenen Hülfsvers 
eint zurinterflügung der durch den Krieg Verunglückten in Deurſch⸗ 
land ald einen der thätigften Menfchenfreunde, und gedachte dabei 
beienbere feines eigentlichen Vateriandes Sachſen mit reger Waters 
Iadslice. Er wurde auch vom Erzbifchof von Canterbury bei der 
Berryeilung der vom Parlamente votirten 100,000 Pf. zur Unters . 

gung der Kriegebefchädigten vorzüglich gebraucht, und untersog 
q mit beiſpielloſer Umeigennügigkeit und Aufopferung feiner Zeit _ 
nad Seſundheit beinahe 2 Jahre hindurch den. mühfamen Details 
w führung der Eorrefpondenz;, Ausmirtlung des dringenden Bedürfs 
niſts und Bersbeilung. Er hat viel Thränen getrocknet, und Tau⸗ 
ſerde fegnen ihn in und außer Sachſen. Der König von Sachſen 
erbanate fein Berdienf und lieh ihm durch den fächfifchen Geſandten, 
den Baren von Juſt, das Ritterkreuz des ſächſiſchen Verdienſtordens 


eindandizen, aus Der Meißner Porzellanfabrik erhielt er nebſt ſeinen 


übrigen Eollegen in der Weſtminſter⸗ Comité prächtige, dazu befone 
ders gemafte Borzellanvafen zum Geſchenk, und Hering Leopoid vom 
Gachſen Coburg ſchenkte ihm vor und nach feiner Vermählung mit 
der Bringefiin Eharlette fein volles Zutrauen, als einem erprobten 
Sandemonn, in Beforgung von allerlei Kunftfachen. . 
Acolusb, in der ca:bolifchen Kirche der Gehülfe oder vielmehr Un⸗ 
terdiener Des Prieſters bei Verrichtung des Meßopfers; im Deutfchen 
sh Altardiener genannt. Es entfiand dies Amt und Diefe Benennung 
In ber römifchen Kirche gegen das Ende des dristen Jahrhunderte. " 
FUcre, auch Aka, und im Mittelalter Ptolemais, der 
Seaptort eines osmanifchen Pafıhalils, welcher zwiſchen den Pafchtte 
kls Damaff und Tarablus liegt; und gegen ‘420,600 Einmohnre 
A Die Stadt bat ohngefähr 15,000 Einwohner; der Hafen If 
berſandet, Dennoch aber noch immer einer der beſten an diefer Küſte, 
und treibt einen lebhaften Handel. Der Ort ift dadurch befannt, 
daß er zu den Zeiten der Kreuzzüge der vernehmfte Eanbungeplaß 
der Kreuüzfahrer, und ber Sig des nachher fo berühmten Brilitäror- 
bad der Johanniter war, " 
Acriv und Paſſid, Clat.) bezeichnet thätig und leidend, d. 
beine Wirkſamkeit Außend, oder die Aeußerung Fremder Wirkfane 
hi-smpfangend. Man verbindet es mit_vielen andern Begriffen, - 
6.4.3. Activ » und Pafjiohandel, (f. d. Ast.) Actid⸗ umd Paſſiv 
khuid u. f. w. Insbeſondere wirb das Verbum in Diefen beiden Kas 
thezorien betrachtet. oo . 
Acusus,f. Accent. “ 
Aramianer und Adamiten bat man 1) eine angeblich im 
‚er Jahrhundert entflandene chriſtliche Secte; 2) einen während des 
Sufktifchen Unrubenum 1421 in Bbhmen entdeckten Kegerhaufen dar⸗ 
m genannt, weil beide Parteien, entweder um den Stand der Une 
u Adams nachinahmen, oder um ihre Stärke In der Beherr⸗ 
Mans narürficher Triebe zu erproben, gewohnt geweſen wären, bei 
dern Berfammlungen ohne Unterfchieb des Geſchlechts unbefleidet zu 
eiheinen. Das Gerüdt von den älteren Adamiten, die als Wem 
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Achter der Ehe und ausſchweifende Wollüſtlinge befchrieben werben, 
ſcheint Burg einen Spottnamen der übelberächtigten Earpocratia« 
‚ner entiianden au fepn. (Vergl. den Art. Gnofis.) Nicht viel fis 
gerer find die Nachrichten von den neueren Adamiten, Die ncdh 
ihrem angeblichen Stifter Picard auch Picarden (vieleicht Beg⸗ 
arden). genannt wurden. Cie zeigten ſich um 1421 auf einer Inſel 
ns Stufe Luſinicz, wo Ziska fie üteifich, ohne fie vollig su vernich⸗ 
‚sen. Denn noch in den folgenden Jahren waren fie in Böhmen und 
Meähren weit verbreitet, und den Hufliten, mit denen fie den Wider⸗ 
willen gegen die Hierarchie gemein hatten, befonders wegen ihrer 
Berwertung der Tranfubftantionstehre verhaßt. Spater haben fie ſich 
‚unter den Reften der Zabortten verloren, und dieſe ſelbſt find daher 
bisweilen mit den Adamiten vermechfelt worden. E. 
Adams «Sohn Duincp), der ältehe Sohn des berühmten ameri⸗ 
kaniſchen Prafidenten Sohn Adams, war in den Jahren 1801 und 1802 
berollmähtigter Miniſter der vereinigten Staaten zu Berlin. Während 
dieſer Zeit bereiſete er ganz Schleſien, und theilte feinem Bruder in Phi⸗ 
ladelphia Die ganıe Behhreibung deffelben in Briefen mit Diefer folgte 
der Aufforderung mehrerer Gelehrten und gab fie im Portfolio, einem 
Journal von Philadelphia, nach und nach im Druck heraus. Eie cr» 
sesten gleiches Intereſſe durch die Belehrung über ein dafelb beinahe 
noch +Bilig unbefanntes Land, fo wie durch den Geiſt für Ordnung und 
Frieden. welchen fie überall athmeten. Vorzüglich aber befchäftigten fie 
ich ınie dem Manufacturmwefen von Echlefien, weil hieraus feinem Nas 
terlande mancher Bortheil ermachfen Fonnte ; fo wie auch mit einer Ber 
ſchreibung der Fortfchritte der ngiebune feir der Errichtung der Bu⸗ 
dung: Seminarten durch Friedrich den Großen. Ein’ kurzes Kapitel 
iſt mehren Vrotisen über die merfmürdigfen ſchleſiſchen Schriftſteller 
gewidmet. — Diefe ſaͤmmtlichen Briefe wurden im Jahr 1804 In einem 
Band In gvo su Baden gebrudt, und eine geographiſche Karte beigefügt, 
da der Berfafler im leuten Theil derfelben Gengrapbie, Topographie 
und Geſchichte von Schlefien nach deutfchen Schriftfichern bebandelt 
und biefe oft beritigt. — Hiervon erſchien Im 3 18o5 eine fehr 
geſchaͤtzie Ucherfegung von Frie ſe. — Sobald Jefferſon sum Vrä⸗ 
ſibenten der vereiniaten Staaten ernannt war, rief er Adams van Ber⸗ 
Jin zur zick. Die Söderalifien « Partei, der er zugethan war, ver⸗ 
ſchaffte ihm eine Profeffur am Kollegum Howard in der Provinz 
Maffackfets, wonach er denn als Deputirtes. diefer Provinz in den 
Senat F:ım. Hier verließ nun Adams bie. Partei, welcher fein Vater 
and er all ihr Gluͤck derdankten, und trat auf Die Seite ber Dems⸗ 
Zratifchen. Der Präfident fandte ihn als Minifter nah Rußland, 
on mo aus er im J. 1814 als einer ber Bevollmächtigten ber ver- 
einigten Staaten bei den europäifchen Mächten auftras, unb endlich 
Im Märg 1815 zum Minifter feines Vaterlandes am Hof von Et. 
James ernannt wurde. \ 
_ Adamberger (Maria Anna) geb. Jaquet, eine der vorzüglich“ 
gu liebenswöärdigften deutschen Schaufplelerinnen, wurbe 2752 in 
ien geberen, und farb bafelt 1904, nachdem fie fa ein balbes 


Dahrhundert ein danfbares Publikum durch ra Kunſtleiſtun⸗ 


gen entzuͤckt hatte. Als Tochter des würdigen Hofſchauſpielers I a⸗ 
wet betrat fie fhon als Kind mit ihrer Schweſter Katharina 
dor leider ein zu früher Tod den ſchoͤnſten Hoffnungen entriß) die 
übne, deren ſchouſte Zierde fie nachher wurde. Wach einigen Werfus 


. 
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Are im tegifchen Sache widmete ſie fich dem naiven, und fpielte Dies 
vonder Rofina im „Juriſt und Bauer’ bis zur Burli und 
Rugasdha in Den „Hageſtolzen“ mit einer bewunderungsiväurdigen 
Kar, Rannichfaltigkeit und Vollendung. Ihr Ton war melodifch, 
herniq vad innig, ihre Haltung voll Charakter und Wahrheit, ihre 
gan Darfelung mohl motivirt, sufammenhängend und bedeutfam. 
Sie pie nie aus Büchern fudirt, aber ihr glucklicher Genius lieh 
fe die Ratur wit einem fiyern Gefühle für die geheimen Wunder 
kıflken eahachten. Im Februar des Jahrs 1804 hatte fie das leute 
Me die bühne betreten; dreidiertel Jadre ſpaͤter farb fie. Sie hatte 
hd 178: mitdem Hoffänger Adamberger vermählt; ihre Tochter 
Intanie erbte die glücklichen Anlagen ihrer Mutter. Ihre Jugend 
sehinerte ihr der Schmerz, den Tod eines, llebenswürdigen Bräutie 
ums, Theodor Körner, beweisen zu müflen Diefer zarten 
Le verdanken wir manches liebliche Lied des unvergeßlichen Saͤn⸗ 
el. Im J. 1817 verheirathete fie fih, mad verlish Die Bühne, 
sch der fe ſchen Liebe und Bewunderung fir) erworben. 
Adansapfel, eine Art Bomeransen mit narbiger Schale,nur etwas 
xbjer und dundier, ale die gewoͤhnlichen Domeranzen.,— Auch nennt 
wanfe den erden Sinorpel in der Luftröhre, der an der Kehle ſichtbar 


vuerragt. vo 
TAddington. Als Lord Liverpoolben Platz des ermordeten Percebal 

. (sy aserker Lo d der Schatz kammer erhielt, trat auch Lord Sidmouth 
dieder ia das Cabinet als Staatsſecretaͤr des innern Departements. 
‚ Abdiren nennt man in der Rechenkunſt dasjenige Verfahren, 
ea Zahl zu finden, die fo groß iſt als mehrere sufammen, Diefe 
bervorgebrachte Zahl heißt dann Summe, und man ‚bedient fich hier⸗ 
i ded Zeichens + welches plus oder mehr bedeutet. 6+4+3=13, 
Wit: 6 mehr 4, mehr 3, IR gleich 13. Algebraiſche Groͤßen werden 
Bhiret, wenn man fie mit Dem Zeichen + verbindet. 8. * 444. 


Adel der angeerbte, if nah Kant, ein Rang, der vor 
hm Berdienße dor hergeht, und dieſes auch nicht zur nothwendigen 
hat, ein Gedankending ohne alle Realität- Ban Schlieffen 
mamie ihn Daher ein entbehrliches Trůmmerwerk aus der Morzeit, 
m Bsileau nannte den neuern Adel: d’un tronc fort illustre 
we brauche psurrie. Adelsvorrechte. fegen den ererbten Ruhm 
sr den erworbenen, und die Abfkömmlinge großer Männer vor 
br großen Männer. Der Staatszweck an ſich erfennt bei den 
#i gebornen Stantegenoflen nur den Adel des perfänlichen 
Berdienkes an, indent das Staatswohl nicht erheiſcht, wie von 
Urhenpaiz (Minerva Mai .rSoo, ©. 569.) ſich ausdrüct, daß bee 
Etat „dem Kinde verleibe, mas dem Vater, der Trägheit nicht, mag 
im Bieife, dem Borurtheile nicht, was dem Benie, d. bh. dem pri 
Krsirten Welt» und Naturadel gebührt, der an Racen und Haſten 
Ni gebunden iſt.“ Bevorrechtete Geburtsſtaͤnde aber find, nad 

Squ er nichts weniger als nothwendige Nebel. Daber haben bie 
xeinigten Staaten von Nordamerika fogar alle Geburtstitel abgefchafft, 
Be Dienfiehre follte, wie -ichon Iange in Dänemark, und 

- Kit Peter dem Großen in Rußland,’ jederzeit über Kaftenchre em 
ESegenannte adelige Ran find, bei Staats aͤmtern, 

bin bie Natur des Staalsdienſtes. Daber ifi der Unterfchled zwi⸗ 
Adel und Nimtabei in dem Staatsdienße gänzlich aufgeheben im 
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Btußland, In der Somit in England, In Baiern und Baden. 55 
adet bat ſich an den meißen Höfen noch erhalten. Monsesquieu’ 
oft mißverflandner Befchichtsfpruch : Point de Monarque, point de N: 
blesse; point de Noblesse, point de Monarque, wird durch Die Scfchid 
te der alten und neuen Zeit widerlegt. Wie viele Beifpiele von Vei ſchwi 
rungen des Adels gegen den Monarchen enthält nicht Die ſchottiſche, ſchw 
diſcde, fransdjifche, polnifche, portugieſiſche and ungarifhe Geſchichte 
‚Der Adel hat die Throne bfrer umgeftürst, als alle Unzufriedendeit de 
eigentlichen Volks, wozu Adelige überdieß nach FaR immer die Urfad 
waren, durch den —— der Gewalt im Genuß ihrer Vorrccht. 
durch Die fohlechten Hatkichläge, welche fie den Kürften gaben, und durc 
Die Unterdrückungen, die fie —* gegen Das Volk erlaudten. Nicht de 
Adel. wie Montesquien behauptet, ſondern die Verfaffung hält zwiſche 
dem Xegenten und dem Volke das Gleichgewicht, und dient diefent zu 
Schutzwehr gegen die Willführ der Gewalt. Dagegen bildet der Ade 
(wie Hennings über die wahren Quellen des Nationalwohlſtande 
aus der Geſchichte geyeiat hat) oft nur eine Scheidewand zwiſchen der 
Regenten und dem Molke; und die Fürften haben ſich eben fo oft de 
Volks wider die Anmaßungen des Adels bedient, (in Ungarn ift bi 
kon igliche Gewalt ſogar eine Schunmehr für den Unadeligen!) ai 
9 der Adel mis der Herrfchergemalt entweder zur widerrechtliche 
nterdrückung der Gemeinen, oder mit dem Volkt zu einer eben | 
widerrechtlichen Schmälerung der Megierungsreihte verbunden. 
ehemaliger Pollzeiminifter, Fürft-von Canoſa, will daher die Frag 
unterſuchen, warum der Abel in der letzten Zeit Die Throne nicht ge 
güst babe. Db der Mdel in feiner gegehmärtigen Geftalt politiſche 
Nutzen babe, beantwortet ſich aus ſeiner Enfſtehung und ur 
ſprünglichen Beſtimmung. Wenn Tacitus und Ander 
vom Adel ſprechen, fo verſtehen fie Darunter feinen Stand; den 
‚er mit dem Geburtsadel entfland der Unterfchied der Stände. Dog 
lag der friͤheſte Grund dieſes Unterfchleds in der ſchon von Tacitu 
Pezeligten 'germanifchen Sitte der Ehrerbietung vor dem Al 
iger. Den König nannten die Germanen bloß den Welteren, Senie 
rem: und noch jent if Aeltermann und Aelteſter in England um 
Deutſchland mit Vorſtand einer Gemeinbeit gleichbedeutend. S 
Grao,_ oder Grau, d. i. Breid. Das Alter alfo und in Frieasfa 
Ichen die KRriegserfahrung mwaren bevarrechtet, nicht Die Ge 
-burt, Indeß lag allerdings Der Keim des Adels, oder der bevorre 
teten Geburt, ſchon vor dem sten Jabrh. in dem Dafenn edler & 
'f&lecdhter, d. i. folder, die fin durch langen Kriegsrnd 
ausztichneten. Solche Befchlechter gab es in jedem Stamme nei 
‘der Fönigl. oder fürftt. Familie; 3. B. bei den Bainaren die 4 
tolfingen, aus denen allein Landesherren ermählt werden konnt 
"and: die doppelt höher landen, als die übrigen Adelsgeichlechter, 
‚welchen ein: Mitglied wieder zweimal fo viel merth war, als ein 
der andere freie Bajoar. Bei den Franken fälle der Begriff ei 
beligen mit dem eines Edniglihen Betreuen vom er 
ange (Antrustienes) fo zuſammen, daß in den falifchen und rip 
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. bübete Diefer Kriegsadel auch noch eina.höhere Claſſe derkönigt. 
Maple, d. i. Die grund herrlichen Haus⸗ und Hofleute des Kb⸗ 
niat oder atichs minaiſt erialen, zum Unterſchiede van den Privat⸗ 


ninißttialea, die ſich alle Gutsherren, auch der Kbnig auf feinen Mei⸗ 


eahbien, za die Föniglidyen und Reichsleute auf ihren Lehngutern hiel⸗ 
in. Dur: Hefgefinde (die juniores) hatte einen Borfteher Major, 
Hape, endlsch Reichsmayer. Jener D tenftadel aber befand, wie 
der Itiegadel, ebenzulls urjprünglich aus Den Getreuen, mit deren 
da band erobert, und in Gehorſam gehalten wurde. Ihr Sold bes. 

‚Bichi den Ariegsleuten in Echngütern, die endlich mit bes Stelle 
Hai wurden. (S. Lehnswefen.) Die Reichsminiſterialen unter 

ſich in Pl a tz⸗ und Propinzial- Minifterioien. Jenewaren 
Beamten am Hoflager; dieſe die Pasricher oder Genesalfiatthalter, 
Keihe nad Markgrafen. Unter Diefen. höheren Beamten kanden die 
jene, die Vorſteher ganzes, Provinzen, Diefe, die von einzel⸗ 
ka xrciſen, wutden ſchon früb FAr ſteen, d. i. Die Vorderſten im 
t, den die verfammelten Franken auf sffenem geibe ſchloſſen. 

Ca fan ım den alten Rechten des Kriens» und Hof-Echnsadels noch 
Us Jecht der Reichſtandſchaft und eines befondern Gerkptötanbes 
um parium); und bamit, als am Ende des oten Jahrh. Die 
Hund Keichefichen erblich wurden, entfiand ber yahe Abel. 
Erbligkeit des Dienftes machte den Adel unabpängig vom Ks 

as un dem Wolfe. Ueber dieſem Herrenſtande, der ſich in den Ebs 
alien Leuten gebildet, beſtand noch lange Zeit der uralte Natis⸗ 
Wihrrenfand der abjolut freien Lamdeigenthämer, Genrperfrelen, 
m egregiae liberiatis, Reicheſaſſen, Opnaften, die durchaus 
wmanda dichfpflichtig waren. Sie beſaßen theils Hersfchaften, 
Oels einseine Villen; doch verſchwanden Die Eigenthinmer der letz⸗ 
wa fah alle jeit Karis des Großen Zeit und Die der erfieren tra» 
almalig in den Reichsdaſallenſtand (den baden Adel) ein. Der 
diefeö haben Adels Jay alfo in der .Abkammung van einem 

Bäun adeligen Geiagenie, und dns Kennyetihen befielben mar bie 
Imespopeit, — Des niedere Kdel-ik.um Die Mitte bes 
er Jahr. enskandep, aus einer Miſchung von Landesminifteriaien 
W220 Elcineren Allodialfreiſaſſen. Jent verrichteten nämlich bei dem 

‚Wen Adel Kriege» und anfländige Haus⸗ und Hofdienſte, theils als 
Nesitiung, oder Nachbildung ber eroberndenDienfimannfipaft, theile 
WM Felge Heisender Bereiperung. (Bel. d. U. Ritterweſen. Diefe 
‚Mahten ji) geehrt Durch Beilegung eines Prädicate, das anf Dienf- 
wpaike und Lebnsahbängiskeit bindentete. Daher nahm zuerft 
anfrei und den Niederlanden, dann aber kuch in Deusichland, 
Wer da Ailsdiats-Butsherren bie Titelfu mt überhand. Die Orbpe« 
‚m fshten den Amtstitei Grafen; die Beineren nannten fich wenige 
Reichebarsae; die. -@brigen Herren von, auf, au, aus ꝛtc. 
u bloß Herr. Bei derünficherheit auf bem Lande im Mits 
liegen fich edle Geſchlechter, befonders felt dem Ende des 
a Zapch, häufig in Fen Städten nieder, und bildeten mit den 
angefebenften Bürgern, Im Befise ‚der obrigkeitlichen Stel⸗ 
den Räbtifgen Adel der nachher ‚genannten Batricter, — So 
Adel die Reihskandichaft bebiuptert, fo behauptele jetzt 
Achere Adel Die: Lanbßandſchaft, eine Nachbildung vom jener. 
hide, Sreifafßen und Dienftieute, besütert: waren, fo verſtand 
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unter Adei überhanpt auch den Stand ber Gutsbeſitzer (ven dd, 
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». b. Befiguns), und zu den yerfintihen Vorrecht en des Ab 

Ligen, auf Kriegs. Hof- und Stagtsſtellen, insbefondere auf die Ritt e ® 
würde (die jedoch var Kaifer FriederichJl. und 1250, jeder Freigebot 
ne erhalten, Eonnte), kamen noch daͤngliche, in Anſehung ihres Grund 
und £ehnstigenthums. Unter biefen waren die wichtigſten Steuerfret 
heitund Patrimonialgerichtsbarkeit. Letztere wurde, nach Aufftellum; 
der Reichsdienſtordnung; auch den Semperfreien als $olge der Schuß 
an — — ——— verliehen; bei den Lehnguͤtern des Adels beru 

ie ahiehin auf Verleihung. Se wurde fie, doch im Allgemeinen ni 

vor dem zıten Jahrd. ein Zubebdr der BrundserrlichFeit, und zugirid 
mit dem Erbeigenthum eines Lehnguts erworben. (S. F. Eichhorn“ 
beutfche Staats» und Rechtsgeſchichte, un Hüllmann’s Geſchicht 
Des Urfprungs ber Stände in Deutſchland Leipzig 18:7, 3 Th.) Dit 
der Ansbildung des Staatsrechts und der Staatskunſt, mit der Umge 
Raltung des ganzen Krieas“ und Heerweſens, wedurch die alte Heer 
pꝓflichtigkeit des Adels aufhoͤrte, mit der theil veiſen oder gänslichen Auf 
hebung des kehnsſyſtems, mit Dem Enıporfommen Bes dritten Standet 
welcher Dusch Talente, Fleiß, Bermdgen und Verdienk auf alle. Ber 
hältaifle des Stautenlebens "immer tiefer einwirkte, und ſowohl in 
Staats, ald im Kriegsdienſte mit dem Adel wetteiferte,, enblich mit be 


Verfall des adeligen und Rittergeiſtes, indem der Adel durch den Befl 


feiner Borrechte vermöhnt, fich zu verdienen unterließ, mas er durch ſein 
Geburt und Familienverbindung zu erlangen glaubte: -mit dieſen inuett 
und äußern Deränderungen hat der ntiedre Ad el überhaupt, Witch 
was feine Zitel, fendern mas feine ererbten perfönlichen und dingliche 
Vorrechte betrifft, ſeit fünf unb- zwanzig Jahren in einem große 
Theile von Europa, befonders nad) der großen Neform des Abere 1 
Srantreichund den daven abbänais geweienen Staaten, die Grüg 
der. dientlichen Meinung von der Zweckmaͤßigkeit jener Vorrechte ver 
loren. Und diefe Vorrechte: — Landſtandſchaft auf Gebt 
und Beſitz geguhndet. Ehre und Vorzug als Lohn ererbter ob 
durch eine ziemlich kuͤhne Fictivn für era angenommener Verdken 
fie, Genuß aller. Bortbeile des Staats, fogar ausfchliefliche 
Genuß ſehr Hebeutenden Bortheile gesen die Befreiung van de 
wichtigſten Pflichten, — find Dinge von fehr zroßem Werthe. S— 
klaͤrt dach nach ein neuer Schriftieller, Bar.:n. Wedetind{in fe 
ner übrigens varurtheilsfreten Schrift üb. d. Werth d. Adels. Darm 
816, 2%.) das Duell für ein Vorrecht des Adels! — das Staats 
recht entfcheidet, ob der Befin folcher Nechte unveränberlich ſey, od 
weiche Rechte der Adel überhaupt haben dürfe. Mith dieſer Entſche 
dung ift der Adel bereite in mehrern Ländern gleichen Abgaben wm 
Laften mit den übrigen Bürgern unterworfen, und der Bürgerli« 
darf um jedes Amt im Civil und Militair mit ihm zugleich ſich % 
werben. Die Politik unterfahr, in wiefern die Stiftung aim: 
neuen Adels für base Ganze vortbeilbaft. oder norhwendig fen. We 
aber vom niebern Adel gilt, das gilt darum nicht vom hoben. DD 
letztere befigt\feine Rechte, fo wie bie ehemalige Reicheritterſchaf 
als wahre Eandesberrfchaft, und ein Schluß van ibm auf den nie wı 
mittelbaren Adel würde alfo. fehlerhaft ſeyn. Ein Theil der Be 
rechte Des niedern Adels aber kommt demſelben nicht in Nüchficht Ar 
feine. Abſtammung, ſondern bloß in Bertehung uf feine @üter z 
and if meiflens auch Dem.unabeligen Behiger derſelben dertkeber 
Manches fogenanate Vorrecht des Übels,. z. B. die Ausſchlirßung de 
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uichten Standes von den bobern Kirchenämtern und den Gtiftern, If. 
yazsitt vo handen; bei andern ii der unsechimäßige Urſprung Bars 
adet ſud unschhtmäßig ausgedehnt; noch andre haben Durch Die neueſten 
Vda onderungen ihre vorige rechtliche Grundlage verloren. Alles dies 
yat Balle inf. Schrift a. d. Rechte des beusfchen Adels 1802, geſchlich⸗ 
m.ö. up Gedrgiug: Metamorphofe d. Sermanifchen Adels. - 
Nim. 1810, Daß aber der Adel sine Zierde der Höfe fen, Liegt wohl 
weaiger m den Abfinfungen des Adels und der Hofordnung, als che 
in d smüglichern Bildung der eusspäifchen Nationen, in dem Kunft« 
siead und in der Litteratur, welche auch dem Hofleben die beffere 
u Dultung gegeben baben. Das Verſtaͤndigſte, was unſer Adel 

feinen eigenen Vort heil thun könnte, wäre, ſich, wie ibm ſchon Ms 

er gerathen hat, nach dem Muſter Des engliſchen zu ordnen, aller dinge 
Iher Befreiung von Stantspflichten zu entfagen, und ſich auf kinen 
Riimassadel zu befchränken. — Der Adel iſt gegenwärtig in Deutſch⸗ 
Im und ben meiften europäifchen Stanten ein Geburts fiand, womit 
Nie Vorrechte wor den Mitgliedern ber übrigen Stanbesclafien vers 
handen find. Außer dem Gehurtsadel aber if in mehrern Ländern durch 
de Etaatsgefeze noch. ein bloß perfänlicher, aber nicht erblis 
Ger Adel (Amts⸗, Dienſt⸗, Kriegsadel) begründet, wie in Würteme 
berg bei nichtadeligen Kitten des Civilverbienkordens, in Rußland ıc. 
der erbliche Adel heißt 1) Geſchlechts⸗ oder Stammadel, wenn 
arm Bater durch Erzeugung in einer rechtmäßigen Ehe 
mitgetheilt werden if. Dieſer Stammabel iſt entweder alter, der 
uni eine befkimmte Anzahl adeliger Ahnen ſich gründet, oder neuer 
KM; — 2) Briefadel, der durch ein Privilegium detnreß 
Dilom sder Patent) verliehen iſt. In Frankreich entkand der Brief⸗ 
sel ſchen um 1271; in England und Dentſchland erß in der legten 
Häfte des 14ten Sabrhunderts. Als Standesclaffe betrachtet, 
gi fi der Adel in hoben und niedern.(in Baden und Sache. 
wm: Herren⸗ und Ritterfiand). Zum Bahen Adel des ehemaligen 
deatſchen Reichs gebbrten alte Bam itien die wegen eines Reichs⸗ 
tes Gigs und Stimmrecht anf der allgemeinen Reichsverſamm⸗ 
xg hatten, oder alle reihsunmittelbare erbfürfilihe und 
reichegraͤſiche Perfonen, als: die Erbchurfürſten, Hersdge, Marke, 
Wal, Burg- und Landgrafen, Die mit dinglicher Reichsftandfchaft 
daſthenen Reichsfürften und Reichsgrafen und der alte Dynaſtenſtand. 
st gehören zum hoben Adeldie 38 des Regentenhauſes und 
die Etandesberren. (B. A. Art. 14.) Der Zuſatz Reich ss fällt jetzt 
“ss. Zum niedern Adel gehbrten die Reichsritter und die cher 
Bi mittelibaren,.nicht unter bem Reiche und Kaifer, ſondern 
unter einem Landesherren Rehenden, adeligen Familien, jetzt alle Edel⸗ 
keute, die den mit erblidhen Vorrechten verbundenen Rang zwi den 

In Berfonen des hohen Adels und denen sem Bürgerftande befigen, 

4: Zitslar» Braten, Sreiherren oder Barone, Edle und Banner 

| Rn; Reichsritter, Edle von, und der gemeine Adelſtand mit dem 
dicate »on. Diefe vier Ötufen finden noch jett in Baiern und 

Örkerreich bei neuer Adeiung Statt. Das Recht der Stande» 

 trbbhang überhaupt, und das Recht der Ertheilung der ſtandes⸗ 

‚herrlichen Würde inäbefondere, gehört dem Gouverän in feinem Staats- 
a; doch Kann dadurch dem Rechte dritter Derfonen, 5. DB. der, 

N eng: Berechtigten, kein Eintrag gefcheben. . Die Adelstare 

h verſchleden. In Baiern koſiet cin Srafendiplom auf einem 120 
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Sulhen Stempeldogen 4589 Fl., ein Freiherrn⸗Diplom auf einem 90 


Fi. St. B. 2453 Fl., ein Adelsdiplom auf einem 60 Fl. St. Bogen: 
635 Fl. — In Fraänkreich find (wie in Italien und den Niederlän⸗ 
den) der aĩte und der neue (Napoleonifhe) Adel in einen verfchmeisk 
sen. Den haben Abel fiberhaupt gränden Die Ordonanzen vom 5. und- 
31. Bug. 1817 auf Gutsbeſitz und Majdrate, ohne ihn ˖jedoch perſon⸗ 


Ich auf den Erfigebornen oder ben Majoratsherrn einzufchränken. Der 


Bode franz. Adel befand 1817 aus 65 Herzdgen, 49 Marquis, 87 
©rafen, 6 Vicomten und 6 Barsnen, zuſammen alfe aus 213 Pairs. 
Die Majorate der Heridge follen wenigſtens 30,000 Fr. jährl. reine 
Einkünfte (bei einem Capital ven 600,000 Fr.), die ber Marquis 
md Grafen wenigſtens 20,000 (bil einem Cap. von 400,006) und Die 
Der Bicomten und Barone wenigſtens 10, 000 Fr. (bei einem En». von 
200,060 ER betragen. Die erſtgebornen Shhne führen von Rechtswe⸗ 

en den Titel, welcher dem ihres Baters , und Die nacdhgedornen Shhne 

nienigen,, welcher dem Titel ihres älteften Bruders am nädıflen 
Fommt. Außer dieſen Pairs-Maisraten giebt es aber noch eine Men⸗ 


d, aber Majorate fiiften dürfen. Man bat dabei die Einrichtung 
6 Adels In England vor Augen gehabt, nur daß bier der älteſte 
Sohn bei Lebzeiten feines Vaters nicht von Rechtswegen den Titel 
führt, welcher der Würde deffelben am nädıften kommt, ſondern dem 
vornehmſten ber übrigen Citel, welche der Vater außer feinem Mehflen 
noch befist. Wichtiger ift der Unterſchied zwiſchen franzdlifhdem und 
englifhem Adel, daß die jüngern Sdhne ber englifchen Pairs mar 
r ihre Perfonen einen gemiffen Rang haben, aber denfelben nicht auf 
bre Nachkommen vererben, und im gemeinen Leben gar Beine Adels⸗ 
aus zeichnung genießen. Sie gehdren in bie- große Klaffe der Gentry. 
Eben darım if auch der englifche Adel vielleicht der einzige, mels 
her bis jetzt nicht ſchaͤdlich in Das Ganze eingewirkt hat; er iſt feinem 
Gewerbe, Stande und Intereffe der Nation fremd, und beiaftet fie bis 
jegt nicht fehr mit der Anforderung, auch feinen jängern EBhnen ein 
fogenanntes Randesmäßiges, d. h. arbeitslofes, und für Fünftliche Bes 
Dörfniffe der Convenien; hinreihendes Auskommen zu verfchaffen. 
Da nun wenige von den Majvratsherren des franz. Adels ihren ubri⸗ 
a“ Kindern etwas bedeutendes werden hinterlaffen Ednnen, fo wird 
ranfreich eine Menge armer Brafen:c. erhalten, die fi) daher in Kite 
hen», Staats⸗ und Hofämter vorsugsrmeife eisudrängen fuchen wer 
den. Weber den engl. Adel f. d. Art. Grofbritannien, Und über Die 
Adelsgefchiechter in Deutfchland, die Schriften von v. Schlieffen, 
heid,v. Sted, Schmidt, Cosmann m A. fo wie Rebberg 
über den deutfchen Abel, Gdtt. 1803, und Meiner’s Geſch. der 
Augleichheit der Stände. G A. F. 
* Adern'find die hautigen und muskuldſen Candle, welche eine 


| iR Herjdgen, Grafen, Baronen und Ehevaliers, welche nicht Paire 


Fluͤſſigkeit im tbierifchen und menfchlihen Körper enthalten ımd fort« 


leiten. Deraleichen find die Eomphadern, welche lvmphadiſche (waäſſe⸗ 
rige) Flüſſigkeit, — Milchadern, meldhe den Mitchfaft (Ehnius) aus 
den Därmen aufnehmen, und in das Blut überführen: Blutadetn (im 


weitern Sinne), welche das Blut enthalten. Diefe werden gernähnlich 

.. auch vorzugstseife unter der Benennung der Adern verftanden, und 
wir führen fie bier in dieſem Einne fort, Das ganze Aderſyſtem im 
Meriſchen Körper beſteht aus zwei Claſſen, den Puls vder Schlag⸗ 


adern, Arterken, und ben Blutadern (im engeren Ginne) oder Be⸗ 
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uen(renae). Beide baben Ihr Centrum in dem Herzen. Die Vuls⸗ 
aders gehen ven dem Herzen aus, und führen das Blut dem ganzem 
Acver zu; ‚Die Biutadern fammeln aus bemfelben das Blut wieder 
auf und führen es zu dem Herzen zurũck. Die Bulsadern haben ipren 
Dıfyrung im der linken Abtheilung Des Herzens. Die linke Herzkammer 
fen ſich nämsich Fort indie große Pulsader, Aorta, welche ſich ſogleich, 
wie Besen Dem Herzen abgebf, in einem Bogen, beruntermärts — 
derch eine Deffnung des Zwerchfells in den Unterleib eintritt, und de 
ber seedern Seite der Zendenwirbelbeine bis zum vierten berabfteigt, 
ze fe ich in die beiden Hüft? oder Darmbeinarierien fpaltet. Diefe 
scha abwärts bis an den Hand bes Beckens, jede theilt ſich wieder in 
wi große Aeſte, in die Schenkelarterie, weiche nach dem Schenkel 
gt, md in die Bedenarterie, welche in die bier befindlichen Theis 
küd vechreitet. Aus dem abfleigenden Tpeile der Marta, fobald fie 
derq das Zwerchfell in den_Unterleib gefommen if, gehen mehrere 
mu Theil ſebr beträchtliche Zweige ab, die untern ZImerch » Arterien, 
nelche das Iwerchfell ſelbſt und benachbarte Theile mit Zweigen verſer⸗ 
gen, die Baucharterie, welche ihre Zweige an den Magen, bie Leber, 
das Duedenum, Die Milz. u. f. m. verbreitet... Eben dafelbR geht die 
sbere Gekrosarter ie, und weiter unten die untere Gekebsarterie aus der 
Berta ab und verfargen die Bedärme mit Zweigen. Aus bem nuffieigen- 
den Theile der Aorta kommen die Arterien. weiche Das Herz ſelöſt mit 
Zoeigen ver ſehen, aus dem Bogen aber die, welche fich su Dem vordern 
Zeil ber Bruft, su allen Theilen des Kopfes, des Halfes und zu den 
ebern Sliedmaßen verbreiten. Die Arterien versheilen fih in immer 
kleinere Aeſte und Zweige, bis fie zuletzt baarähnliche Gefäßchen werden, 
Die kaum dem Auge noch deutlich erfenubar find. Ihre Endigung aber 
iß ſehr verfhieden. Je nachdem die Eingeweide oder Theile verſchie⸗ 
bean find, im welche ſie fich endigen, bilden fie ganze Büſchel von 
Georgefäßchen,, oder Netze, Eterne, m. f. w.; andere biegen fi um, 
wa) werden su Denen; andere, dffuen ſich in kleine Zellen, aus 
veichen Die Venen das Blut wieder aufnehmen, andere dffnen ſich 

wit freien Mündungen an der DberSihe der Haut, an welcher fie 
ausgebreitet find, und hauchen durch ihre Mändungen eine bunfars 
tige Feuchtigkeit aus. Die Pulsadern find fefter und ſtaͤrker in ih⸗ 
ven Hänten, als die Venen, Die Arterte bat vier Lagen van Häu⸗ 
ka, von denen die Äußere zellig und Locher, die folgende eigentliche 
Arterienhgut ſtark, feſt und elafifih ik, die dritte aus zarten singe 
fürmigen Muskelfaſern befteht, die innerfie fehr zart und Dänne, am 
ibser innern Fläche fehr alatt iR. Die Pulsadern haben Ihre eigen» 
tämiitte Bewegung, wie das Herz; fie dehnen, ſich von ber andrin⸗ 
genden Blut welle geſchwellt, aus, und ziehen fig wieder zufammen, 
um das aufgenommene Blut weiter zu treiben. Diefe Berrichtung . 
zeist ſich In der beftändigen fchlagenden Bewegung Aufßerlih, menu 
eine feiche Ader bloßgelegt wird, oder wenn man fie mit dem auf« 
selesten Finger befühlen kann. (Vergl. den Artitel Puls.) Eine 
Veriente oder darchgefchnittene Pulsader fällt nicht sufammen, heilt 
euch wegen der beffändisen Bewegung fihmerer, ihre Mündung 
Keibt offen und rund. Dies macht die Verlegung einen Arterie 
wiäßrfich, und einer innern todtlich. Die Denen entfpringen in dem 
nen Körper mit ben feinften Deräfielungen und sieben das umges 
 mabelte Blut an fib. Die Pieinern Zweige geben, immer wieder 
B vereinigend , in größere über und biefe vereinigen fich endlich aus 
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Dem ganzen Körner in zwei große Candle, bie sbere und untere Ho Bis 
vene, weiche sufammenfoßen und in dem Penenfad'Vorhof)der rechten 
den des Herzens ſich Dffnen. Alles Blut aus dem Kopfe, dem Hal⸗ 
e und den obern Gliedmaßen wird auf jeder cite durch die Droffel⸗ 
ader (vena jugularis) herabgefährt, welche beide auf dei rechten Seite 
ich vereinen, und_an der Stelle, wo fie hinter bem.KEnorpel der erften 
tippe der rechtenSeite herunterfieigen, in bie obere Hohlvene übergehn. 
Alle Benen der untern Gliedmaßen, bes Unterleibes und der Eingeweibe 
in demfelben vereinigen ftch endlich In der untern Hohlvene, welche an 
der vordern Fläche des fünften £endenmirbelbeing aus den beiden Hüft« 
venen fich bildet, an der vorbern Fläche der Lenbenwirbelbeine an der 
rechten Seite der Aorta, hinter dem Bauchfell in bie Höhe fleigt, und 
durch den hinternThell ber Leber zumZwerchfell, welche su ihrem Durch 
gans eine vierfeitige Deffnung in feinem flechligen Theile hat, gelangt, 
urch Daffelbe in die Bruftsbhle fleigt, in den Herzbeutel eingeht und 
aygleih mit der obern Hohlvene in dem Vorhof des rechten Herzens ſich 
‚endigt. Das Blut, weiches von allen Gedaͤrmen durch die Bekrbsvenen, 
von dem Magen durch die Kranzvene des Magens, von der Milz; durch 
Die Milgvene zurächgeführtinsird, geht einen befondern Ummeg. Diefe 
Blutadern vereinen ſich nämlich in einen Stamm sufammen, die 
Dfortader (vena portarum), welcher in die Eeber eingeht, fich da⸗ 
ſelbſt wieder in Aeſte und Zweige bis in die feinften Haargefäße zer⸗ 
theilt , welche die die Galle abfondernden Organe bilden. In der Leber 
entfiebt dann wieder ein neues Benenfoftem, welches in immer grb- 
Bere Adern und zuletzt in einen Stamm, die Lebervene, fich vereint 
und das Blut aus der Leber wieder aufnimmt und in.die Hohlvene 
Aberfährt. Der Bau der Venen weicht von dem ber Pulsabern we⸗ 
Jentlich ab. Ste befichen nur aus doppelten Häuten, einer äußern 
jelligen und einer Innern Haut. Diele faltet ſich an mehrern Stel⸗ 
Ien und bildet badurch fadfürmige Klappen, welche bem Biute mar, 
vorwärts, aber nicht rüädwärts, einen Durchgang geftatten. Doch 
fehlen diefe Klappen in den Venen der 'aroßen Eingeweide bes Untere; 
Ietbes,, der Lungen und des Gehirns. Die Venen ber untern Glie 
maßen find Rärker, als bie der andern Theile bes Körpers. In RU 
fit ihrer groͤßern Zweige find die Venen zahlreicher, als die Pul 
abern; meiftens iſt, befonbers an ben Gliedmaßen, jede Arterie vo 
mei Denen begleitet. Außerdem laufen noch ganz oberflächlich une 
er Haut große Denen, welche durch ihre bläulich durchſchimmern 
arbe fihtbar werden. Bon biefen find noch einige deshalb merfwür 
ig, weil fie gewohnlich sum Blutlaſſen gewäplt werden. In d 
Kohlen Hand und auf Dem Rüden ber Hand liegt gleich unter De 
Haut ein Netz von vielen mit einander in Verbindung ſtehen de 
Blutadern. Aus dem Venengeflechte des Handrücdens emſpringt bir 
äußere Anutvene des Arms Cvena oephalica), deren Anfang sm 
(chen dem Mittelband » Knochen bes Daumens und bes Zelaefina 
Yiegt und die äußere Handsene des Daumens Cvena cephalic 
polliois) genannt wird. Jene geht an der Vorderfeite des 12 
terarms nach bem Oberarm herauf. Die innere Hautvene dee A 
mes (vena basilion) entſpringt aleichfalls aus dem Wenengeflech 
des Handrüdens zwifchen dem Mittelbanp - Knochen des Pleinen u 
des vierten Fingers. wo fie noch Hautsene bes Fleinen Fingers «(ve 
walvatella) heißt, geht ah ber bintern Flache der Ellbogenroh 
in die Hbhe, wendet ſich aufkeigend an bie vordere Fläche bes Unter 
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. oas und geht am Oberarm besauf. Die mittlere Hautte 
ko (rena mediana) entſpringt meiſtens von Der oer 
uud jieht an der Beugeſeite des Vorderarms fchief gegen bi 
Kca, in gelcher fie fi ungefähr in ber Mitte des Dberarme 
Am Elbegengelenke liegt fie auf der flechſichten Binde der M 
des Verderarms, wo fich dieſe mit der Sehne des zweibauchige! 
Bruskcs verbindet und die Arm⸗Arterie und DenMediannernen | 
Ya dicſer Stelle wird die Medianvene gemähnlicy bei Dem Ad 
ua Ime gehfinet, und es iſt daher große Votficht noͤtbig, 
a die Bene dDurchgefchlagen und die darunter Iiegende Ar 
at und der benannte Werne verletzt werde. So liegt auch a 
Sufräden ein ſtarkes Verengefleht unter der Haut ausgebreit: 
deſen arbßern Zweigen gewöhnlich einer bei dem Aberlaffe aı 
nöfnet wird. Noch if außer dem Aderſyſtem der Morta u 
vene ein anderes in dem Menfchen zu bemerken, näml 
senfohem, durch melches der fogenannte Fleine Kreislauf di 
tes bewirkt wird. Aus der rechten Herzabtheilung gebt ein- € 
aderfamm, Die Lungenarterie, ab, die lich fogleich in zwei Aeſte 
davon jeder ich in eine Lunge begiebt, in derfelben in immer 
Leſte trennt, endlich in die Fleinften Zweigelchen ‚und baaräl 
Gefäßen vertbeilt. Dann bildet fich rückwärts ein Venenſpyſt 
dem die Haargefäße der Lungenarterie ſich wahrſcheinlich un 
u Denen werden, die nun fich immer zu größern Imeigen und 
dereinigen, endlich in jeder Lunge zwei große Venenſtaͤmme 
weiche ſich in Die linke Vorkammer des Herzens veinmünde 
£ungenarterien führen das ſchwarzrothe Venenblut aus dem 
Herzen in Die Zungen, mo es durch die Einwirfung der atmosph 
Luft in belzothes Blut ver.vandelt wird, welches die Lungenver 
Im linken Hersen zurückführen. Hieraus erhellt, daß ein d 
Bintumlauf im Körper Statt finde, ber große Kreislauf, a 
listen Herzen Dusch das Arterieniyfiem in den ganıen Kbrı 
Behuf der Ernährung und der verfihiedenen Abfonderungen, un 
Rd Neneniyfiem nad) dem rechten Herzen zurück; der Bein: 
lauf aus dem rechten Herzen Durch die Lungenarterien nach d 
gen, nnd aud diefen durch Die Lungenvenen nad) den linken 
zurück. Die Lungenvenen, das linfe Herz und deſſen Pulsad 
führen das bellrothe Blut, das Beneninftem der Hohlabern, ? 
te Ser; und die Lungenarterien das ſchwarzrothe Blut. 
Adiaphora (arieh.), an fich gleichgültige Nebenbir 
lirchlichen Sinne Gebraäͤuche und Formen, des Cultus, die, 
». Ehrift fie weder verboten noch angeordnet hat, ohne Sa 
Blaubens und Befhrerung des Gewiſſens beibehalten oder t 
werden Bönnen, wurden diejenigen urſp.ünglich katholiſchen 
nien genannt, ,. die die Evangelifchen, befonders in Kurfa 
Merii, aus Gehorſam gegen dad augsburaifche Interim. 
annakmen und in ihren Kirchen duldeten, 4. B. Hochaltär 
Bilder, Ehorbemden, Meßgewänder, lateiniſche Gefänne, 
Bespern, Chrisma, Privatbeichte und deral. Ueber dieſe 
keit erhob der Jenaiſche Theolog Flacins, in Gemeinſchaft m 
derſaͤchſiſchen Geiſtlichkeit 1549 den unter dem Namen ber 
sißifhen Händel bekannten Streit gegen Melanchth 
Wittenberger, melde babei den Sgimpfnamen Adia 
erhielten. Die Flacianer führten diefen mit ben interimif 
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deln zuſammenhangenden Streit deſto ſeldenſchäſtlicher, je leichter die 
Wittenberger ſich rechtfertigen konnten, fobald wan Aber den Begriff 
der Adiaphoren einig war. Späterhin wurden eben diefe Nebendinge 
Partheizeichen, wodurch die firengen Lutberaner fih von den Calvi⸗ 
niſten, welche nichts Davan beibehalten hatten, auch äußerlich zu un⸗ 
terſcheiden ſuchten; die veränderte Anlicht der Theologen des r8ten 
Je rh. brachte es mit ſich, daß feit So Jahren die meiften Gebräuche 
iefer Art im Stillen befeitigt wurden und erfi jetzt, wo man wieder 
auf Vermehrung ber finnlichen Beiwerfe des Cultus denkt, erhält Die 
age, mas davon unter die Mdiaphera zu rechnen und zuzulaſſen 
ep, neues Gewicht. E. 

Adiectiv, f. Nomen. 

Adjuſtirwage wird beim Muünzweſen eine Peine Wage gerrannıt, 
wsrauf alle auszupraͤgende Münzen vorher gewogen werden, um dars 
aus abnehmen zu Ednnen, ob fie durch Hinzufegen von Metall ſchwo⸗ 
ser, oder duch Hinwegnehmen deffelben leichter. u machen find. 

Adlersange if eine, flatt der gewöhnlichen Kneiper, mit zwei 
ſoitzigen Haken verfehene Zange, um damit Segenflände aus tiefen 
Drten su faffen, und mittel einer Kette, bie um eine borisontale 
Winde gebet, herauszuheben. ' 

- Adolph von Taffau, ermählt zum Kaiſer den 1. Mani 1292 
und gekrönt zu Aachen den 25. Jun., war ein blofer Edelmann, 
zwar ans einer erlauchten Familie und von erprobter Tapferkeit, aber 
shne ein anderes Erbtheil als fein Schwert, und ohne jene aroden 
Eigenſchaften, Die feinen Vorgänger, Rudolph v. Habsburg, auf ben 
Thron erhoben und darauf erhalten hatten. Abolpb verdankte feine 
Mahl theils dem anmaßenden Betragen Albrechts (f. d. Art.), theils 
ſchimpflichen und unerlaubten Verhandlungen mit den Churfürften 
son Chin und Maynz, die ihm die laͤſtigſten Bedingungen auflegten, 
und fih Städte und Ländergebiete von Ihm abtreten liefen, die ihm 
nicht gehbrten. De er aber als Kaifer nicht erfüllen wollte, was er _ 
ale Graf verfprochen hatte, fab er fich bald von feinen Freunden ge⸗ 
haßt und verlaflen. Aus Geldmangel zun er von E)uard J. von 
England roe,coo Pf. St. und verſprach dafür, ihm gegen Philipp den 
Schänen beizufiehen, fah es aber nicht ungern, als ihm Der Papft die 
Theilnabme an dem Kriege unterfagte. Wenn er fi dadurch ın den 
Augen der deutſchen Fürften verächtlich machte, fo erfchien er ihnen 
noch schäffiger, als er, &es Landgrafen von Thüringen, Wibrechts des 
Unnatärliden, Haß gegen ſeine Söhne benutzend, von dieſem Thürin⸗ 
gen kaufte. Diefer Handel verwilelte ihn in einen fünfiährigen 
Krieg, ohne daß es Ihm gelang, bas Land zu unterwerfen. Empbret 
durch diefe Unwürdiakeiten und aufgereist von Albrecht von Deftere 
zeich Iud das Ehurfürftencollesium Adolph vor fih. Da er nicht er⸗ 
ſchien, mard er contumacirt und am 23. Yun. 1298 feine Abfegung 
ausgeſprochen und Albrecht von Deftereich gewählt. Es Fam zum 
Kriege, und Adolnh ſchien das Uebergewicht zu gewinnens jedoch übers 
liftet von feinem Gegner, fand er ſich bei Gellheim umfridt und fiel 
nah einer heldenmüthigen Gegenwehr von Albrechtd eigener Hand 
(den 2. Jul. 1298). Adolphs Fehler entfprangen größtentheils aus 
bem Mißverhaͤltniß feiner Mittel zu feiner Lage. Ein Feblgriff folgte 
dem andern, und als er in ben Ießten Augenblidden feiner Regierung 
einen beſſern Weg einſchlagen wollte, war es am fpät. Er büßie 
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kin Schler hart, aber bie Volker gewannen nichts bei dem Tauſch, 
fer ihn, fatt feiner, Aibrechten sum Kaifer gab. 
NYprlatifhes Meer, eingroßer Meerbufen bes mittellaͤndi⸗ 
fürn Beers, den Die Rüften non Italien, des Bflerreichifchen Küſtenlan⸗ 
bb, Detmatiens und Arnauths einfchließen, und deſſen Gpiegel etwa 
ses Beim faßt. Er enthält an den öflerreichifcehen Kuͤſten fehr viele 
' Brise docin, und macht einige größere Bufen, morunter die von r fe 
e nLnarnaround Cattaro die berühmteften find. Seine Bb⸗ 
- Kay ſeijt auch wohl der Golf von Venedig, und dieſe Stadt behaupten 
te anf die Herrſchaft über das ganze Meer, deffen Eingang die Joni⸗ 
ſae Juſel Corfu bemachte. Zum ſymboliſchen Zeichen dieſer Herr chaft 
fa ſenſt jaͤhrlich, fo Lange Venedig feine Selbſtſtaͤndigkeit behaupte» 
klie berühmte Wermählung des Doge mit Dem Meere. 
Irogation, f. Adoption. 
Adtringentia (Imt.) aufammenziehende Arzneimittel, als Ge⸗ 
jafap der aufföfenden. ’ 

Addent at) eigentlich die Ankunft, insbefondere bei den Chri⸗ 

die Zeit vier bis ſechs Wochen vor der alliährisen Zeler der 

t des Heilandes. Bel den Katholiken bereitet man fich in bie 

fr Zeit darch Bußäbungen, Faſten und Beten, aleichfam zum Em⸗ 

Kay des Welteriöfers vor. Die Kirche gefattete daher in ihrer 

Sue während der Adventzeit weder Hochzeiten noch rauſchende 
gungen. 

Üverbium, Nebenwort (Umfandewort, Befchaffenheitswort). 
Die Haupthegriffe, welche zu einem Sage gehören, werden durch Ne» 
benhegtifft genauer befiimmt; bierauf gründet fich Der Unterſchied der 
‚welentiihen und der abgeleiteten oder fecundären Redetheile. 
6. Redeiheile.) Zu den Ietteren gehbrt das Umftandswort. Es 
‚Beine Partikel (f. d. Art.), weiche zur näheren Sefimmung, des 
N dicate in einem Gage gehört, und da das Prädicat theils 
u Ad ject i dum oder Beimort ausgedrückt wird, .theild in 
9m Berbum oder Zeitwort liegt, fo fagt man, das Adverbium [ey 
MR Rebenmwort, welches zum Adiectivum oder Verbum gehdre; 4. ©. 

A oft wiederholter Spruch, er gebttäglich aus; da hingenen. 
Mi Biectivum ſelbſt das Hauptmwort beflimmt. Jene genauere Bes 
| gen des Yrädicars betreffen die Verhältniße von Zeit und 
mm, ferner die Quantität und Qualität des Prädis 
618, daher man adverbia loci (Ortumfandsmwärter), 5. 3. bin, 
Mt, adverbia temporis (Zeitumfßandsmärter), 4. 3. geflern, 
Bitkenx.) adverbia quantitatis (Örbßenumftandsmwörter), wozu auch 
‚Mt adrerbie comparationis (Bergleihungsmärter) aehören, 3 DB. 
‚9m, fer, einyein, fat, wie, weniger ꝛc., und agdverbia qualita- 
% (egenlihe Befchaffenheitsmärter); letztere Beziehen ſich ſowohl 
die allgemeinen Derhältnife von Diittel, Zwe,. Grund, 
| ı Bedingung, Bejahung, Werneinung, 5. 3. fo, barım, benn, 
ı RER x. als auch auf gewiffe [pecielle Eigenfchaften, und 
„mmen die Art und Weile, nie etwas don einem Grgenflande 
| akt wich, 3. B. fröhlich ſcheinen, angenehm Hingen. Die 
Sorrhia Bammen zum Theil aus Subftantiven, und Fünnen baru 
SG meißens durch das Gubſtantid in feinem befiinmten Cafus be 
‚Bintmerden, 3. 3. Nachts. Abends, wie des Nachts des Abends, 
gi aus Beiwörtern, fo mie gegentheils auch Beiworter aus 
uadgwärtern entfehen, d B. der heutige, geſtrige, morgende 2c. 
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— Theil ſchließen ſie auch ein Pronomen ein, i. B. dafür, beunam 
art für Diefes, nach diefem, und deuten dadurch auf ein entferi 
tes Hauptwort. Dieles gilt au van den Fragewbrtern (adverbii 
interrogationis) wofür, warum 2c. inter den Umflandswärten 
nehmen nicht'nur meiftens Die adverbia quantitalis, fondern au 
- andere die Vergleichungsgrade an, befonders Dieienigen, welche glei 
Beiwbrtern gebraucht werden. Die Umfandsmdrtet, welche fpeci 
Eigenfchaften bezeichnen, werden oft Durch Beifegung anderer ne 
genauer befiimmt, 3. DB. fehr Eräftig, ungemein billig ꝛc. — | 
Adraf, König von Argos, ein Sohn des Talaus und ber Eu 
zpnome. Um dem Drafel zu gehorcheh, das ihm feine zwei Tochte 
‚einem £bwen und einem wilden Schweine zu geben befahl, gab er di 
Argia dem Polgnices und bie Deiphyle Dem Tybeus, als jener in ein 
Lömwenhaut, dieſer in eine Schweinshäut gehüllt zu ihm Eamen. 
mar gakr den fieben Zeldherren vor Theben, von benen er alle 
dem Tode entaing. Zehn Jahre fpäter zog er nochmals gegen Thebe 
und eroberte es, verlor aber dabei feinen Sohn und Rarb vor Gra 
Aeremantie, die voracbliche Fund: aus den Lufterfcheinun 
gen sufünftige Dinge zu provhejelben. ANeromerrie, die math 
matiſche Lehre von den Eigenfchaften der Luft, ihrer Schwere, Feuch 
tigkeit 20.5 überhaupt die Wilfenfchaft von der Beſtimmung di 
söße In den Wirkungen ber Luft. Aëronautik, die Kunf ii 
der Luft zu ſchiffen. | 
Afahanen (Aghünnen) ift der Name des Volks, weiches jel 
in Oüperfien, oder dem Reiche Candahar, berrfchend il. Dich 
Volk ik ſchon feit mehreren Jahrhunderten in der Gefchichte befankt 
nachdem es ſich in Perfien niedergelaffen hatte; aber feine eigentild 
Abſtammung If ungewiß. Bei den Unruhen, melde nah Schü 
Nadirs Tode (1747) in Perſien entſtanden, bemächtigte ich Ahm— 
Abdallah, der Anführer der Afghanen in der perjiichen Armee, % 
Provinzen Tadahar und Ehorafan, machte ſich von Perfien u 
hängig, und murde der Stifter des Afghanifchen Reichs, deſſen & 
ju 240 Meilen in die Länge, und über 100 Meilen in die Br 
angegeben wird. Es if ein fruchtbares und volkreiches Land, d 
im Nothfall 300,000 Krlieger fiellen Fann. Die wichtigſten Städ 
find Cadahar, Die Nefidenz und ehemals die wichtigfte Feſtung 
Aſien; Cachimir, befannt wegen der koſtbaren Shawls, die da d« 
fertiget. werden. Die Ruffen treiden durch die Bucharel einen bede 
tenden Handel mit. den Afshanen. J 
* Afrika, einer der fünf Erdtheile, — zwar ſchon ſeit Jahrta 
ſenden in der Geſchichte angeführt, dennoch auch für uns noch imm— 
was er den Alten war, — das Reich des Wunderbaren! Nur ei 
Spanne Meer fcheidet Afrifa_ von Europa; feine nördlichen Küß 
liegen im Angeſicht der civiliſirteſten Nationen, und doch Fennen ı 
Faum feine äußern Umriffe, in das weite Binnenland iſt noch niet 
Fuß eines Europäers gedrungen! — Emig mird es wobhl unentſch 
den bleiben, woher Afrika feine erfien Bewohner erhalten; ob | 
dein Werden ber Erde ein ſchwarzer Adam der Stammpater ber il 
eignen Menfchenrafle geworden, oder ob ein Noachide ron Alien q 
or fein erſtes Stammpolf zugeführt habe, das dann unter dem lo 
Fechten Strahle der Sonne feine ſchwarze Tinte empfangen bat 
möglich iſt es wenigſtens, dab Weile und Schwarze von einem u 
denfelben Stammpater abſtammen konnen! Eives feiner Länder, d 
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inbat, war inter chen dem Namen, den es noch führt, in ben 
Meſen Zeiten der Geſchichte nicht allein bekannt, fondern auch die 
WDiege Wi Handels, der Künſte und Willenfchaften! Aber feibk in ben 
Sal yorkrten, wo Aegypten am hochſten blühete, fcheint tiefe Nacht 
we jene Umgebungen ‚bedeckt zu haben, und alles, was nicht ihm 

» amgehärt, unter dem Namen Negerland begriffen geweſen su ſeyn. 
Gpäteha Iernten jedoch riechen und Römer die Süßen am mittels 

* anbifgn Meere näher kennen, und drangen im Binnenland vielleidyt 
bis som Jeliba vor, doch hat ſich ihre Kunde ficher nie weiter, vielleicht 
nicht er die Brängen Numidiens erfireckt. Gelbft wie unvalkommen 
war aiht die Vorſtellung, die ſich Beolemäus von Afrika machte, ab ihm 
ſes feine Form als eine große Haibinfel vorfchweben machte?! Ben 
Yen fälligen Tpellen des Erdtheils mar ihnen aber gar nichts befannt. 
Eh dem ı5ten Tahrhunderte war ed vorbehalten, und feine Umriffe 
a⸗jn eichnen; Heinzich der Nautiker umfegelte das gefürchtete Kap 
Ran (non plns ultra), Bafco da Gama fand das Vorgebirge Der guten 
-  Selamg. and jowohl die weſtlichen als die dfilichen Hüften wurden nun 
von eurepäifhen Seefahrern unterfucht und befimmn. — Afrika if eine 
Bageheure Halbinfel, Die nur durch einen ſchmalen Landſtrich, den Iſth⸗ 
was von Sue;, amStontinente von Afien zu bängen fcheints es bildet 
eia mit ber Spitge gegen Süden gekehrtes Dreieck von 531,638 D. 
Deilen zwiſchen ı His 69° Länge und 34° S. Br. bis 37° s N. Br., 
des im Norden an das mittelländifche Dieer, im Oſten an Alien, 
Ans rate und indifche Meer, im Süden und Weſten an: das Athies 
vie Meer und den atiantifchen Ocean Rößt. Bei dieſer Lage in« 
xerhelb des heißeſten Erdgürtels bat es eine erfinunliche Ausdehnung 
vn Diien nach Weſten; doch füllt die nordliche Hälfte eine ungleich 
: Shhere Maſſe als die füdliche. Nicht bloß Iäuft es mehrere Breiten- 
Ec dieſſeits des Aequators hinauf: die größte Ausdehnung von 
dm nach Often, vom Kap Noro bis Kap Guardafui beträgt 
Vehe, mithin unter dem Aequator 1,020 geogr. Meilen, und bat 
DR pöfte ununterbrochene Landmaſſe unter_der heißen Zone. Geine 
Baze Bildung bat manche Eigenheiten. Zwar beligt es, wie Die 
Uieigen Erdtheile, große aneinanderhängende KRettengebirge, die viele 
Wit vom Kap bis zum mittelländifchen Meere mancherlei Parallelen 
 Äntichen, wie den Atlas, das.-Mondgebirge, den Kong, Lupata, 
Die 6coo Fuß hohen Schneegebirge des Kaplandes; doch if es im 
San ebener, als einer der übrigen Erdtpeile; In keinem andern 
‚ Inder Iran fo ungeheure Sandwüſten, und die Kobi in Hochafien 
AUt wmit der großen Sahara durchans feinen Vergleich aus. Diele 
Vaße erſcheint als ein eigentliches Sandmeer, dem es an fruchtbas 
Su Iaftin keinesweges fehlt. Dieb find die Afrika eignen Oaſen, 
"wie Landſchaften, mit Datteln, Piſangs, Granaten und andern 
1 Güdfrögten ausgeſtattet, mit dem klarſten fühlenden Waſſer verfes 
nad mit ungählbaren Heerben von Ühieren bevölkert. Nur die 
Bahera zähle nach Golberry 32 ſolcher Dafen. — Afrifa hat viele 
u mährige Ströme, morunter der Agpptifche Nil uns jetzt bie zu 
r ‚Kine Quelle bekannt iſt; aber dieß ift auch der einzine der größern 
‚, Gtbme Afrikas, deſſen Lauf ganz erforfcht iſt; wir wiffen- war, wo 
> Der Range, Koanza und Kama endigen, nicht aber mo fie anfangen; 
dem Joliba nicht einmal, ob er von Weften nach Ofen oder ums 
ht ih wende, und ob Mungo Park in ihm einen oder zwei 
fe beſucht babe. Auch der Senegal, des Sambin, ber 
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range ſind bedeutende Fluͤſſe dieſes Erdtheils, ber im Ganzen n 

rm an Waſſer ik, und ſeibſt in feinem Innern große Landſeen, mt 
en Demben, Wangara, Maramin a. einfchließt. Das Klim 
E swar ſehr verfchieden, aber im ganzen brennend heiß: Innerhalb D4 
Bendekreife ſindet man rupiges Tropen⸗Klima mit zwei Jahres zeitt 
er naften und trodnen, die Gluth der Sonne if furchtbar um 
ldanfon bezeugt, daß man im Sande Guineas Eier ſiede, und daß di 
itze Die nackte Fußſole des Negers aufreiße. An den Küften mäßige 
see» und Bergluft und Die unaufbdrlihen Negengüffe die Hige. abe 
ie Luft iR hier lange fo gefund und fo rein nicht als im Binnenlandt 
elches zum Theil hober liegt , und der ganze Landftrich der Barbare 
äbere ſich in Rückjicht des Klimas bereits den wärmften Theilen om 
uropa. Unter den Winden find Afrika eigen die Tomados und be 
‚armattan, mit Wien gemein bat es den Samum, mit Euro 
m Sirocco. Außerordentlich zahlreich find Die Pıoducte, die es ex 
ugt: wenigſtens bat fein anderer Erdtheil eine fo große Mannigfaltig 
ut aus der Thierwelt aufsumeiten als Afrika. Neben dem Etephanten 
m Kamele, dem Rhino eroß, dem Nilpferde und der Giraffe finde 
an Löwen, Panther, Leovarden, Unzen, Schafale, Spänen, Wolfe 
üchfe, Hunde, Katzen, Affen aller Arten, Mongus, Fiedermäufe, Rat 
n, Kiipdas, Hafen, Kaninchen, Jerboas, Stachelſchweine, Igel, Maul 
ürfe, Zibetbfagen, Sjchneumens, Großohren, Bären, Rattels, Pferag 
el, Zebras, Schafe, zum Theil mit Haaren und Fettſchwaͤnzen, Arga 
8, Ziegen, Gemſen, Gniellen in unendlichen Varietäten, Spring 
ſcke, Ochſen, Büffel, Dammbirfche. guianifhe Rebe, Schweine 
mgalos, Schweinhirfche und andere Duadrupeden, deren Naturge 
bichte.noch bei weitem nicht hinlängiich erforfcht if: ſelbſt das raͤch 
Ihafte Einhorn ſoll fih noch in den Binnenländern finden. Eben fi 
ich ift die Klaffe der Vögel, unter. welchen fich das prächtigfte Sche 
er, Der Krbnoogel, Flamingo, Whidah, Touraco, Eisvogel, Pelikan 
e viele Papageiarten, finden; bie Klaße der Amphibien dat das füurch 
rliche Erskobll und den Boa canstrietar mit vielen unſchaͤdlichen 
ver auch Außerft giftigen Schlangen ; bie anfoßenden Meere und DH 
itebme haben einen Weberfluß an Fiſchen, bach if die Mannich 
Itigfeit der Befchlechter nicht fo groß, als in den nördlichen Meel 
n, und viele ber nußbarften fehlen ganı. Das Gedüſch und bu 
rde wimmeln von Termiten, Ameifen, Skolopenden, Spinnen, Kiei 
ıten und Raupen, während Die vorübergehenden Heere von Hem 
yreden oft Wolfen gleich bie Sonne verdunkeln; überalt fick 
an bie fhönften Käfer und Schmetterlinge. Aus dem Pflanzen 
iche gedeihet alles, was die Tropenwelt Großes, Schönes, Schmack 
ıftes und Nutzbares hervorgehen Iaffen Fann. Hier ſteht ber Rieft 
ler Pflanzen, der Baobab neben den majelrätifchen Balmen, movsi 
e Kokosvralme allein die meiften Bedürfnife der Neger zu befriedh 
a im Stande ifl. Zu den vegetabilifchen Wahrunasmitteln aehbrei 
xzuglich Waizen, Gere, Morrhirfe (holous sorghum), Teff (pcs 
ıyssinioa), Reiß, Bataten, Pams, Lotusbeeren, Senegalgummt, 
jananas nnd andre Pifange, Datteln, Beigen und die mannichfadhen 
rten von Gewürsen, befonders Zuckerruhr, Baumbutter(Schea tom 
u) 1. a.; als Getränfe dienen der Kaffee, der Palmwein aus da 
eiblichen Weinpalme, dik Kokoemilch, der Wein am Kaps zul 
leldung Baumwolle , Hanf und feibft Flache; bier gebeiben bie Da; 
iien, Zamarinben, Granaten, Drängen, Ananas, 5 Arten Pfeffer 
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ı ie treffihße Jadian, das Dracenblut, der Talabaum, viele Arten 
ı Des beßen a — der Ningi, viele ungäbli e Gewärg« 
4 


En 
Ä 


, und wel’ eine Menge der berrlichhen und nugbaiften Arten 
aus allein das reiche Dadagascar dar Am ärmſten, aber and) 

: m menighen gelannt, if Bas Mineraiseich in Afrika: Gold hat es 
; IR mei als einer derübrigen Erdibeile, und Eifen iſt giemlich überall 
‚ Yabselttt, dagegen fehlt es an den übrigen Metallen, und van den Dis 
 meralın hat es bloh Galpeter, Salmiack, Ambra, einige Walkererden, 
- Geis im Ueberſluſſe, Salz aber nur in einigen Gegenden zus Noth⸗ 
; basit Die Japt der Einwohner mag zwifchen 100 bis s20 Mill. ſchwe⸗ 
: ben; mai kann die Statiſtik bier durchaus feine Nachweiſungen ge» 
Ban, daq muß das Innere diefes Erbihelld unermeßlich bevölkert feyn, 
: Des binnen drittehatb Jahrhunderten über ge Mil. kraftvolle Men⸗ 
: Wenin den Eflavenhandel geben Fonnte, und bennach in feinen Binnene 
‚ Ibera nichts weniger ale entvolfert iR. Auch feine Küftenländer find 
aan Menſchen: fo fand Jackſon bioß in Maroces Aegen ı7 Mill., 
‚ wbhie Berketei mit Nesppten, Die doch nur erd ein Achtsheildes Gan⸗ 
‚ Marsmaden wägen, zählen deren über 20 Mill. Das heiße Guinea 
‚8 bm Banyen eine zahlreiche Beohlferung, und am Joliba erſtrecken 
| bh velfreihe Staaten herunter, von welchen wir indeß kaum bie 
! franın. Die Einwohner gehdren zu 2 Kaflen des menfchlichen 
‚Gdtieo, m der Negerraffe, die vom Joliba übmärts ſich bis gur 
Gifpigerfiredt, und zu der, irotz ihrer braungelben Tinte, auch bie 
Hentatotien gehören, und ıtı ber kaukaſiſchen Kaffe, ber die Berbern, 
Kupten, ionie die Araber ander Mauren Die Agazionen oder Habeſcher, 
Vie Bilker Nubjens beisusöhten find. Die Araber kann man mar 
Er als Ankömmiinge betrachten, doch find fie jet über ben größten 
‚Beil des Nordens und über den Often zahlreich verbreitet, und ganz 
| ſch geworden. Auf den Inſeln und auf mehreren- Küfenpunfs 
5 man Bortugiefen, Spanier, Franzoſen, Hollander und 
| Bekren und ſelb Juden hier und dert eingemandert, dach ſcheinen 
‚De Jaaſchee in Tigre, nb fie gieich dein Mofarsınna hulbigen, nicht 
Ä Abkammung zu fepn. Die Sprachen find äuferk verſchie⸗ 
08: als Aanptfprachen gelten bie arabifche im ganzen Norden, feibk 
‚We Soblla herunter, mo wenigaens bie Bdller, Die den Koran 
| ‚ etwas daven verſtehen; von ihr unterſcheiden ſich die Ber 
Ute nad die Shellupfpzachen in der Berberei und nm Ms 
ls. Die Mondingofprade if vom Senegal bis um ss 
ba die gersbänliche: an der Weftfüfle fpricht man zum Theil ein 
Portugieſiſch in den Habeſchiniſchen Ländern die Zigres 

m Anbarafprache. Die Sprachen ber Neger find fat fo mans 
Whfag als die Nationen; bloß in der Sahara foflen a3 Idiome ge⸗ 
werden. Eben fo mannichfach iſt auch Die Art und Weiſe, wie 

’ finen Gott verehrt: in Norbafrifa bis zum Joliba. ja In dem 

era Theile der Ofkühe ih_Ver Mohammedismus verbreitet; gi 
8 Ekritusreligien befennen ſich die Einwohner von Tigre und Am— 
Sn, die Lopten, Die Rubier, und Die europAifchen Gremdlinge, hoch 
WS fie nerfchledenem Ritus, und bei den meiften Negervblkern 
ol der abensbenerlichfte Fetiſhhmus, dee noch bei manchen dieſer 
ntinen gräßlichen Ankrich bat, ſogar Menfchenopfer fobert. Eine, 
Fſdaftniche Tultur darf man in Afrifa nicht fuchen, ferbfi nicht 
— km Lande, das ihre erße Wiege in der Kindheit der Menſchen 
sms die Pharaanen, bie Ptolemäer geſchaffen hatten, ging in 


— 
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den Stürmen; bie dies unglälihe Land im Mittelalter trafen, DB 
unter. Schulen unterhalten indeß noch die Mohammedaner_in 
Städten der Berberei, die Marabuten in den Ländern, mo fie Füch : 
sefiedelt haben, und hie und da auch die Kopten und Mnophpiiten in! 
[4 und Amhara. Eigentlichen tunftfleif triffeman in Afrifa blos ı 
e ndrdlihen Küſte an, mo von den Mauren noch mandes in_ ei 
Baummolle, Leder und Zeinwandgearbeitet wird: aus diefen LAändı 
wird auch ein lebhafter Handel mit Landesproducten mit den feefabrı 
den Nationen Europa’s, und ein eben fo bedeutender Karawanenban 
mit dem Innern von Afrika, dent fie ihre Fabt ikate und dieder Eusrapd 
wführen, unterhalten. Die Neger fieben fämmtlich noch auf der zurzı 
ten Stufe Der Kultur, ſelbſt da, wo jie ſich in Staaten gebildet paben : ı 


ve® 'e find äußerft geringe, und alles was fiegebrauhen,, »ı 
ferti er ihre Weiber fich felbft: die Pagne, Die ipre £enden ızı 

ie itte, Die fie gegen die Witterung fhüßt, der Bogen und d 

fei fie zur Jagd und zu ihrem Sgutze bedürfen, fo m 
übe, tb, au das Bold, das lie von der Oberfläde Der Er 
fom fen fie für ihren Scmuf, und das Eifen zu ihren Ba 
fen * eiten. Dennoch hat der ümgang mit den Europäern i 


mande Bedürfniffe fennen gelchrt, bie jept zu ihren Nothwen digke 
ten gehbren: Schießgemehr, Pulver, Brantwein, Tabak, verfehieda 
Arten von Tuch, Blasperien, Korallen u. f. w. Diefe erhalten | 
durch den Handel, worin fie sersästih Sklaven, Eifenbein, Gel 
und Gummi bringen. Dieß find die Gtapelmaaren Afrita’s,_ abs 
auch fo bedeutend, daß man, obgleich die meihten Nationen Eure 
208 den die Menfcpheit entwürdigenden Sklavenbandel aufgegebe: 
haben, doch noch immer gegen 50,000 Meger rechnen fann, Die DI 
wanen, Portugiefen, Kranzofen, Nordamerikaner und ſelbſt brittiſch 
Säleihhändier dem Innern Afrika’s entreifen. Vormaig rechnet 
man allein ro5,00o Sfaven, dieiährlih Wefindien zugeführt wur 
den, ohne die. in Unfchlag zu bringen, Die die Kirmanen nach Wfien 
die Nordamerikaner In ihre füdlien Staaten fhleppten. Sehr be 
deutend IR and die Ausfuhr on Elfenbein, Goldftaub und Cu; 

weniger die von Staußfedern, Tigerdeken, Häuten und andern £ı 
»Desproducten, die blos als Nebenaztifel gelten. Eigentliche Mün; 
dat Afrika bloß in der.Berbereis in den fibrigen Ländern, die nit 












vom Sudan nder die Sahara mit den Aſoren, Canarias und 
beira gehdren. 2) Mittelafrifa, meldes die Oftfüfenläni 
Nubien, Tigre, Ambara, Efat, Adel, Xiar, den untern Theil 
Sadan mit Darfus und den Ländern der Gallas, Genegambien 
Sginea nebft den Infeln Eabo Verde, Guineas, Biffages, Socati 
n.’a. umfaßt, und 3). Sübafrita mit der gangen füdlichen 
nnd Ofküfte, den füdlichen Binnenländern, dem Kaplande, der J 
Madagaskar, den Komorren, Mafcarenpas, Amiranten, Zr 
Yäcunda, Gt. Helena und Afcenkon. HL 
Wfterkegel (Conoid), nennt man in der Geometrie einen 
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| gas, der durch die Umdrehung einer don zwei unendlichen hen 


sehtldeten Frummen Linie um ipreAre entficht. 
Aga beseichnet bey den Türken überhaupt einen Befehlshaber 


Über cioen Haufen Fußvolk. Janiticharens Hga heißt der oberſte 


Beiehlchaber der Tanıtfcharen, der feiner Stellung wegen (als Ans 


: Dat als Ir Grobvezier. “ 


ı Sal fehr reich und blikend. 


führer des faſt ſeibſtſtaͤndigen Janitſcharen € otps) noch mehr Anſehen 

Yıreten, ſ.ebesſmahlt el 
Tina, eine griechifche Inſel im fergnifchen Meerbufen (S. Her 
aan Sie machte einen eigenen Staat aus, und mar durch den 
Aerinetiſche Kunft und Kunſtwerke. \ ine Geſellſchaft 
mädnflern and Kunfifrennden, deutſcher und englifcher Nation, ders 
ine ich im Jahr 18611, um unter andern den Tempel des panhellenis 


en Jupiters auf Aeginc zu unterſuchen und architektoniſch aufzunth⸗ 


an. Dieſe nur in wiſſenſchaftlicher Abſicht unternommene Ausgrabung 
hate ſich durch einen unerwarteten herrlichen Fund mehrerer uͤnſchatz⸗ 
utr Biidwerke, weiche einſt den duͤlichen und weſtlichen Giebel dieſes 
ehrbenen Temyels geziert haiten. Der Kronprinz von Baiern kaufte 

im Jahr 1312 don den Entdeckern dieſe merkwürdigen Werke, die 
ip kaypelter Hinſſcht belehrend find: in ihrer treuen Nachahmung der 
Raras, für die Kunft, und dadurch, daß fie über eine der dunkeiſten Zeit⸗ 


men der Kunſt gefchichte Licht verbreiten, für die Alterthumskunde. 


— DieRehsltate des genauern Studinms diefer Werke find: daß ber 
netiſche Kunfiſt y einen van der attifchen Kunſt unabhängigen Stif⸗ 
kr hatte. Rauſanias nennt uns Smilis ald den Aginetifchen Dädas 


; WB, und verfichert, er fen Zeitgenoſſe des Dädalus geweſen, folglich 


| ai joniſchen, eben fo verfhieden mar, wie doriſche Docfie und 


teibt er der Aginetifchenffunft glelches After und gleiche Selbſtſtaͤndig⸗ 
w. Dorifch war der Aegineten Sprache und Sitte, und dorifhen 
gtafter Hatte auch ihre Kunf Inder Skulptur, die von der attifchen, - 


kefme. Daß der Jupiterstempel zu Aegina an den fhönften Trüms 


_ Bongehört, die una von dyriſcher Baukunft blieben, if bekannt. Am 
 uefaärdiaßen iſt es, daß der äninetifche StyI einen ganz eigenthümlis 


after badurch erhält, daß feinHauptfireben Dieallertreucfte 
MM genaucefte Nachbildung der Natur if. Dieß geht bis 
ww Yinfgung, ja bis zu einer, dieſelbe Scheu mie Lebendiges, erre⸗ 


Eden Nafurlichkeit. Die Aegineten waren: die Niederlaͤnder der 


Ein. Die aniſche Kunſt war die Tochter der aägyptiſchen, und das 
fe Etreben nach dem Idealen if in beiden fiets bemerkbar. Um 
ihe Begriffe der uralten Kunft zu zewinnen, müſſen wir den 

Inniifhen, altattifchen, dainetifhen und- tursbenis 

deneder hetruriſchen Styl mohl unterichelden. Härte und Was 


geltit iß jedem Kunſtanfang eigen, aber im Uebrigen weichen fie 


von einander ab, obaleich fpäter eine Nückwirkung zwiſchen ih⸗ 
un Etatt findet. Erſchien bisher Fle Herrlichkeit der Kunſt in Phi⸗ 
faR nie ein Wunder, fo begreift man jet, wie bie der Natur 
abe, endſich gleichfam zur Natur ſeibſt aemordene äginetiſche 

Ader altattifchen dem Weg zeigte, nom Abſtracten zum Leben« 
a, vom Soſtematiſchen zum Natürlicheh zu gelangen, und fo iſt 


 Mibe das Längft nermißte Mittelglied wiſchen dem alten Yirengen 


1% 
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| 


dem ſchͤnen Sthl aefuhden. Seit den Schöpfungen des Vhiblad 
wine auch die Spur der eigentlich asinetiſchen Kunſt. Die 
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Nachahmung ber Natur erſcheint nur fo lange als ſolche, als fie 
ſelbſt zur Natur, d. h. sum felbfiftändigen Können, mithin zur Su 
sm böchften Sinne gemprden iſt; daman beide nicht mehr unterſcheid 

"fo gab es fpäter nur Eine volllommene Kunft , die ftch über gan; Gckg 

chenland verbreitete. Der Aeginete Smilis war der Vater und Stif 
zer Aginetifyer Kun; nad) ihm iſt Kallon, ber zwifchen Der 60. m 
70. Olympiade lebte, der ältehe Aginetifche Künftler. Gegen die 3& 
des Phidias lebten noch folgende herühmte äginetifche Künſtler: Any 
zagoras, von deffen Hand der Jupiter war, Der auf gemeinſchaft 

"che Koften aller Briechen, die bei Piatäa (479) fiegreich gefiritten bad 
ten, in Olympia aufgeftellt wurde, Simon, von deffen Hand die Weil 
geſchenke eines gewiſſen Phormis vn Diympia maren, der unter Ge 
und Hieron in Syrakus glückliche Thaten vollbrachte; Slaucias 
Dnatas, bie inder 78. Olympiade im vollſten Ruhm blühten. DA 
neuerlich gefundenen in Münden aufgeſtellten Aginetifchen Siguss 
find ſiebzehnz es find bis jetzt nach Feine Be hnungeh von ihnen BB 
fentlich befannt. Man kann fie in vier Klaſſen äbtbeilen: 1) Gany fe 
sadftehende gekleidete weibliche. 3) Vorſchreitende, oder kaͤmpfen 
Krieger. 2) Knieende, oder Bogenſchützen. 4) Liegende, oder Verwu 
dete. Die größte aller Figuren iſt Die Minerpa, fie iſt ein wenig Gb 
Lebensgroͤße, indeß die andern alle unter dieſem Maaß find. Wenn mä 
den Sitpl diefer Kunſtwerke betrachtet, fe herrſcht in alfen. Theile 
Der Kbrper, Die Kbpfe ausgenommen, fene ſchon erwähnte treue | 
abmung der Natur bis auf alle Zufqͤlligkeiten der Haut, ohne dic gerinks 
pe Spur vom Idealen; doch If die Nachahmung nicht mager.oder wik 
enfopaftsios , fondern ed ift wohlverfiandne Nachbildung [höher Na 
mit volfommenfer Kenntniß der Knochen und Muskeln, fo daß m 
au diefer bis sur Taͤuſchung gehenden Naturlichkeit faſt fche 
ie anzufüblen. In Hinſicht auf Propertion find diefe Figuren ſchla 
etwas ſchmal von Hüften, und die Beine auffallend Tang. Ea yerıf 
viel Leben in den Bewegungen, obfchon fie nicht frei von einer gem 
fen Steifbeit find, fo wie man das auch) in den Bildern von Gin 

‚ Mafaccio, Perugino ꝛc. vereint findet. Die Gewänder find alle ga 
canvenzionell, ſehr Enanp anliegend, mit Fünftlich gepreßten Sal 
So feif fie in ihrer Anlage find, fo geſchmackvoll En fie behand 

and mit unglgublichem Fleiß ausgeführt. Die Köpfe fheinen auf eial 
frühere Kunftepoche zw deuten; die Augen find fehr_hervorliegen 
ein wenig auf chineſiſche Art in die Fänge gezogen. Der Mund da 
ſtarke hervorſpringende Lippen, mit (Qarten ndern, die Mundwin 
kel find an einigen etwäs in Die Höhe gezogen. Die Rufen find et 

was kleinlich, die Ohren mit dem gröflen Fleiß ausgeführt. D 

Sinn if ſtark und voll und meiſt etwas zu groß. Sie feben ſich oB 
ähnlich, ohne den geringken Ausdrud von Leidenſchaft zu baben 

swifhen Siegern und Beſiegten, Öbttern und Menſchen iſt nicht de 

mindeſte Unterfchied. Die Haare find eben fo. convenzionell und zierl 

Reif wie die Zalten. Die Arme ind etwas kurz, die Hände täufche 
wahr, Pein Anſatz der Nägel, Feine Runzel der Haus if vergeifen 

Die Beine find wohlgeftaltet, die Kniee meifterhaft, die Süße Kerlic 
Die etwas langen Zehen laufen ganz parallel. Die Figuren ſcheine 
alle zu einer Zeit, aber nicht von. einer Hand verfertigt. Man fin 
Det bei Feiner irgend eine Stuͤtze, und fie find von Allen Seiten eich 
ausgearbeitet. Urfpränglih belief ſich die Zahl der Figuren gend 
auf dreißig. Sie waren in ben beiden Tempelgiebeln (pmmersild 


/ 













= 


Agneſt 33 
Bat; De Rita fand indes Okt, Die Beenden Keleser he 
Keane Nam Die Bogenichüigen, und Die liegenden ganzem Ende, Der, 
—R Richt geſſiſenilich zerſtort, fondern wahrſcheinlich durch 
Bi obeben eingeRürst. Da Be afus Diefen Tempel dem Aue 
—* een erbaute, foif es wahrfcheinich, Daß dieſe Bebild 
kn Hama taciden unter Minervens Schu darftellten. Die bei 
—** denen ſich Die Aeciden ruhmlichſt aus jeichneten, waren 
* de Krieg und das Eeetreffem bei Enlamis;; bei Diefem ien⸗ 
Kb 9 die Blider der Aenciden, des Ajaz und Telamon ale aber⸗ 
u; Akamd. Nindar nennt Aeginn „der Aeaciden mohibefeßigten 
wi a Bilder darunter vexkehend, denn feiner von Aeafııs Edhs 
dettı Mm Lande, Der Marmor iß der van Paras, den mon Brece 
ken — Hegt. Die an den Figuren noch hie und da bemerks 
ve find Zinnaberroth und Hinmelblau. An dem Tempe 
Verslerungen und Laubmerke, die man fonft aus zuhane 
Baal. ie Vertiefungen des @febels, tsorinnen diefe Figuren‘ 
I ig nen Dimmelbiän, die Zelle roth, Da6’Paubwerkgrlin und gelb⸗ 
ken 





* ae Marmprnen Dachziegel waren mit einer Art yon Blume 
8 ieſe Farbengedund war keineswego eine barbarifche Bitte, fon» 
kn Baden fie fetb an Dem Parthenon. Winkelmann war det erfte/ 
a Nedrihten desaPanfanias auf dad Dafeyn einer eigenen 
* unſchule In Aegina ſchloß. Weitere Belehrung findet man 
nd Bericht über die Aginetifchen Büdmerke, heransgeneben 
g.' Boßgefigelihen Anmerkungen begleitet von Echelling. . 
Bmeli Marla Gastana), eine Stakienerim, eines der größten 
 Aferer Zeit, und eine feltene Zierbe ihres Befchlechts. Sie 


—* diland 1713 geboren. Schon im neunten Jahre reg Ale | 


fie nicht ollein Latein fehr richtig, Tondern fie hielt inrdp 
Ü ick in —8* Sprache, worin ſie zu beweifen fuchte, daß Da 
ben alter Sprachen dem weiblichen Geſchlecht nicht fremb fep 
or. Diefe Rede warb su Mailand 1737 gebrudt. In ihrem eilften 
—F Ne Briecpifch eben fo Kießend wie ihre Nutſerſorache gereber 
Ga fuhr fie fort ſich in mersenlänbifsen Sprachen Bergeßalt 
an n, daß man fie eine mandeinde Balpglotte zu nennen pflegte, 
— fi weder die Unfangsarinde ber Geometrie, noch Die 
* Aſleſopbie. Ihr Vater begunſtigte dieſen Trieb des Mad⸗ 
Mi Gelebrſamkeit badurch, daß er in feinem Haufe iu beſfimm⸗ 
I Seiten geiehrte Geſellſchaften verfanmelte, worin Maria philofes 
Pk ke vortrug und verteidigte. Ein Zeitgenoſſe, Der gelehrt 
| de Broſſes, verfihert in feinen Briefen über Italien, d 
un ih nipts Üngenebmeres denfen Ehring,. als diefe onntrfatins 
Mani einm der bübichefen und Ichete in Drähen ihrer Zeit. 
lem Wwanzigſten Jahre ſcheint He irſer gelehrten Unterbaftuns 
'Müedrägig zeworden zu fepn; ihr Vater Bonnte aber nicht ums 
"Mu liEige, weiche fie van Zeit zu Zeit vertheibiat batte, in einem 
LM berauszuaeben. Von ent sog bie Mathematik fie fo ſtark 
N hjfenicht allein über die Kegelfchnitte eine Ahpandiung aufs 
Kid diejenigen nicht genug rühmen Fünnen, Bie fie in der 
Neritgelefen, ſondern fie gab auch in ihrem dreißiaften Jahre bie An⸗ 
Wepkabe der Mnalpfis heraus, welche man als die beſte Eins» 
Ya m Eulers Werken betrachtet hat, und die endlid Im 9 ahre 


. Diefes Werk verſchaffie Ihe eine fo gegründeten Huf, 
Vthi. * 2 
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Im Eon, einem Brofehor in Cambridge, ins Englifche übers: 
| % 


) 


(Oman fih aber durch feine Talente und Berdienfte ſchnell em 
= ‚WBtaatfehr verdient. Er mar ein 


gebbronden italiänifchen Inſel Eorfica, mit 6570 Einwohnern und ei 


S5mMMUN . zu zyuus 


Haß fie In Ihrem zweiunddreißloſten Jahre zum ordentlichen Defekt 
der Mathematik bei der Untverfität zu Bologna ernannt wurde. Ind 
Scheint die Agneſi durch ihr riefes Studium der Mathematik Ihre be 
Gere Lebendanficht ganz eingebfißt su haben. Sie entfagte bald alle 
Umgang, und begab ſich in den firengen Orden ber blauen Nonne 
So if fie in ihrem neunmdachtzieften Jahre (1799) geſtorben. 
Asnition, ı) in Nechtöangelegenheiten Anerkennung einer Be 
fon oder einer Sache für dieienige, wofür fie ausgegeben wird. Auß 
Sal einer Anerkennung von Blutsverwandten ik bas Wort M 
csönition gewöhnlicher. 2) Im ESchaufpiele Erkennungs- od 
Entdedungsicene, Auftritt, in welchem die handelnden Perſom 
von denen ihnen bis dahin verborgenen Umftänden, weiche ihr SI 
oder Ungfüd befimmen, Kenntniß erlangen. Die Agnition If na 
riftoteles in der Zragbdie ein fo wichtiger Theil, daß die Poetif de 
ben ein eiones Kapitel (XVI. nacy Herrmanns Abtheilung) em 
It, welches von dem verfhledenen Mitteln Handelt, ſie derbeizuf 
gen. Gie if jedoch nicht unbedingt nothmendig. (Ariſtoteles niet 
Die Zabel einer Tragsbie einfach, wenn die Veränderung des BIÄgE: 
zußandes ohne ullerwärteten Zufall und ohne Agnition erfolgt; verwmgN 
aber, wenn fie durch eines von beiden ober durch beides zugleich | 
irkt wird.) Die Wirkung. diefes traglien Hebels beruht auf Di 
leberraſchung, doch nicht fomahl auf einet Ueberrafchung des Zufchan 
x6, ald vielmehr auf dem Antheil, welchen er vermdge des Mita 
ühls an dem Zufande der überrafchten Verfonen des Stückes nimmt 
Diefer Antbeil mindert ſich oder verfchtwindet, wenn er felb in de 
ufand eines ganı unborbereitet Heberrafchten verfegt wird; und ei 
e ſolche Behandlung der Agnitien macht fie daher in ben 'meife 
n sum falfchen Theatercoup. A. Mar. Bi 
Agreft, der Saft unreifer Trauben, der ſowohl in der Küche di 
in Apotheken gebraucht wird. Wan bereitet einen Fühlenden Spru 
Darans, der in bikigen Krankheiten I vortheilbaft il. Zuweile 
wennt man auch den mit Zucker verfüßten Saft Ugreft. Ä 
Agricola (En. Jul.), romiſcher Conſul unter dem Kaifer Wed 
afian und Statthalter in Britannich, das er ganz unter vhmi 
Iche Herrſchaft brachte. Ausgezeichnet als Staatsmann und Feldber 
oh haben wir fein Leben vartzefflich beſchrieben von feinem Eid 
N eeleuten TEN Donfinfratifhes Spfem 
. gricuiturignem, |. ytıvfra e em. 
Agzrippa (Marc. Bipfanius), einer der merkwuͤrd ofen NE 
* onful 
effen 














Aus dem Zeitalter des Auguſtus, mit dem er zwei Mal 
idam er war. Er mar nicht von fehr nernehmer Geb 







f 
geichnete fich als Feldberr mehrmals aus, und befehligte auch 
lotte des Auguſtus in der Schlacht bei Actium. — Ale @inifer 
reund des Auguſtus machte er id um dieſen und umdenrdmifi 
geeund der edlen Kunſte und verſchon 
Mom, das ihm drei vorzägliche Waſſerleitungen derdankte. Er war 
nelgennägiger und rechtichaffener Mann. (S. d. Art. Auguſtus 
tacrie, eine Feine Stadt auf der Weſtküſte der den Franz 


afen; vorzüglich merkwürdig als Geburtsort eines ber außerordent! 
Mönnte der neuern Zeit, Napoleon Bnonaparte's, und feiner Bru 
A jour faffen gr einen Edelſtein, heißt, ihn ſo faſſen, 
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ber Raud , Die beiben Guns ab er 
wi ——6 er ſichtbar Anh, er 
* Aladem ie. —— 0 ch eimn Ber 
dia un Orkeheten uber Künftlerh, Die gemeinfchaftlich Die höhere Ausbil⸗ 


der dKn weck aben. W 
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—— bet bei einer Akademie. Die großen A ien zu Paris, 
; allein dies 
2. Meß dem aben ano 






er die beſondere Bearbeitung eines 

auf. Sie liefeun daruber — dieiae a Dee 
‚vorgelefen und demnächk in den Den Tiften abge 

Namen leitet man mit t von der At — 
eine Befi zung eines gewiſſen Akademus, als Kampfſchule und 
Her Ort ee Plato Ichrte, berähmt war. Die erſte Anftalt im kn 
Im, weihe ben Namen Akademie nach unfern 





hand, zun g und Bernsftommaung menſ 

Iiher Keamin er: pn fol, Teider aber bald ige 

yay un — ee ieh steiten een. Ans Alexaudrien 

od entiehnien bie a 3 ie Sitte, Alademien zu Riftew; 

—— um ‚gr —A — erts in den — mut 
Eirat Ense, 53* *53 unebedita, angelegt wurden er 

Ian lernten die N aner int ſecheten Jahrhundert bie Bifen nee 

— ‚und von 2* end Die Mohammedaner, Deren tre 


Almanfor, Harun Alraſchid unb Almamun eine Menge Alan 
kunden Kitten, *3 von Cordova ‚bis Vokhara im fernſten Oſten die 
Din de gensfien. Aber auch am Hofe Carls bes. Sro⸗ 

— Item ri ir 2 eine ebene die Diefer Kaifer auf feines Lehr 
Be. Di, Berantafu t hatte, Deren Oitglied er ſelbſt 


| Im au ihre @telle,, und verbreiteten fh nach und nach durch alle 
: Oasen Enropa’s. Wirmollen perfuchen bie wiatafen Altern und noch 
tgenden nambaft zu machen, wobei wir fie nach den Gegenſtänden, 
1 fe geisibmet find, orbnen nalen. 3* en in. Die 
XX — euriosoram, auch Lerpolde⸗ Akademie genannt, 
: WED 1652 von J. 8. Buufchins gefifter. ie gab anfanss ihre 
| Dee da, felt 1684 aber Sanbmeif heraus. Unter Zeopaid | „ 
sünftigte, na ie amen Caesareo-Leopoldind | 
—— demis an. Kg vie Atademien wurden 
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. gu Yaleımn 1648, in Spanien 1652, zu Dehodig ı7&r und IE Geuf ırı..d 
" geftiftet. Bär Ehirurgie. Eine chirurgifche Akademie Fi 1731 wi 
aris geſtiftet, welche Jäprlich eine Preisaufgabe bekannt macht und die 4 
beſte Beantwortung mit einer goldenen Medaille von zoo Livres beishet. : 
Bu Nuten ward eine chirurgiſche Akademie 1783 gegründet. Drei Prei⸗. 
medaillen, jede 5o Gulden an Werth, werden Jährlich an die geſchick teſen 
oslinge vertbeitt. Fur Theologie wurde 1687 eine Akabdemis in 
nlogna gegründet. FurCasmographie Kifiete Caronelli u Anfang . 
des achtzehnten Jahrhunderts in Venedig eine Afademie unter Der Ber , 
Kennung der Argonauten, ‚deren Zweck Die Herausgäbe guter-Kartem -. 
nebſt Beſchreibung ih. Srientififche Akademien. Die:-Academia . 
Seareiprum Naturae, welche 1560. zu Neapel sur Beforderung der ma=. 
ematifchen und abnfilaltfchen Wiſſenſchaften sefliftet wurde, muhte 
wegen des papſtlichen Interdicts wieder aufgehoben werden.: Ihr feigte: 
die. Akademie dei Lincei, von dem Füurſten Eefi su Dom gegen Ende . 
Deffeiben Jahrbuunderts geftifter, und deren Mitglied Galilei war. Die 
Aoademia del Cimento entfiand zu Anfang des ſiebzehnten Jahrhunderts 
unter Begänftigung des Färften Leopold, nachmaligen Canbinals van 
Medici unter deren Mitslieder Paolo di Buone, Borelli, Vidani. em 
Bi, Dagaletti und andere ausgeseichnete Männer gehorten. Die Anade-! 
mia degi "Inquieti su Bologna, nachher ber Academia della Tracie. 
einverleibt, bat unter dem Zitel: Penseri fisico-matematici 1667 
mehrere treffliche Abhandlungen geliefert. Im J. 1714 mard fie mit 
dem Inſtitut zu Bologna: vereinigte und beißt ſeitdem Akademie des 
any oder auch Clementiaiſche Alademietvon Elemens XI). Sio 
im Beſitze einer großen naturhiſtorifchen und Bücher Sammlung. ze | 
&. 1540 murde eine Akademie anter. dem Namen Societä soienti 
Rossunense degli ."Incariosi su Roffang im Neapslitanifchen errigtet, 
anfangs für die ſchoͤnen Künſte, feit 1695 aber für bie Wiſſenſchaften. 
Die Einigl. Akademie zu Neapel beſteht feit 17795 ihre Schriften ent⸗ 
Bade einige gebaltvolle Unterfuchungen für matbentatifche &e 
fſtände. Noch nennen mir von den Ätaltenifchen Die Akademien zu 
ein, Padua, Genua, Mailand, Siena, Derona, von denen allen wie 
Schriften haben. Ueberhaupt iR Italien als die eigentlibe Pflege» 
sin atademifcher Inftitute ansufchen, deren Jarcklus in feinem Catalog 
so aufıäblt. — Die franzbiifche Akademie der Wiffenfchaften zus 
Brise Academie royale des Sciences, ward 1666 von Colbert geſtif⸗ 
tet. Sie barte anfangs drei Abtheilungen, nemlich Mathematik und 
„Bpitofophie, Geſchichte und fehbne Künke, wurde aber nachher getrennt, 
. Ma daß Gefibichte und ſchoͤne Künfe die Academie frangasse bildeten, 
and Für die Academie royale nur Waturpbilofopbie und Matthes 
mar? Kichen. Nach einer Ednigl. Verordnung van 1600 murden die 
Mitslieder in vier Elaffen getheitt, nemlich Ehrenmitglieder, wire 
Yiche (befsidete) Mitglieder, Aflesie’s und Eleven, woron bie erfie 
zehn, dede der drei andern aber zwanzig Perfonen enthalten follte. 
en Yıalldamman ernannte der Kdnia aus der erfien Claſſe. Aus 
Ser smeiten Claſſe ward ein Secretär und Echagmeifter gemäbte, 
.Winfge Veränderungen machte 1716 der. Herzog Regent. Er ſchaffte 
die Elaſſe der Eleven ab und fügte dafür zwei neue Elaffen din zu, 
rin die eine zwolf Adjoints, die andere ſechs Ufiecie’sentbiekg, 
weile n feiner befondern Wiſſenſchaft ebsuliegen brauchten. 
rnee Pa Pin u ein Bicenräfident, den der König jährlich aus Dez 
Kiafle, ein Director und Subdirecter, bio er aus Dez 


—*R 37 


euf wählte. Neue Erweiterungen wurben 1785 pargenammen, 
der Kunig Claſſen für Naturgeſchichte, Ackerbau, Mineralogie 
uud Phoſik Anzufgte, fa Daß das Ganze nunmehr aus acht Claſſen ber 
d, vie Uiscie’s und Adioints mit einander verband. u. f. w. Dieſe 
Hladernie hat ſich große Verdienſte erwarben, namentlich durch die von 
ihr verasfalteten Meridianmelfungen. Seit dem J. 1699 hat fie, mit 
wenige muern Ausnahmen, bis 1793 Jährlich einen Band ihrer Memoiren 
—— welche bis dahin eine Reihe von 193 Bänden ausmachen. 
Soriamentörath Rouille de Meslay hatte zwei Dreife gehitiet wel⸗ 
qe bie Alademie jährlich vertheilte, den einen van 2500 Finres für die 
AAe Afronuvmie, Den andern von 2000 Piores für Schiffrabrisfunde 
aus Handel. "In dem abengenunnten Jahre wurde fie aufgehoben und an 
und der übrigen Akademien Stelle trat das Narionakinkitut ; aber 
ig XVIII. Bellte fie wieder her. Bedelitende Akademien finden fich 
ash außer Paris in den vornehmen Städten Sranfreichs, 1. 3. zu 
Ceea feil 17065, Ry Touloufe, von deren Gchriften der erſte Band 
am erſchien, * ouen ſeit 1736, zu Bordeaux feit 1783, su Soiſſons 
ft 1674, a Marfeille feit 1726, su Lyon ſell 1700, zü Montan⸗ 
ban feit 1744, zu Amiens ſeit 1750, zu Diion feit 1740 u. f. m. — 
Berlin wurde cine Akademie der Künfe und Wiſſenſchaften vom 
Sriedrin I. im %. 1700 gefiftet; Veränderungen wurden 
sugensmaen im J. 1710. vornehmlich in Berichuna auf den Pra⸗ 
—— Die Mitgliedrr wurden in vier Claſſen getheilt. die erſte 
Boni, Dredicin und Chemie, Die zweite für Mathematik, Aſtro⸗ 
nemie und Mechanik, Die dritte für deutſche Geſchichte und Sprache, 
Nie vierte für wrientalifche Getehrſamkeit mit Ruckſicht auf Heidenbe⸗ 
Iebeung. “Jede Elaffe wähle einen Director auf Lebenszeit. Der erſte 
war ber berühmte Leibnitz. Erf unter Friedrich 11. kam 
des Inſtitut in wahren Flor, als diefer berühmte Gelebhrte des Aus⸗ 
| mies perbeisog und Manpertuis vum Präfdenten ernannte. Zwei⸗ 
med jährlich werden Bfientlihe Sigungen gehalten, an bes Königs 
Gcheristag und am Tase feiner Thronbeſteigung. In letzterer wirb 
die Preismedaille von 50 Ducaten demjenigen zuerkannt, der die 
mon der Akademie gesehene Wufgabe am beften beantwortet 'hat. 
Grit jener Zeit find Die Abhandlungen der Akademie unter dem Ti» 
&t: Memoires de PAcademie royale des Soiences et Bel 
Letires a Berlin in einer Reihe von Bänden erfhienen. Menue 
Munuderungen fanden 1798 Statt, welche den Zweck hatten, der Aka⸗ 
Iemie eine gemeinndtzigere Thärigkeit su geben; unter andern ward 
Be Münigtiche Bibliothek und das Kunfklabinet mit ihr verbun⸗ 
den. — Zu Manheim errichtete eine Akademie ber Wiffenfchaften 
Earl Thesdor im J. 1755 nah Schörflin'd Man. ie 
betand anfangs aus zwei Claſſen, der hiſtoriſchen und phoſikaliſchen; 
gttere wurde aber 1730 in die eigentliche phyfifalifche und in bie 
- metesrelsgifche abgetheilt. Die gefchichtlichen und onafifatifihen 
Denkſchriften find. unter dem Zitel Acta Aoademiae Theodoro- 
Palattmae, Die metesrologifchen unter dem Titel‘ Ephemerides So- 
etatis meteorologioae Palatinze erfhienen. Die Akademie zu 
Münden beftcht feit 1759, wurde aber, als Baiern seinem Königreich 
wieben ward, lich erweitert und Jacobi zw ihrem Präfibenten 
msunnt. Ihre riften find unter dem Titel: Abhandlungen der 
—— Akademie, erſchienen. — Die kaiferl. Akademie der Wiſ⸗ 
in St. Petersburg batte [don Peter der Große projec⸗ 
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tist- unb dabei Wolf und: Seibnip u NRathe ve regen. Er 
Der Ausführung, weiche Satbarina I, oallendete, fo 27 im 3 
1725 bie erſte Sitzung gehalten wurde, De Kal immte einen . 
jöhrlichen Sond bon etwa 30,000 Kurbeln für Die Erhaltung er —— — 
— au ichnete Gelehrte in verſchiedenen de wurden 

demiker —* und führten den Drofehertleel, ji 5 
Darunter maren Nicolaus und Daniel Bernsulli, bie beiden de Li 


erdob ſich —8 unter der Kaiferin Anna, eu aber * ihrem. 


sonrdeerweitert und verbeflert, auch im J. 1758 ein — —E 
‚hinzugefügt, abe: 1764 mieder getrennt. Das jah belihe Eintammen. 
ieg bis auf 60,000 Rubel. Befonbers nöglich jat dieſe A abenie für bit. 
nädere Kenntniß bes Innern kublande gewirkt, indem fie Diänner wie 
VPallas, Smelin, Stolberg, Güldenfädt, Klaprath, einzeine Provin 
bereifen lieh und dadurch Die —WE zu vielen trefflichen Wer 
ab. Die Zahl der wirklichen Mitglieder, außer dem u denten 8 
— x ſich auf funfsehn; nachſtdem find nach dier Xdiuncten ae: 
gekelı he den Sitzungen beimohnen und nach unb nad einrüdden, 
—288 bat eine trefflichesammlung von Büchern unbDandf * | 
sen, ein Eofibares Münzcabinet und ein fehr reiches naturbifto 
Dufeum. Die Schriften berfelben find von 1728 bie 1747 in 14 ln De 
en en unter dem Titel: Commentarü Academiae Scientiarum Imperialis 
opolitanae, dann bie 1777 unter dem Titel: Novi Commentarii in 
Bänden erfgienen. Seitdem führen fie den Titel Acta Aoademise- 
d jene in eiter neuen Reihe den Titel Nova Acta. Die Commen- 
tarien d bloß Iateinid, die Acta aber theils Iateinifh, $ theils frage“: 
sdfifch abaefaßt. — Die Akademie der Willfenfchaften zu ueaEp um | 
der dem Namen Infitut von Bologna murde 1712 von de afen 
Dergau —5 — und beſchaͤftigt ich mit bon . Matbemanif, Medis : 
und Naturgeſchichte. Die slide Alademse der 
Biffenfhafeen zu Stock holm entband « aus pn "Yeioatgefeilfgaf ven 
ſechs Selehrten, unter Denen ber berühmte Linne⸗ war, und hielt ihre, 
erfie Sigung den 23. uni 1739. In demſelben Jahre erſchienen ihre 
erſten Abhandlungen. Die Gefellihaft zog batd Die bffentliche Auf⸗ 
merkſamkeit auf N, und am 34. Maͤrz ı741 ertbeilte ihr. der König 
Den Namen Ednigk: — Akademie. Sie befommt indeß von 
Der Krone Feine Jahrgelder und wirb von ihren eignen Mitglichern 
geleitet. Nur ein Profeflor der Erperimentaiphilofophle und zwei So 
eretäre werben aus ben bebeutenden, ans Vermaͤchtniſſen und Schen⸗ 
Zungen berräbrenden Bonds ber Geſellſchaft beſoidet. Die Bräfident 
ieıt wechfelt alle drei Monate unter ben. ıu Stockhoim wohnbaften 
itgliedern. Die in den Gigungen vorgelefenen Abhandlungen er⸗ 
(Heinen gefammelt vierteljährlich. Die erſten vierzig Bände bis 1779 
beißen bie alten, bie nachfolgenden die neuen Abbandlußs⸗ 
gen. Die bkonomiſchen Schriften erfcheinen für ficy unter dem Dis 
‚tel Oecenomica Acta. Jaͤhrlich werden Preife In Geld und. gels 
Denen Medaillen ausaefegt. J. J. 1799 wurde bie Afademie in fie. 
ben Claſſen getheilts Staats⸗ und Landwirtbfchaft, funfschn Mitgile⸗ 
ber; Handel und mechaniſche Künfte, funfsehn Mitglieder: Bhoſck 
und. Naturkunde ve —— , fünfzehn Mitglieder; —* und- 
Naturkunde des Inlandes, funfjchn Mitglieder; Mathematik, achte: 
achn Deitglieden ; Thkıne Zlinfe, Gefhishte, Spranen, suäll Missied 
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be. Diettfabenie hat den mit Cabiabein. 
Ye Aeiemie zu Eopenbagen entWand ebenfalls aus einem 


Ka den. bene denen Coripian vi VI. im Jahr 1742 die Dednung feine 


en Einer derfelben Sir * Sf —8 
fen Antrieb Cprifian Vi. im. MICH die Afademie unter fe 
on Thätige 


Fr) über Natun ihre, Donfik und Marhematil 
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brer Radkkehr erhalten fie nah 
ments eine Unterkügung. — 


M Mademie 


‚Die kbnigt. Abedemae der. Künſte zu Londen wurde 1768 rc 
derung der Zeichen⸗ Maler⸗ und Bildbauerkunſt u. ſ. w. errichtet. J 
Neden vierzehn unſtlet als Lehrer vor. Außerdem find noch Profe Tor 
der Baukunft, der Anatomie, der Perſpective u. ſ. m. angeſtellt, weid 
jährlich öffentliche Vocleſungen halten. Die Obe. aufſicht führt ein Pre 
dent, ein Rath nebſt andern Beamten. Die Akademie ſteht jedem Kerr: 
egierigen offen. Die Arbeiten werden iähslich dffentlich ausgefells. - 
Die Akademie der Maler⸗ und Bitdpauerkunf in Paris entſt and in früh 
zer Zeit: Im vierzehnten Jahrhundert finden wir die Alademie von & 
Eucas zu Daris, der East VII. viele Privilegien verlich, melde im J. 254 
son Heinsich 111. bekätige wurden. Nachher wurde ſie mit der Bildbaı 
Argeſellſchaft unweit St. Denpavereinigt, geriethaber Durch intern 3m 
An Beifall, und ward erſt Durch Le Brun, Sarasin, Corneille und ander 
; Ebnigl. Waler 1648 mieder bergehicht. Im 5. 1655 befiätigte f 
Mazarin ſormlich Dusch ein Patent, und im J. 1663 befiimmee äf 
Eetbert ein Jabegeid von 40,000 Liores,, Die Akademie befand au 
sinem Protector, Biceprotecter, Director, Cansler, vier Rectore 
mit ibren Mdiuncten, einem Schanmeiker, dier Prafefloren, davon e 
ner für Anatomie und einer für Gesmetrie, mehreren Adjunkten um 
Näthen, einem Hiſtariographen, einem Secretä: und zwei Zhürfichers 
Den Unterricht beforgten zwolf Profefloren jeder einen Monat; jede 
Yatte feinen Adjunct. Alle drei Monate wurden drei Breife, 300 
andere in der Malerei, und mei in der Bildhauerei Jährlich. ve: 
„heilt. Ludwig XIV. NKiftete auch eine ähnliche Alademie in Ron 
ws dieienigen, bie den jährlichen Preis in Paris gewonnen hatte 
Drei Jahre auf. konigl. Koſten Audiren Fonnten, mit ber Ausfich 
‚Bünftiger Anſtellung. — Zu Zurin beſteht eine Alademie dr Küuf 
‚(der Maler » und Büdbauerfunft) feit 1778. Aebnliche Inkitute fin 
au Mailand, Klorenz, Modena, Mantua. Venedig u. f. wm: Mabri 
werbanft Philip V. eine- Maler +, Bildhauer » und Bauakademit 
von welches alle drei Jahre Preife vertheilt werben. Zu Stocdkolı 
‚Miftete der Graf Tefiin im Jabre ı733 eine Alademie der fchäneı 
Fünfte, welche täbrliche Preife vertheilt und ausgeseichnete Tüngling, 
anf öffentliche Koften in Italien ihe Studium fortiegen läßt. "u 
Wien beftcht eine Ähnliche Akademie ſeit ıras. — Die Alademie de 
eiten Mufit in London wurde 1210 von mehreren Mufiffreunden am 
Befdrderung der Docal« und Inſtrumentalmuſik geftiftet, beſteht abe 
* nar noch als eine Unterrchtsanſtalt. Ebendafelb entſtand ein 
andere F. Akademie der Muſik. Ste hatte den Zweck, bie Auffüh 
sung der von. Händel für das Hepmarket-Theaser componirten Oper: 
an befbrdern und erreichte eine große Bihthe, Iäfete fich aber nac 
einigen Jahren duch Zwieſpalt wieder auf. Die Akademie ber 
Zunft zu Paris, geſtiftet von Colbert 1671, beftand aus einer Befehl 
Iſchaft von Architekten unser ber Leitung des Dberintendanten der Bau 
sen. Hauptſachlich der Poeſie find gewidmet bie Akademie degi 
Umidi zu Florenz, geſtiftet 1649 von Cotmus L, deglisUmorisi 
und degli Arcadı zu Mom, jene bei der Vermaͤhlung Lorenzo Man 
cini’s, Diefe um das J. 1690 gefifiet. — Kür die Rechtswiſſen 
fhaften if die Akademie der Sitientes zu Bologna. — Für Ge 
ſchichte. König Johann V. Kiktete im J. 1720 eine Ehnigliche Aka 
bemie ber portugieliichen Geſchichte zu Lilabon, welche aus ei 
Director, vier Eenforen, einem Secretär und funfzig Mitgliebe 
beſteht, und die kirchliche und politiſche Geſchichte Portugals bearb 
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et a Madrid. bilbete ſich um bad. 1730 ein erein 
Arnus und Aufſuchung der biftorifchen Denkmaler Spaniens, 
King BrilippV. im J. 1738 zu einer Akademie erhob. Sie bei 
verundiwanjig Mitgliedern, und har mehrereältere Geſchich 
tkeils zum erfienmal, tbeild in neuen Muegaben befannt gemad 
Akademie der ſchwaͤbiſchen Seſchichte zu Tübingen wurde zu der 
errichtet. die beſten diſtoriſchen Schriften und Die Lebensgeſchid 
 werschaien Hiſtoriker herauszugeben, wie auch neue Memoiren 
‚ menmragen. — Für Altertbumsfunde. Eine Afademie de 
thaculande wurde zu Zortena in Jtalien, für das Studium dei 
ram Alterthũmer eine andere su Upſala in Schweden. für die 
- Inaeber nosdifchen Sorachen und der Alterthlimer Schwedens cı 
beide haben fchr ſchaͤtzbare Arbeiten geliefert. Die Alabemie, m 
eitem Zeche Paul II. in Rom errichtete, aing ſchnell wieder e 
Die san Eco X. aeft ifiete hatte gleiches Schickſal, nachdem fie ein! 
fäbt haste. Andere minder. wichtige entinrangen aus ibrer Afd 
e abnliche Inſtitute Abertraf bei weitem die Academie des Insc: 
in varis, gefiftet von Eoibert 1663. für das Studium alteı 
udler, und für Die Verenigung merfmürbdiger vaterländifcher 
nife, durch Münzen, Bildwerke, Jaſchriften a. f. m. Sie b 
fangs nur vies Mitglieder, die aus den Mitgliedern ber franı 
Ulzdemie gemäblt waren, aber im %. 1700 murbe das Verſo 
seta Ehrenmitglieder, sehn Affocte’s, sehn Penfionärs und ze 
ver fchgefent. Sie Eamen wochentlich zweimal im Loubre zul 
as) hielten jährlich zwei Bffentliche Sisungen. Die Elaffe der 
fel fpäter weg. Det König ernannte jährlich Ihren Praͤſiden 
Birepräfibentens der Secretär und Schatzmeiſter behielten ihr 
Versiänglih. Ihre Denkfchriften maden von ı701 bis 1793 
Doartbände and. Sie hatte das Schickſal aller fransdfifchen 
wien und if jetzt wieder hergeſtellt. Recht eigentlich Kar Ylteı 
Kimme IR die Herculanifhe Alademie zu Neapel, gekiftet ı: 
Km Minißer Tanucci, zur. Erliärung der in Herculanum, 9 
u fm. aufgefundenen alten Denkmäler. Ihre Arbeiten find fe 
zater dem Titel Antichita di Ercolano erfipienen. Im “ 
Srxichtete Joſeyd Bonaparte eine Akademie der Geſchichte uni 
Amer zu Neapel, welche aber wieder eingegangen iſt. Die 
jaben Jahre zu Florenz für die Erklärung tofcantfcher Alter 
iftene Akademie bat einige Bände Denkfchriften herausı 
| ichſals in Demfelben Jahre wurde in Paris eine celtiſche Al 
erichtet, deren Zweck die Aufklärung ber Sefchichte, Sitten 
thäncr und Denkmäler der Celten, vornehmlich In Frankrei 
 Eipmelsgie aller eusepäifchen Sprachen mit Hülfe des Eelto-bı 
| den, Welfchen und Exrfifchen, und Unterſuchungen über den D 
Yen find. Ya der Soitze Keht Lenoir als Präfident. Ihre 
' seuerihienen in Monatheften unter dem Zitel Memoires de 
we Celtique. Fur Sprachen. Die Academia della 
dt Academia Furfuratorum entfland 1582 und machte 
Yard) ibse Angriffe auf za Auffeben. Ihr Hanptverdienf 
in der Abfaffung eines trefflichen Wörterbuchs und in der Bel 
werecter Ausgaben Älterer Dichter. Die Academie frangai 
ab 1629 als ein Privatverein und wurde fechs Jahre nach 
| ien zu einer Akademie für franıdfifhe Sprache, Gran 
' Woche und Beredtſamktit erhoben. Die Bapl der itgliede 
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en su London (1645), Dublin (1730) und Edinburgh, D 
haft der Alter thumsforſcher zu London (1751), die Jiterarifd 
philoſophiſche Geſellſchaft zu Dianchefter (1781), die gelchrt 
Hichaften zu Harlem, Vließingen, Rotterdam, Brüffel, Amfe 
Eopenbagen, Npfala u. ſ. w. — Ans Europa gingen fie au! 
andern Welttheilen über. In Afien iR eine Geſellſchaft ber Kür 
nd Wiffenfchaften zu Batabia (feit 1778) und eine Geſellſchal 
Biffenfhaften zu Calcutta in Bengalen (felr 1734), welcher leg 
wir die wichtigſten Auffcpläfe über Indien und den Geiſt da 
ents Überhaupt verdanken. Amerika bat feit 1769f eine philsfe 











Art.) in der rbmifchen Kirche die Weihe eines Akoluthus ob 
dus, wobei der Drdinand Leuchter und Weinfännchen zum! 
einer alten Beſtimmung empfängt, unter den vier Pleim 
n dieböchfe, das in der alten Kirche dadurch übertragene ge 
Imt aber abgeſchafft, da die Dienfte der Akoluthen ſchon 
ebenten Jabrhundert von Aufwärtern und Knaben aus 
ande verrichtet werben, die in den Titurgifchen Bädern 
hen Kirche nur uneigentlich Akolutben beißen. Die nen 
he Kirche hat auch dem Namen diefes Amtes nicht mehr. 
‚alonaa, eine alte und anfehnliche Stadt in Latium, erbaut 
8, des Aeneas Sohn, nad) deffen Tode von Aeneas Spiping, 
Bohne des Aeneas, beberrfiht, und als Materland des Koms 
nus die Stamm » Mutter Roms, unter deffen Oberherrſchaft 
ie Beſiegung ber Euriatier durch die Hortatier Fam. 
ani, eine reiche und beräbmte Familie Roms, die aus 
woher fie Rammt, Im ızsten Jahrhundert ver den Tür 
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228 ſAsqhtete. Gier ihellte ſie ſich in zuei Linien, von der 
nen Die eine den Abel von Bergamo, die andere don Urbino bekam. 
Yaben Der Kirche mebrere Kardinaͤle und einen Papft (Clemens 
) gegeben, und ſich um Kunſt und Literatur — — gen 
naht. Die Billa Albani ii reich an: Ebklichen Sammlung 

Al brera (Schlacht an ber), am 16. Mat ıgıı. —** ——ã— 
belegerie jeit ben 8. Mai Badajez mit ſo geringen Mitteln; befonders an 
Meteriat, daß die Eraberung des Platzes (ehe zweifelhaft ward; die ganze 
warham sagten aufgehoben, als bie Nachricht einsing, Soult, 

p» anrücdkend, (ey bereits bis Lierena vorgedrungen ; Das verbline 
Heer rackte kan an jenem Tage bis Valberde und am folgenden 
is Seition hinter dem Bache Albuera; es beftand aus zwei englifchen, 
eine: pestugichhfchen Divifion, 7, ooo®paniern, zuſammen 27, o0oo Mann 
ut 33 Gefchügen und weniger Reiterei; bie feindliche Armee zählte 

2,000 Maun Infanterie, 3000 Mann Eanakkerie, so Geſchutze. Die 
—— Ber blnbeten wer auf ben am linfen Ufer der Albnera fanft 
ebfslienden Höhenfe, daß der 1 lügel das mit einer leichten Brigade 
Isfegte Dorf gleiches Namens ver fip batte und Dadurch gedeckt war, 
der rechte Dagegen — anf dem Hohenzuge Rand und durch einen 





Das — ward geraͤumt. — der der 2ten und ein 
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isifien, jenes Unfalls ungenchtet ent⸗ 
ſieſſen vorruckend m den Feind nicht ohne eigenen bedeuten⸗ 
den Berluft von den eRkicheidenden. Hohen wieder herab und Ders 
ſelde ging, nach einigen vergeblihen Berfuchen, ſich wieder zu ſam⸗ 
niin, unter bem Schutze feiner Eavallerie in feine vorige Stellung 
Ba wa es ben ırten blich, ſich besnügend, eine Diviſion in die 
—— — und Die Brücke an Darfe beſetzt u halten. Sein 
betrug Sons Codte und Bleſſirte, der der Engländer 4570 

dam, „Bermundete und * die Spanier Jatıen 2 91 le 
Ye Vortugieſen fo gar n verloren, da fie nicht zum Gefecht ka⸗ 
wid ide der Nacht vum Bien gesen ein zuruck; 
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44 | Aleman Mexander I. 
gegen Badafon Mard am’fulmenden Tage von den Verbündeten wiede 
detachirt. Ze U 1 


Aleman, ein griechiſcher Dichter, gebaren su Sardes in Lodica 
gegen das J. 670 var Chr. Geb. Er erhielt ju Sparta das Bürger 
recht. Wir befigen von ihm nach einige Fragmente, welche bemeifen 
daß er ſich des Dorifchen Diatecte bediente. Unmaßigkeit im alle 
Genröflen war Urſache, daß er an einer ſcheußlichen Krankpeit Karl 
Er bat dem Haraz oft sum Vorbild gedient. - | 

un Alemene, bie Tochter: des Election und Gemahlin des An 

phitruo, dem fie aus Jupiters Umarmung welcher fie lichte nnd ff 
* täufchen. des Gemahls Gefalt angenommen Yatte, den Sehn Di 
seifachen Wunderhaiht, den Herkules, gebar.  - : 

Aldus, f. Manuriud. er ' 

Ale (Engl. ein ſuͤßes, odne Hopfen gebrautes,; ſehr Marke 
Bier, das in England am vorzuͤglichſten bereitet wird. Eine ander 
Art diefes Bieres wird Bortet genannt. 

Aleu ten, eine ruſſiſche Juſelgruppe im nordlichen Theile des Ars ral 
ozeans, welche das Meer bei Kamtſchatka von demſelben trennt. Sie zer 
fällt in drei große Abtheilungen, die Infen Chas, Negho ud Kama 
Tang: bie mehrere zoo einzelne Eilande zählen. Der Anblick derfelben A 
Außer tsarig; unter ihrem nordifchen Himmel entwickelt ſich kei 
Bauın mehr; gedeihet Fein Hausthier, wohl aber haben fie eberiuß aı 
Haubwttd, anPelsmild, anSeethieren mb Fiſchen. Auf mehreren erheben 
ſich Vulkane. Die Einwohner gehören sum kamtſchadaliſchen Stamm 
ein harmlofes Fiſchervolk, Bas aber durch Blattesn und Luſtſeuche bis au 

” wooo Köpfe audgeſtorben iſt. Die Ruſſen, denen fie Tribut zahlen, beſu 
en dieſe fonft anmirchbaren Infein bIoß des Pelzwerks wegen. | 

Alerander I: Daß er durch die Stiftung des chriſtlichen 
Bundes, Paris ben. 26. Sept. ıBı5 (f. d. Art. Deilige Al 
kKans) der europäifchen Staatskunſt eine neue, biyere und dielum 
faffende Richtung zegeben, welche jeder Revolution vorbeugen wit 
wird die Zukunft immer deutlicher entwicdeln. Er bat ih dadurt 
im eigentlichen Sinne an die Spige den europäifchen Regentenfamtfi 

eſtellt; eine chriſtliche Geſinnung fol fortan Die Seele Der Staats 
un und das Band zwifchen der Megierung und ben Balle fen: 
In diefem Sinne hatte Alexander (don beim Antritte feiner Regi 
sung die geheime Staatspolizei und die Büchercenfise aufgehoben, Ieg 
tere jedoch fpäter wieder eingeführt. In diefem Sinne hatte er t 
7. Apr. 1501 erklaͤrt: „Ich erkenne keine Gewalt für rechtmäßig 
Die nicht aus den Gefenen flieht.” In dieſem Geiſte bat er Bi 
Sefuiten (1. Fan. 1816) aus Petersburg und Moskau entfernt, um 
Den Duchoberjen (1817) freie Religionsübung sugelichert, Daß ein 

Ihe Regierung ſchon jetzt wohlthatige Folgen gehabt haben müffı 

weist nicht bioß Die Berarbherung des Reihe durch Srufinien, Fimn 
land, Warſchau, Schirwan und Beflarabien, weiche Länder Bi 
Reichtgrenten fa überall undurchdringlich gemacht und die Vai: 
menge des Meichs binnen ı7 Jabren von 36 Mill. bis auf mehr a! 
42 Mil. — meiſtens Eurspäer — vermehrt haben; fondern der iu 
mer höher fleigende innere Woblſtand des Reichs, das fchnelle Au 
bluͤden Mosfaus aus feiner Afche, die wachfende Eultur in Sibiri« 
und der Krimm, die während Alexanders fiebichniähriner Regierung 
um 600,000 Menfchen vermehrte Volkszahl in den Gouvernemen 

Kobeist und Irkutzk! Reifere Blüthen wird die längere Fortdau 
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Naher auf BefegiichEeit, Fteiſinn · nud menfcliche⸗ weenollen gegrne 
deten Actierung entfalten. 
Wiesandersbad liegt Se van’ dem rreutiſden Siabichen 
in einer herrlichen Gegend, nahe beim Dorfe Sichetsreuth. 
‚Cem Aalagen verdankt es dem Markgeafen Alexander, der 1?82 db 
Queke niteiner ſeineruen Einfaflung umgab, das große Bruunenhaus 
er benie wöbiefe wilde Gegend in Anpflunzungen und Unſtalten aller 
Art ib. Die Queſle ward abseits und stwari.%. 1734 entbedht, 
erhielt ırgı eine Hölserne Einfaffung, und, da ſich ihr Ruf bald verbreis 
wo wur Den Markgrafen Sriedrih ein Brunnenhaus. Nach 
des Muterfuchung giebt die Quelle in einer Erunde gegen 16 
——n — Waſſer, put Kap donlich eine Temperatur ven 7°, und 
—— der Eifeni und Koblenſaure verräch. In 15 
den ſich 35,50 Gran Fohlenfaure Kaklerde, 5,25 Or. 
Da on u oem 2,25 Gr. Thonerde, 8,25 Br: Kiefelerde, 9,125 
&e, Eifenegyd, ſixe Stoffe überhaupt 54,276 Gran, und Koblenfäure 
sı5 Zubiljell, 286,28 Gran. Man braucht dies Waſſer wre 
um Trinken, De. auch iu Bädern. Aue wird es In Krägen, d 
us Then von Kothen Biberstamy gemacht werdent;: verfendet. Das 
ik aus regelmäftg bebauenen Branisbiditen gebaut, ya 
See anf wi Wehniamer and: einen trefflihden Saal. Von 
be, auf weideu:cä ehe, und ven melcher aus man ein herrliches 
Zyai überblicht, ‚führe eine vicrfacho Baumreihe -in' ber Reinernen 
Eiafe —— Um dieſe herum ziehen ſich In einem Halbkreiſe 
Beine freundliche Gebäude, unter Denen « n Tanifent. Die Wohnung des 
Dedemeiſtere und mehrere Baberimmer befinblich find. Zur Erle — 
din angenchures Vãidchen nd atdyi weit daden ein Mıit 6e 
Henster Hügel- Die meißen Anlagen in der —— — nk 
zuden an der Luxburg, einem maldigen Bergrüden, auf dem Die , 
Weberbteibfet einer Burg Hegen, gemadt. Ueber Granittrünmern 
Met jetzt ein wohlgeebneter Weg durch die Feiſenmauetn Mnauf, und 
u bei jeder gemachten Anlage den Wanderer ruhen von der gehab⸗ 
un Unfkreneung. Die Stadt Wunftedel, bie Babe Köſſein ımd viele 
adere Punkte des Richtelgebirges geben binlänglige Zielpunkte zu 
ſſanten Wanderungen. 
Alerianer, f Brüderſchafte 
Yelianns claudiue ein. —E zurmn Ak aus Pra⸗ 
* in Ytalien, um das Jahr 222 m. Chr. Geh. " Ned haben wir 
von ihm zwei Imtereffonse in fchänem Griechiſch geſchriebene Werke: 
Bennichfaltige Seſchſchten und Natutgeſchichte der 
Ehiere. Dan dem erftera if ine der —28— Prittfchen Aus⸗ 
| Die von Gronov, Leiden, 1731 in 4to (eine neuere Ausgabe 
‚ wit Berlsanind Eommenter, von Kühn, Leipz. 1780 in:s. und von 
Lehnert, Breslau und Leipzig 1793 in" s.)ıUm ber lietztern die von 
3.6. Echneider, Leipn. 1184in 
Alibi, Beweis bes Alibi (mdetöne) heißt fin. Strufprosehfoßem 
berſenise Beweis der Unſchuld, weicher aus dem Umſtande bervoracht, 
def der Angeſchuldigte zur Zeit des an einem beftimmten Orte 8 
kenn Verbrechens an einem andern Orte ſich befunden habe, » 
no aus er dieſes Verbrechen nicht verübt haben kann. Die Lehre 
‚ wa Diefem Beweis if für Defenforen uud NP ſehr wi" 
| * und ihre Anwendung fordert: um fo mehr Scharſſicht, da es 
scher giebt, melde ver Der @ hat. ſchlau die Mittel sarbercb 
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led nicht genau ausme — GSie, kann nit 3 Beh la ng feyn, deu 
das gäbe, mis ſich felbk —2 ſchon 9. "Sol Intel; fie faı 
nicht 2 Zoll Iang fepn, denn das näbe nur 4, und fie kann au 

nicht 2 Zoll und einen Bruch van Zoll lang fegm, weit ——— 
der Multiplicatien nicht vermebet, fondern vermindert. Die präfud 
tive Serargenatität bes. Zirkellachenzehaltes, d. i. Die Unmdglichtel 
ibn durch die ‚als Flaͤchenmaß angenommene Quabrateinheit gewi 
-ausıumelien, ift unter bem Namen Quadratur bes Zirkels zum Epri« 


mort aeworbenz dieſelbe fuchen, beißt na i 
ben, le end efunden ee LG keinen Eharan Meran u. D 
b. Art. Kr 2 
ne .< 9 


en — —— Waiepst, ein Zitel, ben der Var 
‚Köniee von - Sranfreie beigelegt hat. Allergetreueſte Mas 
ät, ein Titel, womit der Papſt die Unbhänglichkeit des Königs v 
ortugal an, bie sdmifche Kirche belohnt hat. Alterbeilis ſt 
"Water, ein Kite, den. man ‚dena: rbmifchen Wapfie heitegt. 
Allerhei —— — So wird bei den Kathslitlen die in eimı 
(gewöhnlich glängenden) detze sue-Anbetung gutarkeite, canfecrt: 
Hofe genannt: — Art. Morſtranz.) Bei den Juden nanı 
man den a erten ee abet in der — ober ſpaͤter im Die 
pel, wo bie Bunkesiabe Rand, umb in mel es der Prieher Hährs 
qur ein ner treten durfte, das Allerbeilig 
*. Alpen, —— zwiſchen 23 bis g50 Btligper fänge 8 
44 bis 48° Grab märdi.. Breite . 
+ part, (hal. Q im Handel gleichen Werth habend, ; .B. | 
anknotan heben ai ayi: (mie klingender Münze), heißt, es ik viel 
gültig, ob man eine * e Summe mit klingender Muͤnze oder etı 
aleichnamigen Banknote bezahit, indem die Banknote aicht mehr ı 
nicht :meniger gilt, als die Summe, die darauf notirt iſt. 
Alterniren, bas Ab⸗ oder Umwechſeln von Iwelen (oder ax 
Mehrern) die einer um ben andern ein und bafjelbe gu thun, 3- 
gewiffes Amt zu verrichten, eine Stimme zu geben u. f. * 
« Die: Aternatioe pebeutet entischer eine folcde umgeben 
Stimme, sder aub das € vn un) un, —* „Ber € 
armöhlt werden — wenn rt der sl, 5- 


Alter Styl . um 4 
du nn Seen befand no in der Alternative, ſich durchſchlagen af ſich 


| rn &tpL Pr die Zeitrechnung nad dem Sutianifgen" oder 
allen Calender. (ES. d. Art. Ealender 
dee die — des Oeneus nd Mutter der Deranira. 


Aitaerico, f. Mer 
Ultswe liegt inter —8 94 25’! der Breite und unterm 24 
20’ 48” Hlidyer Länge. 25,000 Sinnähner. 
Nnedeifken, |. Sranciscaner. 
Samontak, Sa Seimiat (f d. Art. 
Ismianud Marcel Linus, ein uhmifeher Befgihtföreiber 
ans dem sten Jahrh. nah Ehr. Geb. Sein Werk umfofre in ge 
Shen (von denen dloß bie letzten 24 nach übrig find) die Geſchichte 
er timifchen Caſaren von Nerva bis Valens. ‘ Man Eann ed a 
an dertſerung des Tacitus und Guttok betraͤchten, und ei 
dl ievrreich und anzieben® Eine, ältere gute Ausgabe if e 
in Gronod (1693), eine neuere von Ermeftt (1773) 
uumfr von Wagner in ‚Erfurt (1808). Heberfegt von Ma apnet 
ai Anmerkungen. 
anpbiarund des Open (nad Adern der. Apollo) und SE 
dermneſtra Sohn, von den Gbtrern mit Sederkraft begabt. Alg 
er, weht wiffend, daß er vor Theben umfommen mäffe, ſich verbor⸗ 
gen hatte, von feiner Gemablin Eriphyle (h d. Art.) aber verrathen 
werden war, nahm er mit Polynices Theil an dem Zuge und war 
einer der Tavferſten. Als aber einft die Belagerer sumücgefchlag 
Ä Barden, Bffnete ſich ibm auf der Flucht die Erbe und verſchlang hi 
fammt feinem Gefpann. Seinen Tod rächte fein. Eodn Alcmäon. 
Ampbibolie, Die Zweideutigkeit, Doppeliinnigkeit; in der,Philus 
{die Die Verwechslung des Bearifid einer San. mit der Saqe ich 
Amppibrachns, f. Kbothmus. . 
Kmppimacer,f. Rh ns. 
Ya. &o nennt man eine & „oo don‘ nefbäten‘ 


Gen und Lebensregeln berühmter ran r, Und ex gicht Biblio aan 
Ä Du diefe Ana einen großen Raum einnehmen. Din unfern b 


den haben wir zwar auch dersleichen Sammlungen, allei 
Ä * wäter bieten Titel. Luthers Tifchreden, at ’6 Anekdote 
: tm großen König m. f. f. gehbren bieder. Auch die Gricchen kannten 
bersielgen, aber natürikh un ohne diefen Namen. Echophons Dies 
‚ serabilfen und Diogenes von Faerta Leben der Bhllofophen find d 
Aneteten und Sprüche. Die artifhen Nächte don Aulus Gelliu 
enthalten eine Menge Benfmärbiger | Ausf| era m und wigiger Einfaͤll 
a Verſonen in R nach Quintilian, ein Frei⸗ 
ffener des Cicero ein un voll T ohäße fein Ind ebemaltgen Herr 
' Yatriafen haben, und ein Sreigelaffener des Mäcenas ſchrieb die 
Kalt: und Einfälle dieſes großen Mufenfreundes anf. Zug 
| Ae Wiederderſteſlung der Wiſſenſchaften fing man zuerſt wieder 
a, * Anc Einfäle ‚berühmter Leute zu fammeln: die Scaliges 
3 Deren die erfie Sammlung, Die unter biefem Namen erſchie⸗ 
ber haben Die Sranztfen am meiften von jedem auisgeseichnete 
| an auch von ganı mi enfhen dergleichen Anekdote 
Be und Sprüche gefammelt, in biefe Ana bisweilen bloß a 
gebrauchet, um nie! ehlingsmeinungen Unter einer —R 
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ten Firma in die Welt gu bringen. Dadürch ſank der Werth dick 
Sammlungen gaͤnzlich 0 I 
Anakrufis, in der Muſik foriel als Worfpiel, in der Metsil 

Aufſchlas, Auftact, Vorſchlagſylbe. 
t 5» und Zufammengelefenes. Insbeſondere “ 





abwich. Ihm war die Luft das gdttliche, ewige, unendliche, ſtets fich &i 
Feind aller Dinge. Ex faste, der äußere Umkreis des Himmd 


— aller Dinge,.obne. jedoch die Natur dieſes ewigen, und 
erblichen Principe, das alles erzeugt und verzehrt, deſſen The 
Ganzes unveränderlih If, zu beffimmen. 

unendlich, die Götter werden geboren und, ft 





und erhält ſich daher ſchwebend. — Er farb In der 58ſten Dip 
Jiade, 64 Jahre alt. on 
Anbruch, dasienige, was zuerſt von einer Sache genemm 
wodurch fie alfo angebrachen wird, insbeſondere in den Bergwerfi 
Bas erfie Entbldßen der Erze. Inden Schmelshütten nennt m 
uch dieieniagen Silberſtücke, welcheim Zreibofen an den Spor beri 
eben bleiben, wenn fie van den Blicken abgebrochen find, Anbrüd 
un das Beginnen bes Fäulniß wird vielfältig Anbruch genannt, } 


| _ Ancillon Anchifes 49 
abi OdR, u. f. w. In dieſer Beziebuug wird anbrädie auch 
meizeauch pam der daͤchtigen urd gefährlichen Menſchen gebraucht. - 
Incitten (can Pierre Frederic), Eohn des befammten Louis 
Karııic seien, geboren den 30. WUpril 1766 zu Berlin. Die Rich⸗ 
tung kan Emmbdien durch den geißpilien Water, eine raftiofe Au⸗ 
Braga, ftede sur Arbeit und ſeltene Geiſfteskraft, bildete ihn zu 
einen her debeutendſten Hifteriker feiner Zeit. — In der gelehrten 
Kexm au er man auf als Proſeſſor bei der Föntalihen Militärafas 
pi md Prediger in der sefsrmirten Kinche ım Werder su Berlin. 
‚ Eon kremungssede, welde er 1791 in Gegenwart des Prinzen Heim» 
- a Ateinsberg hielt, und weiche in Berlin gedruckt wurde, eme 
im der: Aslich am Hofe, und mehr nech feine Predigten über 
Märerlandstiche, weiche ex zwei Jahre fpäter in Berlin hielt, eben 
br Krieg gegen Die Neufraͤnken begonnen hatte. Ein Fahr dar⸗ 










234 er im Literarifchen Idurnal von Berlin (Januar 1794) 
alide and feiner Meife in die Echweis, fo mie einen 1789 im 
öber den Zuſtand ber Literatur in Frankreich, Aber Schrift⸗ 

t nad Theater 3c. gefchriebenen Brief (Aprilbeft) bekannt. Rafı- 

ii fahr er mit gidßern und Beinern Arbeiten fort, weiche grßten⸗ 
im Strome der Belt verſchwammen. Er 1801 trat er mit 
Melanges de Hitérature et de philosophie hervor (Bere 

2 Thie. ) weiche 1809 sum seiten Male gedrudt wurden. 
Pas ohren Rubm erwarb ihm aber fein Tableau des revolm 
Ga du systeme : de politique de l’Europe depuis la fin dus 
‚Hime riecie (Berlin 1806, 4 Thie. 8.) und feine neuefle Schrift 
der Emmperainetät und Etantsrerfaffungen (Berlin. 3te Aufl. 1816). 
Die Keinhelt und Warde des Sthls, die Tiefe feiner Anfichten und 
d yüsfsphifcken Lehren der Politif, erhoben ihm zu den erfien 
 Seifikehern Frau kreichs, und ermarben ihm als Geſchichtſchreiber 
WM Yahtlciken ſchöne Verdienſte um die Menſchheit Das Inſtitut 
m dankreich nannte ihn 8:0 in feiner Eigung bffentlich den wür« 
- Ni Erben und Nachfelger des großen Leibnig. Er ſelbſt gab eine 
für Ucherfegung dieſes Werks (1806 in 8.) unter dem Titel A Lie 
Marine Betrachtungen über bie AA: ıc. heraus. 
I Sinig von Mreufen wußte feine Verdienke nicht befier amzuer⸗ 
Mate und zu belohnen, als indem er ihn sum Staatsrath und Hrfe 
Biber des Srenprinzen und feines Neffen, des Prinzen Friedrich 
Mike Tudinig, ernannte, und ihn na und nad zum Ritier des 
"Ublieerdienherdens und des preufiihen rothen AMdlers machte. Ans 
ga hate dur Erfüllung feiner ſchweren Pflicht, fich für fo ojel 
Mi nad Vertrauen dankbar zu zeigen, ohne darum feine Thätig- 
hi a Srifteler aufgeben, welche allein fo vielen Ruhm ıhm 
X hatte. Gehen 1816 erfchien feine merkwürdige Lobrede auf 





‚> 8. Merian, und wenige Monate nachher die vortreffliche Trauer⸗ 

af den Tod der unvergeflichen Konigin Luiſe (Berlin 1810), 

"Wie aber in Branfreich unter der kaiſerlichen Regierung fireng 
war. Das Jabr 1814 verſchaffte ihm das Glück, mit ſei⸗ 

‚Wr keiden kiniglichen Zdalingen Paris wieder su befuchen. 

‚ "Undifes, ein Eohm des Capne und Urenfel des Zros. Venus, 


. 


| feiner Gchänheit hingeriffen, erſchien ihm einft auf dem Ida (nach 


am Simois) in Geftalt einer phrygiſchen Hirtin, gab ſich ſei⸗ 
hi bin und gebar ihm den Aeneas. Diefer, rettete den 
. % 


\ 
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Oreis anf feinen Schultern aus dem Brand van Trsin’and nahm 
wit Kt Se Er farb während ber Reife auf —ã 
Undrieug (8. G. J. S.) einer der vor zuglichſten neuern franz. dra 
matiſchen Dichter, um das J. 1755 su Melun geboren und vor der Meng 
Jntion Secretär beim Herzog von Uzes. Durch feinen Eifer für die wa) 
se Freiheit während ber. Revalution, für das Feſthalten der Conſtituti 
an und die reine Anwendung des Naturrechtes jeichnete er ſich mid 
minder aus; als durch ben leichten Witz, die treffenden Charaktere un 
die anmuthige Doefie in feinen vielen Iiterarifchen Arbeiten, weldyen na 
zuweilen Die Zeile, befonders Hinfichtlich Der Diction fehlt. Im J. 279 
trat er als Deputister bes Seine Departements in bas geſetzgebent 
Corps ein, wo er Durch feine Reden und Borfchläge über Die Einrichtun 
der Brimärfchulen, die Freiheit der Preſſe und über die Ermerdun 
der Sefandten su Rakadt viel Auffeben erregte. Nach dem 18. Bru 
maire wurde er Tribun, ben 22. Juli 1800 Gecrerär, und im Septembe 
prähbent des Tribunals, und zeigte fich überall mit Eifer und Feſtig 
keit gegen die conftituwtionsmwidrigen Schritte des erfken Es um 
Des Staatsraths, bis er ihrer Macht unterliegen und 1802 abtrete 
mußte. Dennoch ernannte ihn fpäter der Kaifer zum Ritter der Ehren 
Tesion und sum Profeſſor ber Literatur am Collegium von Fran 
und der fchönen Wiffenſchaften bei der peiptechnifchen Schule fe 
ber König ihn 1916 unter Die Vierzig der franzdfifihen Akademie auf 
nahm. Sein eegäslihhes,ais tlaſſiſch betrachtete Werk ih Unarimander 
Aeneas SÖylvius, f. Neneas und Piccolomini. 
Anechote (Griech.), das, mas noch nicht berausgegchen ade 
befannt gemacht warden if. Wir verbinden aber mit dieſem 
gewöhnlich den Begriff einer Freinen, anstehenden Erzählung, ei 
merkwurdigen (Bfter noch wigigen) Aeußerung, uber eines außerse 
Dentlichen (Bfter noch geheimen oder lächerlihen) Vorfalles. Es U 
Die Definttion Diefes Begriffes um fo ſchwieriger, als fo Bickartige 
darunter beariffen und zsufammengefaßt wird. Wenn Anecdoten 
Bekannte Aufſchlüſſe über allgemein intereffante Ereigniffe oder 
Leben merfwärdiger Derfonen liefern, oder eine befonders wi 
- Wendung nehmen, fo vermäsen fie in gefelligen Kreiſen beſonder 
unterhalten, immer kommt es aber darauf an, daß fie sur x 
Beit und mit feiner Rebegewandtheit erzählt werben, in ſolchen 
len vermag auch eine bereits aft gehörte Anecdote noch mohlgefäll 
Eindrud zu machen Anecbotenkrämer nennt man ſpottw 
Perſonen, die bei jeder Gelegenheit ihren Vorrath an Vadem 
efihichten ausihäütten, und Anecdotenjäger befonders Reif: 
(hreiber, die ihre Befchreibungen immer mit fsichen, aft unwa 













au dem Zimmer gebet, worin man die Besbadtung vornehmen 

n der Dedediefes Gemachs iſt dann eine Windrofe beſindlich, 
Andem Ber Wind die Fahne und diefe die Spindel drebet, gibt 
an ſelbiger angebrachter Zeiger auf der Windroſe die Ki 
Luftſtroms zu erkennen. Es gibt nach befonders Fünklie 
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wetter uber eigentliche Anemomeis e, die in Sbwefenheit 
Ki Beiahters die eänderung des Iindes fe R aufzeichnen. * 
Den verzäglichern dieſer Art sent man die dan a in Mofas 
uns Aitter Marjtlie — 
Ensılisa (Nonne), Warnabiten.: 
Ynyisisgie, bie Adern» Eymphaefäßichre. . 
Hpalöme — Antsine de Sourbon, Düc 2, N 
Hei und Sohn des Beulen. von Artois und jarie es 
Non Gapıpen, wurde geboren iu Derfoilled des 6. Aug. 1773. 
8* 1789 mit feinem Vater nei; langer nis ein Jabr biete 
ai ki feinem Brafonter in Turin a m Herzog 
Yarı versholich mie dem Studium ber ee dent Sen (H ef 
——— Ion out 2792 kand er ſchon in De 
eines wire m grirten. Die ungünkigen * ie * 
5 Mn, den. Schauplatz deſſelben zu verlaſſen. Er 
SE en in Edimburg nieber, kehrte ledoch nach eine 
nach ne zuruck, ging endlich nach Rußland und nabım 
im Mieten, —* —5* er 1 de Beam 20. Juli 1799 
e Srance, der einzigen 





Sor verlieh er on und sag mit feiner Gemahlin und 
— re xvili. — — 5* — —R 
burn. au Bonaparte ihre * mul bie Krone von area abıntres 


Ei: ur — een ynad Rußland, wa fie von 


er 





* nieder 
—ã— einfamen Landgu ut⸗ Dartuel bei reg 





er Hering von Aungouleme eilte, fi fee Landsleuten 
Auen. Im 2. Febr. 1814 kam er im brittiſch⸗ſpaniſchen Haupt» 
ter zu St. Jean be kuz mit einigen Getreuen an und lieh ſo⸗ 
son hier aus, jene berähmte Pröclamatien an bie franıbfifche 
t ergehen („J’arrive, je suis en France, dans ,ceite France 
‚inet si chere‘), Schon hatten fich die Bewohner von Bor» 
Peunz gegen Bonaparte esBlärt, und nur nach Leine Mittel geſumben, 
Su oh sie ebzufchäteln, aber glich eilten X eifrigſten Rova⸗ 
an die Sraͤnze, um dem Herzog ihre Dienſte anzubieten. Dies 
Net endlich, ler dem ea ber enalifchen Armee, am as. März 
fiiatliden Einzug in ben. Beierii verhieß der Heriog 
e vor den a malen 8 ürgern unter lautem Freuden⸗ 
tl, Beraeffenheit alles Vergangenen und Slück in 
Sulunft! Drei Lage nachher erließ er Iene benfmörbine Nrocla- 
‚ worin er, Namens bes Könins, vorzüglich Wölchaffuna der 
Yeinintion nd. achäflig er Abgaben, Ermutbiaung des Handels und 
Wise Keligionsfreibeit befmag; aber zu gleiher Felt Ruhe und 
onder ofen ki, van den Sranınfen verlangte. 
Kr in feinem — 3— den —* ite ex von Stadt m 
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Gtadt, um Bürger und Golbaten zu gewinnen, und traf im Malin Ya: 
ein, wo er ſchon bie ganze konigliche Familie vereinigt fand. Ex wur 
sum Seneral⸗Oberſten der Kürafftere und Draganer und zum Admu 
son Frankreich ernannt. — Als vermutblicher Thronerbe Ichte 
nun rubig. in Paris und erwarb fid immer neue Liebe durch feine 1 
ſcheidene Milde und reine Froͤmmigkeit. Im Fehruar 1815 machte 
mit feiner Gemahlin die fo berühmt gewordene Reife in die mittägli 
Provinzen, und wurde überall mit Dem regſten Entbuflasms empfa 
en. In Bordeaur erhielt er am 9. Maͤrz von Parts die Nachricht v 
Landung Bonaparte's und wurde mitber ausgebehnteften Bollmaı 
sum Senerallieutenant bes Königreichs ernannt. Sogleich reidte er a 
feine Bemahlin der Treue Bordeaux's vertranend, und errichtete in To 
on ein neues Gouvernement, an defien Epige er den Grafen Dama 
den Baron von Vitrolles elite. Indeſſen hatten fich einige Linientru 
en und Nattonalgarden um ihn verfammelt, mit welchen er, ohne 
erſtand zu finden, bis gegen Montelimart parrückte, und bier am $ 
Märı sum erfien Mal die Napslionifien ſchlug, und in Folge dies Tre 


fens am ı Wprit in Dontelemart einzog. Ben bier. rüdte er g 


en Balence, um in möglicher Schnelligkeit Lyon zu befenen, ni 

amit aegen Bonavarte ein Uebergewicht su gewinnen. Bei Lor 
auf den Höhen von Lioron und an ber Drücke über die Drome ſcht 

zum zweiten Mai die Infurgenten. Am 6. April wurde er bei S 
—* angegriffen, bis gegen Valence zurückgedrängt, und von feim 


Truopen verſaſſen. Bordeaur und Doulouſe Helen ab, er ſelbſt wurst 


bei Yort St. Esprit angehalten und ſechs Tage gefangen geieht, end 
ich freigegeben und mit feinen Betreuen auf das ſchwediſche Fahr 
eug candinavia zu Eette eingefihifft. Er fies su Barcelena an 
and .und begab fih nach Madrid, wo ihn Ferdinand VII. aufs ehres 
osüfe —T8— Bald näherte er ſich wieder der franzbſiſchen Grauz 
um neue Mittel gegen Bonaparte in Bewegung zu ſetzen. In Pui 
cerdba erfuhr er am ro. Full, daß ſich Marfeille gegen Bonapari 
empdre hatte. Er fchrieb ſogleich an ben Ehniglichen Comité in Diefi 
Stadt und ernannte den General Vicomte de Bruges bis zur Un 
kunft des Generallieutenants, Marguies de Niviere, proviſoriſch zii 
Gouverneur. Während deß batte er ſelbſt alle nach Spanien gefläd 
teten Franzofen an der Gränze im ein Corps 'verfammelt, und weil 
damit. eben die Graͤnze überfchreiten, als Die Ereiantffe in den Nieda 
Tanden Ludwig XVIII. Die Thore ber Haupiſtadt wieder Bffneten 
Eogleich eilte der Herzog nach Bordeaur und nah Teulsufe, wo « 
Bas Fünigliche Souvernement wieder berfiellte und in Eurier Zeit die 
Bataillone koniglicher Freiwilligen errichtete, welche zu vlerlährige 
Dienften ſich verbindlich machten und für ihn die Feſtungen in de 
Wprenden, in den Alpen und an den Küften beſetzten. Er beſetzte Bj 
Bräfecturen und Zribunale mit Königlicgefinnten. Nach feiner 
stteffımft nad Waris wurde er sum PBräfidenten des Wablcollegi 
bes Bironde: Departements ernannt, und zeiste baber mit feiner 
mablin Am ı5. Aug. nach Bordeaux ab, wo er die Sitzungen 
MWahtcallegiumt mit einer Fräftigen Rede des Dankes und der 
menterung erhffnete, und das Vergnügen senof, die Wablen * 
MWunfch ausfollen zu feben. Am ı2. Oct. wurde er sum Präftben 
Des 5. Büreau der Chambre des Pairs ernannt, erfehien aber e 
fo felten wie die übrigen Prinzen vom Haufe, in ihrer Witte. 
litifepe Zänkereien und vielleicht mehr ber ſtuͤrmiſche Sectengeiſt 
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Wenkerhelifen und Brotsflanten, nkthiäten den Ednis bazb,Biefen Brin- 
wieber im Die mittäglichen Prooingen iu fenden, 1Do nach einigen Muse 
des Barteigeifes die Ruhe wieder dergeftehlt ward. Weider das 
Su nf ſchen def einantretenen Bnanung, hervorgegangen aus 
Ya gehen 1 Binfichten, die der Kbuigeinerfeits, und Die ringen des 
jendererfeite über den Zufand Sk 5 und die zu ergreifene 
8833 besten, richteten biefe Barteanführer oft den Blid anf 
de jgte Ausfbhnung: ee be Ari und Den Prime. 
3, 26 ad, diefen ZwiR beendet ın hal 
Ungsulöme (Date Zherefe Eparistte. — Royale, F. 
* , Duchefle —— — XVI., wurde den 19. Dec, 
am m Berfailies [3 ſchän — ſich in ihr ein 
ſAufer durpdrii ——n ei frktig energifaer Wihe, Hai 
weitien Budam und die zarteſte Emaknn ıng für das Ungiü 
Kaifer Paul: ai welpen als Emmte du Nord Frankreich bes 
te, nadım beim Abjpiede bie‘ Fa rind fin Härslich ia 
ine Arme, und Füßte fie mit den Werten: Leben Sie wahl. ih 
werde Sie micht wieder fehen! — Ners Graf, — das Kind, 
iQ werde FE ihnen ne Wer bätte damals den Einfall, des 
Babligen Gemäsber:füc eine fa tranzig im Erfüllung gehende Pras 
Snihang gehalten? — Die Keoolutten ‚beach mit allen ren 6 Eon 
Birne dei Sem singen Grbala wurde 9 Eden fi —** 
—öV ei amd * 
die Dei weie, Druamsuziez ben 


metirten, 
de hatte, mus; ind wach ii 
—E —8 —A rer] a 





I nlef fie erßen Dale die Einia- _ 
m Junl ıgır nad) London an dem 
IH, 00 fie von dem’ganıen ei 
me ausgeieichmet wurde. Der April 
rabe. Runde vom bem Gturs bed Kaiſer⸗ 
bonn auf den Thron vom 


rankreich befand 

SE are a Kai 
v 2 , 
urhichere ton von a, na 
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Orden entßand 1606 iM Gera und, batie'es- Im 28ten- 
Yisauf zo Klbſtet in "in Stalien, — nd Deutichland ‚ae 
Anſchudde wird ein ſoiches Stuck Land genenuet, —88 DB 
dem Stufle an das Ufer angefent wird. « - 
Anfpielung, Allulion, iR einer von den Tropen, wel e ide 
Vorſtellung durch eine aus einer andern Sphäre aberaettagne 
wen, und beſtent in der Beziehung eines Begriffs auf € inen ein 
nen bekannten Gegengand, um demſelben dadurch mehr Lebhaftig eit 
gu ertheilen. In biefed Hinficht. iſt Die Unfptelung meif ein. Wert 
Des Witzes und gefällt Durch ‚die gut combiniste Nebnlichkeit der beis 
den Ideen, in welcher häufig ſelbſt eine Aninte enthalten liegt. Man 
San aber ven ˖ dieſer metanherifhen Anſpieiung nach eine eigentli 
unterfegeiden, weiche in einer leifen Hindeccuvg auf etwas, Das n 
ausdrücklich gefagt werden follte, dem andern aber hinzuzudenken 
Aberlaſſen wird, beßeht. — Beide Arten der: :Anfpielung find auch 
em bildenden Künfler‘ verkattet, aber mit / no nor) uneleich erößerer 
Vorſicht als dem Redekunſtler. 
— Lei ein in Ungarn sehräugliges Beinnaf, etwas —2 
e 
1* — — — — as ur der Gündfiui 
war. Daß unfese Erderund das Menſchengeſchlecht weit über bie 8er 
wohnlich mit dem Namen der ähndflurh (1. d. Art.) bezeichnete 
ſchwrmmung — — Aetdoet keinen Zweifel, und mit Hoc heat 
man. baßer von ec inem antebildbiansfchen Zeitalter· u. ſ. w· Die gelebrte 
Gpeculation/hat aber auch son einer antehiktnidni Geißescuikur 
and felbf Literatur wetrhum: und Forfätungen‘ angefelle, Die 
3 ſo En SEE fe " den eitien demn⸗ 


—* durch Studtam Eorvericher Ei⸗eubeiten gar E Geelen kunde 
oder Kenntmiß des Innern Menſchen su gelangen Dieſen Dehreben 
gen hat die Chiromammde: ihr Daſeyn zu banfen, und darin bat Die 
derkehrte Anwenduns bee: Phyflszuemik und der Schaͤdellehre ihren 
253 Denſchenkunde 5. 6. Eenntuiß Ber Menſchen, — find, 
wickelt ip nur gen meßt ober minder surbanben 
de dem bunkein Defüpie; den innern Menſchen gu verfichen, und 
Li wögl: am. Anekım d urch Beobachtaug der Menſchen ausze⸗ 


———— — — odber Undianer ‚nannte man bie An 

Yänger des Audiuso ob no uni, eines Lebrers in Syrien, der nach 
Fee berteleben ‚- das Ehriſtenthum ın den Gothen bagır, und 
n. Eher. ſtarb. 2 Bann der orthodaren Kirche zog ihnen 

meh: übe "Weharsen bei der alten, mit dem P (on der: Faden glei 
n Ofterfeier, ihre Abweichung von den üblichen Süfungen und 

ai eftigee Eifer aegen unnshirdtge Deteker u, als ihre anthrann- 
morphiſche Vorſtellung von Bott, den fie fih Im der Gehalt eines 
Hlgen Körpers dachten. Gegen das Ende des sten Tadrküne 
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Hamburg und ehemals Jerabi in 
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an ſ. Kbot 32 
AUntanius der belle, mi Par Kioherichens, eh. 25 
Bea kei Sezarlän in Oberägvomn, sing, da ex ben Heiz d e fine 
mapsfgeintie 6 * ‚eien gelerns ** 
Eremit der achzuhaͤngen⸗ u 
eier sm feine —8 Ns 
Mhbache In ge⸗ 
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Sohn erficht une 
ya aft des b. Antonius zur Bes der 4 


—X tigung, Abernahmrzıg Die Mönchögelühbe und DnTde.oon Bon 
VIil. 1298 su einer Congregation regulirter Chorberten naqh der Reg 
des h. Augufl ns mit der Beſtimmung erflärt, daß ber Großmeifter a 


— und » der Ch Fa — up. ſtudirte ce von BL 
an zu Leipsig und ottenbers, inter 179 e Aber Diserim 
ter ‘deliota atrowia et levia statuendum ,. ward! „ins: ar fr 
Difputation: Quaedam de -rigine zu y earım 
ue inprimis im , Sasonia conditione Dexter‘ * mtechte, 
de err u. ſ. w. und flarb am 9. Aug. ı8ı6 an einer —** 
ei ſonſt felfger Gefunbhet ’& mar eine der reich degabten Rai 
sen. Gein Eräftig männlicher Geil mußte bus m and, sure Tpel 
verichrabene Semäthsverhättniffe na bi ae ec" Lid. 
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“a znnfan Berbahtumgt » und Eomblintinwögeife 
zutun, mandte er —A nac) allen Geiten in dem mei» 
"Uen Gebiet der Rattır. on feiner —XR des Beißes liegen thelis 
Aa Ver frhhern leipjiger und in der jenaer Eiteratuezeitung, theils in der 
" waftelien Feitung jahlseiche Proben vor, Die einen tiefen, arlındlie 
Sn. in pre Eitoke gebildeten Geif verrathen. Bon feinen Dichtun« 
he Melt bis jegt aur das Weninfte bekannt. Seine Inrifben Does - 
en ab hie in ben Eica dem, Dei indem Gefpentterbuch iR 
Mi Novellen. in (dauerlihem Gil, 
Hfbdn und das Rille Kind, clafs 
x Gaiung ven Erzeugniffen gehört 
nfelmss peinlihe Klage und 
fen des Gefühle eben fo mic der zarte 
n, dafür zeugen Jnesund Wedrn, 
im Korbde u. |. m. Alle feine Dar⸗ 
vfichere. feße Hand; "wine Fräftige 
Korn und Blätte der Epradie aus 
die Hitolter and Kallirchoe 
piffen, daß alle drei druahkädtihe 
felner Anficht der ‚anrifen Tra⸗ Die 
iHölich dargelegt, und daß es. mit er. 
Afehpleifhem ‚"umd bem.iweiten auf 
tfehen fenn "möchte, daffür die So⸗ 
beftimmt mar, daß endlih Kaltıs 
Antifen in das Moderne beseichnen 
als: fatorifhes Drama FAR 
dei im feinem Nachlaffe Andet. Aber 
nie. foten ald Begenkück in andern 
er den Fauk und ein adderes ro> 
Betrachtet man bie: genannten Dras 
vopt nidst genug zewardigte Kung 
bem:’ängegebenen —— — 1 
ne Wortiebe für die — als eh 
singe ‚bewundern / mit 
njebeemul dem — eutſorehende 


m — Ein: atſemnoes 
wi Herkmanmifchen Ledchuche führte 
wenpefente :Dasttheirie, beren Ri 
te Fe —* Beige 
ul jan sufammen. 
— mit:Hinficht anf bit 
den Aitoliern.. Hieranf jeigte ex 
mm Abhindfung fiber —BV 
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-Apellanten : Apofielbräite 


Hagen, daß ihm die Beendigung dieſes Werks nicht verghant wa 
noch mehr, daß er ung nicht wie er fpäter tbun wallse, fein Eon 
jn firenger mathematiſcher Methode mitgerheilt. batz für bie Gad 
ſelbſt if jedoch nichts Dadurch -verlsren. Denn gemif, ſo lange ma 
noch mit den Dhren, nicht mit den Augen bören, fo lange man nm 





die antife und moderne Welt nicht ale zwei einander ausfnliegem 


- und lediglich abſtoßende, ſondern immer mebr als einander gegenfe 
tig fodernde und ergänzende erkennen wird, fo lange noch männtich 
Einf, reblicher Fleiß, feltener Zief- und Eharfblid, rũckſichtsloſe Ziel 
ache, achtumaswertb bleiben, fo lange ſteht su hoffen, daß Die Ape 
de Metrik immer mehr Eingang finden wird, der bisher nur Boraı 
dei! und ein eben nicht siemliches Vornehmthun den Weg veriraiet 
Apellanten, eine relisibfe Varthei f. Unigenitus. 
Apertur Clat.), gieentlic die Deffnung. Insbeſondere Ju 
aperturas, das Recht eines Lebnherrn, son: feinen Vaſallen zu fox 
eb ihm zu jeder Seit feine Behungen zu dffnen und Beſatzung en 


A dee, der Sohn des ——— * berühmter Gram 
matiker, lebte etwa 150 Jahre ver Chr. Geb. Er ſudirte die Pi 
loſophie unter —— und die Srammatil (im Ginne ber Alten 
unter Ariſtarch. Sein Ruf flieg bald fo bach, daß bie. —— 
ibm öffentliche Ehren zuerkannten. Er hatte ein Werk 
Sotter, einen Commentar über Seniers Ehifiscatalog und ein ven 
ifleirtes Gefchichtsbuch verfaßt. Das Wert, weldes wir unter deu 
titel Bibliot bek angeblich vom ihm beſitzen, ik wahrſcheinlich ei 
Blusjua der genannten und gewiß nicht von Apollodor. Aber auch 
iR es für Gotter⸗ und Heldengefdrichte fehr wichtig. .Die beten Au⸗⸗ 
Garis os) von Heyne (zte Mufl.. Obttingen 1803) und son Clavie 
aris 1805). 
Apofteibräder, Apskelorden nannte Gerhard Sag 
aus Parma ‚einen Drden ohne Elaufur,; ben nr —— des 
Kleidung, Armuth und unten Echensart ber Ayskel Jeſu um d. I 





ı260 fliftete, Bettelnd, Pr d, fingend sogen Sie — in Jim 
um, Ber we und van sei umber, — Antunfl 

6re-Beiten, bakten ber in Ihrem 6» 

5 wie —— die m Grefährtimmen, und ) an ohn 


aun vom ——— "trieben ei immer herwib 
Be rt; und ba En Ik. — mordes 
war, fand fich ein anderer. Oberpoſel Dolcino, ein Finger Mai—⸗ 
lander, der feine. auf 1400: Biieder angemachfene Schaar mit Weiler 
men tröfete. Seit 1304 — t, „mußten fie ‚aus 2* 
ten Lagern einen Bercheidigungs been, Fr den fie A 
nothgedrungenen Räubereion amd. . 338 ihre erſte Bekimmuig 
gen; ——* en, und nacpden fie. ein großes Gebiet im —* en 






erheert hatten, 1307 von bifchhflichen Truppen: auf ihrem fe 
Meise Bebeite bei Derceil übermältiet und iöptet wu 
— — 
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den Ruf des Jägers Appel. 








Unriun, amd Alnsandeia, Iehte als tes und Beforges 
be hiekten Ealänfie unter Eee, ——— — 
Das u Nom, und fhrieb eine römifde Geldixhie, von den ältefien 
Bahn cu iS auf Nogukns, in a4 Ybn., mevgn, wir nad, die Hälfte 
13 0 ve — % meighäufer (Etraße 
He (Anbrea), eines der berühmirhen auiren Tatleiifüeh 
Wie; fammt ond einer: alten abeligen ‚aber berateelenn i da⸗ 
aa a6 Jade ıre su Bofıyio Im Bi 
* In ri DR 3 —R sung 

Urage suanı Li ei 
winciern oerfäiedenes Theater ıw arbeiten, *2 es ibm ‚ben 
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Mi: und Den Drden Des eis 
—— — 
Ir: Yopbesi Er dee 
— der Dieckigigin 
‚helb tn Earäinal" 
mehrerer Generale, Mi 


“ . Apfiden Aratus 


Aufiben werden in det Aſtronomie Die beiden: Punkte ber € 
näbe-t aeum) und Erbferne (Apogaeum) genannt, 
immer 180 Grade uuseimander liegen. Die gerade Linie nd 
welche iene beiden Bunkte vereiniget, ik ein Durchmeſſer ber 
melskugel, und geht daher durch den Mittelpunkt der —* 
man zur Belt der Sonnenwenden den Alten Stand ber Sonne‘ 
den neuern Ständen- beufeiben vergleicht, fo findet man, daß fi 
Npfiden am Himmel wiewohl nur langſam, verrücken, und Daßer 
Länge jährlich um =: Min. 5 Sec. zunſmmt. Eo gebt hieran. 
daß die Sonne, wenn fie von ‚einer Erdferne ausgeht, mehr als 
tropiſches, in ſogte mehr als ein Sterneniahr Zeit brau 
km mieder zur Erdfernenzu gelangen. Dieſe gange Umlaufszeit, 3 
26 Minuten 344 Gecunde Tänger ale das: tropiſche Jab⸗ we 
nennt man ein anomaluſtiſches? 

Ense (ak); :meerwaffe 7 ‚mierpene ‚Hacke, .“ 
. Ber etrd au Beryıl zuwellen bloß Aquamarin genannt. 

re aanapind, ae ge die mamiha f. Jefuiten. ' 
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Me Ne aeoing, Die bie ——— * bie an die Byrenhen —* 

———— eier, —5 — iR: Shel den in Octan⸗ an 2 
gem KA Was fger ara © f Ruhe 
Pr rer .y I ns tt. . . 

’ Aratne; ein ge Edi en mis Norah 
aller: in in Sitichn. ve —322 Kand | 
BP. bei Ptoldmaͤus —ES unb in ;Reter 22 T 

—ã* — dem Sohn bes: Deuittr * —RRX F 












3n wei lchem — er bet’ den Alten Rand ; erkennt: man darat 
nf Cicers, Germanicus Caſar, Orib and’ ‚Avienus ihn Fer 
77) Sipard idw summentiste. Die beſten Ausgaben 
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Arbeit - Mebeitöhäufer | 6r 


Wird zn, 8.) und von Buble (Leipzig 1799 — 1301, 2 Wände, 
8 m weihe id die neueſte Ausgade DR Martpiä, sgıranteibt. 
Arbeit (Ratisnaidlonsmie) beißt: die Aenßerung der Thaͤtigkeit 
Ink ver Natur als des Drenfchen hinſichtlich ber Heromsbringung 
ou Diases, welche Güter feyn Pannen. Selten bringst die Natur she 
Wirwiskun des Menſchen und eben fa felten der Menſch ohne Mitwir⸗ 
Bang ver Rtar dergleichen Dinge herdor, in Den meiften Fallen derdan⸗ 
ken Diefeiken ihr Entſtehen ber vereinten Arbeit des Natur und des Mene 
ſchen de Arbeit ie ſch affeud (Productin), wenn durch fie irgend et⸗ 
war Ra ur Erfheinung fommt,Beril(unproductiv), wenn bieß 
de Fal iſt (ſ. Broduction) Die ſchaffende Arber iR ent⸗ 
Verthſchaffend oder Unwertheſchaffend, erſtenes wenn fie 
tes, legleres, wenn fie bloße Dinge, welche nicht zugleich ter 
ms Erſcheinung bringt. Die Guter aber, weiche Die wertäfchaffende 
t herderbringt, Abertreffen entweder, ſey ed’ ihrem Werihe 
Bin ihrem wirklichen Preiſe nach, Die auf ihre Hervorbringung verwand⸗ 
wBtänmaffe, der fie gleichen dieſe Gäteimafle bloß aus, oder 
Eirhen fogar unter derſelben. Am erfien Galle nennt man die 
# Wertb-vermehrend, im zweiten Wertb-ausgleihend 
nm dritten Werth -vermindernd. Nicht iebe in Thaͤtigkeit 
VWerth⸗ſchaffende Kraft des menfchkichen Geiles, nicht jche 
sermag in wirken auf Erhöhung bes Wohlſtandes der Ein 
nem) bes Bates, fandern nur die Werth Germehrende Ars 
be, kun die Vertb-ausgleichende läht den Wohlſtand unver, 
ist und die Wertb- verminbernde ſchwächt fogar benfelben. 
‚gt auf mogligſt vollemmene Uebang deu bioßen Werth» fhafs 
indem Kraft eines Bolks muß bater die Aufmerkſemkeit dergr ges 
‚Ma ſeyn, weiche Nationalreichthum zu beibrdern fireben, fühdern . 
Wuche auf möglihk-arbfte Belebung und Entwicklung der Werth⸗ 
Anmehrenden, fhaffenden Kräfte. Werthſchaffend iſt Abris 
‚ide Arbeit, Busch welche GAter derdorgebracht werden, bie 
‚We mbgen finnlich oder geiſtig ſeyn fie mögen einen Dans» 
len sder vorübergehenden Nutzen gewähren,. fie‘ .mbgen 
Mittelbar sder miftelbar aus derſelben hervorgeben. Bei“ 
fi Güter. gaben zwar nie eimen Taufchwerth, aber um fo hie 
kan ihr Sebrauſchs verth und ihr mitstehbarer Einfiuß 
Ä srhringung von Gftern ſeyn, weiche TZaufchmertk befigenz 
Pieter faan aft Die Arbeit, welde geiſt ſge Güter hertarbringt, 
Ba wet erhferm Rechte eine Wert h ſchaffende genannt werben, - 
Ns Yenige,, welche finnliche Gfter erzeunt. K.M. 
Urbeitspäufer, find vom Menierungen sder Vereinen errich⸗ 
Mt iakalten, in welchen arbeitslofe Menſchen gegen einen mäßigen 
da Beſchafiigung finden, indem die Gründer das nbthine Material 
| @ltafın und die Fabrifate dann verhandeln. ie find entmeber 
Umin. (Befchäftigungsanfalten) oder StrafrArbeitähäufer: jene 
| —M jur Befchäftiaung der Arbeiteloſen beſtimmt, und die Arbei⸗ 
"Bad entweder freimillig darin, oder werben durch bie Bolisei Das 
Kireht; Diefe find für Eriminalverbrecher befiimmt und dienen 
In Zühtigung und Befferung. Beide find unfreitig dem Stante 
Wrtbeilhaft, da erfiere zur Nerbfitung bes Bettelns, letztere dazu 
‚de Zuchtlinge an Arbeitfamkeit su gewähren und bem Staate 
R Ernärung nı erleichtern. Die Art ber Beſchaftigung mird ron 
"Mlrfeien Umpänden beBimmme, var allem aber muß barauf geachtes 


‚ zerer Handwer ker darin an, 


“ En niedrig fenn; 


) „i.  Webeithlohn 


milen Kröppel zumadılen: Sm 

— ang dab, Ra 
Ei Was die ie Gteefaskeitt 

ipten ein, nur mit dem Unter| 








ling, wenn er feine Strafladre uderiest; eın weutter dade, ny redlii 
nädren. Einige Kesierningen, wie her die —8 ‚geben hierin | 
eo Beifptele; ja Taffen f vom Ertrag der frei 
Sträflings einiges cklegen, damit er beim 
Fit aus dem Haufe einen —A— Tanne, 
Werüber die Spriften von Lay und Wemelb. 
Arbeitslohn um Ionomie), heißt das Einkommen, 
wenfgliche Axheit gewährt. Da bie Klafie der Etaatöbürger, 
einzige Quelle das Einfommen her tt iR, überall die 
——— der Nation bildet, fe and) immer mit der — 
en 


ze 


Bo für, dag fie [5 Pi heben —* fi 

— AH die Klaffe :beiter verhältnißmäß 

ber, ale die ae der Birbeit — fo wird —8 
Arbeiter werden nicht ben vallen Betrag 

the ihrer Arbeit — — ne ſich en fgllehen nd 

[HR — —— an af daflır, iR un 
jäftigen. ei 

Bie ‚Ohhe und bie 55 33* —— 

marärlichen Grenzen, Auferfke Pani 

den tr werden Faun, 7% die Höhe, FR ve In ha Re . 

jefchäftigung der Mrbeiter aufgemendeten Kapitals serfölinnt f 

Ba Den Be gaben aan ber kit beredfinten. Ban, 

d era! nr jur sung fern: e 

m Behärfnie beo 

ven Brei —— der Nachfrage, letztere aber nimmt gu mit & 

Ems, Vehosftieeng —2 Hände verwandt werd 








Yebela Aretin 


——5* ‚a wilder der Ireigtpn bereit gelangt iß, 
nk Ian des es gl 
u Ekipn —ã Eat ——— a vs 


e"TY;) zciasın Ländern, fondern in den tsiapenden 
ta an, welge am fonelfen seich werben, des Arbeitslohn am 
bo as 3 reichere England J. B. giebt nicht den gro⸗ 
beitern,, der in den weit ärmeren Staaten von 
a, min nee fi find die Zeiten die glüdlichken für 
des. Bi für die arbeitende ir fe, in aan 
mis Tagen Sarnen ihrem Bofeadı —— 
— da Arbeitere — Uöglid, wenn — — 3 
had, menn er finkt. licher haben Arbeitslopn, bie He * 
atienalt —*R Hagen, wie bäufig geſe ie wi 
äber Die noıhiendige Urfache und %eairtung des größten ©: 
ms der Gtantsgefelli@aft w Zhell_merden Dis 
adeinwerthen Egsismus der übrigen Bar gerklaſſen 9 hen 
Weiten Klagen gembhnlich ihren Grund. KM. 
drböin, cin Meiner Dri in Epaldän, berühmt Dur) Die ente 
—XAX in feiner Näpe Wiepander der Br. dem Das 


Ihr 






.% er). 
gi, ein ui ifhes Wert, Das mehreren, 
Ernie 


Ar nibup, Eribering, Arnicpise 
Ihpter, EN —EE 
mandriten, Ersäbte oder Banerale 
er griech! — — die über mehe 
t führen, weil in der alten griedyifchen 


annt wur den. teilien nennen fi 
e Ak dpn erisgifaer Stifs 
ie Generals 


2,0 2 Ballen, Gicbenbürgen, Angarn, 


pi ae —* iu Za⸗ 
Aa ne Bele 


ven fol, untern andern eine Taube, 
I manche biefer Nachric⸗ 


m, —R Seſandier des Re 
zu Frankfurt den Ki Aug. 1769 
boren, widmete ih dem Gtüs 
’ trat nach —2 —A 
ſich als Gchriftieler, konnte aber 
gelangen. @lüdliher war er im 
m Winiftertum des auswärtigen Ans 
is zum Vorfande der bipiomarifchen 
Ayangen mit Verdienſter den beinhnt, 


64 Aretin Kia 


and’ warb, als im Febr. 1917 der Graf Rechberg Bas Vortefenille 6 
auswärtigen Ongelegenpeiten übernahm, an deſſen Statt nach Gran! 
furt geſchickt. Um über feine diplomatiſchen Einfichten zu urtbeiln 
bemerfen wie, daß er der Berfafler des im Det. 1813 von ing 
Baierns gegen Frankreich bekannt gemachten Manifehs war. 

Aretin (Chriſtoph, Freiherr won), einer der talentvollſten baier 
ſchen Staatsdiener,, iſt den 12. Dec. 1773 su Münden gebore 
Während feines Aufenthalts auf der uninerfirät Ingoldadt war ı 
An die Jlluminatengeſchichte verflochten, trat früh in Staatebient 
und wurde bei der zur Zeit des Megierungsantritts des jeßigen 
nigs vornenommenen Organiſation 2799, Eanbesdirectiondgrard. Bi 
dem Streite der baierſchen Landſtaͤnde mit der Megierung im abi 
800 und 801 war er als Schriftfieller nicht Inthärig, ward 1846 
nad der Aufhebung der Kiöfter. nis Negierungscommiffär sur Dura 
ſuchung der Kiofterbibliotbeten abgeſchickt, aelangte 1804 zur Ge 
Ded Nicevräfidenten der Akademie der Wiſſenſchaften, und wurde m 
der aufs ber Centralbibliothek in Münden beauftragt. Er tb 
jegt als Schriftſteller unermüdet thätig, gab mit Babe und fpätt 
mit Scherer von 184 — 1806 ein Tagblatt, Aurora, herau 
das er sum Theil noch fpäter, als neuen Iiterarifhen Anzei 
ger, fertfente, und madıte nach Hiele andere Werke befannt, mie 
denen wir nur fülgende bemerken. Wusfprühe ber Minnegericht 
aus alten Handfchriften gesogen, München 18033 Geſchichte der Id 
den in Baiern, Landshut 18035 Yeltefte Sage über die Geburt Carb 
Des Großen, München 1803; Anleitung zur Theorie und Praxis de 
Manemonik; Sulsbah 18103 Beiträge sur Geſchichte und Fiteratus 
vorzüglied aus den Schänen der mündhner Hof. und Nattonatbiblie 
ent Münden 1806. Als Herausgeber der Allemannia (SH 
und 1816), einer Zeitfchrift, Deren Tenden; im nördlichen Den 
land fehr miäflet. Y fie das politifche Syſtem Baierns und des 
nifter Montgelas blind zu erheben, und Das entgenengefente Drew 
Hens und feiner Alliirten, fogar auf Koſten der Wahrheit und de 
Rechtlichkeit, zu befämpfen fuchte. fo wie früher in ewigen und bä 
mifchen Streitigkeiten mit ben nach Baiern berufenen proteftantifche 
Gelehrten, zeiate fich Aretin von einer ſehr leidenfchaftlichen * 
wodurch er ſelbſt feinem Hofe mißſtel, und deßhalb von München u 
Neuburg verſetzt wurde. | 

Argent hache (franı.), wörtlich gerhadtes Silber. Mai 
verfieht aber Darunter unedlee Metall, das nur mit Silber überzogen if 

Arge, f. Araonauten. - 

Arasnlis, AUrgstia, Argos, die weſtliche Landſchaft bei 
Welovonnes, die gegen Norden an Achaja, gegen Nordeſt an bei 
Saroniſchen Meerbufen, araen Welten an Arcadien, gegen Süden ai 
Laconien. und geaen SüdmeR an den Araotifchen Meerbuſen gränste. 
Das Land’ ik trefiih; Hügel und Berge wechſtin mit fruchtbaren 
Ebenen und Thälern. Araslit wurde früh eultioirt; Inachus und 
Danans ließen fich hier nieder: Adraft, Eurpfiheus, Diomedes, Ay% 
meninen hatten bier ibre Staaten; Bereus und Hercules wurdel 
bier aeberen. Schon non ben alteſten Reiten her zerfiel es in die 
Heinen Reiche Argos, Mucend, Tirnnth, Trdsene, Bermione und Epi⸗ 
‚ Yaurus, welche in der Folge Freiſtaaten bildeten. - 

Argos, f. Argoli 
Ariave Landſch 


8 
aft des alten Perſiens jetzt Cherafan.- 


Arndt 65 


Macedonien und. der Tane ⸗ 
eranders, dem er auch dem 
Da er durch Gift, das ihm 
ıdfinnig geworden, regitete 
dierung von 61 Sapre ließ 


16 bald nach Scytbien bald in 
m Epclopen veriechfelt wird. 
# Apollon und der Kye 
ı fprieb ihm die Erfindung 
und erwies ihm felbk gbtte 
der jungen Gattin des Dre 
ſie bis ja einem Fluſſe ver⸗ 
ınge gebiffen wurde. Zur 
stuß wurde Um aber durch 
n £eibern ber von ihm ge⸗ 
sten. Er mar der Eidam 


reinigung itali⸗niſcher Dich⸗ 
des ıgten Jadthunderts in 
878 su befbrdern und die 

ie Königin Ehrikina von 
gehifter, menigkens Antheif 
ng der Sefellſchaft foll die 
bens vorſtelien Daher wer⸗ 
alten, und jedes Mitglied 
an, mit welchen es in dee 
Hen aup gewöhnlich die Ge» 
n morden. Die Bei der 
Fannten rbmifcgen ı2 Tafeina 
daß ole Gefelifhaft keinem 
ichte, die der Religion und 
werden Dürfen. Das Wape 
ılte Hirtenfdte), mit Fichten 
bannen Mitglieder feyns au. 
mals, hand Die Gefellfchaft 
efelbe aufgenommen zu wer⸗ 
R. Nach dem jer_der 
seren Städten Ztaliens Ber» 


Der befannte_Literater . 


der italienifchen Dihtkunk) 
eufhjaft und Lebensbefpreio 
3. beramsgegeben. 


ter unb um fein Baterland 
" fie), befanders zur Zeit Der 
herefchaft thätig bewies und 
Schriften kraͤftig dazu mit⸗ 
tig and mar 1806 Profeflor 
Lelfen (Reife durch Schie» 
B., durch einen Theil Franke 
5 


oo ARD | Axxcoſicen 


reiche, 3% durch Deutfchland, Italien, Ungarn und Frankreich, 
Aufi. ¶ Bände) machten ihn dem Publikum als einen aufnierffamenı 
aufgelärten Beobachter befannt. Er mar Damals ein Lobredner Ira: 
. Iean’s. Als er aber deffen verderbliheslinterjochungsfpdem durchſch 
hatte, ward er ein deſto entſchiednerer Gegner deſſelben. Die bemw 

fein Geiſt der Zeit, welcher 1307 erfchien und allgemeines Auf 

erregte. Man finder Darin fehr anztehende hiftorifhe und politi 
Skizzen und fehr überrafchende Anfichten von Dem Ausgange der Fri 
Napoleons. Wit Fühner Sreimütbigkeit fagt der Verfaffer, daß die 
Weltbeſturmer nicht anders als mit feinen eignen Waffen befiegt m 
2 ben koͤnne. Napoleon nöthlgte ihn, nad) Schweden su flüchten, von. 
Arndt erft in dem Augenblicke Der Befreiung feines Vaterlandes zurl 
kehrte. Sein Beftreben war, die Erbitterung gegen die franzbfild 
Uinteriocher immer böher und boher zu fleigern, den Enthufiasmus | 
Unabhängigkeit und Baterland zu entflammen, und die JunendDeutf 
Iands unter die Waffen zu bringen. Eine Menge von Echriften o 
—* und Geiſt, deren Aufzählung bier zu weitläuftig ſeyn wär 





offen Damals aus feiner rafllofen Seder, die alle, und nicht ohne d 
vlg, auf Diefe Zwecke hinarbeiteten. Auch nach Napoleons Sturz bii 
er mir feinen Rasbfchlägen, wie Deutſchlande Wohl Dauerhaft begrä 
Det werden koͤnne, nicht zurück, und manches von ibm hier ausgeſtrei 
GSaamenkorn wird vielleicht noch In Zukunft nüsliche Früchte trag 
— Arndt lebt gegenwärtig am Rhein und bat. wie wir hören, ein 
Auf an die in Bonn zu errichtende Univerficät erhalten. 
Arnold von Brescia, ein Schüler Abelards, Fam voll mei 
> been über Religion und Kirche um das Jahr 1136 in feine Datı 
adt surüd, wo er Kleriler und Lector war. Sein bober Füh 
Geiſt, feine Kenntniß des chriſtlichen Alterthums und feine falbum 
volle, binreißende Beredtſamkeit verfchaffte feinen Strafreden ge 
das Unmelen der Hlerarhie Bewunderung und Glauben. &o ra 
er die Lalen gegen den Klerus auf, und fand auch in Frankreich, a 
bin er 1139 flüchten mußte, zahlreiche Anhängers denn bie gered 
Unzufriedenheit mit den damaligen Sitten und Anmafungen .| 
Geiklichkeit Hatte ihm allenthaiben Bahn gemacht. Das fchnell ai 
Iodernde Feuer der Empörung Eonnte der Bunn, den Innozen; 
über ihn und Die Arnoldiften verhängte, nicht loſchen. Arnold pi 
ditgte feine Lehre ungekraͤnkt su Zürch in der Schweiz bid 1144, 
4: zu Rom als Demagog auftrat und durch die Kraft feiner Rı 
gewalttbätige Ausbräce der Volkewuth gegen die geifflichen Deii 
ten veranlaßte. Die tobende Menge. die er ſelbſt nicht mebr bän 
n tonnte, verehrte ihn als ihren Vater, und felbft der Eenat | 
hüste ihn, bis Adrian IV. 1155 die Stadt Rom mit dem Interd 
belegte. Diefe noch nie erhdrte Schmach beugte die Römer, fie bai 
um Gnade und Arnold mußte nach Campanien fliehen. Hier mın 
\ er aufgeariffen, als Ketzer und Rebell ıu Rom nerbrannt, feine Aß 
in die Tiber geſtreut und fein Anhang unterdrückt. Aber der Gi 
feiner antipapiftifchen Lehre erbte fih auf die Secten fort, die b 
fes und das folaende Jahrhundert entfichen ſah. E. 
Arnoldiſten, f. Arnold von Brescia. 
Arrofiren nannte man in Ocflerrei das Zahlen ber Nu 
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genen Nachſchiſſe auf bie Staats, Obligationen, indem die Indal 
derfelbeh, um fernerhin den vollen Zinsbetrag erheben zu Ein 
und die urfprüngliche Capital⸗Summe ungeſchmoͤlert zu erhalten, I 
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et wurden, einen gewifſen verhältnifmäßigen Betrag nachzu⸗ 
en, der ihnen dann auch verzinfet ward. . 
fin 7 eines Prieſters, des Phlegeus Tochter, und GSemab⸗ 


N) mäon. 
Urſis,. Ahbthmus. 

Atiarerres, der Name mehrerer perſiſchen Könige. 1. Ar ta⸗ 

Lirtet wit dem Beinamen Longimanus wegen feiner langen 
Arne, wer der zweite Sohn des Rerxes. Er entging dem Artaban 
und ha andern Verſchworenen, die feinen Vater und feinen Altern 
Brute darins ermordeten, und beftieg 454 vor Chr. den Thron. Er 

Maße hie empdrten Acayptier zum Gchorfam und erfaufte den Fries 

dMuit Athen dadurch, daß er den griechifehen Städten Afiens die 
kt ugeſſand. Er herrfchte friedlich und ſtarb 424. Er war ben 
sänkig und wird für den Ahasverus ber Schrift gehalten. 2. 
Mlaserges, mit dem Beinamen Mnemon legen feines ſtarken 
*6 ‚ folgte feinem Vater, Darius II., im J. 405. Nachdem - 
wilden Zruder Eprus (f. d. Art.) beilegt, befriegte er die Spar» 
Be, welche jenem beigeftanden, und zwang fie, ihm die griechifcgen 
rund Inſeln Afiend zu überlaſſen. Dagegen begünftigte er die 
ienfer und wußte überhaupt die Griechen unter fich in Uneinig« 

m erhalten. Er mard 361 von feinem Sohn Ochus getbdtet. 
Birke folgte ihm unter den Namen 3. Artarerzes Dchus. Nache 
den a die Dhbnizier und Aegyptier wieder zum Gchorfam gebracht und 
stur Sranfamkeiten in beiden Ländern verübt hatte (in Aegypren lieh 
@ Ber andern den Apis fchlachten und fich sum Mable bereiten), ward 
eva feinem Feldherrn Bagoas vergiftet, der den Leichnam den Katzen 
enaf und aus feinen Knochen Säbeigriffe machen ließ. 

. Irtemiderus, ein giesifae chriftkeller aus Epheſus, im 
Sa Jahrh. nach Chr. Er befibäftigre ſich diel mit Traum den⸗ 

‚Mel, and noch haben Mir vonihm ein Buch darüber — Dnrirtes 

‚bitien— wichtig für den, der fich über Diefen Begenfland genauer 
Wierrihten will, und auch wegen mancher eingekreuten Bemerkungen 

hr Mlistogen überhaupt merkwürdig. Neueſte kritiſche Ausgabe 
(Xeioi. 1305). 

Aſcenfion f. Aufſtelgung. 
IAſchenkrug, ein Gefäß, worin die Alten die Aſche der ver⸗ 
wien keichen aufbewahrten. Sie wurden aus Holz oder Meinü 
| ‚und waren mit gefchnißten oder gefchlagenen Verzierungen 
Welten, (8. d. Art. Urne) 

Ullepios f. Kefenlap. * 
„ Moous, der Name mehrerer Zhüffe in Griechenland, von denen 
der aquiſche und bhotifche Die berühmteften find. " 
Aſon, eine ſtark befefigte.Stabt im Goubernement Jekater inos⸗ 
Si, anf einer Infel am Ansfluß des Don in das nach der Stadt 

Re Afonfche Meer (fon Palus Maeotis). Sie hat ges 

PR 1000 Einwohner. 

IR, wird jener Theil eines Baumes genannt, der nicht unmittele 
be om der Wurzel, fondern erft vom Stamme ausgeht. Aus dem 
No gehen die Bıätter und früchtetragenben Zweige hervor. &o mie 
| rt Stamm unciaentfich auf Bblfer und Famitien anmendet, 
ZUR dIeh auch von dem Worte AR, und man fagt Daher 3.8. „bie 

e teilt fih im mehrere Aeſte.“ In der Forſtwiſſenſchaft bes 
Man die Aeſte unter dem gemeinſchaftlichen — edon O ber⸗ 
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ehdlz, und ſcheidet bei der Berechnung bes Werthes eines Baum 
tamm md Obergehblz. Die Nichtung der Aeſte IR an jedem Baum 
Garakteriſtiſch und gibt auf den erfien Blick fchon ein Merkma 
fie von einander zu unterfcheidten. | 
Aftarte, eine forifche Sottin, wahrfcheintich ſo viel als die S 
mele bei den Griechen und bie Aſtaroth bei denHebraern. Sie bat 
nach Lucian einen großen und uralten Tempel in Phonizien. Einit 
‚Halten fie guch für Die Here, nach andere für die Aphrodite. - - 
Aſteriscus. So heißen die Sternchen (*), die man im Da 
braucht, um damit auf Die unten ſtehenden Anmerkungen zu ver 
fen. Dan fest fie zu dem Worte, auf welches ſich die Anmerkug 
zunaͤchſt bejicht. ie alten Kritiker bedienten fich des Afteriscak 
mn in den Handſchriften irgend eine Unrichtigkeit des Textes ai 
udeuten. | ; 
s Aſtrachan, eine der oſtlichſten Previnsen Rußlands in Euren 
begranzt im Norden von Dem Lande der Bulgaren und Bafıpfiren, Ki 
Süden vom cafpifhen Eee, im Weften von der Wolga, bie fie da 
Ben Nogapan⸗Cataren und den danifchen Coſaken tzennt, und & 
von einer großen Gebirgskette, die fie von der. großen Taterı 
ſcheidet. Die Provinz reiht vom 46ſten bis 52ſten Breitegrade. 
Sommer if lang und gewaltig heiß, der Winter Drei Monate hindurt 
überaus firens. Der reiche und fruchtbare Boden wird von den 
taren nicht angebaut. Auf der Weſt⸗ und Sadſeite der Wolga 
ewaltige Heiden, weiche ein fchbnes, feines Salz in großem Uebe 
dus liefern. Die Hauptſtadt Aſtrachan liest auf einer Inſel, Dalg 
enannt, auf der Granze von Aſien, etwa 12 Meilen vom Einfluß 
dlaa in den cafpifchen See. Sie bat mit ben Borftädten eine 
im Umfang und zähle mit den Urmeniern, Tataren, Perfern mx 
Hindiys 70,000 Einwohner. Die Häufer find von Holz, ſchlecht 
unbequem. Die Umgegend if fruchtbar und mit Gärten und 
bergen bedeckt. Die Wolga if fehr fifchreich, und die in Menge Hi 
efangenen Störe geben gejalsen und im Winter friſch faß durch ‚ge 
ußland. Vom Juli bis October find Heufchredenfchwärme nicht 
enmdhnlich. Gonſt handelte Aftrachan nach Khuva und Bochara; f 
beſchrankt ſich ber Handel auf Berfien und das Innere Rußlande; | 
aber nicht unbedeutend. Die Stadt hatte vor einigen Gahren 4 
GSäiffe von zoo bie 200 Laften für den cafpifchen Handel. Aust 
führt wird Leber, Leinwand, Wollenzeug und anbere europäildhe W 
. zen; dagegen von Verfien eingeführt, goldgewirkte ſeidene Binden fi 
Die Polen, feidene Zeuge und Stoffe mit Baummolle gemifcht, Re 
Ds umsone: Rhabarbar und einige andere Droguen, vornehmlich. abe 
: Afomptote wird In der Geometrie eine, gemeiniglich acral 
Linie genannt, bie neben einer andern krummen Linie von unbeftimm 
ter Länge fortläuft. dergeſtalt, daß ihre Abflände von einander iM 
mer fleiner und kleiner werden, obne daß fish beide ‚Linien it 
mals ſchneiden Fhnnen. Die Aſymptote kann auch eine krumme 
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Athanaſius (ber heilige), Patriarch von Nierandria, ein 
rühmter Kischenichrer, geb. in jener Stabt genen bad “Jahr 296. 
detam eine wrifliche Ersiehung Fam in das Baus des heil. Alexas 
der, hmable Erzbiſchofe von Wierandrid, deſſen Secretär er wart 
begab fich Turwrf an dem heil, Antenius, und führte bei dieſem be 
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Blake Yanhoreten ein afcetifches Leben, und kahrte endlich nach Alex⸗ 
enkinräd, woer Diaconus wurde. Der heilige Alexander nahm ihn 
ande sihnifche Kirchenderfommiung mit, wo er in den Artanifchen 
Gmitigkien durch feine Talente fich Die Hochactung ber Väter erwarb. 
Er hatteinıg feiner Jugend großen Antheil an den Befchlüffen, die bier 
gelalt ae, und jog dadurch ven Hap und die Berfolgungen der Arte 
auerfk kin gan zes Leben auf ſich. Diefeoffenbarten ſich ſchon, als er 
nach caca halben Jahre zum Nachfolger des heiligen Nierander er⸗ 
mus. Die Anklagen und Befchuldigungen feiner Feinde bew⸗⸗ 
gend Beiler Conſtantin endlich, ihn 334 vor die Eoneillen von Torus 
we yralılem voriaden su laſſen. Athanaſius entpüllteden Betrug und 
ſeye ikine Richter, Die zugleich feine Begner waren, in ſolche Verwir⸗ 
sun, dab der kaiſerliche Eommiffär ıhn aus mit Mäbe ihrer Wuth ente 
fan. Man begnugte ſich, ihn abzuſetzen. Dennuc ſetzte ex feine 
Rinriätungen fort; aber der Kaifer, un neue Erdichtungen ge⸗ 
Hafht, verwies Den heiligen Patriarchen nach Trier. Diefeserke Exil 
age nach einem Jahre und einigen Monaten Eonftantins Ted. Con⸗ 
‚ Kaifer des Drients, rief ihn zuräd. Sein Einzug in Alexan⸗ 
sig einem Triumph. Die Arianer, in Bersmeiflung über feine 
Micht, verbreiteten aufs neue falfche Anklagen wider ibn und nenne 
Kimtige Bifpäfe verurtheilten ihn in Antiochla auf Diefe grundloſen 
igungen. Dagegen erklärten ihn hundert orthodoxe Biſchofe, 
Die 66 zu Alesandria rerfammelten, für unfchuldig, und der Papfi 
Inkei behätinte Diefen Musforuch unter der Zufimmung von mehr 
deriſendert zu Sardes verfammelten Bifchöfen des Orients und 
. Dem gu Folge kehrte er sum zweiten Male zu feinem 
Eike verhd, Aıs aber Conftans geſtorben und Conftantins Herr dei 
wenn geworden war, durften die Arianen ſich mit vblliger 
peit gegen ihn erheben. Sie verurtheilten Ihn auf den 
Eacien-in Ares und Mailand. Da aber der ehrwirdige Vatrlarch 
Wim ausprüchiichen Befehle bes Kaifers gehorchen will, erſchei⸗ 
risih, als er fich serabe zur Feier eines Fefies in der Kirche 
kfakt, zoo Geldaten und dringen in die Kirche. um fich feiner ju 
—XR Die ihn umgebenden Geiſtlichen und Monche bringen ihn 
sin Sicherheit. Athanafius, um dritten Mate entſetzt, flüchtet fich 
Be Bißen Heanptend. Beine Feinde verfolgten ihn auch noch hier, 
BA keiten einen Breit auf feinen Kopf. Um bie Einfiedier biefer trau⸗ 
Kan Eeamden, Die feine Naͤhe nicht verrathen wallen, von ben Miß⸗ 
gen feiner Verfolger zu befrefen, begab er fich in den -vBllig 
wrkmbnen Theil der Waſte, wohin ein treuer Diener ihm folgte, 
br iin mit Vebensgefabr Nahrungsmittel berbeibramte. Hier, in 
Defer guingänglichen Eindbe, verfafte Athanaſius eine Menge von 
Sarlften doll Beredifamleit, um die Glaudigen In ihrem Glauben su 
pe, Ye Lunſieriffe feiner Beinde su enthüllen und feine Wider» 
mföredden und zu vermirren. Wis Julian ben Thron beſtieg, 
eubte er ben orthodoyen Bifchbfen zu ihren Kirchen zurück zukebren. 
Es fehrte nach fechsjähriger Abtuefenheit auch Athanaſius suräc. Die 
t, mit der er fich gegen feine Feinde betrug, fand in Gallien, 
an, Italien und Sriechehland Nachahmung und führte ben Fries 
‚wwderKicche zuruck. Aber biefer Frieden warb durch das Ge⸗ 
Mi ber Heiden, Deren Tempel durch Athanafius Eifer immer leerer 
Bein, gefürt. ie reisten ben Kaifer Julian den Apofinten wider 
Munf, und Kıpanafins mußte, um feln Leben zu seiten, vach The⸗ 
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bais ſichten. Der Tod dieſes Kaiſers und bie Tpronbefeigung ‘op 
ließen ihn zuruckkehren. Als aber nach acht Monaten Voalens K 
ward und die Arianer die. Dberhand gewannen, mußte ex wieder flie 
Er verbarg ſich in dem Grabe feines Vaterd und vermeilte bier 
Monate, bis Valens, durch die dringenden Bitten und Drohungen 
Alexandriner bewogen, ihm erlaubte; zurückzukehren. Bon Jet 
verwaltete er fein Amt ungeſtort, bis er 373 ſtarb. Bon ben ſechs 
dierzig Jahren feines Episcopate hatte er zwanzig in der Berban 
verlebi, den größten Theil der Übrigen aber zur Vertheidigung des 
caiſchen GSlaubensbekenntnißes angewendet. Athanafius gehdrt zu 
rbften Männern, welche die Kirche aufweifen Fann. Sein tiefer % 
and, fein edles Herz, fein unerfchätterliher Muth, fein Iebendigı 
Glaube, feine unbearänste Nachſtenliebe, feine aufrichtige Demuth, 
ne natlisliche Beredſamkeit, feine irengeLebensweife gewannen ihm Eh 
furcht und Liebe. Seine Schriften find polemiſchen, hiſtoriſchen um 
moraliſchen Inhalts, Die potemifchen betreffen hauptfächlich die Mg 
ferien der Dreieinigkeit, der Incaneation und ber Gbttlidpfeit des bei 
Ugen Geiles; die biftorifchen find von höchfter Wichtigkeit für die Kir 
chengeſchichte, und enthalten Materialien, Die man außerdem vergeben 
fuchen wärbe. In allen if die Schreibart durch Klarheit ausgeseihm 
und ber Ton angemeflen. Seine Apologie an den Kaifer Eonftantius Ü 
ein Meiſterwerk. Die bee Ausgabe if von Montfaucon, Paris, 1698 
3 Bände Fol. Als ein Suppiement derfelben Bann der ateBand ber Bil 
liothek derflirchennäter beffelben Herausgebers (1706) betrachtet merben 
*Athen, ber Name jener bochberübmten Stadt, aus beren Mitt 
fi das Licht Acht menfchlicher Kultur durch Jahrtauſende bie au 
unfere Zeit verbreitet bat, und fich mahrfcheinlid gleich beiebenb um 
bildend durch ferne Tabrtaufende auf die Nachwelt verbreiten wird 
Welche Ideen von Brdfe, Würde und Schönheit find nicht mit dem 
Dramen Atben verbunden! Wie intereflant muß es daher nicht jeden 
Gchildeten feyn, zu wiſſen, was Wehen ein war, und mas es jetzt if 
Athen, die Hauptſtadt des alten Königreichs Attica, und bes fpäter 
eißaates, fol ihre Entfichung dem Cecrops verdanken, und in de 
Iteften Seiten den Namen Eecropia geführe haben, der in be 
folgenden Bett bloß der Burg oder Feſtung eigen blieb. Unter der Re 
sierung des Erichthonius ſchon derlor fie den alten Namen, und ee 
bieit Dafür den von Athen, wahrſcheinlich von der Minerva, meld 
bei den riechen Athene hieß. Die alte Stadt lag auf dem Gipfe 
eines Felſens mitten in einer weiten und angenehmen Ebene, meld 
bei Vermehrung der Einwohner mit Gebäuden angefüllt wurde; bar 
aus entkand denn der Unterfchieb in Acro- und Catapajis, ober in bi 
obere und untere Stadt. Der Umfang der Eitadelle oder der Xcre 
polls betrug 6o Stadien, und umfchloß mehrere anfehnliche Gebaͤude 
Athen lag an dem Sarenifchen Golf, der Bftlichen Kühe bes Pelopon 
nes acaen über. Es war auf einer Art von Halbinfel erbaut, mei 
der Zufammenfluf des Eenbiffus und Ilvſſus bildete. Don der Se 
auf der feine Große und Wichtinkeit fo weſentlich berubte, Ing es ohn 
ähr vier Stunden. Durch Mauern von großer Feſtigkeit und And 
ehnung mar es mit ben drei Häfen Pirdeus, Munychia un 
Bhalerus verbunden. Der erfie wurbe für den bequemfien gehal 
ten, und war einer der Gtapeipläne des ariechifihen Handels; di 
Löfe rings umber mar mit prächtigen Gebäuden bedeckt, welche mi 
denen ber Stadt ſelbſt wetteiferten. Die Daunen, welche bie Bäfe 
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udn ber Stadt verbanden, waren van Bruchſteinen, und fo breit, baß 
ſe Eugen auf denfelben ausweichen Eonnten. Die Acropolis wurde 
dmbafien vigt bloß als Feſtung, ſondern mehr deshalb der bedeutende 
Thai der btadt, weil fie Bas Herrlichſte an Kunſtwerken einfchloß, wag 
teilen hatte. Die Hauptzierde war das Parthenon, oben 
bes Sun kr Minerva. Diefes prächtige Gebäude, welches noch in 
feinen üchießen die Bewunderung des Welt ift, war 217 Zuß lang und 
98 Weit. Bra den Perſern gexfiört, wurde es herrlicher von Perikles 
euaighet Hier Rand die Bildſaͤule der Minerva vom Phidias, Diefes 
wumsewidige Meikerküd der Bildhauerei, von Elfenbein gebildet, 
"0, und ganz mit Golde bedeckt, deſſen Werth auf 44 Talente 
WDR 10 Pfund Sterling geihänt wurde. Den Eingang sum Bars 
sbemhiielen die Dropyiäen, aus weißem Marmor gebaut. Diefes 
Gchak lag auf der Nordfeite der Meropolis, dicht dabei das Erech- 
2Btan, theafalls von weißem Marmor, beſtehend aus zwei Tempeln, 
Dem der Gallas Minerva und dem des Neptun, außer einem andern 
Eirdigen Gebäude Pandrofium benannt. Im Umfreife des 
Beismentmpels Rand auch der der Göttin heilige Delbaum. Auf der 
sachen Öcite der Acrspolis und an jedem Ende derfelben.fc; man Die 


sweitheater, das des Bacchus und das Ddeum; erſteres für Bas 


wechirende Echaufpiel, Letzteres für mufifalifche Unterhaltung, dieſes 

mit ausgezeichneter Pracht erbaut. Auch der Staatdfhag 

| in dem hintern Theile des Minerventempels. In der ine 

gern Elch zeichneten ſich ebenfalls ‚mehrere herriiche Werke ber Ar« 

Br and, worunter genannt zu werden verdienen, bas Päctle, 

aber die Gallerie zur Aufflelluna hiſtoriſcher Bilder, ferner der Churm 

der Binde von Andronicus Eprrhefies und mebrere treffliche Denke 

mälr herühmter Männer. Zwei der berilichfien Baumerke befanden 

eher aufer der Stadt, der Tempel des Thefeus nämlich und der , 

au des Juyiter Olvmpius, der eine auf der Nord⸗ der andere 

anf her Oühjeite ber Stadt. Der erfiere mar von dortfcher Bauart, 

Nun Sarthenon ähnlich, und- auf den Metenen fah man Die vor⸗ 

Thaten des alten Helden und Konigs trefflich abgebildet. 

Tempel des Iupiter Diympius war von fonifcher Bauart. und 

fah alle Abrigen Gebäude Athens an Pracht und Schoͤnheit. 

batte unermeßliche Summen darauf nermendet, er murde nach und 

t mehr verardßert und verfchönert, und endlich von Hadrian 

t; dad Weußere yierten ohnaefähr 120 cannelirte Säulen, 6oFuß 

md 6 Fuß im Durchmefler baltend. Das Innere dieſes Gebaͤu⸗ 

Dei hatte wohl eine halbe Stunde im Umfange Hier and anch die 

Statue des oiomaifchen Juviters, gleichfalls von Phidias 

WB Bald und Eifenbein gebildet. Auch darf hier bas Vanteon 

Osttern heilig) nicht vergeffen werden, monen das in Nom 

Walide ein treue Abbild if. Außer diefen Wundermerken ber 

SER jeiöte Athen noch anderer Pläge und Punkte, welche burdy Die 

Weit verbundenen Erinnerungen der Nachwelt ewig theuer bleiben 

MM. Die alten Bbilsfophen pflegten ſich bekanntlich nicht, wie 

Br: akademiſchen Lehrer in Aörfäte einsufchliehen, fondern hielten 

Hut Ihren Schälern am liebfien im Freien auf, und ſuchten dazu | 
übgelesene Pläne aus. Ein folher war die berühmte Akade⸗ 

N Ds Plate lehrte, ohngefahr drei Viertel Stunden nördlich vun _ 
t gelegen, und einen Theil bes Planes ausmachend, der Ce 

Mainz hieß. Man hatte den urfpränglich fumpfigen und ungefuns 
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den Buben durch Baumpflanzungen und Durchleitung friſchen Wafl 
einem angenehmen Luſtorte gemacht. Ein anderer ſolcher Ort war | 
yeeum, mo Ariſtoteles Ichrte, und das durch ihn der Sie der peri 
tetifchen Schule wurde. Es lag jenſeits Des Jipffus auf der andern € 
te Der Stadt, und wurde auch zum Schauplag gymnaſtiſcher Uebun 
gebraucht. Nicht weit davon lag der minder berüdmte Ennsfarg 
wo Antifihenes, der Stifter der chnifchen Schule, lehrte. Die folgen 
GSekten von Bene iind Epicurus hatten ihre Berfammiungsorte in 
©tadt. Bene wählte dazu basbefannte Pocile, Epicur aber legte 
einen Garten innerhalb der Mauern an, da er bie Befelligkeit und I& 
liche Stille gleich fehr liebte. Allein nicht bias literarifche, foudern a 
olitiſche Berfammiungen gaben verfchiedenen Gegenden Athens ein 
—** ntereffe. Hierher gebbren der Hügel bed Arcapagus, mo Di 
erlauchte Berfammiung ihre Entfcheidungen ausfprach, das Proytanck 
oder Haus bes Senats; ber Pnyr oder das Forum, mo das ſouvera 
Volk von Athen fich berathfchlagte, u. a. m. An alle diefe Orte End 
ich bedeutende Erinnerungen aus der Geſchichte des merfmürdigen, 
zigen Volkes. Nachdem, wie aus der Geſchichte Attica’s bekannt, Tal 
hunderte des Kriegs und ber Zerfidrung fo wie bes Wechfels gebilbel 
und barbarifcher Beberrfcher über bie herrliche Stadı hingegangen fin 
erweden ihre Ruinen noch Hegenwärtig Erkaunen und Bewundern 
in der Seele des Beſchauers. Bon der Acropolis feht much immer ı 
nicht unbeträchtlicher Theil. Die Türken, die jepigen Herren der C 
‚, baben fie im eine moderne Feſtung verwandelt. und mit breit 
unregelmäßigen Mauern umaeben. In dieſen erblickt man nach Heby 
sche ber alten Mauern nebſt Bruchſtücken von Säulen, die n 
sum Behufe des neuen Baues aus den alten Trümmern -geno 
hat. Bon den Propyläen, erbaut von Perikles mit einem Auf 
son 2012 Talenten, welche den ehemaligen Eingang bildeten, war 
zechte Flügel ein Tempel bes Sleges. Das Dach diefes Gebä 
Kand noch im Jahr 1656. wo es durch eine plößliche Pulverexpl 
serkdrt ward, Denn die Türken hatten das Gebäude zu einem Pulb 
magazin umgelchaffen. In einem Theile ber jegigen Mauer befind 
ch nach Fragmente von trefflicher Bildbauerarbeit in Basrelief, ds 
ſteilend den Kampf der Athenienſer mit den Amazonen. Bon 
genüber fichenden Siägel der Propyläen find noch ſechs © 
9, mit Thorwegen zwiſchen denfelben. Diefe Säulen find 
Marmor, weiß wie Schnee und van der feinften Arbeit. Jede de 
ben beſteht nicht, wie es anfangs fcheint, aus einem einsigen St 
fonbern aus 3 bis 4, welche fo Fünftlich aufammengefegt find, da 
fie gleich zweitauſend Jahre der Witterung ausgefegt waren, de 
Feine Trennung bemerft wird. Diefe Gaulen find halb duch 
Dauer bedeckt, welche Die Türken an der Vorberfeite derfelben a 
ührt Haben. Aus den Propylaͤen treten wir ins Parthenon, ben 
8 der athentenfifchen Pracht. Un ber Bfllichen Vorbderfeite ſtehen 
acht Säulen, und mehrere von den Säulengängen an den Se 
Don dem Frontiſpiz, melches den Kampf bed Neptun und ber 
nesoa um then vorſtellte, iſt nichts mehr übrig, außer der 
eines Geenferdes und bie Figuren von zwei Frauen, aber ohne 
Köpfe, allein in Allem iſt die hochſte Wahrheit und Schönheit 
wundern. Der Kampf der&entauren mit denfapithen if beffer erh 
Bon allen Statuen, womit biefes Gchäude — war, iſt 
des Gadrian erhalten. Das Innere IR jetzt In eine Moſchee verwa 
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VUn dem Bansen dieſes fo ſehr verküämmelten Gebaͤudes ruht bach noch 
da mmansipeehliher Ausdruck von Hohelt und Brbfe. Auch von dem 
Geqchenn (dem Tempel des Nepiunus Erecheheug) find noch bedeuten⸗ 
De leberteße zu fehen, voraämlich die ſchoͤnen weiblichen Statüen, Die 

man Cacyeiden nennt, und welche ftatt Der Saͤulen zwei Portifus tru⸗ 
ven. Ya en beiden Theatern ift nur noch fo viel von den dußern Mau⸗ 
ern Bbei, daj man ihre Lage und ihre ungeheure Grdbe befiimmen kann. 
Die Uresı if jent verfunfen, und es wird Setraide darauf gebaut. In 
der Stat jeluh finden ich Eeine Denkmale von gleicher Vortrefflichkeit 
und Beike mehr. Nahe bei einer Kirche, zur Santa Maria Maggiore, 
Beben vch drei ſehr [höne corinthiſche Säuten, die einen Architran tras 
gen. Man hielt fie für Meberrefte von dein Tempel des Jupiter Olym⸗ 
allein es iſt nicht begründet. Wahrfcheinlicher find fie Heberrefte 

alten Phcile. Der Thurm der Winde von Andronicus Cyrrheſtes 
Manch gan; übrig. Seine Gefalt bildet ein Achte, auf jeder Seite 
m nut Reliefü bedeckt, welche einen von den Hauptwinden dar⸗ 
die Arbeit ik ganz vortreflih. Das Gebäude verdankt feine 
Oaltung dem Umftande, daß es Moſchee eines Derwifchordens wurde. 
Bin fen Denkmaͤlern ausgezeichneier Männer, momit eine ganze 
Exaße anıfüllt war, Ik nur nach ein einziges, nämlich das Denk- 
mul dd Eyiikeates erhalten worden; biefes beficht aus einem Fußge- 
einer randen Colonnade und einer Kuppel von cprinthifcher Ord⸗ 
wu bie Architektur und Skulptur iſt vortrefflich. Man bat es für 
bes Ort gehalten, deffen ſich Demoſthenes su feinem Studierzimmer 
bedient habe, allein dieſe Meinung if ungegrändet. Was der befannte 
in) Elyin für Erhaltung der Weberrefte altgriechiſcher Kunſt gethan 
.iad. Art. Elgin und Elgin’s Marmordentmale. Don’ 
xachtvollen Gomnaſium, welches Ptolomäus baute, find nur in ei» 
By berfolenen Mauern noch Ueberreſte zu ſchauen. Außerhalb ber 
En wird die Aufmerkfamkeit vorzüglich sefefen durch die erhabenen 
von dem Tempel des sipmpifchen Jupiters. Bon den 120 

find nur noch 16 übrig, von aken Statuen, die Dies Gebäude 

Jen, ik feine erhalten. Don den Sußgeßeiten und. Infchriften fand 
Mia einiges hie und da_serfireut, sum Theil unter der Erde vergra⸗ 
in. Der Tempel des Thefeus dagegen IR faft noch ganz erhalten, 
Bd unigenemmen, was modern {fi. Die Bildhauerarbeiten an der 
Pie find fa gänzlich verdorben, allein die, welche bie Friefe 
Sen ſchmücken, find fehr wohl erhalten. Sie fiellen die Tha⸗ 

ka des alten Helden dar. Sein Kampf mit einem Centaur iſt bes 
“ad ausgezeichnet. - Auf- der Anhöhe, wo ber berähmte Areopag 
} Bifuagen bielt, findet man noch in den Felſen gehauene Stufen 
be nie die Bitze der Richter, und diefen gegenüber die des angefiag- 
ta unh Anklägers. Der Hügel if jest ein tärkifcher Begräbnipplug 
mit Srabmälern bedeckt. Der Dnyr (Forum), der Verſamm⸗ 
Kampiplan des Volks unmeit des Arebpags, iſt faſt ganz noch In feis 
‚mu uefpränglichen Zuftande. Man fieht noch den in Fels gehaues 
kan Betnerkußt, Die Sitze der Schreiber, die die Decrete niederſchrie⸗ 
"a, und an beiden Enden bie Sige derienignen Beamten, welche 
[neigen geboten, und die Reſuitate deräffentlichen Verhandiuns 
annt machren. Auch nach die Weifchen find zu fehen. mo die, 
he vom Volk eine Bun zu erhalten wünſchten, die Geſchenke 
en, die fie brachten. Erhabene Gefühle bemächtigen fi ber 
Sale, wenn man Die Stelle überblickt, von bes aus die ganze Geſtalt 
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ber alten Welt verändert wurde. Noch Tr ſich die Area des St 
Diums bezeichnen, wo die gymnaſtiſchen Uebungen gehalten wurde 
und welches Herodes Atticus ganz aus weißen Marmor erbauten Tie 
Der Platz des Lyceums if nur durch eine Menge umberliesend 
- &teine beseichnet. Kin modernes Haus nebſt Garten ſteht an % 
Etelle der Akademie, .in dem Umkreiſe derfelben laſſen ſich d 
- Gänge der Peripatetiter noch jegt bezeichnen, und einige Oelbaͤun 
von hohem Alterthume gebieten nody jegt Ehrfurcht. Die lang 
Mauern iind gänzlich zerſihrt, Doch findet man ihre Fundamente ns 
auf der Ebene. Der Pirdeus‘ bat fa gar nichts mehr von feine 
alten Slanze und Anſehen, nur wenige Säulenträmmer finden fi 
bie und da, derfelbe Fall iſtauch bei dem Phaterus und bei Munychi 
Wenige unbedeutende Handlungeſchiffe laufen no bier zumeilen ei 
weßhalb auch ein Zollhaus da flieht. Athen faßt gegenwärtig ungefä| 
8 bie 10,000 Einwohner, Griechen und Türken; die erfiern genichk 
einer mildern Behandlung von den Iektern als andermärte. Sie ha 
ben noch Spuren alter Sitten erhalten ; fo gab es Fürzlich noch eine 
Archonten daſelbſt. Atben iR jegt auch der Sig eines griechifche 
Ersbifchofs, der anfehnliche Einkünfte besticht. - 

Aethiopiſcher Ocean, ein Theil des großen Oceans umte 
ber Linie, weſtlich von Afrika. 

Athletik, f. Gymnaſtik. 

Aethra, die Tochter des Pittheus, Königs von Trbiene, um 
Geliebte des Aegeus, von dem fie den Theſeus aebar. 

. Atlanten, in der Baufunk Säulen in Menfchengeflalt, welch 
einem Geſimſe, einem Borfprunge u. f. ww. zur Unterflügung bienen 

Atlantifhes Meer, Heißt von dem Atlasgebirge das ganı 
Meer zwifchen den Wehküften Europa’s’und AfriEa’s und den Of 
Füften Anigrika’s bis sum Eismeere. 

Atmometer nennt man ein Werkzeug, welches bie Ausbänkum 
Des Waflers ausmißt und deffen Hauptbeſtandtbeil ein Keffel ou 
Metall if, in welchem das Waffer bis zu einem gemwiffen Grade ex: 
big: wird. Es if ſchwer mit dergl. Werkzeugen richtige Refultati 
zu o:winnen. Nach Halleys Verſuchen verdünften bei heißen Som: 
mertagen in Zelt von mei Stunden 233 Gran Waffer, die nad 
feiner Rechnung 7, eines engl. Eubilsolles Raum betragen. Di 
Sauffure bediente ſich zu feinen Beobachtungen eines andern Werk 
eugs, das aus einer in einem Rahm ausgeipannten Leinwand be 
kan, und feine Beobachtungen gaben dag Reſultat, daß, bei einerkel 
Srade des Thermometers und Hygrometers, bie Große der Anddän 
flung auf den Bergen, bei dreimal geringerer Dichtigfeit der Luft, 
mehr als das Doppelte fo aroß it, als im Thale. Ein mebrered 
hierüber findet man in Horatz Bened. de Sauffure aus dem Franjdı 
filben von J. D. T. Leipzig 1784 8. p. S. 

Atmofpbärologie, die Lehre von bes Atmefphäre, Ihrer Bes 
faffenbeit. ihren Veränderungen und Erfcheinungen. 

Aetolien, eine Landſchaft Griechenlands. Sie dat den Namen 
vom Aetolus, des elifhen Rhnigs Epeus Bruder, der, aus Elis meis 
chend, fich sum Herrn des Landes machte. Das ältere Actolien wurde 
Buch den Achelsus von Acarnanien geſchieden umd ging von da bit 
Ealpbon oder sum Fluffe Evenus, mo es an Lokrien gränıte. Auf den 
beiden andern Seiten waren das Meer und das Gebirge RN | 
Das es von Theſſalien fhied, bie Graͤnzen. Als es durch fpätere CAR 
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deiſ erweitert worden, waren die Graͤnzen im Norden der Deta und 


. Ne ipanener im Erirus; auch Thermoppiä, Heraclea und ein großer 


—* 


IAſallens geboͤrte dazu. Oeſtlich war ganz Dorien und die 
bi Laupacius und Eupalion dazu geſchlagen worden. Das 
wer raub und unfruchtbdar, und durch feine Gebirge feſt. 
Atriphie. Es gibt eine beträchtliche Anzahl von Krankheiten, - 
ehe bodusch bejeichnet werden, daß der Körper von Tag zu Tag 
ahpirer, magerer, in feinem Bolumen vermindert wird und der ges 
Din Ernährung beraubt zu fenn fcheint Ca-rpoPn, mangelnde 
Akası). Dadurch, daß diefes gemeinſchaftliche Symptom Statt fin 


Ra Schwindſucht, Darsfucht, Hektik und auch wahl noch anders. 
Odin ik aber auch bie Atrophie erſt Folge eines eiternden wichti⸗ 
— und in dieſem Falle nennt man fie gewoͤhnlich eitrige 
ht der — Lunge, Leber, Nieren, je nachdem diefe oder 
Oetane ergriffen find. Der Hrfachen. die die Atrophie und ihre 
e kgränden, gibt es mancherlei. Mangel an gebdriger Nahe 
‚ seiner Luft, vochergegangene äuferfi [hwächende Krankheiten, 
Nerven» oder Faulficber, find, fo mie Eiterungen in einem 
Organe, die gembhnlichern. Beſonders laffen auch große 
Ehrungen von Blut, Saamen, Speichel, Ieicht diefe Folge zurück, 
mem werden Wöchnexinnen, Rillende Mütter, die ſehr ſchwaͤch⸗ 
Bi, Wolluſtlinge, nicht felten ein Opfer biefer Sranfbeit. Selbſt 
Gifte bewirken fie; es gebdren bierher der Gublimat, ber 
Schul, der Brünfpan, das Blei in Fleineren Gaben und die bes 
Imst: und bach fo unbefannte Aqua Tofana, die neuentdeckte Göure . 
a Orum. Das Zellaewebe des Körvers leidet bei Diefer Kranke 


kim am esfien. Die bligen Theile, die darin enthalten find, 


uchs ausgefogen, und noch iſt es nicht ausgemacht, mbbln es Die 
wende Gefäße bringen, ob in den allgemeinen Blutumlauf oder 
ki Salleninftem, wie andere wollen. Wahrſcheinlich wird diefes 
Fin feine Urbefkandtheile aufgelbst und fo zu verfchiedenen Zwecken 
det, bie. die Natur nicht mehr anders zu erreichen vermag. 


. Ran inzwifiben Die Fetttheile verfchwinden und bereits die Muse 


Ma aller Theile ind Auge fallend geworden find, fo fcheint das Zel⸗ 
aehe ſelbſt zu wellen, iu verſchwinden, und wenn ſolche Kraule 


alımmgen, meldhe man unter dem Namen Aetolia Epictetos _ 
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nach dem Tode zergliedert werben, findet man kaum eine Speer 
demfelben. Was ja neh da ff, ik ein zaͤhes, kaum mit dem SDR 
fer su Idfendes, lederhartes Weſen. Inzwiſchen nimmt an Diet 
Schminden faſt jeder Theil Anıheil. Die Haut wird dünn 3 
verliert ihre Gefchmetdigkeit, fie wird troden, zsunsith, raub, Ebru 
fandig ansufühlen, die Aanrymiebein in ihr vertrocknen, laſſen 
Haare ausfallen. Die Muskeln fcheinen anfangs fi von einem 
zu trennen (weil fie das Sellgemebe minder vereinigt), auch fie me 
den immer dünner, da ihre einzelnen Partikeln Durch Fein Zellgew 


“mehr verbunden find. Am Ende jcheinen kaum Spuren von’ 


zu bleiben und der Menfch beftebt faR bloß aus Haut und — Ki 
den. Selbſt aber auch. diefe erfahren, wenn ſchon im mini 
Grade, eine Verminderung ihres Umfanges, unb gleich ihnen ſchein 
wenigſtens nicht felten, auch die Eingeweide absunchmen. Eine 1 
Diefer Krankheit ik Peine Krankheit, iſt der Bang, ben die Nat 
nimmt, wenn fie gany ungeſtort ihren Bang verfolgt. Wir mein 


- das allmälige Schwinden aller Kräfte und .die Abmagerung des Ri 


pers im haben Alter, wodurch ‚ber Tod berbeigeführt wird, me 
auch Seine Kranfpeit denfelben bewirkt. Sie ik unter dem Nam 
Marasmus (Bermwelfen, Vertrocknung / senilis bekannt. IR die Yes 
phie, mo fie als Krankheit erfcheint, ſehr Schwer zu heilen, fa 
es vollends unmbglih, da, wo fie als Folge unabänderlicher Gefet 
eintritt, ihr Graͤnzen fegen su wollen. Aufhalten laffen fig awar « 
nigermaßen dieſe Zortfchritte der Natur, die das Getrennte Durch 66 
fen Prozeß wieder zum Ganzen machen will, aber nicht wunmögli 
machen. Anders M es im Findlichen Wlter, bier ik Die Atsı 
bie (atröphia infantiam) eine sint ungewbhuliche Krankheit, Pr 
—9 immer Folge ungeſunder, dem kindlichen Alter zu ſchwerer, kleiſts 
ger Nahrung, feuchter Falter Luft, wodon zuerſt Würmer, Verſchleimm 
der erften Wege, Verſtopfung der Gekrosdrüſen, und dann Die Abmag 
sung Die Folge if, zwar immer gefaͤbrlich, doch aber da, wo alle die 
ſchaͤdlichen Einfläffe wegfallen, ſehr oft au. heilen. Auch .eingeine ON 
ber pflegt dieſe Krankheit zu ergreifen. Gewbonlich liegt dann ein or 
nifches widernatärliches DBerbältniß, 4. B. selähmte Nerven aber 
Anedrysma, sum Grunde, mitderen Entfernung das Uebel geheilt 
Attentat, (Lat.) das Verfuchte, Begonnene; insbeſondere 
Verſuch sur Ausführung eines Verbrechens, der frevelhafte Angriff 
Jemand oder auf feine Rechte. Die Beftrafung eines tates 
Durch Die Größe des Verbrechens und Die Urfachen ber Nichtau 
sung modificirt.- Das, Attentat auf das Leben eines Menfchen, 
dem die Abſicht des Mordes hervorgeht, und wobei bie Ausfäh 
Des Verbrechens nur von äußern Umfänden verhindert wurde, 
nach den meiften Gefennebungen mit dem Zode beftraft. 
Aetz ſt ein, ein feuerbeſtaͤndiges Alkali, dem fein Gas durch 
geibihten Kalk und feine ganze Feuchtigkeit durch Austrocknung 
urch Die Schmelgung entzogen worden if. Seine Atzzende Krafträ 
son der Reinheit der —J8— Alkalien her, weiche Folge der 
trocknung it. Er zerfiöet alle thierifchen, ſowohl harten als mel 
Theile in fehr kurzer Zeit. Die Art und Weife, wie er verfe 
wird, bier anzuführen, würde su weitläufig ſeyn. 
Aubry de Montdidier, ein franzbſiſcher Ritter jur 
König Karls V., welcher ber Sage nad) im Jahr rgrı ven 
Briegssehährten, Richard be Macaire, meuchlings geibdiet, und de 
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Mal ehr audedt wurde, bafı bes Hund Des Erſchlagenen ſich Rets 

fehniehg gegen Dem Mörder beisus. Der König smang Macaire, 

"ar ve anflägerifchen Hunde feine Sache srdalienmäßig ausiufech- 
ven, ua der Mörder unterlag. Diefe Anekdote it neuerlich für die 

ntaem Drama verarbeites warden, weiches unter dem Titel: 


Der hand det Aubrp, oder der Wald ben Bonbp, dur) . 


Anledan is Böbels Die Kaffen gefüllt, und das deutiche Theater 
der Sailren bloß geſtellt bat. Der Grund von bem einen 
we ua j Rudern liegt: Darin, Daß der Hund, meiß ein drefirter 
Pohl Acteur aufteat, bekinticht, herausgerufen und überhaupf 
als öhinfrider behandelt wurde. Er erſchlen, fo viel Deufchland 
bür mer in Wien auf dem Nebentbeatern, indem Die Hofıhenter 
Bausitifen von der Theilnabwe am Känftierrubm. Uber im ep» 
S 1516 betrat er die künigt. Bühne zu Berlin, deren Beifpiel 
26 die großperzogliche su Weimar folgte. Letztgedachter Um⸗ 
hite Die für die deutſche Theatergefchichte merkwürdige Soige, 
WOlthe die Leitung dieſer Bühne niedexlegte, noch ehe des Hund 
—** worauf die Tagesblätter bie Verſe aus Schillers Ge⸗ 
t⸗ 
DR Sqhein fall nie die Wirtlichtert erreichen 
‚, Im ſegt Aatur, ſo mus die Kunf entweichen, 
4 hicher Yarsdie anwendeten: 
Dem Hundeflall ſoll nie die Buͤhne gleichen, 
Und, fon der Pudel, muß der Dichter weichen · 
Or Heft Zeit hat, fo viel wis wiffen, Fein Hoftheater weiter ihn 
a, umd aur Privatunternehmer haben fich eine unwuͤrdige 
alstion erlaubt, von welcher die Satire laut behauptete, daß 
8* aera canina fr die Zeitrechnung unſerer Sähne begründen 
Zu , Mar. 


Alias, Unbianer, f. Authröpomorphiemus. 


„irftane eines Buches nennt man den Abdrud und bie Baht 


Ötugmen Epemplare. Die Auflage sder die Zahl der Erem- 
‚Ne man machen Iäßt, richtet fich nach dem Abſatze, den man, 
in machen boft In Deutſchland werden genbhnlich Auflagen 
Min bis 1000 Eremplaren gemacht, Schulbaͤcher, Andachts 
L dl. ausgenommen; in Frankreich und England macht man 
ih welt Kärfere Auflagen, felten eine unter g000 Exemplaren. 
fa von 6000 bis 10,000 Eremplaren iſt in Deutfchland eine 
ſellene Erſcheinung. Zuweilen macht man auch fehr Feine Auf⸗ 
Mn, ttueder um dns Buch recht felten und kondar zu machen, ober 
Mid Soßen vom großen Auflagen su groß fenn würden und man 
s St kei dem Ablage nur auf reihe Bücherliebhaber rechnet, 
“iR kfenders bei koſtbar ifuminirten Kupferwerken der Fall. _ 
Unogen, f. Canone. 

Infretten (einen Fifgel in der Schlacht), heißt die dort fies 
Iobka Eruppen in ihren Slanfen und Rüden fo angreifen, daß fie 
ai hun Ismmen Finnen. eine neue Fronte genen den Feind zu bil⸗ 
1. ern in Unordnung auf das Centrum aurüchgemorfen merden. 

kt ſontigen Auffielung der Linien war dies eher thunlid al 


8 Vie gewohnliche Stellung in Colonnen, nicht mehr eine fo 


Mt Seite darbietet. Wenn indeß ſtarke Maflen dazu verwendet 
a, fe en ſich dam bismellen etwas ahnliches zu begeben, wie 


—8 
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} &. in der Schlacht bei Wagram, wo berdfterreihifehe linke — 
ei Markgrafen⸗Neuſiedel van Dadouſt, trotz einer ſchnell genom 
nen Quffiellung en potence , zuruckgeworfen, und ſo die Schlau 
entfhieden wurde. | 
Aufftand, f. Aufruhr. 
Auffieisende Linie, f. Abfieigende Linie. 
Augenpflege, begreift dasjenige Verhalten in fih, welches ma 
beobachten muß, um das Sehvermogen fa gut als.nach Umſtaͤnden mög 
Un ift, zu erhalten. Wer die Augen zu feinen Sefchäften häufig as 
—X diel leſen, ſchreiben, feine Gegenſtaͤnde bearbeiten muß, hat bi 
nders Urſache, feine Augen ſorgfaͤltig zu pflegen. Man hat dabet vor 
zuglich die Wablder Zeit, wann — die Art, wie man fie gebrauche 
ol, und die Mittel, mitwelchen man ihnen su Hülfe kommen kann, | 
obachten. Die befiegeit sum anftrengenden Gebrauch der Augen 
fruͤb Morgens, überhaupt Bormittags und am Tage eher als beim Licht 
Abends iſt die Schkraft durch Die Anſtrengung den Tag hinburch fche 
mehr erſchoͤpft. Dan ſtrenge Die Augen nicht lange in einem fort as 
ohne fie dazwiſchen zuweilen suhen und fih erholen su Taflen. Beim Se 
—F muß man dinangige doch nicht zu ſtarkes Licht huben. Man biki 
ich davor, daß die Lichtſtrahlen unmittelbar In das Auge fallen. B— 
dem Sonnenlichte vermeidet es Jedermann, weil die Folgen ſchnell un 
auffallend eintreten, und es eine vorübergehende Lähmung der Augen 
nerven und ſchwarzen Staar verusfachen Bann. Allein auch Die Strapie 
eines Lichts, das dftere Blicken in Feuer, my der Schfraft des Auge 


nachtheilig und verzehrt und vernichtet allmälich feine Drerienkraft. We 


Daher viel’bei Licht Abends Iefen oder fchreiben muß, bediene fi eine 


Schirms vor dem Lichte, oder noch beſſer am Kopfe Aber die Stirne Bes 


unter. Das Licht darf aber nicht su ſchwach ſeyn, weil das Auge ſich Da 
bei zu ſehr anfirengen muß, die Strahlen su fammeln. Daher iſt dba 
Dämmerliht zum Gehen in napteilig Ür Die Augen. Das bef 
Licht zum Sehen Ift das mild ist des Tages, nur darf beim Lefen 
Schreiben, Nähen auf weißem Zeuge u. f. w., die Sonne nicht um 

ittelbar auf den weißen Gegenſtand fcheinen, weil durch dieß 5 

arke Licht, welches In das Auge fält, bie Nervenkraft der egbau 


‚ Im Xüge su ſehr gereizt und daher erfchdpft wird. Wer des Abend 


zu arbeiten nicht vermeiden kaͤnn, muB auf die Ausmapl der Beleuch 
tung Die gehörige Sorgfalt menden, wenn er feinen Augen nicht [cha 
den will. Die befte Beleuchtung des Abends iſt Die von einer guten 
Lampe mit breitem Dochte. Ihr Licht iſt heil genug, und doch mild 
gleichmäßig, nicht flackernd. eniger gut ik Wachslicht; eins gib 
nicht Hellung genug. mehrere geben verfdiedenen Schatten, was fchaı 
unangenehm für die Augen If. Am menigften tauglich find die Lim 
fehlittlichter, theild weil fie ein unftetes flackerndes Licht geben, theik, 
weil das dfters ndthige Putzen der Schnuppe den Arbeiter ndtbigt, zu 
oft in das Licht feib au feben, mas beides für die Augen, zuma 
für ſolche, die ſchon etwas Schwach find, fehr empfindlich if. Di 
befte Art der Beleuchtung wäre Die von oben; boch Tann dies nich 
jedermann haben, weiles mehreren Aufwand mat. Außerdem mai 
der Arbeiter das Licht zur linken Hand haben und bach fielen; au 
dieſe Weife iſt die Beleuchtung auf dem Papier am vortheilhafteſten 
Das Zimmer, in welchem man am Tage arbeitet, follte nur au 
einer Seite Zenfter haben, weil die Beleuchtung auf diefe Urt gleich 


mäßig iR. Der Arbeitetiſch muß fo ſtehen, daß die Fenſter sur Lim 
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Dat das Bimmer auf mepresen Geiten Genfer, fo muß 
srhängen bedecken. Wer die 


isfägen. je geringer noch die Abnahme diefer 


na dın Gegenſtaͤnden ein deutliches Bild im Auge entichen kann, une 
whaben * 


Sild oon entfernten Begenftänben deutlicher machen. Auch diefe müſ⸗ 
n Auge gerade anpaflend ſeyn, fie Dürfen nämlich 

uz um fo viel die Kichtfirabien auseinander flreuen, als das Furss 
Di Yuge fie au fehr bricht und daber zu bald vereinigt. Sie 
daher Die Segenftände nicht verkleinern, fondern nus Deutlich 
Bahn. Bei der Auswahl einer Brille iſt große Vorficht anzuwen⸗ 
da, aan man feinen Augen wirklich dadurch helfen will. Waflende 
Seiten ind dem Auge fehr nüglich, unterſtuͤtzen das Schvermägen und 
Bkigrern dem Auge Das Schen fo fehr, daß ſich oft ein ſchwaches 
Say wieder erholt linpäffende Gläfer fchaden; fie swingen das Auge 
mehr ansuftrengen, um wieder dem Schler ber Glaͤſer entgegen zu 

. Ein weitſichtiges Auge, dem man eine zu convere Brille 
et, ardurch die nahen Gegenftände vergrößert werden, zwingt man 
ng weitũchtiger und alfo nach ſchwächer zu werden, um dieſen Sch» 
ler verbeſſern. Ein Eursfihtiges Auge, dem man ein zu cancaneß, 
Gegenſt ande nerfieinerndes, Glas gibt, zwingt man, fi anzufiren- 
ven, nad Eurzfichtiger su werben. Auch maß, wer meitfichtig if, ſich 
hüten, wit einer Brille, Die ipm nahe Gegenkände deutlich macht, in 
Ferch zu ſehen, fondern, wenn man 3. 3. nicht mehr ſchreibt oder 
Krk, muß man bie Brille fogleich ablegen. Ein zweites Mittel, fels 
un Augen zu Hülte su kommen, beſteht darinn, die Nervenkraft ders 
n su erhöhen. Huf indirecte Weife gefchicht dies dadurch, daß 
men dem krankhaften Blutandrang nach den Angen Einhalt thut. 
Die Nervenkraft und die Gewalt des Blutes fiehen bis auf einen ge= 
Vunkt mit einander im Gegenfage. Iſt die Nervenkraft in 

er Energie, fo beherifcht fie die Beweaung des Blutes; iſt Jene 
Kanäst, fo überwiegt bie Sunction des Bintfokems, Bei Schwache 


w J 


> Augenpunt  Nugenübel 


x Augen tritt demnach auch das Bit mehr nad benfeiben, bie Aug 
kommen nach jeder nur mäßigen Anftrengung Hige, Rothẽ und Bre 
v. Man waſche Daher Die Augen mehrmals bes Tages, befonde 
bends, mit frifchem Waſſer, mit einer Difchung von Waſſer und Wei 
it oder Arrak. Iſt Die Schwäche mit ihren Solgen ſchon bedeutend« 
lege man Abendg Compreſſen mit einem Fühlenden YJuaenmafler | 
sihtet, oder nod) defler, halbe Pflaumen, oder gefaulte Aepfel, etw 
acad gefehnisten, oder geriebene oder gebratene und. wieber Balt gem 
ne Aepfel, oder geriebene Erdäpfel, auf und laſſe fie wenigſtens einl 
tunden lang liegen. Auf direkte Weife ſtaͤrkt man die Nervenkraft d 
ges durch den animalifhen Magnetismus. Man ftelle auf feinen 9 
itstifch, oder demfelben gegenüber einen Spiegel, in welchen man 3 
eilen feinen Blick heftet. Die Erfahrung hat ſchon längf Die für } 
ugen mohltbuende Empfindung diefes Verfahrens befiätigt, che mu 
n Grund davon ſich zu erflären wußte. Iſt Die augenkranke Perfi 
Ibft übrigens gefund'und lebenskräftig, fohauche fie oͤters, befonde 
Ab, in die hohlen Hände uad bedecke mit ihnen die Augen eineZeitlan 
kraͤnklich, fo laſſe fie died Verfahren vun einem andern junge: 
äftigen und gefunden Menſchen nach den Megeln des Magnetism 
nehmen, auch Bfters Die Augen von einem folchen nach benfelbe 
rforderniffen anhauchen. (&. d. Art. Magnetismus.) 
Augenpunfs mird in der Perfpektive derienige Punkt auf de 
afel genannt, wo fich die ſenkrechten, von dem Auge bed &ı 
yauerd ausgezogenen Finien treffen. Ä | 
 Augenübel. Die Augen find vielen Krankheiten unterwarfen 
e am fo mannichfaltiger und bedeutender find, je sufammengefegtt 
db fünflicher der Bau, und je_michtiger und anhaltender die 
keit dieſer Organe ik. Wir führen aus der großen Anzahl Diele 
heil nur einige der gemöhnlichern an. In den aͤußern Sheilen um 
dem innern Bau der Augen: ı. Entzündung der Rander der Yu 
nlieder, "Abjonderung einer widernatürlichen Feuchtigkeit, ſogenannt 
mwärende Augen; gewohnlich catarrhaftich , von Falter und feuchte 
ft bei Rorde, Nordweſt⸗ und Nerdokwind, zuweilen auch von ® 
er noch fchlimmern Veranlafflungen ; von erſtern Urfachen herr 
id, meiſtens Teiche — von letztern oft ſehr ſchwer heilbar, langwi 
‚und Veranlaſſung zu Vereiterung oder zu Umbeugung der Raͤn 
22. Das ſogenannte Gerſtenkorn, die Entzundung eines einzelne 
bleimfäcdchens in dem Augenliedersand, heilt ſich meiſtens dur 
terung in kurzer Zeit, bildet aber auch zuwellen eine bleibend 
rhärrung. 3. Entzündung des Auges auf feiner vordern Städt 
bei das Weiße im Auge roth wird, aufſchwillt und zuweilen eine! 
alſt um die Hornhaut herum bildet. In heſtigern Fällen, Bften 
hp bei neugebornen Kindern, erſtreckt ſich dieſe Entzündung bi 
x die Hornhaut feibfl, wodon oft Flecken und Zrübbeit berfelbe 
ückbleiben. Die Urfachen find meiſtens catarrhaliſche Einflü 
mechaniſche Verletzungen. Bei Kindern iſt beſonders ſogleich 
zfältigſte Hülfe anzuwenden. 4. Grauer und ſchwarzer Sta 
den Art. Stagr.) In der Sinnes » Berrichtung ber Augen 
ſich befonders folgende Fehler: 1. Kurzſichtigkeit. (S. den 
rrſichti g.) 2. Weitſichtigkeit, Presbvopie (Han dem griechiſ, 
zobys, alt) ein gewbhnlicher Feig der Augen alter Dienfchen. d 
yeilen auch angeberen, durch Verwohnung der Anfirengung erw 
. (&. den eigenen Art.) 9. Schmwärheäder Sehkraft, wenn 
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anhlinken chen hald alle Gegenſtaͤnde, ſowohl entfernte als nabe, 
Dielepe aber nad) eher und mebr, undeutlich werden und j. ®, 
W tasıkn eine Sprift in einander fliehen, IR oft mit den des 
nigen mean, sit die Urfacpe davon, und rührt von zu arafer 
Yabragm Der Yazen der. 4. Das Erfbeinen von Zunken Fiegen. 
Feen Augen. Sie find dunfel.oder durchſichtig mie Pere 
5 tk, an einander gereihti ſinten von aben na unten. Diefe 

ft rüpet von Rerpenfhwäche und Andrang des Blutes na 
da ba Zheilen dus Kopfes ber. Es iR ohne bedenkliche Folge, 
o at nieder, nimme wenigfiens du vielen Jahren nur unmerfe 
gu Egnarie, unbeweglicye, fehneller wachfende diecken find 
und lafen fchwurzen — Zrübheit und. Nebel vor dem 

i yon Stanz befürchten. 

Hlnnerau. Nub ber Mückkehr des Königs erfhien er wien 
ter Nep’s Ridtern, war darauf 
ben zı. Juni 1826 auf feinem 


* 

eine beliebte Sartenblume, bie 
den füdlihfien Gegenden von 
ıpen Bergen und an [hartigen, 
bat fie an Schonbeit und Far⸗ 
ik febr angenehm und lieblich 
& Im Herbie zum jmeiten Mal, 
enter Be 78 — fort, 
aber großen Fleiß. In ein 

a Namen PA TI J 


eines Buchs heißt deſſen Druck 
fleht man unter einer. Ausgabe 
d.unterfcheidet bei Werken, die 
viele Ausgaben, eing erfe, jwei⸗ 
a feinen derſchledenen Auflagen 
Barzug der einen vor der andern 
GYhnkeit des Druds und in 
:6. beftehn, i Werken, melde 
rt und vermehrt worden, zieht 
Be Ausgabe der Altern vor. Hier 
Statt, wozu es einer befandert 

ie —9 u era oben bei 
fern. Ihre Un febr grol 

beficht ex bloß In der @eltenheit, 
‚aben, Editiones principes, weil 
emacpt worden; ( bieber gehbren 
bunderts, die Aldinifhen, Die 
ıit gelehrten Commentaren berfee 
m Erenpanus uf. m. befagtem). 
Drude wegen geſchatzt, wie die 
afdhen , andere wieder wegen der 
Yiborfchen, Bodoniſchen u. f. m. 
‚ein eignes bibliograpbifches Stu · 
Fa ‚Originalausgaben vom 
tefipeiden. 

ie derienige Spell. einer Zirlel⸗ 


2 Auſtern AUSH 


ſtache, ber durch zwei Radien und ein Stuͤck des Umfangs (Weripf 
sie), eingefchloffen wird. 

Aufern find Schattbiere, die man zum Gefchlechte der Kat 
mufcheln rechnet. Die untere Schale it bauchig, die obere platt; 
“Alter die Auftern find, mit defto mehr Schuppenteiben find die Sch 
len beſetzt. Aeußerlich ik ihre Zarbe grau oder ſchwaͤrzlich; inwend 
weiß. Sie leben an fieinigten und [anSigten eeresufern, an bi 
Küften der Infeln und an Klippen, die aus dem Meere bervorrage 
in den eusopäifchen und andern Dieeren. Man theilt fie inBerg 
Sand» und Lehm⸗Auſtern; die erſtern bält man für die beſte 
Insbefondere wenn fie auf Höhen wohnen, wo Ebbe und Fluth wed 
fein. In Holland find die feeländifehen, und in England Die vi 
Eoichefter die vorzäglichfien. In Deutfchland hält man die holſftein 
ſchen und jütlaͤndiſchen, in Italien Die Pfalauſtern von Zriefl, u 
Die Arfenalauflern im Venetianiſchen für die. beten. — Die Nabdırun 
der Auſtern fol in Schlamm, Lebmerde, Pflanzentheilen und Bü 
mern beſtehen; fie Ebnnen aber nur das verzehren, was ihnen bi 
ufall zuführt, da fie ihren Wohnort’nicht verlaffen fönnen. Um d 
eit wo die mieberkehrende Sonne das Meer erwärmt, findet ma 
Eier in den Schalen, und bald darauf erfcheinen vollkommen audgı 

bildete Jurge. Sobald die iunge Aufter die See erreicht hat, klebt fi 
Yan Legen! einen feſten Körper an, und gebeiht bier, big fie durt 
rgend einen Zufall losgeriſſen wird. Wiemsbl die Auftern ſich erfi it 
drit; en Jahre fortpflanzen, fo vermehren fit ſich doch ungeheuer ſchnet 
ur man findet fie an einigen Stellen im Meere Millionenweis. Gel 
‘He Sammelpläße nennt man Aufterbänke. an Engiand' werden fi 
auch in Kandlen gezogen. Das Aufternfifchen geſchieht auf verſchieden 
Weiſe; da, wo fie zur Zeit der Ebbe auf dem Trocknen liegen, fammel 
man fie mit den Händen: fonft fängt man ſie auch mit eifernen Rechei 
oder Netzen mit eifernen Rahmen und bergi. Inſtrumenten. Deutfd 
Iand bezieht bie meiften Auftern von Hamburg, von mo fie entweder I 
Schalen oder nackt mit Salz und Pfeffer eingemacht, verfendet werde 
Austrägalinkanz. Die Deistfche Bunbesacte hat die ehemal 
im deutſchen Reich üblihe Entfcheidung der Streitigkeiten deutſch 
gürken unter ſich durch aus ihrer Mitte gewählte Echiederichtei 
usträge genannt, gewifiermaßen wieder hergeftellt. Es Ik nämi 
der Bundesverfammlung (Urt. 11) ‚ur licht gemacht, bei Strei 
keiten der Bundesglieder unter ſich, supörderfi die Vermittl 
derſelben durch einen Ausſchuß zu verſuchen; wenn aber di 
Suͤhnverſuch Mehı ſchlagen ſaͤllte, fo daß eine ritterliche Entf 
dung nothmwendig würde, foiche durch eine awoblgeotbnete a 
trägalinſtanz“ zu bewirken, deren Ausſpruch ſich die ſtreiten 
Tpeile ſofort zu unterwerfen haben. Was aber unter „wohlge 
net” au verſtehen fen, namentlich die Befegung diefer Inſtanz, 
Verhandlungs⸗ und Entfiheidungsmeife, fo wie die Errichtung ei 
Erecutionsordnung Über die Art und Mittel der Nusfüh 
Der Beſchluſſe des Bunhestags: dieß alles ſcheint wu denjenigen U 
gaben su gehdren, deren Ehflung bie. Bundesacte (Art. 10) der B 
sverfammlung (f. d. Art.) zu Pflicht macht. Songach iR 
Bunde felbft zwar Peine oberherrliche und gefeggebende Gewalt 
die Bundesnenoffen ertbeilt, wohl aber eine richtertiche, jeboch 
Tür die Streitigkeiten ber Bundesglieder unter fich eingerä 
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im den Bundeöfanten unter fich oder mit Bürgern fremder Staa⸗ 
ten, auch nicht in hochſter Inſtanz; und eben forwenig für Streie⸗ 
tigfeiten der Ünterthanen, oder der Landſtaͤnde mit der Landesherre _ 
fach. eg ig aus dem Geiſte der Bundesacte, (vergl. die Pro⸗ 
igcle BB. 0. d. J. 1816 und 1817, die Hofmannfche Bes 
merde wi Kurheſſen betr. und die Rede des Hferreichifchen Ge⸗ 
andeen hi Eröffnung des Bundestages) fo mie aud der von der 
undeikiimmlung übernommenen Gewäßrieiftung des großberzl. 
Safer Brimarfhen Berfaffungsgefeges, das in Sällen, welche Die 
Handhalung der Berfaffung, die gehörige Rechtspflege 
zum) waprlirte Fortdauer der innern Rube in jedem Bundede 
Bank derefen, tomopl Beihmwerdefübrung bei der Bundes 
sofasming, ald auch die Befugniß derfelben zu Verwendung und 
asden jeeddienlihen Maßregeln, Statt finden fünnen. Ueber die 
Borsduung der Ansırägalinftang hat ber Bundestag bereits in. 
Be 35 Situng, den 16ten Juni ı8ı7, das Nöthige befchloffen. 
Berhefien haben Die großherzogl. und herzogl. — und fürßl. 
ſchen Häufer, für Die unter ihnen etwa entfichenden Streitigkeb⸗ 
da, ih gemelnfaftliches Oberappellationsger icht iu Jena, zur 
Kiisterlihen (Austrägal») Inſt an⸗ betellt, und die beiden Ders 
Due dea Mellenburg, den 2Arften Nov. 1817 in Gtreitigkeiten 
zuge ih und den Ständen eine tömpromiffarifche Behorde, mit 
Den Jecurſe an den Bundestag, errichtet. ©. Klüber’s bffentlis 
hei Ant des Deutfchen Bundes und der Bundesſtaaten. Brankfurt 
m B.ıtır.8. Und von Dalmigk: die Austrägalinkang zur Er⸗ 
löntang ded Urt, XI. der deutſchen Bundesatte. Mainz 1817. Ein 
Reifnel [hiedsrichterlichen Ausfpruche enthält der Art. Boutllon 
»). Und im Fan, 1818 foderte der Befandte der freien Städte 
k hendesverſammiung auf, Die Wermittelung ihres Ausſpruchs auf 
de Inkhaffüng des wiöflether Weſerzolls, welcher fon. den ıflem 
a 1813 aufpbren follte, und noch immer von dem Großherzog . 
Ba Öldenburg erhoben wird, dem zıten Urt. der Bundesatte ge» 
m übernehmen, oder, wenn bie deshalb vom Bundestage in der 
Eitzung ernannte Commiſſion nichts ausrichten follte, die 
Cor teghnſch durch die Austrägalinftang entkcheiden zu laſſen. Chen 
Id in der z83ſten Stgung eine DBermittelung »Lommiifions in 
3 der Forderung der Gläubiger pfälsifcher Schulobriefe an 
d dabei betheiligten Höfe ernannt. an 9 
TAufralien. Die Südſee oder das Hille Meer, welches zwiſchen 
Det Oßtüße Aliens und der Weſtkuͤſte Amerika’s futhet, umfaßt ſaͤmmt⸗ 
Bige \nfein Auftzaliens, welche einen Raum ven #13 Längen» und bon 
reiten Braden einnehmen, indem fie fi vomarfien Grade ber 
qen Breite bis zum 23ſten Grade der nördlichen Breite, und vom 
Hofen Bis 2soften Brnde Bflicher Länge von Ferrol erfiretfen. Den 
Bideninbat hast man auf 170 bis ı 36,000 Quadratmeilen, wovon 
bolland ade einnimmt, und Europa an Große gleich kommt. 
Ansjehrung, ſ. Atrophie. Er 
Kutsgraphifch (GBriech,) nennt man Handſchriften, die der 
Befafer ſelbſt geſchrieben, zum Unterſchiebe von Eopien. Man 
fie höher als leßtere, nicht nur meit fie eine intereffante, Res 
Dale find, andern auch weil man fie für zichtiger und minder 
Wirbaft halten Fann. 


Avant la letire, fi Abdrud. 6* 


84 Abaren Yıymiten 


Abaren, eine Volkerſchaft, bie Weberbleibfel ber von ben Di 
Pen verdrängten Scheu⸗Schen. Sie kamen hundert Jahre fpäter < 
bie Bulgaren in-die Gegenden um den Don, das caspifche Meer u 
"die Woiga. Ein Theil blieb in Circaſſen, wo fie noch jetzt foı 
dauern, ein anderer Theil drang an die Donau var (555), lie 

{n Dacien nieder, diente unter Juſtinians Heere, half den Longobe 
den das Gepidenrei® serfibren und eroberte allmällg, befonbs 
unter dem mächtisen Chan Bajan (582), Vannonien. Unter ſein 
Nachfolgern bemeiſterten fie ſich Dalmatiens, drangen in Thäring 
und Italien ein, wo fie mit ben Franken und Longobarden kriegn 


“und breiteten Ihre Herrfchaft Aber die an der Donau und well 





nordwaͤrts wohgenden Elaven, ſo mie Über die Bulgaren bis « 
Schwarze Meer aus. Aber dieſe Völker riffen ſich bald wieder 
und Dalmatien ging verloren (640), Auf Pannonien befchr 
wurden fie endlich von Earl dem Großen befiegt (796) und von Bi 
Mährern und Petfchenegern ganz aufgerieben, fo daß fie ſich wm 
. 827 aus der Gefchichte verlieren. ' * 

Ave Maria. Dit dieſen Worten beginnen bie Katholiken « 
Gebet zur beit. Jungfrau, daher auch die ganze Gebetsformel Wi 
Maria genannt wird. Woörtlich beißt dieß: Segrüßt fen d 
Marta, und if der Anfang des Grußes, mit dem ber Engel vor 6 
Jungfeau, Maria erſchien, als er ihr verfänbigte, baß fie die Mu 
. ter des Eribfere werden würde. 

Adenturin, eine rdthlih braune Abänderung bes Quari 
weiche durch zarte Sprünge, wodurch die Lichtirahlen mannichfa 
gebrochen werden, einen Goldſchimmer erhält, Dan finder ihn 
&ragon. Dautfhland u. f. w. 2 

Viſta, ſ. Viſta. | 

r Assren,_zmilhen 36 bis 39% Norbbreite. Sie haben u 
fammen eine Groͤße von 53 D.- Meilen und gegen 160,000 Einwil 
ner portugiefifcher Abſtammung, die nach portugiehfchen Befenen # 

iert werden und unter einem portugiefifhen Gouverneur "fiche 
er Boden ik mar gebirgie, aber aut Me — und. unge 
fruchtbar; der böchſte Berg, der Pic auf Pien, feigt 7400 Fuß 
empor. Ein Außer heiteres und gefundes Eihna herrſcht auf Bi 
fen Inſeln, deren Hauptproducte in Wein, Korn und Sadfrücht 
eſteden; auch unterhalten die Einwohner eine ſtarke Viehzucht, 9 
ſcherei, einige Manufacturen nnd einen lebhaften Handel, der jedu 
noch ansgebreiteter feun würde, wenn es nicht durchaus an eine 
uten Hafen fehlte. Die neun Inſeln beißen St. Miguel mit 6:,10 
erceira mit 28,900, Pico mit 20,900, ©. Jorg mit 11,200, Zap 
mit 16,300, &. Maria mit seco, Braciefa mit 7400, Zlored M 
7100 und Corvo mit Soo Einwohnern. Die Hauptkabt Angra Mi 
Derceira zählt deren 12, 000. | 

Aspmiten (Ungefäuerte), wurben bie lateiniſchen Ehriften 
Die romiſch⸗katholiſchen von den griechifchen genannt, mil fie 
Jim heil. Abendmahle bes ungefäuerten WBrodtes bebien 
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B. aber (doſey), einer der beräpmtefien und geſqhickteſten 
geyaker un) Mechaniker unferer Zeit, geboren su München 1763. 

yae De Nedicia Audirt und in dieſer Wiſſenſchaft promovirt, ent⸗ 
fagte ie aber und ward im J. 1798 wegen feiner großen Talente 
fs die Zechuslogie zum Director der Mafchinen und des Bergbaues 
eat, m Jahr 1808 ward er Geheimerrath bei der Generals 
Naıtan des Bergbaues und der Salinen von Baiern. Er bat mehe 
Base Keifen nach Englund, Frankreich u. f. mw. gemacht und mehrere 
Bihtge Werke und Auffäge geſchrieben. Schr finnreiche Vorſchlaͤge 
Ian geiban, bie große Waflermafchine su Marli wieder berzuftele 
In oder durch eine andere zu erfegen Auch feine Brüver, Element 
Srit Eanemicns zu Zrieingen, und Zranı Xaver, Arzt, haben 
#4 a5 Gorifiheller rühmlih bekannt gemacht. 

aal, Bel, ein babplenifher oder phdnisifcher Bott, deflen 
Ysrif dach die Zeit und die ünvollkommenheit der Sprache jche 
vertunfelt if. Einige halten ihn für einen Menfchen und den Stif⸗ 
tes von Babplen; Herodot nennt ihn des Alläos Sohn; Andere 
mama ifm cinen Haldäifchen NMiefen Nach den Sagen, Die die Se⸗ 

in von ihm aufbewahrt hat, möchte man ihn für einen außerore 

gen Menſchen halten. ber das Reich Babylon weckte und erhob, 
wu darch die Zeit dieſe Apotheoſe erfuhr. Daher erzählen auch dis ' 
ug Schriftſteller von ihm, er habe das Land urbar und bewohn⸗ 
je mat, habe Fiäffe durch Kanäle verbunden, und Bablen 
(der Babel) mit einer Mauer umgeben. Sein Sohn Minus, der 
Geh Ersberer, babe ihn nach feinem Tode. für einen Bott erflärt, 


Wim göttliche Ehre erwelten laſſen. Nicht aber blos auf Babys ' 
Ian) Afprien befchränkte lich Teine Verehrung, fondern fie breie 
ih noch weiterhin im Driente aus; wir finden ihn bei bem 


Iekn, Tpriern u. f. w. Ueber den Eultus bes Gottes Baal hat 
ma mar wenige und wiberfprechende Nachrichten. Unter den Opfern, 
wii ihm gebracht wurden, nennt bie Bibel auch Menfchenonfes, 
Maker wohl nur ein Ägürlicher Ausdruck ſeyn möchte, um den Abs 
—J— Gehevah zu Baal ausjudrüden. — Uebrigens bedeutet der 
Baal ader Beel in mehrern srientalifchen Spragen Herr, 
dleihact die Herrfcherwuürde und man findet es in der Zuſammen⸗ 
R mit mehrern eigenen Namen, als Bel-fazar, Annie 
R 


Sadajoy, bie befeſtigte Hauptſtadt der ſpaniſchen Provinz 
ranadura „an der Bundiana, unfern ber poriugieſiſchen Bränse, 
W000 Finmohnern. Ste hat im legten Kriege eine bedeutende 
Kılegfpielt und ward van den Engländern. dreimal, belagert. Babajay 
Mm ıoten März 1811 nach unerbeblichem Widerfande von dem 
%. Beneral Imaz an Mortier übergeben worden. Nach der Der» 
kim Raffena's aus Portugall und deffen Ruckzuge durch Eſtrama⸗ 
a mufte eine Hauptforge des brittiſchen Feldherrn ſeyn, biefe 
1, fo wie Ciudad Rodrigs und Almeida, wieder zu nehmen, 
ka daber Diivenm am sten April erobert war, ſchritt er 
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nr Berennung don Badaioz. Diefe am linken Ufer der Guadiana ge 
ene Seftung hat 8 Baftionen, einen guten bedeckten Weg und zwei. 
enwerke, Das Kronenwerk Pardalerasfüdlich, Die Redoute Picurina Bf 
lich; in Norden jenfeitg der Guadiang liegt Das Fort St. Chriſtoval ai 
en Seifen, von dem einen Theil der Feftung, nämlich das ſchlecht I 
eftigte Schloß, eingefehen wird. — Erſte Belagerung. DieBelagerungt 
arbeiten begannen in der acht zum 9. Mai; der Hauptangriff war fi 
en das Schloß gerichtet, ein gleichzeitiger gegen St. Chritonal, ef 
cheinangriff aesen Partoleras, Der vorberrfhende Mangel an Mi 
terial gewährte durchaus Feine günflige Nefultate, und da Soult sm 
Intfaß anrüdte, ward die Belagerung ſchon am 14. wieder gufachokeı 
Sie hatte einen Verluſt von 100 Todten, azo Bleffirten und Gefangene 
yerbeigeführt,. — Zweite Belagerung. Nach den Schlachten von Fuentt 
Onor und an der Aıbuera ward Badalo; am 25. Mai wieder vr 
2,000 Mann eingeſchloſſen; die degen das Schloß und St. Chrifkong 
jerichteten Belagerungsarbeiten begannen am 30. "Inder Tracht zum 
. Juni ward der Sturm einer in St. Edrifanal gelegten Brefche ven 
ucht, aber mit Bertuß abgemwiefenz die Breſche, Durch das Feuer da 
olgenden Tage verardfert, ward darauf in der Nacht zum zoten 
ibermals, aber wieder vergeblich, geftürmt. Da indeß Die meiften 
heſchütze unbrauchbar und die Munitionsporräthe arbßtentheils confüs 
nirt_ werden waren, fo wurde die Belagerung am ızten, aufgehoben, 
ver Platz aber noch bis zum ısten fireng blofirt, Veriuſt der Bes 
agerer 9 Dffisiere, 109 Mann todt, 25 Dffistere, 342 Mann vers 
bundet pder gefangen. Dritte Belagerung. Nach Eroberung Eiudab 
Rodrigo's (San. 1812) befhloß Wellington einen erneuter. Angri 
uf Badajoz. Die Belagerungsarmee, 16,000 Mann ſtark, begann 
dre Arbeiten am ırten März. Die Sransofen batten während deffen 
ie Werfe_bedeutend verbeflert, beſonders das Schloß mehr befeftigtt 
ver Angriff mard jegt zum ei genen Picurina, dann gegen bie füds 
‚Rliche und fühliche Baſtion Trinidad und St. Marta gerichtet. Am 
Hten machten die Franzofen einen Ausfall, ohne jedoch die Belager 
ungsarbeiten zerfidren su Fünnen, in der Nacht zum zöflen warb 
hicurina geftürmt, die Belagerer ſetzten ſich darinn ee, und etablive 
en Davor ihre Brefmbatterien. Bis zum sten April waren in die 
echte Face won Trinidad, die linke Flanke von St. Maria, und bie 
azwiſchen liegende Epurtine drei Brefchen gelegt, melde ganabar 
rachtet wurden. Der Sturm ward in ber Nacht zum rien unters 
pmmen; die erfie Abtheilung erſtieg das Schloß mit Leitern, bie 
weite und Dritte gegen bie Breſchen beflimmt, flichen auf einem 
nvollendeten Halbmonde, den fie dafür gehalten, sufammen, gerie⸗ 
ben in Unordnung und blieben bier dem fürchterlichfien Feuer zmei 
Stunden lang ausgeſetzt, während melcher einzelne Detafchements 
anz vergeblich verfuchten, in die Breſche einzudringen; Wellington 
va fie zurück, um gegen Morgen einen zweiten Verſuch nrachen zu 
fen, Indeſſen Hatte eine vierte Abtheilung nach 4 Uhr das weh 
he Baſtion St. Vincent genommen, fie drang in ben Mücken der 
zreſchen, vertrich den Keind, und gab fo den au ihrem Angriff bes 
immten Truppen Gelegenheit, ohne weitern Verluſt einzudrinaen ; 
ke ganze Barnifon ward gefangen, der Gouverneur General Phi 
ppon, ber fih in das Fort St. Chriſtoval geworfen, ergab ſich am 
ndern Tage, Die Belagerer verloren bei dieſer driften Belagerung 
» Offisiere, 963 Dann an Todten, 906 Offiziere, 3483 Bann AR 


Baden 87 
‚ ber Sturm allein hatte 59 tobte, 268 vermundete 
und 744 tete, 2600 vermunbete Soldaten gefohet. e. 
dem. Drei duch ihre Bäder berühmte Drteführen diefen Nas 
uSaden in&hmaben, eine fehr alte Stadt von 400. Käufern 
soo &innehnern. Bei den Römern war fie ſchon unter dem Namen. 
wrelia aquensis befannt, und fpäterhin if fie gegen 6oo Jahre 
* “ Baden geweſen. ‚Ste liegt in ei⸗ 
ur zwei Stunden von ihr entfernt. 
n die herrlichen Anjichten. Es ' 
‚wölbe, die, der gemeinen Gage 
thaben follen, wahrfeinlih aber 
uitätenballe ift hinter der Pfarr» 
er Denkmäler, dieum Baden her 
tionshaus, ebedem ein Jefuitene 
n borzüglih zu Spiel und Bällen 
ie Lage. Die Eollesial» sder 
iegräbniffe der’ Markgrafen aus. 
ah Buldo Reni gemalt. ‚Eine 
ind feine dreisehn Dlineralquels - 
Bärme nah Reaumur und lie⸗ 
itroll Waſſer. Der Fels, aus 
n Theil mit carrarifhem Mars . 
ein Römerbad. Auch bei dem 
3% Ueberrefte rbmifcher Bäder. 
Irme brüpen die Einwehner von. 
vor dem Beresbacher Thore ifk 
dor zůglichſten der bffentlichen 
m Birſch, zum Badifhen Hof, 
ına man auch in feinem Zimmer 
imefelmaffer bat in ı Dfund zu 
uberifches Wunderfals5 3 Gran, ' 
Ifaure Bitterde $ Bran, falje 
wtige Luft 14 Eubiljol. Seine 
Mt und Rheumatismen, in vers 
‘ähmungen, Gelhwälßen, Bes 
echten, Skrophein, felbft dann, 
Art und vom Mißbrauch des 
pochendrien, Hämorrholdalbes 
ide, bei Unordnung der monate 
te6 Bad daher fehr flarf. Un 
ben Ausfichten fehlt es nicht. — 
Stadt von umgefähr 400 Hätte 
ge der Stadt, an felfigen Falb⸗ 
ba. Ungeachtet bieler widri⸗ 
inem Dorfe sum Zieden, von. 
‚und ift jest Sommer-Refideng 
Die vorsüglihkien Gebäude 
8 mit Speife- und Kaffeesims 
melhem fih auch die Schaus 
n heben fi noch in der Stadt 
Fafino hervor. Der Hauptplag. 
ade mit feinen fhbnen Baum⸗ 
aus welchem bie mopitpätige 
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Zeilquelle herdorſprudelt. Nach der Analyſe ber Herren Schenk 

Bolta if in ı Pfund Waſſer zu 16 Unzen enihalten: Glauberiſches 
Yerfalzıy Gran, Birterfal; 1, Gr., Selenitg Gr., Kochfalz 3} 
Al;faure Mannerbe ı Gr., Iufrfaure Bittererde 24 Gr. , Iuftfaure 

zde5 Gr., Euftfäure 14 Eubifsoll, ſchwefelartige Luft 45 Eubifzoll. 
veftändige Warme der Bäder ifi gemeiniglih 27 — 29 Grad Rea 
Die heißeften find der Hrfprung,, das Frauen⸗ und Joſephsbad; 
yaupe find derfelben in alfem zwolf. Sie ſind fo gebaut, Daß ches 
eiben 40 — ı50 Perſonen faffen kann. Wer nicht gemeinfchaftlich b 
bill, Pann auch Stunden für fid) befommen, wo er allein badet. 
jemeinfchaftiiche Bad wird aber frets vorgezogen, da es nicht an U 
ſaltung febſt und fich hier oft Die angenehmfien Befanntfchaften an 
fen; vorzuglich gefischt iR das Frauenbad, deffen fich der Kaifer 
jedient. Im Ealvarienberg find Dampfbäder angebracht. In 
Eherefienbade badst man nur in Wannen, und bier find auch 
yäder eingerichtet. Die Höhle beim Urfprung zeichnet ſich ba 
ns, daß auf ihrem Fußboden fi eine ſalzige Subſtanz abfegt, 
de Badner- Sal; genannt wird. Nüglich ik das. Waller 
Biden bei Rheumatismen und Bliederreißen, der Grund davon; 
velcher er molles in Hüft und Lendenfhmersen, in Lähmungen 
zurch Blei oder Queckſilber, durch gallige, rbeamatifche und ſchlei 
Materie herbeigeführt werden, und in der Kräße, fie fey von 
der Art fie wolle. Wer zugleich trinkt und badet, befdrdert die 
ınaemein. Sehr ſchadlich find dieſe Bäder hingegen, mo etwas 
jerhaftes oder Entzündungsartiges im Körper vorhanden if. 
Abſicht der Gpazieraänge if hier trefflich geforgt. Das gemöhn 
ziel affer ift das Helenenthal, in das man bei Elaufe eintritt. 
veiter man das Thal verfolgt, deſto rom antifer und milder we 
yie Wald» und Felfennarthien. Man fchägt die Zahl der Fremä 
te AMjährlich nach Baden kommen, auf 7 — 8000, — 3) Ba 
n der Schweit, eine Stadt mit berühmten Bädern an der £i 

n einer fehr ahgenehmen Gegend. Schon die Römer Ieaten 
Zeilquelen wegen bier ein Stadt an und bauten ein Eaftell 
vo jeht die Stadt ficht. Später ward die heil. Veronita Sch 
rönin der Bäder; noch fpäter erhoben fie die Tagfatzungen zu cin 
orher nie geſehenen Glanı. Das Städtchen Baden, Mittels 
on hier Sich durchkreuzenden Landiraßen, hat die Gerichtsbar 
Ibee bie Bäder. Bon hier führt eine breite, mit Steinen befe 
nit einer Reihe von Kirchen, Eapellen und Wohnhänfeen umae 
Straße in die Tiefe der Bäder, die nur wenige Schritte über 
Ifer der Limmat ſich erheben. Die berühmteften berfelben liegen 
er Stadtfeite und heißen die großen, die übrigen Ticaen auf der 
ern Geite der Limmat und heißen die Heinen Bäder. Die ur 
zäder find offentlich. Perſonen höhern Standes baden In den. 
atbädern der Wirthshäufer. Da das Veronabad näher am Urfp 
er Quellen Tiegt, fo iſt deſſen Waller das märmfie; es fell # 
ruchtbarkeit der Spauen befördern, und wird daher von diefen au 
äufiaften befucht. Das Waffer ift ein eifenhaftia falinifches Shme 
elwaſſer und bat In ı Pfund sm 16 Unzen nach Morell folaende Fe 
andiheile: Slauberiſchee Wunderfali 10,5. Gr., Bitterfalk vd 
zr., Selenit 94 Sr., Fochfalzfaure Bittererde 124 Gr., luftſaur 
zittererde 375, Gr., luftſaure Kalkerde 2: Gr. luftſaures Eiſſen 
Gr., Laftfäure 37 Enbifzol und eine kieine Mente ſchwefelap 
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hit keiten zum Trinken. Borsüglichen Nutzzen bat. dies Bad bei Haut⸗ 


Aasiniea und Ausfchlägen aller Art, bei alten Geſchwüren, Kheumas 
"We, Bit, Lähmungen. Podcgra, Verkonfungen in den Erugenel» 


San. kismechondrie, Hoſterie ? c. Der Hrdste Theil der Badegäfte 
wabriehee alle ärztliche Borfchrift an. Wan badet gemdbnlich zwei 
Ni de dezes früh und Nachmittags; der gemeine Haufe bleibt fehr 
Iasgeia ifen Bade und fucht Dadurch jenen Ausſchlag herbeisuführen, 
—* der Schweizer feine Badekur für erfolalos halten würde, 

Deden (Großberzogthum), hat drei Ritterorden: 1) den Haus⸗ 
Tıese, geſtiftet 1715 und erneuert am 8. Mai 1803, wel⸗ 

Gehkreuse und Commandeure abaetheilt, und deſſen Ordens⸗ 










werden Tann, umgeben ; doch find die Canouen auf den zahle 
Chen Mauerthürmen alt und unbrauhbar. Das Caſtell an der 
Radkite der Stadt beſtreicht ben Tigris und enthält ein Zeughaus, 
Wißes kein haltbarer Drag. Die Häufer der Stadt find größe 
ud aus Ziegelſteinen erbaut und nur ein Stockwerk hoch; die 
Oerien find unreiniich, ungepflaktert umd fo eng, daß kaum zwei 
ntben einander.xeiten Einnen. Die Häufer der vermögen. 
WM Einuehner zeichnen fich durch geſchmackoolle Bauart und Ver⸗ 
aus. Insbeſondere iſt der Pallaſt des Gouverneurs fchr ger 
ig. und hat prachtvofl meublirte Zimmer. Die bffentlihen Bär 
Brus) Laffechäuſer ber - Stadt merden, obwohl fie in ſchlechtem 
ade find, haäufig beſucht. Auf den Märkten trifft man Külle an 
Bitten und wohlfelle Preife. Bagdad If ein bedeutender 
Deliplatz und eine Niederlage für arabiſche, indiſche und perſiſche 
Xipiſſe, fs wie für europäiſche Manufaktur⸗Waaren. Einen 
Menden Anblick gewähren die Batars mit ihren 1200 Läden, ges’ 
tn allen Gattungen orientalifcher Waaren. Die hauptſaͤchlich⸗ 
Mm Sabrifate der Gtadt beftchen in rotbem und gelbem Leder, wel⸗ 
soßem Nufe ſteht, auch in feidnen, baummplinen und molle 
m dennen. Bor Kurzem. bat der Paſcha, mit Hülfe ber ** 
M Berker, cine Canonengiederei angelent Baadad verfiebt ganz 
nafen, Syrien and einen Theil ven Europa mit indiſchen Waa⸗ 
wdie m Baſſora vingefährt, den Tigris in Böten ſtromaufwärts 
Gift ind durch Caravanen nach Zocat, Conkantinspel, Aleppo, 
dans und in Die weſtlichen Theile Perſiens gebracht merden. 
h Mit Juwelen wird bier einiger Handel getrieben. Niele Frem⸗ 
| $römen in Bagdad zuſammen, theild ih Handelegeſchäften, theils 
MDie Gräber der Heiligen, unter benen fih das bes Propheten 
befindet, zu befischen. Die Sommerhise if hier ſehr groß 


Wleh. Der Geſchmack des Waffers iR unangenehm und man draucht 
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und nüthiet die Einwohner, in unterirdiſchen Semachern Kühlung 
fuchen; dagegen ift es im Winter fo Falt, Daß man ber Heizung | 
darf. Dennoch iſt die Stadt angenehm, gefund, und frei von ep 
mifchen Uebeln, doch leiden die Einwohner häufig an Hautkran 
ten. Die Beodlkerung von Bagdad befieht aus Türken, Per 
: Quden und, einer verhältnißmäßig geringen Anzahl von Chr 
Die Türken! machen drei Viertheile des Ganzen aus. Die Juden 
auf einen abgefonderten Stadtbezirk eingeſchraͤnkt und in einem & 
bedrückten Zuftande. Mit Inbegriff der vielen Araber, Hindekag 
Afghanen und Aegpoter, bie fich bier aufsubalten pflegen, mag 
Die gefammte Vollsmenge auf 60,000 Menſchen belaufen. Die Yı 
fer, die unter dem befondern Schug der Regierung ſtehen und 
ausgebreiteten Handel treiben, haben allgemein den Ruf der 
lichkeit, Umfiche und Aufrichtigfeit. Die höheren Volksclaſſen ſind « 
gen’ Fremde höflicher und aufmerkfamer, als fonft bei den Mohamu 
Danern ber Fall zu ſeyn pflest; dagegen find die untern Claſſen R- 
‚allen vorherifchenden Laftern des Drients angeſteckt, übrigens Ei 
und unternehmend,- aber zur nfubordination geneigt. Baghb 
ward im Jahre 766 vom Kalifen Abu Ann Almanſor gegrändet, i 
vier Fahren vollendet und im neunten Jahrhundert von dem gr 
Haroun Al Raſchtd zu hohem Glanze erhoben, hundert Jahre fi 
aber von den Türken gaͤnzlich zerfiört. Am preischnten Fahr 
Bert ward es von Dſchingis⸗Khams Enkel, Holaku, erſtürmt, "der: & 
Kalifat vernichtete und den regierenden Kalifen ums Leben bring 
ließ. Die Nahlommenfchaft bed Erobererd ward 1416 durch Tame 
. Yan, und 1436 durch Kara Puſef vertrieben. Im folgenden Jah 
bundert bemeifterte ſich Schaͤch Ismael, der erfte Regent. Perfic 
aus dem Haufe Soft der Stadt Bagdad. Seitdem mar fie anal 
—5 ein Zankapfel zwiſchen den Türken und Perſern. Nah ein 
enfwärdigen Belagerung ward fie 1638 vom türkifchen Kaifer Am 
sat IV. erobert, und vergebens verfuchte im ıgten Jahrhundert M 
bir Schach, fie den Türken zu entreißen. In den legtern Jabn 
ward fie von den Wechabiten mehrmals ernſtlich bedroht. 
: Bagno, der Drt bei Galata, in der Nähe von Eonfantinopel, u 
bie Schapen aufbewahrt werden. Es befinden lich hier eine griechiid 
und zwei Patholifche Kirchen, sum Gebrauche der Selaven beftimm 
Mehrmals- nennt man auch Schaven» Bebältniffe Überhaupt Bagnsı 
F Balbek, unter 36° rı’ D. 2. und 340 ! N. B., jetzt ein 
Feine fchlecht gebaute, mit verfallenen Mauern umgebene Stab 
"bewohnt von.etma 1200 armfellgen Menfchen, worunter auch Ehe 
fien und Juden find. Schon 140 Jahre vor Antonius Piu 
Ing in Heliopolid rbmifche Befagung, und mit Brund hätt ma 
dafür, daß unter der Regierung und auf Befehl dieſes Kaiſers bi 
prachtvoffe Sunnentempel erbaut iſt, der, noch aroßentheilg unde 
fehrt, su den ausaezeichnetfien Ueberbleibfeln des Alterthums gehbt 
Bon 54 hohen Säulen des Tempels ſtehen nur noch 65 Ihre Schäf 
find 54 $uß lang. halten beinahe 22 im Iimfange, und die Befammi 
höhe mit Inbegriff des Fußgeſtells und Säulenkopfes beträgt 72 Ful 
roch ſieht man trefflihe marmorne Stanbbilder Zupiterd, Dianes 
und Leda’s, und Abbildungen mehrerer römifchen Kaifer und Kaifi 
sinnen in Basrellefs unb Brufbildern. Bewundernswerth iſt di 
ungeheure Umfang der Steine, woraus die Mauern des Tempels Bi 
ſtehen; Fein jetzt bekanntes mechanifches Hülfemittel vermächte, f 
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fire Eiche zu bringen. Unter bem Kaifer Eonftantin warb der 
4 vernachläffigt und in eine chriftliche Kirche umgemandelt. 
Mich ex, bis er nach dem Einfall ber Araber in Verfall gerieth. 
Base Pallaß, als deſſen Erbauer gleichfalld Antonius Pius Ye» 

wo), und mebsere andere Tempel’ find ebenfalls von großer 
Pa; nach einem derſelben iſt die Pauiskirche in London erbaut. 

daheiner der Feldderren Des Kalifen Omar eroberte Die Stadt 
Maas tapfern Beribeidisung. Im Jahr 1401 ward file durch 
Werlan eingenommen. Ein Erdbeben zerfiörte fie im Jahre 1759 
Ba, wodurch ohne Zweifel das ſchnelle Sinken ihrer, nach 














Bo Menſchen betragenden Benblferung verurfacht ift. 

we, Den Grund, warum man ein Taͤnzfeſt Ball nennt, 
Yaytigali in einer alten niederdeutſchen Sitte, die er nuf 
Beife erzäplt: „In den Dirfern verfammelten fich bie ers 
para Mädchen am zweiten und dritten Dfierfeiertage, um den 
frauen, anf deren Hochzeit fie getanzt hatten, einen mit 
Wer Federn angefäflten Ball zu überreichen. Erft wurde Dies 
Keiner zeſchmückten Stange durchs Dorf getragen, dann vor 
afe aufgepflanzt, endlich im Haufe feib der jungen Frau 
Riht, magegen diefe verpflichtet war, bes auf eisne Koflen 
enden Geſellſchaft und ihren Liebhabern freied Tonſpiel zum 
Ba schen. So viele Junge Eheleute ba maren, fo vielen 
Rn Ball gegeben und auf jedes Ballgeben getanzt.” — 
EBik find entweder em masque, d. h. die Dabei erfiheinenden 
en tragen Magken, ober pares, d. h. man erſcheint dabei 


Bella (nach dem dänifehen Baglaſt) iſt eine La von Sand 
Eteinen, die man in diejenigen Schiffe legt, die nicht Ladung 
heben, um bis zur erforderlichen Tiefe in das Waſſer zu ſin⸗ 
fe Wind und Wellen Widerfland leiten zu können, Be 
muß oft, wenn das Schiff Lecke befömmt, der Ballafſt sum 
Isıtgeworfen werden, Damit das Schiff leichter werde. 
Kliekerag (Zrancesco), ein berühmter fpanifcher General 
pe gegen Benaparte?s Ufurpation, geboren zu Soragoſſa 
€ IR ſchon 2793 ald Dberlieutenant bei den Freiwilligen 
Eizenien im Regiment der leichten Infanterie, wo er ſich in 
nennten catalonifchen Feldzuge durch Tapferkeit zum Haupts . 
effhmang. Im J. 1804 wurde er wegen Unterfchlasung bon 
tionen angeklagt und entlaffen, aber auf Verwendung des 
Biken wieder als Befehlshaber über die Mauthen von Aftu⸗ 
Muck, von er noch 1808 beim Einfall der Franzoſen diente. 
denrug ihm die Junta von Afturien den Befehl über ein Mes 
#. Bald erhob er fih zum Brigadegeneral und endlich zum 
Al-descamp, in welcher Eigenfchaft er ſich mit den Armeen 
Bilien unser Blake nnd Caſtannos vereinigte. Ueberall zeich« 
Eh duch Fühne Tapferkeit aus, ohne jedoch große Zalente 
Nettldberr zus entwickeln. Aus Werger über die Ernennung 
BR Wellington zum Oberfeldberrn fämmtlicher Armeen im 
a duch die Cortes, nahm er feine Entlaffung und fuchte num 
Eq eine Schrift fich don den Vorwürfen bffentlich zu reinigen, 
er aus Elferſucht/ mehrere bedeutende Unternehmungen ge» 
Ber ganz gehindert. Rerdinand VII. beseigte ihm nach ſei⸗ 
Bee. eine defondere Liebe und ernannte ihn 18:5 zum Kriegs⸗ 
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miniſter. Allein in ben Gtreit der Ziberales und der Kinissyar 
verwikelt, beiden verdächtig und gehäſſig, wurbe er 18:6 m 
suttoffen, auf halben Geld gefegt und nach Valladolid glei 
verwielen. . 

Balley, nannte man ehemals ein gewiſſes Gebiet ober 

Bezirk von Beflsungen, Die dem deutfehen und Sohanniter, 

ugehdrten. Die Balteyen befanden aus Eomtburepen, und w 

urch Eomthure verwaltet. Woher diefe Benennung ihren Hrfi 
babe, geben die Sprachforſcher nirgends an. Du 
Ballhorn (Johann), ein Buchdrucker su Luͤbeck, Jwifchen ı 
und 1599, der unter andern eine Fibel druckte, auf deren Iegter S 
er das bis dahin übliche Bild eines an den Füßen sefporntn H 
in dag eines ungefpornten, dem ein paar (nad Andern ein ga 
Zub) Eier sur Seite liegen, verwandelte. Da er fie diefer umil 
e 


bann Ballhorn,“ nannte, fo iſt —* Name zum Sprichwort Fir 
D 


als abgeſchmackte und unnüge Beränderungen machen, wer auch | 





Tann, fo aukert bie große Mehrzahl der Schiffe in einem äußern 
fen, gebildet durch eine Landfpige nahe am Ausfluffe des Waffe 
kens, Fells point genannt. Auch hier find Werfte angelegt, 
chiffe von fechahundert Tannen Lak völlig ficher liegen E 
iele Anfiedler haben ſich auf diefer Landfpige, wo fie der Schifffal 
am nächften find, niedergelaſſen. Schon zählt man bier mehr 4 
fiebenhundert Häufer, von regelmäßigen Straßen burchfchnitten, 
einem großen Marktolatze. Gembhntich wird diefe neue Anlage 
ein Theil der Stadr Baltimore betradhtet, okmoht fie über eine ha 
Stunde Weges von der eigentlichen Stadt entfernt if. Die nie 
Lage der letztern bielt man fonk für ungefund, allein ihr fchn 
Anwachs und viele heilfame Werbefferungen fcheinen die Nachtdg 
der feuchten Luft befeltiget und den hieſigen Aufentbalt gefünder 
act su haben. Am wenigen iR dieß jedoch im Auguft der F 
auch besichen dann alle woblhabendere Einwohner ihre reizend gel 
genen Landfige in ber Umgegend. Der Grundriß ber Stade iſt bi 
un Philadelphia einigermaßen ähnlich und mie dort durchkreu 
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u Strafen in rechten Winkeln. Die Hauptfirafeik, un 
breit und hält über eine halbe Stunde Weges in der Län 
wit Inbegriff von Fells point ‚hat 30000 Einwohner 
Geier. Die Beodlkerung beficht aus Engländern, Irlaͤndern 
| wu Sranzofen. Am zahlreichen find die Irländer, 
Yiekt de vorzäglichfien 8 aufeute befinden. an fi 
i die &tadt einen beträchtlichen Zuwachs. Man findet 
etiie, Refermizte, Eutbesifche, BifchBfliche, Presb tertanff 
banliise, Methodiſtiſche und Dusäkerifche Kirchen. Unter 
ianer Die ſchoͤnſte, und eines der befien Gebäude d 
Rh in Baltimore drei mit einander verbundene 
Dem Ruten feih auf fo geringe Summen ausgeſtellt wer 
Pe ken imlauf des baaren Beides faſt gänzlich aueſchlleßen 
*daltiſches Meer erſtreckt fih über 55° N. DB. Pi 
96h 200 deurfche Meilch lang, ungefähr 24 bis 48 ab 
Det und mit Inbegriff des Finnifchen und Bothniſchen WR: 
Dzt der Stähentnhalt 1000 D. M. Die Nähe der Ki 


Bi und der Infeln, die durchgehende aeringe 2 






6, die Hacken Breußifchen und die meiſt felfisen Schi 

‚ vor allen Dingen aber der häufig eintretende, von 
begleitete Wechfel der Winde, machen dies Meer 
Greiaees ſchr gefahrvoll obwohl die durch die Brandung 
Velen, an und für fich betrachtet, weit minder furchtbar 


m erſtreckt fich bis tief in Finnland ein andrer Al 
Rımen es Finnifshen Meerbuſens, und ſchei 
von Efibiand. Ein dritter ziemlich großer Meer 
Rinaifhe oder Liefländifhe. Das garifse 
He Haff find Buchten an der Preußiſchen Küſte. 
der Offee iſt Filter und Harer als das des Oceans 
weniger Salstheile. Ebbe und Fluth find in der Oſtſe 
Iandumgebenen Meeren unbemerkbar; dach ſteigt und 
Wäite, wienehl aus andern Urſachen, insbefondere verm 
ka Etrömung durch den Sund und die beiden Belt 
Sentifhe Meer. Die mittlere Tiefe des Waffers beträ, 
weiter, an fehr vielen Steflen aber kaum halb fp v 
eaiften Wetter find Die Käften Preußens und Euriande r 
bedet, den die Wellen an das Ufer fpielen. Die haus 
Etime, die ſich in die Oſtſee ergießen, find die Fluͤſſe 
ta, Dder, Perſanthe, Wipper, Weichfel, Pregel, Nien 


Beet, Dina, Aura-Jockt, Eane, Tornea, Eulen, Piten, 


Ina, üngermann, Zuisha, Dal und Motala. Das Eis ı 
id drei Monate lang die Schifffahrt auf der Offer. J 
eilt es ungefähr im April, allein im Bothniſchen und 
bufen felten var dem Ende des Mais. Außer ben Däni 


diſchen Inſeln enthält das Baltiſche Meer nach folgen! 
‚WOchl an der Liefländifchen Kite; Gothland und Delanı 
Wehr; Rügen, weiches als ein Zubehör von Pom 
Wfızaien abgetreten warden if; endlich außer den beid 
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ten grbßern Dänifchen Inſeln noch: Borndolm, Falſter, © 
, Alfe, und eine große Anzahl Fleinerer, welche ſaͤmmtlich 
gehören. Drei Duschfahrten führen vom Eattegat in das 
teer ; der Sund, ber große und Elsine Belt; der Sund if 
iſte. Bei allen dreien wird zum oflenfiblen Zwecke ber 
ng von Leuchtthürmen ein bedeutender Zoll entrichtet. 
mbus, ein in Oſt⸗ und Wefindien baumförmig wachſen 
Die Bambusbäume erreichen oft die Höhe von Pappeln. | 
tn, wo fie gedeihen, dienen fie zu .vielartiger Benutzung; 
raucht man die Zweige als Spaßierkdde. ur 
nd, ein aus Leinen, Wolle, Seide oder Gold verfert 
3 Gewebe, das su Binden, Beſetzungen u. del. angemen 
Man dat Bänder von verfchledener Breite, (von 2 Linien 
U) Sarbe, Seine, Wußer (gemäfferte, golddurchwebte, Au 
Bänder u. ſ. w.). Sie werden. entweder von Bordenw 
ſt, oder in Banoͤfabriken auf Maſchinen gemacht. Frankr 
d und die Swweiz liefern eine große Menge Bänder al 
a Deutfchland zeichnen fih aus bie Bandfabriken in Wie 
Eiberfeld, Erfurt u. ſ. w. 
nda, ſ De wärbinfeln Ä 
nbettint (Zerefa), eine berühmte neuere Italleniſche 
ns dem Stegreif Cimprövisatrioe), wurde zu Zucca ® 
756 gebören, und erhielt von Ihren üngefehenen Eltern 
ige Erziehung, mußte fich aber, a diele ihr ganzes V 
joren, entichließen auf das Theater ju:gehen. Zum erfi 
zu Florenz Auf, und machte fein Glück. Dies, verbu 
er Liebe zu der Ichönen Wiſſenſchaft, 508 fie zum eifri 
m der Dichter bin, Als fie eines Tags einen berühm 
fdichter son Verona hörte, brach der eigne Genius unwid 
hervor und ergoß fih augenblicklich in einem herrlichen 
auf jenen Steareifdichter. Aufgemuntert von biefem, w 
ſich ganz diefer fhönen Kunſt. Die Originalität, die 
Einbildungskraft, Wahrheit und Harmonie im Ausdrud 
ı ihr bald einen berühmten Namen; fie Eonnte das Cheat 
ı und als Dichterin alien durchziehen, und genoß die 
ere Afademien als Mitglied aufgenommen zu werden. Ein 
eräpmteften Gedichte war jenes, welches fie 1794 bei dA 
; Lambertini zu Bologna auf den Tod Marien» Antpinettel 
mkreich improviſirte Ums Jahr 1813 mar fie endlich b 
müde und 308 fidh wieder In ihre Waterftabt zurüc, to | 
m ſehr mäßigen Vermbgen eingezogen Ichte. Im Drud 
von ihr: Ode tre, Lucca in. 40, wovon die erte Neiſtg 
ei Abufir, die andere Suwarows Siege in Italien, und 
ie Siege bes Erzherzogs Earl in Deutichland, beſingt. Fe 
er dem Namen, Amarilli Etrusca: Saggio di versi « 
ınei (Sammlung aus dem Stegreif verfertigter Gedicht 
i Bodoni in goo, worunter ſich befonders das Gedicht KB 
a v Sufammentreffen mit Laura in der Kirche, sühmlich Au 


ur 


















‚ 


‚und fie einem Roſſi an die Seite fcht. 
ptif, fe Wiedertäufer.' 
ratto⸗Handel beißt der reine Tauſchhandel, bei im 
zaaren negen Waaren, ohne Vermittlung der Mänze ums 
ben. Inzwischen willigt keiner von beiden Theilen in ei 
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it glaubt, an ber einge» 
su befommen, für melde er - 
umfegen Eönnen; es treffen ' 
t ver| Wiedene Handels.» Ges 


Jerberel, d. f. der Nord⸗ 
Ns an das atlantifche Üieer, 
Tunis, 4) Algier, 5).$es, 
miger einen Repubtifen in 
n Desyotismus der Türken 
4,724 D. M. durchzieht der 
beräfndig mit Echnee bebedt 
adi Marocco hat 12,000 Zuf. 
llde Srüblingsiuft, außer im 
&en beife Südwind eintritt, 
oder eintr järten Bruß nach⸗ 
8. Krankheiten find felten. 
1 aus Eonfantinopel bineine 
# ihn die dom Atlas in das 
Bom Yull N De wenn 
brannt find, belebt Und ers 
n Binter beirächten häufige 
n im Januat find die Wie⸗ 
nd Dat iR das dane Land 
fenchre Wärme ertbeilt dem 
d hoben Wuchs: Berke ik 
ven, Birfe, Reis, und eine 
gebraten in enge genicht, 
elnde indie jeigenbaum 
järten und Weinberge bes 
n prächtigen Sewinden von 
Stamm IR vft fo Hark mie 
blicke man mohlunterhaltene 
Imal fo groß als in Italien. 
Melonen, Gurken, Kohl, 
n wachſen mild. Die Henna 
"ber ‚guskämmisen Quer⸗ 
wecken wie wilde Kafas 
daiiſche Eppreffe, Die Eeder, 
um, Die zur gräberei wide 
n wirkfame Eineraria der 
tolle Cactus, u.f. w. Die 
bedeckt, welche bie Luft reis 
nd wieder fiebt man Gcbüs 
Hinfte Effens gesogen wird. 
e Abart defielben, Soliman⸗ 
ger als Feine andre in der - 
den Einwohnern der Lotus. 
1e mähst auf der ganzen 
ra (Wäfle) näher legenden 
n Gibt es längs der Küße. 
wonnen. — Unter den nüße 
wm. Huf die Pferde ⸗ und 
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Buͤffelzucht Bönnte mehr Fleiß genenbet werden. Schafe wit f 
fHwänzen find häufig. Wilde Schweine und andres Wildpret gih 
in Menge. Im Innern des Landes: Affen, Schalals, Hpänen, X 
Panther, Onzen, und die freundlidie Batelle. Strauße Ichen ai 
Wuͤſte. Geflügel if zahlreich ; aber auch Heufchredden, Mücken, & 
Wanzen, Krdoten, Schlangen, legtere 9 — 12 Fuß lang; Fluß⸗ 
Seeſiſche, auch Schildkroten in Ueberſluß; die Bienen legen ın Di 
fen und Bäume lieblichen Honig nieder. Der Bergbau iſt deunachl 
Doc) gibt es viel Eifen, Kupfer, Blei, Zinn, Schwefel, Miner alqu 
Sips, Kalkſtein, gute Thonarten u. f. w. nebſt DucH- und & 
Ueberfluß. — Diefes große, ſchoͤne, nur Durch ein Seebecken vom 
Europa gefchiedene Land IR ſchon mehrmals der Mittelpunkt eineg 
gerädten Eultur gewefen. Es war ausgezeichnet durch Wodlſtand, 
vhlkerung und Kunffleiß unter den Karthagern, Römern, Vaudalen 
Qrabern. Und melde Vortheile bietet es dar für den Verkehr der 
fer! Seine Berbindung mit allen europäifchen Küftenlandern fid 
ungleich leichter und cken Ratt, als bie Verbindung ve 2 
pt 











Küften mit den Hauptfiädten ihrer eignen Staaten, und der 
rentrans port if minder Eoftbar von Marfeile und Genua nad Tai 
und Algier, als nach Paris, oder ſelbſt nad Zurin und Maik 
Cato zeigte dem rdmifchen Senate frifche Zeigen, die unıe 

















Beinen arabifchen Höfe von Fey, Tetuan, Treme;sene, Barbo, # 
antine ließen es an Aufmunterung der Künfte und der Landwi 
haft nicht fehten. Amalfi, Neapel, Meffina, Pifa, Genua, Sieg 
bereicherten fich durch ihre mannichfache Verbindung mis jenem } 
nen Lande, und bie venetianifhe Flotte befuchte alle Stadte 
afrikanifchen Küfte, wie die von Sicilien, Italien und Spa— 
Seit drei Jahrhunderten iſt dies alles nit mehr. Das Land ne 
bie Werkfätte des Werbrechens und des Elends, — eine RE 
grube, und die Beute von ı9 bi6 14,000 Mbenteurern, die in CM 
andern Welttheile sufammengeraffe, hier von den Einwohnern & 
abfchent werben. Die Hauptbemohner des Landes find theils RE 
ven, theils Kabpien. Legtere, bie Ureinwohner, auch Dre 
Barabra, uber Berber (daber Berberei) genannt, wohnen in & 
‚Bebirgen in Fleinen Dörfern. Die Guanchen auf Den Eanarien # 
sen ebenfalls Berbern. Die Bezbern find milde. Eräftige, woR 
bildete Menfchen von großer Drustelftärke, die Hunger und Beſche 
den aller: Urt Teicht ertragen. Alle Stämme berfelben. zeichnen ı 
durch dünnes Barthaar aus. Sie find meifiens Räuber, dadel 
menfhli und treulos; doch üben fie Baftfreundfchaft und man re 
unter ihrem Schuge ficher. Auf ihre Freiheit eiferſuͤchtig, neber@ 
fie ihrem Oberheren nur dem Nainen na, und führen gembbm 
Krieg mit den Truppen, welche die Steuern eintreiben. _ Gie ® 
_ fertigen ihr Feuergewehr felb& und find gute Gipügen. Die Hirt 


‘ 
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anııhen heran Gebirgen we in den Höhlen, wie bie alten Troglo⸗ 
gr. Unter allen find die Schilluh⸗ Berbern in Marsceo die underfühns 
— ofofägeigen Seinde. — Dasgapireichke von den Vbikern 
I find die Araber. Die weiche in Städten wohnen, deißen 
ve ueie Nauren; die auf dem Lande, welche in Zelten wohnen und 
‚Rio iad, heißen Beduinen. Letztere ſtammen von den Sara⸗ 
ö cemen, taken Eroberern des Landes ad. Sie find groß, muskelkraftig, 
mit hehe, (hönen Befichtszligen, großen fhimarzen, durchdringen⸗ 
Den Buy, ins gebugener Nafe, regelmäßigen Zähnen, weiß wie Ele 
| Biken, ftarkem Bart und fchwargem Haupthaar. Die Hautfarbe 
in Ufteitinen Gegerden- if hellbraun, und wird fübmärts immer 
% ganz ſchwarz; Doch ohne die Negerphuftsgnomie, weiche, ' 
af zeigt. Ste wohnen 10, 12 bis 100 Familien kart, patris 
dcq inwanderndenZeltlagernz jeder Stammunter feinem Scheich, 
ware den xoxan erklärt, Recht fpricht und Streitigkeiten ichlichtet, 
SQ fe führen, auf die wildeſte Urt, bekändig Krieg, entweder mit 
ben Sabern, oder mit ben Sieuereinnehmern des Oberberen. hr 
Buaäfı ik Krieg, ihr Einkommen Pländerung; wenn fie keinen 
Ds wit ihren Nachbarn führen, vermiethen ge fi als Hülfs⸗ 
Rappen an die Deys. Allgemein haſſen fie die Ehrikens doch find 
mexiger verſtellt und beirügerifch als Die Mohren oder Berbern. 
Ücht der Gafffreundſchaft gilt bloß innerhalb ihres kleinen La⸗ 
gas. — de Mohren ader Mauren find ein Gemifch ven allen Was 
tom, die cp in Nordafrika niedergelaffen haben, doch dem Haupts 
alter aach Araber. Sie nennen fih febe Moslimin, d. i. 
st, oder Medainin, d. i. Stadtvolk. Wis eifrige Bekenner 
von Nehammeds Lehre, verachten und haſſen fie Chriſten und Juden. 
Cr find ciferfücheig, argwohniſch, ungefellig, verkellt,. graufam, der 
U und Freundfepaft unfähie, Dabei fo träge und untpätie, daß fie 
Be Züge mit kreuzweis untergelchlagenen Beinen an die Mauer 
Atem, und ohne ein Wert zu fprechen Die Vorübergebenden 
bien. Keine Spus mehr von joner geiſtigen Bilbung, zu der fie 












lalter, unter einer beffern Regierung, in Spanien Hch erhoben - _ 


u 
hai. Sie find. im böchften Grade abergidubig, und in ihren Augen 
Wien Verbrechen, ein gedrucktes Buch auch nur zu befigen. Der 
Men: lacht nie; ernſt und wie es fcheint, in fich vertieft, den Bart 
Mitigelnd, gibt. ex Bein Zeichen von Neugier oder geifiigem Leben. . 
tuftes Berguügen if, ins Bad zu gehn, Kaffee zu fchlärfen 
Mm Mipschen zu hören. Die gewbhnlihe Speife iR Kuskuſſu, eine 
Et Rarcareni. Auch trinken die Dranoccaner viel Thee. Allgemein. 
kerfgt unter dem Mauren der Glaube, daß fje eink an einem Frei⸗ 
Me u Gnınde des Gebets dan einem Eeideten Volke werben 
alen und unteriocht werben. Bei ihrem Winden Fatalismus ers 
—opn fe jeden Wechſei des Schickſals gieichguͤltig, und Kerben Unter 
ka seiften Schmerzen rubis, wenn fie nur mit dem’ Gelichte nach 
— gemandt liegen künnen. — Unter den Mauren haben ſich auch 
tit Neger angeſiedelt, bie in Marscco ſogar Staatsämter be⸗ 
kn und in der Armee dienen. Juden find Über die ganze Ders 
* jerreut. Sie treiben den auswärtigen Handel. Sie ſtammen 
ft frübehen Einwanderung ber Israeliten aus Phoͤnizien ab, su 
Manch die hundertiauſende, weiche man aus Spanien ımd Pareo 
be dertrich, gekommen find. Ungenchtet ber Berachtung, in welcher 
en Qunstleren von den Kbrigen Bemapnern der. Städte abe 
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ki — e ſi en & in en Käufern. — Die vorher 
örlen S 





(den 3 — — — bie € rißen Pin Bald —* fi 
ter ber ginge bes H 
ichneten fich Die Biken Brüder Horuc und d Arladeno: 8 
Yalr Eddon; ſt. 1546) aus, beide mit dem Zunamen Barbı 
+ [ e. e. Sie gründeten feit ı519 den Corſaren⸗Freiſtaat Algiei 

ilde des Malteferordens, und gaben der sseschuben 


unis, Fa und Marsces ec Oh dem —* Deifpiele, D bei 


—— ein unbeſchraͤnkter Herrſcher. a inderte die —855 
gierung die Ehen ihrer Setbaten, a 3 eiferfuͤchtig bie X 
er berfeiben, bie Ebiloulis, von aller Theil een an ber 
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' 
VERWmÜle bes meit Suninanchgropdie lie Bemalt. Bit 
then bie 1748, in welchem Jabı 
‚n berfeiben, Haffan Ben li, Tı 
es abnahm, werauf ich dic Dei 
efes bemäcrigten. Die Dynaki 
Küfte bis 1269, In welchem Jahr’ 
' zu Tunis fifteten. Ludwig 
an der Per (1270). Hierauf wi 
heile Des-nigierifchen Staats, 
ı bie wichtigen Städte Dran, 
u Freiſtaaten erhoben, welde 
ven aus Spanien (feit 1492 fehr 
Ingen fie an, fid) für ihre Vertreil 
a räden, Ferdinand der Cathol 
be gegen fie. Er eroberte 1506 
te fi Die Regenten von Tunis u 







* en Hasuc Varberouffe 


um HA 
Areute die fpanifche Fiette. Di 


an erlitt er vom franifgen Sta 


bierauf mit iR, mul 
1, der_ben vertriebenen König wiel 
aven befreite, Die Eitadelle Onfei 
‚mir Edbpns Nacfeiger in der E 
tnegaten aus Garbinien, unternal 
fabenen Darla, im Gpätiehre 154 
einer Flotte van 200 Segein u 
wellten fi füı bier anfıebel 
Weiber, fogar Hofdamen hatten f 
. Dftober jerfärte ein fürchterlid 
jtegen den griften heil der 
BöB, Geräd und einen großen <b 
Iaffen. Er verlor bioß im Gturı 
it · und — ün/ üu 
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—2 — die , ein frommer Marabut, ſchlug das Meer fo Tagı 
mit feinem Stocke, big es Die Geduld verlor und die Schiffe der UngidE 
bigen zerſthrte. Man errichtete dem Heiligen nach feinem Tode ein Den 
mal, und noch jegt glaubt das Volk, man dürfe nur das Meer mit ſeim 


Enunochen fohlagen, um eine chriſtliche Flotte Durch Sturm zu vertreiben 


Diefer Erfolg machte die Barbaren kühn. Der VPaſcha von Aegypten e 
oberte 1544 Tremezene, 1555 Bugia, und. 1569 Tunis, das jich aber 162 
wieder befreite, bis es 1694 Jimdbar gemacht und 2754 zum weiten Dal 


- erobert wurde. Seitdem iſt es ſtots von Algier bald mebr bald wenig 


“ abhängig geblieben. Vergebens erneuerten die Spanter 1703 ihre BE 


griffe gegen Algier, fie veriorenfogar Dran 1708. Eben fo vergeblich. wi 
zen die Angrife der Engländer, Niederländer und Franzoſenz bi 
fihloffen 'zuerfi die Engländer ſeit 1662 Verträge mit Algier, sta 
üchtigten zuiegt in Verbindung mit den Niederländern den Tra 
es Algierer im 9. 1816: (S. d. Art. Sclavenhandel us 
Sclaberei der Weißen.) Allein die Beichränkftbeit der Mitte 
Die man zur Bändigung der Algierer anwandte, die Eiferfucht Bi 


 europäifchen Staaten, und ber Sanatismus ihrer Bertheidiger, alle 


trug dazu bei, daß Algier bloß augenbliciihe Demüthigungen eı 
e. Die Nordküße von Afrika kann nur, nach vBlliger Ausrottisa 
er tuͤrkiſchen Miliz, durch ein verkändiges Eslonialipkem gerem 
werden. Der Uchermutb der Barbaresten if troniger als de. "u 
J. 1817 wagten fich algieriſche Korfaren bis in Die Nordſee un 
nahmen alle Schiffe weg, die nicht einer Macht gehbrten, weiche 4 
nen Geſchenke fickt, wie Schweden, Dänemark, Portugal, oder m 
benen fie Verträge abgeſchloſſen, mie England, Nordamerika, bi 
Niederlande, Sardinien, Neapel und Frankreich. Zwar haben & 
Mesierungen von Marocco, Algier, Tunis und Tripelis die chrifil 
Gen Gefangenen nicht mehr als Sclaven, fondern mehr als Krieg 
sefangene zu behandeln verfprochen ſi d. A. Sclavenhande 
allein dadurch ik Das -2ons der Unglücklichen, bie in ihre Hände fa 
Ien, nicht beffer geworben, die Mißhandlung vielmehr ärger- 
hat die Dannfchaft beratibter Schiffe ermordet gefunden. Auch d 
lagge ber minder maͤchtigen Staaten wird ungeachtet der Berträy 
eiten geachtet, und am Ende des J. 1817 lief aus dem von der Pa 
eimgeluchten. Algier eine ganze Kaubflotte aus, die noch überdie 
ie Peſt am Bord hatte. Ihre Wuth kehrte ſich vorzüglich gegen di 
deutſche Schifffahrt. Es iſt deshalb ayf dem Bundestage eine eigen 
Commiſſien ernannt worden, die zweckbienliche Mafregein vorfchlage 
oll. Die meiſten Mächte fiheinen Englands SauR au ſuchen, nu 
aben hat es als eine Natisnalſache bes beutfchen Bundes angefeh 


ſelbſtthaͤtig Schiffe sum Schuge des beutfchen Handels auszuräke 


wie ſchon die Hanſe es zu ihun vermochte. — Unter den drei 

säuberfaaten, Algier, Zunis und Zripolts, if Algier ber ig de 
twildeken Sofbatenpbbeld. Die willführlichen Erpreffungen des chema 
ligen Paſcha machten feine garen fa verhaßt, daß die Einwohne 
{m J. 1628 Abgeordnete na Eonfantinopel fandten, welche Achmedl 
bewogen, in die Befchränfung ber Macht bes Paſcha einzuwilſigen 
an ernannte Daher einen Dep als Oberhaupt ber Finanzen, 

ieh dem Paſcha nur Gehalt und Wang. Als hierauf die Paſchen ih 
voriges In wieder gu erlangen ſuchten, ließ der Dey Babu W 
1710 den Paſcha auf ein Schiff werfen, und fandte ihn mit der Er 
klarung nad Gtambul, daß bie Niglerer Beinen Paſcha mer van da 
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Yınte annehmen, fondern ſich durch fetbk gewählte Depsregieren wür⸗ 
den Ahmed FIT, ernannte jetzt den Aura Dey zu feinem Paſcha, 
uns entſagte dadurch aller Einwir kung in die Staatsgewalt dieſer Sol⸗ 
dera Kereblik. Seitdem ſchickt der Großherr nur von Zeit su Zeit einen 
Chieuz ach Algier, den man mit großer Ehre empfängt, bemirthet, bee 
wacht un) batdigfk wieder fortfchicht. Aber auch das Berfänliche Schick⸗ 
fal der Dips mar nicht geficherter, als das ihrer Vorgänger. Selten If} 
einer gacklich wie Mohammed III., welcher 179r, nach einer dreiund⸗ 
igen Regieruchh, in einem Alter von dreiundneungig Jahren 
Denlesten, Dmar Paſcha, der dem Lord Exmouth einen fo ents 
iderfiand entgegenſetzte, undeben fo tapfer al6 klug und thäͤ- 
sum, ermsrdeten die Colbaten im J. 1817. Sein Nachfolger AI y 
Hedia ein geborner Türke, begabfiy Daher in der Nacht vvm 2. Mor. 
Ar witfeiner Familie, feinen Schägen und den Miniftern in das feſte 
Eau Kinsta, weiches bis indie Mitte des ſechs zehnten Jahrhunderts 
die KReſidenz feiner Borfahren gewefen war, auf deffen Befagung er iQ 
, gen serlaffen Fonnte, und hielt Die Stadt nebflder unruhigen Turken⸗ 
Mit durch funfjig Kanonen in Ordnung. Der Dey von Algier hat 
- eine unumfchränfte Gewalt, obgleich Die erſten Staatsbeamten und 
Offiziere einen Divan bitden. Die Wahl des Dey hängt ganz von 
Bir gemeinen Soldaten ab. Ste muß einftimmig fepn, daher gewbhn⸗ 
lich eine Paethei die andere sum Beitritt nötbist. Der Genählte 
muß die Stelle annehmen. Der neue Dey 1äßt nicht folten, um feine 
Stnbänger mit Stellen zu belohnen, alle Beamten feine?‘ Vorgängers 
umbringen. Der Dey kann über alles verfügen, außer über Geſchaͤfte/ 
weldhe bie Religion betreffen. Sein Hauptgeſchaͤft if die Rechts⸗ 
Hege. Er hält täglich Bericht, außer Donnerſtags und Sreitage, 
vebei färdmeliche Bennite zugegen find. Alles wird fchnell abgethan 
wur auf der Etelle vollysgen.: Der jetzige Dey bat die Eingebarnen 
des Landes, Mohren umd Neger, gegen die eigenen Landsleute, die 
Sirliiche Miliz, bewaffnet und durch den heiligen Schag Im alten 
Götshe, deſſen er ſich Bemächtigt, ihre Anbänglichleit erfauft. Geht 
& feinen PBlan:durch, fo beginnt eine neue Deriode in ber Seſchlchtt 
Beier bisher eürkifchen Soldaten⸗Republik. Allein das Verfahren des 
Deg gegen die eirropäifhen Eonfuln ift wilder und empbrender af 
das feiner Vorfahren. Tihre Freiheit wird von ihm fo wenig geuch® 
kt, als Leben. Er raubt mit Gewalt die Tochter der eurepäts - 
ſchen Lanfleuse. So bat er fich Fürslich mit einer Franzbſin, Nas 
wen) Bominibie vesmählt, die nun Fuͤrſtin Ik. Um (Europa su tro⸗ 
5 ik er jetzt mit Maroces, Tunis und Cripolis In einen Kriegen 
d gufammengetreten. Doch wird die brittifche Regierung von 
dieſen Barbaren mehr gefürchtet, als jede andere. Sis besbachten 
De mit England gefchloffenen Verträge, und in Maroces hat felt 
dem Zractat von 1721 der brittifhe Conſul fiets in großem. Anfchen 
seftanden. Aus dieſem Grunde mipbilligt Das QOwarteriy Review 
(Vol. XV. 1816) iede Theilnabme Englands an —— huge Bee 
gr die Barbaresfen, wozu Sir S dnen Smith, der Praͤſident des 
atipiraten-Bereind in Barts, bie chriſtlichen Mächte aufgefordert hatı 
Jene Zeitſchrift führt glaubwördige Zeuansfe an, vaß der Zuſtand 
der Sclaven, wenigſtens in Marvech und Tripolis, ſtets leidlich 
en, und daß ihre Austäfung —— Ehen gehabt; 






aber, auch in Marocco, die Sclanerei der Chriſten abgeſchafft 
deden, hätten Schifbruͤchige und andere Surapker, die in die Hände 
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er Araber und türfifchen Sreidenter fieten, feinen Werth medr, und mm 
rmorde fie, wenn man fienicht in das Innere von Afrika ſchleppen Fhnm 
ie meiſten Chriſtenſclaben find Itallaͤner; aber auch die ttaltänifche 
Btanten behandeln die gefangenen Mohren als Schauen. — Licher de 
egenwärtigen Zuſtand der einzelnen Staaten ber Barbaret iſt Folgendt 
ns Wichtige. Erſtens. Das Reich. Fer und Marscco enrhäl 
3,712 Quadratmelten, und nach Jackſon 14 Milionen Einwohner (| 
Indere fhänen die Bollsmenge auf böchftens 5 Millionen. Geit 17% 
vo Muiep Heid, ein Ungeheuer, ähnlich Dem berüchtigten Mules 
nael, mit welchem Georg I. von Enaland das Bündniß ı72ı fcbloß 

teben verlor, reniert beifen Bruder Muley Solamann, ein Ubf F 
Ing von einem Geſchlecht der erſten arabifchen Eroberer des Landes. 

R ein friedlicher Für ber Beine Tüslen ald Peiniger feiner Untertg 
en ankellt. Die wichtigen Aemter befleiden freie Neger ohne Schalt 
aber fie Geſchenke nehmen und enpreflen. Der marsccanifbe Hande 
# Außer wichtig, vorzüglich. au Mogadore; bie meiften chrifklichen 
Mächte erkaufen daher das friedliche Verkehr mit jährlichen Seſchen 
en, 4. 3. Saqmeden mit jährlichen 25,000 Piaſtern; der Sultan re 
Idirt in Mekihez. Ueber den Zuſtand ber arabifchen Literatur il 
fez, der bohen Schule der Moubammebaner in Afrika, f. Ali Bepı 
eines Spanierd) Reife in Maroces, Tripolis u. ſ. w. in den Jahren 
8os und 2807. . Die Gpanter befinen no im Reihe Fez Die Fe 
ungen Tea, Velez de Gomera, Mellla und Zanger. — 3 weh 
ens. Der Staat von Algier legt zwiſchen Tunis und- Ser; ei 
mthält 4218 Q. Meilen mit. 12 Millionen Einwohnern. Die Eim 
ünfte des Den belaufen ſich auf 670,400. Piafter. Nach dem ı5r1 
wiſchen Neapel und Algier gefchloffenen Frieden zahlt Neapel jährl 
in Algier 24,000 Piaſter und giebt für jeden gefangenen Neapolita⸗ 
ſer 1000 Piaſter (1900 Thlr.) Kſegeld. Die Amerikaner baben fi 
on dieſem Tribute befreit. Denn, nachdem fie am 20. Junt 818 
Vie algterifche .Escadre bei Carthagena vbllig geſchlagen, mußte bei 
Dep einen Vertrag mit ihnen abfchließen, in welchem er altem Zirks 
ht entfante, und fogar für die aufgebrachten amerikaniſchen Scheffe 
inen Erfag von 60, ooo Pinftern leitete. Weber das Verbältuif Als 
ters su England f. d. Art. Sclavenbandel. Die Seemacht des 
Yey Beficht gegenwärtig aus einer Brigg von 22 Kanonen einer 
Suelette von 14 Kanonen und einer Galeore. Die Haupiſtadt Al⸗ 
‚ter (140 Seemeilen von Bibraltar) mit-80,00e Einwohnern, barun⸗ 
w 10,000 Juden, iſt von der Geefeite ſtark befeſtigt. In ben Pro» 
inzen, unter welhen Eonkantine (die volkreichſte Stade nad 
Ugier, mit alten Dentmälern) an Tunis"gränst, rehieren Beys des⸗ 
otiſch; Die Dorfer haben eigene Schechs; beficht ein Schech über 
rehrere Däsfer, ſo heißt er Emir. — Drittens. Der Staat ben 
Sunis, amifchen dem Meerbuſen Kabes und Nigier, enthält auf 
400 Quabratmeilen brei Millionen Einwohner. In Tunid,. dad 
30,000 Einwohner zaͤhlt, darunter 30000 Inden, Fommen jabrlich 
seh Caravanen aus bem Innern Afrika an, und andere aus Conſtan⸗ 
Ingpel über Yegupten. Die Regierung bat viele Monopole, welche 
je (mie die ZäHe) Meiſtbietenden (zewöͤhnlich Juden) Abertäft. Der 
Bey von Zunis, feit 1814 Sidi Mapmud Flaffen, ik ein maus 
Ifeder Für, der bem Großſultan in Conkantinspel jäprlich anſehn⸗ 
ide Seſchenke entrichtet. Sein Hof (ein Divan pon 37 Verſonen) 
md feine Unterthanen find geblibeter, und meniges bigort und feind⸗ 
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** Sende, als die von Migler. Die EinFänfte r 

cp Miligem $r. ‚Die Ph des Der befand on | 

a anonc ei Rrign on zB Kandnen 
2 I N 

33* Goeletten, Schebecken und Kutter von 16 bis 4 Rano⸗ 

‚Daaiı bei Idaleppen und 3 Bambenfchiffe. Noch liegen mehrere 









er Feung Boletta und dei Porto Farino. Die Lande 






* Dan hofft baid vom Grafen Borgia in Neapel. (dem 
Aa eardinals> eine Befchreibimg von Tunis und den Ruinen 
ri 2, zu erhalten. — Biertens. Der Staat von Trip 
— der araßen und kleinen Syrte (dem Buſen van Kabes), 
337 Duabratmeilen mit mehr als ⸗ Millionen Einwohnern 
Be br grbfte SpcH dam Raube Ich. Der Handel 12 fo 
De ka Händen der Juden. Dem Dev von Sripolis IR nocpfein 


| derden durch Bene regiert. Auch. an Tripolis zahlen bie _ 

aha dur Adele e Gelpenfe, en Dänemarf ſeit 1396 

vie Der Dep Hält sooe Mannkchende,X 
m Gem 





9 

fee Neapel 816 für jeden geiansenen Nrenpelitaner 

34 Berti, ee be Unkrlung einskopaıen 
a 


kin, in Eingange ber Etadt-ficht ein Triumpbbogen Darc 
Ih af * an ber Küße ber großen Sorte vyrzuglich zu 
U ane Dragna) gibt e6 prächtige Ruinen von Aguähucten, 
Sarkikatern und, gerbrochenen Säulen von Porphyr/ Granit und 
te, Ben Bildiauer ». Arbeit dat man nur unbebeutende 
epkide gefunden; doch tM bie Lüfte vom Cap Yon bis Ukerans 


mtıinfid, hat wichtigen Handel. Der Sultan ſchickt dem Dale 
Kt) grüßtensbeite unter ber Oberherrſchaft des Dep von Erbe 
wu die La B 


x bare Sanbmäßte, mit. einigen grünen Dafen. Das Land 
Ä kam: Daktelfruct. Fe Einwohner treiben Carabanenbanbel 
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Eheile dieſes Landes find von Marseco, andre von Algier ud 

{mit Tozer, dem Haupt-Dattelmardte) von Tunis. abhängig. 

q nabhängige Biledulgerid, mit der Hauptkabt Sademes, ficht um 
einem geiflichen Fürften, der unumfchränft regiert und im | 
wohnt. — Heber die Barbarei vergleiche man -des Dänen v. Hat: 
Nachrichten über Tunis. Blaguiere’s Letters from ihe M 
tetranean oonteining civil and political account of Si 
Tripeli, Tunis and Malta, Lond. 1813. 2 Bände mit Ku 

bes verfisrbenen Richard Zultv’s (brittifchen Eonfuls) ſehr a 
bende Narrative of a.ten Year’s Residenoe at Tripoli;. an \ 
vount of the Domestic’ Manners of the Meors, Arabs 

ı Turks. Lond.. 1816. 4.5 Reatinge's Trevels in Europe a 
Alrica, with a’partioular -Acoount of Marsooo, Lead, 184 
4. und Macgill’s Acocoune of Tunis. Glasgew ı$ıı. nebſt % 

webhaltoollen Kritik diefer: und anderer Schriften, im Quarterly R 
view. Vol. XV. Lond. ıgı6. ©. 139 — 183. K, 


| - und enthält: mit Inbegriff der anfteßenden Stadt Barcelonett 
(gegründet im %. 1752. regelmäßig gebaut und. bemohnt von 10,08 
| Menichen, hauptfächlih Schiffswerkieuten, Matrofen. und Soldaten] 
360 Strafen, 10,206 Hauſer und rır,sap Einmohner. Das Inde 
ſtrieweſen von Barcelona iſt ſehr wichtiz. Man zählt 30 Calick 
Breffen, 150 Baumwollen Manufacturen, viele Seidenwebereien ; and 
Ben Sranıen, Stirkereien Trefſen, Bänder, Hüte, Strümmt 

Seife, Stahl und Rupferarbeiten, insbelsmbere. aber treffitche Fit 

ten, Viſtolen und Seitengewehre für Die fpanifge Armee, früher and 

E Menpel und bie amerikaniſchen Eolonien, werden hier in graßt 

se derfertiat. "Der Hafen it zwar ſebr neräumig. hat aber ein 
beſchwerliche Einfahrt und iſt für Koleasſchiffe nicht tief genngt 

‚wird durch einen großen. Damm gefchirmt, an beffen Ende ei 
Eeuchtthurm und ein Bollwerk befindlich find. Die Ausfubr —5* 

| außer den. erwähnten Mannfacturartikela großentheils in Wein un 
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Barke Barry | 105 
‚Wynmtewwein, bie Einfuhr hingegen in italieni und fransbfifcdıen 
: ‚eheifeairen, Betraide, carsliner » und malländffchem Reif, Baubalz 





um Irragmien, mit diefem Neiche vereinigt. “im J. 1640. — 
Aſ6 mit gan, Catalonien der ſpaniſchen Herrſchaft und unterwar 


die früher erwaͤhnte ſtarke Citadelle an der Oftfeite der Stadt aufgeführt. 


fier d toutbern Africa in.ı797 and 1798, Travels in China, 
A voyage to Cochin- China in 1792 and 1793, erfchienen. 
€ ini einer Der befien Mitarbeiter am Quarterly Review. 


—— geben, den die Stadtfchule in Cork gewaͤhren 
Rn Schniſtudien aus, ſondern er Abte ſich auch, durch unwi⸗ 





06 Ball Baſſora 
dan getrieben, tm Zeichnen und Malen. Dip 


berkehliien Hang 
eines feinek erſten Delgemälde, welches ben Schutzpatron ven “Fri 
den heiligen Patrik, darſtellte, erwarb er fih den Ghug und 
Unterſtuͤtung bes berühmten Burke, der ihn in feinem ssften Jal 
mit nach London nahm und ihn dem fogeitannten Athener⸗Stemt 
‚empfahl, bei dem er alte Deigemälde eopirte. Dann aber gaben Ü 
Die Sebrũder Burke bie de de Unterkänung, um nah Paris ı 

Rom zu gehn, von wo er einzelne Aus nach Florenz, Bo 
und Neapel machte. Drei Jahre bielt er ſich in Italien auf, bitd 
feinen Seſchmack durch das Stublum der großen Meiſterwerke, le 

e t£effilih beurtheilgn, ſchrieb gruͤndliche Kritiken über-fie, was 
im Eopiren weniger olucklich, als in eigenen Erzeugnifen. Um 
Biefen werden fein Adam und Eva, feine Wenus, fein Jupiter w 
Juns anf dem Ida, und. befonders fein Tod des Generats Welf, a 
iſten geräumt. Nach feiner Rückkehr vom feſten Lande, warb er 34 
, Mitglied der konigl. Akabemie und zum Profeſſor der Malerei ernann 
£ arbeitete 7 "jahre lang an den Gemälden, Die ben großen Baal d 
eſellſchaft aus Aufmunterung der Künfte vergieren. Auch gab er. 
berähmtes Wert: Anterſuchung über die Urfachen, melde die Fortſchrit 
der Klinke in England hindern, im %. 1772 heraus. Er ſucht biefe Bi 
achen, ale eifriger Katholik, in der protehantifchen Religion, ferner d 
unrubinen, bürgerliden Sinn der Engländer, und in ihrer Vorkk 
be für das Wästliche in Bewerben und Känften. So fehr man felme Lu 
;  ÜEdeS Schonen und) feine Theorie der Künfte bewundert, fo vielen Bei 
fall feine Were bei feinen Landsleuten gefunden, fo ſehr hatman bie I 
correctheit feiner Sem nung und die Ungeſelligkeit feiner öisten getadell 
Ru ve f 84 bie Stadt, Liegt unter 7° 31 Bft. Länge und a 

40 r o N 

Baffano, eine blähende italieniſche Handeiskabt . im ehemall 
gen venetianiſchen Gebiete am Fluſſe Brenta, unter zı 34’ D.8 
und 45° 40 N. B. Sie halt Faum eine italienifche Meile im u 

fange, hat aber geräumige Borfiädte und, ne fie fransöffägen Bol 





Ä . säblung von 1797, 11,800 Einwohner. Eine fleinerne Brücke, 192 
. lang, verbindet die Stadt mit dem großen Dorfe Vieantind. 
| ee iR geſund und dem Wein⸗ und ˖Olivenbau fehr sänftig. Dai 
Bandel mit Beide, Tuch und Leber wird hier lebhaft betrieben, und 
" Bemontini’s ausgedehnte Buchdruckerei Liefert fortwährend eine 
Anzahl eleganter-Werke. Während des Beſtehens des Koönlgreich— 
Italien gehörte die Stadt um Departentent des Tagliamente. Na⸗ 
. yoleon erhob fie zu einem Sersogthune mit 125,009 Thalern jährile 
her Einkänfte, und verlich es 1809 feinem damaligen Miniſter db 
auswärtigen Angelegenheiten, Maret. Diefe Stade Ik mit einer ame 
dern gleiches Namens, im Kirchenſtaate, dem Hauptorteseined Here 
soatbums,, dem Haufe Colonna gehörig, nicht zuverwechſeln. | 
Baffora, Bufſora oder Basrah, die Haupıkadt des Par 
ſchaliks gielöes Namens im der zum ottsmanifchen Reiche gebbrige⸗ 
„ Yroving Turfomanten oder „Zürkifch Armenien,’ und jest unter eine 
BGouvernement vereinigt mit dem Vafchatif Bagdad, liegt umter 44° 
146° D. 2. und god 32 N. B. ammefllicden Ufer des Biuffee Shat 
al Arab, ungefähr 20 deutſche Meilen ven der Mündung dieltd 
Stroms, der für Schiffe von 500 Tannen Fa bis an die Stabl 
ſciffbar t. Die vun feinen Gewaͤſſern befpätten Stadtmauern ba 
en einen Umfang van eiiyaz deuiſchen Dteiien, find mit einer grobes 
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vom einem breiten, tiefen, durc 
ven umgeben. Inner dald ber 
md Dflanzungen, ven Ficinew 
if die Etade unreinlich; Aber ‘ 
» die Straßen find unregeimäs 
Biegen aus Lehm aufaeführten 
die Bazaars, Abwohi fie eine 
rients enthalten, find fdlechte 
für das fhönfte Haus in ber 
ı Zahlauf 50 bis 6o,one ans 
Türken, Berfern und wenigen 
+ Nationen wohnen., Im zahle 
nen die Türken und Urmenier, 
Leute, allein Die große Meht⸗ 
merfien Arbeiten um geringen 
rien beftehen faft Tediglih auf 
le Kaufleute find fak durchaes 
ı Yinfepen gelangt find. 
ktelbar oder unmittelbar dam 
— 
a ugniſſe et. 
8 find: Geidenwaaren, Muse 
ıncperlei Arten vun Metallen, 
fee, Shawis, Specereienn. |. 1m. 
ter, und unter ihnen haben die 


rden; um ihre — übe 
t Iängs der naben Wäfte eine 
aufführen und an allen de 
affera ward im I. 56 auf Bes 
varb bald eine Der kühendfien 
Nach manchen Kämpfen znie, 
668 unter bie Botmäßigteit der 
ıbert, im folgenden Jahre aber 
Türken befegt. Sie murben 
trieben, allein bard gelene 9— 
teber einzunehmen, Noch im⸗ 
igen ausze jeichneten Rufes bee 
ſadt der Provinz betrachtet. 

fei Eorfica unter 9° 26’ 30” 
iinem Hügel im nordäfligen 
entralifher Form, übrigens 
Die_hier_verfertigten Doihe 
st. Die Gtadt hat eben fo om 
teß ber Infel. Im. I. 1708 





- 


aller ihrer Macht und idres gefammten Handels in Dfindien 


zog Baſtiden WBatavia - 


ward fie von den Engländern bombardirt und genommen, im fol 
Jahre aber den Genuefern zurückgegeben. Vergeblich warb fie 174 
ben Deftesreichern und Piemontefern belagert; im J. 1768 erfolgte 













u den Händen diefer Macht. Bor der transdlifchen Revolution 


ae Umgegend der Stadt befäct if und deren Anzahl auf sch 


e 
geſtrichen, und dienen dem reichen wie dem unbemittelten Bew 


er außerdem bie fchönke Erquickung, Die Fühlende Seeluft, dien 
Bis in: die Stadt dringt, ganz entbehren würde. Zu 
Bafonnade, eine bei den Türken gebräuchliche Strafe, d 
Schlaͤgen auf den Rüden oder auf Die Fußſohlen beſteht, weiche 
einem Enstigen Stricke gegeben werben. 
+ Batabia, unter 160° gr’ D. 2. und 6 10 S. 2. 
Hauptſtadt des geſammten holländifchen ader jegt niederländi 
ndiens. Sie ward im Jahre 1619 von den Helländern nach 
tegen über bie Engländer und den König von Jacatra, Souv 
Diefes Theils der Infel, gegründet, und. in ber Folge der Min 


wie der. Sin des Generalgouverneurs und bes bohen Raths. 


hat fie innerhalb der legten: schn Fahre eine große Umwandlung € 


litten. Bon ihrer Pracht, welche ihr den Beinamen der „‚Kbnigin d 
„Drients” zuzog, ik wenig übrig. Ganze Strafen find niedergerifſ 
Eanäle Halb ausgefüllt, Forts gefchleift und Patäfe der Erde gie 
gemacht. Batavia Liegt an der Mündung des Fleinen Fluſſes, d 


Son dem Gebiete, welches er durchſtrowt, den Namen Jakkatal 


führt. Laͤngs den fern dieſes Fluſſes uind eines kleinern, der fi 
aus Welten mit demfelben vereinigt (beide nur für kieine Bhte f 

bar), wohnt, ber Haupttheil ber Votksmenge, dach find die angeſebe 
fien .europätfchen Einwohner in den legtern Jahren meiter jüdmär 


‚ gersgen, und bewohnen jetzt pyel ſchoͤne Straßen in den Vorkädh 


Moiensliet und Noswid, etwa eine halbe bdeutfche 


vom Mittelpunkt ber Altſtadt. Diele hat einen Umfang van I" 


Deutichen Meilen, eine Reinerne Wauer und enthielt vos ihrem nett! 
Hheu Verfall zwanzig fihnurgerade Straßen und. 1993 Behdud 
morunter fi noch jetzt das Rathhaus, des. Palaſt des Oberſtattha 
reed, cine reformirte, Iutherifche und portugielifche Kirche, einige m 
heuredbanifhe Mofcheen, das Hofpital, Spinnhaus, Waifenpaus, M 
chineſiſche Hoſpital, die chineſiſche Halle und eine große Herherge 

Fremde ausreichnen. Ungefähr eine beutfche Weile von der Sta 
liegt die Niederlaſſung Welteareden, enthaltend ein ſchon 
Militärcantgnnement und ein großes aber undellendetes Goubern 


L) 
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Bath , 109 
ae Der Hafen von Batapia iſt wegen feiner weſtlichen kage 
keucmen Einfahrt der beſte und gelegenfie der Inſel. In Hin⸗ 
%s Gigerpeit des Unterplages und bes Aus⸗ und Einiadens 
iR bingesen der Ichöne Hafen von Rurabaia ibm weit 
Heim erſten Anblicke macht Batavia einen impofanten 
Gibt. Die Häufer in den enrspäifchen Stadttheilen find geraͤu⸗ 
ng; märm neuen Geſchmack, aber apne Eleganz gebaut, ſo auch 
bi vanliaten dffentilchen Gebäude. Die Stadtverwaltung und: 
die ind einzig in den Händen der Regierung, welche einen 
| beebend gus einem Präfidenten und vier Mitgliedern, 
‚md beisidet.. Außerdem ift bier eine fogenannte Waifen 
. welche das Vermbsen aller berienigen, welche unbeerbt mit 
üschen oder deren Teflaments, Erecutoren abiwefend find, der» 
Unter den dffentlichen Anftalten zeichnet fich vor andern die 
Ir arichtete, und während der Dauer der brittifchen Regie⸗ 
muenerte Geſellſchaft ber Röhfienfshaften aus, die ſich vorzüglich 
der feitung des letzten englifhen Gouverneurs Raffles 
‚ bisher unbelannte, Nachrichten über den Zuſtand von 
mhelichſt befannt gemacht bat. Die Außerk ungelunde Luft, 
at durch die fauligen Dünfte der morafligen Candle, und das 
hen des Meeres während des letzten Jahrhunderts, erzeugt 
@ Sasie unanfhörliche, mebrentheils tbdtliche, Fieberkrankheiten, 
wiqe verzägkich durch nächtlichen Aufenthalt in ber Stadt Sefdrbert 
Barden, —&ð Diefenigen Kaufleute, welche ſich ihrer-Geſchaͤfte 
De am Tage in der Stadt, Nachts aber in ber gefunden 
Srexen aufhalten, einer chen fo guten Geſundheit genichen, als 
— in irgend einem tropiſchen Clima. Batavia if jegt 


















Kar der Volksmenge nur die vierte Stadt auf der Inſel, indem ihre 

ag don 160,000 Seelen, Die fiensch dor viersig Jahren enthielt, 
a berabgefunten if. Nach den neuehßen Angaben beftcht diefe. 
wel and 543 Europäern, 1485 Abkommlingen von Europäern, 
Mlrchern, ı19 Sindofkanern, sı55 Wlalagen, 9331 Javaneſen, 4113 
| von Eelebes, 1720 Balinefen, 232 Eingebornen son Sumbas 
Mi Viuckiſchen Infulanern, 24 Eingebornen son Timur und Bu⸗ 
WM 1.54 Ehinefen und deren Abfbmmmlingen und 14,239 Sciaden. 
?5ath, Tiegt unter 51° 21° 32’ nördlicher Breite und a° zı’ 
—— Länge, in einem Theile an der nordbſtlichen Graͤnze 
By 2. Die beißen Quellen, denen Bath vorzugsweiſe feinen 
a wahrſcheiniich fein Dafenn verdankt, wurden, allem Anfcheine 
“6, (hen Dur der Anfunft der eömifden Leaionen im Tabre 44 ber 
MR, ih [Geige Die Gefchichte über ben Beitpunkt Ihrer Entdes 
Die Sagen möndifcher Tradition verfenen ihn in das g7ofle , 

de Chr. Geb. Ein viel If gewiß, daß die Kbmer su derem 
* merſt bie nbthigen Einrichtungen trafen und daß die hier 
* ten zrachtvollen und smedmäßigen Babehäufer und übrigen 
pt Anfalten. wovon es noch jetzt eine Menge der anzie⸗ 
ia ı für den Alterthumsforſcher beichrenbfien Ucherrefte giebt, 
en, in Britannien von ihnen errichteten Bffentlichen 

Kunzen fehbrten. Much fieht man forgfältig erhaltene Säulenfrng« 
tin pactvollen Wrinerventempels, deffen ehemalige Grund⸗ 

Ku zu einem aroßen, 58 Fuß Tangen und 46 Suß breiten 

‚ Auer dient. Es find bier fünf Bifentliche Bäder, welche der 
Eprparation gehören, und ein fschstes, has Eigenthum des 


110 Batit Bauerbof 


Grafen Manbers. Der Waͤrmegrad dieſer Bäder iſt verfpleben 
ält von 93° bie 117° (Fa senbeit). ‚Ste find. fehr wirkſam ge 
ie. Sicht, rheumatiſche Uebel, Unverbaulichkeit, Lähmungen umd ı 
Hge Berfiopfungen. Geit den alteſten Zeiten der Stade find bi 
echſelnde Iramen von diefen Quellen entiehnt. Die Römern nanı 
fi Aquae salis,, au) fontes oalidi, die Britannier Caer Bad 
ie Sachſen Hat Bathun und Achamannum sder die Stadt | 
Kranfen. Nachdem bie Römer. fie im Jahre 444 verlaflen hatt 
blieb fie bis 577, als dem Zeitpunkte des Einfalles der achten, 
| 


den Händen Der Britannier. Earl L verwerdete in bem 


. Exiege 7000 Pfund auf ihre Befeſtigung. Die Khnigin Elifeberh ) 
kwablu 


Sn. 


'Jleb ihre mehrere Privilegien, insbeſondere Das Recht der 


eines Maire, sehn Aldermänner und eines Stadtrathe von zwan— 


- Mitgliedern.: Im Jahre 1750 wurden neue Beriammlungsfäle « 
. baut und 1771 mit einem ausgezeichnet ſchͤnen Zanıfanle 106 $i 


lang, 42 Fuß breit und eben fo hoch, ferner , mis einem 7o Eu b 


‚ben und einem dritten achtedigen, 48 Fuß im Durchmeffer baltende 


Saale vermehrt. Die-im J. 1805 esbifnete, fehr mie De 
bühne, wird für das erſte Provinzialıheater in Großbritannien & 


‚ Yalten., Faſt das ganze Jahr dindurch kann man bier zu mäßige 


Preifen dffentliche —— aller Art genießen; auch find Di 
mannichfaltigen lieblichen» Begenden und eine heilfame Luft Pd de 
Fremden anlockend und belohnend. Die Straßen und Häufer fin 
von ausgezeichnet fhdner Bauart. Die Cathedratkirche ik das neuck 
und im reinften Geſchmacke aufgeführte Werk gothifcher Baukunf U 
ganz England, und ward im Jahre 1495 begonnen. Unter den bffenh 
Iichen Plägen werden der Königin Plag (Queen’s Square), ber Cir 

Der halbe Mond und der Paradeplag vorzuglich bewundert. Von 


 Biientlichen  Anftalten verdienen folgende erwähnt zu werden: ei 
Ackerbaugeſellſchaft, eine philoſophiſche und barmonifche ——— 


großes Hofpital, worin 150 Kranke aufgenommen werben konnen 
mehrere anderestranfenhäufer, endlich verſchiedene Geſellſchaften zur dm 
fürberung des Erwerbfleiße⸗ und der Religion. Die Zahl der eingefehneg 
Einwohner beläuft fich, mit Inbegriff der Vorſtaͤdte, auf 38,434. _. 
.Batif, eine fehr feine, gan, dichte und weiße Leinwand, Di 
vorzũglich in mehrern Provinzen Frankreichs verfertigt und weit und 
breit .verfenbet wird. ° Man nimmt dazu den allerfchbnften weißen 
Be der unter dem Namen Name befannt if, und befonders Inf 
ranzoſiſchen Hennegau erzeugt wird. Schon im ızten Tahrbunderh 
murde diefe Leineweberei in Zlandern von einem Manne, der 
Baptiſt Cambrap nannte, in Bang gebrocht. Bon ihrem Ex’ 
finder foll hernach die Leinwand den Namen Baptiſt oder Kamr 
mertuch (toile de Cambray) erhalten haben, Die verſchiedenen 
Arten Batiß merden auch Linons, Claires, Cambrads u. f. m. ge; 
amnt. Sie werden nicht nur im den Niederlanden, fondern auch IM; 
r Schweis, Bohmen und in Schleiien verfertigt. Die vorzuglichſten 


‚find aber die, melde man in “Indien verfertigt. 


Batocken aber Battocken find zwei dünne Sthcke, womit 
in Rußland ſonſt Verbrecher auf den blofen Rücken gebauen wurden. 
Der Verbrecher lag auf der Erde und einer der Suchtmeifterfegte ih 
dhm auf den Kopf, der andere auf ben Rüden Durch das neue Ge⸗ 
ſetzbuch Cathariuens IL, if dieſe Strafe abgeſchafft. u 

Bauerhof. Dan nennt Die Wohnung, die Ackergebande und. 


DIUUSEYDT 


Diefeliegenden Ländereien, Wieſen und Waldungen, we 
tout für ſich bilden, auf bem-eine Bauernfamilie wol 
werhef. Die Rechte und Berhältniffe diefes Fleinen & 
Di 

Ka 

|: 

zii 









um 


ungemein wichtig, da aus ber Natur dieſes Staates 
Aatur ded großen Staates hervorgeht, bar aus einer Zu 
tin Wenge Heiner befieht. Denn jede Stantseinric 
ia wen ie bis imipren Innern Kern verfolgt, republikaniſch 
aftlicher Natur ik. Als die Jaͤger und Hirten 
bau in treiben und bas bewegliche Zelt in bie fe 
zu nemazdeln, murde der erfie Grund su Den Meinen Staate 
bdie nedanerhbfe nennen. Diefe entwickelten ih nun nach und ı 
: Wu baen In allen Ländern auf dieſelbe Weiſe, ba bie Rasur i 
Kim Banzen immer Diefelbe'bleibt. Bei den alten 
icher Bauerhof (Weiler) nach unferer Art zu reden, ein⸗ 
ae, die niche durfte gecheilt werden. Hier war ber Bauerbof 
fü Bei den Franken war er ungefchloflen, benn da fie ganz au 
dimmgilrieg eingerichtet waren, fo mar eine genhe Che 
* und eine Daraus flichende ſarke Berblkerung ihnen 
‚ Ok in feiner onabrädkifchen Geſchichte hat ssefliche Unt 
—— Bauerhof in Sachſen angeßellt, und der 
ih Elſed bat eine beſondere Schrift unter dem Tit 
Betihälifge Bauerbof geſchrieben. Ir Wekpbalen 
alal in der Vorzeis mehrere Hofe einen Fleinen Staat, 
Mia am Verbande und Aanden unter Ihrem Oberhofe. 
hatten zuerſt Geſchwiſter und. Berwandte dieſe Unt« 
md waren umter der väterlichen Gewalt des Dberhofe 
ka, anf tembie Exfigeburt ferterbte. Uebrigens waren 
Wer, ein und deffelben Blutes und Stammes, und in & 
Ko Weight Aus den Befigern der Obirböfe hat fich ı 
Ir Edel entwickelt, des ein seiner Bauernadel iR, f 
‚ Bri und Untermalden. Die Unterhdfe find aben ı 
oh große Abpängigkeit vom Dberhofe gerathen. Denn 
Bueiei anskarh, fo daß Das Bauerngeſchlecht, welches 
Bu, exlaſch, fo mußte ihn ber Oberhof binnen Jahr ı 
Mög nit einer neuen freien Bauernfamilie befegen. 
inge eine Fieine Erkenntlichkeit an ben Öberhaf. D 
Ikkimmie Diefe bald höber bald niedriger — beffimmte aı 
e DER ri su Jahr follte wiederbolt werden, und 
die ſie nachund nach, nachdem das urfprängliche Hofe 
(O8 garden, Die freien Unterhäfe in Yachtgäter von ib: 
Mita vermandein Fonnten. Diefes If die Quelle der Gtrei 
en Outsherren und den Bauern in der Graffchai 
Wit werſt durch Die befannten kaiſerlichen Decrete in _bei 
sa tagen find. Die Unterbbfe wollen wieder Eig: 
Bahn, In den Ländern, wohin ein frember Eroberer kan 
Nantıfin Dienfibarfeit gefommen, indem ihn der Erol 
Km Faeihie beſetzte, über ben er Das Dominium hatte, 
Kodlehen, in Breußen, in Brandenburg. In biefen St 
k Erebeser der Edelmann, der Unterworfene ift boͤrig, 
Aktergäter bilden den Staat, indeß die Bauernmnaßtu 
rm Dominie gehdren, Feine eigene GSelbfikänbinfel 
Die preußiſchen agrartfıhen Gefetze von 1820 find al 
Mn kfpnengt und Die Bauernnabrungen in freie Bauer 
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m Bauerſtand Bauſe 


wandelt worden. — Eine große Anzabl freier Ackerbauern iR_ab 
Die erſte Bedingung zu einer ſtarken und freien Staatsverfaffun 
S. d. A. Staatsuerfaffung Be. 
Bauerſtand, der Stand der Landbauer, der britte, chre 
„ werthe, wie der zahlreichſte, alfo auch der nüglichfie Stand von Stasi 
'bürgern, des alle begreift, deren unmittelbare Sefmkftigung in * 
wirthſchaft beſtebt, fo fern fie nicht durch adelige Geburt, Amt, ei 
befondere Rechte, von diefem Stande ausgenommen find. Taglöhu 
und Handwerker auf dem Lande gehiren, jene zu dem Bauer -, Dis 
x dem Bürgerfiande. Au nach der Geſchichte iſt Das deusfche We 
auer, fonft Bawr, Bar (Nah Bar d. i. naher Bauer) ein allg 
meiner Ausdruck, mit dem jeder freie Landmann, dem der Befisg m 
die Nutzung eines Brundküds zuſtand, beseichnet wurde. Baro ed 
Barus (Baron), die Bezeichnung freier Landſaſſen, ging Daher, a 
die Leibeigenſchaft um ſich griff. auf den niedern Adel (die freien B 
finer eines größern kandweſens) über. Freie Bauern gab es | 
Deutfhland vor und nah Karls des großen Eraberungen; bur 
Diefe und durch Die Unterjochung der Slaven wuchs aber die Fa 
der Leibeigenen außerordentlich NReihsunmittelbare Bauc 
gab es nit. Die einzelnen Bauern in den ehemaligen Reich 
- Dörfern (5.3. die freien Leute auf der Leutlischer Heide in Schw 
ben), waren Unterthanen der unmittelbaren Dorfgemeinde. S. Ryr 
Des deutfches Pridatrecht. (Bergi. d. Art. Feibeigenfhaft um 
Stände.) In Rußland hat Ulexander I. den freien Bauernſtat 
wieder bergeftellt, indem er Die Leibeigenfchaft nach und nad mi 
Einwilligung der Gutsherren aufbab. Vurger und Pauern made 
‚tm Segenfag zu Adel und Geinlicpkeit, den drttt e AStand (tem 
etat) aus; allein bas Recht durch Abgesrdnete, die er aus feim 
Mitte wählt, in der Derfammiung ber Land» oder Reichehände nei 
treten zu werden, befint der Bauerkand nur in Schweden und Ra 
wegen (f. d. Art.),sin Tproi, und feit 1814 auch in Deffen- Caffel 
doch ſcheint im letztern Staate die Landſtändiſche Verfaffung wieder 
zuben. Uebrigens unterfiheldet man Kron oder Kammerbauert 
welche dem kandesherren Grundzins bezahlen und Frepndienfte Yr 
auch deffen Gerichtsbarfeit unmittelbar unterworfen find, und 4 
‚trimantalbauern, welche ihrem Guts⸗ und Gerichtsherrn jen 
Verpflichtungen ſchuldig, folglich dem Landesherrn nur mittelbar un 
terworfen find. Nach dem Umfang Ihrer Wirthſchaft kinterfcheibe 
man große Bauern (Anfpänner, Hüfner, die eine ganze Hufe, - 
an vielen Drien go Morgen Acer, — und Halbhäfner, bie ein 
halbe Hufe befinen) und Pleine Bauern (Häusler, oder Khtbet 
Kofläten und Gärtner) bie mur ein Haus (Rothe), einen Garten unl 
wenig Feld oder Wiefe een, ‚aber zur Dorfgemeinde gebdren 
. Degl. d. Art. Frohndienſtte und Batrimoninigerichtabas 
ei8.) ©. Burt’s Abhandlung von den Bauergütern in Deutfchlam! 
mit Sufägen von Runde, 1789. 4. Auch Barve’s fhänbare Schif 
* über den Eharafter der Bauern und ihre Verhältnifie gegen den Guts 
heren und gegen die Regierung. Brest... 1790. K 
Banmwollengarne, f. Twiſt. W 
Baufe (Job. Sriedr.), beruhmter Kupferſtecher im Leipiig © 
war 1736 su Kalle geboren, midmete fich feit feinem ıbten Tabl 
gan der Kupferſteherkunſt und arbeitete zuerft für Buchhändler 
J. 2759 ging er nach Augsburg, und Eehrte, ein Jahr dataß 
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1766 aeder, und ward in ber Folge 
1. fo tie nachber ausmärtiges aufe 


ee Ulademie der Künfe. Er bat - 


Manieren gemast; fein größtes 
tigkeit und Keinbeis feines Grabfiie 
md onezüglich feine Portraits find 
DLert enthält Aber 200 Srüde, Ein 


‚ hat aber dafür dem Papfte nicht 
ngener Kidfter, fondern au, dere 
m, einen Einkuß auf —— und 
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24' weh. Dge. und 43° 20° nördl. 


ı „Me Heine Stadt” gntfben 
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118 . Bayreuth Beddoes 


kirche ik ein alterthümtich ſhones Gebäude; Die beſuchte 
lichen Cpayiergänge find u voertreffliche Qu und Ei 
Offentüche Wing, ‚ Plate de Gramment” genannt. : Eine 
uabrüde, durch deren Qufsiehung den Ah bie Duraiabet 
cibt, verbindet die Vorſtadie mit der Stadt. Bapenne treibe ei 
berdatigen Händel mit Spanien und — und taufche « 
landiſche Waaren für Eifen, Früchte, und Silber ein. 
auptgegenſtaͤnde des E nd der Stockſiſch⸗ und MWauf 
ang, woratif vor der Nensisstisn go bis 40 & un ven A50 Ton 
af ausliefen. Mapbätıme und anderes Schi *1 son den 
senden wird nach Bref' und mehrern Häfen Frankre ausgefül 
Die bapenner Sqchinken Rechen feit langer Zeit In großem Nufe, ; 
in enge werben. Heine und Epscalade von bier aus ind mörDii 
Europa verſchifft. Unter den weringern Solfsflaffen ik bier Die o 
Biscagifche oder baskiſche Sorgche übli 
⸗ + Bayreuth, die Hanptkadt, legt imter 219 17 BRI. Eda 
und 49° —F ndrdi. Breite, zwiſchen dem tethen Main und ben R 
Fiuſſen Miſtel und Genbel, in fhönen Umgebungen, 
—X und Aa Rise Straßen, ſechs Ziue und mit Sn 
Staͤdtchens St. Georg und der Vorſtadt So Haͤuuſer. Kaum eb 
Meile dan Bapreuth Uegt der Im vorigen Jahrhundert erbaute man 
Kakaı: © Land — — e und nahe an ‚der Stadt das or 





ehteltas; nennt man in ber 
Abre, von dem altdeutſchen Werte 
an feiert ibn un ungefäb: um — 
gie emo — indem fi a gepugt mit ifrem Spar 
TAT inde e 
Auf die Fünfte neben, und dort dafür Lebe 





Does —5 — ein berühmter brittiſcher Hrit und —* 
ke, Der 1766 in Sprapfh cn jnar, wa 1808 flarb. 
feinem Großvater ersögen, m made et ſch n auf der Schule sie ui 
Kin bdften Fortſchritte in dem klaffeſchen 26 & auf der Uni 
tät Oxford ceichnete er ſich nit allein, burg —Xð Kernin 

des alten Literatur, fondern auch. burch eine ſeitne Belanntfchaft m 
Den netten Eprachen and. Die großen Entdeckungen in der 
bedre, der Ehemie und Der Bopfiotsgie sden ihn unwiderſteblich 
Er fehte feine Eiudien in London und Edinbirap mit Beiſal fo 


abre promovirte er au Oxford, befuchie dar 
—— nk a , 
zum 
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Su aus, worin er zu bemeifen 
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inne und Die cds 
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en nadmaliger Rubm 
der Haugnwed des 
h Me edtaes Et: erhalte ende 
einem Tode ich —*— ‚urültjog, 
je srändlicher Echriften über bie 
derandgegeben zu baden. An dem 
bien er Als Der arachreifte —— 
itannien. Unter andern if fei 
gen der Darfielung, als auch vr 
br gerähmtes Kerl. ‚Seine doll⸗ 
” berausfamen, find vergeſſen. 


ii, tind eine Hafent adt In 
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Armer Winder ih ir 
de eperhaligen Dierteldifen I 
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‚21793, 94 und 95 fe vortheilhaft aus, daß er 


i16 | Bellegarde BR 


Pflanze IR in allen Theilen, van der Wurzel Dis jum Gaamen, | 
tig. Schen die Ausdünftung berfelben IR widrig und betäubend, 1 
res man mit den abgefchnittenen Zweigen oder Blättern die HA 


fs entfeht Entzündung. Diefes. Gewage trifft man fa in al 


europäifchen Ländern an. Den Namen Belladanna nder FOR 
Stau hat ed, weil aus dem Gafte dieſes Gewächfes Schmin 
gemacht werben. n — 

Bellegarde (Graf von), aus einer ber Alteften fapep 
amilien, geboren zu Ehamberi in Savohen, 1760. Er Fam fü 
ebr früh in oſterreichiſche Dienfle und zeichnete de in den Feldz 

itglied des Kr 
raths beim Erzherzog Earl und am 12. Maͤrz 1797 zum Feldun 
ſchall Lieutenant erhoben wurde. Als ſolcher ſchloß er 1797 den 
sühmten Waffenſtillſtand zu Leoben mit Bonaparte und führte ı: 
den Dberbefebl über bie Armee, welche die Verbindung swilchen. € 
warow und bem Erghersog Earl erdaiten fohte. Zu Betreibung | 
Sriedensunterfandiungen eilte er von Wien nad Prag und Berl 
ohne feinen Zweck erreichen su können, und mußte baber 1800 na 
mals nach Italien, um dem Erzherzog Ferdinand mit feinem Rai 
Im lestern Feld uug zu dienen, nach deſſen unglücklichem Ende ex di 
Der erſten Stellen im Hofkriegsrath und 1805, nach bem Abgang I 
Erjderzogs Earl, das Präfidium beffelben übernafm. Im ut. 18 
wurde ihm aber das General» Commando im Benetlantfdyen u 
tragen. Im %. 1806 wurde er sum Feldmarſchall und Civil⸗9 


| . Militär» Onuverneur von beiden Gallisien ernannt; erhielt bald 


» 





neral · Gouderneur der Bfireichifchen Prodinzen in Italien hatte, 


er nad) Paris, wo er lange Zeit als einfacher Privatmann lebte 
fübrlißer elſen an der Kühe bon Schottland, ohnweit der 


nad das Großkreuz des Lenpoldordens und das ehrenvalle Amt 


Osüuvernenrs des Kronprinzen. Im Feldsug 1869 zeichnete er V 
vor ;zuͤglich bei Sroßafpern aus. Nach dem Frieden van Wien EN 
nahm er zum aeiten Mal das General» Commando in Galluit 
wo er bis sum Wiederausbruch des Kriegs 1813 blieb. Nun mu 
er sum Beäfldenten des Hofkriegsraths ernannt, mußte aber I 
ur Armee nach italien absehen, mo er vom Vicekbnig Ichhefl 
iderſtand erfuhr, aber dennoch bis Piacenza vorbrang und 
am 16. April einen Waffenftillſtand mit felbigem abſchlo 18 














feinen Gig zu Malland und erwarb Die Liebe der neuen BE 
hohem Brad, wodurch er beim Einbruch Drurats 1515 nicht 
iger zur Erhaltung der Orbmung beitrug, als durch feine fi 

Defeniiv » Eiege Ad Serraca und bei der Brüde von Orchie 
Er blieb fo lange Gouverneur, bis der Erzherzog Anton zum 
Eönig des Lombarbifch-venettanifchen Konigreichs ernannt war, un 
Graf Saurau als Gouverneur der Lombardei auftrat. Hieranf t 


Bell-Rod oder Juch Eap, ein für bie Schiffer HEHR 


8 des Tap- Slaffes. Der Name Bell:Rod, Slockenfe! 

oll von einer Siocke (Bei) berrähren ; weiche Die Mbache van S 
otbod gemats dort aufgehangen, und sur Warnung für die 

er beim Steigen und Fallen der Fluth geläutet haben. Dieſer 

en_bieibt bei gemöhnlicher Fluth -faR völlig vom finfenden Waſſer 

— — ner eh tr ragt er oft, gar Bub Tan 

| it und gegen 4 Fuß hoch, über ber Meereeftäche br 

allen Kuſtenfahrern und insbefondere allen nach Dem Tav⸗ 


Beluchiſtan u 


15 Buß unter Wa; ef t. Das 
—— 
er joeen. beron:gebracht 
muteibeit. Wei Nebelmerter, wenn 
Autet alenemlihe Maf@ine,welde 
‚ag und Nacht swei:Bloken non be» 
slleferungen sur Geſchichte 11817) 
r Quelle: Guppiement zur Encye 
r Auffag über diefen Stra eier. 
da Land in ren am der Morde 
srößten Musdehnung naı 
aum — 50’ —go® 


1.62} reenwich. Bel 
Bien u — Wgbanikan im. Rote 
von den en Loriken 


ER 
” nd, 
Ki gen! Id 


undana und Ikridt: 
Tima, and bie aberfächlihe 77 
* ind — verfcpleden, und. mäb- 
find, iR die Hige im 
— m allgemeinen — 
ın Gewälfer find wenig mehr als 
en aber als feichte Stäßchen ide 
den Ieptern gehbren der Ju⸗ 
"and Srnidi. Der Da ai IR der 
ı manderkei Namen über 12000 
gen. Die Wüke von veiuchikan 
3 und wenig ‚mehr. ale 40 breit, 
ik wagemein fonen iu. Duurchreis 
—— der —52 — iR. Bit 


ae 
ae h ion über her Here 
eint. venlfermaßen mit 88 
zgen mehlih om der Stabt Les 
t andere Sehirandge und un 
Land :in andern eg: 
Hen; Kupfer und Bian Andet a 
iefen Metallen in wre | en. 
1 liefern verfhiedene Gegen» 
ib, und bie Bären in ber 
* rüchte Ki —* 8 wird 
jegenben bringen Rrapp, Bann. 
ali er Sau Aare - 





v1 VBenannie Zahlen. 


währt zwiſchen ben Hügeln, — Obſchon Beinen fm Yin 

fein Henland zu ſeyn ſcheint, fo gibe es doch doſelbſt Bäum 
A on e und tärke. - Die Hausthlere find! 
a Kamele, Dromedare, Büffel, ſchwarzes Rind 
34 Se Kapen, Hühner a. za en — 









aa fänfe und Enten fehlen. ie Di Ind; 5 
ra era 


üchfe , Ba fegen: —* ryxebe u 
= viue⸗ eb Ak, 49 aß ode | 


ken Ka —8 A in den "Behg des —— Bouger un 


uben | 
fauben, ſie rar en KR TR , -Halren das fahne 


Sort Farbe fi dun I Ki —5 ar. le 
Bir — egend fur hie - pre Leb 
‘ 


|. nen ben runde 

33 m Mn Augı HN munden fand Haupi ar 
? Icden ni —8 bene ange 
m m * 





welchem alle m Stämme einem sen! “ ch 
warm. Die —3 Kin Ken — 
Ms den Werth oo roßtt EN 





Mt 
laß Ki * en adien, deren Kr, Am 
befimmten Werth ae * RB. 83 fund: Be 
‚nannte Zahlen And benfelben Mean garten te 7 unbenaginte 
Pr nus daß die Einheiten, mit benen gerechnet wirb, et 
einerlei Uri ſeyn mäflen; auch Pannen benannte Zapien mis Mit um 





Ste 3m 


” folflem benannter, Sablen Fan 
4 unbenannte gefbeben. — 
reinen Beiten dee Ganzes, nk 
3 84 Quadranmeiien. Di 
ur, Obasppurund Mirsas 


gen Ebun ar und Siiunbur 


am@anges, unterm 2808 36" 
een vich If eine der größten ind 
meifteng enge (hmugige Gaſſ 
!fteinen, deren manche bis 5 In! 
nbhäufer, 580,000 beftänbige Eins 
vo johammedangr find, und 
inbu-Dajab’s gehören, bie gan 
Reinigungen verfehen, Bur Zeit 
rechnen. Benas 


it Hiele Yagoden, von meiden 
nrsprt für befonders beilie es 
Apmmt 


jernumberung und 


sieh. erbaute Drofavee. Die Eine 
ufleute deren viele _febr bes 
ndien, ja fogar'bis an Die al 
enge,’ harte, Bold- und Gil» 
werden vom Benares durch dem 
er'der Sauptmarkt für die Dias 
eh Gruben von Bundelkend. — 
raadıse oberhalb der Stadt auf 
as hier refidirende englifche 
— den Difriktenopn Mire 
jorafgur. und in ber Stadt 


theiden, 
taine, mojdauif® Tigi 
—— Orient 


0° 

:pfäne für die Grromfaiffiahrt, 
33 nie Einmahner, tote 
en, ferner Tartaren, Fr 
enberhebeutend, au finden fd 
t amd eine Galpeters 
lem gebßrte, wurde fie pet 
tete von einem vaſcha von brei 
Tao. 1809 eraberten e4 bie Rufe 
und ubfhen e6 iur Frieden 


Ri 0 beenten ce die Rufen dr 


| 
- 


. Bapesn im Iſarkreiſe, 15 Stunden von 


die Zahlung des —— zu lcıfien,. ſo trat im J. 1808 der 


— 





M Benedietbeurn Wenelli 





















legt Keil don neuem und hapiekt klar j 
— ver Umgegend, * nn 4 ° | 


Benedicrbeu a ehemals eine —E im & 


fruchtbaren Gegend am Zuße des Dorgebiraes u oral Da 
Ber wurde von den drei Brüdern — zaltram und & 
welche aus alt — bayerifhem Geſchlecht entſproſſen 
ſchon um das Jahr 740 gefifter.. Die prächtige Stiftskirche wurd 
ges dem Abt Placidus erbaut und ı686 dem heil. — Kun | 
eingeweiht. Bei der allgemeinen Aufbebung a nike 

wurde auch das Klufer ai ER 1806 an 
gelfabsicanten in Etu —R Johann ®. —R Def 
welcher bald darauf ſtard a deff ſſen Erben nicht mehr ‚gif bi 


eirende geheime Referendar Yofenb v. Utzſchneider im, ben Kan 
tract ein. Um die verlaffene Klofergebäude micher. mit den 
p befenen und die Kigßerwaldungen zu benugen, legte A 
schneider noch im J. 1805 eine gemeine Glashütte an. Tab 
2806 errichtete es dann hier eine Kunßglashätte, um bas. mech 
ſche Inſtitut in Menden, welches er. im ‚mit dem damak 
alsbaperifchen Artiller ie, Dauptunann Hr. g Reichenhach und 
echanicus Hr. Joſeph Lichhexr gegründet hatke, mit dem erfe 
lichen Flint und Trowa- Blas dar aus zu verſehen. Se bildete 
dier in Zeit van ı2 Jahren, das berühmte opiiſche Inſtitut, das 
ion aßranomıfchen Inkrumenyen, die in den Nieriiätsen der * 
ichenbach und Llebberz. für die meiſten Eternmarten von Eus 
derfertigt wurden, Die optiſchen Bläfer geliefert hat. — Hr. Je 
raunbofer aus Straubing in Bayern gebürtig, iſt Der selridteQ 
er, welcher fich hier im Senedietbeurn teibp —8R8 bat, und 
dieſem — — Infitwie Def neiber und ‚Sraunbefer, bosfedt. 
ben Art. Reichenbach.) Während des Enntinentalfperre wurde 
Benedictbeurn aus Kartoffeln mit Bortheil Zucker bereitet; Der Kart 
X op wurde bier * ſchbaſten Eriſtalliſation gebracht. — Als A 
eihäft anfing in Dane kommen, wurde das — 
—* — und Ar. v. Unſchneiher, um das Lokale, die S«athſe 
e Arbeiter nicht Inden t su la afen fah für nei 
ve tele eine Rauch ˖ und Schnupftabackfabr —* eurt 
estichten — eine Anfalt, die nun in vollem Berne iR,. (she gute 
bade Uef liefert und viele Menfchen det umliegenden Wenend.päßl 
rad Die Sculankalt im Dritgericht ——ãe | 
en Bufande und ba Hr. voUtzſcneider periäglich interfiägt, 7 
an dem aufgebobenen Flofter Benebictbeuin noch lebenden Si id 
aben in einem. Thelle. des ehemaligen Kioßerachänber sine 
find gebildete Männer und werden non Hr. v. Ugſchuelder theil 
onomiſchen Befchäften, vorzüglich ober bei de — —A 
Dieſelben erhalten von Hr. ; ‚ui weiber Heine Zulggen, um in in 


er be 
Benelli —— — ine), eine? der. berüpmteßen San 
anſerer. PH R seboren zu Korli in der Remageio ben 5 Gep 
11, enf&aftliche Stubien beflimint, zeläte er fehon | 
6 die —2 — Anlagen zur Muſik und widmete 
ieſer Kun Zpeorie ber * if ſtuditte er ale 4 
‚berühmten Beiden Martini, Bierdianelle, Sontarell, ie, Oi 
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Oberitaliens mit Ruhm auf, und 
0) beim Theatro nuone in Neapel, 
onifhen@eleiifgaft ernannt. Sein, 
nopllgn Ruf zur italienifhen Opes, 
ylid) faafiden ttaltenifepen Oper. 
re der Oper und Kirche angeftelt, 
t durch den feelenvollken Ausdrud, 
beit and und wird durch ein ges 
er Parthenope, mehrere Motetten, 
pofiteur einigen Ruhm verfhaft.. 
ı ihn ſelbſi zu Sängerinnen gebildet, 
2, IR bereits mit vielem Erfolg 


in der meapolitanifhen Provinz 
Rellen , mit 20.348_ Einwohnern, 
t dem pänflihen Gtuhl aebörtes 
iches Namens noch 8 Dirfer ‚und. 
henkte e8 der franzdfifche Kaifer. 
and, ber daber den Titel eines. 
Aber ı8ı5 erhielt es der Papk 
grenden Probufte befichen in Borne 
und @Wildpret; die Staatd- Cine 
yanifge Thaler. In, den frühefen 
te Gtaat von Benedent zum Fan« 
erhoben es im J. x71 zu einem 
dem Fall des Tombardilchen Kb 
tor el e6 nah und nach in bie 
rmannen. Nur die Stadt und des 
en lentern verfchont, meil Kailee 
£to IX. zur: Ausgleihung wegen 
Mamberg in Zranfen Berieh, te 
var Banee, 40° .6' Breite_auf eis 
aba und Gala, meine Road 
82 Einwohner, farrlircyen, ı 
Ihm (feit 969) und. chrere Fährte 
"Maaren,. Leder und Pergament, 
b., Die 5 jährlich hier gehaltenen 
ık feine Stadt in’ Sralien, Nom 
er fonte . Altertpümer mie Bene» 
'aug.einem" andern Stoff .als aus 
dern Sinien und Gedaltken. Unter 
er prächtige, noch. wodi erhaltene, 
9, Trajand ans, welder unter dem 
 auren) dem heutigen Benevens 
1e3@ ein finßres Gebäude Im.altı 


Landſchaft in Ofindien, vwlſchen 
ga Gr. D. 8. von Grtenwic,, 
} Diifionen Eiamopner, wovon $. 
Tabgnifber und Arabifger Abkame 
Abtbamlinge, tbeild andere An. 

— Der Ghnges, Barramputer, 
verfepiebene andere gIäfe busaftrd«, 


* 


2 


122 2 engel 


I aller rt, ti, Die agb iR’ gefährt a 
re und Ba hie, unter welchen —* bengalifcht Kon * 


| ber 
n finden ſich neb Falle hen Krofobifle von al 
ER ra En 5 wie ſchon a 
Hin 


| es enge i PR und Baimalf e. — Hrn 
| nRindifce Eomrägnie außer_dem aicht. zu —— 8 
nes faß abfelnten Handels» Wanopals, pen Bengaien — 5 He. 
u bauptſachl * den Parhtaeidern für Licker⸗ und Garie and, m 
8 in ganı Alndekan für ein nnangefochtenes Figenthum der Lei 
ehhertfihaft angefeben wird. Diele Einkünfte den m 
. 18311 ır, bie son Bahar h Fl mit ein Aal! er EI: 
"Bf. Sterling, wozn noch ungefähr 300,000 Pfund als 
| onppolg über Cats und Opium gerechnet werben FG Die 
söslichfen Städte von Benaalen find: Saleutta (f. d.Art.), D Di 
ca und Murfhehabad ronfhihabah): dann die Dis 
Saupyorte: Sir beuüm (VBeerbloam), Boelepur, Burd 
Dfhittaso ng N naar) I; amabahı ar ehem A 
Di a AH — — it eine 58 an pas 
| n u } mit e Je narlum,, 9.81 
niah, HER adapet am —M 
and S Seiner wo. feit Ramı n Jabr hundert 
die J der Lin eat —2— Kal fhmubafar, 60 
—R att a ald 7 Homal und ‚Minanli 
ne Merkwärdig IE bas Hk Garrau in — 
en ftiedliche deu Mauern sinsbare Einwohner unter der R 
. Kung ihrer Baneas CHeltekin) mit eigenen Priekein, in 9 


m 





VBengalen 


irt 


bemals unftr dem Stot⸗ 
Interfinig regiert, Die 
'neca und Murfäee 


e des Landes. Nach der 


omas Kult- Khan, nife 
"tinbifge Bande om 
fe fehnliche gehpungen: 
fip_von dem Oragmoguk 
pr Adams erpberte‘ 1763" 
€ ben Nabob aus feiner‘ 
ogul angenommen haste, 
übtmgen des damali 
3 Die CTompagnie zu 


inkunfte in Bengalen, " 
hm Jährlich —— genife : 


den faſt bloßen Tiruiare”, 


seitung ber Cinil: Yale 
Inftg aber die um Schud 
Iten_ Auf diefe Weife ero 
Einkommen bon berrabe 
DDe Deo Mabod Mir Yafe, 
Gewalt ira ‚Lande Über 
ımär ahne akt ansübende: 
ı graufam gemtßbraucht 
iner Befehffaft von so 
Idrte Manopel auf Eain 
Di * binnen ber 
wehchr ſte me 
I Be 


em! 
nfommandirten &olbai 
— — at 


Tal m Dacıı 
Irgerliche "Megisrung vo 
FR lei eheral 
en, deren ine 
! ame , — 
F Jäbre ai 
Di — mb 
Ion hinten a * 
1] . 
m an die Eeite —85 
‚ mehammebanifchen un 
weniehen dicht — 
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123  Bentheig : - Bene 


Bentheim, eine Grafſchaft, in Weſtobalen — — 22° g’ 
24° s5r’-Biliches Länge und 52° 15’ bis 51° 40’ nördlicher Br 
begränst von ben Niederianden, ben bannbverifhen Zürfientbämı 
Aremberg und Rheina Wolbed! und dem — gu ent hum * 
Der Flaͤcheninhalt beträgt 19 (nach Andern zz) uadratmeilen, | 
Berdlkerung gegen 25,000 Geelen. Dan zählt 3 Städte, ı Mar 
flecken und 5 rfer. . Die Einfünfte betragen gegen 100,000 


den. Ein großer Theil ded Landes beficht aus Messiand und 
nur u I ac Diedmeiben —— Der übrig 


—8 — oben freie tn 1 ie cm - En Ann une uns 
unmittelbare Reichsgraffchaft, deren Befiger und Stimme a 


einem Derrhöre : 
FR 5*— des eh 32 6 Dan ıgı5 be 
a b Orten 
Ei 


eine 
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— WA es mit hellern und dunkelrn Flecken durchmiſcht zu 
fe gewinnt 23 and dem in Jaba, Sumatra und Slam wild 
‚nohlahen Benzoebatn. Wenn es gerieden und angezuͤndet wird, 
pas einen dußerſt durchdringenden und balfamifhen Geruch. 
Der omack iR ſaßlich und gewürzhaft. In Weingeik aufgeldf’t 
u a Vaſſer gemiſcht gibt die Benzee Das befannte Schoͤnheitswaſ⸗ 
—— genannt. Dur Sublimation gibi die Benzse 
ein ka Saly, aus dem, wenn ts kryſtallifirt wird, die ſogenann⸗ 
tra Bapbhiamen entfliehen, die in dem Apotheken gebraucht werden. 
daberei, -Barberesfen nn 
derhice, ein Dikrift von Bulana In Südamerika am ſchiff⸗ 
Wera Hinfe gleiches Namens, welcher ſich 6° 40’: nördlicher Breite 


Ban match Sräßer eine hoftandiſche Colonie, Mel es 1796 im 


Hände, warb beim Frieden von Amiens zurückgegeden, Im 


13 von den Engländern abermals erobert, und Im Frieden j 


Whris 1815 völlig an England abgerten. 
Scchas richtiger aber irchard, er mei. Wrote,. Aber 
Dh Ve Ifraeliten heim Aufbrechen den Sabbath einweiben, und 

Er Ihren Brund in dem 2ten Buch Moſes 16 Kap. 23 u.29 2. 
ea Namen baben fie‘ von Birchar Elohim, welches Bergen 


Datei Yißt: am dos Wort Gott nicht immer vergeblich Däzm zig‘ 


Ren, jaben ſte Seegen allein fleßen Iofle. Frauen dürfen dem 
Green euch in — 2 ihrer Männer über Das Brot und den 
ae ſprechen, ſondern müffen alsdann einen andern darum 


Veteifor di( William, Baron) trat zuerf ins bifiortſche Erben 
bmw im Sriege vortugals mit Frankreich, und entwickelte dabel 
—* Senntaiffe, einen fo richtigen Blick und fo hoben Muth, 

emit Recht unter die ausgezeichneten Männer Grofbritans 
wei in den Ienten Jahrzehnden gezählt wird. Er bitbere nicht nur 
u vnatchfe Betr, fondern or ganiſirte auch die Milisen fo fe 
Ä deu. furchtbaren Nevolutionskrieg von Spanich m 
Vater der affiirten Armee metttiferten. Den börhften Ruhm ers 
md id aber Beresford im J. 1810 dur ben biutiaen Sieg baf 
Birfea, melden er allein über &oult gewann. Im J. 1812 Übers 
Mm er den Vefehl über ein Armeckorpẽ unter Wellington, und im 


Ka hi Bitterin, Baponne und Tonioufe den bedeutendfien Antheil. 
& m am sten Marz ıBr4 mit dem Hersng_von Angouleme im 
Sehtty ein. m äten Das murde er um Baron von England 


ki oh die Haupiſtadt eines ehemals venetianiſchen "Die 


—8 des Serio⸗Departements im Konigreiche u 


’ 


12p 000. Bergen: 


Inmpaxbife . benetlanifhen Kbaigreiche bildet, — Das fi 
Bersämdsfifhe Land — im Ofen an das Brescianiſche 
Norden an das Veitlin im Weſten und Süden an das Malländ 
€ enthält anf?294 Q. Meilen 294.326 Einwohner, uöfaßt,d 
ber Hauptfiadt noch .o kleinere Stadte Und so Sieden. Mit 
— son vier Vorſtaͤdten, deren Jede mit Mauern und Zhore 
eben it, hat Bergams 14 Pfarrkirchen, mehrere Monchs⸗ und 
nentidies, ein Hofpital, ein kyceum, eine Munkfchuile, 2500. 
- und 19,600 Einwohner. — Zwiſchen Den Vorſtadten S. Lennarde 
S, Antonia iſt ein mit vieten Buden befegter Plan, ma bie in 
Italien berühmte Bartholomäus» Melle gehalten wird, weiche 















H, 
fen 186 — 190 Menfhen auf ı Q, Meile leben, us 


dem Ausfaß, einer bier nicht feltenen Krankheit, hehaftete Perfone 
und verſdiebene Anbert milde! und Hrmeinnüßi ‚ wer Berion 
eigenen Sqiffen führt Bergen nach Verbältnif nur Wenig aus. - 


hamburg, und 1 nach Lübel gehdren. Das deutſche Handiungsnefi 
t gefamtmen n 8 Gaͤulen (Gchlittinger) und Kebt unter 2 fi 
genannten Seer Die einhbetimiſch 


r .._. nem 


\ Bergen sop Zoom 


Bergohfenfhaften 227, 


Medal un Genfer 


33 im —* ʒer 
eidichter Ludwig bon Hals 


ihlte. 0 bilch 

ng während der Revalurion 

d Pfalzbagern 1802 dafür 
n.0p:Z00m eine Barke 
von, licht, der ſich in die 
e Stadt Durch einen guten 
"Haufen, 4722. Einwähner, 
und —S —W 
ferwaaren. Die Holländer 
en biefen Ort als eins Ihe 
EEE 
na ai reimonat| 
aber im Aachner Frieden 
10. Janttar 1796 fiel er mu 
wieder in die Hände dee 
1lhes Die Zeitung damals 


"Eur auf, digfe FeRung 
eriut snrüdgelchldgen. 
ein, der an den Ufern 
eiße und eine rothe Gurte 
er bie und da auch den 


swiffenf&haften, bel⸗ 

'en Hülfe man die Berge 

regelmäßig berrei, und 

Bach Je ſchwieriger, ‚in 
— Preil 

I — — fe 
enige, atırı 

ai ma du Bin —* 


vtem 
Inte u Side don 
Vetreil eined Berg⸗ 
R —V Abiheliunden drin⸗ 
in bie angemaud- 
£ Mineratsdit in the 
Verahau us. geininnenden 


„7 


- Per Veredlung der Hüttenerzeugniffe führt. 3. Die reine und angeivch 


- 





ge uns fennen-Ichrt, zu einer richtigen Anwendung derfelben ! 


J 128 Vergwiſſenſchaſten Nun. 
peifiten erkennen und auffuchen lehrt. 2. Die Chenrte und beſent 
(4 














ne der Mineralkbryer, welche, indem fie die Miſchungetheile Dei Wi 
lien enthüllt, und die Eigenſchaften der Metalle und anderer Mine 
ſtanzen kennen lehrt, u einem vervaflommpeten Ausbringen vll 


Mathematik, ats Hulfewiſſenſchaften sur Vervollkommnung der 
chanit Des Vergbauen, 4 Die Phopfik, welche, indem fie die Ratırch 


Bergbas leitet. 5. Die Atmoſpharblogie, als Unterkägungswll 
fchaft zur richtigen Erkenntniß der Eehre von ben Grubeuwettern. F 
mögen einige botanifche und zoologiſche Kenntniffe ats dem zum mil 
Heftlihen Mineralogen ausgebildeten Bergmann nüglich gehannt IE 
en. Die angewandten bergmännifchen Doctrinen find folgende : 1.8 
Berstehnit. Sie jerfält: a) in die Bergbanfunde und i 
Die Hüttenkunde. DieBergbaufunbe lehrt: 1. Die Auffud 
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Verings: ap 


Ben [:7) 
und Bablenperfsr, ie - 


air angmanıt, ſo mül 
* ne in das Siu⸗ 


Na 
En 





E71 
J *83* a, a der her 





1uß der £ 3 
ia uber er id! —2 — 
naeh 5 ale a be 
inmapger mit, Ji Iuber 

1817 «1 
" au 


und — ee 


on Bei. - 


den U dem rhikende der Dewehner Diifes Täates. Der fühı 
fl des Kanfens Yingegen, das —E (wozu die 
Fe AR Grindelmnid, Lauterbrunnen, Kander, Brutigen, X 
Geittnthälern 


8 ! 
89 vehe — * auf ie nberke Hähe. Die tiefen Zhäler 6i 
—* — a ae ne ac ae 6 
eier Kine be dann aber ible Seifen, 
&in 


—R irren — *3 
3 —Rã 55 33* io * 
n Kr 
jo —— Die boden Gebirge, ſe — 
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. Diele Terra Idrt eine und ik " 
tiebreten Bpariefgänge,; mit bier Neiben ven ion | 
fe nach det War sunebende Fe erbebt, fi 108 Ful rd 
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‚und wußte bonmnisfüjen ſi beiden 
iner Zamikte (f: Nrtois und Bingen” 
n 2800 den Zitel eines de Rest. 
iehär desKatfers aller Reuyen an, 
) id Rüchten, wo er abme&feind im 

"bien au Miederberkelung der 
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Saurbanen und mehr nad für feine. 
Wmofen austheilte, Sefanım 
aa und handelte. — Den a: 
aris, wo er mit demfelben * 
ꝛig ju gewinnen ſuchte und der 
Andans erwarb, fubem 
Fanfier mie —& und (neis 
m ı5ten ai wurde er zum Ges 
Cpevauglegers» Lanciers ernannt, 
aiferin Draganer und eine Civil 
r ıfen Buguk an bereifte er bie 
ans Diez De —8B wiſchen Harte 
Beft ten, und uns 
—A Im er Auguß Diieh, 
d om da dis Mitte Far 
eEnmis und ni kiugte. üben 
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2 Metoiuig : Memgung her-ärte 


und auf der. Deutfchen Bühne die [ettenfen Erſcheinurgen Tewengn 
acht bat. Unter diefe war bie Bethmann unbedingt zu reruuneg 
n der Tragbdie Arebre fie mit hohem Glücke nach jener edlen Ei 
beit, welche die Serrfaoft des Geiſtes über bie Sinnlichkeit, Sg 
Wenfchheit Aber die Natur offenbart, ohne daß fie dem Ausdrucke 3 
Geiünle und Leidenſchaften das GSeringſte vergab, und fe wahr 
edelte Natur dDarfiellte. Ihre Zärkin in der Braut von ÜRefftag 
phigenia in Gbthe’s unkerblichem Werke, Ybädra, Orfina, u. f. J 
jeroeifen dieſes sur Genüge. Im Luſtſpiel handen ibr überall 
heitern Grazien jur Seite, und mit dem ſchalkhafteſten Muthwille 
wußte fie die Sitte gebildeter Menſchheit unnachahmlich zu vereinen 
Apr Höher Triumph war das Naive. Ihr Sotel war überal 
sol Seele, Wahrheit und unverlünfelter Natur, ibre Gewandtheli 
wnerreichbar, ihr feiner Takt in Auffaſſung alles dein, was zu 
‚ Darfiellung einer Perföntichkeit gehort, bewundernswürdig. Sie ven 
® bie dem Echaufpieler fa wichtige Kunſt, fi nicht nur paffend 








dern ideal und charafterikifch zugleich zu Fleiden. fo gründlich, baj 
e, wo fie erfhien, immer eine ansichende Erfcheinung gewährte. Ibr 
efiamation befonders verbiente ale Muſter aufgeſtellt zu werben, demu 
leich entfernt von Reifen Prunk und affectirter Betonung, fo 'wie vor 
alfch verfandener Natürlichkeit und nadläffıger Behandlung ber Rede 
Weiche mehr als Eonverfationsfprache ſeyn follte, ging fie den ſchͤnen 
Mittelneg des Schicklichen und Paflenden. Ob fie gleich, nach ebe “If: 
Iand die Leitung der Bühne übernahm, die fie sierte, [chen ale eine aus. 
eseichnete Darſtellerin anerkannt mar, fein doch wohl nicht suläugnen, 
aß ſie erſt als Me dieſes große Muſter der Menſchendarſtellung ſtudirer 
kounte, ſich in die heitern Höhen der Kunſt erhob. Man ſah es ihren 
Spiele an, daß fie nicht vergebens in feiner Naͤbe lebte und wirkte. 14 
ipren frübern Jahren war fe auch bei der Öper angeſtellt geweſen, wo fr 
Durch ihre anmuthsbolle Stimme, ihren befeelten Vortrag, verbunden 
mit dem ihr eigenen treflichen Spiele, allgemeinen Beifall fand. 
Betonung, f, Accent. : b 
Bertelwefen, f. Bauner⸗und Bettelweſen. 
Bertung, in Feſtungen die mie Balz belegte Erhöhung, ame 
welder die Kanonen Heben. Dft nennt man auch andere Lager, wor 
anf ein anderes Ding gelegt wird, Bertung, 4 B. im Waſſerbau 
Die Grundlage einer Schleuſe u. f 
Bew a Ag Erbe. D 
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af — ei an m * le 
) A * en m, waren a 
EICH des Ariſt arch vaorbanden, und märe in Velen die E opera 
mh Belterdaung gersefen, fo hätte Hiſparch nicht verzweifelt, 
der Ylan aneten su erliären. Ehen fo Piolemdus, der. 
Kim Simageft, dem valljtändigfien Werke des Witertbumd bes 
‚ von der Eopernicanifchen iterdnung Des run 
kein Grmäbuung that. Jeder Eopernicanee fpricht von des Bene 
4 ir Erde, gb: nit jeder der von der Bewegung der Erbe 
, iR ein Copernicaner. Copernicus kam durch den verwickel⸗ 
Ylexctenlauf auf fein Spſtem, und in —* HT. feinen un 
fes: de rerolutionibus erkium 
It er: Daß gerabe aus dem Pianetentaufe en he 
Gas weil ’ 







ah 


beroorgebe.. ibe Stillſtehen und 32 

Bir Sitlſtehen und Berwärsgchen Kr ——— — und nerbmen 
Mir Bewegung der Erde um die S berpprgebe,, nd man 
— — fen, I den vermidehten Epichkein feine Bupust we 
wine. & x Befchichte dieſes Soſtems, das dem erenfde 
Ulen ea 7 5. Ehre macht, und van dem die Fram 
Mann, Daß feldhes lange var Eopesnicus unehanben 
weh diefer es aur anfgeirifcht: welde Meinung vide Pentce 

Bitfeher Kednerei mieberholt haben, bie ungenchtet Der fa genziefonne 
dxcen Feyizen dach nicht zu Den Quellen gegangen Mare. 
krjanicu⸗ n Werk, an dem er gẽ Sabre gearbeitet, erß 
a} am —* feine Lebend beraus. Es wurde in Narnbers * 
lt, und das er fe ren r erhien € wur ein van © 
klar Rode. Er ——— die Verſo n —— weite 7 
niſhen vrieſter gegen fein 84 erhe un eigentiih 
a 100 Fahre fpäter au (Acgen 01a), als va erurohr er 

die Tupitermonde and bie fichelförmige Bealt der Venus ent 
kt, und AA die Theilnahme au-der Gtemnfunde und an der 
Uheemnte aufs iehbaftche aufgeregt wurde. Fede Stadt in Italien 
damals ein en im netnen Lünkte und Wifſenſchaften 
Wen Gatltek bebte im aroßem Wnfeben, und biefer erklärte * 
Bde mene Welterhnung und vertheibigte .. auf alle: Die 
Big: Yegnifitien ch ide var, und cs inußts.hiefe Lehre Hand 


186 Vewegung er 


ven. ¶S. den Artikel Outitei.) Die-Zpeltnafme, die'man an deus 
Male des alten Mannes aahm, vermehrte Die Sdellnahme am Syn 

ent und man fuchte e6 vbn der einen Seite eben fo heftig gu beweifen, 
als von der andern su beftreiten. Unter den Gründen gegen die Umdresn 
Yung ber Erbe hat man immer den angeführt: daß ein Stein, der von bez. 
Gpige eines Churmes falle, wicht nach Weſten zurhckbleibe, ungeachtcs 





Während ders oder z Sekunden feines Falles der Thurm Doch um mehrere 


Yundert Fuß nach Oſtenrucke. Hierauf hat Copernicus richtia geuntivges 
tet: daß der Eteimbeim Thurme bleibe, rühre daher, weil er dieſelbe Ben 
wegung nad) Oſten babe, and indem er falle, verliere er dieſe nicht, fonberus 
gi mit nah DOften: Ouilei fügte Daffelbe, und behauptete, daS ein 
‚Stein. der auf einem febnelifegeinden Schiffe von der Epige des Ma⸗ 

es berabfalle, am Fuße deſſelben niederfalle, ungeachtet der Ma 

ch mätrend des Falls vieHeicht um 10 oder mehrere Fuß fortbewege. 
Baffendi Kellte Diefe Derfuche im Hafen von Marfeille an, und Dis 
Steine Kelen am Fuße des Mafes nieder, wenn das Schiff auch‘ nit 
polen Segeln ging: Galilei behauptet Daher: man konne überhaupt 
Seine Berfuche über die Umdrehung der Erbe anſtellen, weil die Kbr⸗ 
"yer anf der bewegten Erde gerade fo fielen, wie auf ber ruhenden. 
GSalilei Rarb 1642. In demfelben Jahre wurde Newton geboren. 
Diefer zeigte im Jahre 1697 daß Balllei’s Meinung irrig gewefen, 
und daß man allerdinas Berfuche über die Umdrehung der Erbe mas 
“en. konnte, die Kugeln würden aber nicht nach Welten abweichen, 
fondern BRIic- vom Lothyunkte fallen, aber aue mente, bei einer Höhe 
yon soöguß etwa nur einen halben Zell. Die Urſache fen faiaenbe: 
Weil die Spitze des Thurms meiter von der Erdare entfernt fep, ald 
der Fuß, fu fen dort der Schwung größer. Indem die Kugel falle, 
serliere Fit Diefen größeren Schwung nicht, und eile Deftsegen dem 
Rothpunfte vor, der im Fußboden des Thurmes fey, weil diefer eine 


ieinere Seſchwindigkeit nach Oſten habe. So wie Newton Diefes 


“ft er 9 offer 4 Verſuche in einer Nacht angeſtellt. Erft nach 


[4 
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La . 


geſagt, ing gleich der kleine Dr. Hooke bin — ber fo recht eim 
Weiter &leri war, und befländiger Sekretär ber Akabemie, — und 







alle vollendet, Ying er das Loth auf und da Diefes erſt nad 6 M 
naten su vblligem Stinkmbe Pam, weil Kärmifches Weiter einget 
ten, ſo hatte ich unterdeß der. Thurm etwas gefrämmt, fein kothp 
war verrückt, und feine Werfuche maren verloren. Dieſes war ı 
7 Jahr 1804 ſtellte Benzenberg dieſe Verſuche im Michaelisthurm 
Hamburg an. Be if go Kugeln fallen, Bei einer Fallhobe 


Beyme..- Biauchi 1 
Faß, Die Eugeln wichen Im Mittel 4 Linien nach Ofen ab. As 
e wichen zugleich 34 Linie nah Süden ab, welches wahrfchein- 
A son einem Heinen Luftzuge im Thurme berrährte. Er wieder» 
delle dieſe Verſuche im Jabe 1805 im einem Kohlenſchacht su Schles 
ui in der Srafſchaft Mark, bei einer Faliböhe von 260 Fuß; bier 
San die Kugeln im Mittel um 5 Linien nad Oſten, gerade fo wie 
Ne Thesrie von der Bewegung der Erde für die Solhöhe von 64 
Or) angibt, — und übrigens weder nadı Süden noch nad Nerden. 
Bu dieſen Verſuchen bat Sa Place mit Hülfe der Wahrſcheinlichkeits⸗ 
Acheng berechnet, baf man 8ooo gegen ı meiten konne, daß die 
Eñe iich um ibre Achſe drehe. Diefe Verſuche geben einen fo ent» 
Kehzden und fo in die Augen fallenden Beweis, daß felbk Tuch 
wu Richsli Das Copernitaniſche Syſtem würden angenommen has 
kann fie gefehen, Dad die fallenden Körper nicht fenkrecht fallen, - 
fan immer etwas nach Ofen binfiegen. Dur die Entbedung 
iu Fernrohrs nach mehr aber durch Newtons Entbeckung von ber 
meinen Schwere und von der Natur der bimmiifchen Bewegun⸗ 
a, nurde die Lehre von der Bewegung ber Erbe die fliegende, und 
wire Mercier und den Bauern in Heriſau baben fie in neuern 
iten feine Männer von Bedeutung mehr beiweifelt. Die abgeptats 
kte Schalt der Erde, bie Abnahme der Schwere gegen den un 
ter, die aus Richers Pendelverſuchen in Cayenne folgte, und Die Abs 
«reng dei Lichts, waren eben fo viele Beweife für die Bewegung 
der Erde um ihre Are und auf ihrer Bahn; und fo hat denn ber 
Verfand des Menſchen bier den vollſtaͤndigſten Sieg Aber den Schein 
Mann aetragen, und über das rbmifche Prieſterthum, das: die. Lehre” 
von ber Bewegung der Erde für eine Unwabrheit und für eine Ketze⸗ 
wi ellärte. Allein wie fchr altes. dem fortfchreiienden Geiſte der 
den weicht, ergibt fich aus folgendem. Wis Suglielmini im dee 
Die Berfische in Balsgna anftelte , hatf ihm hierbei Sarfail, 
Gestyediat des Papſtes Pins VI.; diefer maß unten bie Abſtaͤnde ber 
ſeladen Auseln. Die Geſchichte dieſer Berfuche findet ſich ausfähr« 
Kb in folgendem Werke: Berfuche Über die Umdrehung der Erde 
ws Benzenbergz. Dortmund bei Mallinkrodt, 8, mit 7 Kupfern. 
tBeyme, im Jahre 1816 in den Adelkaud erhoben, if jetzt 
iniker und Mitslied bes Staatsrathe für die Section ber 
eH beauftzagt mit der Organiſation bes Juſtizweſens in 


nzen. 

Bezpar, Bezaorſtein, eine Kugel, bie ih in dem Magen 
einieer There, befonders des Ziegen» und Antiiopengefhlechts, aus 
Sana und Pflanzenfaſern bildet. Wan theilt bie Bozsarfeine ip 

‚ vecidentalifhe und gemeine ein. Die erfien werben 
für die barſtten gebalten; fie find zarter und glatter ale andere, 
musnendig (chem fie gräulich oder bläulich ang, inwendig beflehen fie 
ws zarten, Hlättelgen Thellen, die fafl wie die Schalen der Zwiebel 
Bbereinander Liegen. Ehemals wurde diefen Kbrpern cine befondere Heil⸗ 
Kaft zugefihrichen ; jegt aber iſt der Glaube daran verſchwunden. 

Dia ucht, kaiſerlich Bkerreichifber Feldmarſchall, derühmt durch 
Kinen glädtigen Feibeug argen Murat im 3 1815. Schon Träher 
hatte er ich Sertkeifbaft ausgezeichnet, namentlich In der einigen 
Allerſhiacht 1819. Wehn Einrüchen der Altlirten in Frankreich 1814 
Immapdirte er ein Corps bes linden Flageis trug an dem Erfoige 
U Bar fur ube wefentlich bei, und ward fobann gehen Lren, uU 


x 





18 Mibcgefelfähufeen 1 


ereau ihm 'entgegen Rand, aefandt. Ce 
jsadt su Derfelben Zeit, er die ‚Baunlarmse Yaris 
Wonaparte’s Rüdkehr von Eiba 1815 befand ſich Fiona ine in Jtalt 
ma er ein Corps in ben drei Legationen Fommandirte. sie 
er —— don Muras mit einer Äberiegenen herreoma 
Se — —F in — ter Orbnung auch nad Gere 
‚age darauf rackte er mit einen 
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semen, üb e Yet inifhe su Schieswin 

bie eine 'walbibelvereine unter! ai u Schucerik 
Bassbure € utin, T mein. f. mi be beein 1a 
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ten in Island und We . Ne. 3 u Petersburg de 


Feng ehdn 3 , lettifce, ait⸗ und ee —ã— — ame 
e. 


di J inden sid 
SE je a jen un! —5 — ‚neuen Zeftamense fi 


fen 
— * ih ee — —88 vor Oveffa and ven 
besitet ich etliche nt in die Levante. Die vu den Er 
bifdef von Kr fen veranlaßte Bule Wins VII. vom 78, Juni (816 

eo bie Bechveltung der Bibel Binderte die Yolen micht, net 
Se Mieranders eine Gefelfhaft in Warfbau ıu errißteh. 
53 Ihlfien efälen 8.7 an Werbat der Aibel» Verbreitung 
0) feige Ocehfgafnn unb Die in Ungarn fipen beßchenden wurden 
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Bibel fee uber ingam in 
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Bi tiefe KR —E — 8 See und 
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L [NR 1816 eine große amce 
Di jest & Mm zät 
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— 
ke — bewirkt wor» 
, unter Ehrißen von ale 
Haft in den wichtighen ge 
me Zwang bie Quellen der 
Ten, Die fonft vieleicht nie 
abi unter den Völkern der 
ı# Ehrißentbum auf diefem 
nsertenntniß, Sehmmigkeit 
am Eann und wird, fbere 
sEivtlifatipn und religibfen 
fo weitnmfaffende —8 
kei ve inSpradyen, dee 
gi 1 Sheep (ie, jehlte, 
iſſe bat, Wenn cs — 
gewonnenen neiten Ebriften, 
Iondre, dem Protehantismus 
ten a8 biefem abet 


a haften aus Se⸗ 
im Oadr. Eine en br 
Gt bezweifeln, daß die innere . 
folcer Gegner meit überles 
en Eegen bir ewigen Wahre 
v und Tunkrei gefatne 
1) 
af an Flüffen un! Sem. 
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. Mehrerer Gemachern Mb drei: Stockwerk Hohe, beiehe die Fr 


keben in tferböblen, and richten fi, wie jedes Thier, diefelt 


artig ik. Die Biberfelle weben ein vortreffliches Pelzwerk, befonll 


melt, wirb als ein Prampfkillendes Mittel aereumt. 


Fi unpsHendet), deffen Literatur der Statiſtik (Leivz. 1816- 
‚ckeipn. 1797 V. 800), 8. 8: Reber Handbuch der Monomi 
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mit Moos, alätte Die Wände u. f. w. kurz, man erzählte von ef 
bemundernswürdigen Ordnungsliebe Suberdination und Punk 
keit, gab ihnen einen Rath urd Präfidenten u. f. m. Allein 
neuerer englifcher "Retfebefchreiber, der viele Biberbaue unterf 
bat, will von ſolcher Kunffertigleit nichts bemerkt haben. 


gem sur Wohnung ein. as Fleiſch des Bibere wird gege 
als tecder wird aber fein Schwanz betrachtet, der dick, fett und 


werden die Haare zu Huͤten verwendet, die, nach dem lateinifchen % 
men des Thiers, Eaforhäte genannt werden. Das Bibergfl 
eine dligte Feuchtigkeit, Die fich in eignen Dräfen bei dem Tpiere ſe 


‚ Bibliographie, ud Bibliognofie und Bibliele 
genannt, befchäftigt fich mit der Innern und äußern Kenntniß der € 
cher, und Bann, Diefer doppelten Beziehung gemäß, in eine mil 
fchafttiche und Marerielle eingetbeilt werden. Die wiſſenſchaftliche 


en allgemeinen Bücher in der Theologie (ste Aufl 
Leipig 1800 8300 und Simon's Fortſetzung, Leipz. 1813 800).1 
Chr. Weſtphals Anleitung zur Kenntniß ber beſten Saner in 
Rechtsgelehrtheit Tate Aufl. Leipz. 1791 809), €. F. Burda Fi 
satur in der Heilwiſſenſchaft (Gotha 1810 IE. 800), W. Gf. Vie 
tet Literatara medica (Tübingen 1808 IV. 4to). J. G. Meuft 
ibliotheca historica (@eipg. 1782 — 1902. XI. Tomi in» 


W. A. Murhard Piteratur der mathematiſchen Biffenfi 


Literatur (Berlin 1803. II. 800 nebk Spt. 1809). ©. R. Böh 
Bibliotheca scriptorum historiae natnralis. (Leipj. 17235 — 9 
VII. 8), Ab. Haller Biblietheoa botanica (Zfirih 1771. II. 40 
anatomioa (ib. 1774 IT. 4.) chirurgica (Bern 1774. II. 4.) m 
medicinae praoticae (Bern 1776 ff. IV. 410) u. a. m. Auch mi 
Ken und fleißig gearbeitete Katalvae von Bibliotheken, welch 

ch in einzelnen Büchern auszeichnen, Fünnen mit Nutzen gebrauch 
werden (f. Bücherkataloge). Nicht minder giebt vs natienak 


Biblisgraphien oder Werke über die Literatur einzeiner Volker, ms 


Bin Nie. Haym Biblioteca italiana (Milano, 2813. IV. 8.) Eger 
ton Brydges’British bibllographer (£onden 1809. IV. go) u. X 
ehören. Ein umfaſſenderes und erfchöpfenberes Werk über ofl 
weige der Literatur su allen Zeiten und bei allen Volkern befiker 
wir, einige aanı unerhebliche Verfuche abgerechnet (denn bie ebenfall 


ſehr manaelbaften und unrichtisen Bücherlexika von Beorgi. Leipif 
1743 ff. Sol. und Heinfius, Leipzig ıgı2 IV, ste nebft Suppf. kdn 


wen (om ber lexikaliſchen Ferm wegen kaum hierher gezogen werden 
N 


Bibliographit a \ 


4) Achard Cours de Een aphie (arfeitte 1807 (iu. * 







V 800. —- Ad. Glarbe's. Bihllogronhinak Lilo: 
— 1602 ff. VIE. 12. ik:mabrauchbare ‚Eomilarien 
derfpruch den. erfien Rang, fo wie unter den foematifigen, 
Mate mancher Mebereilungen und Anfi Gerbeiten, —* Bibli 
intraetive (Paris 2764. X. 800). Mon den einzeinen 
der materiellen Bibliographie (andere find im Art’ Biblio» 
danie genannt) möeen 1 bier_ Erwähnung finden: die Kenntniß der 
(Aucunabein, sder, wenn von ea fifihen hen Ehrifiße 
&k it, —— prineipes), über welche das Hauptwerk OB. 
Senna Annales. tynlographioi(Märnberg 1793 = 1803 M. 418 
bie * Jadr 1536) and il welchem jedoch immer Die noch 
URS weiter gchenben ‚und nicht . bafe Nomenciatur entbaltenden 
Kur typesrankied. sa Moittaire (Hag. Com, 1719 fi: .Vi.:4402 
Yalnslın werden. mürffen. Ausfübriimere —— en einselner 
Ueſeen Serna Gun 


—* 1904 IV. wm, Selius ‚catal a odieum soo. Fir im- 


at⸗ 
ten und dd — 2 — Srumdes, anf weichem fie berußt, fchwieriger 
IB ds man gembhnlich aleubt, und mr zu leicht in vages Ockhwäg 
u Biäfätelichkeiten amsartet, baben wehr eniRellt als gefimdert I. 
Bag librorum rarioram (Srankfust. und £elpg: 1793. 800) 
5. Na; Baucr’s Biblietheea librer.:rarier. universalis (NÜrM« 
ng 170 — gr Vil. Son); teribnolfer aber unssllenbet (bie sums 
aie⸗ I) 18 Davis Element’s Bibliotheque suriense ( GBt- 
Mn. 1750 —'69,. 1%. ste). Auf richtigern Wegen, ebgleich aud- 
8 van, zuverlaſſig, iſt ©. Peignet in ber Notice des. livres 
| & * ——** au — (in ſ. Repertoire: des. 
ales, Paris ı8ı0. qb0). Much mögen :bieber 

* ion ve in der rbmifchen.. Kirche verbotenen Buͤcher 
‚(iser Ihe prohibitorum et expurgandorum) geredhe 
De Zur ı Enidedung der Verfaffer anonym und Pfendonym 
Min mr diesen außer der unbehälflichen und unbibliogra⸗ 
Bine. Placcius (Theatirum anonyamor-. 


—— 1703 fr nebſt Melins. Sum. 1749 f. 809). 
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De 7 Bwliomanie 
VParbler durch Senaui gkeit andweife Soarſamẽkeit fa) gieich enafat 


Isude» Diclionnsire des owvrages anon. et pseudon,. Paris 1806 — 
9. IV, us, dach bloß fransäfliche und 8*— Schriften entbaltend) 
Endlich giebt es A mehrere vermifchte Samminagen von. Beſchrei 
bungen —— merkwurdiger und feltner Bücher, von denen u 
ſonders die von $. ©. Freytag ı Analecta lit Leipzig 1750 Ivo. A 
ratus lit. Leipzig 1752. IM. 898. Rochrichten von feltnen merkwürd 
. Bädern Ch. 1. Gotha 1776. 808.) DM. Denis (Merkwürdigkeiten de 
Sarelifgen Bibliothek. Wien 1780 410) und Th. Erognati Dibdi 
(Bibliographical decameron. Lendon ı817 Il, $.) ausgezeichnet 
werden verdienen. Welche wichtige Quellen für die Bibliographie 
sigent Lie Qetebrnen Beichoeifsen —* (f.d. Art. Literatu — 


Bibliemanie —* awar ber Eiymologie nach dem dewl 
ſchen Werte Bhächerfurht, wird aber in unfern Tagen mit ein 
Nebenidee verbunden, welche der Sache tin wo nicht gerade ebierei 
doch wenigſtens kunſtgerechteres Uinfehen giebt. ao su Hbity’d Be 
bezeichnete. der Name Biblioman etwas mehr, t, ais einen, von Dei 
ſich bloß im Allgemeinen ſagen läßt: 


wener Tieber den Drum aleitendet —* ° 
Stapeit Buͤcher auf Buͤcher auf, 

Und begaffet vun Band und den demaiten Ghmil, 
uns den a4laͤſtrnen Wüdheihrant. 


Der echte Biblwman im jetzt Ablicyen Sinne dea Wories kauft id 
ohne Auswahl Alles zuſammen, was I wur war die Hand komm 
fondern fammelt allerdings nach geni fen. Rackſtchten ak 
dabel auf. außermefentliche Und pn Inge Umfkände und Be See 
e Der Bücher einen vorzügtiche und laßt fin bei de 
anfe mehr durch biefe, als durch nn en Veifenfgariisen — 
doch wenigstens In gleichem Grade mit lezterm befimmen. 2 
Ruckfichten beziehen ſich theile auf fogenannte Golleottonen 
auf efnie und Alter der Bäder, theils auf 8 ‚Ware da de 
felben. Die Eollectionen dder Samminngen von. B 
als sufammengehbrig betr achtet werden, weil fie einen nen 
Bihliomanen wichtigen Gegenſtand betreffen, oder in ee 
betiebten Manier geapbettet, oder in einer berühmt 
Mienen find, find zum Tpeil ned am meiſten —— I inſtru 
ww. D debhdren Gammlungen bon Msga 
vollſtaͤnbtaſte in Stuttgart * oder einzelner Grafiker be 1. 
tius und Eicero anf der Rathbsbiblidihek zu eine, uber Gi 
Dans Commentarien auf der daſigen Univerſit —— übe 
Virgilius in der Trem’fchen_Bibliorhel „ar Adorf), er Geis 
30 Aepubliken (Dresdner. Bibliothek) de — en Dei 
ini und cum notis varlorum, Der don der Erofca eitirten rien Kol 
ger n ttatenifden Claſſiker, der bei Aldıns, Comino in Yabsa unl 
doni (von Ichtern vollſtaänbdigſte Sammlung ie der Biblinhel der 
trıngin von Abrantes) gedruckten Bücher, der bei Maittairt 
oulis, Barben, Brindlep, Zertervin⸗ und —— 8 
Dienenen Ausſsgaben ber taffi ſſiker —F a. m. Sräber 
—2— aber ent weniger an ber Tagesordnung Fa nd tan 
Büchern, melde durch ihre Schickſale merfinärdis Fi 
Mu —** (ehemalige betraͤchtliche ruminngen sn Enge 


Bibliomanie Fi 


Diengehättmikmäfie Rärtke 
iger — pt en 2. a. 
vemehi che And indefiendie ın dem 


— Bla Jnanchin) 
lijomes princij es) cl af E 
siehe fi dern der Bibliumanen 
üghher —8 werben gefucht 
adlı pre jalısgaben, don Kupferwers 
arbige Abpräi ke. pemplate, Die mit 
ninialen nerziert, bder anf Pergament 
slben — derfieigerte von Mac 
pbifheniRerkeiber DiefenBenenkand 
Vapier in ungebränchlichen Eroffen 
Landen 1786. 16 auf verkpiebnen 
— (ie Sins 
ler), (an, far er (in Its 
reich ofenfarsier in Alten dente 
# Beneispniß derfeiben in Pelanas 
— -PBaris 1Bıo Sup); 
um (on den —7* — 
mouen) Rande ver; genen 9 a} ie 
mdersc Zarben. gebrude find Fr ach 
‚ein Esemnlar ‘auf blauem Beline 
Mage. ame. Chemin. -Epnden, Whita⸗ 
FR ea Persament wit 
u m Kupfer chem if; 
— anne 
in: ee &r J 
far Razer. De Zink 


RE —X —R 
—e 53 —X 


—— — wehrt au 


1A Bibliſche Erdkunde 


febr aͤbliche Ilumiiniren der Kupfer iſt Dagegen, wenn es nicht Der- 
hatt derfelben nothwendig macht (3. B. bei naturhiiorifchen oder das 

- Rum betreffenden Werken), ent abgekommen, weil die Farben die Kunfk + 
Grabſtichels verbergen. Daher werden auch z. B. illuminirte Exemptar 
von Duͤrerſchen Hol zſchnitten weniger geſchaͤtzt, als tele, denen man ihs 
urſpruͤngliche Geſtalt gelaffen dat. Wie groß indefen auch Mi 
Menge der kuͤnſtlichen Erfindungen, durch welche Immer ein Bibliome 
Den andern zu übertreffen fuchte, (epn mag, fo waren fe doch faft alle.ex 
ſchoͤpft, bis man endlich auf Den fublimen Einfall'gekieth, manche KBerß 
Durch Hinzu gung von Kupfe n, welche zwar den Text des Buch 
erlaͤutern, ü —* aber nicht im mindeſten gu demſelben gehören, ur 
seichern und fih anf dieſe Are einzige Eremplaresu —5 — 

So bietet Longman in London eine folche illastrated oopie van dem ſ 
an strobhnlöhen Mur ar of. all th 














ernsube] 
Die 5*— ——** usbadune ven dos: ‚Ende des fiebichen 
Den 3 Aapablnderts in Hollaud hielt, Die Engihader —— 
ten 
29 been bie kleine Bar von ans au {m Ode den Dentfcht 
tn Ki Anal ınce dene ee dienſt, id Dd. Frognall — 
awei be rotenſt, id 
ae r:ıbook madnesp (Zend. 2813 er wanit deffelsenh 
Biblio —— :deoameron. Londen 1817 HI. verbin 
if) die’ —— —— auf welche. —— —* 
immer gerathea Fan, in ein Soſtem gebracht s.Ha 
Bıbidfihe Erdfunde i& Die Fee unge) die 7 
lie Beinaffenkeit und die Berfa nen Ihe: 
welche ber Sonne: dee ——7* a — bb: is der Besen 
benheiten des jädifchen Dates, theils der erfien Plinung bes Chra⸗ 
ſtenthums gewefen And. : befchreibt datzer vorzügl 16 Patäk 


iſt 
fand. Die Quelle dieſer Wiſſenſchaft find Die heiligen Bücher 
de Schriften des Joſ —5 — En. 
alten Welt, Strabo, Pielemäus und Yompanius. Met 
und ein Onemastioon urbium et lecerum seripturee .s.. Te 
des der Biſchof von Caſarea Eu — ebius im ——** Jabrbund 
in ariechiſcer Sprache ſchrieb und .Hiessan mus ind. Ent 


Dienen Bigot us 


Aeſette. Unter den nenerur@elchrten, were dleſe fie den Sariſr⸗ 
ben, werden beione 
nm Snländer Di 


ı,Kunftrieb, dur 
find van den ehe 
Polen, Außiand und 
Ib. Die wilden Bits 
ind ſchwar er als die 


um mi we De 
m mir! em 

Dra Wahrkofi Ivo 
a, und bringen Ihn 
Hinteibeine 


Iren Bin! 
durthfuetet und —8 
#, ui welcher die 





8; neben idt wich 
andre Und ale 

man 
entoifelt ſich nie 
nei oder gar drei, 
irme dann ju wenig 
& übrigen Bienen, 
au J Due Su 





er ganıe Scähnarm 


J 
Ih eine gernbbntige 
vafalt, und fo ente 
ichs Dergleiche man 


& Vienenncht. 

ber Hellatm uber 
ran mit übermäßte 
benkende gembbnlih 
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die Hauptſtadt der fpaniſchen Provinz Biscaga, eine deutſche 


146. Bijouterie (franz.) Bildhauerkunſi 


unduldſam iſt. Bigotterie if die Folge einſeitiger Ausbildung aber 
geodankenloſer Angewöͤhmung, gleihfam ein Fanatismns ohnekeidenf: 

Bijouterie (frangs), kleine Putze und Schmuck waaten & 
Gold, Silber und Edelſteinen, als Obrringe, Halsketten, Tuchna 
Pettſchafte u. dergl. Aber au aus unechten Metallen serfe 
man Bijouterien. Die meiſten Biſeuterie⸗Fabriken hat Franfr 
namentlich Paris und Lyon; in Deutichland find bie vorzüglich 
Sabsiten in Wien, Berlin. und Pforzheim. 

Bilbas, Bilboa, 14° 57’ 45” Länge, 43° 16° 30’. B 













von der See, am fohiffbaren Strome Ybaizabal, über den zwei 
den führen, von welchen die eine, erſt vor wenig Jahren von - 
erbaute, einen einzigen Fühnen Bogen bat, unter welchem Die grü 
ten dort gemdhnlichen Flußfahrzeuge wegfabren. Die im Jahre 1 
von Don Diego Lopez de Haro gegründete Stadt If gut gebe: 
bat 5 Pfarrkirchen, 10 Kıöfler, an zooo Häufer und ungefähr 15,0: 
Einwohner, eine nautifche Schule, einen ſchͤnen Damm, eine Wa 
leitung, .ein Arfenal, Gerbereien, Segeltuch⸗Manufactur, Taufp 
nereien, Ankerſchmiede, Brauerei und vier Kupferhaͤmmer. Sie bi 
feinen eigentlichen Hafen; Pleine Fahrzeuge kommen den Strom bei 
auf bis an die Kaien, die großeh legen in Olaviaia an. Im Durd 
fehnitte pflegen hier‘ 500 bie 600 größere und kleinere Schiffe jabr 
Ih anzukommen. Der Hauptgegenftand des Yichgen Austubrhai 
dels if die ſpaniſche Wolle, deren Menge in manden Jahre 
auf 100,000 bi8 128,000 Eentner beiäutt. it den über Bilba 
eingeführten fremden Fabrikartikeln wird ganz Nordſpanien verſorg 
Btiboquet, ein fransdfilhes Spiel mit einem Stäbchen, be 
an beiden Enden napffürmige Vertiefungen hat, worin man eine Ku 
gel, die in der Mitte. des Stäbchens befeſtigt iR, anfängt, — Da 
nennt aber au das deutſche Stehauf (ein aus Kork geiihniten 
am Fuße mit Blei verfehenes Männchen) Bilboquet. Bu 
ilderdpR, einer der vorzüglichken jehnebenden Holänkf 
ſchen Dinner. S. Hollaͤndiſche Literatur - e 
*Bilbhauerkunſt ift eine Tochter dee Plaſtik, ober 'Y 


. Kunft halb». und ganz erhobene Figuren aus Then und Gips 3 
ler BE 


formen; plaſtiſch zeformt maren die älteften Gbtzenbilder a 

Ber; das ſchwerere Schneiden der Geftalten aus Holz und Effenbeig 
und das nach ſchwerere Yushauen derſelben aus Gtein und Cie 
aus Metall, waren die Erfindungen fpäterer Zeiten. Doch auch Def 
Erfindungen wurden durch Religion geweckt, wie alle Kunſt von ih 
ausgeht; man ficllte nur das vor, mas angebetet werden follte 
Und fs fällt der erſte Anfang aller Bildneret in das garaueke 

tfum. Es gab Bible und rohe Steine oder Bäthplien, von dena 
es bieß, fie feyen vom Himmel gefallen, was man jeht Aerolither 
nennt. Diefe Bidcke wurden auch als Granz⸗ und Markfeine ve 
edrt, und hießen Termini. Vom neunten bis fiebenten Jabrhunde 
vor Chriſti Geburt hatten die Griechen viel Verkehr mit ben Whbal 
ciern. Dieß kluge Handelsvolk verehrte den Gott Theut, Taaut, bey 
ihnen die Suchftabenfchrift lehrte. Wo fie nun diefen als Gränsfiein 


- Jinfesten, faaten fie, es fey ihr Gott, und smangen die rohen Ay 


ivchthonen ihn su verebren. Solche Pfeiler bießen Hermä, bakg 
murdg fpüter der Gott der Wege und der N bei den Grit 
gen mes Benannt. Später feste man auf biefe Saͤulen «ine 


h 
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biaf Ih der Urfprumgı aller. Süßen: Alte Werke der Bilbhauer⸗ 
4 theilt man in sunde und haübrunde ein. Uner den erfien 
j man feldge, die von allen Seiten betrachset werben koͤnnen, es 
Bigen nunganıe Geſtalten, Hermen, Drußbilder, Köpfe, Masten, Dar 
5 Vokamente sder andene Serdibſchaften feyn. Die ältere Schweſter 
Kr Bildhauerei in runden Formen if die Architektur. Bon Tempels 
nyugen und Verzierungen geht alle Bildbhauerkunſt aus. Unter 
Whrunden Figuren verficht man ſolche, die nur einem Theil der Obere» 
Be sa aus einem flachen Grunde hervorragen. Diefe nennt man 
tale fd, und theilt ie, je nachdem fie Aber bie Hälfte. genau die Hälfe 
aber unter Die Hälfte ihrer Dicke herausſtehen, in Haut⸗, Demis. 
MBeszelicts ein. Im eine Ueberſicht ber diefe reihe Kunf zu 
n, wollen wir zuerß ihre Geſch — Dann die bari hm⸗ 
Bildhauer alter und neuer Zeit anfahten, und zuletzt einige Werte 













ottentenpel ‚findet man Menumente der Eculptur. So wie 


re 

8 reinen Kt erlangten. Hbf bebeutantsdoll find ihre: 
fe, aber shne Schönpeltsfinn geformt zeinen fie ung gleiche 
ine Mofail van Ideen. Die prachtliebenden Perſer hatten niele 
werke, wie die Ruinen von. Perſepolis beweiſen; aber ſchon daß 
nie unhekieidete Schatten bildeten binderte fie, einen richtigen 
des menfchligen Bormen zu gersinnen. . Im Aflvrien biühte 
unter der Königin Simiramis. Man erwähnt bronine 
‚ melche hie, Belus und Ninus darſtellien. In den Gebirgen 
2 Kudiſtan fand- man uralte: Bildwerke, in welchen die Landes» 
Sepehuert Abbildugen ven Khesru und feiner gelibten Schirin ſe⸗ 
Ion, ua) den Sänger und Künſtler Ferbad als Bildner nennen. Ei⸗ 
un beimmten Kunfißni gewannen zuerk die Acayater. Düfler und 
| Aber doll tiefen Sinnes waren die Kunftwerke dieſer Vbolker, 
fo serwandt durch bie fie bedeckenden Horoplvphen mit ber 
tung und Belchichte, als durch Die Mumienbiider mit dem Glau⸗ 
an die Unſterblichkeit. Aber fo wie das Todtenreich der Mumien 
ner das wahre Daſeyn ſchien, fo iR die Kunſt der Aeghpter 
dem Tod vermandter als dem Leben: ſtarr und bemegungsios 
d alle ihre Behalten, mumienartig; fo find ſelbſt ihre Iſiebiider. 
find Dem uralten Dianenbild zu Epheius und der urältehen 
ſchen Kunf überhaupt vermandt, fo mie bie dienende Anwen⸗ 
‚ws der menſchlichen Gehalt bei den Eanitäteen der Säulen zu 
a, und den ſeltſam ausgedehnten weiblihen Körpern ebenda 

- 10 
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ſelbſt, bie einen einfchließenden Kalendereyklus bilden, und Die Vern 

dung-menfchlicher und thieriſcher Formen bei ben Sphingen, dem Un 

is 3c. augenfheintih mit.der indiſchen Kunf verwandt if: Wenn m 
nun den altgriechiſchen Kunſtſtyl betrachten, To finden wir zuerſt wied 
Jene frühes eımähnten Hermenbilder, die Doppelläpfe, die man Jarın 
bilder nennt und die urfprängiich auf Sonne und Mond hindeutete 
sabllofe Bariarıonen der Hermen in Hermeracien, Sermatbenen, De 
meoten 3:. Don Dielen, an Denen weder Haͤnde nach Fße angedeutet wo 
zen, iR die nächfe Stufe zu den nach mumienäbnlinern Bildern . 
Ebennols und Cedern, wo die Arme anliegen, die Füße nut durch ceim 
Mittelfehnut, Augen und Mund nur durch einen Schlitz bezeichnet wi 
zen. Später IBfte man die Arme und’ Füße und gab den Oßtrerbtide 
Waffen, ESchild undSpieß in die Hände, ſo entſtanden die erſten Palla 


‚bilder. Selbſt andere bewaffnete Sotterbilder, die in die Eretemjife 


©btterfamilie gebdren, wurden Valladien genannt, fo g: B. die tanrife 
Diane. Da fie immer nur Hein waren, ſo wurden k ewdhnlich a 
Eäulen gehrlit, daher Kammt das fpäter immer auch bei größer ausg 
arbeiteten Siguren beibehaltene Wort Bildfäule. We man größere SI 
ber in Metal aushämmerte, war Doch der Körper der Bilder nur e 
äulenförmiger Eylinder, wie der Coloß dee —— M 
em Dädalus beginnt-nuh -eine neue Kunftepoche. dm fagt 
Die Griechen ſymosliſch, fein gottliches Genie babe gemacht, daß d 
Bild ſaͤulen gingen, 'fähen und fpräden. Unter"ihm’dachie min fl 
ben tunftmenfchen oder Kunfterfinder Überhaupt; er mar. zugleich 
Gymbol für den erſten Bergmann, daher die Fabel von dem Dad 
liſchen Labyrinth in Kreta, oder den berissdnialen Gängen in’ dei 
erſten Bergwerk: des metallreihen Kreta. an: fent ihn drei We 
enalter vor dem traianifchen Krieg und macht ihn zum Zeitgefis 
en des Minos. Alle Schüler und Nachahmer nannte man Ehhn 
aber hießen fpmbolifch alle Künftler Dädatiben. Hier trennt ſich d 
altgriechifche Kunk in den Styl drei verfhiedener Vötkerfchafter 
den altattifchen, den äginetifchen und den hetzurifche 
Die Künfte erblädten in den Tempeln nicht bloß durch Bildfäulen 
fondern meit- ınebr nach durch Anasbemata, Weibnefchenke, igi 
senreiche Thrane, Kaſten, Schilde, Dreifüße und Bafen. Beräbt 
fi bieron 1) der Kafen des Cypſelus in Olvmpia, aus Cederi 
ol; in Gold und -Eifenbein eingelegt, und 2) der Thren des Apol 


| je Ampcıd, als caloffate Einfaffung eines noch Altern Eoloffes di 


sollo vom Magnefier Batbucles. etwa Im Zeitalter des Selen gi 
atbeitet Er umfaßte in achtundzwanzig Feldern auswendig un 
vierzehn Feldern inmendig ben ganıen damaligen Kunſtkreis der GB 
ter - und Heldenfabel. Auf diefen zmei Werken findet man charakfi 
siftifben Ausdruck ſelbſt bei der größten Dürftigkeit und Umrichtij 
keit der Zeidinung und Proportivn, die Neberfprift muß überof Kor 
KHülfe kommen, die Begenkände find wibrig, es iR an Bilder 
—* gränzende Allegorie. Zwei Tempel find in dieſem Leitraum 
ierkwürdig als Werke der erfien Dädaltden Dipbnus, Rodcus un 
Scyllis: 1) das Hardum oder der uralte Tempel der Here, de 
uns zu Eamss. : Das alteſte Bird der uns darin barte der A 
ginete Smilis gemacht, es mar verfchletert und mit Stutzen derſe 
den 2) das Artemifion u Epheſus; das alteſte Bild darin bie 
om Simmel gefallen und war von den Amazonen geweidt; bam 
am das ſchwarze Dianenbild in Mumiengeſtalt mit den vielen Gri 
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Zeit fegte man auch Bilder aus. 
ter fing man in Samos an fie in 
ı deftete fiemit Nägeln zufammen,- 
saren, Es baben ſich mag) mehrere 
‚halten, Alles iR inihnen ũbertrle⸗ 
alten ängflıch Überbäuft, die Ges 
aralteries und [hwanfend_ Dies 
Kraft, ohne Ausdıud und Chin» 
eXunk immer mehr. Do erk in 
X Verilles Herefhaft erwachte der 
Beitsaume erhielt Athen Fäßlihere 
ı Rom fich in fieben Jahrhunderten 
großen Dichter Diefer Zeit auf die 
ae das Zeitalter ber Muferformen 
sei Hauptideale, die Minerva und 
thenen in Athen, der legtere war 
ı Eli. Beide waren In Eifene 
! war relsend gebildet und hatte 
ı gar herrlich verziert, der Hude 
Inigung von. Mat, Kiugheit und 
Kampfriter bei dem elle⸗ 
a anfhaulichten durch die Zorte 
„Die Bidſauie mwürde das Dad 
et abgeRofen haben, nenn fie ie 
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pas und Praxiteles waren die erſten; ſie bearbeiteten den Kreis der bae⸗ 
chiſchen Taͤnze oder Thyaſen; hier wurden die zarteſten Formen der Schon⸗ 
beit mit ſchwaͤrmeriſchem Wabnfinn verfhmol,en. Die Gruppe wurde 
pom Scopas erfunden, vom Prapiteles die Fdeale der Diana, der Venus 
und des Bacchus. Er war der Bater einer zahlreichen Künftlerfamilie; 
nach ihm ging der ſchoͤne Styl in den grazidfen über, der an Ausdrufund 
Weide gewann, was er un@rdhe verlor. AufProportion und Symmetrie 
bielt man jent am meiften. Es war das Zeitalter Aleranders, mo Lvſip⸗ 
pus einen neuen Weg inder Kunf wählte, indemer vıelePortraitftatuen 
bildete. Er mar der einzige, der Alerandern darfiellen durfte, ſo wie nur 
Apelles ihn malen durfte. Diefe legte blurdende Periode griechifrher 
Kunf fing 336 Jahre vor Ehr. Geb. an. Sie umfaßte den legten 
möglichen Kunftfreis, den der idealiſirten Kdntgs. und Kriegerfi gu⸗ 
ren. Loſipp behielt Polyclets Regeln der Proportion im Auge, aber 
er machte Die Körper fihlanker und die Köpfe Eleiner, er verwandte 
auch befondere Sorgfalt auf die Ausarbeitung der Haare. Man 
rühmt fehr feine geilathmenden Bilder. Die plaſtiſche Kunſt erbielt 
durch die Einwirkung der Malerei etwas fentimentales, deifen huchfte 
Vollendung im Patbetiſchen die Labcoonsgruppe if. Des Coloſſal⸗ 
GSeſchmack verbreitete fi und trug viel sum Verfall der Kunft bei, 
Das Ueberladene bängt genau damit sufammen. Belt den macedo« 
nifchen und forifchen Kriegen, 200 Jahre v. Chr. Geb., fingen die 
Kunftplünderungen der Römer an. Pauius Aemilius ſchmückte feinen 
drettägiaen Triumphaug "mit ungebeueren Schägen von ariechifchen 
Kunftwerten. Das Forum Romanum murde oft mit Eoftbaren Tep⸗ 
pichen umfpannt und zum Theater umgeſchaffen, welches dann mohl 
sooo Gtatuen sierten. rz,ooo flanden auf dem Eapitol allein. Mit 
Den Kunſtwerken wendeten ſich auch Die griechifhen Künftler nach 
Rom, doch die Kunft blieb hier verpflanzt und wurde nie dbeimiſch. 
Seit den Zeiten des Sylla wuchs die Tunkliebhaberet bie sur Raſe⸗ 
gei; die letzte Spärblüche der Kunſt bemerfen wir in Adrians Zeit- 
alter. Hoͤchſte Zierlichkett, Gtärte und Vollendung war ihr Charak⸗ 
ter. Dieler Geſchmack erhielt ſich unter.den Antoninen mit leiſer 
Yusartung, fan aber ganz unter Sederus und feinen Nachfolgern; 
por Eonftantin dem Großen war Die Kunſt vdflıg untergegangen: 
Erf im dreisehnten Jahrhundert entftand die Bitldbauerfimft wieder 
in Stalien; die neuern Künfler waren auch wieder geſchickte Erz⸗ 
bildner. Der größte Meifter jener erſten Periode neuerer 
- Runft mar Michael Anaelo Buonarottis durch ihn und feine Schüler 

erhob fid die Yildhauerkunf im Abendiande Was rohe Barbarei, 
Fanatismus und zerſtdrende Naturbegebenheiten nicht ganz vernichtet 
batten, das rettete man aus den Ruinen der alten Örbfe und Herr⸗ 
fichfeit. Borsüglich dankt die Kunf und die Menfchheit den’ ebien 
Cosmus und Lorenzo von Medicis das Wiederaufleben einer ſchönern 

eit. Die Künftter murben geehrt und unterfügt, die Echäge dee 

Iterthums gefammelt und Mufeen angetegt. Die benachbarten Fürs 
Ben metieiferten, es den Mediceern gleich su thun. Dach erreichte 
die nenere Kunft nie die Hobelt und ſtille Gräfe der alten. Odjec⸗ 
tive Reinheit In den Darfellungen zeichnet die afte Kunf fo befon- 
ders aus, Feine fubiective Individualität mar ihr beigemiſcht; unter 
allen nenern Künftiern hat nur Raphael diefe Dbfectivität; jeder 
neuere Künfler ſprach ſich erh in feinen Werfen aus, .der alte 
Künftier verſchwand hinter dem feinigen. Dich Buonarstti’s ſtolze 
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Kraft artete die Punk bald in Unnatur aus, und durch Bernin's ge⸗ 
ſuchte Annruth, In Manier und Geziertheit; Der echte Schön 


daß man zw tief ſtand, um fie zu verffehen und zu chren! Durch das 
überwiegende Beilpiel von Frankreich ſank der gute Geſchmack in als 
Ien Käuften immer mehr, die Natur der Menſchen ſelbſt wurde ver⸗ 
fhraben. Modethorheit herzfchte tyrannifch. Im ı8ten Jahrhundert zün⸗ 
ete zuerſt Winkelmann die Fackel Der neuern Kunſt wieder an, und dffe 
nete feinen Zeitgenofien Die Augen für die hohe Schönheit ber Antike. 
Der Cardinal Albani und Menges boten ihm die Hand; fo wurde die 
nene Morgenrdibe des Kunft- und Schönheissfinnes wieder herbeiges 
führt. Die jegige Zeit Ik ſtolz auf mehrere wackere Bildner. Es 


mußte erſt einfcheinbarer Stillkand in der Kunft eintreten, das Schlech⸗ 


te mußte ganz finfen, che das Schöne wieder erblühen konnte. Ca» 
oda wurde der@rfnder einer neuen Kunſtperiode, Thorwaldſen ſteht 
ibm Fräftig zur Seite und nach den Foriſchritten zu urtheilen, bie 
feit dreißig Jahren die neuere Bildhauerkunſt machte und dem Herr⸗ 
lichen, was in fo Furser Zeit darin geleitet wurde, darf man hoffen, 
daß fie auf fichrerer Bahn iſt als im fechsgehnten Jahrhundert, Jetzt 
wollen wir einen Bli auf die Meiſter werfen, um durch fie und 
ipre Werke den Bang der Befchichte deko klarer zu verfichen. 


eitefinn 
war verſchwunden, man wollte eitel Die Alten übertreffen, nicht fühlend, 


(Die berüßmtelen Bildner der Alten). Srüßefte 


Periode. Daß mir bier nicht mit Pulkan ( Zuballain) und Pros 
metheus anfangen dürfen, lehrt uns die Kunfigefchichte. Jenes find 
nie, fombolifche Geſtalten, und die finnigen Griechen beuten ung durch 
Dielen gebrechlichen Gott und adtteraleichen Menfchen nur bie afle irs 
difchen Stoffe befiegende techniſche Kraft und Geſchicklichkeit, und im 
Gegenfag, die Kühnheit, welche durch den himmliſchen Geiſtesfunken 
irdifche Gebilde unſterblich mächt, an. In Dädalus aus Athen feben 
Bir den erfien großen Blidner, man Fann fein Daſeyn ungefähr 
dierzebn Jahrhundert vor unferer Zeitrechnung annehmen. Zugleich 
lebte Smilis in Aegina. Epeus foll das trojanifche Pferd verfertigt 
haben. Rhokus aus Samos erfand 700 Jahre vor unferer Zeitrech⸗ 
nung die Kunf zu modelliren und Statuen aus Erz zu gießen. 
Tbeodorus und Telekles, feine Gähne, reifften der Kunf wegen nah 
Ktanpten. Der erſtere machte in Ephefus die Hälfte der Statue des 
Apoll für den Tempel des pnthifhen Apoll zu Sames, und. der 
Etztere bie andere Hälfte zu Samos, eine Sitte, welche nur bei dem 


Zuftande der Anuptifchen Zunft mBalich war. Dibutades erfand die. 


Eunſt, Vortraits in aebrannter Erde zu machen, feine Zochter Kal⸗ 
Urrboe erweckte dieſe Idee in ihm. indem fie ben Schatten ihres Ge⸗ 
Hebten mit einer Kohle auf ber Wand umriß. Euchir von Eorinth 
begleitete 662 “Jahre nor Ehr. Geb. den Demaratus, Wetter des Als 
tern Tarquin, nad Italien und brachte bie Modellirkunſt nach He⸗ 
tzurien. Dirrnus und Scylles wurden die Meiſter einer großen 
Schule. Malas und feine Nachkommen gehbrten su ben. berühmte⸗ 
ſten Bildnern jener Zeit. Perilaus arbeitete für Phalaris, welcher 
564 Jahre ver Chr. Geb. in Sicilien berrfchte. den berühmten eher» 
nem Stier, ein herrliches Kunftwerk, worin aber der Künftter ſelbſt 
verbrannt murde. Unter die vorsüglichfien Kunſtwerke in Stein ge⸗ 
färten Die Arbeiten des Batbykies aus Amilid. Kalon aus Aegina 
lebte 540 Jahre vor Chr. Geb. Demeas von Krotona verfertigte 
bie Statuc bes. Milen. Iphikrates bildete bie eherne Lowin der 


‘ 


“ 


13 Wilbinen ber Alten 


Leanga, weiche um bie Derfchwäsung des Aarmebind und Ariſtogiton 
gegen Hipparchus mußte, und bei der Lortur, unter vecher fie ftarb, den⸗ 
wach nichts verrieth. Um das heidenmürhige Schweigen dieles Madchens 
qusiudräden, gab der Künftler Der Ld'vın feine Zunge. Onatas aus Ace 
guı mußte dag Bild der fogenannten ſchwar zen Ceres zu Phygalea wie⸗ 
cherfichen, Ageladas aus Arges hält man für den Lebre:; des Phidias. 
weite Perisde. Hader Kunfkipt. Mit Phidias aus 
then fing die Zeit des dohen Tocalkals an, ex war deffen Schöpier. 
£ lebte in der glücklichen Zeit des Perikles. Außer feinen beiden ' 
auptwerken, Dallas Athene und Jupiter. find naxb fepr berübmnt: 
ine Pallas aus Erz für Atden, ſeine Venus Urania. feine Nemeiis 
Tempel, bei Marathen und feine Amazone, Die ſbugeſtaltete ge⸗ 
sannt: Er arbeitete nur einen einzigen Kuaben nach dem Leben⸗ 
Seine Liehlingsfhpäler waren Allameneg aus Attica, und Agorakritud 
von Daras. Die berühmteken Werke des erfiern waren ſein Bule 
au, feın olgmpifcher Sieger, fein Amar. fein Mars und feine Venus. 
Der zweite wurde noch mehr von Phidias geliebt; es metteiferte 
mit Alkamenes ber Berfertigung einer Venus. und murde von der 
Athenienfern nur aus Vorliebe für ihren Mitbürger nachgeſetztz er 
ſchuf feine Venus zu einer Nemelis um und Dertanfe fit nach Xdam⸗ 
nus. Varre biels dieſe Statue Für die ſchoͤnſte, die je geſchaffen wor⸗ 
Den fen. Polyctetus von Arged war Schhpfer der Yung zu Arges, 
biefes dritten Hauotideales, eines Seitenſiike zum slnmpifden Ju⸗ 
piter. In Der ludeviſiſchen Tune if uns noch eine Tambildung ib⸗ 
es Koptes auibewahrt. Außer feinem berühmten Canon bildete auch 
olyclet alle fihänen Stellungen der Knabenggmnafil und alle nate 
gen Spiele der Jugend: buchkes Ideal dieſes Treiſes iſt fein Merkur, 
Da jartere MWeichbeit diefem Meiſter eigen mar, fa iſt es natürlich, 
haft ihm die zeisenden Kanepboren von Athen fa gelangen. Er war 
uptfächli Er bildner. Gein Mitſchäler und Nebenbuhler war 
aron aus Ecurdera in Bhetien. Er ſchuf drei, auf einer Halte 
jelammendegeitte Celoſſe. Minerva, die den apsthtenfirten Hercules 

Jupiter vorſtelſit. Ryrons vielumfaſſende Mannigfaltigkeit zeig⸗ 
se ſich auch In der Wahl neuer, kuͤbrer Stellungen Br nerkhmähte 
bie zarteren —— achte und zeigte feine Kraft in der Darftel⸗ 

ng ber auégearbeitetſten Arbletenkärper, ein Läufer, fein Wurf⸗ 

eibenfchieuderer und feine Pancratiaken find berühmt: biefen Kreis 

ieh fein Ideas des Hercules. Ueberdem find umter den Thlerge⸗ 

alten feine Kub und fein Seedrache beräbmt Nur eins war biefens 

oßen Bildner verfant, die Grazie des Ausdrucksz hierin Abertraf 

n ein Trebenbubler Potbagorag von Rhegium der die Wellenlinie 
als Schoͤndeitszug dekimmte und die Nerven und Adern zuerſt zart 
anzudeuten verfland. Dieler fchuf das Ideal des Apollo in der era 
kung des Buthanfchünen, deſſen Tracbbildung die herriichſte Statue IR, 
Die wie nach befisen, der ÄUpoll von Belvedere, 

Dritte Perlobe. Schhner Kunſtſtyr. Sokratet, ber 
Duldner der bekleideten @rasten, mat den Urbernana ın. Diefer 
Kunſtedeche, fo mie Athenedarus und Naucvdes. Prariteles und Ser⸗ 

18 brachten die Kunſt zur dochſten Doflendung, indem fie Achönheit 
mit Anmuth vereinten. Die beruͤhmteſten Werke des Acopas wa⸗ 
ven feine rafende Bacchantin fein ort fihien diefe Manade zu ben 
kein, der weit rockgedogene Kopf vereinte die böuchke Rchänheit mit 
echiſhem Wahnſinn) (ein Amer, feine Wenns (wahrſcheinlich das 
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8 zu den ‚Saturn und men die alleg Habe und Musaeia, ene 
d —** gebildet, Ar € weiblih su 
nn Odts 
terfohn, das 84 un wärbeuolfie Far nionte mei piel mit deu 
fipersenden Umgebungen, . eine Diana jeigte die Tunseäuticfe 
Sittlichkeit bei raſcher Thatkraft. Homers Naufitan bege — * 
dazu. Er ſchuf ferner die gepriefene &atyrflatur, Yeribheros, und 
das Ideal bed Eros Diefer wurde von den Alten nie ald Kind ge⸗ 
bildet3 die wahre Kinderbiidung konnte erfi im Hriflihen Kunſtkreis 
ſtatt finden. Eros wurde ſtets als ein zum Juͤngling reifender Knabe dar» 
achelät. Praxiteles wagte Auer bie Venus ganz au entkleiden und ſchuf 
fs das neuere Ideal derfelben. Bor allen berühmt find feine Venusbil⸗ 
der zu &es und zu Gnidos. Erſtere iſt von unten bis auf In uften ver⸗ 
Halt, die Gnibiſche ganz enthüllte hielt das Gewand mit der Linken 
über bad Bades aß. Wir befinen von beiden Nachbildungen. Man 
ſchreibt die Orupe der Niobe dieſem Meißer zu. Sein Sehn Eephifs 
foderus war berühmt durch fein gummafifches Symplegma (fo nennt . 
man ed, wenn big Ringer alle vier Ehnde in einander verfchränkten) und 
n Acdhalap. Ban ihm an artete die Kun durch die üprigſten 
rhellunsen aus 3 ſchon Srasiteiee bildete für Dirpnen eine Qruppe in 
Bronse, worin er eine lachende Betäre einer tweinenden Matrone gegen» 
üßerfieflte. Hermaphroediten, Sp und Numphengruppen wurden 
wit deber Kunkvoiendung, aber zügellofem Sinn gebildet. 
Vlerte Verisde DBeitalter Aleyander des Gre : 
ea. Nur durch Grazie und immer haztere usfährun —X die 
nft dent nach etwas Acwinnen Indem bi e boke Death Bndeit ſank. 
— van ion rat d wurde ber Meifter verebelter 
ar trait bildu Unter den Ohttern war Wr: fein Liebling 


El 


Giynen, * ven den den rneffpen Herkale, — 
d Zauritam den dacreſilcen tier. 
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Die Bildhauer ber Könier waren Griechen; wir Fhnnen von Ihnen 

nur den Arceſilbus, Freund des Luctus Zucullus, bemerken, und den Par 

- fiteles, den größten Modellier zu Pompeius Felt. Er fehrieb fünf 
Bücher Über die berühmteften Kunſtwerke. Zendgorus hatte in Gallien 
einen ungeheuer großen Merkur in Erz gebildet) und murde vom Ne⸗ 
so nah Kom berufen, um beflen Bild in einem 110 Zub hoben Co⸗ 
oß darzuftellen; Der Buß mißlang. Unter dem Kaiſer Auguß wurde 
ie ſchoͤne liegende Statue der ſterbenden Cleopatra gebildet. Kleome⸗ 
nes, ein Athenienfer, verfertigte unter Tiberius die ſchͤne Statue des 
Bermanicus. Die bier ungemein ſchoͤnen metällnen Pferde, bie lan⸗ 
ge su Venedig Über dem Haupteingange der Markustirhe fanden, “ 
wurden unter Nero gearbeitet. Der berstiche Antinpus, eine der 
vollendetehen und fchönften Statuen, iſt aus Hadriang Zeit. , 

Die berühmteſten Bildner der neuera Zeit. Fru— 
here Periode. 1) Jtalienifhe Bildhauer. Im elften 
Sahrhundert wird zuerſt wieder ein Bildhauer Buono ermähnt, im 
guölften Bonanno aus Plfa. Nicole Piſano Rarb 1270 und wird 

iederherfieller des guten Geſchmackes in der Bildhauerkunft genannt. 
Ron feinem Sohne Bionanni Piſano ficht man noch viele’ Werte in 
—8 Andrea Orgagna, mit dem Beinamen Buffalmaco, ſtarb 1389. 
uca della Robbia mußte feine aus gebrannter Erde gernachten 
Werke mit einem gu:en Firniß zu übersichen. Lorenzo Ghibertk 
ber 1455 farb, mar ein fehr gefchichter Meiſter; feine in Erz ge- 
goffenen Zhüren am Battifterio zu Floreny find berühmt; Wichael 

ngelo erklaͤrte fie für würdig an dem Eingange des Paradieſes zu 
fieben. Donatello, geboren su Florent 1383, bereicherte Venedig, 
Rloren,, Genua und Faenza mit feinen Werken; ein kahlkdofiger 

Greis von ihm if in Florenz berühmt. Er bildete für die Marcuss - 
kirche zu Sloren; die ehernen Statuen des heil. Petrus, Georgo und’ 
— die letztere iſt beſonders merkwärdig durch die Frage des 
ichael Angelo: „Marco, perche non. mi parliꝰ?“ (Maccus, 
warum ſprichſt du niht mit mir?) Donatello farb 1466. Sein 
Bruder Simon machte eine der Bronzethüren der VBetersfirche, und 
das Monument Martin V. in der Lateranfirche. Andrea Pifano war 
ſowohl als Bilder wie als Stempelfchneider berübmt. Kor. Lotto, 
£orenzerto aenannt, war der erfie, der es wagte, beſchäbigte alte 
Statuen wieder zu ergängen. Andrea Verrochio, der Lehrer des 
Verugino und des Leonardo da Vinci In der Malerei, gab aus Neid 
über diefe Schüler, dieſe Kunft auf und widmete fich einzig der. Bild⸗ 
nerei. Unter den Neuern mar ex der erfie, der die Kunf wieder er« 
fand, Verſtorbene abınformen. Ruftici, i47o iu Florenz geboren, 
war Schüler des Verrochio und nachher des Leonarbo da Binci. 
Von legterm Iernte er die Kunſt zu modelliren, den Marmor zu bes 
arbeiten, in Bronze zu gießen und die Verfvective. Seine berühm⸗ 
teßen Arbeiten find eine Europa, eine keda, ein Vulkan und ein 
Neptun. Michael Angelo Buonarotti, aeboren ıu Florenz 1474, ger 
" Rorben 1564, lieferte Son in früßer Jugend Werke, worüber man 
faunte, den Kopf einer alten Frau und die Statue eines: Herkules. 
Man bewundert befonders feinen Bacchus, die berühmte Coloſſalſtatue 
Julius IE, für deffen Monument er drei Figuren bildete. unter 
denen fein berühmterMofen iſt, ferner feinen David. feine. Nictoria 
u Floren; und feine Bildſänie der Nacht auf dem Grabmale des 
Julian von Medicis. Sein Amor, den er in Floren, vergraben 
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tte und wieder ausgraben Heß, wurde für eine Fchbne Antike gehalten, 
is der Künfler einen zurückbedaltenen Arm deſſelben vorgeiste. Tatti, 
den feinem Geburtsorte Sanſobino genannt, 1477 geboren, verfertigte 
noch als Jüngling zu Kom eın Modell von der Eanfoonsgruppe, weiches 
nach Raphaels Urtheil den Preis erhich, und in Ery gegoſſen wurde, 
Er verfertigte visle Werke für Venedig, worunter befonders die Mars 
wor bilder der Jungfrau in der ©. —e— und Jodannes des Täu⸗ 
ers in der Kirche zu Caſa Grande berühmt find. Man lebt beſonders 
ie Leichtigkeit feiner Drapperien und Die Bewegung feiner Figuren. 
Baccio Bandinelli, 1487 zu Florenz Geboren, wetteiiekte mit Buonarot⸗ 
ti. Er hatte große Kenntniffe der Anatsmie, feine Manier if fräftig, aber 
saub. Er ergänzte den sechten Arm des Laokon; feine Basreliefs auf 
en Srabmälern es X. und Clemens VII. find befannt. Benvenute 
ellini, 1500 zu Floren; geboren, mar Bildner, Goldſchmidt und 
Maler. Propersia Rofi, aus Bologna, If die einzige berühmte 
Künſtlerin in der Sculptur. Zwei Engel in Marmor, melde bie 
* der Kirche der heil. Petronia ſchmuͤcken, und mehrere Büs 
en gründeten ibren Ruf. Sie fellte gefickt und zart Die Leidens⸗ 
eſchichte und viele Apofelgefaiten auf Pfirſichkernen in Basrelief 
dar. qe der Gallerie des Marcheſe Graſſi in Bologna bewahrte 
man eilt ſolcher Kerne. Eie ſtudirte Die Regeln der Baukunſt und der 
DBerfpective, war geſchickte Malerin und Zonfünflerin. Line un« 
giädliche Liebe veranlaßte den Tod diefer berühmten Künflerin in 
der Blütbe ihrer Jahre, 1530. Cie grub die traurige Gefchichte ib» 
ser Brfühle in Marmor, und dies Basselief wurde ihr. Meiſterwerk. 
Guglielmo della Porta, aus Mailand, fellte im Jahre 1573 meh⸗ 
sere Antifen in Rom ber, befonders ergänite er die Beine bes Far⸗ 
neſiſchen Herkules fo aut, daß Buonarotti die fiebenundsmanzia Sabre, 
fsäter gefundenen, nicht beſſer fand. Die ſchoͤne Statue der Gerech⸗ 
tigkeit auf dem Grabmale Paul IIL, in der Peterskirche, iſt von die 
fem Meifter, fo wie die vier großen Propheten in den Nifen tie . 
ſchen den Pfellern der erften Arkade derfeiben Kirche. — Mit Bernint, 
1598 zu Neapel geboren, fängt eine zweite Periode der italienifchen 
Seulptur an. Er mar ein Mann von ungemeinen Zalenten, gber 
feine Fühnpeit, feine Phantaſie und befonders fein Streben alls emeia 
zu gefallen, riffen ibn zur regelloſen Manier bin; er fuchte die na 
“Härlihe Anmuth zu Gberbieten und feßte fie vergeblich In die (Brüb» 
Ken in den Wangen. Seine heil. Therefia und heil. Bibiana waren 
feine Meifterwerke. Aſſelandro Algardt, su Bolsana gebosen, wett⸗ 
tiferte mit. Bernint. Er war ein Schüler des Lodovicyh Carracci, 
and der Maler blickte oft aus feinen Werken hervor. Durch zwei 
Statuen von fbernarürlicher Gräfe, einen Tobannes Und eine Mag⸗ 
Bolena, arändete er feinen Ruf, Bein, berühmtehes Wert iſt ein, 
ſehr arsßes Basrelief aus einem einzigen Stüd Marmor in der Pe⸗ 
terslirche. Papſt Leo den Großen rorfiellend, wie er den wüthenden 
Mttita mit der Race der Apofiel Paulus und Petrus bedroßt. Es 
ft 32 Zuß hoch und 18 breit. Seine eherne Statue des Papſtes 
amoceny X. if die fhbnfe Gtatue der Päpfte in Nom. Agardi- 
Batte eine befondere Gabe. die Echönhelt der Kinder und Licbesgbts 
ter daruſtellen. Er Mash 1654. Hochſt berähmt und durch zallhole 
Eosien Befannt, ik fein Krusifie.. Er Aberfchritt oft die Gränzen 
ber Scnlotr, indem er bie Wirkungen des Helbuntelt in feinen 
Basxreliefs auffuchte, und dem Schein mehr.als der abrhät huls 
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‚ Digte. Er war ber Stifter einer großen Schule. Domenies Guide, 
Antonio Ragsi, Erecole Ferrrata und Gabriel Brunei eignen Ei 
unter den vielen Nachfolgern jener beiden letztern aus. Gonmuelll, 
der Blinde von Eambaffi genannt, verlor ſchon im zwantigſten Jahre 
die Schkroft und machte Ach einzig durch das taftende Gefühl zum 
Bildner. So formte er in gehrannter Erde, Cosmus L Großherzog 
von Toskana. Dubi, "1630 In Rem geboren, arbeitete viel für 
ranfreich. Die berühmte Gruppe auf Turennes Grabmale if vom 
m. Camille Rusceni, 1658 zu Mailand geboren, Liebte die anti⸗ 
Ben Vorbilder innig und capirte fie meifterbaft. Sein Hauptſtuck I 
bas Srahmal Gregor AU, in der Peterskirche. Die Stellung ſei⸗ 
ner Siomeen iR majekätifch und ſchoͤn fein Styl If correct, vol Aus⸗ 
Brud, Feuer und Leben. Anaelo Rofi, 167: in Genua geboren, 
seichnete ſich befonders durch feine treflichen Reliefs ans. Er folgte 
mehr dem Geſchmacke der Alten als Algardi's Stat, und arbeitete 
fie nicht fa tief, fondern mehr als Demirelief. Seine Arbeit in dies 
fer Gattung für das Grabmal Alerander VII. iR das fhönfte Base 
relief in Der Peters kirche. Gaetans Zumbo, 1656_ju Syprakus gebo⸗ 
zen, hatte keinen andern Lehrer als fein Genie. Er trieb das Pouſ⸗ 
eren in Farbigem Wachs ım großer Vollendung; er arbeitete den be⸗ 
annten Epcius der Verweſung, wo alle Brade derſelben in fünf nach 
der Natur colorirten Leichnamen daraefiellt find, mis ſchaudererwecken⸗ 
ber Wahrbeit, fir den Oroßherzog von Teskana. Eine Geburt des Hei⸗ 
landes und eine Preusabnahme gehdren au feinen Meiſterwerken. 

2) Franibſiſche Bildhauer. Jean Goulen, aus Varis, If 
ber erfte berühmte Bildner in Franfreih. Sein berühmteſtes Werk 
ik die Fontaine der Nymphen auf dem Markte des Innocents im 
Harte, welche er unter Fran;z J. anfing und ı550 unter Heinrich IE. 
endigte. Er war auch Baukanſtier und Stempelfcgneider. Er kam 
2572 bei dem Bıutbabe der Yarthelomäusnagt um. Germain Pe⸗ 
Ion, aus Paris, hatte viel Grasie, aber er war oft incorreli. Ex 


R 

Kom, rend verband Genie mir Eleganz und Brasie. Die Caryatibden. 
weiche den großen Pavilion des alten Loubres zieren, und die Aruppe 
Rommlits und Remus tin Verfailles gehbren zu feinen Meiſterwerken. 
Er fitftete eine fruchtbare Schule und flarb 166. Ben Franoeig 
Uinguier_ war bas fchöne Manfoleum des Herzogs von Montmorency, > 






GStatuen und Reliefe des Thores Gt. Denis. Dan Tpeadan war Kie 


in der Martenkirhe zu Moulins, und ven beffen Bruder Diichel die | 
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nflern. - Eeine berühmteſten Arbeiten find eine ſchon⸗ 

pirte Mömerin im Zuileriengartem, der beit. Domintenıs in ber 
Peierokirche, die Gruppe des heil. Ignaz, und Die Jeil Thurefia im 
gefkäntt dur 


pe Epaument geboren, wurde beſonders berühmt durch feine Fontaine 
renelled in Paris, und feinen Amer su Choiſp, der Hd aus 


e 
e beiden 18 Fuß hoben Statuen, die eine und 
e, zu St. Cloud, fo wie bie Gruppe Neptun und Ampbitrite zu 
Defailled. Eein Styl IR sand und wild. Lemoyne seichnete ſich 
derch Bortraits ans, er war feur ß aber incorreft. Rene Slod;, 1708 
Eharis geboren, arbeitete im einfach arsßen Styl; wenige verftanden 
Drapstren befler als er, dach find feine Sormeh nicht immer rein, 
ie Pigalle, 1714 zu Paris geboren, bildete fid nur durch un⸗ 

8 Fleiß. eine Stamm, Mercur und Venus, find berühmt, 
ide erhielt der König von Preußen. Das berühmte Grabmal des Mars 
Kite # von Sachfen zu Straßburs ih fein Werk. Ein Knaͤbe mit eis 
rm Käfls, aus welchem der Vogel entſtogen if. erwarb ihm durch 
Ne Wabrbeit der Formen und des Ausdruds allgemeinen Beifall. Er 





farb 1785. Etienne Falconet wurde nach Petersburg berufen, nm 


Ne metaline Statue zu Pferde von Perter dem Oroßen zu machen. 
‚Demstfelle Coſlot machte das Modell zu Dem Kopf derſelben. 

9) Deutfhe Bildhauer. Lange fehen vor Albrecht Dürerk 
it brübten in Eüidbeutfchlond zar madere Bildner, deren Bat 
mb Treffischkeit md die Kirchen, Hahthäufer und Brunnen in Rärn 
und andern Orten beweifen, ja der Spuren ua älterer Bild» 
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panerFunß Inden wir in den zahlloſen Rittergekalten und Helle 
ildern noch viele, die fich in allen Münftern unb befonders im Sem 
u Chin bis in die zartefien Thürmchen binaufranken. Doc die 
amen dieſer Meiker find unbekannt, wabıfaheinlich kamen die er⸗ 
fien von Spsang berüber. Albrecht Dürer; der ein allgemeines 
Sunßgenie war, deigte ſich auch als srefflicher Bildner in großen - 
und Heinen, ganı und halb erhobenen Gefalten.aus Holz und Stein. 
Leonhard Kern, 1580 zu Gorchtenberg geboren, bildete ſich in Ita 
lien, und arbeitete mit vieler Kunſt in Holz, Stein und Eifenbein. 
Gottfried Leygebe, 1630 zu Freiſtadt in Schkefien geboren, 1683 - 
Berlin geflorben, befaß Die zuvor unbefannte Kunf, aus einer Gele 
von Eifen Eleine Rittergeftalten ıu machen. %on ibm if der Ka 
fer Leopold 1. zu Copenhagen, Carl Il. von England als deiliger 
Beorg zu Dresden, und Epurfürk Friedrich Wildelm als Belleropben 
su Berlin. Rauchmüller arbeitete an der 1698 vollendeten Dreifal- 
tigkeitsfäule su Wien. Andreas von Schlüter, 1662 zu Hamburg 


- ‚geboren, Audirte in Italien beſonders den Buonarotti, und. wurde 


nach Berlin berufen, wo er das Zeughaus versierte und das Modell 
su der trefflichen Ritterkame des Ehurfürken Friedrich Wilbels 
machte, welche ı700 von Johann Jacobi gegoflen wurde. Baubaſar 
Bermofer, 1650 im Gafzburgifchen geboren und 1732 u Dresden ge= 
Borken bat zu Berlin, Arche und Leipzig viele treffliche Arbeiten 
interlaffen. Uebrigens ſind Meſſerſchmidt aus Wien, Döner aus 
‚Nürnberg, Zwenkhof, Dunkel und Stablmeier aus Wien, Schwark 
aus Drespen. Adam und die Brüder Ränz zu erwähnen. 

4). Nlederländiſche, Enslifhe und Ruſſiſche Bilde 
bauer. Bon diefen nennen wir befonders: Franz Duguesnop; 1594 
su Brüffel peboren, beeäbmt unter dem Namen il Fiamingo. Er hatte 
wie Algardi eine befondere Gabe, Die Schönheit der Rinder barsußclie 

nd fliegende, fid. emporfchwingende Seftalten gelangen ibm befler, a 
einem zudor. Er ſchloß eine innige Freundfchaft mit Pouſſin, und bei» 
Y lebten der Kun mit reinem Enthufiasmus ohne Brängen. Sein 22 
almen hoher. Andreas in ber Peterskirche zu Nom; iſt eine Der ſchoͤn⸗ 
fen Statuen dort, und feine Sufanna zu Loretto wurde mesen Ihrer 
edeln Stellung, Ihres fanften, frommen Ausdrucke und ihrer — 
war Belleidung fehr bewundert. Buvſter, Slodz, Quellius und Das 
Obſtal waren geſchickte niederlaͤndiſche Budner. Gibbons, der 1221 
u London ſtarb, zeichnete ſich beſonders in fchbn ausgearbeiteten um 
‚Heißig vollendeten Drnamenten aus. Seine Bitumen und Vößel find 
unubertrefflich zarg. Wilton und Rysbrad zeichneten lich beſenders 
rasidien Stol aus; die meiblichen. Gebilde des letztern figb 
bbchtt anmuthig. Nolkens hatte gute Stellungen, aber menig Cor⸗ 
rektheit. Der Ruſſe Pawlof zeichnet ſich als Portraitbildner aus. 

5) Spaniſche Bildhauer. Deren gibt «es unzäblig viel, 
und fie alle hier zu nennen, wäre smerdiss.- Die Kunſt -blähte feit 
dem eilften Jahrhundert dort, und Ichen 1098 arbeitete Mparicio von 
Caft ilien ein Basrelief in Gold und Elfenbein, in 22 Abteilungen 
die Jagd des heit, Millan vorfichend, welches in dem Kiofier Hufe 
aufbewahrt wird, And deffen Proportisn und Brasie man bemundert. 
Kirker und Eirchen gaben den Künſtlern reichtiche Beichäftigung. 
Man zähle bis auf 160 ausgeseichnete ſpaniſche Bildhauer. 

Neueſte Kunkperiode. Canarenpi in Rom macht ben Ue⸗ 
bergang su ben großen Bildnern der jetzigen Zeit. Der vielverdiente 
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itter Eonsoa if nit allein In Hinficht auf die Schoͤnheit us 
sagie des Styls, die zarte Vollendung der Arbeit und die reid 
ungsgabe der erſte Bildner jeniger Zeit, fondern er verdie 

auch Durch die Süte und Großmuth, womit er junge Künftler unte: 
Küste und Preife für fie ausfegt, doppelten Rubm, Eo mie in fri 
perer Zeit der leider zu früb (1793) verforbene fehr verdienſtool 
zippel an Kraft und firengem Styl zühmlich mit Canova zu met 
eifern begann, fo thut es jetzt der treffliche Daͤne Tporwaldfen, di 
für die Heldengehalten, fo wie für Die Beſtimmtheit und Hoheit di 
Formen von dicken als nach größerer Meiſter anerkannt wird. Beil 
wirken herrlich vereint auf. ihre Zeit, als Meier der Kraft un 
Anmuth. Ausgezeichnet brave und verdienſtvolle Künfler uufere 
Zeit ſind ferner: der wackere, tieffühlende Dannecker in Stuttgar 
Defien Ariadne an Schonhbeit mit dee Antike wetteifert, Schadem i 
Berlin, Zauner in Wie, Rubl in Eaffel, Ohnmacht in Straßburj 
DIU in Borha, Ehaudet und Houdon In Paris und Flaxman in Londo 
Ban ihnen und ihren geſchickten Schälern und Nachfolgern kann ma 
mit Hecht rübmen, daß fie bas Stublum der Kun mit reinem Eins 
getäutertem Geſchmack und wahrem Enthuſiasmus treiben. 
Bildbanertunak (Technik der). % Hinſicht des mecha 
nifchen und techniſchen Theils kommen zuerſt Material und Werkzeu 
in Betracht. Das Material iſt bei und gewbhnlich Holz oder Stein 
Unter den Steinarten ik der Marmor die für den Künfler [did 
lichſte Maſſe. Das vornehmfe und fak einzige Werkzeug der Bild 
hauerkunß iR der Meißel, von welchem es aber verſchiedene Arte 
bt, wie 4.8. das Spitzeiſen, das Zahneifen, der Pickbammer, da 
seiteifen, das Rundeifen, das Zwergeiſen. Bus Arbeit von Mar 
mar find alle von Stahl und werden mit eifernen Hämmern getrie 
Rn. Bei dem Sandfleine hingegen bat man fie nur nerfiählt un 
treibt fie mit Hblsernen Schlägeln. Die. feinern Infrumente de 
Bitbhauerei find die Drittbohrer (Zindelbohrer ), die Rafael; . Ne 
benwerkjeuge die Menſur, das Richtſcheit, das Stihmaß und De 
Srummsirfel (Zafer). Bevor aber der Künfller an dieſe Handarbei 
schen fann, muß er ein Vorbild in einer Waffe geformt haben, de 
zen Weichheit ihm menigere Schwierigfeiten in den Weg Iegt al 
Die nachher zu beasbeitende härtere fe. Ein [eis Morbili 
ünfler ofters nad ein 

Skizze verfertigen, welche das im Kleinen enthält, mad das Mo 
dei grbßer ausführt... Bei geübten. Künſtlern vertritt die SEI; 
nicht felten Die Stelle des Modells ſeibſt; andere Ebnnen hingege: 
das legtere nicht emibebsen. Gewöhnlich bedient man fich zu beide 
des nalfen Thons oder Wachſes. Der Thon wäre bie geſchickteſt 
Materie Figuren zu bilden, wenn er feine Feuchtigkeit bebielte. Nuı 
aber trockaet er niche etwa in allen Theilen giio ſehr zuſommen (it 
welchem Falle daſſelbe, obgleich derminderte Verhaͤltniß bleiben wuͤr 
be), ſondern bie kleinen Theile trocknen weit geſchwinder zuſammen 
ald Die gebfern, und der Leib der Ziaur, ald der Kärfle Theil, an 
fpäschen. Das Wachs hingegen hat die Unbequemlichkeit nicht. Ma 
fssme daher fein Modell aus Thon, oder von Gyps und gießt c: 
alsdann in Ward. Der Thon ruht bei diefer Arbeit auf dem Pouf 
ſirſtuhle, und zwar aufder bemeglichen Scheibe deffelben, welche Aid 
sicht allein nah allen Richtungen herumdrehen, .fondern guch erbo 
ben und erniedriten laͤßt. Mus freier Hand mittelſt der Pouſſirhe 


heist Modell, vor welchen manche 


- x 
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bildek der Künfter bie Skizze oder das Modell. Einen Then nach 
em andern arbeiter er im Groben mir der Hand aus, bearbeitet ibn here 
nach mit ben Pouſſirbolzern und dem naflen Schmamme weiter, und ebe 
net ihn mir Dem Pınfel Nachdem nun der Künſtler auf dieſe Weife Der 
weichen Maſſe Form gegeben bat, trägt er dieſe auf Die harte Draffe Aber, 
in welcher das Verk eigenticch aufgeRellt werden ſoll. Der Block, weis 
er da u beſtimmt iſt, zu Demfeiben verarbeitet zu werben. lebt veflfem« 
men ſenkrecht auf einem Geſtelle. oder dem fogenannten Pouſſirſtuhle, 
anf welchem er, mittelſt eines Hebebaums nad) Erfodern kann umgedrebt 
werden. Unweit des Blockes ſteht, ebenfalls auf einem Pouſſirſtuhle 
das Modell Nachdem nım Diele Vorkehrungen fämmtlich getroffen find, 
begibt fi der Künftier an Die eigentliche Arbeit, nämlich an das Bes 
hauen des Blockes. Hier gibt es nun eine doppelte Art nadı Maßzabe 
bee Modells Die Maffen zu bearbeiten, bie praktiſche und die alas 
demiſche. Nach ber erſten Art übersicht der Wänkter Modell und 
Biol mit einander durd:fchneidenden Herisontal» und Perpendicte 
Iarlinien, welche auf beiden in gleiten Verhalmiſſen Quadrate bile 
den. moranf er alsdann verfährt, mie man ein Gemälde durch ein 
Gitter veriängt oder verardäert, Es zeigt nämlich ein jedes klei⸗ 
nes Viereck des Modella ſeine Flächenmoffe gleichergeſtalt auf jedem 
roßen Viereck des Blocke an. Da num aber hierdurch gewiſſerma⸗ 
en doch nur nberflähhlteh ber eigentliche Fürperliche Inhalt, fo wie 
der vechte Brad des gFegerz; und Vertiefung des Modells beſtimmt 
werden Pann, fo wird der Künftier feiner Fänftigen Figur allerdings 
ein gewiſſe⸗ Serbälthiß des Mobells geben Phnnen. Dabei bleibt er 
aber tediglich der Leitung feines Auges Aderlaſſen und muß deßhalb 
beftändfg zreifelhaft feyn, sb er, in Hinſicht auf fein Modell, zu 
ief, oder zu flach, ab er zu viel, aber m wenig Waffe weggenom⸗ 
en. Er if ferner auch nicht im Stande, weder dem äußern Um⸗ 
siß, noch denjenigen, welcher die Innern Theile des Modells, oder 
Ditienigen, welche gegen bie mittlere Erbbbung zugehen, oft yur wie 
nit einem Hauche angezeigt, durch folche Linien zu beſtimmen, durch 
ie er zanz untrüglich und ohne die geringfte Abweichung eben die⸗ 
eiben Umriſſe auf feinen Stein entwerfen könnte. Wen nun auch 
erner keine Graͤnzen der Tiefen geſetzt werden können, fo kann dee 
ebler, wenn einmal etwas verhauen If, nicht wieder erfegt werden. 
nd endlich iſt es ein Hanptmängel dieſer VBerfährungsart. daß bie 
den Stein aufgetragenen Linien alle Angenblicke weggehauen mer» 
und eben fo oft, nicht ohne Beforanis der Abmeichung, vom 
neuem müflen gessgen und ergänzt werden. Diefe Ungewißheit nb⸗ 
thiate die inter, einen ficherern Weg au fuchen, und viele Nabe 
men dielenige Berfabrungsart an, welche von der fransbfifchen Aka⸗ 
demie in Rom im Gopieren ber Untifen werſt erfunden war. Nach 
Diefer befeſtiat man naͤmſich Aber dem Biscke und dem Modelle bie 
ſogenannte Menſur, welches ein nierecdiaer Rahmen if, ven welchem 
man nach gleich eingetheilten Graden Viefäben hertmterfallen 1äßt. 
urch dieſe Fäden merden Die änßerfen Punkte der Figur deutlicher 
kzeichnet, als in der erften Art durch Linien auf der Fläche, wo ein 
Seber Vunkt ber äußerte IR, gneicheben konnte; fie neben auch dem 
Kümftier ein ſinnliches Maß von einigen der ſtärkſten Erbhpungen 
und Vertiefunaen durch die Grade ihrer Entfternung von Theilen, 
welche fie decken wodurc er in den Stand gefent wird, freier und 
init mehrerem Muthe bei feiner Arbeit‘ ae Werke au gehen. Da 


"genden unter den Armen, zwifchen den Fingern und Fü 
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aber der Schwung einer krummen Linie durch eine einsige gerade Li⸗ 
nie nicht genan zu beffimmen it, fo merden "ebenfalls die Umriffe die 
Figur durch diefen Weg fehr zweifelhaft ir den Künſtler angedeutes, 
und in geringen Abweichungen von ihrer Hanrtfläche wird ſich derſelbe 
afie Augenblicke ohne Leitfaden und ohne Hülfe ſehen. Es iſt fehr be⸗ 
greiffich, daß in dieſer Manier auch das wahre Verhaͤmiß der Fign« 
sen ſchwer zu finden iſt. Um diefem Uebelſtanbe ausınweichen, "ber 
müht man fich, jenes Verbältniß zu finden, indem man die Bleifaͤden 
durch Horizsntalfäden durcichneiden läßt, Michel Angelo erfand ci» 

wen neuen, vor ibm noch unbekannten und fehr finnreidken Weg, auf 

weichem er Das richtige Verbaͤltniß der Figuren zu beftimmen ſuchte. 


Eine Nachricht davon finder man in: Bafari’3 Leben der Maler ac. - 


ausführlicher aufgezeichnet, ee geſchehen Tann, weswegen nie 
dahin berweiſen. Hat nun der Känftler nach: diner bieder Methoden 
jeden Tpeil feınes Modes nach feiner Lage und feinem Verhaͤltniß m 
dem Blocke beſtimmt, fo arbeitet er denfelben milden Eiſen tınd, 


nach Erfoderniß der Hmßände, mit dem Bohrer aus, vermittelft wel⸗ 


cher Infkrumente er die äberfläfigen Theile an der Maffe wegnimmt. 
Hierbei gebt er von dem Anferfien Punkte nad) den innen Punkten- 
fort und gründe fb alle Sauntnunkte der Glieder, Muskeln, ber 


Draperie u. f. w. von-allen Eeiten.: If ein Punkt gefunden, ud 


we es möglih if, mir dem Bohrer vorgearbeitet, fo fchlägt der 
Konſtcler den überfläifigen Stoff wit dem Spitzeiſen aus, läßt jedoch 
noch etwas eben, damit es ibm bei der Unsarbeitung nicht fehle. 
Anfänglich ſchlagt er jeden Zpeil eckig aus, dann dricht er nach und 
nach die Ecken und runder jeden Theil. Das Eifen darf, damit nicht 
zu viel Stein abfpringe, immer nur wenig auf einmal wegnehmen. 
Hat num aber der Bloc ungefähr die Figur, die er bekommen fol, er 
balten:.fa wird er ausponflirt (mir Dem Zahmeifen weiter ausgebildet) 
und die Anlage zu den feinſten und zarteſten Theilen gemacht. Die 
Mailen unter den ſchwebenden oder ſchwachen Theilen, — B. die Rn 

en, un ⸗ 
ten n. ſ. w., zu deren- Bearbeitung das Spitzeiſen nicht gebraucht 


- werden Pann, werden nun bei dem Auspouſſiren sermittelft des Boh⸗ 


rers und Der Rafpel weggenommen, welches eine-fehr mfihlame Arbeit 
fe. Auf diefelbe Art enflichen-auch die Vertiefungen des trauen 
Hanpthaares, Der Naſenldcher u. f. m. Hierauf fchreitet der Künfler 
ju den Zähnen, das beißt, er nimmt Mit dem Zahneifen alle bisher 
noch eckig angelenten Theile ab und gibt der Fiaur Rundung, Rich⸗ 
tigkeit un geisbeit, "Dabei bedient er fi des Taſtercirkels, um die 
Siarke jedes Miedes genan nach dem Modell zu befimmen. Nun 
Acht das Werk keuntlich da, und darf: nur rein gemacht, d. h. sein 
und ſauber ausgearbeitet werden, welches mit dem Breiteiſen, dem 
Randeiſen und dem Zwergeiſen geichieht. Das erfie ebnet gemeinigiich 
das Nackte und alle ebenen Flächen, Das zweite die Vertiefungen, 3.8. 


die Guben, und das britte die Meinen -fchmebenden Theile, Da aber 


Ya8-Lifen :ven harten Exein nicht vbilig ebnet, ſo muß Ihm die Ra⸗ 
ſpel am Alle kommen, weiche Grberbies die feinen Theibe, z. B. Die 
Augenlicher, Nägel u. f. mw. umsdilder. Nach dem Unterſchiede ber 
löchen werden gerade, aufgemorfene runde, flache u. a. Ratpeln ers - 
ders. Das Raube, welches fie zurfschiaffen, wird mit feinem Sande 
feine abgefchliffen. ‚Beftebr:die Materie des Werts aus. Marmor, 


- fo mält dieſer zulegs aoch Pelitur, amweder mit gepulvertem 


ifte Abthi. “ 


— 
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Bimsftein oder einem feuchten Tuche, oder mit Binnafche, oder, nd 
zwar am häufigften bei gefärbten Marmorarten, mit gebrannten und 
- gepulverten Schafbeinen,- oder mit Schmergel. 0: 

Biliner Sauerbrunnen, quillt bei dem Städtchen Bilin 
in Böhmen in 4 Quellen besvor, am Fuße eines bohen Felſen, bes 
Bilinerfieind oder Porken. Die Gegend umber if bergigt. Ver 
‚Allem aber hebt ſich materifch Darans hervor der hohe, faſt auf allen 
Seiten frei- auffirebende Bilinerkein,. von deſſen Höhe man einer 
“wahrhaft regenden Ausficht genieht. Das Städtchen Bilin felbft if 
‚alt, und fol ‚norbem feine eignen Herjdge gebabt haben, die die Ge⸗ 
‚gend beberrishten, aber von den Prager Heridgen unterdrücdt wor⸗ 
-den: ſeyn, die nun Burggrafen bieher ſetzten. Später Fam es am 
die Fhntgliche Kammer, Die es wieder-an Dafallen überlieg. Jetzt 
‚find die Fürſten yon Zoblowis in. deu Beſitze Diefer Herrſchaft. Der 
‚Biliner Brunnen. wag zuerſt im Anfange des 18. Jahrhunderts ent⸗ 
deckt worden ſeyn⸗ ward aber erft um Die Dritte defelben gefaßt. 
Da iedoch das Wafler Schon verfendet wurde, und dieſe Verſendung 

- zunabm, fo baute man bierzu eın Haus, legte eine Lindenallee an, 
und half überhaupt ‚Der Gegend dur Kunf ah. Wie febr der 
Brunnen bierayf, im Rufe zugenommen „.heweif’t der Abfak der ge⸗ 
ilten Slafchen. Im Jahre 1779. wurden a6gd, und im Sabre 1786 
ıbereitd 42,000-Flafen verfchicht. Die Brunnen entquillen der Erde 
‚ganz rein; der Geſchmack iſt frifch,. Eühlend, ſaͤuerlich; das Waller 
‚wirtt viel Perlen, votzüglich wenn es mit Mein vermifcht wird, und 
Ichaumt, wenn man Zuder hinzugefügt: die Wärme der Quelle iſt 
a2. Grad Reaumur. Das Waſſer enthält in einem Pfunde zu 16 
Bingen: luftſaures mineraliiches Laugenſalz. 304 Gr., Blauberifches 
Wunderſalz 4} Gr., Kochſalz 15 Gr... luftſaure Bittererde 20 Gr., 
juftſaure Kalkerde 575 Gr., Kieſelerde 3.&r,, Ettractivſtoff Zı Or., 
Lufiſaure 49 Kubikioll, und reine Luft 4 Kubikzoll. Mit Nutzen 
‚wird der Biliner Brunnen getrunfen bei Hyporhondrie,. fdhleimigen 
2Schlagflüſſen, Lähmungen. Kopffrantheiten, bei Aguliehern , ‚Der 
-Bräune, Gefchwüren, Hautausichlägen, Skropheln, Storbut, in gich« 
«tifcehen und folchen Krankheiten, die Erfchlaffung sum Grunde haben, 
bei Krankheiten des Unterleibes, der Bruſt, der Harnwege zc. Dbs 
-fchon der Brunnen auch an Ort und Stelle getrunken wird, fo trinkt 
man ihn den auswärts noch flärker, befonderd da Toͤpliz nur eine 
Stunde ensferne iſt.“ Die Luftpertien von bier, aus ſind nach Den 
Luſtorten auf Toplig gerichtet. Er . . ... 
Billard nenne man große, mit geünem Tuche überjsöene, mit 
„einem erhöhten Rande (Bande) eingefaßte Tafeln, werauf man elfen⸗ 
beinerne Kugeln mit einem: Stabe (Queue) gegen einander ſtoͤßt, 
um ſie in seriße an den Eden und Seiten angebrackte Ocffauugen 
u treiben. Es ift ein Durch ganz Europa fehr beliebtes Spiel. 
ie Kunſt beruht darauf, genau zu willen, auf welches Punkte and 
ı mit welcher Kraft, die mit dem Stabe angefioßne Kugel die andere 
berühren müfle, um fe in eine Deffaung zu treiben, und.in der 
ertigfeit, der erfien Kugel mit dem Stabe. die ndthige. Kraft und 
ichtung zu geben. : Man fpielt mir. mehr pder wenıger ‚Kugeln, 
und nad) verichiedenen Regeln in Rücklicht des Treffens ber vers 
fchiedenen Kugeln und der. Deffnumgen, in die fte getrichen werben 
mhllen. Daher die. verſchiedenen Benennungen des Spiele a deux, 
la boule,,Carambole, Caroline, u, f. w. 2 


} 
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+ Binomiſch. Binomial» Eoefficienten ‚find die Zahb⸗ 
fen, welche anjeigen, wie oft in der entwickelten Potenz eines Bir 
nonii, z. B. a4b, jede Gattung von Product aus den Theilen deſ⸗ 
felben vorfommt. Den merkwürdigen Sag von der Summe der 
Quadrate der Binomials Eoefficienten bat la Grange jufälliger 
Weile gefunden. ; . \ 

Dinomifcher Lehrfag. Hierunter verficht man jene merk 
würdige Sormel, melche die Zufammenfesung tiner Haten des Bis 
nomii a+b aus den beiden: Theilen a und b und den Erponensen 

der Potenz darſt ellt. Zu , 

. Bist (Jean Baptifie), einer der erfien jeßt Ichenden Phyſiker 

Frankreichs, wurde im J. 1774 su Paris geboren und machte feine 


erſten Studien ım Collegium Ludwig des Großen, von wo er sum 


Artillerledienſt Überging. Seine Begierde nach höberm Wiſſen trieb 
ihn bald wieder nach Paris zurück, wo er an der polptechnifchen 


“ Schule fo- lange eifrigſt fortſtudirte, bis er fich gu einer Profeffur in. 


Beauvais fähig fühlte. Sein Name hatte fchon einen : bedeutenden 
Aubm gervonnen, und feine mwiffenfchaftliche Bildung Fonnte nirgends 


" wehr gewinnen, als in dem fchdnen Kreiſe großer Gelehrten zu Pas 


vis. Er folgte alfo 1800 dem Rufe dahin und trat als Profeffor 
der Phyſik am Lycee de Trance auf. ıdoa wurde er zum Mitglied 


“der ıften Kaffe des Inſtituts ernannt. Er allein wagte es 180% 


dagegen zu votiren, Daß das Inſtitut für Bonaparte’s Ernennung . 


gun Kaiſer ſtimmen follte, und fette feine Meinung auch durch. 1806 
wurde er mit Arago nach Spanien -gefender, um den Meridian von 


Sranfreich zu verlängern, und wurde noch vor feiner Abreile zum 
Mitgliede des Bureau des’ Longitndes ernannt, Geine Sendung 


. hatte den gewünfchten Erfolg. Unabläffig widmete er fih nun den 


Studien und Borlefungen, und vermehrte feine Schriften der Zahl 
nah, mie ſie dem Werthe nach fich täglich vergrößerten. 1814 er⸗ 
hic er vom Kobnige das Legionskreuz und trat 1816 der Redaction 
des Sournal des Savans für den Bericht der marhematifchen Wifs 
fenfhaften bei. Gein vorzüglichties Werk if: Traiıe de Physique 
experimentale et mathemarique 1816, meldes. für ein klaſſiſches 
Verf gehalten wird. Neben feinen größern Werken arbeitete er un« 


unterbrochen an michtigen Auflägen für gelebrte Journale ıc. und 
. gehört unbezmweifele zu _den thätigften und gründlichen Gelehrten 


feiner Zeit und feiner Nation. BR 9J 
Birgittenorden oder Orden von St. Salvator, hieß eine aus 
Nonnen und Mönchen zufammengeiente geiſtliche Congregation, Die 


von einer vornehmen Schwedin, Namens Birgitta, 1344 dur 
Ertrichtung des vermifchten Nonnen⸗ und Monchkloſters Wapftena in: 


Dfgothland gefiiftet wurde, und der Regel des heiligen Auguftinus 

folgte. Die Nonnen hatten darin, wie in dem Drden non Fontevraud 
in Sranfreich, die Regierung über die Mönche, weiche der Aebtiffin 
untergeben waren, neben dem Klofter der Nonnen in abgefonderien 
Gebäuden lebten und den Kirchendienft, wie auch die Hausdlenſte vers 


. tichten mußten. Bei diefer fonderbaren Bereinigung Der Geſchlechter 
‚m ascerifchen Leben, war dach Fein gefelliger Umgang derielbch un⸗ 


kr einander erlaubt und auf alle Weite für die Erhaltung guter Zucht 
nad Ehrbarkeis geforgt. Diefer Drden verbreitete lich weder fchnell noch 


. Ingrofem Umfange, doch gab es nach nach der Reformation einige Klb⸗ 


fa deſſelden im Güben von Europa, welche im 17. Jahr. eingingen, E. 
" , 11 
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/Birkenſtock (Job. Melch. Edler von), erwarb ſich um das 
Schulweſen in den Oeſterreichiſchen Landen unſterbliche Verdienſte. 


‘Er mar geboren zu Heiligenſtadt im Eichsfeld den 11. Mai 1738, 


ging nach der Nollendung feiner Studien nach Wien, ward in der E, 


. geheimen Staatskanzlei angeftellt, und gewann bald großen Einfluß 
au 





die Studien⸗ und Cenſurangelegenheiten. Unter Kaiſer Joſeph 
II. ward er Mitglied der Studiencommiſſion und war unabläflig bes 
mübt, die Schulen zu verbeflern und geläuterte Erundfäge einzufühe 
sen. Als die Erziehung dem. Binriftenorden übergeben wurde. ward 
er in den Ruheſtand verſttzt. Er flarb den 30. Det, ı1dog. Gein ges - 
bildeter Geſchmack, richtiger Blick, und feine bumanifiiche Bildun 
zeichneten ihn unter den bfierreichifihen Staatsdienern vortheilhn 
aus. Als Schriftſteller bas er fich nur durch die Gemandtbert, im 
fogenannten Lapidarfiple”fich auszudrücken, berühmt gemacht. 

* Birmingham, wichtigfte Fabrikſtadt Englands, in der 
Grafſchaft Warmich, unregelmägig gebaut, mit 16,000 Käufern und 
86,000 Einmohnern, hat eine bergige Lage, in einer an Gteinfohlen 
und Eifen reihen Gegend. Die Einfarbigfeit der Häufer, welche 
aus duntelrothen Mauerfleinen erbaut find, die man, wie es allges 
mein in England Bee nicht übertüncht, got der Stadt etwas 
je: Sraurigee, wozu noch kommt, daß der befländig auf der Stadt 

legende dicke Rauch, der aus den jablreichen Metall-Werkfiätten ſich 
verbreitet, der Stadt ein düfleres, ſchmutziges Anfehen verleihet. 
Birmingham, zu Ende des arten Tahrhunderts ein unbedentender 
Drt von goo Häufern und 5000 Einwohnern, ift jeßt eine der blüs 
hendſten Städie des brittifchen Reiches und der Hauptort für gröbe⸗ 
se und feinere Arten von Stahl: und plattirten Waaren, für Ges 
wehre, ‚Knöpfe, Schnallen und Meflingwaaren aller Art, für Bijou⸗ 
terie und Duincaillerie und .ladigte Arbeiten. Die MWichtigfeit der 


‚dafigen Zabrifen fieht man daraus, daß 1794 der Werth der dafelbfk 


verfertigten Fabrikate 344 Millionen FI. betrug. - Außerorbentlih 
groß ift die Mannichfaltigkeit der hier fabricirten Artifel, die man 

auf dem Continente.unter dem Namen der Dirminghaimer Waaren 

kemt, und bewunderungsmärdig iſt Die Menge neuer Erfindungen, 
welche Einfachheit und Swermäßigkeit mit einander verbinden, und 

fänmtlich darauf, berechnee find, den Lebensgenuß angenchtier und 
bequemer zu machen. 3. B. man verfertigt tragbare Stühle, die 
man in ein Robr zufammenlegen kann, Zafchenfennenfdirme, Kut⸗ 
ſchentritte mit einer Feder, die heraus⸗ und bineinfpringen, fobald 
man die Kutfchthüre dffnet oder fchliegt, Peitfchen, aus deren Seiten | 
bey dem Drucke einer Feder Beine Stacheln bervorfpringen, fo daß 
man fich derfeiben als Sporen bedienen Tann, SKrüden, .die man | 
Durch eine Feder länger und Fürzer machen kann, Meſſer für Leute, 
die nur eine Hand haben. sc. GSchenswürdig iſt die Verfertigung 

der Slintenläufe. Ungeheure Hämmer, von einer Dampfmalhine im 
Bewegung geießt, welche die Kraft, von ı20 Pferden bat, zerſchmet⸗3 
tern die Eifenftäbe, wenn fie aus den Defen kommen. In einen‘ 
Augenblide find fie in eiſerne Bänder verwandelt, um einen metalles 
nen Stab gewickelt, weldher das Kaliber befiimmt, die Enden zu⸗ 
fammengejchmeißt, und fo if der Slintenlauf faß fertig, Stabeifen, 
dicker als ein Zoll, wird in ungeheure Scheeren gehalten, die ed mie 
Papier zerfchneiden. Eiſendraht, einen bis 15 Zoll ſtark, komme 
aus dem Zicheifen cben fo leicht, ‚als ein haumwollener Gadın fi 








) 
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um die Spindel windet. Die Kupfergießerei Bietet andere Wunder 
des Kunftfleißes, der Befchillichfeit nnd der Macht dar. Dies Dies 
ta& dehnt fi unter dem Eylinder der Dampfmafchine, mie der Teig 
unter dem Rollholze des Paftetenbäcers, und man macht daraus 
jene dünnen Platten, womit die Schiffe befchlagen werden. In der 
Näpe von Birmingham, aber frhon in der Grafichaft Stafford, Tiegt 
der Zabritere Gobo, 1768 noch bloßes Heideland, mo man jet eng» 
lifche Kusfermünzen und ansländifche für die oflindifche Compagnie 
prägt. Vermittelſt der Dampfmafchinen fchlagen acht Knaben in ei⸗ 
ner Etunde 335,600 Guineen. Ferner if dafelbfi eine große Fabrik 
von Jlattirten Waaren und eine Fabrik von Dampfmafchinen, die 
Boulton erſt auf den Gipfel der Vollkonmenheit gebracht hat. Bier 
Hefen verfchaffen gnäiees Eifen genug, um Güſſe bis auf bie 
Eimer: von 200 Ct, in einem Stüde ausjuführen. 
Bifam, f. Moſchus. 
Siſchofliche Kirche, f. Anglicanifhe Kirche. 
Biſchofs mütze if eine hohe, ameiblätterige, oben fpigige und mit 
Edelßeinen befete Düse, weiche die Bifchdfe bei Amtöverrichtungen 
msn. — Biſchofsſtab, (auch Krummfab genannt) ein hoher, oben 
steerämmter Stab, den die Bifchdfe als Ehrenzeichen ihrer Würde bei 
Umtsverrichtungen neben fih tranen laflen und im Wappen führen. Ur⸗ 
Kuda war es ein Hirtenſtab, den die BifchBfe zu führen anfingen, da 


ie ſich als Hirten der Släubigen betrachteten. Durch Weberreichung die» 
es Stabes geſchah auch Die Belehnung oder Inveſtitur eines Biſchofs. 

Blacas d'Aulps (Graf) ſtammt aus einer der berühmtefen 
Banilien in ber Provence und wurde 1770 geboren. Als Kapitain 
ei einem Kavallerie: Regimente wanderte er aus, diente mit Aus⸗ 
ichnung bei dem Heere der Prinzen und begab fich alsdann zum 
Könige nach Verona, defien Vertrauen er volllommen gewann. Er 


‚ beistgte Die. Angelegenheiten feines Herrn als Gefandter zu Peters» 


burg, von mo er mit dem Könige 1b00 fich nad England begab, 
und dort nach ber Abreife des Herrn von Avaray deflen erfter Mi⸗ 
nißer wurde. 1814 kam er im Gefolge des Königs nach Paris zu⸗ 
rüd, wurde zum Hausminiſter und Staatsfecretär ernannt, handelte 
wir Seßigfeit und zarter Schonung, ohne es beſtimmt mit ciner der 
gelitiiden Yartheien zu halten, und machte, fi) dadurch alle und 
HR die Prinzen zu Feinden. Trog feiner Liebe, mußte der König 
der alfeitigen Beſtuͤrmung nachgeben, um die Ruhe zu unterhalten, und 

noch vor feiner Rückkehr von Gent nach Paris vom Minifterium 
entfernen. Blacas wurde als Gefandter nady Neapel gefchiet, mo» 
bin er über London durch Deutfchland und die Schmes reifte, und 
dort die Verheirathung der Prinzeffin Marie Caroline mit dem Het» 


BD con Berry unterbandelte. : Nach giüdlicher Vollendung dieſes 


eſchaͤfts mußte er im April 1816, mit neuen hochſt vigtigen Atıfe 
trägen derſehen, den Herrn von Prefligny in feinem Gelandtfchaftse 
ofen zu Rom abibfen, wo er im Sommer 1817 das Goncordat zwi⸗ 
n Frankreich und dem heiligen Stuhle zu Stande brachte, wel⸗ 
&rs indeſſen bis jetzt nicht ratifizirt wurde, j 
Blasinfrumente, f. Infirumentalmufik. 
Bleichaxt, ein blafrother Rheinmwein, der in der Gegend von 
ach und Koblenz; gewonnen wird. 
Bleifift, nennt man ein in Holz gefaßtes_länglichteg Stück 
Rrisples, Das zum Zeichnen gebracht wird. Das befie Reisblei 


- 


\ 
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mird in England, in der Graffhaft Eumberland gebrochen, aber bie 
Gruben werden nur alle 5—6 Jahre eınmal geöffnet. Die Berritung 
der Bleiſtifte gefchieht auf Feine andere Weife, als daß man das 
Reisblei in Meine Stückchen fügt und in Die hölzernen Formen legt. 
An Deutichland haben Baiern und Defterreih Neisblei, aber es if 
von fchlechterer Art. Die daraus bereiteten Bleiſtifte find daher auch 
fchlechter. Man unterfcheidet die deutfchen Bleiftifte leicht von den 
englifchen, wenn nıan fie an das Feuer haͤlt; jene brennen mit bläus 


ı Jichter Flamme, weil fie mit Schwefel gemengt find, biefe aber nicht. 


Blenbeim, Blinddeim, ein bairıfches Dorf im Dber» Donaus 
kreiſe, Landgericht Ah, an der Donau, hat mit den dazu gebb⸗ 
rigen Filialen ungefähr 1300 Einwohner, umd gehörte früher zum 
ürftenhum Neuburg... Hier fchlugen am 13, Auguſt 1708 die Eng» 
änder und Hefterreicher ımter dem Herioge von Marliborougb und 
dem Prinzen Eigen die vereinigten Sranzoien und Baiern unter den 
Marfchällen Tallard und Martin, und dem Kurflirfien von Baiern. 
Diefe Schlaht war in taktifcher Hinficht höchk merfwärdig. - Die 
Angriffslinie war ungewöhnlich (fa eine deuiſche Meile) lang. Marl⸗ 
borougb ſtürmte das von dem Feinde beſetzte, und zur Deckung feie 
nes rechten Flügels dienende Blenheim ohne Erfolg, änderte fogleich 
einen Plan, und marf fich mit der Hauptmacht auf den weiten 

aum zmwifchen dem rechten Flügel und dem feindlichen Centrum, 
während er nur fo viel vor Blenheim fichen lieh, als ndthig war, 
um diefen Poften ım Schach zu erhalten. Bald war der Sieg ent⸗ 
chieden, bas Centrum der Sranzofen mußte fich zurückziehen; ihm 


Isten die Baiern auf dem linfen Slügel, melche dem ungeflümen: 


Angriffe des Prinzen Eugen lange widerftanden hatten. Marlbo⸗ 

rough, anſtatt den mweichenden Keind zu verfolgen, ſetzte fich michen 

feine Retircde und den 18,000 Mann karten Doften von Blenheim, 
und «mang Diefen Ietteren, durch Aufh 


Armeen einander im Angeficht. Aber erſt um Mittag fam ed sum 
eigentlichen Gefecht. Frankreich und Baiern verloren gegen 30,000, 
Defterreich und England an 12,000 Mann. — Zallard war unter 
den Gefangenen. Die Franzoſen und Baiern mußten fib bis an den 
Rhein zurückziehen. 

Blonden, eine Art fehr dünner und durchfichtiger gefläpnel= 
ter Spigen aus roher Eeide, von allerlei Farbe, Breite und Mu⸗ 
ſtern. Es gibt feidne, halbreiche u. ſ. w. Die fransdfifchen Blon⸗ 
den ſind die beſten und wohlfeilſten; indeß verfertigt man fie jet 
au im fächfiichen Ersgebirge und im Vogtlande von vorzüglicher 


te. 
Blumen (tünftllihe), werden aus Federn, Batift, Taffet, 


ebung aller Communication, 
das Gewehr zu ſtrecken. Schon des Morgens um 6 Uhr fanden die 


! 


Biscuit, vorzüglich aber aus den Eoconbäuten der Seidenwürmer 


verfertigt. Tiefe Sorte liefert befonders Italien in großer Menge, 
und man nennt fie daber auch italienifhe Blumen. Die 
fchönften Blumen liefert Paris; doch auch in Berlin, Wien, Nürns 
berg u. f. w. werden foldhe Blumen in großer Vollkommenheit ver⸗ 
fertigt. ‚Der natürliche Geruch wird den Fünfllihen Blumen durch 
das Benetzen mit mohlricchenden Delen gegeben, 
Blumenfpiele\ (jeux foraux), welche in Zouloufe jährlich 
ebalten werden. Schon in dem Zeitalter der Zroubadonrs beſaß 
ouloufe ein lissrarifches Inſtitut unter dem Namen: College dia 
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gai savoir, oder de la gaie science (Collegium der fröhlichen 


Wiffenfchaft, wie man die Dichtlunft nannte). Es murde noch vor 
dem Jabre 1323 gefliftet. Sieben Zroubadours umter einem Kangs' 


ler bildeten dies Collegium, welches Doctoren und Baccalaureen 


creirte, und Ichrten Die Belege der Liche (lois d’amors, auch 
fleurs du gai savoir genannt) in ihrem Palaft und dem Garten 
dieſes Palaſtes. Im Jahre 1323 erließen fie einen verfificırten Brief 


- am alle Dichter der Sprache von De, und luden fie zum 3ten Mat: 


1324 au einem Liederfefte ein, dem Verfaſſer des befien Gedichte ein, 


Weilchen ans feinem Golde verheißend. Der berühmte Troubadour, 


1 


Arraud Bidal, gewann damals diefen Preis, Die Capitoule ( Mas 
iftrate) der Stadt aber, die ebenfalls einneladen morden, erbotem 
A, um ein Zelt aufjumuntern, das zur Verberrlichung von Tou⸗ 


loufe gereichte, Fünftis dag goldne Beilchen zu liefern. Am den 


. Glanz des jährlichen Feſtes zu erhöhen ,. fügte man dem golden. 


Beiden noch zwei andere Preiſe zu, eine wilde Roſe (Eglantine) 
und eine Ringelblume (Souci), beide aus Silber. Achnliche Juſti⸗ 
eu:e entkanden in der Folge zu Barcelona unter Konig Johann, 
nad sa Tortoſa unter König Martin; dagegen gerieth jene urſprüng⸗ 
lide Stiftung zu Zouloufe, wegen der ungünftigen Zeitumſtaͤnde, in 
Berfall -und war nach Berlauf eined Jahrhunderts dem Untergange 
nahe, als Clemence Iſaure es Durch ihre reiche Stiftung, neu belebte. 
S. d. Art, Elemence Iſaure). Sie beftätigte Durch ihr Te⸗ 
ment bie beträchtliche Schenkung für: Die Feier dieſes poeriſchen 
eſtes, welches nun unter dem Namen: Jeux floraux, fortgeſetzt 
wurde. Cine Meſſe, cine Aesiet und Almofen eröffneten num ſtets 
die Zeierlichkeit. Bor der PBreisvertheilung wurde Elemencens Grab 


wit Nofen bereut. Reichere Blumen befeuerten den Wetteifer der 


Sänger. Fünf Preife wurden fefigefeßt, ein ZTaufendfehdn (Ama⸗ 
tanthe) von Bold, Zoo Livres werth, für die (chönke Ode; ein 
Veilchen von Silber, 250 Livres werth, für eine Eurje Heroide, don 
wenigſtens fechjig und höchfiens hundert Verſen; eine wilde Roſe 
Eglantine) von Silber, 250 Liores werth, für einen Aufſatz in 

sofa, deſſen Lefung menigftens eine Biertel » und höchfiend eine 
Belle Stunde währt; eine filberne Ringelblume, 200 Livres werth, 
für eine Efloge, eine Elegie oder eine Idylle; eine filberne Lilie 
endlich, 60 Livres werth, für das fchönfte Sonnet zu Ehren der hei⸗ 
ligen Jungfrau. oder die befie Hymne auf diefelbe. Statt der Doc« 
toren giebt es nun Meifter der Blumenfpiele und vierzig Maintes 
neurs oder Richter. Im J. 1694 ward das Collegium der Blumen⸗ 


fpiele förmlich au einer Akademie erhoben. Das Amt des Kantlers 


umd andere Unterfchiede des Ranges wurden 1775 abgeichaftt. Die 
Giegel führt der befiändige Secretär, und den Vorfitz ein Mitglied 
unter dem Titel Moderatenr. Diefer wechfelt alle drei Monate na 

dem Looſe. Mach einer funfjehniährigen Unterbrechung von 1790 
Wis 1806 verfammelten fich in letzterm Jahre die Dainteneurs zum 
erfenmal wieder in Tonloufe, und die Akodemie trat aufs neue in 
Datigkeit und vertheilte nach altem Gebrauche bie von Clemence 


aure geftifteten Blumenpreife. Seitdem if das Feſt, an das fih 


die Erinnerung. einer ſchoͤnen Dichterjeit knupft, Jährlich wieder ge» 


worden, ‘und der für die franzdfifche Poeſie zu früh verſtorbne 


ithliche Dichter Millevone erwarb ſich hier manche unverwelkliche 
Ve, Die Alademie verfammelt ich auf dem Rathhauſe in Tote 


‘ 
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loufe, welches Capitolium genannt wird. Pritevie⸗Pritavi bat eine 
vouſtaͤndige Geſchichte dieſer Akademie herausgegeben. 
Blutgefaäße, find die Gefäße oder Röhren um thierifchen Kor⸗ 
ger, in welchen das Blut feinen Umlauf hält, die Adern. (S. d. Art.) 
Blutrache, die noch jeßt bei den Arabern und andern krie⸗ 
gerifchen Völfern von Afien, Afrifa und Amerika berrfchende Sitte, 
einen Mord von Seiten der DBermandten des Ermordeten Durch bie 
Ermordung des Mörders oder feiner Verwandten zu rächen. Dies ik 
in der Regel die Pflicht des nächften Anverwandten des Ermordeten. 
Der Dater rächt den Kohn und umgekehet, der Bruder den Bruder 
af. w. Sie wird oft Jahre lang geiucht und gegenfeitig fortge« 
fest, und vermidelt nicht felten ganze Stämme in die langwien 
rigſten und biutigften Fehden, deren Ausfbhnung meift hoͤchſt ſchwie⸗ 


ift. 
ode (Johann Elert), ein berühmter Aſtronom, geboren zu 
Hamburg den 19. Yan. 1747. Er zeigte früh Neigung für die mas 
sbematifchen WBiffenfchaften, in denen ihn Anfangs fein Vater, dann 
der berühmte J. & Buch unterrichtete, und gab zuerſt einen bffent⸗ 
lihen Beweis feiner aftronsmifchen Sienntnifle durch eine Beine 
Echrift bei Selegenpeit der Sonnenfinfierniß am ı5ten Auguf 1766. 
Der Beifall welcher ihm zu Theil ward, ermunterte ihn zu großern 
Mirbeiten, und bereits ı erichien feine Anleitung jur SKenntni 
des geftirnten Himmels (achte Auflage 1807), ein populäres, dur 
Klarheit und Faßlichkeit empieblenswertbes Lehrbuch der Aftronomie, 
Das zur Derbreitung richtiger aftrenomıfcher Kenntniſſe ſehr nAßlich 
newirke hat und noch wirft, da es den Kortfchritten der Wiſſenſchaft 
ın feinen wiederholen Auflagen ſtets gefoigt iſt. Im J. 1772 ers 
nannte ihn die berliner Akademie zu ihrem Aſtrondomen; aber erſt 
zehn Jahre nachher ward er wirklich zu ihrem Mitgliede aufgenom⸗ 
nen, Geitdem bat er fich, vornehmlich durch Schriften, manniche 
’ faltige Berdienfte un feine Wiſſenſchaft gu erwerben fortgefahren, 
die ihm Die Anerkennung des Inn⸗ und Auslandes erworben haben; 
Die vorzüglichften darunter find feine aſtronomiſchen Jahrbücher (feit 
1774), eine fchäßbare, jedem Aftronomen unentbebrliche Sammlung, 
und sein großer Himmelsatlas in zwanzig Blättern, in melden der 
feısise Herausgeber 17,240 Sterne (d, b. 12,000 Sterne mehr als 
ie frübern Karten enthalten) verzeichnet hat, 

Boegfprit oder Boogfprier nennt man einen Kleinen, 
fehlefliegenden Maft, der über das Vordertheil des Schiffes ber» 
porragt, 

Behnenbergerſche 843 Profeſſor Bohnenberger 
in Tubingen, einer der gelehrteſten dentſchen Aftronomen, erfand 
‚ine kleine,, ſehr einfach und finnreidy eingerichtete Mafchine, welche - 
das Vorrüden der Nachıgleichen zeigt, von der unter diefem Ars 
titel Erwähnung gefchehen iR. Es iſt eine_kleine Erdkugel von etwa 
wei Zol Durchmefler, melche durch eine Schnur, fo auf ein Rdlle 
chen gedreht wird, in einen fchnelien Umlauf gefeht wird, auf Die 
Weiſe mie ein Kräufel. Die Are, um bie fie fih dreht, läuft in 
zwei Ringen, welche Compaßaufhängung baben und fich nadı allen 
Seiten dreben fünnen. So wie die Kleine Erde in Umſchwung ges 
fegt worden, kann man mit ihr in der Stube herumgeben, und 
ihre Achie bekält immer dieielbe Richtung. Iſt fie von Anfang nach 
dem Fenſter gekehrt gewefen, ſo bitibt fie nach Dem Genfer gekehrt — 
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a mie eime Magnetnadel immer eine Richtung behält, wenn nion " 
| wit ibr-im Zimmer herumgeht und fie fich vdltie frei bewegen kann. 
Man fieht demnach an diefer fleinen Erde, daß ein Körper, der 
fib am feine Axe dreht, nicht leicht die Richtung ders 
—8X8 ändert. Nachdem dieſes an der Maſchine gezeigt worden, 
e bält yan fie ſtill und hängt an den einen Ring cin Pleines Gewicht 
welches Die anziebende Araft_der Sonne auf die abgeplattete Erde vor⸗ 
Rede. Was ift die Folge? Das Gewicht zieht gleich die Pole (enkyecht 
auf die Bahn, weil die Erde fich nicht um ihre. Axe dreht. Jetzt ſetzt 
man ſie aber ın Bewegung und bält fie fo, daß ıhre Are einen Wine 
tal ven 23 Grad mit der Ebene der Bahn macht, melche die Ebene 
‚Des Zifches vorfellen mag, auf welchen man die Heine Mafhine 
gi Das Gewicht Fann, fobald die Erde um ihre Are läuft, die 
ze nicht fenfrewt auf die Bahn fellen. Was gefchicht nun? Die 
Erdare jänat an, um die fenfrechte Linie herum zu laufen, Die hier 
Die Ate der Erdbahn oder die Pole der Efliptik darftellt, und ftatt 
& ia den Pol der elipeif zu Rellen, läuft fie um denfelben herum. 
eſes iſt Das Umlaufen der Erdpole um den Pol der Eklintik, 
welches in 25 700 Jahten einmal jich vollendet. Der Mechanifus 
Buzengeiger in Lübingen macht diefe Maſchinen, ſebt nett und ſau⸗ 
ber gearbeitet, für ı Carolin. Auf den Vorfchlag von La Place find 
fie in der parifer Ecole polytechnique eingeführt, um in der Mies 
chanit die Urfache des Borrickens der Nachıgleichen anfhaulich zu 
machen. Gegner hatte fchon fräber eine ähnliche Mafchine angeger 
ben, die aber nicht fo volllommen war, wie die, welche Bohnenbere 
ser erfunden. Be. 
Bojarfdo (Matteo Marla), Graf von Scandiane, gegen das 
J. 1434 auf jr feiner Familie gehdrigen Landgure bei Ferrara 
sebsren, und gefiorben 2494 als Gouverneur von Reggio, gehörte 
side nur zu Den gelchrießen und gebilderften Männern feiner Seit, 
andern nimmt aud unter den italienifchen Dichtern des fünfschnten , 
abrhunderts einen bedeutenden Platz ein. Er ift der Verfaher des 
lando ımnamorato, eines romantifshen Heldengedichts, Das er 
bis sum Ggiten Geſange ausfpann, ohne es zu vollenden, Er fchöpfe 
te feinen Stoff wie Pulci aus der fabelhaften Ehronif Zurpins, 
fchuf aber eine Menge Perfonen nnd Abentheuer, monon diefe Le⸗ 
gende fchweist. Die Namen verfchiedener feiner Helden, als Sacri⸗ 
pante, Agramante, Gradaſſo, entlehnte er von Bauern feiner Land⸗ 
guter und einige derſelben follen noch jeßt_Dore gehört werden. Eben 
io folen die von ihm befchriebenen Landfchaften meiftens die Umge⸗ 
bungen von ®candiono feyn. IR Borardo auch durch Arioft von Sei» 
ten der Diction und des Versbaues übertrotfen worden, fo wettei⸗ 
ert er doch nicht umrühmlich mit ihm in Unfehung der Erfindung, 
er Anmuth und geſchickten Verflechtung der Epifoden. Da er fein 
Schicht nicht bloß undbeendigt gelaffen, fondern auch an die bereits 
vollendeten Geſange nicht die legte Hand gelegt hat, fo fand er Um⸗ 
arbeiter und Foriſetzer. Domenichi änderte den Styl, Berni arbeit» 
tete das Gedicht gan; um und Nicolo degli Agoſtini fegte es fort. 
Indeß fo verdienflid, auch Berni’s Arbeit iR, fo hat doch Boiardo’s 
usiprüngliches Werk eben fo viel dadurch verloren als gewonnen un? 
behauptet immer den Borzug. Agoſtini's Fortfegung aber if durch 
Axrioſt in Bergefienheit getommen,  deflen rafender Roland ebenfalks 
ine Fortſetzung des Boſardo if, Außerdem haben wir von Bojardo 
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noch Capitoli, eine aus dem Lucian entlehnte Comobdie, Timone, la⸗ 
- teinifhe Eklogen und Ueberſetzungen von Herodot und Apulejus. 
Boifionade (jean Srangois), geboren zu Paris 1774, einer 
der ansgezeichnerften Helleniften Frankreichs. Er murde im & ı8o 
adjiungirter Profeflor der griechiichen Sprache ah der Akademie von 
Paris und ıdı2 nach Larchers Zode, an deffen Stelle er auch in 
das nſtitut trat, wirklicher Profeffor. Der König ernannte ihn 1814 
‚gum Ritter der Ehrenlegion und 1816 zum Mitglede der Akademie 
der Inſchriften. Außer mehrern fchägbaren Beiträgen, die er zum 
Journal des Debats, zum Mercure, jun Magazin encyclope- 
‚. dique, zur Biographie unjverselle , fo wie ju den. Notices et 
Extraits (Vol, 10.) geliefert hat, verdanfen wir ibm unter andern 
eine Ausgabe der Heroica des Philoſtrat (1806) und. des Ziberind 
Rhetor (1815). Noch wichtigere Werke von ibm find unter ber 
Breite, 3. B. die Lebensgefchichten der Sophifien von Eunapus, ein 
noch ungedructer Comimentar des Procius zu Platons Cratylus; ein 
grjehifcher Roman des Niceras Eugenianus n. f. w. Auch arbeitet 
er an einem franzoͤſiſchen Wörterbuche nach dem Mufter des Johnſon. 
Bolivar (Simon), El Libertador de Venezuela, der Bes 
‚freier von Venezuela, ein ausgezeichneter Heerführer des fübameris 
Banifchen Volkes im Kriege gegen die Spanier, war in Caraccas 
eboren. Er erhielt feine erfie Erziehung in Spanien, bereifete 
ranfreich und Italien, kehrte nach Caraccas zurück und befam, 
alg hier die Revolution ausbrach, nebſt Don Lopez Mendes, vom 
der oberfien Junta den Auftrag, für Die neue Regierung den Schu 
Englands nachzuſuchen. Er zog ſich zwar eine Zeit lang, bei dem 
plitifchen Spftem des Eongrefles von Venezuela, von den Bfe 
entlichen Sefchäften surüd, allein nach dem furchtbaren Erdbeben am 
29. März 1812 bot er feine Dienfte dem bedrängten Baterlande 
aufs neue an, und ibn ward von Miranda fogleich die Befehls⸗ 
baberfelle in der Belle Puerto Eabello übertragen. Gpäterhin 
erhielt cr die Oberbefehlshaberſtelle und zeichnete fid durch Muth, 
Einſicht und Klugheit fo rühmlich aus, daß er jenen chrenvollen Tis 
tel El Liberiador de Venezuela erhielt. Wir Finnen Bolicare 
Thaten bier nicht ins Einzelne verfolgen, und müſſen felbf wegen 
der Mefultate auf die Artikel Earaccas, Venezuela, Süd 
Amerika, und Wefindien vermeifen. Bolivar flarb 1812 
nach mehrern für die. Republikaner unglücklichen ©efechten in Ca⸗ 
labofo, das der königl. General Morales kurz nachher befekte. 
Bollandiften. Unter diefer Benennung verflebt man jene 
Geſellſchaft von Jeſuiten in Antwerpen, Die unter dem Titel Acta 
Sanctorusn die berühmte Sammlung aller Nacrichten über die Heie 
ligen der römifchsfarholifchen Kirche herausgegeben haben. Sie hats 
ten dieſen Namen von Johann Bolland, dem erften Bearbeiter der 
ihon von Heribert Rosweyd dazu angelegten Sammlungen. Es 
wurden dazu wiederhols aus allen Ländern und Archıven Materialien 
yulammengebracht, und die Bearbeitung, die als Sache des Ordens 
ebandelt ward, faſt 2 Jahrhunderte lang fortgefett, indem die jüne 
gern Gehülfen immier die Durch den Tod der Altern entfiandenen Lü⸗ 
den ausfüllten. Selbſt nach Aufsebung des Sefuiten-Drdend wurde 
das Werk unter den Aufpicien der Kaiferin Maria Thereſia noch 
fortgefeßt, bis das Eindringen der Franzoſen in die Niederlande 
2794 die bamit befchäftigee Geſellſchaft gerßreue. Das Werk, wel⸗ 
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ches aus 53 Folianten beſtebt, enthält einen Schaß von ſeltenen hiſto⸗ 
riſchen Notizen und Urkunden, und wird für die Geſchichte einen un⸗ 
dergaͤnglichen Werth behalten. Es liefert einen treuen Spiegel der 
» Borseit, erdaͤlt künftigen Zeiten rein und unvermiſcht, was die Ge⸗ 
fchichte von dem Leben und den Zeitverhältnifen der Heiligen berichtet, 
und tft frei von lobpreifender Empfehlung und polemiſchen Ausfällen, 

Balns, ein Bi welches mit gelblicher , roͤthlicher, braͤunli⸗ 
her Karbe, oft mit ſchwarzen Dendriten verichen, in verfchiedenen 
Gegenden Böhmens, Echlefiens, in Steyermark u. f. m. gefunden 
und unter andern zu Pfeitenköpfen verbraucht wird. Die f. g. Sie 
gelerde ir oft nichts anders ald Bolus. 

” Bembap, eine der vier engliſch - oftindifchen Präfidentfchafs 
ten, an der Wehküfe von Vorder Indien, von der Mlindung des 
Zapri bis sum Vorgebirge Comorin, 87° 13° — 95° oͤſtlicher Länge, 
8° — 22° 30° nördlicher Breite, enthält an unmittelbaren Befiguns 

en 3924 Q. Meilen mit‘ 2,Boo.ooo Einwohnern. Die Praͤſident⸗ 
fen beſteht namentlich und unmittelbar aus Bombay mit Grbiet, 
Gupnrate, einem Theil von Myfore (Meiſchur) und verſchiedenen Dis 
kriften von Sunda, Kanara und der füdmalabarifchen Küfte Mite 
telbar, d. i. vafallenmäfig gebbren dazu: Neu: Mpiore, Kargn, as 
nanor, Kalikut, Eochin, Travancor ıc. Die Produkte find: Pfeffer, 
Kardamomen, Reis, Baummolle, Arral, Bambus, Verlm:utter, Pers 
in, Earnerle, Sandelhol;, Elfenbein, Summi, Bauholz ꝛc. Die 
zuäfibene haft bat den Namen von der nur durch einen jchmalen 

eeres⸗ Arm vom feften Lande getrennten Infel Bombay, die 
wei deutſche Meilen lang und an manchen Drien kaum 4 Meile 
breit if, und welche mit verfchiedenen darneben liegenden kleinen 
Infeln, Eolabed, Salferte, Butchers⸗Inſel, Eleppanta, Sarania, u. 
.w., einen der ficherfien und geräumisften Häfen von Dfindien bils 
et, denn nur bier und in Goa finden felbf die größten Ariegsfchufe 
den erfoderlichen Schuß. Die Infeln Salſette und Bombay find 
durch einen fahrbaren Steindamm mit einander verbunden. Die 
Stadt Bombay, 90° ıB’ dftlidier Känge, 18° 56’ 40’ nördlicher 
Breite, rien auf dem füdlihen Theile der Anfel und iſt vorzüglich 
gegen Die Meeresſeite ſtark befeſtigt. Das Kaftell von Bombay iſt 
ein rechtwinklichtes Biere, in deſſen einer Baftion fich eine Ciſterne 
befindet, um die Befagung im Notbfalle mit Trinkwaſſer zu verſehen, 
da die Inſel far gar keine eigentlichen Brunnen bat. Der in der 
Mitte der Stadt gelegene große Marktplatz (the Grea) it von 
prachtrollen Sebäuden umgeben. Hier ift die englifche Kirche von 
fhöner Archischtur, - und das im aefälligfien Styl erbaute Gouver⸗ 
nementsdaus. Ohnweit diefes Plages befinden fich der Bafar, wo 
eingeborne Kaufleute die mannigfaltieften Produkte des Orients in 
jahliofen Kramläden, Buden und Barrafen fit bieten, Die Schiffs⸗ 
werfte von Bombay find vortrefflih, und es merden bier durch eins 
schorme Arbeiter, größtentheils Perfer, Schiffe jeder Art, vom Lis 
nienfcheff bis zur Barke, fo gut gebaut, dag fie die_etiropälfchen im 
Ergeln oft übertreffen. Die neu erbaute trockene Dokke Eann drei 
Linienfchiffe zu gleicher Zeit aufnehmen. Die Bevolkerung der Inſel 
wird auf 220,000 Seelen geihäst, morumter drei Viertel Hindug, 
doou Perfer, 8Sooo Mahomedaner und 3000 bis 4000 Juden nebft 
tiner bedeusenden Menge Portugieſen anzunehmen find. Die Perfer, 
wihe Dusch ihre Induſtrie im Handel und andern Bewerben jum 
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Theil beträchtliches Vermögen erworben haben, follen von den durch 
Schad- Abbas vertriebenen Feuer» Anbetern herfammen. Gie vers 
ehren nächft dem heiligen Keuer, das je in eigenen Tempeln unters 
balten, die Sonne, und kommen jeden | 

weile auf die Esplanade zwiſchen der Eitadelle und der Stadt, um 
fi vor ihrem Gott zu beugen. Bomba gehtrte vormals den Pors 
tugiefen , welchen es 1530 von einem auf Salfette refibirenden indis 
fchen Sürften überlaffen wurde, — 1661 traten es die Portugiefen 
als einen Theil der Mitgift Katharinens von Portugal an Earl IL. 
ab. Eine englifche Flotte von 5 Kriegsfchiffen Mit Soo Mann Lande 
trunpen Fam im September 1662 vor Bombay an, um den Play in 
Bein zu nehmen, allein der portugiefifche ‚Souvernemr vermeigerte 
unter allerlei Vorwand die Erfüllung des Traktats, und die Engläne 
der zogen ſich nach den Anjedide-(Andſchidiw⸗) Inſeln zurück, mo 
eine folche Sterblichkeit unter ihnen uͤberhand nahm, daß 1665 nur 
noch ı Dffisier und 219 Mann übrig waren. Als bald hierauf die 
Inſel Bombay übergeben wurde, fand ſich, daß die ganze Artillerie 
des Forts ans 4 melallenen Kanonen beftand. Da fich bald ergab, 
daß der Play für den König nur von geringer, für die oftindifche 
Eompagnnie aber von groͤßter Wichtigkeit fen, fd ward er 1668 an 
die leßtere, tiberträgen, und fchon nach menig Fahren zeigte ſich im 
ſchnellen Zunehmen an Vollsmenge und Reichthum die Örundlage zu 


| feiner jetzigen Größe und Michtigfeit, 


Bonaparte, f. Napoleon. 
Bonbon, Letereien, ans Zucker verfertigt, die man den Kin⸗ 
dern gibt. Zu Neujahr werden in Paris Bonbons in den mannich» 
fen und geſchmackvollſten Formen verfertigt. Cie enthalten ges 
nöhnlid ein Zettelchen mit artigen Werfen in fih. Man fchenkt 
fich dieſe Bonbons gegenfeitig ale Neujahrsgaben. — In Deutfchs 
land nennt man in Papier gewickelte Gerkenzuckerplägchen Bonbons, 
Bonn, Kreisfiade im preußifchen Regierungsbesirt Edin, früw 
ber die Relidenz des Enurfürfen von Chln, und von 1794 — 1Bı4 
zum franzdjifchen Departement Rhein und Moſel gehörig, am linfen 
Rheinufer, 27° 24° 30°“ Länge, 50° 24’ Breite, mit 1159 Häufern 


und 9500 Einwohnern, worunter 200 Juden, welche In einer beſon⸗ 


dern Saffe 2: Häufer bemohnen. — Bonn, mweldyes chemals befeftigt 
war, deifen Werke aber 2717 gefchleift wurden, hat 4 Patholifche 
Nfarrkirchen. und feit 2817 eine evangelifche Kirche. Die ſonſt zahl⸗ 
reichen SKlöfter find aufgehoben. Das, prächtige Refidensfchloß_der 
vormaligen Ehurfürften enthalt eine Bibliorhel und Gemälde: Gals 


amt, und ein £nctum, das 1802 aus der 12777 errichteten und ı 
zur Univeristät erklärten Alademie entfianden if. Die Fabriken 
nicht bedeutend. Der Handel if zum großen Theile in den Händen 
der Juden, Nach dem fchönen £ufifchlog Elemensruhe bei Pappelse 
dorf führe eine 1200 Schritte lange vierfache Allee, — 

Borar Der natürliche Borar ift ein graulich, gelblich, und 
grünlich » meißgefärbtes Cal;, welches in fechsfeitigen Säulen und 
Peinen Poramiden frpfialifirt, und in Perfien und Tibet im Schlams 
mie großer Landſeen, in Sina und Potofi in Südamerika gefunden 
wird, Am bäufisften bilder es Eleine Körner, melche mit Erde vers 


lerie. Es befinden fh ferner bier ein Erjbischum, ein un 176 
ınd 


. mengt find. Seine Beftandtheile find Borarfäure, Natrum und Waſ⸗ 


fer. Außer dem natürlichen gibt es auch einen Bünklichen Borar, 


u 


orgen und Abend fchaarens 


Borbeaur | | 173 


weichen man erhält, wenn man den natürlichen Berar von den Un⸗ 
reinigkeiten fcheidet und mit einem Weberfchuß von Ratrum verficht. 
” Bordcaur, Bourbeaur, 27° 5° 36” Länge, 44° 50’ 14” 
nördlicher Breite die Hau tfadt es Fan di hen Dedartements der 
Bironde, (vormals Hauptſtadt von Guyenne) und eines Bezirks von 
7 D. Meilen und 253,863 Einwohnern, liegt am linken Hfer: der Ga⸗ 
Tonne, 12 deutſche Meilen von der Mündung, und zählt in 7800 Häus 
fern mehr als go, ooo Einwphner. Die etwas alterihümliche und fine 
Fre Stade bat 19 Thore, wovon ı2 nach dem Strome und 7 nach der 
umliegenden Gegend führen, 2 Vorftädte, nämlich Chartrons und Er. 
Sererin, Schöne Öffentliche Pläge, angenehme Spaziergänge, 46 ka⸗ 
tboliche und z proseftantiiche Kirche, und unter den Bffenilichen Ges 
bäuden mehrere tbeils durch Alterthum, theils durch Schönheit aus⸗ 
eritkhnete: 4. DB. das Rathhaus Lambriere, worin vor Zeiten die 
80 von Guyenne refidirien, und ſpaͤter das Partament feinen 
it barfe, die Borſe, dag Hötel des fermes, dag’ Tpeiter, das 
Basrpail, den von Bonaparte im Jahre 1810 erbanten Palgaſt, und 
une neu erfundene Mühle von 24 Gängen, welche bleß durch die 
Ebbe und Fluth in Bewegung gefent wird. — Bordeaur ift nicht 
tegelmäßig beickige, aber mit Mauern und feften Thürmen amgeben. 
Die Heinen Forts Ha und St. Louis und Et. Croix vertpeidigten den 
vertrefilichen Hafen, in meichen die größten Kauffartheiſchiffe ohne 
Schwrerigkeit mit der Fluth, die oft bis 12 Fuß fleigt, den Strom 
beraujfommen fünnen. — Wenn Mazfeille Die erfie Hondelökadt in 
Frankreich ik, fo ift Bordeaux ohne Zweifel die zweite, Die ah der 
eigenen Kauffartheifhiffe wird auf 300 angefchlagen. In Friedens⸗ 
jeisen werden im Durchſchnitt allein 200,000 Osdoft ei und 20,000 
Drbsft Franzbranntwein ausgeführt, die übrigen Ausfiihtartifel bee» 
den in Weineſſig, getrokneten Srüchten, geräuchertem Zleifch, Brenn⸗ 
heli. Terpentin, Glasflaſchen, Kork, Honig u. ſ. w. Kingeführt wer⸗ 
den: Colonialwaaren aller Art, engliſches Zinn, Blei, Kupfer und 
Erankoplen, Färbeftoffe, Zimmer: und Schiffbauholz, Tech, Hanf, 
Leder, Heringe, Pokelfleiſch, Käfen. ſ. w. Die Meflen, welche im 
Mir und Derober hier gehalten werden, Al: von der größten Wich⸗ 
tigfar für ganz Weſt⸗Frankreich. Am Wallfijch⸗ und Stockfiſchfang 
nimmt die hieſige Kaufmannfchaft mittelbaren Antheil durch die Häs 
oh Baponne, St. Jean de Luz und St. Male. Borbeang ift 
er Eig eines Erzbiſchsfs, dem bie Bifchdfe van Poitiers, Ta Nochelle 
und Angouleme als Suffragane untergeordnet find Jſonſt führte er 
den Titel, Primas von Aquitanien), eines proteftantifchen Eonfifige 
riums, eines Präfecten, der 11ten Korfkconfervation und des fomman« 
direnden Generals der ııten Diviſion. Es hät einen Fhriiglichen Ge⸗ 
richtsbof, eine Handelstammer, ein Aandelsgericht,:eine 1441 seite 
tete Univerfität, eine 1712 geRiftele Akademie Der Wiffenfthäften, wel⸗ 
che eine Bibliothef von mehr ald 53,000 Bänden beftßt, tine 1670 es- 
fliftete und 2.768 ernenerte Akademie der bildenden Künfte ein Taub⸗ 
mmeninftisut, eine Handels: und Schiffahrtsſchule, u.f. m. Unter 
en Fabriten zeichnen ſich aus: 14 Ztiderfichereien, mehrere Glas⸗ 
hätten. Thpfereich, Wollenwaaren und Spitzenmanufacturen. Bor⸗ 
deanx if Bas Burdigala der Röme, Im 5ten Jahrhundert beſaßen 
es die Gothen, umd die Normantich: fuchten es verfchiedentlich beim 
wit Brand und Plünderung Später herrfchten hier: die Herzone 
vn Gupenne. Durch Dis Verheirathung Eleonorens, der Tochter 
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Wilpelms R, des legten Herzogs von Guvenne, mit Ludwig VIL 
kam es an Frankreich. Da aber diefe Fürftin 1152 von ihrem Ge⸗ 
mabl verfioßen ward, und fi nachmals mit dem Herjoge von der 
Normandie vermäblte, der fpäser den Thron ven England befticg, fo 
fiel es dieſem letztern Keiche zu. Hierher führte Eduard, der ſchwar⸗ 
ze Prinz, nach der Schlacht bei Poinerg den gefangenen Kbnig Jo⸗ 
bann von Kranfreich, und es blieb a2 Jahre lang feine Weſidenz. 
Erſt unter Sarl VII. Fam es wieder an Frankreich. Im Jahre 1548 
empbdrte fich die Stadt wegen Einführung der Ealjtare, und der 
Gouverneur de Worems ward ermiorder, wofür der Eonnetable vom 
ontmorency an den Bewohnern firenge Rache nabm. Während der 
Merolutigh ward es als Hauptiig der Girondiften von den Schreckens⸗ 
 männerr faß wie Lyon und Marfeille verheert. Der Drud des Eontis 
nentalſyſtems, dem der Handel von Bordeaur unterlag, machte die 
Einmok ner der Napoleonifchen Regierung abgeneigt, und fie waren eg, 
‚Die fi, am ıaten März unter alten Franzoſen zuerf für das Haus 
- Bourbon erklärten. Der römifche Dichter Anfonıus war von Bors 
deaux, Montaigne und Montesguieu aus deffen naher Umgegend ges 
bärtig 5 der letztere liegt dort in der St. Bernhards. Kirche begraben. 
VBordeaurs Weine werden nicht allein die im Beirke der 
Stadt Borbeaur gewonnenen, fondern überhaupt die in der Prob:nz 
Guyenne wachſenden Weine genannt. Man bat rothe und weiße 
Sorten. Die befanntefkten rohen find: Margaux, Haut-Brion, 
Eraves, Medoc, Loignon, Pontac u. f. w.; der legtere ift der rors 
züglichfie und theuerfie. Inter den weißen erwähnen wir den Gras 
ses, als den: Enfibarfien, Blaye und Bourg, Rion, Serons, Fargues 
u. ſ. f. Unter den Graves> Weinen find die gefuchteften Die bon 
Haut» Brion, Merignac, Peflac, £oignon, u. f. w. Unter den Mes 
doc: Eorien die von Lafitte, Latour und Margaus. Faf alle Bor⸗ 
deaux⸗Weine brauchen einige Zurichtung, damıs fie. lich halten und 
serfahren werden fünnen. Jung ift Feiner brauchbar; manche müſſen 
A dis 6 Jahre liegen, bis fte die gehdrige Qualität befommen. Uns 
ter dem Namen Bordeaurs Weine begreift man auch noch verfchies 
. dene bochländifche Weine, ale den Baillac, Bergerac, St. Kot, 
‚Srontignac, Cahors, und Wluscateller von Bejiers, Sie machen 
den wichtigſten Zweig des, fransdjifchen Weinbandels aus; Denn man 
rechnet, daß ſelbſt in mittelm digen Jahren über 100,000 Drhoft 
aus deu Lande geben, . 
+ Bporgbefe (Camillo), Der Für hatte der franzdfichen Res 
- gierang für die Summe von 8 Mill. Tr. 322 Kunſtwerke verkauft, 
die feit‘ mehreren Tahren eine, Zierde des unter dem Namen der 
- Billig Borgbefe befannten Palaſtes feiner Vorfahren ausmach⸗ 
ten, und unter denen mehrere Kunflıgerfe vom erfien Range waren, 
z. B. der Borgheſiſche Fechter, der Hermaphrodit, der Silen, ber 
fterbende Geneca, Amor und Pſyche u. I. m. . Bonaparte harte die 
- Kauffumme in Nationalgätern in Piemont geleifter, welche 1615 der 
Kbnig von Eardinien unter Sequefter nabm; ;ugleich aber befam 
der Fürf in Folge der zweiten Invaſion der Alllirten einen Theil 
jener Kunfichäge zurßück. u 
Borgin (Stefano). ‚Cordingl, Präfect der Conaregation der 
. Bropaganda und einer der edeiften Beichäger der Wiſſenſchaften im 
‚achtzehnten Jahrhundert. Er war 1731 zu Veletri geboren und ers 
biele feine erſte Ersichung bei feinem Hheim, Aleſſandro Vorgia, 
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rsbifcyef oon Ferm, Schon fruh zeigte er Geſchmack an ben Al⸗ 
terchumsfhdien, ward in einem Alter von neunzehn —78— Mit⸗ 

ned Der etruſciſchen Akademie zu Crotona und begann ſeitdem zu 
eletri ein, Muſeum von Alterthuͤmern zu jenen. Das mit der Zeit 
vielleicht die reiche Privatfammlung dieſer Urt wurde. Benedict 
der RIV. ws ibn fennen lernte, ernannte ibn 1759 zum Gouver⸗ 
ueur po Denevent und 1770 zum GSecretär der Propaganda. Dies 
Ums, das er achtzehn Jahre verwaltete, brachte ihn in Verbindung 
mir den in allen Weltgegenden zerſtreuten Miſſionaren, und er be⸗ 
nugte Diejelbe zur Bereicherung feiner Sammlungen von Handfchrifs 
son, Münzen, Staruen, Gdgenbildern und fonftisen Denfmälern aller 
Urt. Pius VI. ernannte ihn 178g sum Eardinal und zugleich, um 
feine adminifirativen Talente zu benugen, sum Dderauffeher der Fin⸗ 
Kllinder. Er verwaltete Dies Amt drei Jahre und erwarb fich in 
dreier Zeit durch feine nachahmenswerthen Einrichtungen große Ders 
dienſte. Als der von Sranfteich ausgegangene Revolutisnsgeift im 
3.1797 fich auch dem Kirchenftaate mitiheilte, legte Pius YA. die Dis 
darur von Rom in die Hände Borgia’s and gefellte ihm noch. zwei 
Cardinäle zu. Es gelang ihm, bis zum aſten Febr. 1,798 Die Ordnung 
gu erhalten und jeden Mord zu verhüten. Als aber bei der Erſchei⸗ 
sung der Sranzofen vor den Thoren Roms der Papft 6 entfernt 
und die Volkspartei die Oberhand gewonnen hatte, ward der Carbi⸗ 
nal Bortzia verhaftet und erhielt feine Kreiheit nur mit dem Befchl 
wieder, die rdmifchen Staaten zu verlajfen... Er ging nach Venedig 
und Padua, wo er ih mit den Wifferifchaften und mit den Miffions- 
angelegenbeiten auf das cifrigfte befchäftigte. Erſt im Gefolge Pins 
VH, febrre er nach Rom zurück, widmete feine ganze Thaͤtigkeit der 
Keorganifation einzelner Verwaltungszweige, und Farb um Nopem⸗ 
ber zu Lyon, auf dem Wege nach Paris, wohin er dem Papfte folgen 
wollte. Seine Berdienfie um die Wiltenfchaften find groß und mans 
‚ichfaltig. Er war im böchfien Grade. wohlmodiend, de is. und 
offen. it der_grdßten Bereitwilligkeit berſtattete er die Benutzung 
kıner Eoßbaren Sammlungen, von denen Udler, Zoega, Georgi. Hau⸗ 
ſiaus u. 9. einzelne heile befchrieben haben. Die Arbeiten Anderer 
Anterſtũtzte er auf.alle Weife und ſelbſt mit Aufopferung. Er vers 
ſegte Ich icden Aufwand, ja man ſah ihn ſelbſt feine fllbernen Schub⸗ 
Gnollen verkaufen, um das Geld für fein Muſeum anzuwenden, 
Geine eignen Werke find außer Italien wenig befannt.: . | . 
..  Borneo, eine zu Afien, und namentlich zu der Sunda-Grupne 
‚gehörige Infel; die größte unfers Erdballs, mit Ausnahme des Eon» 
fineuts Treu» Holland. Sie wird nom Aequator Durchfchnitten, und 
erſtreckt ſich von 125° — 138° Yänge; 4° ı2’ füdlicher, his 7°, 30’ 
ndrdlicher Breite... Das Klıma if im allgemeinen gemäßige. Un. 
der Weſtkoͤſte dauert die Regenzeit vom November bis sum Mai, 
und das Tbermometer ſchwankt Mittags zwiſchen 22 — 26 Gr, Reau⸗ 
nur. Die Küfe iſt wenigſtens drei bis vier Stunden weit in das 
Land hinein ſumpfig wodurch die Luft der Geſundheit der Europier 
nachtheilig wird, , Ein Theil des Landes if gebirgig. Da die Eu⸗ 
ropäcr (ich nach ‚nirgends weiter als 10 bis 12 Meilen in das Land 
semagt haben, fo iſt, die näbere Beſchaffenheit deffelben faß unbe⸗ 
kannt. Eine hohe mit ewigem Schnee bedechte Bergkette führt den 
Namen Ber Krißalbergr und einen, der hächfen Dinkel diefes Ge⸗ 
Vages bildet der Bulfin Zigabla‘, beſſen Ausbräüche oft mit bedeu⸗ 
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tenden Erdbehen verbunden find. Aus einen N in hiefen Bedkrs 
en liegenden Binnenfee ſollen die meiſten Filiſſe des Landes ihren 
rſorung nehmen. Viele diefer Flüſſe find, von ihrer Mündung bis 
atemlich tief in das Land hinein fchiffbar. Borneo if reich an Pro» 
duften des Minerglreichs. — Seine Bergwerfe liefern viele Diaman⸗ 
ten, unter benen Stuͤcke von 20, 30 bis 40 Karat nicht felten vorfoih« 
men. Was über 5 Karat wiegt, gehdrt dem Fürften, alles übrige den 
Unternepmern der elend gebauten Gruben. Gold, Eiſen, Kupfer und 
bleipaltiges Zinn finder fich in verfchiedenen en des Landes, 
und faft alle Klüfe führen nicht blos Boldfand, fondern zumeilen ſo⸗ 
gar Diamanten mit fi. — Perlen und Perlinutter werden häufig an 
en Klften gefunden. — Die Vegetation iſt reich an nützlichen und 
Eofibaren Produkten. Pfeffer wird in Menge hersoratbracht, und der 
Kampherbaum von Borneo liefert viefes Gummt in der vorzüglichften 
Qualität, Viele Küftengegenden liefern dauerhaftes und fchlanfges 
machfenes Schiffbanholz. Starkes Hornvieh findet fich vorzüglich im 
nbrdlichen Teile des Landes, und zahlreihe Heerden von Nothwild 
und wilden Schweinen barchfreifen bie gragreichen Ebenen. Das 
‚merkmörbigfte vierfüßige Thier ift jedoch der bier einheimifche Orang⸗ 
Dutang. Die Schwalbenatt., deren Nefter gegeifen werden, und Der 
Paradiesbogel finden.fich Aberall längs den en des Landes. Die 
Nreinwohner von Borneo find eine negerartige Gattung. Cie allein 
bewohnen das Innere des Landes, und die Benennungen Tidahantr, 
Idear, Biadfhus, Dajgkkors, Horafuras, Matuhts und Puruans 
cheinen bloß die unter mancherlei Oberhänprern flehenden Erämme 
es nämlichen Volkes zu bejeichnen. Alle fiehen-.auf einer yicrilich 
niedrigen Stufe der Kultur. Blutrache und. Mord des Beleidigerg 
find Etrenpunkte für den maffenfähigen Mann. — Eben fo gehört es 
‚iur Etifette am jede eines angefehenen Mannes einen oder mehrere 
Exlaben in ſchlachten. Die Mündungen der Slüffe werden von den 
Badſchu's bewohnt, die oft ohne feften Wobnplatz mit ihren feinen 
Sakrzeugen non Drt in Ort dem reicheren Fifchtange nadhztehen. "An 
den füdlichen Flußmuͤndungen lebt unter dem Namen der Islams ejn 
—A— — kleiner, traͤger mobammennifcher Volkerſtamm, unter 
em ſich jedoch geſchickte Arbeiter. in Gold, Silbet amd Holz finden. 
Die burch das ganze mdlfche Meer zerſtreute Malaien find au Yier 
nicht _felten. — Am Jahre 1627 kamen die Pattugtefen bierber, Re 
den Hufländern gelang es, mit dem Zürften von Banjermafling einen 
Hanpelstraktat zu: ſchließen und 1643 ein Fort und eine Factorel vei 
dam Dorfe Tarag, und 1778 eine zweite zu Pontiana’ zwiſchen Gute 
kadang und .Landar zit errichten., Im legten Kriege nahmen bit Eng⸗ 
lander das Fort von Tatas, wie viele andere holländiſche Niederlaſ⸗ 
ſumngen, in Bei: Auf der Norbmeftfeite der Inſel liegt die Stade 
Borneo an einem breiten, beftändig mit Fahrzeugen bedeckten Fluſſe, 
aa Kftlicher -Zänge ton Greenwich, 4° 3 „nördlicher Breite, 
Err iſt die Reſiden; des Sultans, dem die Kürten ron Mokka, Se⸗ 
ribas, Klakka und Palo lehenspflichtig find; Bornes hat an' 3000 
theils anf Pfählen erhühte, ——— ‚errichtete KHänfer, und 
da der Boden fehr fumpfig ff, fo finder die meiſte Eommunicatitn 
 mitteifi Fleiner Canäte fat, telche die Etradt nah afln Richtungen 
durchfteugen. Die Workenträrkte, welche gleichfalls daf dem Wufker 
grhaltch werden haben derduid nicht einmal eiſſen feſten Platz, ußd 
das Sewimmel der Kadfer und Verkaͤufer in ihren Heinen Boten ze 
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Borromäifche Anfeln Bosnien 


beute bier, morgen dort. — Die Ausfubrartikel von Bornco fi 
Schlich Pfeffer, Wusfatnüffe, Ebenbolz, Kampher, fpani 
ambusſtocke, mohlriechende Harze, Bensoe, und indiſche 


neſter. 
” Borromäifhe Inſeln, drei bekannte Inſeln 
masgiore, tinem See in Dberitalien, der 10 Meilen lang 
Meilen breit iß, und davon der größere Theil zu der Sa 
Provinz Piemont und der Fleinere zu dem Lombarbifchen Kb 
hört. Die Umgebungen diefes Sees find Außerft reizend, 
eine Ufer mit fchönen Hügeln, vielen Drifchaften, Lande 
Weinbergen, Särten, Kaftanienwäldehen und Alleen befent fi 
Borromaiſchen Inſeln Haben ihren Namen von der Familie 
welche fchon ſeit Jahrhunderten im Beige der reichften Lau 
in der Näbe des Lago maggiore war, Liner aus Diefer A 
Namens Bitaliano Borromeo, ließ im Jahre ı67ı auf drei 
elſen in dieſem See Sartenerde auffahren, und Zerraffen aufu 
Es entſtanden piefe drei Borromäifchen Inſeln, Sfola beila, 
wadre und Iſola fuperiore oder dei Descatori, wovon die bei 
Bern wegen ihrer reisenden Anlagen berühmt find._ Die Iſola 
liegt mehr in der Mitse des Sees, iſt mit einer Denge afay 
nölfert, und gefällt mehr durch ihre Finfachheit als Iſola 
Auf ficben Terraffen befinden fich, außer einem jun Nutzen 
richteten Garten, Eppreflen, Lorbeeren, .zafanien und. Myorthen 
Gärtner wohnt ‚mit feiner Familie darauf, Die Iſola bella ı 
trotz ihrer mannichfaltigen Schoͤnheiten, in_mandyer Sinfcht 
Eonditorauffage, und ift mit zu vielem Kunſtſchnorkel übe 
Sie prangt mit einem fchönen Schloffe von 4 Spenerten, ba 
am Ufer liegt, und einige Monate von dem Grafen Borrom 
wohne wird. Durch die Grotte Terrene hängt es mit ben I 
sufammen. Die Gärten find im franzöfifchen Geſchmack und aı 
Zerraiien, die pyramidenfdrmig immer fich verkleinernd, hinauf I 
gerllanze. Won einer zur andern führen breite, (chöne Treppen. 
Banje hat das Anfehen einer abgefiumpften Boramide, auf 
Soitze ein coloffales Einhorn, das Wappen ber Borromeer 
Pomeranzen⸗, Eitronen» und Limonienbäume, zu fchönen Heck 
bunden, oder zu £auben fich mödlbend, hauchen bier ihre X 
rühe aus, hochſtaͤmmige Zorbeerbäume bilden einen Eleinen 
man ſieht Myrthen und Cypreſſen, nebſt Granatbäumen, 
Früchte hier zur Reife gelangen, denn die Berge, welche de 
begrängen , dienen den Inſeln zur Schutzmauer gegen Die 
Winde. Jedoch if das Elima der Ifola madre milder, als_d 
— bella, indem auf der letztern die Pomeranzen⸗ und Ei: 
ume 2c. im Winter Durch darüber gedeckte Bretter geſcküͤtzt 
fogar bei flärkerer Kälte Kohlenpfannen darunter gefeßt werde 
fen, welches auf der erſtern nicht gefchieht. Die, ola_bı 
tatori, die dritte Inſel, enthält nichts Merkwürdiges. Ihr 
wohne find Zifcher, welche mit Kifchen nach Mailand und I 
ndeln. 
da + Bosnien, 323° bis 365° dftlicher Länge, 43 big 95° 
licher Breite, eine türkifche Provinz in Europa, unter bem 
cines Koͤnigreichs, das außer dem alten Bosnien einen Th 
Ersatien (Sandſchakſchaft Bielsgrod) zwiſchen den Klüffen Un: 
Verbas, ein Städ von Dalmatien und Herzogowina umfaß: 
de Abthl. J er 
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| &% ſlaviſchen Urſprungs, Bosniaten und Morlafen find, inter denen - 


‚ vor kurzem erſt vollendete neue und prä 
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„das nbrdlich an Sclavonlen, weſtlich an Croatien, ſuͤdlich an Dalmatien 


und das adriatifche Meer, und bflich an Servien granzt. Der Flaͤchen⸗ 
inhalt beſteht aus 730 Q. Meilen mit 850,000 Einwohnern, welche wei» 


ich aber auch 50,000 Mann türfifche Miliz befinden. Die Eingebornen 
eſtehen aus zwei Drittheilen Chriſten, meift griechifcher Eonfeffion, und 
einem Drittheil Türken, Juden und Zigeunern. Das Land if sen 
Norden eben ‚: im Süden aber bergig und mit Wald bemachfen. 
Bauptgemäft: And die Save (Bau Strom), der Berbas, die Bosna, 
ama und Drina. Bosnien hat guten Acer, Dbfl- und Weinbau, bie 
Viehzucht iſt ausgezeichnet, und die Gebirge liefern gutes Eiſen, von 


welchem ein großer Theil im Lande zu Gewehren und Klingen verarbeitet 


wird. Die fibrigen Induftrie- Nrodnfte find bloß Leder, Safflan und 
grobe Wollenzenge. Es wird in den füdlichen und nördlichen Theil, 
oder Dber: und Ttieder- Bosnien eingetheilt. Jenes wird bisweilen Here 
zogowina oder das Herzogihum Saba genannt, weil Kaifer Sriedrich TIL. 
1440 dem damaligen Fuͤrſten Diefes Landestheils dem Herzogtitel beilegte. 
Die Hauptorie und Nefidensoläge der türkiſchen Militär » Commandane 
tem find: Trawnik, die Refidenz des Pafcha von Bosnien, Bararfch, 
wanska, Solina, Jattza und die Hauptſtadt des Landes Bosna-Ererak 
oder Saragjewo, italieniſch Seraglio, am Zufammenfluß der Milliazza 
wit dem Bosnaftrome, mit 15000 meiſt elenden Häufern und ungefähr 
60,000 Einwohnern , die Barnifon von 10,000 Janitfcharen mitgerech⸗ 
net. Die plump defeſtigte Eitadelle Tiegt in einiger Entfernung von der 
offenen Stadt. Die Einkünfte von Sarajewo bezieht jedesmal die Mut⸗ 


ger bes regierenden Großherrn. 


Boflon, 307° 2’ 45’ Fänge, 42° 25’ nördlicher Breite, umfaßt 
eigentlich drei Städte nämlich Nord» und Süd» Enpe, und Xefl: oder 
Neu⸗Boſton. Zwei hölzerne Brüden vereinigen diefe Städte mit Dem 

enfeits des Stromes gelegenen kleinen Orten Cambridge und Chars 
eston, Die Brücke, welche nach dem letztern Drte führt, hat ſieben⸗ 
kn Pfeiler von gleicher Höhe, ift 1505 Fuß lang und 42 breit. 
ie andre, die Wei: Boſton⸗Brücke ift 3483 Fuß lang, 4o Fuß breit, 
und übertrifft die erfiere bei weitem an Schönheit und Eleganz. 
Weſt⸗Boſton, wo die reichen Kaufleute ihre Wohnhäufer haben, i 
ſchoͤn und regelmäßig gebaut. Die beiden. andern Theile der Stadt, 
von welchen tin großer Theil ans mafliven Baarenfpeichern beftebt, 
gewährt feine vorjügliche Anſicht. Der Hafen faßt über 500 große 
chiffe, aber die Einfahrt ik ungemein enge. Die Schiffswerfte, 
Landungspläge und Quais find bequem, groß und in vorsrefflicheng 
Stande, Die Straßen find außerſt reinlich, gepflaftert und durche 
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gängig mit Trottoire von gehauenen Stemen verjehen. Boſton hat 


nennichn Kirchen und Betbäufer, für die verfchiedenen chriklichen 
Secten. Unter mehreren fchönen HR Gebäuden verbient das 

tige Stantenhäaus bemerkt 
gu werden. Es finden fich bier ferner zwei Theater, ein Eoncertfaal. 
und viele andere angenehme und nügliche Anflalten. Bolten warb 
bon Charleston aus im Jahr 1631 angelegt und hieß anfangs 
Schaumut. Die Anfiedier ſelbſt nannten es Breiberg, von den drei 


- Hügeln, auf denen es erbaut il. Epäterbin ward es erſt Boſton 


genannt. Am J. 1727 lite der Ort viel durch ein Erdbeben — So⸗ 
vernors» Eiland, eine Fleine zu Boſton gehdrige Inſel, if der Geburtee 
ort des berühmten Beniamin Sranklin, dem der Staat von Mafe 
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farhufets ein prächtiges Denkmal auf dem nach ihm benannten Frank⸗ 
gplatze zu Boßpn errichter bat. , 

Botany» Day, eine geräumige Bay an ber Sädefl-Küfte von 
enholland, entdeckt von Coot im Fahr 1770, und fo genannt nach den 
annidhfaltigen Damals noch unbelannten Nflanzen, mit denen Dag 

Land bewachſen war; feitdem eine englifche Niederlaffung zur Auf. 
nahme verwieiener Verbrecher. — Auf den erfien Anblik fcheint die 
Bay vollkommenen Schutz ımd guten Antergrund dartubieten, allein 
Die See ift zu feicht für große Fahrzeuge, und dieſe bleiben allen Gefap- 
zen einer offehen Rhede ausgeſetzt. Aus diefem Grunde fand die Nie⸗ 
derlaffang, welche urfprünglich hieher beſtimmt war, und forıbauernd 
diefen Namen führt, nicht hier, fondern fünf englifd;e Meilen nkrölic, 
an Port Jackſon katt. Das Klima if fehr gemäßigt, und die Bäume 
bleiben fortwährend grün. Der Frühling beginnt gegen das Ende des 
Eentembers und der Winter zu Anfang des Mai. Zur Seit ber beißen 
irvanen Landwinde fleige das Thermometer nıcht felien bis auf 30 Gr. 
Reaumur, und im Winter ſieht man des Morgens zuweilen das rag be- 
reift, aber Die Kälte iſt nie fo groß, daß man der Heizung in den Sim: 
mern bedürfte. Vom Januar bis April find die Gewitter häufig, umd die 
—* treten aus ihren Ufern. Außer Eiſen und Steinkoblen ſinden ſich 
eine Materialien von Werth in der Gegend. Das Pflanzenreich bietet bei 
aller Mannichfultigfeit wenig nuͤtzliches, und noch weniger zur Nahrung 
des Denfchen Dienendes dar. Getraide, Küchengemächle und Ohfl- 
bäume, fomohl — als indiſche, Fommen zwar gut fort. aber das 
Land if nur tbeilmeife fruchtbar, und von vielen dden Strecken unter: 
brochen. Auch an einpeimifcyen Thleren ift Botany- Bay wie ganz Nett- 
holland arm; zu Zeiten nur ift der Fiſch ang an den Küften ergiebig; 
am mannichfaltisften find die Waffervögel,, doch findet ſich auch Geflä 
gel in Den Wäldern; aber bie vierfüßigen Thiere find auf das Kaͤnguruh, 
eine Gattung von Hunden, und einige Ratten» Arten befchräntt. Die 
von den Anfıcdiern eingeführten enropäifchen und afintifchen Hausthiere 
haben fich mis Ausnahme der Ziegen außerordentlich vermehrt, und _ 
aus vier entlaufenen Kühen und einem Dchfen bat fich ein gewaltiger 
Eramm von milden Hornvieh gebildet, ber fchon 1804 Auf 4000 
Stück gefchätt wurde. Die nicht zahlreichen Urbemwohner des Landes 
Ächen auf der niedrigen Stufe der Kultur, und gemöhnen fich nur 
frarfam an den Umgang mit ihren enropäifchen Nachbarn. Ju frühes 
ter Zeit hatte England feine mit der Todesſtrafe verfchonten ſchweren 
Derbrecher nach Mordamerifa deportirt. Nach der Trennung der 
vereinigten Staaten vom Mutterlande ward ein neuer Verbannungs 
ort nöthig, und die Wahl fiel auf Botany- Bay. Im Mai 1785 
wurden daher 11 Fahrzeuge, mit allem zur Sründung einer Kolonie 
Notbigen, ausgerüße und 570 freie Engländer nebſt 760 Verur⸗ 
tbeilten landeten nach einer Fährt von 8 Monaten, wie fchen_oben 
geſagt zu Zorn: Sadion, um an einer Pleinen Bucht (Sidney Eope) 
die Stad Eidnen iu gründen. — Lange Fämpften die Anſiedler theils 
mit ben allgemtinen Schwierigkeiten eines neuen Eitabliſſements in 
einer entfernten Weltgegend, theils mit den befondern Hınderniffen, 
welche die Bbsartigfeit der Mehrzahl der neuen Beodlferung ber 
DOrbaung und Rube, ohme welche nichts gedeiben kann, oftmals ent- 
en ſetzte. Durch einch beträchtlichen Koftenaufwand von Seiten 
8 englifchen Rebieräng, und die klugen Bemühungen mehrerer vor: 
tteflichen Geuverneure find jedoch dieſe Unannehmlichkeiten meiſtens 
22 
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beſeitigt, und Botany⸗Bap kann feit einigen Jahren unter bie bluͤ 
dendften Kolonien gerechnet werden. Sie beftebt jetzt aus vier Diſtrik⸗ 
ten oder Graffchaften, Sidney, Paramatta, Hawkesbury und New⸗ 
caſtle. In jedem liegt eine Stadt. Eine Kirche befindet ſich nur ım 
Sidney, die andern Dree_haben bloß Bethänfer. Außerdem gehdren 
zur Kolonie verfchiedene Dirfer an der Kühe von Nenholland, und 
IH mehr als 300 engl, Meilen entfernten Wiederlaffungen Hobarts⸗ 
Town und Port Dalrymple auf van Diemensiand, nebft der jetzt ver» 
Jafienen Anfiedelung auf der Norfolksinfel, Im Fahr ıdı0 betrug die 
Sefammtzahl der im Gebiet der Kolonie lebenden Europäer 11,952 
mit Einfchluß von 1100 Mann Soldaten. Auf Neuholland befanden 
fich hiervon 5513 Männer, 2220 Weiber und 2721 Kinder: zufanımen 
10,454. 21,000 Acres tragbares Land waren angebaut, und der bes 
fand an Nutzvieh war 1124 Pferde, 11276 Stück Rindvieh, 33,818 
Schaafe, 17352 Ziegen, und 18,992 Schweine. Die Ausgaben_ der 
Regierung für die Kolonie Berrugen in diefem Jahre 72 000 Pfund 
Sterling. Nach Verlauf der Strafzeit, welche nach Maaßgabe der 
Verbrechen 7 bis 14 Jahre beträgt, und während welcher dit Ver⸗ 
bannten entweder zur Öffentlichen Arbeit angehalten, oder freien Kolo⸗ 
niften als Zwangsdienkboten überlaffen werden, können dıefelben fre£ 
nad Europa zurückkehren; münchen fie aber fich als Koloniften anzu⸗ 
jedeln, fo gibt die Negierung jedem einzelnen Manne 40 Ader Landes, 

Amt dem nöthigen Adfers und Hausgeräthe, und Lebensinittel auf 
18 Mynate aus den difentlichen Magazinen. Ein verherratberer Mann 
bekommt 50 Acer, und für jedes Kınd werden noch 10 Ader hinzu⸗ 
gefügt. Die Rückkehr nad Europa if Dagegen [hmierig, da die Dies 
gierung nichts Dazu bergiebt, und wenn alfo auch zumeilen ein Mann 
als Matrofe heimkehrt, fo bleiben doch die Weiber im Grunde faſt 
allemal auf Zeitlebens verbannt. Wollen frete Europäer ſich in der 
Kolonie niederlaffen, fo bewilligt ihnen die Regierung freie Meife, und 
jedem Ehepaar 150 Acker Land nebſt 16 Adern für jedes mitgebrachte 
Kind, das nöthige Adergeräthe und Saamengetraide. 

* Borhnien, Botten, eine große Landfchaft an beiden Seiten 
des Bo Meilen langen und 30 Meilen breiten Borhnifchen Meerbus 
ſens, des ndrdlichen Theiles der Diifee, zwiſchen Schweden und Finn⸗ 
land, oberhalb’ der Alandifchen Sinfeln. Sie wird in Weſt⸗ und Oſt⸗ 
botten eingetbeil. Wefbotten, eine Graffchaft: auf ber Weſtſeite 
des Meerbufend, gehoͤrt zur fchmedifchen Landſchaft Noland, beſteht 
aus 4 Vogteien: Umeä, Pited, Lulek und Torneä, und enthält 37,800 
Einwohner. Auch gehört bieber das daran gränzgende Lappland mie 
ungefähr dooo Bewohnern. Oſtbotten auf der Dfifeite des Meer⸗ 
buſens begreift die finnifche Eandeöhauptmannfchaft gleiches Nanıene 
und enthält 66,664 Einwohner, welche big auf wenige Küſtenbewoh⸗ 
ner, nicht fchmedifch, fondern Die finnifche Sprache reden. Beide ans 
destheile find trog der firengen Winrerfälte ungemein fruchtbar, und 
bringen oft weit mehr Getraide hervor, als die Bewohner zu ihrem 
Unterhalt bedirfen. Die Nahrungsimeige der Einwohner jind Aders 
bau, Viehzucht, Jagd und Fifcherei, denn die zahlreichen Flüſſe und 
Landfeen find ungemein filchreih. Maften, Bauholz, Pech, Theer, 
Seehundsthran, Sechundehäute, Butter, getrocknete, einge alzene und 
peräucherte Sifche werden in Menge ausgeführt. — Die Gebirge 
iefern Eifen und Kupfer, auch findet 14 in den Gruben von Kiemi 
in Oftbothnien emiges Eilber. Beide Länder gehdrten früher ber 
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Krone Schweden, aber Oſtbotten und ein Theil von Weſtbotten bis 
an die Flüſſe Tormeä und Muonio, nebfl dem nördlich darüber gie Ä 
jenen Lappland, ward im Frieden von Friedrichsbam ıdog an Ruß⸗ 
Fa ala und gehört nun, wie oben erwähnt, zur Provinz 

| innland. 

Boulingreen, eigentlich ein grünct zum Kegelfpiel beftinmter . 
Maienplas, dann überhaupt ein fchönes dicht bewachſenes Majenitüd, 
dergleichen man in allen englifchen Gärten findet. 

* Boulogne, eine alte trangöfiiche Seeſtadt an der Küͤſte der 
Picardie, jet der Hauptort eined Bezirks von 18 4 D. Meilen mit 
74,676 Einwohnern, im Departement Pas de Calais, an der Müns 
dung der Liane ins Meer, i19 16° 33” Länge, 50° 43’ 33’ nbrdlicher 
Breite. Sie beficht aus Ober= und Unter» Boulogne, welches letz⸗ 
tere vorzugsmeife Boulogne sur mer genannt wird, und in Nüdficht 
der Schönpeit der Häufer und Straßen den obern Theil der Stadt 
bei weitem überrifft. Beide Theile haben an 1600 Käufer, über 
23,000 Einwohner, und einen Hafen, der für große Kriegsichiffe zwar 
zu feiche it, in Melchen aber die größten Kauftabrthey« Schiffe bei 
hoher Fluth ohne Sefahr aus: und einlanfen. Da man von hier aus 
bei gutem Wind die Küften von England binnen 2 bis 3 Stunden 
erreichen kann, fo ließ Bonaparte den fehr verfandeten Hafen reinigen 
md tiefer machen, und eine ungeheure Menge flacher Fahrzeuge zur 
Urberfaprt einer Landungs- Armee dafelbfl erbauen; auch viele Fleine 

Korts und Batterien sur Befeftigung des Hafens und der Stadt ans 
legen. Schon fand ein zahlreiches Heer viele Monare lang in einem 
Radtähnliven Lager zum Weberfchiffen ' bereit, als der Ausbruch der 
Seindjeligfeisen mit Defterreich 1805 die frangbfifhen Krieger von dort 
in andere Gegenden rief; und feitdem mar von Feiner Kandung in 
England mehr. die Rede, Boulogne hat ein Bisthum, 6 Kirchen, . 
» Sofpitat, Börfe, Handelsgericht, Schifffahrtd- Schule, Secbäder, 
Sufen- , Fayence, Blech⸗, Keinen» und Wollen-Manufacturen. - Zum 
Ausfubrhandel dienen: Heringe und Makreelen, die in Menge längs der 
Küße gefangen werden, Champagner und Burgunder» Weine, Steins 
kohlen, Betraide, Butter, Leinwand und Pollen. Seuge. In Sriedeng« 
seiten balten fich oft 2000 bis 3000 Engländer in Boulogne auf, 

Beurbon (Haus), Mit Ludwig V., König von Frankreich, 
erloſch (22. Mai 987) der Stamm der Earolingers denn fein Oheim 
Carl, Herjog von Wieder» Lothringen, der rechtmäßige Erbe ber 
Krone, ward durch eine Gegenpartei vom Throne verdrängt, wel⸗ 
den Hugo Capet befties, zero von der nachmaligen- Isle de 
®rance und Graf von Paris, Enkel Roberts des Starken (deſſen 
zweiter Sohn, Robert, im J. g22 als König gefrbnt worden war) 

und Sohn Hugo’s des großen, Herzogs von Frankreich, Burgund 

md Aquitanien, Grafen von Paris und Orleans. (©, d. A. Frank⸗ 

| rei), ). Durdy diefe Erhebung ward die Pairfchaft des Hersogthums . 

| Sronfreid mit der Krone vereinigt, und eine Dynaflie begründet, 
ie acht Jabrhunderte hindurch den franzdfiichen Königsthron befaß, 
während eine Seitenlinie feit 17018 Spanien beherrfchte, weiche das 
Khnigreich beider Sicilien im Jahr 1735 als Secundogenitur, und 
048 auch Parma für die Nachkommen eines fpanifchen Infanten 

‚warb. Aber die franzöfifche Revolution färite das Haus Capet 

March Napoleon von feinen Thronen, in Frankreich: 2 big ıdı4 
(6. Frannkreich); in Spanien: 1806 bie 2814 (©, Spanien); 
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, 
in Neapel: 2806 bis 18155 in Parma 1801 bis 18175 und in Etrurien 
mp durch Napoleon ein Bourben von ı80r bis 18007 regierte. Nur allein 
der Thron Ferdtnands IV. gu Palermo ward unter brittifhem Schuße 
aufrecht erhalten, während die übrigen Mitglieder des Haufes Bourbon, 
die nicht in Franfreich Leben oder Sreiheit verloren hatten, in England 
und Rufland-oder in Napoleons Reiche einen Zufluchtsort fanden. Denn. 
erſt nach Napoleons Fall im 3.1814 fchien das Schickſal fich mit einem 
Geſchlechte verfdhnem zu wollen, deſſen Gefchichte mit ber des ganzen 
Europa wunderjam verfertet il. — Hugo Eapets (oder Breitkopfs) 
amilie nannte fich nach dem mütterlichen Stammhauſe, det Stadt 
eurbon !’Archambaud in Frankreich, das Haus Bourbon, Aug 
diefem entfprofien zwei Seltenlinien, die -von Baloig und Die von 
Bourbon, Jene gründete Earl, Graf von Valois, zweiter 
Cohn Königs Philipp IIL; dieſe Ludwig, erfler Herjog von Bour⸗ 
bon ſt. 1341), der &chn Roberts, Grafen von Elermont, des zweiten, 
mit Beatrig der Erbin von Bourbon vermählten, Sohnes Ludwigs IX. 
Nach EartsIV,, des Schönen, des letzten aus den ältefien Hauptiweige 
des Capetingiſchen Geſammtſtammes, Tode im J. 1528, befieg mit 
Philipp VI, das Haus Valtis den Thron, Diefes Haus erlaſch 
1589, durch die Ermordung Heinrich TIL. Nun folgte durch Erb» 
recht, von perfönlicher Große unterſtuͤtzt, der Abkbmmling jenes Lud⸗ 
wigs von Bourbon, in der achten Generation, Heinrichs IV. vom- 
Bourbon und König von Navarra. Sein Vater Anton 
harte durch feine Gemahlin Johanna von Albret, Erbin des Beinen. 
Schnigreiche Navarra, dieſen Staat erworben, ben Heinrich IV. jetzt 
‚mit der Sirone Frankreich vereinigte. Antons Jüngerer Bruder, Lude 
wig I. Prinz von Eonde, wurde der Stifter der Linie Conde, 
Dan unterfcheider daher zwei Hauptlinien der Bourbons: die fh» 
nisliche und condeifche, Die Fönigliche: trennte fich wieder 
in zwei Branchen durch die beiden Söhne Ludwig XIII., da der. Heltere, 
£udwig XIV., den Hauptaſt fortfehte, der mit defien Enkeln Ludwig 
“(Dauppin) und Ppilipp V. in die ältere oder Eöniglich franzbe 
ifche, und in die jüngere oder Edniglich ſpaniſche ſich theilte, 
während der Süngere, Philipp I., das Haus Orleans fliftete, 
als er von Ludwig XIV. das Herzogthum Drleans_ erhalten hatte. 
Die Könige des Altern koͤnigl. Zweiges des Hauſes Bourbon f. unt. 
d. Art. Heinrich VI. Ludwig XIII. XIV. XV. XVI XVIL 
XVIII. Die Könige des jüngern eönigl- Zweiges f. unter Spar 
nien. Eeit der Kefanration der Bourbong, in der Perfon 
£udivig XVII , des 3öften Kdnigs aus dem Geichledt Capets im 
Sranfreih, im 3 1814, beficht das Haus Bourbon gegenwärtig, 
1818, aus folgenden Zweigen und Mitgliedern. A) Köni lid franz. 
finie: ») Zudwig XVIII., geb. 1755, Bruder Ludwigs XVI. (S. d. 
Ar) iſt Witiwer, und bat Feine Kinder. 2) Karl Philipp Mon- 
‚sieur, ehemals Graf von Artois, (S. Artois) und Deifen Söhne: 
e) Ludwig Anton, Herzog ron Angonleme, Sohn von Frauk⸗ 
reich , geb. am 6. Aug. 1775, verm, zu Mietqu, d. 20. Juni 1799 mit 
der Tochter Ludwigs XVI. und Maria Antoinettens von Deflerreich, 
Maria Therefia Charlotte, geb. d, 29. Dec. 1778, Madame,- - 
Dieie Frinzeffin ward am 18. Aug. 1792 in den Tempel als Mitge⸗ 
fangene ihrer Weltern gebracht, am 20. Dec. 2795 aber _entlaflem, 
woranf fie, mit Bewilligung der Directorial  ReBierung "Paris und 
Srantreich verlieh und- zu Riechen bei Baſel an bie dfierreichifchen 
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mollmächtigten ausgeliefert wurde; feitdem lebte fie bie 1709 zu 
ietau, von mo ſie ihren Oheim, den jetzigen Köntg üͤberall hin beglei⸗ 
tete. Ihr damaliges Einkommen beſtand in den jährlichen Zinſen eines 
von ber Erzherzogin Chriſtine von Oeſterreich (derſt. Gemahlin des Herz. 
von Sachſen⸗Teſchen) ihr vermachten Capitals von 392, 200 Fl. Als fie 
im Mai ıdı4 in Paris einzog, ward fie mit lebhafter Theilnahme em⸗ 
sangen, und von wahrem ritterlichen Geiſte befeelt, eilte fie während 
der Tataſtrophe im Märg 1815 nad Bordeaur , fiellte fich dort perfün« 
lich an die Spitze der Königlichen, unterlag aber dem bdfen Willen der 
Linientruppen und der Untreue der Nationalgarde; fie ging alfo mit 
dem General Elanzel eine Capitulalion ein, und begab ſich zu Schiffe 
mir dem Maire Lynch nach Holland zu ihrem Oheim, dem fie auch nad) 
Varis wieder gefolgt if. Sie ift Beſchützerin der Gefelfchaft der müt⸗ 
terlichen Liebe in Frankreich. — Ihr Gemahl, der Herzog von Uns 
souleme landete zuerſt am.ır. Tebr. 18:4 im fübdlichen Frankreich, 
und feprte hierauf mir ihr im Gefolge Ludwigs XVIII. aus England 
noch Paris zuräd, Im 3.1815 zeichnete er ſich bei Napoleons Ufurs 
yatisa Des Thrones in den Commando eines Meinen Corps Konigkicher 
ia einem Gefecht bei Montelimart gegen Napoleons. Truppen aus, war - 
auch in einem zweiten Treffen bei Balence glücklich, mußte aber nadı 
dem Abfah far alter feiner Truppen bei Port St. Esprit capitulis 
sen (B. April). . Kraft diefer Eapitulation fchiffte er fich au Eette ein 
(16. Avril) und Iandete (am 19. April) je Barcelona, von mo er fich 
su feiner Familie wieder begab; gegenwärtig iſt er Groß⸗Admiral vom 
ranfreih und Generaloberſt der Sarabin., Eüraff. nnd Drag. Der 
an. Armee und Inhaber eines Jaͤger⸗Regiments. Sein Bruder 
) Earl Ferdinand, Herzog don Berri, geb. 24. Jan. 1778, 
war bis zur Herſtellung feiner Zamilie auf den franzöfifchen Thron 
bei feinem Bater in Edinburgh; im Mär 1815 begleitete er feinem 
Bruder Angsuleme nach Lyon, eilte von da nah Paris und ftelfte 
ih an die Spitze der vor Puris gegen Napoleyn am ırten Mär; 
aufgeſtellten Armee, nach deren Abfall er am an. d. Mon. feinem Oheim, 
dem Könige, folgte; jetzt iſt er Generaloberſt der Chaffenrs und leich⸗ 
ten Lanzenreiter. Den ı ten Zuni 1816 vermählte er fich mit Caro» 
line Ferdinande £ouife (geb. am 5ten Nov. 1798), ber Alte 
hen Tochter bes Erbprinzen beider Sicilien. — Werner lebt von des 
Königs Ludwig XIV. außerebelicher Nachlonmenfchaft. Die Tochter des 
am „ten März 1791 verſt. Ludwig Johann von Bourbon, Herzogs don 
Penthievre, Louife Marie Adelheid, geb. 23ten März; 1753 
font Mademoifelle de Penthiebre genannt), feit dem 6ten Nov. 17793, 
we von Ludwig Philipp Jofend, Herzog von Orleans (Egalite 
mat), von dem fie aaten Juli 1792 gefchieden wurde. Sie bielt 
En bis 1824 in Spanien auf, wohin fie Deportirt worden war. Hier 
jebte fie (zu Barcelona) von dem Ersrage ber ihr reRituirten Güter, 
Ber ibr mit 200,000 Franken jährlich ans dem Schatze von Frank⸗ 
reich angewieſen worden var. Sie kehrte mit den Bourbons nach 
Yaris zuruck, und mußte daſelbſt, als Napoleon im Mär; 1815 dort 
antem, Krankheit wegen bleiben. B) Der zweite A der könige 
lichen £inie, das Fönigl. ſpaniſche Haus Bonrbon, von Phi⸗ 
lipp V., Ludwigs AIV. zweiten Enkel gefiftet, beflcht jetzt aus fols 
enden Disgliebern: 1. Carl IV., refignirtem König von Spanien, 
. in Neapel ıaten Nov. 17485 cedirte feine Rechte an Napoleon 
Mai 1808, nnd bebte mis feiner Gemahlin Marie Louife, 
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Tochter des Heriog Philipp son Parma, geb.g. Dec. a su Compiegne 
in Frankreich, dann-in Marſeille, jetzt in Rom. Die noch lebenden 
Kinder find: a) Eharlorte Toachime, Gemahlin bes Könige von 
Portugal, b) Marie Lowife of, Antoine, relignirte Königin von 
trurien, Witwe von Ludwig, Infant von Spanien, chemaligen Kb» 
nig von Etrurien. c) Deren Kinder, Carl Ludwig, Infant von 
Spanien, refignırter König von Errurien, geboren zu Madrit 23. Dec. 
1799, und Marie Eouife Charlotte, geb. 1.Dct. (802 auf der Hebere 
fahrt von Livorno nach Barcellona. Die Mutter nahm 1817 das Fürs 
Henthum Lucca in Beſitz, als einftweilige Entfchädiaung, bie nach Dem 
Tode der Ersbersogin Marie Lonife, Parma wieder an fie und ihre 
Nachfommen zurücfällt. d) Die Schwägetinnen ber Königin von 
Etrurien: Marie Antoine Foienhde, Priniefhn von Parma, bei den 
Urjulinerinnen zu Parma, und Charlotte Mar. Ferdin., Vrinseflin 
von Darma, feit 1804 in Rom. e) Ferdinand VII., font Prinz 
von Afturien, geb. 14. Det, 1784, ‚suerk vom 20. März; 1509 an 
ſechs Wochen lang König von Spanien, verzichtete nebf feinen Brüs 
dera auf die ſpaniſche Krone durch die Declaration aus Bordeaur 
son #2: Mai 4608; dann lebte er, von einer Doppelrente, von 400,000 
und 6on,ooofr. aus bem fran. Schage und einem Antheile van 50,000 
Morgen an den Domainen von Navarra, zu Dalencap. in Franfreichz 
im Jahr -ıd10 meldete man von ihm, daß er dem Kaiſer Napoleon 
Das Pr entdeckte Unternehiuen des Engländers Kollg, ihn zu entfüh⸗ 
sen, ſelbſt mitgetbeilt, und zugleich gewuͤnſcht habe, von ihm ald kaiſer⸗ 
er Being Frankreichs adoptiert an werden (vergleiche KerdinandVil. 
und Spanien feit 1808). Doc) als Napoleon am Schlufle des Jah⸗ 
res 1813 fih von allen Seiten bedrängt ſah, ſchloß er (1sten Dec, 
1813) mit Ferdinand VII. Friede, und obgleich die Bedingungen 
deſſelben von den Cortes nicht anerfannt wurben , fo kehrte Ferdinand 
Doch in fein Reich aurüd. f) Earl Mar. of. Iſidor. g) Marie, 
AÄfabelle, Gemahlin des Kronprinzen von Sicilin. h) Srang 
de Paula Anton. Maria, Die Infanten Anton, Earl und Franz 
erhielten 808 auch Apnnagengelder ans dem frani.. Schate, und 
bauten den Genuß ihrer Drdenspfründen in Spanien. . Bon Carls IV. 
Seſchwiſtern leben noch x.a) Ferdinand IV., jet Ferdinand l., 
Konis beider Sicilien, Gemahl von Marie Earoline, des römie 
ſchen Kaiſers Franz!. Tochter, fi. 18:4. Deren Kinder; aa) Frans 
Januar Joſeph, geb. 1777, 19. Aug., Herzog von Calabrien, 
„Keonpring beider Sicilien, mit 7 Kindern aus feiner zweiten Ehe 
it Sfabella von Spanien ; feine Tochter aus der erfien Ehe iſt 
maplın des Herzogs von Berri. bb) Marie Eprifiine, Ge» 
mablin Earls, Prinzen von Sardinien, Hering von Genevaid; .00) 
Marie Amalie, Gemablin Ludwig Philipps, Herzog v. Orleans. 
Ad). geopo1d, Fürf von Salerns, verm. mir Elementine, Tran. 
I. von Defterreich dritter Zachter: b) Anton Pascal, — Den des 
Koͤnigs Karls IV. verft, Bruder Gabriel Franz Zaver erifirt ein 
Sohn, Peter Enrl Anton, Infant von Spanien, ber im Nov. 180 
mit Dem Fersugiehifchen Hofe, wo er feit: 1790 erzogen worden wär, 
nach Brafilien ging, und ıdıo zu Rio be Janeiro mit Dar. Then 
refe, Johannes VI. Kegenten von Brafilien Tochter, fich vermählte, 
Aus der Ehe Karls III. Bruders, Ludwig Anten Jacob, mit Tpertfe 
de Dollabrıga y Drummond, Herzogin von Einchen, Tochter eines 
aragoniſchen Capitaͤns der Infanterie, leben: a) Don Ludwig 


RT ö ⏑ ——— 


Bourbon | 185 


Maria von Bourbon, Erzbifchof von Toledo; b) Caroline 
afephine Antoine, Gemahlin des Don Manuel Godod, des Friedens, 
rften, und e) Marie Eouife von Bourbon, verm. 1. Juni ıdım, 

mit dem Herz. v. San Fernando, Grand von Spanien. C) Die Sei» 

senlinie des Ebnigl. franzdfifhen Hauptaſtes des Haufes 

Bourbon, welche von Ludwigs XIV. Bruder Philipp I. abframnıt, 

und das Haus Orleans bildet, indem es von diefem Philipp an bie 

2759 das Heriogtbum oder die Pairig Orleans Befeifen bat, zählt ges 

genmärtig folgende 10 Mitglieder: 1) Heriog Ludwig Philipp von 

Bourbon⸗ Orleans (vor der Redolution Herzog von Chartreß, Sohn des 

Philipp Enalite), geb. 6. Dct. 1773, wurde nebſt feinen Brübern 1797 

aus dem Berbafte zu Darfeille entlaffen, sing mit ihnen nach Mila⸗ 

delobia, dann, nach gefchehener Ausfühntung mit den franz. Drinzen des 

Hanfes Bourbon, nad) England (1800), hierauf nach Gibraltar (108), 

lebte dann jeit 180g in Palermo, blieb nach der Rückkehr der Bourbons 

in@ngland, bis er 1816 nach Paris fich begab, mo er das Palais Ronak 
besopnt. Er ift Generaloberfier der Hufaren und Großfr. ber Enrens 

ksion. 2) deffen Gemahlin Marie Amalie, 8. Ferdinande IV. 

son Sicilten Tochter geboren 26ten April 17825 aus diefer Ehe find 

serbanben: 3) Gerd. Philipp Ludwig Earl Heinri ers 
zog von Charttes, geb. au Palermo 3. Sept. 18105 4) Louiſe Marie 
zTherefie Charlotte Tabelle Mademoifelle, geb. zu Palermo 3. April 

38125 5) Marie Ehrifk. Carol. Adelaide Francisca Leo« 

poldine (Madempif. de Valois) geb. zu Palermo ı2. April 18135 


6) £udwig Earl Phil. Raphael, Herjog von Nemonrs, geb. in 


Baris 25, Det, d145 7) Francisca Zouife Caroline, Made 
wisifelle de Montpenfier, geb. 28. März 1816 su Twickenham; 6) 
Marie Elementine Carol. Leop. Elotilde, Mabdemoifelle de 
Geausoloig, geb. 3. Juni Aa? su Paris. 9) Des Herzogs von Orleans 
Schweſter Eugenie Adelheid Louiſe, Mademoifelle d’Drieans, geb. 23. 
af 27777. 10) Baterd Schweſter: Louiſe Marie Therefe 
Matdildis, Madame d'Orleans, gefchiedene Gemahlin von Herzog 
Ludwig Heinrich von Bourbon⸗Condé, die zu Barcellona 50,000 £. 
jäkrl, aus dem Schage von Frankreich erbicht , und feit dem 5. Juni 
1816 wieder in Paris fich aufbält. D) Die Condeifche kinie, die 
zweite Hauptlinie der Bourbons, die von Ludwig J., dem eriien Prin⸗ 
son son. Eonde, abkammt, ward durch die beiden Sohne des Enkels 
von diefem Ludwig l., Heinrichs Il., in zwei Aeſte zerfpalten, in⸗ 
dem nämlich ı. Ludwig 1. (fi. ar. Kebr. 1666) den Alt Bourbon, 
Ende und 2. Armand, (fl. 11. Dec. 1686) Prinz von Eonip, Den 
AR von Bombon⸗ Conty fliftete. Aus dem Alte Condé erifliren 
nch 3 Mitglieder; a) Herzog Ludwig Sofeph von Bourbon, Prinz 
von Sonde, geb. zu Paris oten Auguf 1726. Er verließ mit ſei⸗ 
nem Sehne, wie auch mit feinen Enkel, dem auf Befehl Napoleons 
nachmald erfchoffenen Herzog von Enghien (©. d. Art.) Frankreich 
den ı6ten Juli 178g, kehrte Bten Nov. 1814 nad Parıs zuruͤck, 
iR Oberbofmeiſter ded Fänigl. franz. Haufes, Beſitzer von Chantilly, 
mahnt zu Paris im Palais Bourbon. (©. d. Art, Conde). b) 
Ludwig Heinrich Tofeph, Herzog von Bourbon, Sohn des vorhe⸗ 
rigen aus der erfien Ehe, geb. 13. April 1766, gefchiebener Gemabl der 
sen unter Orleans gedachten Louiſe Marie Therefe Matbildis; 
©) tonife Adelheid,  Preimelfin von Eonde, geb. 5ten Det. 757, 
kr in Eusland in einem Kloſter zu Norfolk, war 1768 Acbrufın 
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u Remiremont, und ward im Dec. 1816 Vorſteherin ber Schweſter⸗ 
(dar in dem zu einem Kloſter umgefchaffenen Teinbelthurm zu Paris, 
Bon Carl Charolois, Prinz von Sonde, leben noch zwei narfirliche, 
aber legitimirte Thchter, von denen die eine Charlotte Margar, 
Eliſ., als legitimirte Mademoiſelle de Bourbon, den jegisen bänifchen 
Beneralmaior Grafen von Lowendahl 1772 heirathete.). Won dem zwei⸗ 
ten Ale, Bourbon» Eonty, lebte Ludwig Franz Joſerh von 
Bourbon, Prinz von Eonty, su Barcellona in Spanın von einer 
Denfion von 25,000 Liv., aus dem franz. Schatze vom Ertrage feiner 
ehemaligen Güter. — Er ftarb den. 13. Märg 1dı4, und war der Ihe. 
weig des Haufes Conty. Indeß verlieh im Nov.ı8ı5 Ludwig VH. 
en natuͤrlichen Syonen deffelben, den H. 9. von Hattonpilie 
und ven Removille die Befugniß, den Tramen und das Wappen 
son Bourbon» Eonty zu führen. Die befannıe Gräfin von Monts 
Elair-Zain, deren Namen das Anagram von. den Namen ihrer 
Qeltern, des Prinzen Ludwig Franz de Bourbon» Eonty und Der 
Herzogin von Mazarin, enthält, schbrt auch noch ale wilder Sproß⸗ 
ling zu dieſem Aſte; außerehelich geboren, ward fie von Ludwig XV, 
1772 legitimirt und ten Det. 1788 in der Abtei St. Antoine getauftz 
‘ dm Jahr 1799 lebte je noch zu Paris als Directorin einer weiblichen 
Erjiehungsankalt und foderte ihrer Abkunft wegen von der franjöfifchen 
Regierung eine Penfion. 

* Bourbon, eine fransdfifche Inſel im indiſchen Meer, Bflich 
von Madagascar, 72° 58’— 73° 10 Bill. 2.20° 31.45” — 21° 39’ fübL. 
Br, 112 Q. Meilen groß, ıdrı mit 60,546 Einwohnern, wovon 6,400 
Europäer und Ereolen, 3459 freie Neger, und 60,450 Sftaven. Di 

nfel iſt vulkaniſchen Urforungs, und noch brennt fortdauernd im Sud⸗ 
often ein Vulkan, um welchen in einem Kreife von 6 Meilen alles ode 
und verbrannt if. Das ganze Land beftcht eigentlich aus zwei anein⸗ 
anderhängenden Bergen, unter welchen der nbrbliche, ein ausgebranne 
ger Dulfan, der höhere und an Umfang bei weitem der größere if. 
Beider Serge Gipfel ind nackte Felſen, die hochſte Spitze des nordlichen 
Berges ifi 4000 Fuß Über die Meeresfläche erhaben. Viele Bergiirdnze 
flürzen von den fchroffen Höhen und bewällern die Niederungen,. in 
welchen der fruchtbare vulfanıfche Ruin von der Gppigfien tropifchen 
Begetation überwältigt, einen oft eben fo Aberrafchenden als reisenden 
Andlik darbietet. In einigen Zeichen ift das Waſſer fo mit mine» 
- zralıfchen Stoffen geſchwängert, baß weder Fifche darin leben, noch 
Enmpf⸗ und Wallerpflanzen an den Ufern wachien. Die Produkte 
der Inſel find: Kaffee, (im 9. 4799 6 Millivnen Pfand), Mais, Weis 
jen, Weis, Tabak, Baumwolle, Mustarnäffe, Gewürznellen, (im 45 
So noo Pfund), Zucker, Aloe, Ebenholz, Obſt, Palmen, Im vweißer 
—*8 Bauholz, Kopal, Sandarak, Kampher, Gartenfruchte mannich⸗ 
altiger Art, Schlachtvieb and Schildkroten. Die Infel if in g Kirch 
ſdielt abgetheilt: St. Denis, St. Marie, St. Sufanne, St. Andre, 
. Et. Benoit, St. Rofe, St. Joſeph, St. Pierreund St.Paul, Nur einige 
E: runden breit in einer mit den Küften parallelen Linie ik bis jet das 
Land angebaut. Die dichten Wälder im Innern werben zum Theil von 
einer Art von Dulatten bewohnt, die siemfich im Zuſtande rober Nas 
turmenfchen leben. Bourbon iſt von Klippen umgeben, und hat 
zwei eben auch nicht gute Ankerpläge, was ber Schiffahrt nicht we⸗ 
dig Hinderlich if. Bourbon und Isle de France wurden 1545 vom 
“dem Portugiefen Mascarenhas entdeckt. 1654 fliftete Die fransdftich 
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N Handelscanpa apnie bier eine Factorei. 1642 ließen fich fran⸗ 
d ice eräuber pon Madagascar aus bier.nieder, und fingen an 
den Uderbau zu widmen. Th nahm die frangbffche Kesierung 
förmlichen Beſitz von der Inſel. Während der Kevotution ward fie 
tt Rennion, dann 180 Bonaparte senannt, bis fie 1614 ihren als 
ten Ramen wieder erhielt. — Im 3. 1813 befand das Militair aus 
rg Mann, nemlich 576 "einieniruppen, 4 Kreslenfchügen goo Buͤr⸗ 
gergarden und 2300 Milijen. 
Bourdeaur, ſ. Bordeaux. 

Bourrit (Marc Theodore Yu der berühnite Wipenreifenbde und 
Gengrapb, ift geboren su Genf 1739. Lange Zeit dar er Kantor an ber 
Katbedrale in diefer Stadt und "peichäftigte ich daneben ſtets mit dem 

 Eindium der Natur feines Baterlandes, in welcher Hinficht er meb⸗ 
tere Reifen in Die Bebirge unternahm. Der beräbmte Sauffure lernte 
ihn Icnnen ‚und — lich aten. Beide bereiſ ten nun Eſaan 
die ontblanc, und Bourrit lieferte zu Sauſſures 
— intereſſante Zeichnungen. Von ihm ſelbſt beſitzen 
wir mehrere meiſtens ſehr gründliche und ſtets belehrende Werke. 

Brach heißt, im derbau, ungepflägt, ungebanet, ruhend. Wie 

te animalifche Natur, bedarf ie Betraide tragende Erde einer 

‚uiner Erholung zur Aufrechtbaltung ihrer bervorbringenden Kräfte, 

68 bleibt (nach hier nicht gu erdrternden Regeln) ein Acerfeld, nache 
dem es einige oben Getraide getragen, ein Jahr unbefäct, mo es als⸗ 
dann, fich felbk überlaffen, Gras, auch Klee hervorbringt. Durch 
die Verweſung der Klee» oder Brasmurzeln fammelt das Land nene 
Zräfte (Dammerde), und trägt dann, mit weniger oder gar Feiner 
ng, wieder Seiraidefrucht. Wo es jedoch nicht an dem nöthis 

a Dünger fehle, bedarf es der Brache nicht. An einigen Orten läßt 

| u den Acker auch brach liegen, um ihn 2 als Wieſe zu benugen. In 
Niederfachfen heißt es dann Drgefche. Brachen, beißt ein brach⸗ 
gelegenes Feld zum erßenmale wieder pflügen, es fürsen, in mans 

Orgenden wird es für brach liegen laffen genommen, Beim 

inbau bedeutet es: vom Unkraut reinigen. — Brachmonat if 
der &t ed —3 — der Sommermonat, Junius, weil mon in demſelben 
su Dramen pfiegt 

BSrachplogie if bie Kung, kurz und gedrängt zu teden; 
zugleich der Fehler in der Schreibart, wenn man durch erzwungene 
Kürze dunkel wird. Es wird in der Muſik gebraucht, wenn in einem 
Tangiamen Befange eine geichwinde Klaujel varfonımt. Brad nf 
il beißt, in der Dichtfunf, ein Bers, an welchem eine ylbe 
ober ein Fuß fehlt 

Brachde ich, ein Deich, welcher durchgebrochen, morinnen ein 

Brad eingeriſſen ik; kann dieſes nicht gleich wieder durchgedeicht 
werden, ſo entſteht dadurch cin ſogenannter ueberde id 


Branmarbas bedeutet einen Großſprecher, einen Menſchen, der, 
am ſich get end gm minchen, oder Andere in Furcht zu jagen, auit Tha⸗ 
vn zrablt die er nie ausgehibt, und deren er unfähig il. Der Aus⸗ 

fommt von einer fo benannten Perfon diefes Charakters in einen 
Me has Lußſpielen ber. 

ku 3 Madame), erſte Sängerin der großen franidfiſchen 
Eine außerordentliche Stimmkraft und Ausdauer 
rn men eben fo hoch, als die bewundernsmeride Vol⸗ 
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lendung im Mechaniſchen des Geſangs, und die immer noch dat 
ernde Reinheit und Jugendfrifche der Thne — womit fie bereits 
über 20 Jahre die Ohren der Franzofen entiüicht. Altfranzdfiice 
und Gluck'ſche Opern find die Sphäre, worin fie fich ‚mit feltener 
Vollendung bewegt , eine _Antigone, Dido, Armide, Alceſte ꝛtc. 
. ihre hoͤchſten Triumphe. Das romantifhe Ohr der Dentichen und 
Sranzofen wird jedoch nur fehr felten an ſolcher verftandesges 
mäßen mitisen Recitation in fchreienden Tonen "großes Vergnügen 
empfinden. | 
Brandfugel, if ein zwilchener Each, welcher über zwei kreu⸗ 
mweife über einander gefpannte eiferne Reifen gejogen, mit feuerfangens 
den Stoffen angefüllt und auswärts mie Pech und Talg beftrichen if, 
um Gegenftände damit in Brand zu ſtecken. Brandkugeln find auch 
länglsche, mit Eleinen Kugeln, Handgranaten 2c. gefüllte Kugeln, 
die niit eifernen Reifen gebunden, mit einer Brandrähre verfeben und 
einem getheerten Tuche umwickelt find. Weide Arten werden aus gros 
ben Geſchütz geworfen. (S. auch Earcaffe). . 
Branpfitber, heißt das Silber, menn es von allen unedein 
Metallen gefchieden und im Feuer oBllig gereinigt worden iſt. ! 
Brandung, heißt icher in der See, unfern des Walls_oder 
Ufers, auch bei Münbungen von Zlüffen gelegene Ort, mo die Strd- 
mima mir eıner außerordentlihen Gewalt, gewöhnlich mit Schaͤumen 
und Ziſthen an verborgene Klippen oder an das feliige Ufer anichlägt. 
Eolche gefährliche Stellen werden nartrlich von den Schiffern vermie⸗ 
den. Auch dieſe fchänmende Vrechung der Welten felbit heißt Bran⸗ 
dung. Die Kraft dieſes Aufruhrs im Waſſer richtet fich nach dem 
Winde, nach der Sırbmung und- der Beſchaffenheit der Stlippen. 
An den höchften, ſieilſten, felligen Ufern if fie am ſtärkſten. In dem 
Meeren, welche Eeine Ebbe und Fluth baden, mie die Oftfee, find die 
-Brandungen gewöhnlich unbedeutende. 
Brandmwache, beißt in ‚eldlägern die hintere Wacht, welche 
gm Schuge des Lagers, zur Sicherung der Oefangenen und für die 
ufrechthalrung Des —ã zu ſorgen beſtimmt if. Sie beſteht 
gewoͤhnlich aus ı Sergeanten, ı Gorporal und 30-40 Mann fuͤr 
jedes Regiment. — In der Seefprache beißt Brandmwache ein Schiff, 
welches in_einige Entfernung von der Flotte als Wacht, auch ale Kunde 
fchaftsfchiff gelegt wird. — An einigen Orten, wie 5.2. in Hamburg, 
nennt man auch Brandwache die Mannfchaften, melde des Nachts 
ausgefchicht werden, um Beranlaffungen zu Feuersbrünften zu ver 
dten, und bei fchon ausgebrochenen die erſten Loͤſchungsanſtalten zu 
wirken. ° 
‚ Branntmwein, if eine geiflige Slüffigkeit, welche aus ver 
fchiedenen in geifiige oder Weingahrung gebrachten mehlhaltigen Ve⸗ 
etabilien, als Gerraide, Kartoffeln, Obſt, Bier» und Weinpefen, 
eintreber 2c., nud Bein, meiftensg aber aus Getraide durch Des 
Rıliation (oder Brennen) abgezogen wird. " Er iſt im Allgemeinen 
eine mehr oder minder ſtarko Miſchung von Altshol und Waffe, 
Der Prozeß iR Lürslich Diefer: das zum Brennen beſtimmte Ge⸗ 
traide wird, nachdem es gefchrotet, mit dem dazu kommenden Malze 
in die Möfchbuding eingembfcht, d. b. mit lauem Waſſer 
eingerührt, Wenn es eine Viertelſtunde geftanden, wird es in 
eißem, aber nicht Eochenden Waſſer fo lange gerührt, bis es lau if. 
ann Inmut ber. Hefen dazu, um die geifige Gahrung zu befdre 
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dern; das Gefäß wird bedeckt und das @emifch bleibt ruhig ſteben, 
Bis die Gährung erfolgt. Dann kommt der Möfch, d. i. dieſe Mafle, 
‚ia bie Branntmeinblafe. Es wird Feuer darunter gemacht und der 
-Mbi fortwährend gerührt, Der Geiſt entmicelt fich in Dämpfen, 
und geht durch die Leitung, Die er erhält, in Kiäfligkeit über. Diefer 
erfte Abzug, der noch ungeniepbar if, beißt Lauer oder £utter. “Ein 
zweiter Abzug gibt den eigentlichen Branngwein, den einfachen, der 
dritte Den doppelten, der vierte den Weingeiſt (Spiritus vini rectifi- 
catas), und der fünfte endlich den, wajlerireien Weingeiſt (Spiritus 
vini reeuhsatissimus), den Alkohol. Nach dem Material, woraus 
der Branntwein gezogen wird, erbält er feinen Namen. Der Franz⸗ 
branntwein in Frankreich wird aus Wein, Weinhefen und Wein⸗ 
trebern gezogen, und beißt nach den Verfertigungsorten; Coignac, 
Driecans, Bordeaux 2c.; Kornbranmtwein, allenthalben 
aus Roggen, Weisen, Gerfie, Hafer, einzeln oder gemifcht. Auch 
Sorten, Mohrrüben, Runfelrüben ıc. geben Branntwein. Dan 
febe ferner die Urt: Arak, Rum und Taffia. Setzt man sur 
zweiten Defillation Des Getreidebranntweins noch Gewuͤrze, Blumen, 
Wurzeln, Kräuter, fo erhält man. Aquavite, die dann, nach 
den Befiamdsheilen, Kümmel⸗, Anis», Melken», Eitros 
nen» Branntmein 2c. heißen. Diefe mit dem gehdrigen Zucker, 
um ſie wohlſchmeckend zu machen, zubereitet, geben den Kofoglio, 
Rofoti, der auf unzählige Arten variirt und danach, oft auch ganz 
wiltürlich, wie ed eben die Mode will, benannt wird. Die Araber 
ind die muthmaßlichen Erfinder der Branntmeinbrennertunf, Die 
ataren ziehen auch Branntwein aus Mil, — Branntweins 
wage, f. Aräometer. BE 

| Braunerz wird im Bergban eine gewiffe räuberifche Erzart 

- genannt; auch ein angeflogenes Weſen an dem Gefleine von braun 

. sbihlicher Farbe, welches für ein Zeichen der Nähe reichhaltiger Erze 

gehalten wird. 

+ Sraunfbweig, bie Hauptfladt, unter dem 52° 18’ ndrd» 
Sicher Breite und dem 28° 15’ dfllicher Länge, an der Dfer in einer 
angenehmen Gegend gelegen. 

| Bravourarie, ik eine Arie, welche ß geſetzt if, daß der Saͤn⸗ 

ger Brlegenbeit bat, durch oft ſelbſt eingeflochtene Paſſagen, Läufe, 

 &prünge u. ſ. w. feine Oefangfertigfeit an den Tag zu legen. 
Brehungsmwinfel. fi 


⁊ 
Ir i chiſtrahlen geben durch durchſichtige Mas 
| terien, fo wie im Iustleeren Raume, immer nach geraden Linien fort; 
| scher aber ein Lichtſtrahl von einer Materie in die andere, die nicht 
eiche Dicheigfeit mit ihr hat, über, fo wird er von feiner Bahn abges 
| ‚ d.h. er wird gebrochen und der&infallsfirabl und der Durchs 
gaugsſtrahl bilden dann cinen Winfel, den man den Brechungs⸗ 
winkel nennet ; auch heißen dann die verichiedenen dichten Räume, 
die der Lichtſtrahl pafliret, die Mittel, und es mag nun der Strapl 
einfallen wie er will, fo hat allemal der Sinus des Winkels in dem 
tinen Mittel, gu dem Sinus des Winkels in dem andern Mittel, ein 
behändiges und unveränderliches Verhältmß. Es verhält ſich auf 
Neſe Weiſe der gebrochene Strahl aus Luft in Waller wie 2 gu 3, 
mus Wafler in Luft hingegen beinahe wie 35 zu * Man nennt dieſes 
Verzaltaiß das Brechungsoerhältniß. Dieſes Verhaͤltniß hat 
mus übrigens aus Luft in verſchiedene andere Körper in folgenden 
Gehen gefunden : | 


- 


| 
on 
i 
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— Bergkryſtall, — 1,562: 1 
_ Jeländ. Krphall, — 1,666: ı 
— Diamant, . — 2,439: 1, s 


Bredom (Gabriel Gottfried), preußiſcher Negierungsrath und 
Nrofeffor der Gefchichte gu Breslau, war den 14ten December a3 
au Berlin von armen Eltern geboren, befuchte das oachimstbalfct 
SGomnaſium unter Meierotto, der das auffirebende Talent des Jung⸗ 
lines wahrnahm, und erhielt eine Freiſtelle. Er sing darauf nach 
Halle, wo er in das philelogifche Seminar unter Wolf trat und 
bald die Theologie mit den Alterthumswiſſenſchaften vertaufchte. Im 
J. 1794 ward er Mitglied Bes von Gedife geltiteten Schullehrer⸗ 
feminars und folgte 1796 der Einladung des _trefflihen 3. H. Wo 
nach Eutin, ber beider dortigen gelehrten Stadtfchule den Unter 
richt der, erſten Claſſe mit ihm theilte, Hier gewann er neben Den 

alten Dichrern und der Metrik das Studinm der alten Erd» und. 
Himmelskunde Heb, aus welchem fodann feine Unterfuchungen fiber | 
die alte Zeitrechnung bervorgingen. Bereits 1799 erfehlen fein nach⸗ 
mals vervollfomnnetes Handbuch der alten HAT Dem 
die Unterfuchungen über einzelne Gegenfände Der 

alten Geſchichte, Geographie und Chronologie folgs 
ten. Nach u Abgang übernahm er das Rectorat, ging aber 
. 1804 als Profeffor der Gefchichte nach Helmſtedt. Hier erdffnete 
ſich ihm ein weiterer Wirkungskreis. Er dDurchichaute die Lage Des 
deusfchen Baterlandes und ganz Europa’s, und flellte fie mit Kraft 
und Freimuthigkeit in feiner Ehronik des neunichnten. 
Sabrhunderts bar. ber ſchon beim aten Bande traten Dem 
mahrheitliebenden Patrioten fo große Schwierigkeiten in den Weg, ' 
daß er die Kortfekung des Werts an Benturini überließ und lieber 
jur alten, Weltkunde zurückkehrte. Er faßte den Plan, von Homer 
bis auf die mittlern Zeiten herab eine gefchichtlich fortfchreitende Dar⸗ 

fielung aller geographifchen Soſteme zu liefern. Hiezu bedurfte er 
einer Fritifchen Werichtigung der Bleinen griechifchen Gergrapben. 
Die Materialien dafür jr ammeln, reifere er im Schr. 1807 nad Das 
ris, wo er bis zum Herbit blieb und eine reiche Unsbeuse machte. Tach 
feiner Rücklehr vermickelten ihn feine Sreimäthigfeit und fein Eifer, 
momit er in der Jugend den deutichen Sinn anzuregen fuchte, bald im - 
Unterfuchungen tmd Inannebmlichkeiten. Gern folgte er daher ıPRo 

einem Ruf nad) Frankfurt an der Dder, und sing, als die Univerfitäe 
pon dort nah Breslau verlegt wurde, ſchon ıdıı dahin. Hier ers 
krankte er an einem unbeilbaren Uebel und farb nach großen Leiden 
Den Sten Sept. 1814. In dieſe legte Zeit fällt_die dergaceae ſeiner 
Epistolae Parisienses und feine ſchaͤtzbare Schrift über Earl den 
Großen. Ihm gebührt der Ruhm eines madern Lehrers, eines flcie 

/ 


Ans Luft in Regenmafler, wie 1,3358 ı 
— — — Brunnenwafe, — 1,356: ı 
— — — Beingeiſt, — 1,3568: ı 
— — — Baumöl, — 1465: 1 
— — — KSLerpentinbl, — 1482: 1 
— — — Kampher, — 1,500: 2 
— — — Steinſaljz, — 1,5451 
— — — Glas, m 1,550: 1 
— — — Bernflein, — 1555: 2 
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Gigen, gründlichen und geiſtvollen Gefchichtichreibers, umd eines wab⸗ 
gen beutichen Patrioten. on 
Brephban, eine befannte SorteBier, nach bem Erfinder, Lord 
| Bregban, Yen a 336 in Dannver zuerft braute, alfo genannt. . 
| rishbella, f. Masten. 
| rillantiren, einen Diamant oder fonfl einen Ebelftein Auf 
SDrillautart ſchleifen. J— 
romius, ein Beiname des Bacchus. 
ronziren. Dies iſt eine Kunſt, die darin beſteht, daß man 
Bildſaͤulen, Buſten, auch anderem Geräth. einen Ueberzug gibt, wo⸗ 
durch fie das Anfehen erhalten, ale wären fie von Bronze. Daber 
Beonzirt man andere Metalle, Holz, Elfenbein, Gips und Thon. 
Die Zarben, die man dem Ueberzug gibt, find mwillführlih. Ges 
wihnlih nimmt man Gofdpulver dazu. Zu dem Ende reibt man 
eine Partie Goldſchaum mit Jungfernhonig auf einem Steine fo 
lange, bis das Gold in die allerkleinſten Theilchen zermahlen if. 
zer ssut mon diefe Mifchung in ein Befchire mit Wafler, wodurch 
Honig/ aufgelbit wird, und das Geldpulver endlich zu Boden 
fe. Dann ſchüttet man das Waller ab, läßt das Pulver trocknen. 
und wiederholt dies Verfahren fo lange, bis man genug hat, Man 
kat aber noch ein anderes Gold, womit man bronzirt: Dies beißt 
.Muftogeld, und wird auf folgende Weife bereitet. Wan ninmt ein 
Pund Zinn, ſieben Unzen gereinigeen Schwefel, ein halbes Pfund 
lanferides Queckſilber und ebenfoniel Salmiak. Zuerft fchmil man 
Das Zinn in einem Ziegel und thut das Queckſilber hinzu. Iſt bie . 
Miſchung Falt, fo pulvert man fie, und mahlt fie auf einem Steine 
mit dem Salmiak und dem Schwefel zuſammen, bis alles eine ein» _ 
ſarmige Maſſe wird. Diefe bringt man bierauf in’ eine Metorte, 
meranf fich bei verkärktem euer das Qucstfilber mit dem Ammo⸗ 
nium des Salmiaks verpflüchtigt, und das Zinn mit dem Schwefel 
und der Eal;fäure zu einer Art von Kalk verbunden als cin matt 
dfarbenes Pulver zurückbleibt. Will man dem Meberzug ein rdthe 
iches Anſehn geben, fo kann man die vorige Mifchung mit etwas 
Dieamip sufammenreiben, Außerdem gebraucht man zum Bronziren 
einen beionderen Firniß, den man aus Anima und Leindl macht, 
Das lentere kocht man zu einem Pfunde und thut vier Unzen von 
- deu gepuiverten Anima tinter beſtaͤndigem Umrähren hinzu. Man 
. Bucht es fo lange, bis es fo Died wie Theer wisd. Bor dem Ges 
. Wraud muß es noch mis etwas Eochenille verfegt, und zugleich mit 
fs viel Zerpentindi verdünnt werden, dag man ts mit einem Pin. 
ei aufırngen kann. Diefen Firniß Rreicht man alfo zuerſt mit ci» 
Pinfel über Die ganse Oberfläche, die man bronziren wii, läßt 
. 4a dann mocknen, doch fo, daß er nach einigermaßen klebrig bleibt. 
| nm widels man ein Stück weiches Leder um einen oder zwei Kine 


ger, taucht fie in das Pulver, und reibt dies forgfältig ein; oder, 
was noch vorzuziehen, man breitet das Pulver mit einem weichen 
| Suerpinfel anf dem flchrigen-Ucberzuge aus. Dann bedeckt man 
' as Ganze tim den Staub abzuhalten, und läßt es fo trodnen, 
Zelehze wird das etwa loſe Goldpulver mit einem weichen Pinfel 
ebgefehrt. Das Bronziren des Holzes fodert. einen eigenthümlichen 
me, Der von dem Vorigen verfchieden if. Man nimmt berliner 

‚ Schüttgelb, Umbererde, Lampenruß und Pfeiientbon. Dicfe 
Vu werden einzeln mie Waſſer auf Steinen gerieben: dann 
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miſcht man fie in einem Geſchirt zuſammen, und zwar in ſolchen 
Verbältniffen, wie die gewünfchte Farbe es fordert. Gewoͤhnlich 
nimmt man halbmal foviel Pfeifenthon, als von dem Uebrigen. 


. Das Holz muß vorher polirt und mit einem gembhnlichen Firniß, 


wozu man Lampenrus gethan hat, Übergogen werben. Nachdem Dies 
fer Heberiug getrocnet ift, trägt man erſt zu zwei verichiedenen Mas 
en die obige Wifchung auf. Endlich, wenn: auch dieſe vollkommen 


trrocken if, bringt man das Bronzepulver mit einem Pinfel darauf, 


seibt und poliert das Ganze, und Aberzsieht Dies hiernaͤchſt mit einer 
dünnen Lage fpanifcher Seife. Endlich wirb alles mit wollenen 
Lappen abgerieben. Win man Eiſen bronziren, fo muß dies vor 


“ber fo ſtark erhist werden, daß man es nicht in der Hand halten 


fann. 

Brot im Abendmahl, f. Hoftie. >. j 

Brotverwandlung, f. Transfubfantiation. 

Brougham (Henry), If Mitglied_des engliſchen Parlaments, 

der Föniglichen Gefellfchaft von London, Advokat und geweſener Mit⸗ 
arbeiter an dem Jiterarifhen Zageblatt the Edinbourgh Revievv, 
und bat fich befonders in den letzten Zeiten den Ruhm eines der grüße 
ten Redner ber Oppofitionspartei erworben. . Vorzüglich merkwürdig 
wurde er in den Verhandlungen wegen der Prinzeffin von Wallis und 
der: zu bewilligenden Civilliſte bei der Verheirathung der Prinzefſin 
Charlotte. Im Mai 1816 bielt er um die Erlaubnis An, wegen 
Ermeiterung und Sicherheit der Prepfreiheit eine Bill vorlegen «zu 


‚Dürfen, gerietb aber su gleicher Zeit in den Verdacht, der miniſte⸗ 


sielen Partei fich anfchließen zu wollen, da Lord Caſtlereagh ibm 
mit vieler Auszeichnung begegnete. Bekannte Werfe von ihm find: 
gorfhungen über die Eolonialpolitid der europäifchen Mächte, 1803, 
25. m d., worin er England auffodert, Srantreich au der Wieder 
eroberung von Domingo. beizuſtehen; — Weber den Zuffand der Nation. 
Mehrere Ausgaben in 8.5 — nebft mehrern im Parlament schaltenen 
und gedruckten Reden, und manchen Entdeckungen im Gebiete Der 
Phoſik, welches feine Lieblingsbeichäftigung if. | 
‚Brute ie , ber die Hauptrolle in der berühmten Yes 
freiungsgefchichte Lavalettes fpielte, ift der Sohn eines Handelsmanns 
in London. Won früher Jugend an den Studien ergeben, wußte er 
bald den zufälligen Werth Des Reichthums durch Kennenifle und wife | 
fenfchaftliche Bildung in Schatten zu fegen. Aber alle feine Reifen _ 
und Erfahrungen waren nicht im Stande, einen gewiſſen Hang nach zue | 
manhafter Eraltation in ihm zu erebdten. Als Süngling fchon trat er 
eine große Reife durch den Drient, Syrien, Judaͤa an, Deren Refultate 
er in Gemeinſchaft mit einer Landsmaͤnnin, roelche ihn überall muthig 
begleitete, herausgegeben. So kam er in feinem 25ſten Jahr (1815) 
nach Paris; feine Erfahrung, Bildung und Kenntniffe in den orienta« 
lifchen Sprachen, verbunden mit einem angenehmen Aeußern, sogen ihm 
allgemeine Bewunderung und Liebe zu, wofür fein ingendliches Herz 
keinesweges unempfindlich fchien. Stets auf der Seite der Oppoſitiomi 
feines Vaterlandes, hatte er das lebhafteite Gefühl -für eine vernünfe 
tige Freibeit. Eine, nur aus feinen Hang zur Schwärmerei begreife 
liche Ydeenaffociation, riß ihn bin, in Ney und Eonforten die Res: 
präfentanten und Maͤrtyrer Diefer Freiheit zu erblicken, und fo bei je» 
ner berühmten Befreiung von Lavälette die gefährliche Hauptrolle z: 
ſpielen. Er büßte dafür drei Monate im Gefängniß zu Paris mit 
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feinen beiden Gefäßrten Wilfon und Huichinſon, umd kehrte dann 
nad England iuräd. j 

Srüdenbrüder, f. BrüberfYaften. 

Brüder und Schmwehern des freien Geiſtes nannte ſich 
eine, Seſellſchaft von Separatiften, die im ı3ten Jahrb. am Rheine 
anffamen, weil nad) biblifhen Stellen, die fie migverftanden, Chriften 
feinem Gefege mehr unterthan und zur Sreibeit, der Kinder Gottes 

langt wären. Diefe Freiheit fuchten fie in der Abfonderung vom herre 
enden Kirchenehume, hielten allen äußern Gottesdienkt für überflüfe 
ig und geriethen Dabei auf Schwärmereien, wontit fie Die Wahrheiten 
es Ehrikenihums wunderlich vermengen. Pantheiſtiſche Bhantalıen 
wijchten fie in den Slauben; durch den Dankel firtliher Volkommens - 
jt vermwirrtem fie die Moral, und weil fie ſich einbildeten, alle finns 
lichen Triebe erficden und jeder Verfuchung Troß bieten zu Finnen, 
aneten ihre Zugendproben (4. B gänil € Ent!leidungen im üm⸗ 

ie beider Geſchlechter, unfchidlige Vertraulichkeiten) bald in 

damlofe Unzucht aus, die ihnen den Spottnamen Schwefirones 

; einige follen fogar ihre Lafer mit der Behauptung, daß fbrpers 

ie Handlungen die Seeie nichts, angingen, beichbnigt haben, Die 
Ernoden zu Eöln 1306 und zu Zrier 2510 befchloffen ihren Untere 
sang und in den Verfolgungen, die nun über fie ergingen, wurden fie 
tbeild befchrt, theils getdtet oder zerſtreut. Ihte Kefte verloren fich 
ueter den Begharden und feheinen zum Theil nach Ghhmen gekome 
en iu fesn, mo man während der ‚Hußicichen inrupen ähnliche Se⸗ 
parariien entdeckte. Merl. om Art, Adamiten. E. 

Sräpl (Carl $riedrih Morig Paul Keichsgraf von), einziger 
Sohn aus der (fd. A. ©. v. Brühl) unter IV. erwähnten Ehe, geb. 
ss Dförten in der Rieder laufin d. »B. Mai 1772, Fönigl, preuß. Kante 
merberr, Commanbeur mehrerer Orden, feit adıy Generalintendans 
der fünigl. Schanfpiele zu Berlin: ein höchmichtiger Pofen für Die 
deatralifche Kunft in Deurfchland, da diefe Sühne, nebm dem Hofe 
thentern in Wien, "durch ihre äußere Lage zum erfien Range beru⸗ 

it. Die in dem obigen Art. genannte geiftreiche Mutter, welche 

Erziehung ihres Sohnes die höchfle Cara widmete, befaß außer« 
erdentliche Talente für Geſang und Mufit fowohl, als für theatralis 

e Darftellung; der unter I. in diefem Art. genannte Opein defe 
ben war Theaterdichter, und eben fo Teibenfehaflicher als glüdlicher 
Edaufpieler in ernten und edeln Charakteren; fein Vater felbf ber 
fos ein ensfchiedenes Talent für Darftellung fomifcher Rollen, und ſa 
mar ber iunse Graf von Kindheit auf Zeuge und fchon von feinem 
liſcher und. theatralifcher Kunfäbune 
ımilie, welche von geiftreichen Perfos 
u u. a. flets umgeben war, und in 
Privatthenter hielt, auf welbem der 
kin und det nicht minder geichägte 
nirfend Aufttaten, Im 3. 1705 bes 
1er Reife nach Weimar, und_ betrat 
:t Mönrter mie Wieland, Herder, 
Bürkin ihrer Zeit, Die Herzogin Ama⸗ 
eiß immer ‚chger an die fchönen Küne 
a, und obfchon er im Berug FH eine 
ftlichen Eeben fich, für das Crudium 
en hatte, blieben fie do inner feine 
i 


GSraf die Eigenheiten der franzbſiſchen Thenterprarid fennen lernte, 
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Liebfingsneigung. Im ıöten Jahre wurde er im Preußiſchen, m 
eın Vater die Stelle eines Oberen und Chauffee-Bau:ntendante 
ekleidete, nachdem er früher in tächf. und franz. Militärdienften ges 
anden batte, als Jagdiunfer angeftellt, und fand in Berlin Gelegen 
ei, in der Zeichenfünft und in der Muſik unter Genelli, Faſch und 
bürfchmidt Kenntniſſe und Uebung zu erlangen. Eine forſtwiſſen⸗ 

fchaftliche Reife durch Deutfchland führte ihn in der Zeit, wo Schillers 

- Senins in Weimar waltete zum sweiten Male dahin, er bielt fich ein 
ahr lang dort auf, genoß des Wohlwollens der Herzogin und des täg: 
chen Umganges mit den Genien der Künfte und Willenfchaften, rede 
che fie umgaben,, iind wurde Mitglied des gefeilfchaftlichen Theater 
vereing, im welchem er mehrere Male vor der Herzogin auftrat. In 

Diefer Periode fchrieb Göthe Palänphron und Neoterpe, beftimmte dir 

erfigenannte Rolle für den jungen Örafen, und leitete fein Studınm 

derfelben, wodurch feine Einficht in dag Weſen der Kunft nothwendit 
ehr ermeitert werden mußte. Bald darauf wurde er Kammerbert 
es Prinzen Heinrich von Preußen, Bruders ron Friedrich dem Gro⸗ 

Ben. Mit ihm verlebte er einıge fahre zu Rheinsberg, in ländlicher 

Stille zwar, doch nicht gefchieden Son der Thenterfunft, da der Prinz 

eine franzdfifche Schaufpielergeiellichaft unterhielt, durch welche der 










Nach dem Tode des Prinzen ward er an den Hof der Königin, Muse 
ger des jetzigen Königs, berufen, wom die Vorliebe dieſer Fürſtin 
für Theater und Muhf die Veranlaffung gegeben hatte. Bon test‘ 
an fing der Graf an, dieſen Künften und ihren Hülfswiflenfchaften 
ein ernftliches Studium zu widmen, und jede Gelegenheit zur Erwei⸗ 
gerung feiner Kenntniſſe derfelben zu benutzen. Dieje Gelegenheiten 
mehreen ſich, als er 1815 dem Heer als Freiwilliger nach Frankreich 
folge, Paris, feine Runftichäße und feine Theater fah, den König 
von Preußen hbiemuf nach England begleitete, und auf der Bühne 
von London die Dichtungen des ungerblichen Shaffpeare hörte. Se 
vorbereitet wurde er zu der ang. Zeit an die Sritze der Bühne vom 
Berlin, einer Kunftanftale für Schaufpiel, Dper und Ballet sugleich, 
berufen, und arbeitet mit reger Thätigfeit daran, die Hoffnungen zu 
erfüllen, zu denen die Geſchichte feiner Kunftbildung berechtiget. Um 
bie Dper, für welche fein Vorgänger Iffland am wenigſten su wirken 
vermocht hatte, erwarb er fich bald ein in die Augen fallendes Ver⸗ 
dient. Minder fchnell geht die Verbeſſerung des Schaufpiels vom 
Statten, welcher Das Verhaͤngniß ſelbſt ungünftig su feyn frheint. Jif⸗ 
land, der geniale Schanfpieler, war nicht mehr, und Aland, 
der Director, hatte durch übergroße Milde mancherlei gefellichafte 
liche Gebrechen veranlaßt, die nicht mit Einem Mal zu heilen find. 
Der Tod raubte diefer Bühne darauf die unerfegliche Berhmann, Ver 
aligemein beliebte Komiker Wurm mußte einer unerwiefenen Judenane 
Hage wegen Berlin verlaffen, und das Schaufpielhaug, mit einem ug. 
fhägbaren Vorrocht an Darfiellungsmitteln aller Art, wurde im I 
1817 ein Raub der Flammen. Dieſes Unglück vernichtete eine Gare 
Derobe, deren fchönfter und correctefier Theil eine Geiſtesſchöͤpfung De 
jeßigen Intendanten war. Dagegen find andere Berdienfte diſſelbemn 
m das Schaufpiel fichtbar geblieben. Er war es, der einen Desrieng 
anftelite, einem (lang verfannten) Lemm den ihm gebührenden Ra za 
und Wirkungsfreis anwies, die Entwickelung der Anlagen einer Dia 
wing ( jetzt Stich) beſorderte, das in Gothe's Schule gebildete Künfk« 
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lerpaar Wolf nach Berlin 308, dem würdigen Repräfentanten des Ham⸗ 
Iet, Herrn Wolf, die Regie der Zragddie anvertraute, zuerſt Ealderon! 
ouf Die Bühne brachte, (f. d._bef. Art.), die Handwerfsmarime von der 
Unantafibarkeit des Rollenbefines abfchaffte, den Einwirkungsverfunen 
einer pedantifchen Eenfurcurasel beharrlich widerſtand, und die drama⸗ 
tifhen Dichter, wenn nicht in das erfprießliche fransdfifche, doch vor 
der Hand in ein anfländigeres Verhältnig gegen die Bühne zu feßen 
fuchte, als es früber vorhanden geweſen war. Einer durchgreifende⸗ 
ren Berbeflerung ſcheint bis jegt der Mangel an guten Schauſpie⸗ 
lern befonders für eigentliche Dichterwerke, Die chaotifche Ungeichien 
denheit der verfchiedenen Kunſtgattungen im Raum wie in den Per⸗ 
onen, der Hang des Publikums zw leerer Pracht quf der einen und zu 
erbem Volksſpaß auf der andern Seite, und der flaatswirthfchaftliche 
Anſpruch der Behoͤrden auf volle TZageseinnahmen im Wege geitanden zu 
Yaben. Daß der würdige Lenker dDiefer Anfalt mit allen Diefen Hinders 
wien Fämpfe, hat felb diejenige firenge Kritik nicht verfannt, welche 
in ber Zeitung für die elegante Welt feit einigen Jahren feine Kunſtver⸗ 
waltung regelmäßig von Monat gu Monat begleitets und es if fo 
unserfennbar als verbienklich, daß er diefelbe, mo es thunlich iſt, nicht 
unberũckſichtiget läßt. (Er vermalter fen Amt nicht wie eine bloße: 
Hoffielle, fondern mit unzweifelhaftem Beſtreben, die Kun zu für 
dern, fomeit bie Kraft Eines Mannes im Eonflict fo vieler oft gegen 
einander wirfender Kräfte und Triebe irgend jureichen mag; und 
ſo ift diefer Art. ald eine Eleine Vorarbeit für die Fünftige Gefchichte 
des deutichen Theaters zu betrachten. Uebtigens if derfelbe feit 1814 
mit einem Zräulein von Pourtales aus der Schweiz; vermählt und 
t das Bürgerrecht von Neufchatel erbalten, wo er im Befreiungs⸗ 

| e Militärcommandant war, | A. Mor. 
Brundufium (jet Brindiſi), eine berünite alte Stadt im 


Urteritclien am adriatifchen Meer, deren Hafen zu der Römerzeit ei⸗ 


. mer der befuchteflen war, weil man von da gembhnlich nach Griechen⸗ 
land und Afien Üüberfuhr, daher auch die Appiſche Heerfirage dahin 
führte. Jetzt ein unbedetttender Or. _ 4 Bu 
BSrunnens und Badereifen, Det Gegenfiahb diefer Reifen 
f. in den Art. Bäder, Gefundbrunnen und Mineralwaſſer. Bei der 
Auswahl des Waſſers für die Kranken kann man alle Mineralmaffer 
in Hinſicht ihrer Wirkung auf den Korper in drei Hauptclaſſen theis 
len, in Stahlwaſſer und Säuerlinge, in fchwefelbaltige, und in falz» 
' Yaltige. Die Sighlwaſſer, menigftens_die bedeiitendern und wirkfas 
; ern dartınter, find gewöhnlich auch Säuerlinge, d. h. fie enthalten 
' eime reichliche Menge von Kohlenfänregug, welches dert Antheil von 
Eifen anfgelöft Hält. Bei welchen dich der Fall nicht ift, die haben 
fe menig Eiſengehalt, und dieß Wenige tk in ber dürftigen Menge 
i Soblenfäuresas fo fhwach gebunden, daß es fich fchnell zerſetzt, 
Das Eifen von der Waflermaife fich trennt, und als Ocker abfeßt, 
» Befonders wenn das Waſſer zum Baden erwärmt wird, wodurch es 
denn vor gemeinem after nichts voraus hat, als daß es, die Haut 
md die Wäfche befhmust. Die reichhaltigen Stahlwaſſer wirken 
wuf das Diunfoftem, indem fie durch ihren Antheil am Eifen den 
| ur im Blute vermehren, ſehr flärfend. Sie können daher in 
; Suinllichfeiten von gefunfener Kraft dieſes Syſtems, in Bleichſucht, 
; Wagerie überhaupt, in Dragenfchwäche und andern davon herrühren« 
Tan üebein gebraucht werden, dagegen ſie den an den Langen, an 
1 


* 


- 
x 


16 > Biummens und Babereifen 
Wollblätigkeit Leidenden, fchädlich find. Außer ‘den menigen wirklich 


ehaltreichen Eifenwaffern gibt es in Deutfchland eine große Menge uns | 
Pebeutender Quellen, weil es fehr häufig der Fall if, daß ſich einige 


Gran Eifen in einem großen Schmwall von Waffer, das ja das allge _ 


meinſte Aufldfungsmittel ik, auflöfen, oder vielleicht auch erſt dariz 
Bilden. In vielen Waſſern dieſer Art würden kaum dem Geſchmacke 
nach befondere Beſtandiheile zu vermuthen ſeyn, wenn nicht Die ver⸗ 
rätherifche Gahläpfeltinftur auch das Hunderttheilchen eines Graus Ei⸗ 
en entdeckte, obgleich das Waller von foldyer Kleinigkeit gleich als 
chämte es fich feiner Armuth, nur zoth wird. Doc) haben dieſe geringe 


zu ſeyn braucht, da fie nicht fhaden, wenn fie auch nicht helfen, und 
doch als Firma zu Lufparticen gleichen Nugen haben, wie Die Schilder 


vor den Gaſthoͤfen, Schwefelhaltige Waffer feinen vorzüglich auf das 


ernenfoßem des Unterleibes erregend zu wirken und daher die Thatig⸗ 
feit der Leber und den Blusumlauf im Unterleibe gu befördern. . Sie 
Eünnen deshalb bei Kränflichfeiten, die von Zrägheit in Blutumlauf 
des Unterleibes- und der Leberfunction herrühren, gebraucht werden, 
dagegen fie bei Anlagen zu Congeftionen und Wallungen des Blutes 
nachtheilig wirken fonnen. Die falinifchen, z. B. Bisterfali u. ſ. w. 
enthaltenden Waffer wirken auf die eigentlichen Verdanungsorgane, na⸗ 
menglich auf Die Schleimabfonderung des Magens und der Gedarme, 
befördern die Bewegung diefer Theile, und Fönnen von folchen Perfonen 
mit Rutzen getrunken werden, welche. an Obfiruction u.a. Davon bers 
gührenden Kränflichkeiten leiden, Dagegen dieienigen, welche fchon mit 
einer Erankhaften Abfonderung diefer Theile behaftet find, fie vermeis 


den müffen. Die warmen Quchen und die Scebäder find. vorzüglid 


unter die kräftigen Bäder zu rechnen. Wan kdnnte zwar denfen, baf 
die wenigen. wirffamen Behpnbebeile, welche fichin den Sefundbrunnen 
befinden, in zweckmaͤßigen 


die Bades und Brunnenärite, verfichern, daß die Beftandtheile der 


mineralifchen Waſſer durch die innigere Mifchung ‚und Aufdfung von 
der Ratur felbft zubereitet, weit wirffamer als diefelben Mitsel in 


Wedicamenten oder in Fünfllichen Bädern wären. In Anſehung der 


 Beftimmung der Kranfın, nach welchem Bade und Gefundbrunnen 
fie reifen folen, if fchon oben Einiges erwähnt. Gefährliche Kranke 
darf man überhaupt nicht, wenigſtens nicht in neuetablirte Bäder 
fchieten. weil es feinen günftigen Eindruck auf bie übrigen Brunnen 
gäfe macht, wenn Kranfe daſelbſt fierben. Es gebt den neuen Ba⸗ 
Bern darin wie den anfangenden Aerzten, deren Ruf dadurch leidet, 


x 


wenn ihnen gleich anfangs Kranke ſterden, dahingegen es bei erfabt 


nen Praktikern fchon . weniger anf fich bat. an Infehung der Dies 

efonders ihre Aerzte‘ 
fehr umfichtig zu Werfe gehen, und die ärmern oder fchon minder 
wohlhabenden Aranten lieber davon abhalten, denn bekanntlich iR in 


nomifchen Umſtaͤnde der Kranken follten aber 


den Badeorten theures Prlafter (obwohl in manchen Fieinen wörtlich 
Zenommen vielleicht gar keins iR), und es follte vorher wohl ermogen 


werden“ ob. der Kranke nicht wohlfeiler, bequemer und in wirkſame⸗ 


ser Quantität diefelben Mittel zu Hanie gebrauchen Fonnfe. Zudem 
it in Anfchlag zu bringen, daß folche Kranke bei aller Humanität der 
Badedirectionen und Badeärzte, welche für den Minder vohlhabenden 
fo gut' wie für den Reichen ſorgen, doch auf die heilſame Wirkunz 


— 


nd beſtimmten Baben als Arzneimittel in 
pᷣequemerer Form verordnet werden könnten, allein Die Aerzte, beſon ders 


"haltigen Waffer das Gute, daß man in ihrer Auswahl nicht ängfilid | 
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der Bergnügumgen der Bäder nicht rechnen dürfen, indem fie denſel⸗ 
ben meifiens entfagen und von ferne fichen müffen. Wer bingegen 
Geld und nur eine leichte Kränflichfeit hat. befonderg mer bei der An⸗ 


. näberung der Badezeit etwa eine Art von Badekrankheit fpürt (unge 


führ wie die Menfchen, die ich an das Aderlaffen gewöhnt haben, an 


der Ader ein Juden fühlen, wenn Die Zeit wiederkehrt, wo fie zur 


Ader liegen), braucht unter den Bädern nach ihren Neftandtheilen 
nidt ängftlich ausgumäblen ; es wird ihn jedes gut befommen und er 


wird überall ein wiilkommener Badegaft ſeyn. er noch fchwanfend 
ſeyn folte über die heilfamen Wirfungen der Bäder, der lefe nur die 


Anfündigungen und Anzeigen von manchen, welche eine Reihe von 
Kraukbeiten, deren Anzahl manchem. Zettel der Univerfalmittel Ehre 


wachen würde, aufgeführt it, die alle durch die munderfame Kraft 


Br En 


Der Heilguelle megaerpült werden. Die Erfahrung felbft beftätigt es 
aber auch; der Ungläubigfte würde befehrt werden, wenn er die jus - 
rödfchrenden Badegäfte fprechen koͤnnte, mie gefunb und heiter die 
weißen wieder nach Haufe fommen. Die Lahmen haben ihre Krücken 
im Bade aufgehängt; der Hypochondriſt hat feinen Spleen erfäuft; 
Ber Undermogende läßt saufen; die Krämpfe find verfchwunden u. f. f. 
Die wenigen, die von wirklichen und bedeutenden Uebeln ungebeilt 
wicherfommen, bringen doch die Terheißung und volle Hoffnung mit, 
Daß dic heilfamen Wirkungen der Quelle laͤngſtens in einem Viertela 
jakre nach?ommen follen. Wenn mir aber auch zugeben, daß alle die 
peitfamen Folgen der Bade» und Brunnencuren nicht einzig und allein 

irtung der Behandtheile des Mineralwaſſers, fondern anderer Ne⸗ 
benummßände find, fo konnen wir doch behaupten, daß dieſe Vortheile 


durch keine andern Mittel fo gut erlangt werden können, als durch 


Bades und Brunnencuren. Schon der bei manchen Menfchen fo uns 
aemöhnliche Eindruck des blogen Waffers auf den ganzen Körper, auf 
die Hautmerven und dadurch auf das gefammte Nervenſyſtem if von 
den beilſamſten Zolgen für die Gefundheit. Zu Haufe fünnten wir 
Diefen Vortheil audy haben, aber zu Haufe achten wir ihn nicht, weil . 
wir ibn Da in leicht und zu mohlfeil haben Eünnen. Schon dafür alfo 
wären wir den Bädern großen Dank fchuldig, daß ſie das Baden übers 
deut in Erinnerung bringen. Das Trinken der Befundbrunnen bat 

en großen Wortheil, daß viele Menfchen, die eine gewiffe Art von 
Vaſſerichen haben, von der Möglichkeit überzeugt werden, Daß auch ihr 
Magen Waffer berttagen fann, wenn es. nur nicht fo ganz gemeines if, 
Das in ihrer Heimat Jede Bauerdirne unentgeltlich einfchdpft. Diefen 
iſt es donn fehr wohlthätig, daß ihr Magen doch wenigſtens einige Wo⸗ 

en mit dieſem beilbringenden Element erquicht, und nicht immer mit 
bee, Bier, Wein, oder andern bigigen Getränken beläftiget wird. 


| Wie mohltpätig ferner iſt die Phrperliche Bewegung, welche das Gebot 
Des Arztes, noch mehr dag allgemeine Beifpiel, die Mode, die Lange» 
weile erzwingt. Mande Dame, welche außerdem das Gehen für zu 


befchinerlich oder unanftändig hielt, der Gelehrte, welcher an feinem 
Erudirrifch ſich krumm gefeflen hat, der Gefchäftsmann, melchen die 
Erbeit auf dent Studle gefeilelt hielt, der fette Mäßiggänger, welcher 
auf dem Sopha fich zu pflegen gewohnt iſt, alle müllen fich Bewe⸗ 
sumg machen, allen ift fie Außerft mohlthätig, und alle diefe wärs 
ken fie ohne Badereifen nicht haben. Auch der häufigere Genuß der 
fpeien Luft, der manchen Menfchen fo felten ik, ber mohlihätige Eins 
Bah der Reiſe ſelbſt, iſt fehe Hoch anzufchlagen. Zudem wie mannich- 
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faltig iſt nicht die Veranlaſſung sur Aufbeiterung des Gemärhs! Wo 
findet_fich eine beſſere Gelegenheit, mit dem gültigfien Grunde von 
der Welt (Gefundpeit geht ja über alles) fich von. den brückenden 
böuslichen Sotgen, von läftigen Arbeiten, von einer grämlichen Ehe 
hälfte, von der firengen Auflicht einer alten Tante u. f. f. eine Zeite 
lang zu befreien? Gelb die Vergnügungen in den Bädern haben 
ihren eigenen Reiz, fie kommen des Jahre nur einmal, find nicht mit 
dem läfligen Zwang verbunden, der andere Vergnägen fidrt, vereinie 
gen vieles, mas m andern Drien zerfireut if, und größere Bäder 
Eünnen felbft als eine Art von permanenter Redoute angeſehen werden, 
nur im umgefehrten Perbältniffe zu den gewöhnlichen Mastenbällen, 
indem bei diefen vielerlei Masken zu Einem Zwecke zuſammenkom⸗ 
men, bei sener aber verfchiedene Zwecke fich unter Eine Maske edlen, 
Wir müflen die Vortheile der Bades und Brunnenreifen für die Ben 
figer der Bäder, die Pachter. die Einwohner, die Badeärzte, die Wirs | 
the, Bettler und Spieler übergeben, und wollen nur noch den Wunſch 
äugern, daß die Minifter und Großen der Erde, von deren Unterleibes 
befchaffenbeit oft das Wohl von Laufenden abhängt, ihre politifchen 
VBerbandlungen in den Bädern, die jetzt mehr als ſonſt daſelbſt Mode 
werden, erfi Dann anfangen möchten, wenn die Eur fchon ihre Wire 
fung auf ihre Aufheiterung gethan hat. Alle diefe Vortheile hätten 
“wir nicht_ohng die Bäder, Dies fieht jeder ein. Doch iſt auch in Ruͤck⸗ 
ficht des Verhaltens in denfelben noch einiges zu bemerken. Die Zeit 
des Aufenthalts vorzüglich darf nicht zu Fury feyn. Unter drei Wo⸗ 
chen kann ſich niemand bedeutenden Nutzen von der Eur verſprechen. 
Die Badeärzte fehen es am liebfien, wenn die Kranken 4 bis 6 Wo⸗ 
chen bfeiben fünnen. Vor einer gar zu firengen Diät braucht fich übri⸗ 
gens Niemand zus fürchten. Die Badeärste perordnen von Amtswegen 
eine poffende Diät, überlaffen dann weislich die Modıfication derjels 
ben dem Kranken, der feine Natur felbft am beiten Eennen mus. Auch 
fieht ja «in jeder an den Gefellichaftstafeln, Abendzirkeln u. ſ. w., 
dag die meifien Brunnenärzte Feine diätetifchen Pedanten find, fon» 
dern mit dem vollen Römer das Zeichen geben, daß man bier nicht 
blog zum Waſſertrinken verurtheilewird. Uebrigens darf auch Niemand 
fürchten, Daß alle sene Vortheile nur in großen und berühmten- Bäs 
dern den Badegäften zu Etatten kaͤmen. Die meiſten find in Fleinen 
und ſelbſt den unberühmten Bädern auch ju genießen. Es fann ja nicht 
jeder in einem Hotel sum Erbpringen u. x einkehren; es gibt auch 
Leute, Die im Strohkranze mit dem rothen Laͤppchen einkehren wollen und 
konnen, alio muß es auch folche Bläschen geben, und es finden fih über« 
au Gaͤſte und mit innen Beranügen ein. Man Fann auch die Petersfirche 
im Kleinen auf einen Nagel malen und die Welt it überall Welt. 11. 
Brutals Jmpfung, eine von Marcus Herz, einem der bedeu⸗ 
tendfien Widerfacher der Schutzpocken aufgebrachte Hohnbenennung 
der Kubppocken-Impfung. 
Brutto (Ital.), im Oegenfage von Netto, wird in der Kaufe 
mannsfprache die Waare mit Inbegriff deffen, morein fie verpackt iſt, 
nenannt, Es gilt das vorzüglich in Beziehung auf das Gewicht der 
Waare, daher man 3. B. Sagt; das Faß Kaffee wiegt g Er. Brutto, 
d. h. mit Inbegriff des Gewichtes des Faſſes. 
" Bryant (James), ein großer Sprachgeichrter und Alterthumss 
— der zu Plymouth ga geboren wurde, und 1804 farb. In 
einer Jugend ſtudirte er in Cambridge, ward barauf Erzicher des Lord 
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Marlborough, eines Sohn des berühmten Feldberrn, mit dem er 
auch als Privats Gecrerär einen Theil des fiebeniihrigen: Krieges in 
Deusfchland und den Niederlanden zubrachte. Nach, feiner Rücktchr 
befam er einen einträglichen Poften bei der Artillerie, der ihm hin⸗ 
reichende Muße geftattete, feinen gelehrten Unterfuschungen über ‚bibs 
liche, romiſche and griechifche Alterthümer nachzuhängen. Sein wiche 


tiofte3 Werk if daB Syſtem ber alten Mythologie, melches in drei - 


QNuartb. 1774 bis 76 herausfam: So fehr man den Scharffinn und 
die Gelehrſaämkeit Des Verfaſſers berandert, fo tadelt doch man mit 


Recht, daß er Einbildungen ſtatt Airenger Beweiſe angenommen, und 


ſich vorzüglich auf den trüglichen Pfad der etymologiſchen Erklärungen 
begeben. Nachſtdem führte er einen berühmten Streit über die Wahrs- 


 bartigfeit des Homer und über das wirkliche Daſeyn von Troja In 


die Inſel Melite, an welcher des Apoſtel Panlus Schi | 
mit vielen Echeingründen, nicht nach Malta, fondern in das Adriatis ' 


mehreren Schriften fuchte er nämlich zu jeigen, Daß es, nie ein Z’roia 
geachen, und daß der ganze Feldzug der Griechen von Homer erdiche 
ter im. Eine frübere Abhandlung, die im Jahre RAR fetzt 


ſche Meer. Die heiligen Schriften ſuchte er durch Erlaͤuterungen des 
Jeſephus, Pbhilhs des Juden und des Juſtinns Martyr au erläutern, 
5ubna (Oraf von), aus einer alten Familie in Boͤhmen abſtam⸗ 
mend, widmete fich früh dem üfterreichifchen Dienflen, und erbod ſich 
Barin almälig zum Kammerberrn und Seldmarfchalls Lieutenant. Ins 
bißorifche ‚Leben trat er eigentlich erfi ju Ende 1822, wo er von feinem 


Monarchen mit außerordentlichen Aufträgen an Napoleon nach Paris 
amd im Mai 1833 an denfelben nach. Dresden gefandt murde, Er führte 
alsdann in dem Befreiungskriege 1813 ein F. k. dfterreich. Armeekorps 


mit vieler Auszeichnung und erhielt 1813 den Dberbefebl der k. k. bſter⸗ 
reichifchen Armee, welche über Genf in das füddftliche Frankreich eindrins 


gen follte, wobei er eben fo viel Vorſicht im. Vorruͤcken, ale Schonung 


und Menfchlichfeit gegen die Rürmifchen Bewohner zeigte. Bei Znon 


Kand er dem Marſchall Augereau gegenüber, ohne dieſen befiegen oder 


die Stadt mit Gewalt nehmen zu kbnnen, bis die Corps von Bianchi 
und Heffen» Homburg ıhm zur Unterfügung anfamen und der Prinz 


von Heſſen den Dberbefehl übernommen hatte, Bubna blieb bis zum 
. Rüdmarfch der allürten Heere in Lyon und begab fih alsdann nach 
Wien. Nach der Landung Napoleons 1815 führte er wieder fein Armees 
cvorys unter dem \Oberbefehl von Frimont gegen Lyon, tınd fand ohne 


etwas auszurichten, in Sabopen dem Marfchall Suchet gegenüber, big 
ris erobert und dieſer tiber Lyon zurückmarfchirt war. Nun beſetzte 


er oehne Widerfiand Lyon, errichtete Dafelbft ein Generalgouvernentent 


und Kriegsgerichte gegen Die Aufrührer, gegen welche er nunmehr weit 
irenger verfuhr. Im Septbr, trat er feinen Rückmarfch nach Defters 
sich an, und erhielt für feine ausgezeichneten Dienfte fchöne Güter in 
Tihmen von feinem Kaiſer sum Geſchenk. Er gilt für einen der aus⸗ 
gzeichnerfien Generale, befonderg in Führung leichter Truppen. 
Bücherformat. Das Format oder die Größe der Bücher 
längt einmal von der Groͤße der Papierbogen und dann davon ab, wie 
Hei Mal felbige gebrochen find., IA der Bogen ein Mal gebrochen, fo 
daß er vier Seiten gibt, fo beißt das Kormat Folio; iſt er zweimal 


‚görschen und liefert acht Seiten, fo ji es Quartz ift er dreimal ges "' 


a und Jiefert fechjehn Seiten, ſo iſt es Octav; iſt er viermal 
sgshen und liefert zwei und dreißig Seiten, fo iß es Schau. ſ. w. 


ruch gelitten, - 


Li 


en, Bucherrtataloge 


“indem bei jedem neuen Bruch die Zahl der Seiten ſich verdoppelt, 
Außerdem find noch gewöhnliche Formate, das Duodez, no der Bye: 
gen vier und zwanzig und Das Octoder, wo er ſechs und dreißig Eris 
ten liefert, und höchflens noch davon die Verdoppelung. Je nachdem 
der Bogen größer oder Fleiner ift, fällt auch Das Format größer oder 
Eleiner ats, und daher kommt es, daß es Foliobücher gibt, die ſich 
den Quartanten nähern und umgekehrt, Detanten, die in Höhe und ' 
Breite faft das Quartformat erreichen, und mieder andre, die faſt 
Sedez fird. Um diefe Verfchiedenpeit einigermaßen zu bejeichnen, 
unterfcheidet man daher großes, mittleres und Elcines Format, und 
fpriht von Groß= Mittels und Klein» Folio, Groß⸗ Mittel= und 

lein« Quart u. f. w. um ' 
Bucherkataloge. Kataloge bedeutender Bibliotheken Finnen 
unter einem doppelten Geſichtspunkte betrachtet merden, ſowohl unter 
einem allgemeinen lirerarifchen, ale auch unter einem befondern, wel» 
chen man den bibliothefarifchen nennen Fünnte, A erfterer Hinficht 
haben fie Intereffe, wenn die Bibliothek, welche fie verzeichnen, ents 
weder tiberhaupt fehr zahlreich it (Bibliotheca Thottiana. Havn. 
1789 — 96: 8. 7Xhlein ı2 Bden., Bibl, Firmiana. Mailand 1783, 
VI, g., Catalogue du duc de la Valliere. Par. 1783—88. IX. 3.),- 
oder fich Durch Auswahl, Reichthum an’ feltnen und koſtbaren Werken 
(Cat. Bibl. Harlejanae, von Mich. Maittaire, [£ond. 1745 — 45. V. 
8.], wegen feltner Bücher, Sam. Engel! [Bern 1743, 8.) und Dan. \ 
Salthens [fdnigsb. 1757, 8.) Stataloge, wegen alter Drade, 1. F. 

- Dibdin biblioth. Spenceriana, [ Lond. ı814. IV. 8.] Fera. Fossii 

cat. codd. sec. 15 impressor, bıbl. Magliabechiana. —*8 1793. 
Jli, F.), wegen ausgezeichnet fchöner Eremplare, vorzüglich auf Ber» 
gament, Cat. de la bibl, de Mac-Carthy. Par. 1815. Il. 8.), oder 
auch durch einzelne ſtark beſetzte Fächer auszeichnet. Co find für die 

Maturgefchichte wichtig die Kataloge von of. Banks (Lond. 1796. 

V. 8.) und Cobres (Augſp. 1782. 11. 8.), für die ungarifche Geſchichte 
der des Grafen Szecheny (Sopronii 1799. ff. 8.), für die claififche 
Literatur die des Grafen Rewiczky (Berl. ı Er 8.), des Dr. As⸗ 
fen (Kond. 1775. 8.) u. a., für die franzdfife e Literatur die zweite 
Abtheilung des Valliereſchen Katalogs, für die italien. Lit. die Ka⸗ 
taloge von Capponi (Rom 1747. 4.), loncel (War. 1774. 11. 8.7 
und Ginguene (Par. 1817. 8.), für die deutſche Sprachfunde Der 
von Adelung (Dr. 1807. 8.). Indeſſen erhalten die Kataloge auch 
der reichften Bibliotheken ihren wahren Werth und Brauchbarfeie 
erſt Durch eine zweckmäßige Einrichtung und Anordnung, und gewah⸗ 
ren dadurch auch zugleich ein fpecielles bibliothekariſches Intere ſe. 

Dazu ift außer der VBollftändigkeit und Genauigkeit in den materielle 

fen Angaben, welche ſich bei alten Drucken, und vorzüglich ſeltnen 

Werfen bis auf Bemerkung des Druckers, der Seitenzahl, Eigna- 

fur, des Eufios u. ſ. w., bei Kupferwerfen bis auf die Angabe Der 

Kahl und näbere Befchaffenheit der Kupfer, wie der Name Dex 
ünftler erſtrecken muß, vorzüglich auch eine lichtvolle und leicht zu 

fiberf-hende Anordnung der Bücher erfoderlich. Franzoſen waren bier. 

in die erfien Vorgänger. Gabriel Naudé brach durch den Catale- 
gus biblisthecae Cordesianae (Par. 1643. 4.) die Babnz ihm felg- 
sch Iſmael Bullialdus und Joſehh Duesnel im Catal. bi, 

Thuanae (Par. 1679. 3.). Durch weitere Ausbildung diefer Anorb- 

nungsmethode und zugleich Durch bibliographifche Scnauigfeit zeichnes 
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fſich im 18. Jahrh. der pariſer Buchhändler Gabriel Martin aus 
(Kataloge von Bulteau ımı1, du Fay, 1725, Brochard 1729, Graf 
Hoym 2758), und auf dem von ihm gelegten Grunde baueten Des 
bure im Kataloge von Gaignat (1769) und bei der Nebaction der 
erſten Abtheilung des Vallieriſchen Statalogs, fo wie bei der Bearbeis 
"tung Der.zweisen Abtheilung der Buchhändler Nyon mit Glück fort, 
Am Diefelbe Zeit lieferte auch Jacob Worelli_ in Venedig den 
durch diefelben Eigenfchaften fich empfehlenden Statalog der trefflichen 
Bibliothek des Maffeo Pinelle (Ven. 1787 VI. 8.) Da indeifen alfe 
dieſe Katalogen bloß zum Behuf des Bertaufs gefertigt wurden, 0 
ließen fie kein höheres Streben zu. Auf einen eigentlich wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und bibliothefarifchen Standpunkt erhoben fih, um der 
früäbern mangelhaften Kataloge der Bodlejanifchen (Def. 1738. 11. $.) 
und parifer Bibl. (1739. VI. F.) nicht zu erwähnen, ob. Mid, 
Srande in feinem Realtatalog der Bünauifchen (Leipz. 1750 VII. 
4.) und Audiffredi in dem alphabetifchen der Eajanatifchen Bib⸗ 
luthek (Rom 1761. IV. F.). Beide Werke, obgleid) leider unvollen⸗ 
det, find unAbertroffne, vielleicht felbft unübertrerfliche, Muſter, und 
namentlich fann mit dem erftern der mit finduchen Fehlern ange. 
file und böchft unzuverläffige Catalogus bibliothecae acadenıae' 
heresianae von Joſeph von Sartori (Wien 1801. XIII. 4.) auf 
feine Weife verglichen werden. — Endlich gibt es noch beurtheilende 
Kataloge (Cat. raisonnes), melche nähere Nachrichten und Urtheile, 
Befchreibungen feltner und merfwürdiger Bücher, und zum Theil 
Angaben ihrer Preife enthalten. Außer den weniger allgemein in⸗ 
tereffanten Werken diefer Art von Joh. Zabricius (Wolfenb. 1717. 
Vi. 4.), Jac. Friedr. Reimmann (Hildesh. 1731. 11..8.), Gottlieb 
©tolle (Jena 1733. XVIII. 4.) u, a. find vorzüglich brauchbar die 
Kataloge von Erevenna (Amf. 1778. VI. 4.), Serna Santander 
.(Bräflel 1805. V. 8.) und Lord Spencer «f. oben), fo wie Denis 
Merkwürdigkeiten der Sarellifchen Bibliothek, Wien 1780. 4. As. 
Bud abenseihnung, f. Algebra. 
* Buenos Apres. So heißt eine fpantfche Statthalterichaft 
m Sudamerika, die swifchen den großen Andes +» Gebirgen‘ und den 
brafilifchen Bergen eingefchloffen if. Ihre füdliche Gränze mag ſich 
bis an das.Eap Lobos und bis an den Rio Eolorado erfirecken, und 
nördlich gebt fie bis an das fogenannte Amasonenland. Die Länge 
diefer Provinz rechnet man auf dreihundert, und die Breite etwa 
auf bundert und fiebzig Meilen. Die Bevölkerung ſoll fih auf eine 
Million belaufen, ‚morunser aber nur wenige Spanier find. Es 
wird diefe Starthalterfchaft wieder in fünf Regierungsbesirke ges 
theilt; nämlich: - 1) Buenos Apres, worin die Hauptſtadt gleichen 
Namens, am Rio de Ia Plata, Eantd Re, Monte Video und Mals 
denade. 2) Paraguay, mit der Hauptfladt Afunıptiom. _3) Tucu⸗ 
man, worin San ago del Eflero und Cordoba. 9 Potoſi, mit der 
Hanptfiadt gleiches Namens. 5) Chiquiti, font zu Chili gehörig, 
worin die Hauptſtadt Mendoja. Der Silberſirom, oder Rio de la 
Plata, und eine Menge anderer Slüffe, Die er in feinem Laufe aufs. 
nimmt, bewäflern das ganze Land. Er ift bei feinem Ausflug fall 
25 Meilen breit, und fchon bei der Stadt Buenos Ayres kann man 
wegen der niedrigen Lage feiner Ufer nicht. von einem Ufer zum ans 
pi: binüberfehen, obgleich er da noch 28 Meilen von feinem Aura 
Kalle iſt. Die ausgedehnte Fläche des Landes wird. dig Urſache der 
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heftigen Stürme, die aus Wehen und Suͤdweſten über bie ungemelle 
nen Ebenen herwehen, und daher kommt es auch, daß dag ganze Land 
poller Seen ift, deren einige eine Länge von 15 bis zo Meilen haben, 
Aus diefen ergießen fich viele Fleine aber feichte Flüſſe, welche gerähns, 
lich zweimal im Jahre anfchwellen. und fich alle entweder in den ard⸗ 
gen Eilberfirom, oder in den Paraguay ergießen. Diefe falt aränzen 
. Iofen Ebenen, die Pampas, find-auferordenslich reich an Gras nad 
Kräutern, an ungemein großen Waldungen, und tragen. mo fie ange⸗ 
baut werden, herrliches Getreide. Hier fieht man ;ahllofe Heerden 


ben dürfe. So zeigten jchon damals die amerifanıfchen Spanier 
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| (den ‚manche bedeutende Eroberung gemacht bat. (Berg. Süd» 


Amerika). 
Bullion, if ein englifcher. Ausdruck, welcher Gold und Silk 


ber in der Mafle bezeichnet, entweder, wenn dieſe Metalle vom 


— m 


4 geihieden und noch nicht völlig geläutere find, - oder, -wenn ” 
in 


Iunipen oder Stangen (Barren, franzöf. Lingots) geſchmolzen 
und u irgend einem Brad von Keinheit gebracht worden. 
älon (Graf von), Fänigl. wefiphäl., dann Eönigl. preuß. Fi» 


"nanzminifter, aus derfelben Samilie der Barone von Bülow mit dem 


berühmten preuß, General gleiches Namens. (8. d. Art.). Er war, 


 Srähdent der Negierung von Magdeburg, bis diefe Provinz; mit 


—._ ru 


dem Kdnigreiche Weftpbalen vereinigt wurde, und trat dann gezwun⸗ 
gen in Die Dienſte bes Konigs Hieronymus, welcher ihn zum Staats⸗ 
rath und bald darauf zum Sinanzminifter ernannte. eine Kreis 
mäthigfeit, fein offenes Widerftreben gegen Die Härten der neuen 
Rraierung und das ganze Syſtem konnten den König nie bewegen, 
iha zu entlalfen,, denn .feine Erfahrung, fein Scharfblid und feine 
Kpärigkeit hatten ihn beinahe unentbehrlich gemacht, während alle - 
Unrgebenen den freundlich humanen Minifter verehrten. Als aber - 
Napelcon mehrere Provinzen vom Königreiche abreißen molite, und . 
Ghlow, ber Dies zu verhindern an ihn gefandt war, offenbare Be⸗ 
weile ſeines Dale erhielt, Fonnte fein König ihn nicht länger 
fhüsgen, und ließ ihn in Ungnade fallen. Erft 1813, als Weſtphalen 


- wieder erobert und die entriffenen Provinzen wieder Preußen zuge⸗ 
- fallen waren, trat er ale Sinanzminifier Friedrich Wilhelm Ill. wie⸗ 


der in Das Bffentlihe Leben zurüd und wurde von ihm 1815 zum 
Wiener Congreß berufen. Die Gnade feines Königs erhob ihn in 


den Grafenkand und ſchmückte ipn mit Orden. Zu Ende 1827 fcheint 


a durch die neuen Minikterialformen in feinem Wirkung 3kreiſe bes 
ſchraͤnkt worden zu ſeyn. , 
Buol⸗Schauenſtein, (Baron von), war 2790 Charge 
Waflaires des rbm. Kaifers im Haag, murde 1792 sum Kammer⸗ 
berra und kaiſerl. Gefandten in Bafel ernannt, und ging von da 
1794 ale Directorial» Minifter zum Reichstage nach Iegensburg, 
no er vergeblich N bemühte, die verfchiedenen Fürſten von einer 
Zrennung von der Eoalition abzuhalten, Bald hernad) wurde er 


As Geſandter bei dem niederfäcfiichen Kreis nach Hamburg geſchickt. 
Zange jahre verfchwand fein Name aus allen äffentlihen Verhälts 
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niſſen, bis er endlich wieder 1815 bei den Bundestage iu Frankfurt 
ais kaiſerl. konigl. dfterr. Gefandter erfchien und zum Präjidenten 
defelben ernannt wurde. Doch jetzt "behauptet er dafelbft dieſe 
Würde, und fcheint dag Intereſſe und die politifche Anſicht feines 
Hofes mit wilder Feſtigkeit verfolgen zu mollen, ohne bis zur Stunde 
erfreuliche Refultate erlebt zu haben. 
Bonaparte (die Familie), erhob fich und ſtürzte mit und 
ch Napoleon Bonaparte. Defien Mutter, die fchöne Maria 
Lätitia, geb. Ramolini, geb. 24ſten Aug. 1750 zu Alaccio in 
Esefica, vermählte ſich 1767 mis Carlo Bonaparte, der Durch Mars 
beenf Beifiner des Eanie erichtöhofes in Ailaccio murde, dann ſei⸗ 


sr Seſundheit wegen fich nach Montpellier begab, und dafelbſt do 


e alt, den 24ften Dec. 1785 ſtarb. Madam Lätitia Bonaparte 
ipm der Zeit nach folgende Kinder geboren: Giuſeppe, Napoleone, 
‚ Zuigi, Elifa, Pauline, Earolina und Girolamo. Die junge 
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Witwe fuchte, da fie ohne Vermdgen war, mächtige Beichüßer- 
fand fie. Sie hatte fchon früher mit dem Srafen ron Marboeuf' 
Gouverneur von Corfica, in fehr freundfchaftlichen Verhätrniffen 7 
ſtanden. Dieſe Verbindung gründete das Gläc der Familie. Di 
Eorfen wollten feine Steuern zahlen, weil fie ſaͤmmtlich Edelleute wa⸗ 
sen. Ludwig XV. befahl daher dem Gouverneur Marboeuf, 400 Fa⸗ 
. milien auszuwählen, die allein als adelig betrachtet werden follten, 
a" dieſe Lifte fente Marboguf auch die Samilie Bonaparte. Als bie 
nsländer 1795 Corfica eroberten, flüchtete sch Madam Läriria mis 
ihren Söchtern nah Marfeille, wo fie nicht ſehr anffändig gelebt ha⸗ 
ben follen. Bald nad) den ıdten Brumaire (Nopbr. 1799) fam fie 
nach Paris; allein erfi nach Napoleons Erhebung zur „aifermürde. 
buldigte man der Madame mere, die dem Tone und der Strache 
nach halb Italienerin, halb Sranıdfin war, und. nicht fonderlich. ım 
Den neuen Rang fich ficken Fonnte. Sie erbielt einen eigenen Hof⸗ 
flaat, und ward General» Superiorin der barmherzigen Echweſt ern 
(Soeurs de la Charite) und der Kofpitalisgrinnen des franzbfifchen 
Reichs. Man rühmte damals viele mildihärige WRerfe von ihr. Ans 
dere fanden fie geisig; alle Reichthümer, die jie anhäufen konnte, ver» 
wandelte fie in Gold und Juwelen. Denn, pflegie fie zu ihrem Sohne 
gu fagen; cela ne durera pas toujours. Die Erbße, welche fie ume 
gab, hat fie wenigſtens nicht verblendet. Inter ihren Kindern liche fie 
‘ den Erfönig von Holland, Louis, am meiften. Sie lebt feit 1814 im 
Mom, bei ihrem Stiefbruder, dem Cardinal Feſch. Durch den par 
rifer Zractat vom 20ſten Nob. 1815 wurde die gefammte Familie 
Bonnparte aus Frankreich verbannt; und in dem am 6. “San. 1826 
von Ludwig XVIII. gegebenen Amneſtiegeſetz wurden von der Am⸗ 
‚nefiie ausgenonmen Napoleon Bonaparte’s ſaͤmmtliche Verwandte, Die 
ans Frankreich verbannt bleiben, daſelbſt nichts befigen dürfen, und 
binnen 6 Monaten ihr” dort erfauftes Eigenthum verfaufen follen, 
Hierauf beſtimmte die kbnigl. franzdfiiche Ordonnanz vom a2. Mai 
1816, daß Die Büter und Einkünfte der bei der Kückkehr Napoleong- 
von Elba nach Frankreich zurückgekommenen Glieder der Familie Bo⸗ 
naparte, die durch Das Geſetz vom ı2. fan. 1816 configcirt worden 
maren, zur Unterkügung verdienter Militärperfonen und folcher Dee 
natarien, die ihre Donationen im Auslande verloren haben, verwandt 
werden follen. ©. d. Art. Jofeph, Napoleon, Luchan, Louis 
‚und Jerome Bonaparte, desgleihen wegen Mariana, nach⸗ 
ber Elifa genannte, d. U. Bacciochi, wesen Carletta, nachher 
Marie Pauline genannt, d. U. Borghefe, wegen Annon⸗ 
ciade, nachher Annonckade Caroline genannt, d. A. Mus 
rat. Noͤchſtdem fehe man die Artikel Feſch, Eugen deilen Schwe⸗ 
fier Hortenfia bei Louis Bonaparte angeführt iR) und Marie 
Louiſe (Leopoldine Karoline). Ä 
‚ Büreaw heißt eigentlich ein chreibtiſch oder Schreibpult; in 
weiterm Sinne uennt man auch das Zimmer oder den Drt fo, wo 
‚die Schreib = ander Amtsgefchäfte verrichtet werden, 3. B. Polizei» 
Büreau u, dgl. Die neuere Staatsverwaltungsart, Die alles, was 
font mit dem Munde abgemacht worden ift, durch die Keder abma⸗ 
chen läßt, und Darum piele Sedern in Bewegung feßt, vervielfältigte 
in jedem Verwaltungszweige die Alireaus oder Schreibfiuben, and 
räumt denfelben fo größe Macht Über den Staatsbürger ein, daß 
in vielen_Zändern ‚eine wahre Büreaucrasie, SHerrichaft bes 
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Sehreibſtuben, entſtanden iſt. Dieſe Bauͤreaucratie iſt um fo gefaͤhr⸗ 
- dicher, je mehr die ſonſt gewöhnliche collegialiſche Geſchäftbehandlung 
 befchräntt, und dem Vorſtande eines Büreau neben der Herrfchaft , 
über feine Diener auch oft ungemellene Gewalt über den Staats 
bürger in die Hände gegeben A. Diefeg Bürcaumefen oder Unwe⸗ 
ir dankt fem Entfichen vorzüglich dem Grundſatze des Organismus, 
re fo nachtheilig in der Staatsverfaffung geltend gemacht worben if. 
Bürgerlihe Sefellfchaft, 1. Stast., 
| Bürgerkand, Bürgerliche, Bourgeoisie, eine zabhlreiche 
Claſſe, welche alle Freien unter fich begreift, Die meber zu dem Adel, 
noch zu dem Bauernfiande gerechnet werden Fhanen. Dean unterfcheie 
‚ ber baber den Staatsbürger, Gitoyen, und den eigentlich fogee - 
. gannıen Bürger einer Stadt, non dem -Bürgerlichen iherhaupt 
Bourgeois. Eınc Abtheilung des Bhirgerfiandes heißt die Claſſe der 
| Henorartioren, vornehmere Bürgers fie begreift den Stand der 
Gelehrten, Künfler und Kaufleute. Der Bürgerſtand gehörte fchon 
ia Mittelalter zu den Zreigebornen. Man unterfchied nämlich, nach, 
Erbauung der Städte, ingennos militares (Kitterfreie), durgenses 
und zusticos. Anfangs waren die Driichaften nur mit einem Pfahl⸗ 
- wert (Zaun) umgeben, und der Sig der germanifchen Gemeinen unter 
Aeltermaͤnnern und Schulzen. An ihrer Seite entftanden Kirchen mit 
freien und unfreien Leuten unter einem Bifchof und Voigt; dich war 
eine zweite Bemeine; endlich entſtand mit der Nationalbewaffnung eine 
DB urg mir Burgmännern und Hbrigen unter einem Burggrafen, alfo 
eine dritte Bemeine. Handel und Gewerbe aber wurden überall nur 
von freien Deutfchen getrichen, und Die Kaufleute fanden unter kai⸗ 
ferlihem Schutze. Daher gründete ſich auch die ſtaͤdtiſche Verfaſſung 
auf den Gewerbſtand; und als dieſer ausſchliebend in die Städte zog, 
bildete fich der Unterfchied zwiſchen dem niedern Adel und den Bürgern 
eier aus, vorzüglich feit Heinrichs IV. Zeit, am Ende des ııten 
abrhunderts (f. Eichhorn’s. Abhandl. über das Städtemefen, 
ud Hüllmann’s Gefchichte des Uriprungs der Stände in Deutſch⸗ 
land). Da ſich die ſtädtiſchen Gemeinheiten,; jede in lich, feſt verban« 
den, erlangten fie, als folche, Zreiheiten und zum Theil felbk lands 
föndifche Rechte; die einzelnen Bürger aber begnügten fich, unter 
dem Schuße der Gemeinheit, ganz ihrem Gewerbe zu leben, und 
waren in ihrem Einne freier und floljer, ale der Hof- und Kriegs» 
Dimnfiadel. So Fam es, daß letzterer der Derfon des Sürften näher, 
ber Bürger aber entfernter fand, und daher von den bedeutenderen 
Aemtern und Stellen im Etaute, am Hoflager und im Heere aus» 
geichloffen wurde, Diefe Ausfchliefung fällt jetzt nothwendig weg, 
wo Bildung und Verdienſt allein die Würdigkeit beſtimmen ſollen. 
Der erbliche Befig von Vorzügen hat fogar den größeren Haufen 
des Adels fo von aller Anfirengung und eigentlicher Arbeit entwöhnt, . 
dag er mit dem Willen felbit .die Kraft dazu verloren gu habın 
— Ausnahmen können dieſe allgemeine Erfahrung nicht wider⸗ 
n. Dan vergleiche 3. B. nur den adeligen Dffisier in Frank⸗ 
zeich_vor 1792, und den bürgerlichen feit 17925 oder die Summe 
Ber bürgerlichen Offiziere in dem greubifeben Heere von 1813 bis 
38:5, wit der Summe adeliger Offiziere in demfelben Hetre im J. 
3806. Daflelbe gilt von den Gefchäftsmännern, von dem gelehrten 
and dem Künftler- Berufe. Im jedem Sache, dad Talent und _ans 
Yalıınben Fleiß erfodert, ſcheint der Adel, in Hinficht auf die Bank 
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tüchtiger und ausgezeichneter Männer, wie in Hinſicht auf die Sum⸗ 


‚ me der Leiſtungen, dem Bürgerfiande nachzuſtebn Wurden Doch in 


Preußen feit 1807 mehrere hobe Eivilfielen mit Bürgerlichen befegt! 
Nichts wird alſo feld dem Adel zur Erfrifchung feiner Kraft und 
ur Ausbildung feiner Talente erfprießlicher feyn, als wenn er von 
ugend auf mit dem Bürgerlichen in die Schranken der Anfirengung 
und bes arbeitvollen Strebeng tritt, um, wie diefer, bloß feinem 
Verdienſte Ehre und Anfehn zu verdanken, die ibm seither fo oft 
nur fein Name und feine Geburt verfchafften. ©. die Ehre des 
Dürgerfiandes nach den Reichsrechten (vom Sreid,. von Horir). 
ien 1791. oo. 

Bu rfhe, die gemeintibliche Benennung, die auf Univerfitäten 
Kudirende Jünglinge einander beilegen. Es ſtammt Diefe Denen» 
nung von Bursales, wie in den mittlern Zeiten Die Studirenden 
von den Univerfitätsgebäuden,, Bursae, worin fie zufammen lebe 
genannt wurden, ab. Die neueflen Zeitereigniffe haben den Gei 
der Einigung auch auf den Univerſitäten belebt, fo bag an mebres 
sen, nach dem. Beifpiele Jena's, die Landsniannfchaften, welche 
an die Stelle der frühbern Drden getreten waren, aber gleich dieſen 
die Quelle vieler Uneinigfeiten ımd Händel blieben, freywillig aufge⸗ 
boben, und dafür eine fogenannte Burfchenfchaft eingerühret 
wurde, Der feierliche Zufammentritt der Studirenden vieler deut⸗ 
fchen Nniverfirtäten am ıdten Oct. 1817 auf der Wartburg harte 
unter andern auch die Aufhebung aller bisherigen Studenteuverbin» 
dungen und die Einführung einer allgemeinen deutſchen Burs 
ſchenſchaft sur Abficht, 


C 


C, binet, bedentet eigentlich ein Fleineres Zimmer neben einem 
größern, wird aber noch auf mehrere weitere Begriffe ausgedebnt. 
Sein nächfter Einn iſt der zurückgezogenſte Drt im fchönften Theile 
eines Privargebäudes, entweder zum Wrbeiten, oder zur befondern 
Unterhaltung, oder zur Aufbewahrung koſtbarer Sachen befinim. — 
in einer Fürftenmohnung iſt das Cabinet das Gemach, weiches ber 
Megent für feine Perfon ausfchließlich bewohnt; dann aber auch Das 


 Binmer, in welbem er die Regierungsgefchäfte bearbeitet, feine_ges 


beimen Käthe bört, und aus welchem feine Beichlüffe ausgehen. Das 
ber gilt Eabiner auch für die Regierung, befonders in politifcher 
inſicht. „Das Londner, Wiener Eabinet, das Eabinet von St. 
Ioıd, der Tuilerıen” 2c. Manche Ehargen, deren Gefchäfte den 
Sınrirt in das Cabinet verfchaffen, erhalten davon ihr Praͤdikat: 


„Cabinetsrath, Eabinetsfecretär. — Endlih if Eabinet jeder 


Theil eınes Gebäudes, oder jedes Gchäude, oder mehrere Gebäude, 
worin woftbarfeiten aus dern Natur» oder Kunftreiche aufbewahrt 
werden, als Gemälde, Pflanzen, todte Thiere, Münzen, Kofilien, 
Seltenheiten Aller Art; und, durch Metonnmie, diefe Sammlungen 
fer! das Münz⸗, das Naturallen⸗Cabinet u, £ mw. Da man 
nur vorzügliche Stücke in dergleichen Sammlungen aufnimmt, fo 
nenut man ein ausgezeichnet fchönes Kunſt⸗ (nuch zuweilen Nature) 
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Mal: ein Eabinetsftäd, und einen Künftler, der befonders vor 

treffliche Arbeiten liefert, 5.3. einen Mader, einen Eabinersmaler. 
Cabot (GSchafiano), eigenlid Eabotto, ein berühmter, 

Eeefahrer und Entdecker, fo wenig es auch möglich if, feine-Neifen 


und Entdedungen mit Beſtimmtheit anzugeben. Sein Vater, Gin 


danni Cabotto, ein Venttianer, mar nad England gegangen, ‚um 
Heinrich den: VII. feine Dienfe anzubieten, die and angenommen 
wurden. - Bon feinen Seereiien aber wiſſen wir nichte. Kein zwei⸗ 


: ter Sohn war Gebaftian, geboren zu Briftol 1477. Er machte meh⸗ 


rere Reifen. Mach der gewöhnlichen Meinung entdeckte er am 24. 


| aa 1497 bie Oftüfe von Neufoundland. Im J. 1526 trat er in 


panifche Dienſte, in welchen er ebenfalls Reifen machte, und na⸗ 
mentlich den Plataftrom befuhr. In feinem Alter Echrte er nach 
England zurück, wo er als Fonigl Dberpilot und Gouverneur der- 
Geſell haft zur Entdeckung unbefannser Länder farb. . 
Eacadu, eine Art Papagei, weiß von Farbe, mit einem hohen 
Sederbufcye gesiert. Er wohnt ın Dflindien und auf ben nahe lies 
den Jnreln. In Europa wird er in vornehmen Häufern häufig ges 
ten, meıl er po ſierlich iſt; zum Sprechen bat er wenig Anlage. 
Cacao. Cacaobohnen nennt man die Srüchte eines Baums 
(!beobroma sacan) auf einigen wellindifchen Infeln und in dem 
jmifchen den Wendefreifen gelegenen Theile von Amerika, welche 
einen febr angenehmen bittern Geſchmack und fehr viel Del befizen, 


. und zur Orundlage der Chocolade angewendet merden. Cacao⸗ 


A ut ice ie das ausgeprehte Del der Cacaobohnen und bildet eine 
eife. 
Cabor&s Weine nennt man die dickſten und beften Sorten 

der Pontat» Weine, Die über Bordeaux in alle Theile der Welt . 

verfahren werden, insbefondere nach Holland, den Hanfeefädten 

Grein u.f.w. ' | 
Ealcedon, eine angefehene Stade Bithyniens, wo im 5ten 

Jahrhundert Das vierte allgemeine Concilium gehalten wurde. 

» Salcutta, die Hauptfiade Bengalens und aller brittifchen 
Befigungen in Ofindien, liegt an den ofllihen Arm des Hoogly, 
eines Armes des Ganges, anf dem bie größten Dfiindienfahrer bie 

r Stadt kommen koͤnnen. Die Fahrt if jedoch megen vieler Sande 
nte im Fluſſe, Die ihre Lage und Größe tinabläflig verändern, 
nicht ohne große Gefahr. Erf im vorigen Jahrhundert hat die Stadt 
fich aus dem unbedeutenden Dorfe Govindpour zu ihrer jekigen Größe 
und Pracht erhoben. Das Elima war, als die Engländer im Jaht 

2090 sch zuerſt bier niederliegen , eben fo ungefund wie zu Batapiaz 
nach und nach bas man es unfchädlicher gemacht, theils durch 

inwegichaffung eines nahen Waldes, theils Dadurch daß man ges 

t bat, feine Lebensmweife. ihm angemeßner einzurichten. Dennoch 
war diefe Niederlajung vom Anfang’an in ſtetem Waſhsthum, crs 

fte fich ſchnell von der im J. 1756 erlittenen Zeritörung, und if 
ene eine der prächtigfien Städte, der Welt mit 700,000 Ein voh⸗ 
nern. Die Haͤuſer der Engländer, die ein eignes Quartier bilden, 
d ans Backſteinen, von fehöner Bauart und zum Theil Bald» 
äbnfih. Wegen des heißen Elima’s find fie nicht an einander 
aut, fondern fichen getrennt und haben hobe und luft:ge Zimmer. 
gegen flicht die f. 9. ſchwarze Stadt, das von den Eingebornen 
derehnte Quattier, gewaltig ab; fie hat Aberaus enge und krumme 





- Rang, Stand oder Nation. Kleine Berge 
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Siraßen, untermiſcht mit vielen Gärten und unzaͤhligen -Wafferbehäls 
tern. Kinige find gepflaftert. Häufer aus Badfteinen, aus Lehm, 
aber meift aus Bambusrohr und Strohmatten fiehen bunt durch einun⸗ 


der. Die Eitadelle Fort William unweit der Stadt, von Ford. Clive 


im 3. 1757 begonnen, if ein prachtvolles Fünfet mit vielen Außenwer⸗ 
ken, aber sur ®Bertheidigung zu ausgedehnt. Sie enthält bombenfefte 
Gebäude für 10,0oo Mann, und würde auf den Werken 6oo Kanonen 
erfodern. Sie beberefcht den Fluß. Ein Graben umgibt dad Ganze, 
der aus dem Hoogly bis .auf 8 Fuß Höhe gefüllt werden kann. Zwi⸗ 
foen Fort William und der Stadt Hegt eine Ebne, die als ein Erbes 
ungsplag und Spaziergang immer befucht ift. Hindoos, Schwarse, 
Europäer, Equipagen aller Art und Palanfins wimmeln bier bunt 
Durch einander. Auf der Weſtſeite flcht das von Marquis Weuesley 
erbaute, neue Gouvernementshaus, das durch feine bezaubernde Pracht 
in die Märchenwelt von Tauſend und Eine Nacht verfent. Das alte 
port ift ient ein Zollhaus, und das berüchtigte ſchwarze Loch eine 
iederlage, Ein funfjig Fuß boher Dbelist am Eingange enthält die 
Kamen der unglüdlichen Gefangenen, die hier im J. 1756 als der 
Nabob Suraja Domla die Stadt eroberte und plünderte, dag Dpfer 
der unmenfchlichfien Oraufamfeit wurden. Andre Dfentliche Gebaͤude 
find das Gerichtshaus, eine armenifche und eine englifche Kirche. In 
er Mitte der Stadt if ein großer MWafferbehälter angelegt, um Die 
Einwohner in ber heißen Jahreszeit, wo das Flußwaſſer abſchmackig 
iſt, mit Waffer su verfehen. Hier ift die Relidenz des Generalgouver⸗ 
neurs von Indien und der Sit des höchften Gerichtshofs, der aus vier 
Richtern beſteht und nach englifchem Seele fpricht, ohne Ruckſicht auf 
en werden von einem Ober⸗ 
policeibeanten und Friedensrichter unterfucht, Die Ruhe der Stadt 
an erhalten, dienen einige Eompagnien Sepops, Die regelmäßig‘ Kun 
den durch die Etraßen machen. Galcutta ift ber Stapelrlag von 
Dengalen und der Canal, durd welchen die Schäge der innern Pro⸗ 
yinzen nach Europa gehn. In dem Hafen fieht man Schiffe aller 
Kationen, und die kaufmänniſche Thätigfeit ift fo regfam, als irgend 
mo. Es gibt Häufer, die jaͤhrlich zwiſchen 4 und 5 Millionen Pfund 
Eterling umfegen. Der Handel in Zucker, Opium, Geidenzeug, 
Mudlin u. ſ. w. ift fehr beträchtlich. Wiel Salz wird nah Afam 
verführt, und dagegen Gold, Silber, Elfenbein, Moſchus und eine 
eigne Seidenbaummolle surfickgebracht. Die als Scheidemünze die» 
nenden Cauri's (kleine Mufcheln) werden auf den Maldiven gegen 
Reiß eingetaufchtz feine Musline und Calicos find ein wichtiger 
Ausfuhrartifel nach Europa. Der fonft. fo vorcheilhafte Taufhhans 
dei mit Pegu, Siam und den Malanifchen Inſeln ik bagegen febr 
sefunfen. Die brittifchen Kaufleute find natürlich die zahlreichen ; 
biele haben gehe Vermögen erworben und leben mit, einer Pracht 
und einem Glanz, wie man in diefem Stande nicht leicht finder, 
Non den gremden fommen ihnen die Amerifaner an Zahl und Anz 
ehn ſowohl, als auch an Außerm Glanz am nächſten. "Sie find frieds 
iebenbe und fleißige Gefchäftsleute; viele haben bedentende Capita⸗ 
fien und treiben einen ausgebreiteten Bandel nah China und Dem 


- Häfen gegen Weften, fo meit der perfifche Meerbufen Feicht.- "Die 


Mongolen indeß find die begütertfien, und da fe ihr Geld nur zu 
ungeheuern Intereſſen anlegen, ziehen fie einen dreimal größera 
Häprlichen Nuten davon, als gewöhnlich «ein Kapital gibt. Die Hin⸗ 
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doos bleiben, andy wenn fie reich find, bei ihren beſchränkten Begrtif⸗ 
fen und ihrer gewohnten Sparfamfeit. Ihre Häufer und Läden.jind 
| (pie und unfreundlich; nur an Hochleiten und religidſen Feften 
erlauben fie ſich eine außerordentliche Ausgabe. Dann verfaimmeln 
fie fich unter prachtonll erleuchteten Baldachinen, fvenden Kofenwafe 
fer und andre MBoblgrrüce in Ucherfing und fpeifen Zuckerwerk aus 
s goldnen Sefäsen, während Mädchen dazu fingen oder eine Pantomime 
* Aufgeführt wird. Der Kleinhandel von Calcutta ift meift in Den Hän» 
‚ den der Bamianen und Sarfars, die mit unermüdlichem Eifer Darauf 
ı aus find, zu dem wohlfeilften Breifen einiufaufen, und fich iede Art 
von niedrigen Ränfen und Zäufchungen erlauben, den Käufer zu be⸗ 
vortbeilen. Diefe Art von Betrug 4 bei ihren Landeleuten fo wenig 
in Mißcrebit, daB fie vielmehr den Meiſtern darin den Beinamen Pu- 
cka adme, mas einen Mann von großen Talenten bedeutet, beilegen. 
| Ungeachtet der hoben Preife, Die im Allgemeinen in allen Echensbedürfs 
; nißen berrfchen, und ungeachtet des ungeheuern Aufivandes, zu dem 
"  veraämlich Die englifchen Kaufleute gendshiat find, finder man doch. eine 
Dinge wohlthätiger Anftalten zur Unterfügung der Nothleidenden. 
Dapın gehört ein Hofpital für —F Eingeborne, die der ärztlichen 
Huͤlfe bedürfen; zwei Schulen 
der Compagnie geſtanden; eine Freiſchule u. ſ. w. Das Collegium 
son Fort William, welches von Marquis Wellesley geſtiftet worden, 
haben die Directoren zum Theil wieder aufgeboben. Es ſollte, feiner 
urfprünglichen Beſtimmung nach, die jungen Leute, welche in dem 
Dienf der Compagnie treten, nicht allein in den erforderlichen Sprache 
und andern Kenntniflen unterrichten fondern auch über ihr Betragen 
wachen und fie vor den Gefahren fchügen, denen fie hier bei dem Mans 
gel an Erfahrung mehr ale anderswo eo find. Das legtere 
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r Verwalſ'te, deren Väter im Dienfl 


iR aber jetzt meggefullen. Die afiatifche Gefellfchaft, melde im X. 

184 von Sir W. Jones geitifter worden, befchäftigt fich mie Auf⸗ 
klarimg und Erforfchang_der Literatur, der Gefchichte, der Alters 
thümer, Künfte und Wiffenfchaften Afiens. Die von ihr herausges - 
gebenen Striften find großentheils von hohem Werth. 
Caldara CPolidoro), genannt Caravaggio, war im Tape 

1495 zu Garavasgio im Mailändifchen geboren. Er fam jung nach 
Rom, und bildete fi bier zum Maler, indem er Johann von Udine 
und die andern in den Logen des Batican befchäftigten Meiiter ars 
beiten ſah. Er trat in enge Sreumdfchaft mie Marburin von Flo⸗ 
ven, ver ihn mit Rath unterste. Galdara übertraf ihn bald 
und befleißigte fich der Verbeſſerung der Zeichnung, mobei er ſtets 
bie Antike vor Augen hatte. Rafael gebrauchte ihn in den Galle 
gien des Vaticans, und hier malte er mehrere treffliche Frieſe. Zu 
Meſſina vollendete Galdara ein Delgemälde, welches Chrikus mie 
dem Kreuze vorftellt, eine Menge fchbner Figuren enthält und feine 
Fabigkeit, die größten Gegenftände zu bebandeln, hemweif’t. Mehr 
Als ein andrer hat er fih dem Styl und der Manier der Alten ges 
‚, sähert, befsnders in Nachahmung der Basreliefs Seine Figuren 
| find correct, fchdn vertheilt und georbnet, die Stellungen natürlich, 
bie Köpfe vol Ausdrud und Charakter. Aus allem erkennt ‚man, 
daß er fich großen Ruhm würde erworben haben, wenn er größere 
Airheiten unternommen haͤtte. Mit_großem Fleiß behandelte er das 
Vairob ſcur, befonders diejenige Gattung defielben, melde man 
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Esraffiato nennt, Auch in der Landſchaft zeigte er viel Talem. 


Er ward im %. 1543 von feinem Bedienten ermordet, 
Calderon. Zwei unferer vorjüglichften Weberfeger, A. W. 


Schlegel und Gries, haben uns mit meilierhaften Ueberſetzun⸗ 


en Ealderonfcher Stücke beſchenkt. Bon jenem bejigen wir 5 Stücke 
‚In zwei Bänden (Berlin 1603 und 1806), von dieſem bis jetzt ſechs 
Stuͤcke in drei Bänden (Berlin 1815 — 1818), und von Letzterm if 
noch mehr gu erwarten, ihnen | wird fich der Sreiberr von der 
Malsburg würdig anfdließen. Görhe und Schlegel haben das Ber 
dienſt um die deutfche Bühne, fie dem Genius Calderong eröffnet zu 
haben, mie es früher Schröder in Hinficht Shakſpegre's fich erwor⸗ 
ben hatte. Im J. 1850 oder 1811 erfchien zuerfi der ſtandhafte 
Drinz in Schlegel Ucherfegung auf dem Hofıbeater zu Meimar, 
‚ihm folgte bald die Scidfalstragbdie, das Leben ein Traum, 
in einer Veberfegung des Hrn. v. Einfiedel, und fpäter Die große 
enobia nad Gries, Am Jahr 1816 befchritt das erfigenannte 
tüc auch die Bühne von Berlin, fand aber eine flarfe Dprofition, 
Das Leben ein Traum bearbeitete Hr. Weſt (Schreyvogel in Wien), 


mit Benugung der Griclifchen Ucherfenung für das Theater; in die⸗ 


fer Geſtalt breitete es fich auf Den meiften deutfchen Bühnen aus, 
und fprach überall lebhaft an. Diefed Stück if in Bezug auf Die 
tragiſche Kunſt dem ftandhaften Prinzen vorsnzichen, cs _IdMet eine 
der ſchwerſten Aufgaben: echt poetifche Behandlung der Schickſals⸗ 
idee — in einer Tragddie mit glüchlichem Ausgange. Die aroße 


Sruchtbarfeit Calderons hat einen fo reichen, Vorrarb für die Bühne 


aufgehäuft, daß wir nun, da uns einmal der Eingang gezeigt if, 
unfer Theater damit fehr bereichern fünnen, menn wir unfere Ue⸗ 


berfegungsmanier dem Theatergeſchmack annähern, melcher feine 


RE Nachbildungen fremder poetifcher Formen duldet, weil 
ie das Auffaffen vom Mund aus erfchmeren. Zu wünfchen märe von 
derſelben Meifterband, die in den Borlefungen über Dramas 


tifche Kunf und Literatur eine Gharafterißit Calderons ge 


liefert bat, eine vollfländige Parallele dieſes fpanifchen Dichters mit 
feinem Geiſtesverwandten Shakſpeare. Was Schlegel über Die 
Ironie Beider gefagt hat, darf von Keinem überfchen werden, dem 


es um wahre Einjicht hierin Ernfi ift. Zu bedauren if, daß man 
0 


Die Werte Salderons nicht chronologifh geordnet hat, Wir würden 
Dann auch fehen, wie bei dem Dichter, ie fpärer, deſto tiefer, der 
Myſticismus Wurzel fchlug,. In einem Alter von 62 Jahren wurde 
er förmlich Prießer, und in die Eongregation von St. Pedro aufge 
nommen, in, welcher er fein ganzes Übriges Leben blieb, 1687 er» 
wählte fie ihm zu ihrem Capelan mayor. oc in demfelben Jahre 
farb er, ein Greis von 86 Jahren, und vermachte jener Congregas 
tion fein ganzes bedeurendes Dermögen. (Dan vergl. Spanifche 
Doefie.) ‘ dd. A. Mnr. 
almoucks, nennt man ein zuerfi in England, vorzüglich in 
Leeds verfertigtes, Iocker gewebtes, dickes fchr langhnariges Zeug, dem 
Die Engländer eine fehr fchöne Uppretur zu geben willen, und das zu 
. Winter« Dberrdclen gebraucht wird. Es wird in den niederländifchen, 
fächfifchen und fchlefiichen Manufafturen mit Erfolg nachgemacht. 


Ealguiren, durchzeichnen, indeni man die Rückfeite einer 


Beihnung oder eines Kupferflichs mit einer Kreide einreibt, ein 
weißes Blatt darunter lege und mit einer ſtumpfen Nadel über Dies 


. durch 3 wirkliche Krug 


Catoarienberg Cambridge - gıı 


jenigen Pinien der Zeichnung binfährt, welche man durchzeichnen will 
und roelche Dadurch auf dem untergelegten Papier erfeheinen. 
+ Ealvarienberg, Die Schädelfätte, der Nichtplag der als 


ten Juden, In Latbolifchen Ländern beißt Iede Erbbhung, iede Eas ' 


pelle, mo man ein Kreuz aufgepflanzt bat, und wohin man in der 
Safenzeit, zur Feier und Darſtellung des Leidens Chriſti, wallfahr⸗ 


tet, Ealvarienberg. Es find oft wirkliche Berge, su Deren. 


Spige ein Pfad führt, der von Stelle zu Stelle mis Bildern ober 
Kiguren, kleinen Kapellen, Infchriften 2c. beſetzt if, welche die Haupt 
momente des Lebens Ze darftellen bis zur Kreuzigung, welche oben 
ge, mit dem Heiland und den a Schächern, 

zuweilen auch mit den dazu gehörigen Gruppen, verfinnlicht wird. 
" Ealvart (Dienys), ein Maler, geb. zu Antwerpen im J. 1565, 
Er kam als Landichaftsmaler fehr jung nach Stalien, wo ef, um Fign- 


ren geichnen zu lernen, die Schule Fontana’s und Sabbatini’g beftichte, . 


auch an den Arbeiten im Batican Theil nahm. Nachdem er einige Zeit 
nach Rafael gezeichnet hatte, erdffnere er eine Schule iu Bologna, aus 
der hundert fieben und dreißig Meifler, und unter Diefen Albano, Guis 
bo und Dominichino bervorgingen. Die Bolognefer betrachten ihn als. 
einen Der Wieberperfieller ihrer Schule, befonders in Hinlicht des Co⸗ 
lorits. Calvart verſtand die Perfpective, die Anatomie und die Archie 
tektur, aber feine Figuren find zuweilen unedel und zu kuͤhn geftellt. Er 


io 1619 zu Bologna, und dort find auch feine beſten Gemalde. Agos . 


ino Carracck und Sadeler haben einen Theil feiner Werke geſtochen. 
Cambridge, die Hauptſtadt der gleichnamigen Grafſchaft am 
Fluſß Cam, berühmt wegen ibrer jährlichen Meffen, noch mehr aber 
wegen ibrer Univerfität, welche fchon im Jahr 630 gefliftet worden 
ſeyn foll, aber erfi 1280 ihre jegige Einrichtung erbiel, Sie bat 
wölf Collegia (ſ. Colleges), unter welchen das Trinity» Kollege 
das wichtige tft, und vier Hallen, wo die Studenten Unter Aufſicht 
wohnen. pre Privilegien find bedemtends fie Tender zwei Deputirte 
ind Parlament, Sehr berrächtlich find die Bibliothek und einige ans 
dre mwiffenfchaftliche Sammitngen. Die Zahl der Studenten if ger 
wbhnlich gegen 15003 die Einwohnefjapl aber gegen 11 000, 
Cambridge (Adolphus Frederik von England, Herzog von), 
- Graf von Tipperary, Baron von Eulloden, Geheralfatthalter von 
Hannover, Kansler der Univerjirät von Et. Andre und Feldmar⸗ 
(hat. Er if geboren ben 24. Febt. er Srüb fchon für den 
Baffendienft beſtimmt, trat er mit dem ıbten Jahte als Kähnrich 
ein, und bezog bald hernach die Uniderfirät Göttingen. Nachdem er 
fich einen Winter am Hofe griebrich Wilpelms 1. aufgehatten. hatte, 
reiße er nad London zuruck (1793), und wurde 1794 nach erlangter 
Rotljährigfeis, zum Oberften und Herzog von Eambribge. ernannt, 
und in Die Pairslammer berufen. Bald trat er, menigfiens dem 
Namen nad, auf die Seite der Dppofition inter For, bis biefe 
Partei, wegen ihrer tevolutionaͤren Geſinnungen verdächtig, fich bei⸗ 
nade aufidfe. Er fchloß ſich nun an die andre dem Pitt Entgegen» 
aeiegte Partei bes Brenville an, bis er 1805 mit einer Armee atır 
Bertbeidigung von Hannover abgefande wurde, Ef konnte auf Dies 
em neuen Poften kein Unfehen gewinnen, und wußte eben fo wertig 
ie Hanndveraner jufammenzuhalten, Er hielt es daher bald für 
Bas befte, den Oberbefepl an Wallmoden abiutreten und nieder nach 
Ragiand zurückzukehren. Stets beftig gegen Sranfreic und beſon⸗ 
1 
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Eämentation ' Kammer der Gemeinen 


jegen Bonaparte eifernd, ſchwankte er immer amifchen den Yars 
des Lord Sidmouth, Grenville und der Oppofition, und firebte 
vergebens nach einem Dbercommando im Felde — bis die Wie 
vinnung von Hannover ihn zum Oeneralftasthalter Diefes Könige 
erbob. Bis jetzt ift es ihm nicht gelungen, den Wünfchen und 
ungen diefes Landes ganz zu entfprechen, da er immer noch bei 
onititution dem Adel zu viel Begünſtigungen vor den andern 
Marien zu geflatten fcheine. Die Stadt Hannnorer ‚verdankt 
urch feine koͤnigliche Hofhaltung und durch den Schuß, den er 
en Künften wie der Schauſpielkunſt angedeiben läßt, gegenwärs 
be viel. Er vermaͤhlte ſich im Jahre 1818 mit einer beififchen 


eſſin. | 
Fämentation, eine chemifche Operation, mittelft der man 
Körper, mit einem Cämentpulver umgeben, in einem eignen 


te (Tämenrbüchfe oder Schmelstiegel) der Wirkung des Feuers 


gt, wodurch er gewiſſe Veränderungen erleidet. Die vornehm⸗ 
Sämerftpulner find: Das Goldcämenepulver, deſſen man fich zur 
dung des Goldes bedient, das Gämentpulder zur Berwandlung 
Fifens in Stahl, das Gämentpulver, modurch man gewiſſen 
rn Die Eigenfchaften des Porzellans mittheilt; endlich das Caͤ⸗ 


zulver zur Verwandlung des Kupfers in Meffine. — Cäment 


auch der Mörtel oder Wafferkitt, der zur Verbindung Des 
erwerts im Waſſer dient und fich von diefem nicht ablöfen läßt, 
Sämentfupfer entftebt durch Cament- oder. Kupfermafler, 
es aus der Erde quilit oder in Bergwerken von den Seiten der 


en _bervorträufelt. Lest man in diefes Waſſer Eifen, fo loſt 


e Eiſentheile auf und ſetzt dafür Kupfertheile an. 
Samera clara (helle Kammer), ein vom Opticus Reinthaler 


denes optifches Inſtrument, melches den Maͤngeln der Canıera 


ra abhilft, und den Bortheil hat, daß der abzubildende GSegen⸗ 
nicht vom der Sonne befchienen zu werden braucht. Alle Ges 
ände bilden fih darin mit großer Beſtimmtheit und Schärfe 
und fie ift bei hellem und trübem Wetter, bei Sonnen » und 
dſchein gleich vortheilhaft su gebrauchen. , 
Sammer der Gemeinen, Die Sammer der Gemeinen ift 
er conftitutionellen Monarchie der Mittelpunkt des demofratis 
Elements, welches nebit dem monarchifchen und ariftofratifchen 
der drei Srundelemente der Staatsverfaffung iſt. In Eng⸗ 
beiteht das Haus der Gemeinen aus 655 Mitgliedern, von Des 
aber felten 400 verfammelt find, da vielen der Aufenthalt im 
on zu tbeuer, und da nach der Berfaffung fchon 40 binreichen, 
rechtsgültigen Schluß zu machen. Um für eine Stadt ger 
F gi werden, muß einer 300 Pfund Gterl. an liegenden Brüns 
haben. Um für eine Graffchaft gewählt werden zu koͤnnen, 
man 600 Diund Sterl. Einfünfte von liegenden Gründen bas 
In Frankreich it das Wahlrecht an den Eteuerfag geknüpft. 
R, ber 300 Franken Grund⸗, Fenſter⸗, Mobiliar» und Pias 
euern bezahle, ift Wähler, und jeder, der 2000 Fr. bezahlt, 
gewählte werden. Jener find in Frankreich 100,000. Diefer 
‚7,000. Die Stadt Paris hat g000. Wähler. Bet den Wad⸗ 
im Jahr 1817 waren 7000 in den verfchiedenen Sectionen bei 
Wahlen gegenwärtig. Ueber die Verhältniffe_der Sammer der 
zinen zu ben beiden andern Elementen ber Berfaffung f. den 
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Mrtitel Stantsverfaffung, we hierüber ausführlich gedandelt 
worden. ” “ | 

Cammertnechte, kaiſerliche, beißt fo viel als kaiſetliche 
Leibeigene. So nannte man ım Mittelalter die Juden. Dem chrifta 
lichen Päbel verhaft, “als Feinde Gottes, Zauberer und geheime 
Urfachen aller Landplagen betrachtet, waren fie es gewöhnlich, gegen 
melche fih die, durch irgend einen Anlaß entzlindere, fanatiiche 
Butb kehrte; eine allgemeine Judenermordung hielt man für fo vers 
dienſtlich, als einen Kreuzzug. Der Kaifer, der ein Kopfgeld von 
ibnen 309 und dem ihre flctd gefüllten Caſſen (denn fie waren bis 
um ıaten Jebrdunderte im faſt alleinigen Beſitze des Handels) eine 
unentbehrliche Zuflucht waren, erklaͤrte ſie daher für ſeine Knechte 
und Schuüͤtzlinge. S. den Art. Juden. 

Campagna di Roma nennt man ben Landfirich Tralieng, der 
den größten Theil des alten -Zattums umfaßt. Vehrdlich graͤnzt er an 
Eabina und die Wälder des alten Hetrurieng, mweftlich und füdlich an 
Abruitzo und Terra di Lavoro, und dfllich an das mittelländifche Meerz 
er ift ungefähr 15 deutſche Meilen breit und 30 lang. Gewöhnlich ver« 
Bcht man unter Campagna di Roma die wüſte Ebene, welche bei Ron⸗ 
cigltione oder gar fchon bei Biterbo anfängt, und fich mit Inbe⸗ 
ar: f Der pontinifhen Sümpfe (f. d. Art.) bis Terracina er 
ſtreckt, im deren Mitte‘, felbft halb ver&det, die alte Hauptfladt der 
Melt liegt. Der Boden diefer Begend if faft durchaus vulkaniſch und 
bar nur wenig Erhdhungen, bie fall mie Meeresmellen ausfehen oder 
ſich mit Blaſen, von der Gewalt unterirdifchen Feuers in die Höbe 
gerricben, vergleichen laſſen. Alle dieſe Hügel find voll von Höhlen 
und Orotten, die Hirten und Räubern als Zufluichtsorte dienen. Die 
höcdken Spitzen der Sampagna find drei Meilen füdlich von Rom die 
Berge von Alban, und unter dieſen ift ber walbbetwachiene Monte 
Eavo mit dem herrlich gelegenen Klofter der Paſſioniſten der hervor⸗ 


-sagendfie. Seine Füße umgibt eine Kette minder hoher Berge, auf 


weichen Me Orte Sompiti, Colonna, Frascati, Mocca di 
Papa, Marino, Eaftel Sandolfo, Albano, Larriceia, 


-Genfano und Eitta Laviydna größtentheild [ebr malerifch ver⸗ 


theile find. Bier Meilen nordöftlich von Nom erhebt fich in der Cam» 
pagna, mit fiufenartigen Wbfägen, ber einfam fiehende Berg So⸗ 
racte, jetzt durch eine fonderbare Namensverfümmelung San 
Drefte genannt; ein Heiliger, von dem die Fatholiiche Kirche nichts 
weih. Ebenfalls ndrdlich von Kom, aber nur eine halbe Stunde ent- 
firnt, liegt eine dritte Höhe der Campagna, der Monte Mario 
mit der Billa Millini, ang welcher man die Föflichfte Ausſicht 
über Rom und befien Umgebung genießt. Die Seen der Campagna _ 
ind offenbar ehemals Sirater feuerfpeiender Berge geweſen. So liegt 
der See — (oberhalb Frascati's) in der Tiefe eines umge» 

barter fchmarzer Lava, melcher 40 bis 60 Fuß bo, 
if und nadte milde Felfen bilder. Die Krater von Albano und 
Nemi, melde 4 bis 500 Fuß Höher als der Regillus liegen, 
baben eine fehr regelmäßige Kegelform "und find fo hoch, dag man 
eine balbe Stunde braucht, um von den Seen bis an den Rand des 
Regels zu gelangen. Höchft merkwürdig iſt ber Albanerfee überdies 
durch feinen Ableitungsfanal sder Emiffar, eins der älteſten und 
sreflichfien Römerwerke, welches dem Waſſer des Sees einen Abfluß 
henſeits der Berge verſchafft. Während-der Belngerung von Beli 
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war der See fo hoch angeſchwollen, daß er fein hohes Ufer gu über⸗ 
fleigen und fogar Rom gu Überfchreemmen drohte. Auf den Ausfsruch 
des delphifchen Drafels, daß die Eroberung Veji's nicht eher mäglich 
ſey, bis man dem See_eine Ableitung gegeben, wurde im Jahr 29 
p. Chr. binnen Jahresfriſt der Canal, deſſen Länge über eine halbe 
Stunde beträgt, durch die vulkaniſchen Zellen gehauen, und auf diele 
Meife. das Waffer in Die Ebene dem Meere zugeleitet. Noch beute er⸗ 
fült das Merk feine Beftimmung und kat in der ganzen Zeit nicht 
der mindeſten Ausbefferung bedurft. Die Keffel beider Seen befichen 
aus Lava, welche wie alle in der Campagna vorkommende Lava fich 
Augerft bart scint. Auch Schwefelquellen kommen häufig vor, beſon⸗ 
Ders zwiſchen Kom und Zivoli, mo das Waſſer falt ſiedendheiß aus 
der Erde quiut und den See der Solfatara bilder. Laub, Reiſer 
und andere Vegetabilien, die in. denfelben hinein gerathen, merden 
bald von einer falfartigen Maffe überzogen und zu Koͤrpern verdiche 
tet, Die auf dem Waſſer fich hin und ber bewegen, ja dfters Menſchen 
tragen und ſchwimmende Inſeln CIsole nalantı) genannt werden, 
Der aus dieiem See entforingende Eleine Klug (die Albula der Als 
ten) define diefelbe Eigenfchaft und Ndft Rauch und Schmefeldämpfe 
aus, bis er in den Teverone (Anio) fällt. Don den Alten wurde 
fein Wajfer als vorgliglich heilfräftig gefchäßts neben dem See ftans 
den die Thermen des M. Agrippa, deren Spuren noch vorhanden find. 
Der Boden der Sampagna ift im Allgemeinen trocken, aber fruchtbar, 
beſonders an feuchten Ztellen. Indeſſen wird fein Anbau faſt gänie 
li vernachläffigt, und daher gleicht die Gegend um Kon weit und 
breit einer men(chenleeren Wuͤſte. Das Gemürt des Reiſenden mırd 
hier durch febg Rere Eindbrüde auf die Kdnigin der Städte vorbes 
reitet, deren hoͤchſte Kuppel bald hinter Baccano den fehnfüchtigen 
Blicken erfcheing und zu ernfen oetrachtungen auf die Srabmahle 
der Norzeit winkt! Nur bei Monterofi leben noch immergrüne 
" Eichen in Menge; von hier bis an die Albaner Berge fieht man febt 
felten einen Baum. Alle Bemühungen der Franzofen, durd Ans 
pflanzung von Bäumen Die ungefunde Luft in diefen Gegenden iM 
vegbeilern, find geſcheitert. (1, F. Koreff de regionibus Italiae 
sere pernic:oso conlaminatis, Berol. 1817.) Man hatte 60,000 
Bäume kommen laffen, die Campagna damit bepflanit und jeden ein 
jelnen durch eine Umzaͤunung von Dornen gegen die Beichädigungen 
der Viehheerden zu fchligen geſucht; fie harten aber faf alle eben ſo 
wenig Fortgang, ats die Lorbeeren, welche die Krangojen auf dem _ 
Sapitol anbauen wollten! Dörfer und Flecken gibt es in_ der Cams 
pagna nichts bie und da trifft man einzelne jänmerliche Hütten, an 
die Trümmer irgend eines alten Thurmes oder Tempels gelehnt, 
und aus den Bruchſtücken diefer alıen Gebäude zufammengeftoppelt, 
‚die man dort Cafali nennt, Sie werden aber nicht bewohnt; 
denn in der Mitte des Sommers, wenn bösartige Bieber die Cams 
pagna To gefäkriich machen, find die unglüclichen Landleute gende 
tbigt, in die benachbarten Staͤdichen oder nad) Rom zu fiüchten, wo 
‚fie unter den Säulenhallen der stirchen und Paläfte ein Nachtlager 
schen, Verweilen fie zu Jange im Felde, fo unterliegen fie den Kite 
ern. und Die große Menge von Kranken, welche während der Mo⸗ 
nate Julius, Auguſt und September die römifchen Epitäler anfüllt, 
beftcht meiſtens aus Bewohnern der Campagna. Außer den Eafal 
eigen ſich in der. Eapagna nach unzählige Ruinen von Tempeln 
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Rennbahnen, Brabmablen (vorzäglich auf der Via Appia), und 


Die Tangen Reihen zerfidrter nder noch erhaltener Wafferleitungen, 
deren Bogenpfeiler Epben und anderes Scefträuch maleriich umrantt. 

m Winter meiden Schafberden in Diefen Eindden; mwährend des 

ommers, wenn Trockenheit des Bodens und die Gefahr des Fiebers 
droht, werden fie auf die Apenninen getrieben; wilde Ninderheerden 
bleiben das ganze Fahr bindurch in der Campagna. Die Hirten ders 
feiben werden aber auch bald ein Raub des Zodes, oder verfallen im 
ein Siechthum, welches allmählig ihrem elenden Leben ein Ende macht. 
Sie Fammen meiſtens aus dem Gebirge und verdingen ſich für gerin⸗ 


- gen Lohn an die Eigenthümer der Heerde, mit welcher fie ein Nomas 


denleben führen. Die eigentliche Viehzucht ift völlig vernachläjfigt; 
Bonſtetten fab su Torre Parerno, kaum vier Meilen von Kom, 


eine Heerde von einigen hundert Kühen, deren Beſitzer es nicht der 


Mäpe werth hielt, fie zu melken, obfchon die Milch in Rom fo theuer 
als In andern großen Städten il. (Voyages sur la scene des six 
derniers livres de l’Eneide, Geneve, 1805.) Das Ausfehen der 
Hirten läßt den Raunenden Wanderer cher an die Steppen der Tata⸗ 
sei als an die Nähe Roms denfen. Es begegnet oft genug, daß mals 


Echäfer, ganz in Zelle gekleidet, mit blutigen Händen aus einer dep. 


unzähligen Höhlen treten fiebt, worin fie eben ein Lamm geichlachtet | 


baben. Die Rinderbirten find beritten und mit großen Tanzen bes 
waffnet, womit pi ihre wilden Thiere fehr gefchicht im Zaume zu hal⸗ 
ten wiſſen. Nicht unaͤhnlich den Koſacken ficht man fie dfters in Rom 
erfcheinen, wᷣd alles ängftlich von den Straßen weicht, fobald_ eine 
Hecrde von Rindern oder gar Büffeln durchgerrieben wird. Der Feld» 
bau iſt darchaus fchlecht; überhaupt wird kaum der neunte Theil ber 
Sampagna angebaut, alles Übrige dient gur Weide. Man nimmt fo 


wenig Ruckſicht auf die Befchaffenpeit des Bodens, Daß man in fruchte 


barem und festen Lande Wein baut flatt Korn, Getraide bingesen in 
Keiniand pflanit. Gleich nach der Erndte, alfo in des heißeſten Zeit 
des Sommers, brennt man die Etoppeln ab, deren Afche faſt die ein» 
zige Düngung abgıbt, welche man anwendet. Auch läßt man wohl 


u dieſem Zwecke einen ganzen Winter hindurch Schafe auf dem 


der einpferchen, welchen man im Srübiahre beſtellen wii. Da 


Bas Setraide bach. empor waͤchſt fo bücken fich die Mäher nicht bei‘ 


der Erndte, fondern fchneiden Die Halme etwa anderthalb Fuß unter 
den Achten ab; die Stoprein bleiben alfo zwei bis drei Fuß body 
zurück. ind diefe abgebrannt, fo findet man auf dem Felde eine 
sroge Menge verbrannter Schlangen, und andre, die dem Feuer zu 
entfliehen verfuchten, auf den fiaubigen Landſtraßen getbbtet. Eben 
dieſe traurige Wüflenei gewährte zu den Zeiten der alten Römer eim 
lachendes Bild der Fülle, Macht und Fruchtbarkeit. Saatfelder, 
Haine, Billen, Monumente mechfelten reisend mit einander ab, und 
nach den Berficherungen eines Strabo, Varro und Plinius, berrichte 
hier Die gefundefte Luft, einige fumpfige Landfiriche an den Kaſten 
ausgenommen. Woher nun dieſe unfellae immer weiter greifende 


Verderbniß des Clima's? Sie entftand bereits im fechflen Jahrbun⸗ 


dere, angeblich nach großen Ueberſchwemmungen der Tiber. Allein 


noch jetzt finden diefe zuweilen flatt, ohne das Webel zu vermehren; 


ggsen iR in der heißen und trodenen Jahreszeit die ungefunde 
Eaft, jene in Italien fo berüctigte Aria cattiva, am furchibariten. 
Bapricheinlicher iſt es, daß fie Durch die Verbeerungen, welche Kon 
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und fein Gebiet in den Zeiten der Volkerwanderung heimfucdhten nnd 
entvdlferten, begründet wurde, Der Feldbau gerietb in Verfall, weil 
es an Menſchen fehlte: ausgetretenes Waſſer wurde fiodend und er 
engte Stümpfe, weil man ihm keinen Abfluß verfchafftes Zeichen von 

enfchen und Thieren, Die man nicht begrub, verpeſteten die Luft, 
Has menschlicher Runſtfleiß der Natur abrerdient hatte, fiel ihr wie 


der anheim, und felt Jahrhunderten in ihrem, ſich immer feindfeliger 


geft altenden Wirken nicht unterbrochen, frheint fie durch eine langfame, 
aber unaufhaltfume Zerſtörung des Menfchen und feiner Werke in dem 
beatinfiigten Lande der Welt hir alle Vernachläffigung fich rächen ia 
wouen. Daber find alle, und ſelbſt die Eröftigfien Manßregeln , den 
ufand der Campagna und die Schaͤdlichkeit des Elima’s zu derbe 
fern, bis auf diefe Stunde vergeblich geblieben, und ſelbſt die Strenge 
er Regierung ift nicht im Stande, Den gröbften Migbräuchen, Die wir 
gefehildert. abzuhelfen, weil ihr noch zwei andere mächtige Feinde, 
"  Borurtheil und Traͤgheit des Volkes, im Wege ſind. Go ſchrettet das 
Verderben immer weiter; ganze Gegenden Kong, welche die Aria cap 
tiva verpefter, find bereits int Sommer-dde und verlaffen, und chen 
Diefe Luft, in deren füßem Schmeichelmeben Niemand Verrath und 
Tücke ahnen follte, droht nach und nach fich in den vollen Beſitz der 
fieben Hügel zu feßen, und Rom aus Rom zus verdrängen. —r. 
Campan (Madame de), die Vorſteherin eines der berühnite: 
ſten weiblichen Erziebungsinftitite in der Nähe von Paris. Sie 
war früher Kammerfrau bei der Kbnigin Marie Anteinckte, Deren 
volles Vertrauen ſie genoß. Nach deren Tode errichtete fie zu St. 
Sermain_en Laye, eine Erziehungsanſtalt, mo ihr Die vornehmen 
Häufer Kinder anvertrausen. Unter ihren Zdglingen waren 3. B. 
-Bonaparte’s jüngfte Schweftern, die Exkoͤnigin von Neapel und die 
Exkonigin von Holland. Der Kaifer ernannte fie bald zur Oberaufs 
feberin des Erziehungshauſes der Waifen der Ehrenlegion zu Ecouen. 
— Sie erwarb jich bedeutendes Vermögen, war aber Dabei nebenher 
der verl aumderiſchen Nachrede ausgeſetzt, als liefere fie ihre Zdglinge 
in die Arme der Häupter der Zeit. 1814 warde fie abgefege und 
‚jene Gerüchte murden in Brofchären ꝛc., und durch eine fcanbaldfe 


Anklage eines gewiffen Ravel zur offenen Stunde gebracht, aber ohne 
daß fie.bätten erwiefen werden Ednnen, Sie iſt eine Kante der Gr 


h mablin des weiland Marfchalls Ney. 
& ampbell 1. (Thomas), cın berühmter englifcyer Dichter, 
1 eb. 1.777 zu Glaëgow, mo. er auch feine Sudien begann. Ben die 


er Umdberſtät zog er nach Edinburg, und gab ſchon 1799 bier fein 
erfies Gedicht in 2 Geſaͤngen „die Kreuden der Hoffnung“ 
heraus, welches die großten Erwartungen von ihm erregte, feine 
Elaſſiſche Bldung beurfundete, und ſelbſt feſtere nhilofophifche und 


politifche Anfichten in ihm bewährte Durch einige Artikel in mebs . 


ven Journalen, weiche für Lord Grenville eifrig Iprechen, erwarb er 


ich deſſen Gunft und eine Peufion, die er noch jet genießt. 1800 


machte er eine-Reife nach Deutfchland, Fehrte 1803 zurluick, verbeira> 
thete fich und lich ſich in Sydenham nieder, 1803 erfchien von ibm, 
Aber ohne Namen: Annalen von Großbritannien, von 
ber Thronbeftelgung Beorgs Mil. bis zum Frieden 
bon Amiens, 3 Bände, 8. — 180g erſchien wieder von ibm; 
. Gertrude von Wyoming, cine penfplvanifhe Ge 
hihi, mit einem Unbang andrer Ocdichte, wor 
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unter ſich die Schlachten im Baltiſchen Meere, von. 
Lochiel und Hohenlinden und ein Ruf an die brittie _ 
fhen Seeleute auszeichnen, und im Munde des Volks fortleben, 
— Sinden ſich bierin auch weniger auffaßend glänzende Züge, fo ent» 
Iten ſich dagegen ganz eigne Reize in Beichreibungen aus dem Ge⸗ 
iete füßer und zarter Gefühle, und in Eontraften der Züge aus dem 
goldenen Zeitalter mit dem tröbfeligen Zufunde unferer Zeit. Ss 
febr ihm auch erhabne und pathetifche Schilderungen gelingen, fo ger 
rath er. darin Doch oft durch eine gefuchte Energie und Kürze ins Dun⸗ 
He. Bon allen englifchen Dichtern fchemt er am meiſten mit Spencer 
ond Thomfon verwandt zu fern. — II. Campbell, Fregatten⸗Ca⸗ 
pitain,, erhielt allein dadurch in der Sefchichte einen Namen, daß er 
I815, por der Inſel Elba fatiomirt, ben Kaifer Napoleon nach Frank⸗ 
seich entwiſchen ließ, wodurch von nenem ganı Europa in Sirieg vers 
wickelt ward. Er wurde auch deßfalls angeklagt, aber durch Lerd 
Eaftierengp’s Bemühungen frei gefprowen. Das Dunkel, weiches über 
diefer_ ganzen Gefchichte herrſcht, muß erſt die Zukunft aufklären. 
Campidoglio, Capitol. (S. d. Art.) 
Eanaan, f. Paläfina 
Eanarienfect if ein weißer, füßer, angenehmer und ſtarker 
Wein, der von den canarifhen Infeln nach Eurspa kommt. Der 
von Teneriffa ift der beſte. an unterfcheidet drei Sorten: Mal va⸗ 
fier, Eanarienfect, Palmenfect, 
* Sanarifche Inteln, eine Gruppe von Eilanden, die an 
Ber weftlihen Küfe von Afrika, ungefähr 18 Mellen entfernt vom 
Lande, liegen, Canaria, Teneriffa, Serro, Palma, $ortapentura, 
Lancerota und Gomera find die Namen der Hauptinfein, außer ei⸗ 
nigen unbedentenden. Dom agſten bis ienfelts des 2Afken Grades 
nördlicher Breite erſtrecken fie Sch von Dften nad) Weſten, und bar 
ben ein fo berrliches Clima und einen fo herrlichen Boden, daß 
der Name der glüdlichen Inſeln, der ihnen von den Alten beigelegt 
wurde, wohl gerechtfertigt werden fann. Ueber ihre Altere Seſchichte 
wiſſer wir wenig. So viel if iIndeffen gewiß, daß Juda II, Kb⸗ 
nig beider Manritanien, dieſe Inſeln juerf genauer befchrieben. 
Ben Julius Caſar im Triumphe aufgeführt, nachdem fein Bater bes 
ſiegt wi, ward er in allen Künften und Wiffenichaften der Röner 
Unterrichtet, und bildete fich zu einem der gelebrteften Zürften, die 
es je gegeben. Seine Befchreibung dieſer Inſeln hatte Plinius vor 
Augen. Juba hatte die eigentlichen Canarien fortunatas, Madera 
Bingegen und Puertofanto purpureas genannt. Die Inſel Ferro 
om bei ihm unter dem Namen Ombrios vor, und er erzählt 
n intereffante Merkwürdigkeiten aus der Naturgefchichte, jener 
ilande. Der Verluſt diefer Schrift des mauritanifchen Königs if 
um fo mehr zu bedauern, da wir gewiß hoffen koͤnnten, Nachrichten 
von jener alten räthfelpaften Völkerfchaft darin zu finden, welche 
chedem dieſe Infeln bewohnte Diefe Völker verftanden die Kunſt, 
die Leichen einzubalfamiren, und näheten fie dann in Ziegenbäute, 
werauf fie in Särge, aus einem Stüd Hol; gemacht, gelegt, und 
in Grotten beigefeßt wurden. Diefe Mumien werden noch beut zu 
Tage gefunden. Sie riechen angenehm, aber wenn man ſie aus ih⸗ 
ten Ziegenhäuten herausnimmt, zerfallen fie in Staub, Diefe frür _ 
bern Bewohner der canarifchen Inſeln biegen Guanchen; Die Spa⸗ 
nier erzählen wunderbare Dinge von der Cultur dieſer Bolker, vom 
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Achtung des weiblichen Geſchlechts, von ihren reinen Sitten und 
ihrer arifofratifchen Verfaſſung. Die Sprache diefer Völker 
ite zwar einigermaßen mit der überein, welche die Völker bes bes 
‚arten feften Landes reden: indeſſen wiſſen wir zu menig von ihr, 
aß man von ipr urtheilen künnte, Im ızten Sahrbundert ers 
en die Spanier, von den Mauren gedrängt, dieſe Infeln, und 
findet fie fon in der alten Landcharte, Die Andreas. Bianco in 
dig 1456 verfertigte, genau angegeben. Indeſſen fcheinen Die 
vier dieſe Befigungen nicht fo geachtet zu haben, als fie es wobl 
enten. Denn der berühmte Infant von Portugal, Heinrich Nas 
of, ließ fie im Jahre 1456 in Beſitz nehmen, und verfolgte vom 
us die Entdeckungen bis nach der Küſte von Guinea. Jetzt find 
Inſeln faſt von lauter Spaniern und nur wenigen Portugiefen 
kert. Teneriffa, als die grdfte (73 Q. M.) hat 70,000, Cana» 
0,000, Palma 22,600, und die Übrigen weit weniger Einwohner; 
kommt die Summe von 180,000 heraus. Teneriffa if beſonders 
zeichnet durch einen Vulcan, den man Pic nennt, und der ſich 
ner Höhe von 13,206 Fuß erhebt. Er ift fchwerer zu befleigen als 
d ein anderer Berg von gleicher Hdbe, tbeils wegen feiner Steil⸗ 
und theild weil die Spige ganz mit Bimſtein und vullanifcher 
bedeckt iſt. Rings um den Krater, der genau auf. der Spige 
finder, if ein fo fchmaler Freisförmiger Wall von Lava, daß 
faum Platz sum Sipen bat. Natürlich fieht man von der Spige 
; Coloſſes die Inſel, die feine Grundlage ift, mit allen ihren 
chen Landfchaften auf das deutliche zu feinen Süßen, weil die 
in jenen Breiten viel durchlichtiger ift, als bei ung. Man ſieht 
auqh die übtigen Anjeln, das Meer in unermeßlicher Ferne, und 
die Nüften Afrifa’s, mit ihren unendlihen Waldungen und jene 
derfelben Die Spuren der traurigen Sandmüflen. Die Haupt⸗ 
von Teneriffa if Santa Cruz, auf der dfllichen Seite der In⸗ 
nit einem treiflichen Hafen, worin die englifchen Schiffe häufig 
en, um Lebensmittel und frifches Waſſer einzunehmen. Doch 
man jene, Denen Unfruchtbarfeit des_benachbarten Bodens, 
entbeils aus Canaria _entlehnen, Die Stadt bat eine Beodlfes 
von Booo Seelen. Noch ift eine andere Stadt Laguna, die 
ticher und weit fchöner gelegen iſt, ald Santa Erw. ge 
enig unterfuchts Die Inſel ift indeß frucbibarer als. cnerifa, 
Hauptſtadt heißt Palmenıtadt, bat gooo Eınmohner, und if der 
der oberfien geflichen Behörden der Inieln. Das vorsüglichfe 
taniß diefer Eilande it Wein; man rechnet, das Jährlich Ange⸗ 
25,000 Ohm ausgeführt werden. Der Wein geht meiftend na 
ifo and Enyland, Auch Weingeilt, rohe Seide, Soda und 
‚te werden ausgeführe. Der Betrag der Ausfuhr beläufg ſich 
42,000 Piaſter. Sie find das Vaterland der " Be 
Sanarienvögel, zum Finkengeichlechte gehörend, urfprünglidh 
seiplich gelbem Gefieder und grünlihem Schwan; und Schwüngs⸗ 
1, welche Farbe durch Vermiſchung mit Stiegligen, Hänflingen 
eiligen aber viele Abänderungen leider (frıngilla canarıa L.), 
Vögel find erft feit dem söten Jahrhundert in Europa bes 
» est werden insbefondere aus Tyrol, dem Schmarzmalde 
w. eine Menge diefer Vögel durch eigene Träger nach England, 
and und insbefondere nach Eonftantinspel gebracht. 
Canaſter, ſ. Tabak. | | 
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Eandirte Sachen heißen mit gelaͤutertem und absekllärten 
Ruder überzogene Früchte, Blüchen, Gewürze, Wunetz u.f. mw. Sn 
Italien und dem füdlihen Frankreich find fie ein Gegenſtand des 
rbgern Handels und der Ausfuhr. In Genua find 3. B. die das 
elbſt candirten Eitronate, Eleinen grünen Ponteranzen u. ſ. w. wegen 
idrer Bortrefflichfeit berühmte. In Frankreich. liefern Montpellier, . 
Tours und Nancy die fchönften candirten Srüchte. — Eandig ik 
der befannte Zucker in großen Erifiallen, welcher in feharffantigem 
Etũcken bricht. Man läßt, um ibn zu erhalten, den Zucerfaft in 
‚ Inpfernen eifäßen an Zmirnsfäden criftallifiren. An Diefen Fäden 
bilden fih die Feinfien Erifialle, die gröbern fchießen an den Seis 
ten und an dem Boden der Gefäße an. 
Sannibalen, Eannibaleninfeln, — Antillen. 
Canonen. Canonenkeller, ſoviel als Caſematten 
(ſ. d. A.). Canonenſchlag if, bei Luſtfeuerwerken, ein Zünder, 
der mit allerlei Feuerwerk in eine Canone geladen wird. Cano⸗ 
‚nenubr iſt eine von einem gewiffen Rouffenu erfunpene und auf 
dem Dache eines der Flügel des Palais-Roval in Paris angebracdıte , 
Worrichtung, vermdge welcher bei heiterm Himmel in dem Augenblick, 
wo die Sonne culminirt, eine Canone abgefeuert wird, Dies gefchieht 
vermittelt eines Brennglafes, Das über dem Zündloch der Canone 
fo angebradıt if, daß die Sonnenfiralen gerade im Augenblicke der - 
Eulmination concentrirt auf das Zündfrayt fallen. Das Brennglas 
wird Fr dieſem Zwecke monatlich geſtellt. 
pi anonifhe Bücher, f. Apocerpphifche Bächer und 
anon. . , 
Ä *Canoba (Ritter Antonio), if ber dritte Bildhauer, der in 
neuerer Zeit eine Epoche für feine Kunf gründete, Michel- Angelo 
Yuonarerti war der erfie, Bernini, der zweite. Canova kann als 
Biedererwecker des reinen Schönheitsfinnes und des lichlich reizenden 
Styols anerkannt werden, fo wie als Stifter einer neuen Schule in 
- Sinfehung der weichen, sarten Ausführung und vortrefflichen Bebands ı 
Inng des Marmors, Canova wurde in Poffagno, einem zum Kirchen« 
fprengel von Trevigi gehörigen Dorfe des Nobiie Falieri, im J. 1757 
geboren. Schon früh Äußerte ng bie Fünftlerifche Neigung des Knaben 
zum Medelliren; in feinem ı2. Jahre formte er, bei Peleghrhen eines 
glänzenden ®aftmaples, welches der Nobile Falieri gab, in deſſen Küche 
einen Löwen von Burter zum Auffaß für die Tafel. Doppel merkwür⸗ 
dig bleibt dieß, Da der große Künftler immer eine Vorliebe für Lowen 
ichs und fie befonders meifterhaft bildete, und da fein entfchiedener 
Sinn für das Weiche und Mürbe ihn zu der Wahl jenes erften Stofs 
ſes geleitet zu haben fcheint. Die Edleren Zalieri, Vater und Sohn, 
‚ mabımen fich, durch diefen Borfall erweckt, feiner an, und thaten ihn 
u einem Bildhauer in Baſſano in die Lehre, wo er jich handwerkomaͤ⸗ 
Sig äbte, Die erfie eigene Arbeit Egnova’s, in feinem 17. Jahre, war 
une Eurpdice in weichem Marmor in halber Lebensgroͤße. Er wurde 
nun auf die Kunſtakademie nach Venedig gefchickt, wo fein cigentliches 
Kunſtſtudium erſt begann. Er gewann mehrere Preife, und verfertigte 
eine Öruppe von Apoll und Daphne, einen Yesculap, einen Orpheus . 
nad einen jungen, Die Schlangen erwürgenden Herkules. Dieſe Ue⸗ 
bungsſt cke erregten Erwartungen, die er fpäter weit übertraf. Die erſte 
Ardbeit, Die ihm aufgetragen wurde, war die Status des Marchefe Pos 
; Iai, in Lebensarbße, für —328 Im a1, Jahre vollendete er die Gruppe 
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Dadalus und Ikarus in Lebensgroͤße in carrariſchem Marmor; fie i 
gertmördig als ein Denkmal fo früher aanbicit, aber fie hat 

eine Spur von Form und Styl, und ik dürftig treue Nachbildung 
gemeiner Natur. Indeß befchloß der Senat von Venedig ihn mit ei⸗ 
nem Jahrgehalt von 300 Ducati nah Rom zu fenden, mohin er Ende 
2779 mit dem ee mifchen Sefandten Zuliani abreifete. Hier bes 
gann eine neue Epoche feines Studiums. Die erfte Frucht derfelben 
ar ein Avollo, der fich eine Lorbeerfrone aufſetzt, drei Palmen hoch 
in Marmor; er ift noch fchmach und charalterlos, doch verließ der 
Künftter dabei fchon, die Nachahmung der gemeinen Modell natur, 
and dieſe Statue iſt als fein Uebergang zum Idealiſchen zu betrachten, 


"Eine Oruppe in Lebensgröße, aheus auf dem erfchlagenen Wine 


taur firend, mar das erfle große Wert, womit fih Canova 1783 im 
Nom bekannt machte. Es gehärt jest noch zu den vorsügliehften feis 
ner Were. Theſeus hat Heldencharakter und die Formen zeigen Stu⸗ 


dium ımd &tpl der Antike. Es wurde mie ungetheiltem Beifall aufs 
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enommen, und Graf Sries in Wien kaufte es. 1783 wurde Canode 
ie DVerfertigung eines Monumentes für den Papk Elenteng XIV. 
Sanganelli, in der Kirche degli Apofloli aufgetragen. Er blieb bei 
dem Hertömmlichen und nerbeirerte nur den durch Bernini's Schul 
ganz gefunfenen Geſchmack. Das Monument bildet eine Pyramidal⸗ 


"gruppe, die Mäfigung und die Sanftmuth trauern am Sarfoshag des 


apftes, der fiber demfelben in finender Stellung fegnend abgebildet 
if. Canova bildete zunächft eine Gruppe von Amor und Pſycke, morin 
er zuerſt feinen ganz eigenen Weg betrat, der fich entichleden zum Rei⸗ 
zenden und Lieblichen neigt. Die Geftalten find ungemein jarı u 
anmuthig, doch fucht man vergebens eine Anficht, von mo man heiderk- 
Phnjiognomien zugleich erblicken konnte; überdies ragen Amors Flü⸗ 
gel anf eine mißfällige Art liber die, zu viele Ducchfichten darbietende, 
ruppe bervßr, Das Portrait des jungen Prinzen Czartorisky als 
Liebesgott fällt in diefe Zeit. Ein zweites dffentliches Monument 
wurde Canova von feinem Gönner, dem auingen Rezzonico, aufqetra⸗ 
gen nämlich das Grabmal des Papites Clemens XIII. in der Peters⸗ 
irche. &eit 1792 ift es daſelbſt aufgeflellt, und geichnet ſich durch 
Fotojjale Größe und einfachen Styl aus. Rafael Morghen lieferte ris 
nen fehdnen Kupferkich von diefem Monnment. Der Figur der Reli⸗ 
gion wirft man etwas geiftlod Starres vor, die langen Strahlen, das 
ungeheure Kreuz und die Eleinlichen Kalten des Untergemandes geben 
ihr cin geſchmackloſes Anfehen, der Genius bat mebr fchmeichelnden 
Meiz, als tiefe Bedeutung. Doch nahm der Ruhm des Künſtlers im- 
mer zu. Er ‘errichtete in des venetianifchen Gefandten Palaf eine 
Schule zum Beſten der jungen Nenetianer. eine nächſten Arbeiten 
waren ein fichender geflüigelter Amor; eine Wiederholung der Gruppe 
Amor und Pſyche; eine fichende Bruppe, Venus und Adonid, mo der 
Adon befonders ſchon ift, für den Marchefe Berio in Neapel; ein 
Denfinal des venetiänifchen Admtirals und Ritters Emo, für die Re⸗ 
publit Wenedig; dies if eine Zufammenfegung von runder und erho⸗ 
bener Arbeit, gern bildere Canora eine fehr Tiebliche Pinche, lebend. 
—W mit den Fingern der Rechten einen Schmetterling an den 
lügeln daltend auf der offenen linken Hand, und ihn mit rubıg heite⸗ 
iene betrachtend. Außerdem bildete Canoda in diefer Zeit viele 
asrelifs, meift Scenen aus dem Leben des Sokrates, aus dem, 
mer und der altın Gabel und Geſchichte. Nur eines, Das voriäg« 
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Uchtte derſelben, die Stadt Padua als weibliche Figur in finender 
| Stellung, füßrte Canova in Marmor aus. Diefe gu gehören 
indeß nicht zu feinen beten Werken. Eine büßende Magdalena in na⸗ 
tarlicher ©rdße gehbrt zu den Marmorwerfen, in denen der Künſtler 
das Verſchmolzene und Mürbe am weiteſten getricben bat. Der era 
ſchlaffende Affekt der Reue if fprechend ausgedrüdt. Froͤhlichere Eine 
‚Nindungen weckt das liebliche Bild einer Hebe. Hier iſt der Künfilee 
in feiner Sphäre Des Befälligen und Reisenden, In leichter lebendiger 
Bewegung ſchwebt die holde Jugendgottin auf einer Bafe von Wol⸗ 
fon; mis aufgehobener Rechten Fa fe aus einem Gefäß Nektar in 
eine Schale, die fie in der Linken hält. Beide Gefaͤße, ſo wie He⸗ 
bens Stirnbinde und der Saum ihres Sürtels find vergoldet, unfer 
Kuͤnſtler liebt die Verfchiedenpeit des Stoffes und firebt oft darnach 
mit dem Marmor zu malen, Er wiederholte Diefe und bie vorigen 
Stamen. ent wünſchte er fein Talent im ZTragifchen iu verfuchen 
und bildete den rafenden Herkules, der den Lichas ins Meer fchleus 
dert. Die Gruppe if celojlal und ber Herkules noch etwas größer 
als der farnıfifche, macht aber einen wihrigen, mit hbnpeit under⸗ 
träglichen Ein druck, welcher beweiſt, dag dieſe Battung nicht zum Bes 
rue unfers Künftlers gebdrt. Weit gelungener ifi Canova's Darſtel⸗ 
lung der beiden Bauffämpfer, Kreugas und Damorenos. Eine ſte⸗ 
bende Bruppe des Amos und der Pſyche, welche auch öfters wieder⸗ 
holt ift, wurde Eanonn’s Triumph. Der Pfyche mit dem Schmetter« 
ling iſt bier eig Amor zugefellt und beide find zu der reisendfien Gruppe 
verbunden. Ein Palamedes wurde fpäter von Eanova in Marmor aus» 
geführt, Doch der ausgetretene Ziberfirom, der im inter 1805 in des 
Künftlers Werkſtatt drang, machte die Bretter, auf denen dieſe Sta- 
me fand, unbemerft muͤrbe, und fie iürzte dadurch um und jertrüns 
merte. In den Jabren 1796 u. 97 verfertigte Canopa das Modell u 
dem berühmten Monument für Die verfiorbene Erzherzogin Chriflina 
von Oeſterreith, Gemahlin des Herzogs Albert von Sachſen⸗Teſchen, 
welches im Jayr 1805 don dem Künfler felbft in der Auguſtinerkirche 
in Wien autgeßellt wurde. Dieb berrliche Werk ift oft ausführlich 
beſchrieben worden. Die Erfindung deſſelben if originell und zum 
erfienmal wagte es hier der große Künftller, die Bahn des Herfünmis 
lichen bei folchen Denkmalen zu verlaſſen. Früher fchon Watte Canova 
eine ähnliche “Idee in einer Zeichnung entworfen, meil er die Ausficht 
hatte, ein Monument für Tizian auf Koſten der Republik Venedig zu 
verfertigen.” Diefer Entwurf zeigt gleichfalls eine Dyramide, in deren 
Mitte ſich der Eingang der era Bffnets/der Genius der Kunſt trägt 
die Urne niit der Aſche des großen Künſtlers in die ruft, Die Drei 
Echmefterfünfte: Walerci, Plaſtik und Baukunſt felgen ihm; auf 
dem Architran des Einganges follte das einzige Wert: Titiano, 
Üchen.. Die Kriegsflürme binderten die Ausführung dieſer der, 
tiner Der fchhaften, klarſten und Anfachſten in diefer Art. Nicht 
lange nady der großen Arbeit jenes, aus acht runden und drei erho⸗ 
benen Figuren beſtehenden, Monuments⸗gegen das Ende Des Jahres 
1797, bildete Candva das coloffale Modell iu einer Statue Des Rd» | 
nes von Neapel, eine feiner fchönften Arbeiten. Es war bei der | 
ansbrechenden Mevolurion in großer Gefahr, dem bılderfiürmenden | 
cobinismus zu erliegen, doch die lieblichen Dfocen, Heben und | 
ts fänftigten die rohe Volkswuth, fie allein ſchützten Damals ihe , 
ses Meiſters Werkſtatt, und der Eönigliche Coloß verbarg fich in tie | 
















2% Canova 
mem der bintern Studienſaͤle. Dieſe Statüe, die 15ß Palmen H 
bat, wurde 1803 in Marmor ausgeführt. Während der Revolntie 
n den Fahren 1798 und gg, verließ Canova Rom ıumd begleitere d 
Senator Pringen Keszonico auf einer Reie durch Deutſchland. Na 
einer Ruͤckkehr nach Italien, bielt-fich der edle Künſtler einige Zeit i 

emetinnifchen auf, und malte für die Stirche feines Gchurtsorts Po 
fagnv-ein Wliarblatt, auf welchem der todte Eprift, die Marıen, Nic 
demus und Joſeph, und oben Bott Barer in einer Glorie, abgebild 
find. Nach feiner Ankunft in Dom verfertigte er feinen Perſeus m 
dem Haut ber Meduſa, der während der Zeit, mo der Apollo vo 
Belvedere aus Italien entführt mar, auf deſſen Plag und Supseße 
im Eortile di Belvedere des Muſeo Pio Elementins fand. ie 





elben, in den germen ſowohl als in der ganıen meiſterhaft 
Yiefer magifche Reis der Vollendung in de 


zu einer coloffalen Bildfäule deffelben gu machen, 
Ab Anfange des Jahres 1803 fah man das Modell diefer Hüfte, und 
päter auch das der coloffalen Statue in der Werkſtatt des Künfllers, 
Es if unınbelich, ein Portrait Fatatterzohet aufzufaſſen, und es zu⸗ 
gleich reiner im antiken Heldenſinn zu idealiſiren. Es iſt in einem 
wahrhaft großen und edeln Styl behandelt, auch der Wurf der Haare 
ift vortreftlih. Es gibt in diefer Art nichts Gelungeneres, als dieſe 
Büfe. Die Figur diefer Coloſſalſtatue it bei weitem nicht ſo red. 
Epätere Werke des fleißigen Stüinfilers find: eine Sopte der Medis 
eeifchen Beftis. eine dem Bad entftiegene Venus, eine Portraitftatue, 
‚halb nackt auf dem Ruhebett liegend, die Büfe Papft Pius des VII., 
die Buͤſte Kaifers Franz II., ein Monument für den verfiorbenen 
Kupferfiecher Volpato, Die coloſſale Gruppe des Thefeus, der den 
Centauren erlegt, welche die früheren Werke im Heldencharatter weit 
Abertriffts Alfieri's Monument, für die Gräfin Stollberg in Florenz 
und dafelbfi aufgeftellt, woran man die mweinende Italia, eine Colofs 
falftatue in Marmor, befonders bewundert; die aus dem Bade ſtei⸗ 

enden Ebaritinnen; das Drongppen: der Gräfin ©. Ersce, ein gro⸗ 
& Basrelief in Marmors eint Venus, eine Känserin, mit fa 

urchfichtigem Gewand, die Portraitiiatue der Gemahlin Lucien Bo⸗ 
naparte’s, mit der Lyra im Arm dargeflellt, eine große, ſchoͤnbeklei⸗ 
dete Murmorflatues ein coloffaler Heftor, ein ruhender Paris, eine 
Mufe für Somariva's Privarkabinet in Mailand, fiber Lebensardke, 
zin Modell zu einem coloffalen Aiar, und das Modell einer den 
den mir reihen Gewand umgebenen Statue der Erjberjogin Marie 
Zouife von Deferreich,_ Nach Napoleons weitem Sturje (1815) re⸗ 
siamirte Canoda, im Auftrage bes Papfies, bie aus Kom entführs 
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m Sunfnerie, ging dann nach London, und kam 1816 nad Nom 


üf, wo Pius VIl. durch Eintragung feines Namens in das goldene 
uch des Eapitold und ein ihm eingehändigtes Sendfchreiben ihn für 
„bechverdient um die Stadt Rom‘ erklärte, und ihn zum Marcheſe von 
Jichia mit 3000-&cudi jäprlihen Einkommens ernannte. In der Art, 
wir Canova den Marmor behandelt, iR ein befonderes Streben fichtbar, 
den materichen Reiz des meichfien Schmelzes berporzubringen. Nicht 
infrieden, der Oberfläche des Marmors durd Zeile und Bimſtein die 
zarteſte Beſtimmtheit und eine milde, matte Politur gegeben zu haben, 
at er eine ind Belbliche fpielende Beise erfunden, die aus Dfenruß zu⸗ 
reiten iſt, und welche er nad der legten und glänzenden Politur 
autıräss, um das blendende Weiß des Marmord zu brechen, und 
demieihen Das Weiche, Mürbe des Elfenbeines oder Wachfes zu geben, 
Did Verblafene if für Dilettanten anziehender, als für ächte Ken 
na. Canoda pflegt die Modelle feiner Erfindungen zuerſt Hein in 
Wachs zu verferiigen, dann in Thon von. derfelben Größe, die das 
Werf haben foll; Das lebertragen des in Gyps abgeformten Modells 
ui den Marmor, fo wie das Aushauen des Bildes aus den Groben, 
iherläge er gefchichten Arbeitern bis auf den Punkt, wo er felbft wieder 
die vollendende Hand anlegt. Er bat dabei Die fehr zu empfehlende 
Sewodubeit, fich während der forgfälrigen Ausarbeitung feiner Bilder, 
die oft Monate dauert, die Schriften der Alten vorlefen zu laſſen. 
Als Künkler Fann man Canova wohl am treffendſten mir Mengs ders 
gleihen. Beide maren Erwecker ihrer Kunft aus der Ohnmacht, more 
«in fie durch verdorbenen Geſchmack geſunken war; beide wurden von 
gleichem Streben befeelt, nur ift das Zalent des italienifchen Bilde 
ners ergiebiger, geichmeidiger und fühlender. Als Menich ift Canova 
wrartsfprechlidh achtungs⸗ und liebenswerth. Er if rafilos thätig, 
sen, mild, gefällig und gütig gegen jedermann, er kennt weder 
Künflerfiolz noch Mißgunſt, fein Selbfigefüht ift hochſt befcheiden, uns 
geachset feines Über ganz Europa verbreiteten Ruhms; er ift nicht 
pllein völlig uneigennüßig, fondern auch von der edelften Wohlthaͤtig⸗ 
Zeit beieels; er unterſtützt alle jungen Runftalente Eräftig, und feßt 
reife aus, um dr Künfller aufzumuntern; kurz, fein fittlicher Chas 
safter if fo trefflich, daß ſelbſt unter feinen. vielen Neidern über 
feınen Werth als Menfch doch nur Eine Stimme iſt! Seine jetzige 
neueſte Arbeit iſt eine große Truppe, deren Hauptfigur die Religion 
nis Siegerin darſtellt; fie foll als Denkmal der neueſten Zeitereige 
niffe in Rom anfgeftellt werden, auf Koſten einer in England dazıt 
achıen Subscription. Canova if auch fehr lieblicher Mater, aber, 
eltfam genug, mehr trefflicher Eolorifi, als firenger Zeichner. Die 
Urbeiten, womit er fi) gegenwärtig befchäftigt, find das Monument 
des Eardinals von Dorf, das Monument Pius des VI. und bie 
Statue von Wafhington. wi. 
. + Santon, fonk auh Quang⸗tong oder Koanton ge 
nannt, liegt unter 235 Gr. 30 Min. ndrdl. Br. und 113 Gr. 20 
Min. bil. Länge, an den Ufern bes hier fehr breiten Fluſſes Tan. 
Der genaue Belauf der Volksmenge if bis jetzt nicht befimmt aus» 
emittelt, doch iſt die Angabe der Miffionarien von einer Million 
che übertrieben und möchte die Zahl von 75,000 für die Stadt der 
abrheit. am nächften kommen. Der Umfung der ziemlich hohen 
Erantmauern berrägt beinahe zwey deutſche Meilen, jedoch if nur 
ein Drittheil davon mit Gebäuden, das Uebrige mir Lufgärten und 
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Fiſchteichen Defekt, Die Umgegend iſt äußerk reisend, gegen Morgen 
dagelig und gewährt dort eine liebliche Ausfiht. Die meiſten Häufer 
baben nur ein Stockwerk, doch find die der Mandarinen und vornehmes 
sen Kaufleute hoch und, gur gebaut. Allenthalben fiebe man im der 
Stadt und den Vorfädien Tempel und Pagoden mit den Bildern der 
&inefifchen Gottheiten. Die fehr volfreichen Straßen find lang und 
enge, mit flachen Steinen gepflaftert, und in Zwifchenräumen mit 
Triumphbogen gejiert. Zu beiden Seiten ficht man VBaatenladen und . 
ein fortlautendes Bordach En Sußgänger und Hausbewohner vor 
den Sonnenftraplen. Die Zugänge aller Straßen werden Abends mit 
telf eines Schlagbaumes zugleich mir den Stadtthoren gefchloffen. Die 
bichgen Kaufleute, welche fich in den gangbarften eutropäifchen Spra⸗ 
hen mit hinreichender Verſtaͤndlichkeit ausdrücken, treiben ihren Han⸗ 
dei mit Porcellan, lackirten Waaren u. dergl. faft allein mit Europäern, 
Auch gibt es hier eine von der chinefifchen Regierung ernannte Seſell⸗ 
— von 12 bis ı3 Kaufleuten, der Cohong genannt, ausſchließlich 
evorrechtet, die Ladungen fremder Schiffe zu Faufen und ihnen ihre 
Rüdfrachten, an Thee, grober Seide u. f. w. au liefern; eine Einridye 
tung, die zwar den Privathandel beeinträchtigt, Dagegen aber die Si⸗ 
cherheit der mit dem Mitgliedern diefer Störperfchaft handelnden Aus⸗ 
länder außer alfe Befabe ftelle, weil jene folidarifch für einander ufe 
ten. Fuhrwerke gibt es bier nicht, fondern atle Ldıten werden von Tra⸗ 
gern quer über den Schultern anf Bambusrohren getragen. Alle vors 
nebmeren Einwohner bedienen fich der Bänften. Nie ficht man chine⸗ 
fifche und felten tatarıfche Frauenzimmer auf den Straßen. Die Fac⸗ 
toreien der eurunäifchen Nationen, namentlich die holländiiche, franzde 
ſiſche, ſchwediſche, dänifche und enaifce, liegen auf dem fehr beques 
men und angenehmen Quai am Ufer Des Zluffes. Hier wohnen die 
Supercargos der Handelsgefellfchaften, beauftragt, die eingeführten 
Ladungen zum Verkauf ausjubieten, Nüdfrachten gu beforgen u, f. w. 
Unter den Mitgliedern des verfchiedenen Sactoreien berrfcht Die vollkom⸗ 
menfte Einigfeit und ein angenehmer, gefelliger Ton. Zunächſt der 
Stadt ift der Kluß mit Bören (angeblich 40,000) bedeckt, welche einen 
gleichſam in Straßen abgerheilten fchwimmenden Wphnort der Ars 
mern Claſſe der Chineſen tatariiher Abkunft bilden. Mehrere Tau⸗ 
fende leben hier famillenweife, dürfen wie dad Land betreten und näbs 
zen fich vom Verdienſte, wozu ihnen die lebhafte Schiffahrt auf dem 
Fluſſe Gelegenheit gibt. Die hieſigen Fabrikarbeiten werden größten» 
theils in den Vorkädten getrieben. Kein Europäer darf das Innere 
der Stadt betreten. Zu Wampoa, einem großen bequemen Anker⸗ 
plaße, drei Meilen von der Stadt, müffen die europälfchen Schiffe aus⸗ 
Laden, ihre Frachtwaaren auf Lichterfchitfen bis an die Factorei bringen 
laffen und werden aud auf die nämliche Weiſe wieder beladen. Zwi⸗ 
fihen Wampoa und, der Stadt Hegen drei Hoppo’s oder Zoll 
äufer, wo Ladungen und Dafogiere aufs firengfie unterfucht werden, 
n Canton ift es im Sommer ſehr heiß, im December, Januar und 
ebruar bingegen kalt; übrigens iſt der Dortige Aufenthalt gefund 
und angenehm, wozu die Zülle und Wohlfeilbeit der Lebensmittel und 
ſelbſt der Leckereien nıcht wenig beiträgt, 

Eapacität bedeutet in der Geometrie das Quantum der Ins 
baltsfähigkeit eines gebbhlten Körpers. Daher man von det Capas 
eitär eines Schiffes, eines Gemaͤßes 2c. fpricdht. — In der neueru 
CTheorie von ber Wärme bedeutet Eapacität bie verbältnigmäßige Faͤ⸗ 
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off einznnehmen und zu behalten, oder die Eigenfchaft Dder Neigung, 
nad) welcher bie Körper mehr oder weniger Warmeſtoff bedürfen, um. 
eine gegebene Temperatur in einer gegebenen Maffe 34 erzeugen. 
ap Breton, eine Inſel unfern der Küfe von Newfoundland, 


wichtig wegen der Zifcherei. Sie wurde 1763 von den Frangofen am _ 


. bie Engländer abgetreten, 


„.Cap Somorin, die äußerfie Spige des Ghat⸗ oder Ghauts⸗ 


gebirges in Hindoſtan. 


| 


| 
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Cap Born, die Änferfie Suͤdſpitze des gFeuerlandes. — 
eiqh. 


Capet, Capetinger, ſaFranfte 
Tapillargefaße, f. Haargefäße. 
Eapitälchen werden in der Sprache der Buchdrucker die großen 


lsteiniſchen Buchſtaben genannt, die mit den Fleinen auf dem gleis‘ 


chen Kegel gegoffen find,. alfo in der einen Schrift gebraucht werden. 
Rnen. i 
7 Eapitulation (von Capita, Punkte, der Inbegri ewiſſer 
Punkte) —A eine —— den dr 
gierten EBoif und dem von ihnen erwählten Regenten über Die Rechte 
md Beiugnilfe, welche dem letztern zugeftanden werden, und über dag: 
Benehmen, das er gegen Die Kegierten ju beobachten hat. Ju monar« 
chiſchen Staaten, mo’eine uneingefchränfte Regierungsfoem eingeführt: 
und die Erbfolge vorher befimmt if, Eann eine Pic Hebereintunft nicht 
Statt finden. Aber in den Ländern, mo ehema 
don dem Volke oder deſſen Kerskfentanten abhing, Fonnten Diefe den: 
nettermwäplten Regenten zu gemiflen Bedingungen -verbiriden, . Deren: 


Beobachtung er beſchworen mußte, Diefe von den Wäplenden dem. 


Ermwäplten vorgefchriebnen und von ihm angenommenen edingungen: . 
Bännte man mablvertrag, Wahlcapitularion, die in allen. 
diefen Staaten alg ein Reichsgrundgeſetz angenommen wurde, In 
Deuntſchland wurde, bei der ehemaligen Verfaffung des Reichs, dem 
acuerwäblten Kaifer eine Wahlcapitularion borgelegt, Die er nach vor 
feiner £rönung beichwören mußte. Schon in frübern Zeiten, unter dem 
Carslingern, wurden swifchen dem Könige, der den Thron beflieg, und 
dem Volke gewiſſe Verträge gemacht, in welchen jener die Kechte des 
Polls und der Kirche au befchfißen verfprach. In der Folge eigneten die 
Ehurfürßen fic ausſchließlich Das Recht 3u, den von ihnen gewählten 
deutſchen Königen gemifle Bedingungen vorzufchreiben. An feierlichften 
seihab dieſes 1519 bei der Wahl Carls V., deffen große Marbt eine ger 
nauere Beflimmung feiner Rechte nöthig zu machen fchien, und diefer 
von ben Churfärften des Rei aufgefeßte ahlvertrag, den Carls Ber 
solmächtigte befchwbren mußten , ehe man ihm nöch die Krone über 
trug, if die erſte Faiferliche Waplcapitulation. Der neue Kaifer wurde 
dadurch verbindlich gemacht, alle borige Reichsgeſetze zu beflätigen, 
ale Stände bei ihren bergebrachten Hobeiten und Rechten zu laffen, 
sahne Einwilligung der Churfürften Feine Neuerungen im Reiche vorzus 
nehmen, die Kirche zu befchügen A. dgl. Die MWahlcapitulation wurde 
sun cind der Grundgefege des deutichen Reichs, und Carls Nachfols 
ir mußten ähnliche Capitulationen befhndren. Bei den weftphälie. 


n Sriebensverhandlungen verlangten die Übrigen Stände des Meichg, . 


daß auch fie, mit den Churfürfen zugleich, Antheil an der Wahlcapie 

tnlation haben follten, und daß eine beffändige Wahlcapitulation ent 

werfen würde, cher ge Anträge wurde in ber Folge viel vera 
ıfle Abthl. \ 15 


nareit einer gegebenen Quantität. irgend einer Subkun;, den Warme⸗ 


6 Die Wahl des Regenten 
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bandelt, aber nichts entſchieden. Die Carl VI. vorgelegte Capitulatien 
war zwar zum Theil nach dem Entwurfe der beſtaͤndigen Wahlcapitu⸗ 
lation eingerichtet; aber die Shurfürften behaupteten fich fortwährend 
bei dem Vorrechte, — die Wahlcapitulation zu entwerfen, 
nad dabei iſt es bis zu der gänzlichen Aufldſung des deutſchen Reichs 
"verblieben. — Als Carl XIL., König von Schweden, ohne maͤnnliche 
Erben farb, wurde feine Schweher, Ulrike Eleonore, (1719) von den 
Reichsſtaͤnden zur Königin gewählt, ihr aber auch zugleich eine Ca⸗ 
yitulation vorgelegt, die fie befchwären mußte, und wodurch die will⸗ 
führliche Gewalt, welche Die Könige von Schweden bis dahin aus⸗ 
gelbe hatten, fehr eingefchränkt wurde. Guſtav IL. änderte, wie be⸗ 
kannt, 1772 dieſe eingefchränfte Kegierungsform. — In Polen wurd 
ehemals jedem neuerwählten Könige ein Vertrag vorgelegt, den man 
Pacta converta nannte, und erft nachdem er dieſen beſchworen hatte, 
erhielt er die Wahlurktunde und wurde gefrbnt. — Bei den chemas 
ligen Erz. und andern geiftlichen Stiftern in Deutfchland (Mainz, 
Trier, EbIn 2c.), wo der Erzbifchof, Bifchof oder Abt durch freie 
Wahl des Domcapitels zu feiner Würde gelangte, wurde dem Neu⸗ 
erwählten auch eine Wahlcapitulation vorgelegt, die er beſchwoͤren mußte, 
Allen diefen Wahlcapitulationen waren gewöhnlich die Bedingungen 
beigefitgt, daß, wenn der Ermählte dawider handelte, er der Regierung 
verluftig, oder das, worin er dawider gehandelt hätte, ungültig ſeyn 
iite. Ohngeachtet diefer Elaufeln wurden doch die Wahfverträge oft 
bertreten, und zwifchen Megenten und Unterthanen Streitigkeiten, 
welche durch jene vermieden werben follten, veranlaßt. — Eapitur 
Iation beißt auch die Beit, auf welche ein Mann fich verpflichtet, 
als Soldat zu dienen; und Die Anzapl der Jahre, Die einem jeden 
vom Staate zeworbenen Recruten gi tch zu dienen beſtimmt ift, 

Capo deIſtrig (Johann, Graf von), ruſſiſcher Stantsfecretär 
und Miniker der auswärtigen Angelegenheiten, : Er it zu Corfu ges 
Boren, trat früh in ruſſiſche Dienfte, und erhob ſich sum Staatsrath, 
Staatsfecretär, Großfreus des Wladimir, Ritter des G. Annen-, 
Groß?reuz des k. dfterreichiichen Leopold» und des k. preußifchen rothen 
Adlerordend, und zeichnete fich befonders In der neueſten Periode Durch 
ins Diplomatifchen Geſchaͤfte aus. Er mar 1813 rufflifcher Gefandter 

ei der Schweis, unterhandelte 18:3 mit dem dfterreichiichen Geſandten 
Die neuen innern und äußern Verhältniffe dieſer Nepublif,,. und ver⸗ 
fügte ſich alsdann am 27. Septbr. 1814 als ruffifcher Bevollmchtis⸗ 
ter zum Congreß nach Wien, von mo ihm Napoleons neuer Einfall 
1815 wieder ins Hauptquartier ‘der Alliirten nach Sranfreich rief. 
Er unterzeichnete als k. ruffifcher Bevoflmächtigter ben zweiten parifer 
Srieden am 20. Nov. 1815, und fehrte.aledann mit feinem Monar⸗ 
&en nach Petersburg zurück, um an den Gefchäften des Staatsrathes 
den thärigfien Antheil zu nebmen. Vorzüglich geihnen ihn ans feine 
Bemühungen für Befreiung feiner griechiichen Landsleute vom geiſt⸗ 
lichen Joch, und für die Aufrechthaltung der Stantsreligion gegen 
die Ränfe der Jeſuiten. . . .. 

Caprara (Siambattiſta), Cardinal, Erzbiſchof von Mailand, 
papſtlicher Legat, Graf und Senator des. Königreichs talien, Großs 
mwürdenträger des Drdens_der eifernen Krone, berühmt durch feine 
biplomatifch = geiftlichen Miſſionen bei ee Il. und fpäter bei 
Napoleon, war geb. u Bologna den 29. Mat 1733. Sein Vater war 
ber Oraf don Monte» Eocolli, und feine Dre aus dem alten Ge⸗ 
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ſibſechte der Caprara. Bach diefer warnte er fich. Er wihrete ib 
trüb dem geifllichen Seal Schon im asften Jahre An ee von 
Benedict XIV. als Bicelegat nach Ravenna geſchickt. 1767 übertrug 
iom Elemens XII. die Numciatue von Ehln, wo er dem Prinzen 
DMarimilian die Mehrheit der Stimmen verfchafte, Im J. 1975 war 
er Nuncius in Lucern, und legte Die Jrrungen Diefes Landes mit dem 
yäpitlichen Stuhle gluͤcklich bei. 1785 ging er als Pins VI. Gteflvers 
treter auf den, wegen ber kirchlichen Neuerungen Joſephs II. , die er 
bintertreiben follte, Jümieriden Polen nah Wien. Beine Sendung 
fcheiterte troß feiner Geſchicklichkeit an —8 und Kaunitzens feitem 
- Sinne Er ward 1792 Cardinal, trat das folgende Jahr in den 9 ſt⸗ 
lichen Staatsrath und erbielt 1800 das Bisthum von Jeſt. Im Sep⸗ 
tember ı801 ging er als Legatus a latere nach Frankreich, mo er mit 
Napoleon die kirchlichen Angelegenheiten Frankreichs glücklich ordnete 
und Das erfle Eoncordat abſchloß. Kurs darauf ward er zum Erz⸗ 
biſchof von Mailand ernannt, Als folcher weihte er 1805 Napoleon 
zum König von Italien, Er farb trank und blind den 21. uni adıo 
in Paris,. und vermachte alle feine Güter dem Hofpitale zu Mailand, 
Er war ein Vater der Armen. | 

Eaprifisation nennt man bie eigentbämliche und merkwürdige 
Befruchtungdart der eigen. Die Seigenbäume mit getrennten Ges 
fchlechtern, d. b. Dieienigen, wo ein einzelner Baum entweder lauter 
männliche oder lauter weibliche Blütben trägt, wuͤrden ohne alle Bes 
fruchrung bleiben, wenn diefe blos dadurch bewirkt werden feite, daß, 
wie bei andesa Gewaͤchſen Derfelben Bet, Der Wind den männlichen Blauͤ⸗ 
tbenkaub auf die weibliche Bluͤhte binmehte, denn die geringe Deffnung 
der Feige Nracht fein Eindringen unmdglih, Die Natur bat hier auf 
eine eigne Weite Die Erreichung ihres Zweckes bewitkt. Ein Fleines “ns 
fect, Die Sliegenwefpe, legt ihre Eier in Die innere Höhle der Feige. 
biefen Eiern enrfiehn Larven, welche, wenn fie ausgebilber find, herdor⸗ 
Ariechen, fich verpappen und bald als geflügelte Inſecten erfcheinen, 
die infinetmäßig in die Feigen ein umd auskriechen. Ik-num eine 
Zliegenwefpe in einer männlichen Bluͤthe gewefen und Eriecht darauf 
in eine weibliche, fa theile fie diefer den an ihren Slügeln bängenges 
bliebnen männlichen Saamenftaub mit und befruchtet fie, 

* Earaccas, ein fehr großes Land im ndrdlichen Shell von 
Südamerika, font der —88 Herefchaft unterworfen. Es liegt 
an der Nordfüße und wird dfilich vom atlantifchen Meer (13° bis 8° 

Norder Breite) weRlich von dem Meiche Santa Re, füdlich von Peru 
begränzt. Zu Caraccas gebbrten fonk 5 Statthalterfchaften, naͤmlich: 
Beneznela in der Mitte, Maracaibo gegen Abend, Guianı gegen- 
Mittag, Cumana nad Morgen und die Margarerbeninfeln worbBälch 
Die Bevdlkerung diefes Landes beläuft ſich auf etwas Über 400,000 
Menſchen, von denen bie Weißen etwa d ausmachen. Die größten 
Städte find: Caraccas mit 34,000 Und Cumanaga mit 24,000 Einwoh⸗ 
nern. Das Elima mwärde Man nah der sgeographiichen Lage fuͤr 
ängerft heiß ‚halten mäjlen, meil es fich fa bis unter dem Acquator 
erſtreckt; allein es läuft ein Arm der großen Andeskette von Welten 
nah Dfien in einer Breite von 10— 20 Meilen durch das ganze 
Land mit abnehifiender Höhe, bis er fich endlich ber Infel Trinidad 

genäber verliert. Dieſe Berge erheben fich von 4300 bie auf 8000 
Kur über bie Meeresfläche, und ſelbſt die Stadt Earaccas liegt im 
tiner Höhe don 3ooe Fuß, Daher kommt Die fehe burchgchende an⸗ 
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genehme Temperatur, die ſelten in unerträgliche Hitze ausartet. Das 
anze Jahr hindurch Kebt Das Thermometer zwifchen 76 und 85° Fahr. 
(ten inkt es im Winter anf. 52°, Nach Süden pin verlaufen ſich dieſe 
erge in ungemeßne Ebnen, Lianos_genannt, Die berrlichfien Vieb⸗ 
weiden, morauf die Bewohner der Städte zahlreiche und faft wilde 


-Heerden halten. Wenn wir vorher vom Winter in Caraccas redeten, 


fo if dieß eigentlich bie fogenannte Regenzeit, welche vom April anfängt 
und bis in den November Dauert. Dann regnet es jeden Tag im Durch⸗ 
ſchnitt 3 Stunden, und zwar jedesmal mit ſolcher Heftigfeit, daß alle 
Ströme alsdann weit umber das Land uͤberſchwemmen. Die Frucht 
barkeit des Bodens ift außerordentlich groß, Die unermeplichen Wal⸗ 
dungen liefern zwar überflüffiges Bauholz, allein man kann es nicht 
ausführen, weıl man es nicht Über Die. Berge und noch weniger über Die 
Flüſſe au ſchaffen verfieht. Die koſtlichſten Hölzer, die auch zu Tifchlers 
arbeiten und zw feinerem Hausgeräthe ungemein brauchbar find, wer⸗ 
den in geringer Menge ausgeführt. Danilie, Cochenille und eine uns 
jählige Menge Arsneien, Harze und Balfame erzeugen Die Wälder, 
aber die Europäer wiffen Baum den Namen der Bäume, die diefe Sub⸗ 
Ranzen liefern, und die Einwohner befümmerten ſich bisher fafl gar 
nicht um Die Reichthümer ihres Bodens. Man fing zwar an, Eacao, 

ndigo, Zucker und Tabak zu bauen, und der Barinas und Maracaibo⸗ 

anafter find den Tabaksrauchern fehr wohl befannt, aber auch die 
Cultur ift wieder vernachläßigt worden, fo wie die Perlenfifcherei, bie 
im ı6ten Jahrhundert jährlich Boo,eoo Piafter eintrug. Bon 1993 bie 
2800 hat ſich Die Ausfuhr aus Earaccas faft um 6 Millionen ameritas 
niſche Thater vermindert, woran unftreitig theils die fchlechte Wermals 
sung der Eolonien, theils der Sirieg zwiſchen Großbritannien, und Spas 
nien und fpäter gwifchen der Eolonie und dem Mutterlande Schuld iſt. 


(&, Spanifhes Südamerika), 


Caravaggio, f. Caldara, . u 
Carden, Weberdifteln, erhält man von einem Gewaächs (dipsa- 


cus vel carduus fullonum), dag viele Achnlichkeit mit einem Diſtel⸗ 
kopfe hat, wild wäh und durch Cultur veredelt wird. Die Tuch⸗ 


bereiter gebrauchen ſie zum Rauhen oder Auflockern des gewalkten Tus 
ches. In Italien werden fie aus Bologna , in Franfreich aus Rouen 
und Sedan, in Deutfchland aus Nürnberg, Bamberg und andern 
Orten bezogen. 

‚ &ardinoide, if in der pähern Geometrie eine krumme Linie vom 
einer beriförmigen Geftalt, . 

Earien, eine Landfchaft auf der Küfe von Kleinaften, der Inſel 
Rhodus gegenüber. Die Hauprfkadt mar Halicarnag. Carien war 
früber ein eignes Königreich, kam aber nachher unter perfifche Herrſchaft 
und war eine eigne Gatrape, . 

‚.* Carl der Große Mehr als je ein Völkerbeherrfcher vers 
dient diefer Srankenfönig den Beinamen bes Großen, den die Ges 
ſchichte ihm beigelegt hat. Denn groß war er nicht nur in dem, 
was fein Zeitalter fchägte. chrie und fuchte, in Eriegerifcher Wirkſam⸗ 
Feit, in kühner Bewunderung und Staunen erregenden Internehmuns 
gen, fondern atıch in dem, was ed faum kannte, nicht achtete, am 
wenigfen füchte und Liebte, in Bildung des Geiſtes und Gründung 
des Glückes feiner Vbiker durch diefelbe, Hier ein kurzer Umriß ſei⸗ 
nes tbatenreichen Lebens. Earl, König der Franken und fpäterhin 
Anifer des Occident, wurde geboren im Jahr 742 nuf dem Schleife 
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Salzburg in Oberbaiern. Andre geben das Schloß Ingelbeim bei 
Mainz, noch andre Aachen als. feinen Geburtsort an. Gein Bater 
mar Pipin der Kleine oder Kurze, König der Franken, ein 
Sohn Carl Martells, der durch feinen Sieg über die Araber im 3.732 
unmeit Poitiers und Tonrs die europäifch» chriftliche Bildung vom Une 
tergang rettete und Daher mit Necht eine neue Aera in der Gefchichte 
Europens bejeichnet. Nach dem Tode des Vaters, der im J. 768 er⸗ 
folgee, wurde Karl als König gekront und theilte, nach des Waters 
Willen, Frankreich mit feinem jlingern Bruder Carlmann; allein die 
Bedingungen dieler Theilung wurden mehrmals geändert, ohne daß fie 
jedoch Die Zufriedenheit der Theilenden begründen fonnten. Dieſe Un⸗ 
nfriebenheit wurde vornehmlich durch den König der Longobarden, 
Deſiderius, unterhalten, deffen Tochter die Gemahlin Garlmanne war. 
Earlmann farb und hinterließ nebſt feiner Wittwe zwei Söhne Mit - 
diefen floh die Mutter nach Italien zur ihrem Bater, weil fie des Schwar 
gers Gemuthsart fürchtete, die fie durch Das Schickfal ihrer Schwefter, 
weiche Carl verfioßen hatte, weil fie ihm Feine Kinder brachte, erfannt 
ju haben glaubte. Karl bemächtigte ſich num allein des Reichs und 
ste Die Zügel der Regierung mit kräftiger Hand. Der Umfang feines 
eichs war ſchon jegt bedeutend genug, Denn ihm gehorchte gan; Frank⸗ 
seich und ein Theil von Deutfchland, wenn gleich nicht in folcher Ins 
‚terrnürfigkeit, welche Die ſpaͤtern Zeiten zeigen. Unter Carla erfte aus⸗ 
märtige Unternehmungen gehdrt, außer den Kriegen gegen Die Sachfın, 
fein m nach Italien gegen den König der Longobarden, Defideriug, 
Der ſich wegen der Verſtoßung feiner Tochter an dem Eidam dadurch 
aus rächen fuchte, daß er in Frankreich Unruhen anfiftete und nährte, 
mas ibm um fo leichter wurde, da die Großen des Reichs einen muthie 
en Sreifeissfinn und große Liebe zur Unabhängigkeit von der Herra 
haft Der Könige offenbarten. Allein ebe ex diefe Kusführen Eonnte, 
hatte er fein Anſehen in den ererbten Ländern zu behaupten und zu bes 
fefigen _fuchen müffen, und dieß fonnte ihm nur durch Entwicklung 
feiner Talente als Krieger und die Unerfchütterlichkeit feines Charak⸗ 
ters als Regent gelingen, mobei jedoch die Umſtaͤnde immer Die Klug⸗ 
heit nicht zu verfhmähen rierben. Die Völker Aquitanieng waren die 
erken, welche fih unabhängig zu machen fuchten. Carl zog gegen " 
fie mit einen nicht sahlreichen Heere, allein er rechnete auf feinen Bru⸗ 
der Sarlmann, dem damals ein Theil Aquitaniens gehörte. Diefer 
erfchien auch wirklich im Felde, aber im entfcheidenden Augenblicke 
verließ er feinen Bruder in der Gefahr, dernun allein den ungleihen - 
Kampf zu beftichen hatte. Mit großer Klugheit und. Tapferkeit mußte 
er fich den lange zweifelhaften Sieg su erringen (770), und Die Widers 
Erebenden kehrten unter das Scepter des Siegers zurück. In dieſem 
Feldzuge batte der jugendliche Held fo ausgezeichnete Eriegerifche Ta⸗ 
lente entwickelt, daß die Furcht feines Namens felbft den muthigfien 
Sreibeitsfinn feiner Bafallen bändigte. Wllein Earl hatte in dieſen 
taͤmpfen fich Doch auch von der Norhmendigfeit überzeugt, die Großen 
feines Reichs theild durch den immer wachfenden Glanz; feines Nas 


‚mens niederzubalten, theils fie immerfort in bedeutenden Unterneh» 


mungen zu befchäftigen, um ihre Aufmerffamfeit von den innern An« 
Belegenheiten des Reiche abzulenfen. Hätte daher Tarln auch nicht 
die eigene Neigung zu großen Unternehmungen, zu Eroberungen und 
Kriegen geführt, wo fich feine Talente in vollem Blanze zeigen Fonns 
in, fo würde ihn ſchon bie innere Lage: des Reichs dazu verleitet 
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haben. Als er daher Herr. von Frankreich war, bildete ee den Plan, 
die Sachfen zu unterwerfen, wobei ihm noch überdieß fern uͤbertrie⸗ 
bener Eifer für das Chriſtenthum und deffen Ausbreitung jur erträg» 


i 
lichen Ausrede diente. Sachſen, ein Damals noch beidnifches 


Volk, baten einen anfehnlichen Theil von Deutſchland, befonders die 
Gegenden zmifchen der Mefer und Elbe, inne, und jogen, wie alle bare 
ee e Voͤlker, für welche Unabhängigkeit das erfte Gut des Lebens if, 
die Plünderung friedlichen Sewerben, das Umberfchmweifen, den feſten 
Wohnfisen vor. Sie harten mehrere Anführer, und bildeten verichie« 
dene Stämme, welche felten geneigt waren, fich in einem gemeinfamen 
Intereſſe zu vereinigen. Carl begann den Krieg mit ihnen im Jahre 772 *) 
und erft im Jahre Bor gelang es ihm, fie gen gu unterwerfen. Zwei 
und dreißig “Jahre twiberfan en fie einem Sieger, der, zuweilen nach⸗ 
fichtig bis zur Unflugheit, oft ireng bis zurj@raufamteit, eben fo eifrig 
beſtrebt, fie zu befehren, als zu unteriochen, nur er dann Herr ihres 
gandet wurde, alser es fa —— in eine Eindde verwandelt hatte. 

icherlich würden fih die Sachſen ſelbſt gegen Carls Macht und 
großes Genie behauptet haben, wenn fie nicht in fich felbfi zerſpalten 
gewefen wären, und einen einzigen Führer gehabs hätten. Der, wels. 


cher den meiften Ruhm in jenen Kämpfen erwarb, war Wittefind, 


und nochſt ihm Alboin, melde aber endlich das Chriſtenthum an 
nahmen 1783). Um den langen Widerfiand der Sachſen begreiflid) zu 
finden, darf man nicht vergeflen, daß die Art, wie die Heere jener Zeit 
praanifist waren, jedes Jahr einen Stillkand der Operation herbei» 
führte, indem der Heerbann nur für einen Feldiug galt, und Carl zu 


‘ gleicher Zeit auch gegen die Longobarden, die Hunnen, die Sarace⸗ 


nen, die Britgnnier und die Dänen Serieg zu führen hatte, und daß 
die Große feiner Staaten bie Empörungen der Dafallen erleichterte, 


weßhalb er oft genug pi thun hatte, nur den Frieden im. Innern 


aufrecht zu halten, und fich in feinem Unfehn su behaurten. Geime 
Kriege mit den Sachien wurden oft mit unbefchreiblicher Grauſam⸗ 
feit geführt, allein oft verſtand er ſich zu einer Art von Waffenſtill⸗ 
fand und frieblicher Ausgleichung, wenn er durch andere Gorgen 
gedrängt wurde. So ref, indeß fich eben Carl an den Ufern ber 

efer mit den Sachſen ſchlug, der Pay Hadrian feine Hulfe an, 
ale der König der Longobarden, Defiderius, ihm das Erarchat vom 
Ravenna, das Pipin der Kurze dem heil, Stuhle geſchenkt hatte, 


. wieder entriß, und in ihn drang, die beiden Sohne von Carls Brus 


der zu irbnen, damit Carl als Wiurpater_erfcheinen und feine Unter⸗ 
thanen fich von ihm wenden möchten. Die Gefahr war dringend. 
Schnell verlieh Earl Teusichland und zog durch verborgene Wege 
der Alpen mit feinem Heere nach Italien. Deliderius datte fich nach 
Pavin geflüchtet, welches von den Zongobarden muthig und mit Glück 
veriheidigt wurde. Endlich aber fiel die Stadt doch in die Hände 
der Belagerer, auch Deſiderius gerieth, fo wie die Wittwe Carl⸗ 


*y Ein Einfall der Eachien in das Gebiet der Franken war der Vorwand zu 
dem erſten wriege, den Garl gegen fie führte, Die andern Kriege wurden 
durch Emporungen dieſes krieceriſchen Voiks erzeuat/ das, obgicich uber 
wunden, co nie ganz unterworfen, erſt nachdem es das Coriſtentunm 
antenpninen, vollia beruhigt wurde. Einen Theil der Sachfen veriiate 
Earı nadı Standern und ın die Edyweis, amd ihre Wohnſitze wurden von 
a Dtoteilen, einem oe — arme im Mecklenburgiſchen⸗ 
eing onen. Wud: Lie bekangte Irmeuſdule wurde von Garin als ein 
Dentmal des Götzendienſtes zerſtört. ° 


Da — — 


“war, Das er nicht unter den 
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manns nebſt ihren Söhnen, in Earls Gewalt, Alle wurden mad . 
Sranfreich abgeführt.” Defideriug endigte fein Lehen in einem. Kloßer . 
und über das Schickſal der Andern ſchweigt Die Gefchichte. Earl ließ 
fih nun im Jahre 774 zum Könige von "Italien mit ber befannten 
eifernen Krone krönen. Dbgleich nun das eigentliche Königreich der 
fombarden aufborte, To behielten doch die Provinzen, aus denen: e# 
befiandben hatte, ihre bisherigen Geſetze und Verfaſſungen, fo mie es 
Überhaupt eine Hauptanficht des großen Monarchen mar, den befiegteit 
Voltern nichts fremdartiges aufjudringen, auch fie nicht nach einer 
Form regieren‘ zu mollen. (Er folgte bier klüglic den Winken der Na⸗ 
tur, Die Einbeit fucht in der Mannichfaltigkeit. Im J. 1% begab ſich 
Earl nad Spanien zu Unter hütun eines mauriſchen ober ſaracent⸗ 
{chen Sürften. Er eroberte Dampelona, machte fich zum Herrn ber 
Grafibaft Barcelona und verbreitete überall unter den Feinden Dem 
Schrecken feines Namens. Allein bei der Rückkehr wurden feine Trup⸗ 


yon im Thale Ronceval von den Saracenen in Werbindung mit den 


Sebirgsbewohnern Sasconiens überfallen, und erlitten eine‘ bedeutende 
Niederlage, welche dadurch befonders merkwürdig wurde, daß einer 
son den beruͤhmteſten Ariegern jener Zeit, der von Vielen für eine fabels 
bafıc Perſon gehaltene Roland in der Schlacht blieb. Da die üble 
Stimmung der Bölferfchaften Aquitaniens Carln beſtimmt hatte, 
ihnen einen befondern Bcherrfcher zu geben, fo wählte er dazu ben jung⸗ 
Ken feiner Söhne Ludwig, der unter Dem Namen der Fromme, 
(te debonnaire) befannt if. Die Lombarden waren nicht minder 
unrubig, umd die ®riechen machten immerwährend Verfuche, Italien 
wieder sm erobern; auch die Großen, Denen er hier einen Theil der ober» 
en Gewalt anvertraut hatte, jeigten wenig Treue, Dadegsab er ihnen 
‚nen zweiten &obn, Pipin, zum Regenten, indeß der Altefie, Earl, 
eıs ber ihm blieb, und ihm bei feinen mannichfachen Unternehmungen 
unterägte. Er hatte zwar noch einen Sohn, auch Pipin genannt, 
der unter allen feinen Kindern das ältefie mar, und zwar bon feiner 
verfisgenen Gemahlin, allein Dies eben mochte einen Widermwillen gegen 
Denfelben eingeflößt haben, und fo erhielt dieſer keinen Theil an ber 
Regierung Des Reihe. Er zettelte daher eine Verſchworung peaen 
Vater an und endigte fein Leben in einem Klofter. Nach feiner 
Rücdkehr aus Spanien mußte Earl abermals gegen die Sachfen zu 
eide ziehen, und dieſe Feldzüge wurden jedes Jahr nothmendig. 
sari fehlte wohl darin, daß er gu graufam verfuhr, denn fo lich er 
eink 4500 derfelben niederbauen, um feinen Zorn zu Pühlen; eine 
Maßregel, melche den Hat des nie befiegten Volles bis sur Wuth 
Reigerte._ Won bier zog er nach Rom 7 0), um feine beiden Sbhne, 
Bipin und Ludwig, von dem Papſte Mönen zu laffen, dem er ſtett 
bie höchfte Ehrfurcht bewies, und dadurch befefkigte er den Glauben 
feiner Bölfer, daß der Fürft der Kirche allein die Fönigliche Gewalt 
verleihen fünne, eine Meinung, welche die Päpfte auf alle Weife su 
erbalsen bemüht waren.. Es f; unmdglih, dem thätigen und unters 
sehmenden Monarchen auf allen feinen Zügen su folgen, denn immer⸗ 
fors_batte er mit innern oder Zußern Feinden au kämpfen; Daher bes 
werfen wir nur, baß das J. 290, das aafte feiner Regierung, das einzige 
&affen zubrachte. Je a: fich feine Macht 

au-breitete, um fo mehr dachte er Darauf, den von feinem Vorfahren, 
Earl Martell, gehegten Plan der Wiederherfellung des abendländise 
ſchen Faiſerthums auszuführen. Die Kalferin Irene, welche das 
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‘ . . J 
mals sn Conſtantinopel herrſchte, ließ, um die Theilung des Reiche su 
-hindern, Carln den Vorfchlag thun, Ihre Kinder zu vermählen, woburd 
dann von neuem die Welt unter eine Herrfchaft gefommen wäre. hr 
Vorſchlag wurde angegommen; allein als Irenens Ehrfucht fie fo weit 
geführt harte, ihren eigenen Sohn zu entthronen , und fich der oberſten 
Bernalt zu .bemächtigen, ließ fie ihre Hand ſelbſt Carln antragen. 
-Dieſe feltfame DBerbindung, der Earl gar nicht abgeneigt war, würde 
der Welt ein ganz nettes Schaufpiel gewährt haben, wenn Irene nicht 
Jelbſt nom Throne geftoßen worden mwäre.. Carl ließ fich ‚hierauf im . 
Jahre 800 vom Dapfte Leo III. zum Kaiſer ded Occidents (Abendlandes) 
Tronen, und obgleich feine Reife nach Rom mahrfcheinlich feinen andern 
Bwed gehabt hatte, ſtellte er fich Doch fehr überrafcht durch dieſe Cere⸗ 
monien, die er nicht erwartet zu haben feheinen wollte. Sie fand Start 
am Weihnachtstage in Orgenmart einer ungehenren Boltsmenge. Earl 
wurde sum Caſar und Auguſtus ausgerufen; man bewilligte ibm 
den Schmuc-der alten römifchen Kaifer, und-vergaß bloß, dag das 
Kaiſerthum fich nicht erhalten Eonnte in einer Familie, wo die Gewalt 
-fich unter die Kinder des verfiorbenen Monarchen gefeglich theilte. 
‚Nachdem Earl einen feiher Sohne zum Mönch gemacht hatte, verlor 
et Bio Pipin, den König von Italien, und das folgende Jahr folgte - 
„Diefem im Tode Earl der alteſte. So blieb ihm von feinen rechtmäßie 
gen Söhnen nur noch einer, Ludwig, Kdnig von Aquitanien, übrig, 
den er im 3. 813 zum Mitregenten annahm, da ihn fein Alter und 
feine zunehmende Schwäche ahnen ließen, Daß das Ende feines Lebens 
nicht fo gar fern mehr ſeyn koͤnne. A der That farb er auch im 
Jahre 814 den aöften Januar, im 7ıften Jahre des Lebens und Dem 
Aſten der Jegierung. Durch fein im J. 806 gemachtes, von den 
Großen Des frankifchen Reichs auf einer Derfammlung gu Thiondille 
.befätigtes und vom. Papſte Ken unterzeichnetes Teſtament tbeilte Earl 
7 feine Staaten unter: feine drei Söhne, indem er gugleich feinen Vdl⸗ 
‚tern die Freiheit ließ, fich nach dem Tode diefer Prinzen einen Herr 
. gu wählen, wenn er nur aus Edniglichem Blute wäre. Earl fiarb 
mt Ahnungen und Zurcht, "daß fein Reich dem Andrange fremder 
Keinde nicht. lange mwiderfteben würde, eine Furcht, welche fich in der 
olge befiätigee. Er fühlte au ſpät, daß diefelben Sachſen, die er 
- in rauhere Eandfchaften zurückgedraͤngt hatte, einft an feinem Neiche 
Mache nehmen und in ihrem Gefolge noch andere Barbaren mitbrine 
gen würden. Die Verehrung, welche Cart fid) erworben, war allges 
mein; aber unglädlicher Weife war er der. legte Held feines Stam= 
mes. Carl murde, wie Eginhard meldet, zu Aachen, wo cr 
gern und gewöhnlich fich aufbielt, begrabeh. Man ließ ihn in eim 
Gewölbe hinab, wo er auf einen Thron von Gold in vollem kaiſer⸗ 
lichen Ornate gefeht wurde. Auf dem Haupte trug er die Krone, im 
ber Hand bielt er einen Kelch, an: der Seite batte er das Schwert, 
auf feinen Anien lag das Evangelienbuch, zu den Füßen Scepter 
und Schild. Man verfiegelte die Gruft, und errichtete Aber derſel⸗ 
ben eine Art von Triumphbogen, morauf die Worte fanden: „Hier 
ruht der Aörper Carls, des großen und rechtgläubigen Kaiſers, der 
das Reich der Sranfen glorreich erweiterte und es 47 Jahr oldelich 
. regierse.” Earl war ein Freund geifiiger Bildung, und verdiente 
ganz den Namen des Wiederherfiellers der Kuiffenfchaften und Lebe 
rers feiner Volker. Durch feine liberale Denkungsart zog er 
die ansgereichnetſten Geleheten Europens an feinen Hof, unter ans 
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dern Alcuin aus England, den er zu feinem eigenen Lehrer woͤhlte, 
ferner Perer non, Pifa, der den Titel eines Grammatiters_Carls 
annahm, und Paul Warnefried, befannter unter dem Namen 
Fe ul Diaconus, der dem Kaifer in der griechifchen und lateinifchen 

iteratur Unterricht ertheilte. Auf Alcuins Rath Iegte Earl in je 
nem Palaſte zn Machen eine Afademie an: den Sitzungen derfelben 
wohnte er mit alien Gelehrten und fchönen Geiſtern feines Hofes, dem 
Leibrades, Theoduldh, den Erzbifchdfen von Trier und Mainz 
und dem Abte von Corvey bei. Ale Mitglieder diefer Akademie hatten 
befondere, ihren Talenten oder Neigungen entfprechende Namen ans 

enommen; einer hieß Dametas, emner Homer, ein anderer 

andidus; Carl ſelbſt nannte fih David. Aus Italien ing er 
Lehrer in Sprachen und der Marbematif herbei, und flellte fie in den 


sornehmiten Städten feines Reiche an. Bei den Donmftiftern und Kids . 


Kern errichtete er Schulen für Theologie und humaniftifche Wiſſenſchaf⸗ 
ten. Er ſelbſt befirebte fi) unabläflig, Durch den Umgang mit Gelehr⸗ 
ten feinen Geiſt auszubilden und fein Wiffen gu bereichern, und feine 
einzige und liebfie Unterhaltung blieb bis an feinen Tod Diefer Umgang. 
Er ſprach mehrere Eprachen recht fertig, befonders-Iateinifh. Weniger 
gelang ibm das Schreiben, weil er fich erfi in höhern Jahren darauf ges 

egt hatte. Im Winter las er viel und ließ fich ſelbſt bei Tiſche vorlefen, 


. Die tirchlädhe Liturgie zu verbeſſern, ließ er fich fehr angelegen ſeyn. 


Er wollte gern. Die rdmifche in feinen Staaten einführen, allein Die 
Geiklichkeit, die an alten Gebraͤuchen hing, leiftete einıgen Widerſtand; 


indeß fuͤgten fidh mehrere Kirchen dem Wunſche des Monarchen, und 


andere vermifchten die römifche und gallicanifche. Auch dem Kirchen» 
sefange lieh er cine Verbeflerung angedeihen. Er wuͤnſchte Gleichheit 
Des Maßes und Gewichtes, konnte aber nicht Damit durchdringen. Lin 
anderer großer Dian feiner Regierung war die Verbindung des Rheins 
mit der Donau, und dadurch des atlantifchen Dceans mit dem ſchwar⸗ 
sen Meere, vermittelt eines Canals. Die ganze Armee mußte daran 
arbeisen, aber er fonnte nicht ausgeführt werden, weil es in jener Zeit 
noch an Kenntniffen im Wafferbau, Die fich erft eine fpätere Zeit erwer⸗ 
ben Eonnte, fehlte. Allein dafür esrichteren die von ihm befchüßten 
Künſte andere fbliche Denfmale für die Nachwelt. Die Stade Aachen 
wurde befonders von ihm ausgefchmäck. Ste erhielt ihren frang. Namen 
von einer prächtigen Capelle, die er aus ben fchönften Marmorarten 
erbauen ließ, melche deshalb aus Rom und Ravenna gebracht wur» 
den. Die Pforten dieſes Tempels waren van Bronze, und fein Dom 
trug eine maflin goldene Kuppel. Der Faiferlibe Palaft war aͤußerſt 
prachtvoll, mit herrlichen Gemaͤchern und Sätlengängen verſehen. 
Auch ließ Earl Bäder erbauen, welche fo geräumig waren, daß mehr 


“ als Hundert Perfonen darinnen in warmem Wafler ſchwimmen konn» 
tn. Er felbk Hebte das ESchimmen fehr und benuste oft dieſe 


Bäder mit allen Großen feines Hofes, ſelbſt mit feinen Soldaten. 
Zu Seltz im Elfaß hatte er einen nicht minder prächtigen Palaft, und 
bier empfing er die Geſandten des Nicephorus mit einer Pracht, 
dergleichen man ſelbſt im Driente nicht gefeben hatte. Carln verdankt 
Frankreich die erſten Zortfchritte der Marine. Er bauete den Leuchts 
tharm zu Boubsgne wieder, und ließ verfchiedene Häfen anlegen. Er 
besunftigte_den Aderbau und machte fich Durch die Weisheit feiner 
Geſetze ünſterblich. Sein Ruhm erfüllte auch den Drient. Er em⸗ 
ing Sefandten vom Patriarchen zu Jeruſalem, von den Kaifern 


” 
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Nicephorus und Michael, und zweimal ließ ihn ber berühmte Harun 
Al⸗Raſchid durch Gefandefchaften begrüßen. Er verfammelte Eoncilien, 
arlamente, machte die Capitularien und Earolinifchen Bücher betannt, 
chrieb viele Briefe, von Denen mehrere noch vorhanden find, auch eine 
rammatik, fo wie verfchiedene Inteinifche Gedichte. Sein Reich bes 
griff ganz Frankteich, ben größten heil von Eatalonien, Navarra 
und Aragonien; dann Flandern, Holland, Zriesland, die Provinzen 
Weſtphalen und Sachfen bis zur. Elbe; Franken, Schwaben, Thüringen 
und die Schweiz, ferner Defierreich,, - Ungarn, Dacien, Böhmen, 
krien, Dalmatien und mehrere Cantone Slavoniens, endlich ganz 
talien bis Unter - Salabrien, denn er hatte fich feiner Rechte auf die 

tadt und dag Gebiet von Mom, fo wie auf das Erarchat von Ravenna 
und die übrigen Provinzen des alten Kirchenfiaates nicht begeben. In 
feinem Privatleben war Earl fehr liebenswürdig, ein gütiger Vater, 
järtlicher Gate und großmüthiger Sreund. Sein inneres Hausweſen 
mar ein Mufter von Sparfamkeit, feine Perfon ein, ſeltenes Beiſpiel 
. „on Einfachheit und Groͤße. Am meiften haßte er Kleiderpracht bei 
Männern, doch zeigte er fich, bei feierlichen Gelegenheiten wohl in aller 
Drache der Maiekät. Seine Tafel war bochſt frugal. Seine einzige 
Ausichweifung beging er in der Liebe zum andern Gefchlechte, Die bier 
weilen feine Sefundheit in Gefahr brachte, Don Geflalt war er groß- 
und karf; feine Zänge betrug, nad Eginhard,, fieben feiner Fuße. 
Seine Scheitel war rund, fein Auge groß und lebhaft, die Nafe batte 
mehr als gewöhnliche Große; im Geſicht hatte er einen angenchmen 
Ausdrud von Heiterkeit. Sein Gang war fe, die Haltung feines 
Koͤrpers maͤnnlich. Er genoß einer fieten Geſundheit, nur in den 4 letz⸗ 
ten Jahren vor feinem Tode wurde er oft von Kiebern.befallen, fo daß 
er zuleßt fogar auf einem Fuße hinkte. Im Sommer pflegte er nach 
dem Mittagsefien ini Srunden zu ruhen, und dabei fich auszufleiden, 
allein des Nachts fchlief er unruhig. — Seine Kleidung war die vater 
ländifhe; am Leibe trug er ein leinenes Hemd, darüber einen Rod mit 
feidener Borde eingefaßs und lange Beintleider. Als Oberkleid trug 
er einen Mantel und ſtets das Echwert, deſſen Griff und Wehrgehänge 
von Gpld oder Silber war. Er befaß eine eindringende natürliche Bes 
redſamkeit, und in dem Aupdruc feines Aeußern lag etwas Eprfurdyt 
erweckendes, verbunden mit Milde und Wohlmollen. 

Carl der Kühne Diefer Fürſt, Heriog von Burgund, Sohn 
Philipp des Guten und der Iſabella von Portugal, wurde geboren zu 
Dion ben ıoten November 1455, und führte Anfangs den Namen 
eines Grafen von Charolais, unter bem er fi) in den Schlachten von 
Riipelmonde 2452 und von Morbeque im folgenden Jahre ausgeichnete. 
Er war von heftiger, fürmifcher Gemüthsart, und es regte fich früh 
in ihm jener ungiückliche Eprgeis, der die Quelle feiner Berirrungen 
und feines Unglückes wurde. Wein Widermille gegen die Großen des 
Haufes de Eroi, die Günftlinge feines Vaters, mar unüberwindlich, 
und da er fie nicht verdrängen konnte, entfernte er fich vom Hofe und 
begab fi) nach Holland. Er verfühnte fich jedoch wieder mit feinem 
Vater, und flößıe ihm feinen Haß gegen Ludwig Al. ein. Ja er 

ellte ſich an die Spitze einer gegen diejen Monarchen fich bildenden 
‚Partei. Nachdem er Flandern und Artois durchjogen war, drang 
er an. der Spitze von 26,000 Mann gegen die Somme vor, und Rand 
vor Paris. Der Koͤnig ſandte den Bifchof der Stadt, Alain Ehartier, 
an ipn ab, um ihm das Unrecht bes Sirieges gegen feinen Monarchen 
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serzuftellen. Allein, der Erbe von Burgund antwortete: „Sagt turen 
errn, daB man gegen einen Fürften, der fich des Schwertes und Gif⸗ 
s zu bedienen pflegt, immer hinreichende Bründe hat, and daß man, 
n man gegen ibn in Kampf sicht, gewiß fern barf, unterwegs 
men zablreihen Anhang zu finden. Uebrigens habe ich die Waffen nur 
uf dringendes Bitten des Volkes, des Adels‘ und der Fürften ergriffen, 
defe find meine Mitſchuldigen!“ — Ludwig traf mit ihm bei Dontiberi 
fammen; Carl durchbrach einen Flügel des Füniglichen Heeres, und 
* ſich bei Verfolgung der Fliehenden zu weit fortreißen. Von funf⸗ 
ahn Gendarmen umgeben, welche bereits feinen Stallmeiſter getoͤdtet 
hatten, wurde er verwundet, und gerietb in Gefahr gefangen iu werden, 
alein er wollte fich nicht ergeben, that Wunder der Zapferfeit, und 
b dadurch feinen Soldaten Zeit, ihn zu befreien. Don nun an faßte 
ri von feinen Talenten für den Krieg eine fo hohe Meinung, daß ihn 
das großte Unglück nicht Davon zurückbringen konnte. Er folgte feinem 
Bater im J. 1467 und bekam fogleich Krieg mit den Lüttichern.. Er - 
fiegte und behandelte Die Ueberwundenen mit der Außerfien Strenge. 
Bor dieſem Unternehmen hatte er den Gentern_ die Privilegien zurück 
geben müflen, welche ihnen von Philipp dem Guten entsiffen worden 
waren. Legt nahm er den Gentern das ihm Abgeswungene wieder, 
leg die ter des Auffiandes binrichten, ımd legte der Stadt eine 
 anfehnliche SGeldbuße auf. Im folgenden zahre vermählte er fich mit 
Margarethe von York, der Schwefler des Königs von England, und 
beichloß —ã8 Bürgerfrieg in Frankreich zu erneuern, allein 
Ludwig entwaffnete ihn Dadurch, Daß er ihm 120,000 goldene Thaler 
sab. Den Zten Detober Darauf hatten der Monarch und der Hering 
eine Zufammenfunft zu Peronne, um ihre ungeicaenheiten gan, aus⸗ 
ugleichen. Hier erfuhr der Herzog, daß die £ütticher, von dem Kb⸗ 
nige aufgereist, von neuem ſich empdrt und Tongres fich bemächtigt 
harten. Carl wurde wütrbend, Umſonſt betbeuerte Ludwig eidlich 
feine Unſchuld, er wurde verhaftet mad Areng bewacht. Nachd em 
Herzog lange zwiſchen den heftigſten Maßregeln geſchwankt 
hatte, ubthigte er endlich Ludwig, einen Tractat zu unterſchreiben, 
deiſen erniedrigendſte Bedingung die war, daß er mit Carl gegen 
. Diefelben Lutticher sicehen mußte, die er gegen dieſen aufgeregt hatte. 
Earl kam vor Lüttich in Begleitung des Konigs ans die Stadt 
wurde mit Sturm aensmmen,. und ber Wuth der Soldaten Preis 
gesehen. Solches Glück verhärtete das Gemtith des Herzogs ganz⸗ 
lich, und bifdete die letzten Züge jenes unbeugfamen, blutdürftige 
. Erorafters aus, der ihn zur Geißel feiner Nachbarn machte, um 
feinen eigenen Untergang vorbereitete. Eduard IV. ſandte ihm im 
| 2 13770 den Drden des Hoſenbandes. Kurz darauf empfing er Edumib 
tlofi in Slandern, wo Diefer eine Zuflucht bei ihm ſuchte. Earl gab 
ihm Seid und Schiffe, um wieder nach England zurück zu gehen. 
Bergen Eude des nänlichen Jahres begann ber Kricg —2 deri 
Kenige von Frankreich und dem Herzoge von Burgund, und nie vd. 
diense Carl mehr den Namen des Kühnen oder Verwegenen, 
eis in biefem Kriege. Gezwungen, um einen Waffenfiliffand zu bit. 
tn, ergreift er doch bald die Waffen von neuem, macht ein Nani⸗ 
fi gegen den König befannt, morin er ihn der Zauberei und Wer: , 
gijtung beichuldigt, - geht an der Spitze von 24,000 Mann übr Die 
Eomme, nimmt dig Stadt Nesle mit Sturm, ſteckt fie in Aeand 
und jagt, indem er fie rennen ficht, mit barbarifcher Ruhe: ,‚holche 
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Früchte trägt der Kriegsbaum!  — Ein Feind dee Ruhe, unempfind⸗ 
lich gegen Vergnügen, nur Zerſtörung und Blutvergießen liebend, die 
Volker zertretend, um die Broßen zu bereichern, und trog feines Stolzes 
Meiſter in der Kunſt, fih Verbundete zu fchaffen, ſahe Carl, der ſich 
Ludwig XI. an Macht gleich Hiele, nur mit Verdruß fih an Würde 
und Rang unter ihm. Er faßte nun den Plan, feine Herrfchaft nach 
dem Rheine zu erweitern, und feine Staaten zu einem Königreiche, 
unter dem Namen des Ballifch-Belgifchen, zu machen. Er 
befuchte den Kaifer Friedrich III. zu Trier, um den Titel eines Konigs 
und Generalvicars des Reiche zu erhalten, den ihm dieſer verſprochen 
batte, unter der Bedingung, dag er feine Tochter Maria den Erjbere 
zoge sur Gemahlin geben follte: allein da fich Peiner von beiden zuerft 
verbindlich machen wollte, trennten fie-fich in Unzufriedenheit, und die 
Unterhandlung wurde abgebrochen. Earl, der mit feinen Staaten Lo⸗ 
thringen und Die Schweiz vereinigen wollte, konnte fich, wie Boltaire 
meint, wenn ibm Diefed gelungen wäre, ohne Jemandes Erlaubniß zum 
König erklären. Unterdeſſen arbeitete Ludwig daran, ihn in neue Ber 
legenheiten zu verwiceln, indem er Defterreich und die Schwelzer ges 
gen ihn aufregte. Nun faßte Earl den Enıfchluß, ihn zu entthronen, 
und verband ſich deshalb mit dem Könige von England; allein gends 
thigt, dem Biſchof von Ein, feinem Anverwandten, gu Hülfe an eilem, 
verlor er zehn Monate vor Neuß, welches er vergeblich belagerse, 
und eilte dann nach Lothringen, um fich an dem Herzog Rme zu 
rächen, der, von Frankreich aufgeregt, ihm den Sirieg_erflärt hatte. 
Vachdem ‚er die Eroberung Lothringens durch_die Einnahme vom 
Nanth vollendet hatte, wo er im 3. 1475 als Sieger einzog, wand⸗ 
te er feine Waffen gegen Die Schweizer, und troß ber Borkelungen 
dieſer friedlichen Bergbewohner, welche ihm fagten, daß Alles, mas 
er Bei ihnen finden koͤnnte, nicht ſo viel werth fey, als die Sporen 
einer Ritter, eroberte er die Stadt .‚Granfon, und ließ Boo 
vnn, die fie befchüßten, über die Klinge fpringen; allein diefe 
Grauſamkeit wurde bald durch einen glänzenden reg gerächt, ben 
die Schweizer bei derfelben Stadt über ihn erfochten (den 3ten Mai 
1475). Der Verluſt diefer Schlacht ſtuͤrzte ipn in’ eine düfre Res 
lancholie, welche feinen Geiſt und feine Gefundheit zerrüttete. Mit 
einem neuen Heere kehrte er in die Schmeis zurſick, und verlor durch 
dir:felben. Fehler den aaften Zuni die Schlacht bei Musten. Der 
Hersog von Lothringen, der in dem Heere der Schweizer gefochten 
bitte, führte Die Gieger vor Nancy, welches den 6ten Detober capis 
gutirte, Bei der erfien Nachricht von_biefer Belagerung verlammels 
te Carl feine Truppen und begab fich nach Lothringen, um dem 
Herzog Rene die Stadt Nancy, die er fchon einmal eingenommen 
baite, zu entreißgen. Er trug dem Grafen von Sampobaflo den er⸗ 
ſten Angriff. auf, und ale er erfuhr, daß dieſer Dffisier ihn verra⸗ 
the, betrachtete er diefe Nachricht als eıne Schlinge, Campobaſſo 
lieg die Belagerung in die Länge ziehen, und gab dadurd dem 
Rute Zeit mit 20,000 Dann heranzurüden. Bei Ännäherung dieſes 
Hures ging er mit feinen Truppen zum Feinde über, fo daß Carls 
Heer bloß noch aus 4000 Mann beftand. Gegen den Ausfpruch fei= 
nes Nathes wollte Carl dennoch mit ungleichen Kräften den Kanıpf 
wagen. Den Sten Januar 1477 trafen beide Heere auf einander. 
Die Flügel des burgundifchen Heeres murben durchbrochen und zer⸗ 
Brent, und das Centrum, von dem Kerzoge in Perfon befchlige 
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wurde nım von vorn und auf den Flanken angegriffen. Carl fette ſo⸗ 
gleich feinen Helm auf, und da er Den vergoldeten Lowen, der ihim zur 
Zierde diente, vor fich zur Erde fallen fah, rief er mit Erkaunen: Ecce 
magnam signum Dei. Er wurde geichlagen, und von den Fliehenden 


geriffen, fiel er mit Dem Pferde in einen Graben, wo er durch einen .' 
anzenffich getödtet wurde. Er flarb im 44ſten Jahre feines Klters, 


md bejahlte, wie ein Gefchichtfchreiber ſagt, mit feinem Blute den 


- Beinamen des Kühnen, den ihm Die Nachwelt gegeben hat. Sein Leich« 


; einige Zeit ſelbſt feine eigenen Brüder nicht erfannten. 


sam, mir Blut und Koth bedeckt, der Kopf im Eiſe ſteckend, wurde erfi 
mei Tage nach der Schlacht gefunden, und zwar fo-entfbeit, De ihn 

ndlich er» 
fannte man ibn an der Länge feines Bartes und er ägel, die er 
feis der Niederlage bei Murten hatte wachen laffen, fo wie an der 
Bunde eines Säbelhiebes, die er in der Schlacht von Montlheti em» 
pfangen hatte. Der Tod dieſes Fürften, der beftimmt zu feyn fchien, 
die franadfiihe Wonarchie in das alte Chaos zurückzuſtürzen, bildet 
eine merfwürdige Epoche in derfelben, "denn mit ihm erlofch in Frank⸗ 


reich die monfirdfe Keudalregierung. Sarl war indeilen nicht ohne 


einige guste Eigenschaften. In der Regierung feiner Völker fpürte man 
nichts von der Strenge und Härte, womit er fich felbR behandelte, und 
feine natürliche Gradheit ließ Ihn ein aufmerkfanes Auge auf die Ber: 
waltung der Bercchtigfeit haben. Er wurde auf Befehl Des Herjogs 
von Lothringen zu Nanch beerdigt, und -im 9. 1550 ließ Earl V., 
kin Entelfopn, feine Meberreße nach Brügge bringen. Aus feiner 

reifachen Ehe hinterließ er bloß eine Tochter, geboren von Iſabelle 
von Bourbon, feiner zweiten Gemahlin. 

Carl VII., König von Frankreich, f. Frankreich und 
Geanne d’ärc. 
Earl Xlll., Konig von Schweden, geb. den ten Det. 1748, 
gweiter Sohn des Königs Adolph Friedrich und der Schweſter Fries 
drichs des Großen, Luiſe Mirife. Bei der Geburt fchon zum Groß⸗ 
abmiral von Schweden ernannt, richtete fich feine ganze Ersichung 
vorzöglich auf Eriernung des Seeweſens, weswegen er auch mehrere 
Kreuzzüge im Cattegt mitmachte. 1765 wurde ker Ebrenpräfident 
der Eocietät der Wiffenfchaften zu Upfala. 3770 trat er feine große 
Meife ber Holland nach den Niederlanden und Zranfreich Durch 
Dentfchland nach Reußen an. Der Tod Adolph Friedrichs und die 


Ehronbeſteigung Guſtavs III. rief ihn eilig nach Schweden zurück, 


ne er an der großen evolution bedeutenden Antheil nabm, und 
von feinem Bruder mit des michtigen Stelle eines Generalgouver⸗ 
neurs_von Stockholm bechrt wurde. 2772 wurde er zum Hering 
bon Südermanland ernannt; er vermählte fich 1774 mit Hedwig 
Elifaberb Charlotte, Prinzeflin’ von Solfein: Bottorr. n dem 
Sriege mit Rußland ı erhielt er das Dbercommando über die 
Flotte, ſchlug die Kuffen im finnifchen Bufen, und führte in ber 
zefa hriichſten zabresieit feine Flotie in den Hafen von Carlscrona 
sädlich zurũck, mornad er zum .Generalgouverneur von Finnland 
enannt wurde, und das Prärogativ, Trabanten als Garde zu har. 


ben, erhielt. Nach der Ermordung Guftavs III. 1792 trat er an 


die Spige der Degentfhaft. und erhielt zu Schwedens Glück den 
Erieden mit allen Staaten, während er fich mit Daͤnemark verband, 
um die Schiffahrt in den nordifchen Meeren Br —** Während 
feiner Regentfchaft gründete er das berühmte Muſeum und Die Mili⸗ 
' \ 
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tärafabemie für 200 Bdglinge und erwarb fich allgemeine —— und 
Liebe im Reiche. 1796 trat er Die Regierung an den nun muͤndig 

ewordenen Guſtav Adolph IV. ab, und jog fich als Privatmann auf 
fin Schloß Rofersberg zurück. Er verlieh dieſe Einfamkeit nicht wie⸗ 

er, als nach der Revolution, welche ıd0g Guftav Adolph IV. vom 
Tprone (lärgte, und ihn dafür als Keichsverwefer, und einige Mo⸗ 
nate fpäter (zoften Juni 180g) als König non Schweden an die Spike 
bes Stacites in der gefahrdollften Lage flellte. Der Friede mit Franke 
. reich un) Rußland verlieh die fo ndthige Ruhe zur Erholung von bes 
deutenders Verluſten und Vollendung der Verfaffung. Dit offenen 
Armen nahm er den franzdiifchen Reichsmarfhall Bernadotte, als 
yon den Ständen ihm erwählten Sohn und Thronfolger auf, und lebte 
wit ihm und deſſen hoffnungsvollen Sohne Dscar im freundichafts 
lichſten Einverftändniß. Sein Eluges Benehmen in den legten verhaäͤng⸗ 
nignollen Jahren verfchaffte Schweden durch die Erwerbung von Nor⸗ 
wegen eine fchdne Entichädigung für Finnland. Dbgleidy unter den 
Großen fi mancher in feinen Hoffnungen mochte berrogen haben, 
und daher bie und da unruhiges Spmarmel fich hören ließ, fo befaß 
Carl XIII. doch die Liebe feines Volks und fein Zod, der im Febr. 1818 
erfolgte‘, erregte allgemeine Trauer. 

7 Earl XIV., Johann, König von Schweden und 
Norwegen, folgte feinem Adoptivvater Earl XIII. den 5ten Fe 
bruar 1818 in der Regierungs den ten Bebruar huldigten ihm bie 
fchwedifchen Stände, Den ıoten die Stadt Stockholm und den ızten 
Februar der Storthing zu Chriſtiania. Er wurde den Bten Mai u 
Stockholm gefrdnt, und als Yen Earı XIV. ausgerufen. Diefer 
merkwürdige Fürſt, deſſen politifhe Stelung Die unbedingte Noid⸗ 
wendigkeit des Principg der Legitimität hinreichend mwiderlege, wurde 

den a6flen Januar 1764 zu Pau am Fuße der Pprenden geberen 
und hieß mir feinem Samilien» und Taufnamen: Johann Baprik 
Julius Bernadotte. — Aus feinem Privatvermögen unterkügte 
der Koͤnig mehrere Bifentliche Anfialten, forgte für die Armee, und 
bewies fich als einen Wohlthaͤter vieler VBedürftigen. Durch ihn Fam 
ein Handelstrdctat mit den Der. Staaten von Nordamerika (Stock⸗ 
bolm 5. Sept. 1816) au Stande. Insbeſondere war feine Thätigkeit 
auf die Flotte, die Armee umd die Berbefierung des Zuftandes Der 
Finanzen gerichtet. Die FIuneigung der Norweger hat er fih durch 
ein eben fo Fluges, als großmüthiges und edles Benehmen gewonnen. 
Er fchenfte dem Stortding die Kleinodien zu feiner Krönung im Jabr 
‚818. Und auf feinen Vorſchlag genehmigten im Juli 18180 Die 
chwediſchen Neichstände, daß zur Tilgung der Schulden Norwegens 

ie Inſel St. Barthelemp verkauft werden follte. Um den auswaͤrti⸗ 
gen Dandel gu fichern, fehichte er im Sommer d. Jahres drei Schiffe 
mit Gefchenten ar Kanonen, Kugeln, Pulver u.f.w. nach Qlgier, 
'Zunis und Tri "is. Webrigens unterhält er eine wachfame Bos 
lizei, Selb in nfehung der auswärtigen Zeitungen, . Seine Bus 
lilik iſt Hug, feR und edel. Er umgibt ſich mit Außerem Glanze, 
weil dieß der fchmedifchen Nation gefällt: allein mehr als dieß muß 
die Weisheit und die Kraft, womit er Die Wohlfahrt des Reichs und 
der Nation zu ſeinem Strebepuntte macht, Die Parteien beruhigen 
und feinen Thron immer mehr befefligen. — Vorzüglich ift die Sorg⸗ 
fen su_bemerfen, welche der Kbnig auf die zweckmäßige Erziehung 
eined Sohnes, des nunmehrigen Thronfolgers, Des Prinzen Oscar 


I TO —————— 
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er Trans), geb. den 4. Jul. Hertog von Süderntanland 
eit dem Nun. 1811), gewandt hat, Dieß zeigte fich bei der Confirs 


mation des Prinzen, die nach den Gebraäuchen der Iutberifchen Kirche 


am 15, April 1315 geſchah. Den 24. Jul, 1817 wurde der Prinz für | 


mindig erflärız er hat feitdem Sig im Staatsrathe. 
+ Earl (Theodor Anton Maria), flark Eur; nach feinem Ges 


‚burtstage, den 10. Februar ıdı7, nachdem er noch jenen Tag ſelb ſt 


im Hauſe eines feiner theuerſten Freunde geweſen, und die Abends 
ſtunden beiter zugebracht hatte. Seine leuten Uugenblide waren 
beiter und fill, wie die eines Weiſen und Ehriften, der den Tod 
ats den Uebergung gen fchönern Leben fennt. Die genannte Schrift 
des Herrn Raths Krämer enthält Alles, mas man liber das We⸗ 
fen ımd Leben eines fo intereffanten Mannes zu erfahren wünfchen 


kann. 

’ + Earlsbad. Kaifer Earl IV. fol, als er einft hier jagte, die 
warnen Quellen im 9. 1358 entdeckt haben, indem er dem Geheul 
eines Jagdhundes folgend, denfelben in die Quelle verfunfen ange⸗ 
troffen, Peter Baier, fein Leibarzt, verordnete nun feinem Herrn, 
der an kinem hartnäcigen Fußübel litt, den Gebrauch Diefes Fra 
welches das Uebel fünleich bob. Bon Diefer Aa an erbiele der Quell 
den Namen Kaifer Carlsbad. Sehr bald fol nun ber Kaifer, an 
eben der Stelle, mo jetzt der Stadtthurm ſteht, ein Schloß negründet 
haben, um melches ber man fich nach und nach anbaute. Die Stadt 
har ießt 450 Häufer mit; 25:0 Einwohnern. Der fchönfle Theil der 
Stadt iß die Wiefe, auf welcher die angenehmfien und theuerfien 
Wohnungen find, Die Kirche ift hell und wohlgebaut. Das Schau⸗ 


fpielbaus if nach dem zu Mannheim erbaut. Die beiden am Ende. 


der Wiefe gelegenen Häufer, das fächfifche und böhmifche Ballbaus 
genannt, zeichnen fich Durch Die fhönften, geſchmackvollſten Säle aus, 
welche Carlsbad aufweiſen kann. Man erhält hier alle Arten von 
Sptiſen und Getränken. Die bier befindlichen heißen Duellen find: 
der Sprudel, der Neubrunnen, der Müplbrunnen, der Bernhards. 
brunnen und der Thereſienbrunnen. Die älteſte und heißefte Quelle 
if der Sprudel, von 59 Brad Wärme nach Reaumür. Ein Pfund 
ines Bafers hat nach Klaproth 174 Gr. luftiaur. mineral. Laugen 
als, 26? Gr. Slauberfalz, 3 Br. Kochſalz, 2 Sr. Iuftfaure Kalkerde, 
Br. Kieſelerde, ;, Sr. luft. Eifen, 53 Kub. Zoll Luftſaͤure. Nach 
Sprudel iſt die benugtefte Duelle die des Neubrunneng, wobei 

ein langer bebediter Säulengang_für die hin und her wandelnden 
Zrinfer angebracht iſt. Diefer Neubrunnen hat 47} Gr. Wärme, 
und enthält nah Klaproth: 174 Br. Iuftf. mineral. Laugenfals, 
245 Gr. Glauberfalj, 53 Br. Kochſalz, 14 Gr. luftſ. Kalterde, 
4 ®r. Kiefelerde, 4 Gr. kufıf. Eifen und 8 Kub. Zoll Luftfäure. 
Unter dieſem Brunnen, - eine Treppe tiefer, ift der Bernhards» 
brunnen, und Über demfelben, eine Treppe höher, der unter 
ine Kuppel gebrachte und von Frauen. fa ausfchließlich benugte 
Sherefiendrunnen, Noch eine beiße Quelle wird im Hofpıtal 
für arme Kurbrauchende- benutzt. Der Münlbrunnen, welcer 


neben dem Neubrunnen im Müplbadehaufe hervorquillt, zeichnet ich 


durch feine abführende Kraft vorzüglich aus. In feiner Nähe find 
unter Demfelben Dache die Bäder des Mühlbadehaufes, außer mel: 
hen man noch dergleichen in mehreren Bürgerhäufern findet. Die 
Wirkungen des Carlsbades äußern fich vorzüglich in Verbefferung ber‘ 


240 | Garlöbader Waare 


erſten Wege und Vertreibung der daſelbſt finenden Inreinigkeiten, 
bei fchlechter Verdauung, bei Webelfeiten, fchlechtem Appetit, Blaͤhun⸗ 
gen, Anfpannungen des Leibes, Magenbefchwerden, Beängftigung, 
Schwindel bei Berfkopfungen, Hypochondrie, Hyſterie, Melancholie, 
Leber, Milz⸗ und Gefröfeberfiopfungen, fehlerhafter Menſtruation, 
Hämorrhetden, Schärfen im Blute, gelgen von Arfenifvergiftungen, 
bei Ortes, Sand und Stein ꝛc. Schäbdlich iſt das Earlsbad dages 
en bei der Zungenfucht, bei ganz verbärteten Eingeweideh, bei der 
leich⸗ und Gelbfucht, bei fallender Sucht, wenn jie aus Fehlern 
des Gehirns entſteht, bei fehr eingewurjeltem Podagra mit Knoten ıc, 
Beim Anfang der Kur nimmt man gewöhnlich im erſten Becher Mis 
neralwaſſer 4 Loth bis ı Loth carlsbader Salz, worauf gemdbnlich mehr 
“oder weniger Oeffnung erfolgt. Hierauf fängt man mit 3 Berhern am 
* folgenden Zage an und fleigt während der Kur bis auf 8 big 12 Becher, 
felten darüber; von der Mitte der Kur bis zum Ende derielben nimmt 
" man alsdann in eben dem Grade wieder ab. Gewöhnlich trınkt man 
von 5 bis 8 Udr des Morgens und macht ſich alsdann mäßige Bewe⸗ 
ung. Nach dem Bade legt man ſich Z biß ı ganze Stunde zu Bett. 
Während der Kur mäffen alle flark gefalsene, fette, geräucherte und 
gewürzte Speifen vermieden, und vornehmlich des Abende nur fehr 
weniges genoflen werden. Der Melneker Wein wird zwar als vor⸗ 
züglich zum Tiſchtrunk geeignet empfohlen, if aber theuer und felten, 
je Daß Jeder wohl thut, ſich feinen gewöhnlichen Tiſchwein mitzu⸗ 
ringen. Das Schlafen nach Tiſche iſt durchaus verboten. Haupt⸗ 
erforderniß bei der Kur iſt Bewegung, zu welcher die romantiſche 
Natur um Carlsbad vorzüglich einladet. Die naͤchſten Spaziergänge 
gehen nach Klein» Verfailles, in einem abgeſchiedenen Wieſen⸗ 
grunde gelegen; oder nach dem Hirfchenfprung, der in rbtblichen 
Granitmaffen über der Stadt an oder nach Findlaters 
Spigfäule und Tempel, dem Chateckiſchen Wege, ber 
Bier» Uhr-Promenade und dem PoRbof, einem dffentlichen 
Orte vor Earlsbad, dem Fein anderer diefer Stadt an die Geite 
gefent werden Tann. In feiner Nähe berum gibt es cine Menge 
angenehmer Pläge, wie die Dichterbank, Antons Rube, den 
Sitz der greundigaft Won hier aus nad) der Stadt bin ge 
langen mwir übeg die Carlsbrücke zum Dorotheentempel und weis 
terbin zum carfBbader Säuerling, einem zwar niche benugten, 
aber doch treffliden Sauerbsrunnen, ben ſtets eine 4 bis 6 Zoll. 
bobe Schicht Luftfäure deckt. Hinter dem Kreuz an der Wieſe if 
noch die Marianens Ruh, mit einer fchönen Ausſicht. Am ans 
dern Ufer der Tepel erhebt fich der Dreifreusberg, intereffant 
wegen der fchönen Ausficht auf das lange, ferne Erjgebirge und in 
das ganze Bergland um Earlsbad ber. Won bier kann man durch 
fhöne Buchen» und Sichtenwaldung nach dem Bergwirthshauſe kom⸗ 
men on welchen cine meifterhafte Kunſtſtraße herab nach Carls⸗ 
a tt - 
Carlsbader Waare nennt man mancherlei in Carlsbad 
von vorziglicher Schönheit verferiigte Waare, aus Stahl, Eifer, 
Zinn, Blech, Hol; u. f. w., Die insbefondere von den Brunnen» 
gäften gefauft und ale Gefchenke nit nach Haufe genommen werden, 
wodurch fie in ganı Europa bekannt und verbreitet find, Auch wer⸗ 
den auswärtige Meflen und Jahrmärkte damit bezogen. Die carlas 
baber Nadler verfertigen Steck⸗, Strick- und Haarnadeln, welche 
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In Hinfſſcht der Steifheit, der Spitzen und Kopfe (letztere find mie 

angegoffen) und wegen ihrer Sitbermeiße vor andern beliebt find. 

—ãS—— Scheeren und Meſſer kommen den feinſten engliſchen 
. L “ “ ‘ 

+ Earisrupe Im Jahre ımı tte die Stadt nicht vblli 
sooo Einwohner; jet 43.3 HOT 7? bereite 940 Häufer und 15.000 
Einwohner. Sie litgt in einer [hbnen Ebene, anderthalb Stunden 
wertlich vom heine und in der Naͤhe des anfehnlichen, größtentheils 
aus Eichen und Buchen beſtehenden Dartmaldes. Der anfänglid) 
entworfene Plan in Erbauung der Stadt if zwar beibehalten, aber 
in Den neuern Zeiten erweitert morden. Das Eigenthümliche weis 
Planes beficht darin, daß die Stadt einen Theil der Zirkellläche cine 
nimmt, welche durch die vom mittlern Thurnie des WKefidensfchlofles 
ausgehenden Alleen befchrieben wird. Acht Derfeiben find bebaut, 
and machen daher die neun Straßen Des nordlichen Theils der Stade 
aus, in welchen allen man den Thurm erblickt. Dieſe neun Straßen 
fangen in.einer gleich- weiten Entfernung von dem Schloſſe Mi, Bils 
den dadurch einen Zirkel, welcher mit lauter gleich hohen und mit 
Arkaden verſehenen Hauſern verziert if, deren Fronte fich gegen Das 
Schloß richtet, und gehen bis zur Haupt» oder Lanseufirage, als 
der urfpräm lichen Gränzlinie des Umfangs der Stadt; denn mit 
dieſer Straße follten fi nad dem Plane des Erbauers die Anlagen 
der Stadt ſchließen. Jetzt find Diefe neun nördlichen Straßen auf 
der fühtichen Seite welßer verlängert, und von andern Straßen durch⸗ 

Gnitten, die in gleicher Richtung mit der Haupt = oder Langen⸗ 
raße laufen. Carlarube eichnet & vor vielen Staͤdten vortheu⸗ 
ft aus durch die Regelmaßigkeit feiner Anlage und Häufer, welche 
ade nach einem gewiſſen Modelle erbaut werden müſſen, Dur Dis - 
fthr breiten, erleuchteten und auf beiden Seiten mit bepfatieten Fuß⸗ 
wigen verfchenen Straßen und durch die ſchönen Thore, worunker der 
ondtrs das Ettlinger Thor ein Model erbabener und gefchniackvollee 
wert if. Unter den fünf öffentlichen Plägen find ber Reſſdenz⸗ 
der Schloßolatz mit vierfachen Alten, und Der neu angelegte Markt⸗ 
1 mit boben ganz neuen Häufern umgeben, die fchönfien. Das 
den zſloß des Großherzogs if in altfranzdfifchen Style erbaut, 
and beficht aus dem Hauptgebaͤude und zwei Fl gen Jaͤrallel mit 
den Ienrern befinden fich auf der einen Seite die Drangetie > und 
Bartengebäude, und auf der andern die Gebäude für den Markall, 
die Reitſchule und Wagenremife. Die neue. enangelifche Kirche 
Bar X angefangen wurde, if ein im echt shmifchen. Sthle auf 
giobeuss ebäude.. Die neue katholiſche Kirche wird, gleich dem 
atheon In Rom, durch Das ſtarke von oben hereinfallende Licht er⸗ 
derchtet, und bat eine hundert Fuß weite und eben fo bohe Kuppel. 
Dre Thurm biefer Kirche prangt mit dem Seläute des chemaligen 
Stifts St. Blafien. Die Orgel if ebenfalls aus dieſem Erifie und 
pon Silbermann aus Gurapaung perfertigt. An dem Haupttingange 
der Kirche bilden acht ionithe Säulen einen Porticus. Buch das 
alais der Graͤſin Hochberg und das Hoftheater, welches 2000 Bu 
ner faßt, gehören zu den vorsüglichfien Gebäuden der Stadt. Un⸗ 


Bände ſtarke Hofbibliothet , das graßhersogliche Untinuitäten» und 
Bünz», : das phpſikaliſche-⸗, das Waruraliencabinet und die Ges 


ter ben Kunfl > und — Sammlungen find die 40,000 


mäb:de » und Kupferfihtammiung bemerkenswerth. Des Schloßgare 
ten fangt hinter Dem Sqloſſe an, von weichem aus go durch den 
ste Abıll, " x .* 


BR Zu Garmıl _ 
Sarten viele große Alleen erbffnen, weiche durch den daranſtoßenden 
Bartwald bis’an fein Ende fortgefeät find. Dit an dem Edi 
warten beginnt der Tafanengarten. Der botaniihe Garten ift cin 
Bert des Ichtverkor enen Großberzogs, und enthält, ohne Die Bas 
iationen, über 6000 Sorten Pflanzen, Eine der ſchonſten Garten⸗ 
anlagen ift Ammienstuhe, oder der Garten der verwitweten Marks 
gräfin Amalia, der im englifchen Geſchmacke angelegt if. Scehens⸗ 
werth if darin befonders das Grabmal des 1Bor verforbenen Erbe 


ch 
lehrer Seminarium, eine Sabettenfäule , in Taubſtummen⸗Inſtitut, 
n Car e. 
armel, ein Vorgebirge in Palaͤſtina an der ſudlichen Graͤnze 


Dieſem Gebirge, welcher der Patriarch von Jerufalem, Albrest, 
fi en no RE —— A 
er 
—— — fe — — In icon Ihre 
et dee. m ‚ Die uche reiben jedo 
e Bora eines {m — 


Elias, als ihres la va 
wilden 2238 — ı2 
nam den Ländern Europa’s verpflanit, und 124% eine neue mildere 
Megel angenommen, die fie zum Klofterleden berechtigte. Ihre an⸗ 
fangs welß und bratngefireiften Mäntel vertaufchten fie 1287 mit 
„gan; weißen, unter denen fie font ſchwatze, ſeit der Witte des 15tem 
rh. aber Faftanienbtanne Kutttn trugen. Der Carmeliterorden 
j bei feiner weiten Ausbreitung, burch innere Streitigkeiten, in 


Ge u 
4 don einander A 17 Eorpstatibnen.. +) Den Hauptgamm 
Nas ven nad bet im »sten sh 


 nberinaen öder IHN PFTTERT in 96 welche, 
562 von der h. Therefia geſtiftet, 1383 von den Obſervanien ungbs 
Angie wutden und im ıdten Gahrb. ju 6 Arepisien mit über 2008, 
weiblichen , re ange a6 en waren. e Baar⸗ 
Aferin A Ah iR / Pe ch 1600 vön den ae 5 an 
d im 1dten J ren — in 1 done Bing Stanft 
and, Glandchn, —X und Afl fen. 


peiniglingen und un erhßti te Hr blinden Pan „ee 
pit Bern weiter arten. eo Diefen Baatfüßer de & 
bie —— untee D armelitern zu fegn at * 


en. ‚su ſeyn pfle 
tin. ie ſchreiben dieſim Se ih wundervolle, beſeligende 
n. Sie ſchrei a bielin ei adervo ee Er 


rdr ts 
[saft, der m Seglatiden Palm ı nein, Die es ante und ben dr 
fie zu den Car⸗ 


welitern fitht Die nen In and 9 m Berge Kam 
mel zu — Mr tnoiten ig bien iht briere ir Brvtn verbiine 
ben, Def 1% And und jeh 5 ip Kegeln „erba@ıet. - Die Glie⸗ 
Der d A find, wie die Zertigrier anderer Orden, zu geloifien Fa⸗ 
3 eten und km — an gegen ben vormerat Ba Gongren 
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tigkeit ausſchloß, wurde ihnen bei den Fe ein’ der Re ae 
—* sen die —2— ‚Orden, die Annahme von Kopien a t, + 


Int ünverähbert trhalten. — Patis, wo Die he Damen 
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Earmin, eine feine, hochrothe Malerfatrbe. Sie wird von 
Einigen aus Cochenille, Die in Konigswaſſer aufgeläfet worden ift, 
von Andern aber aus Sochenille mit rdinifhem Alaun und Weinſtein 
zubereitet. Der beft fommt aus Neufpanien über Cabdir. 

Carnies, 1. Säule. 
d Earnot, ging von Warſchau nach Magdeburg, wo er noch 
am Ende des Jahres 1827 fehr eingezogen lebte. 

Earolin Bir: Die Ayna ie Carls des Großen, welche gıı mit 
Ludwig dem Rinde erloſch. (S. Deutihland.) 

— Carotten, Tabak in Stangen, die etwa don 12 — 15 Zeil 

| Zängt und von verſchiedener Dicke, meiſtentheils Fegeifsrmig und mit 
arten Bindfaden ummunden find. Sie erhalten dieſe Form Defhatb, 
um fle.fo bequemer zu Echnupftabaß jerreiben, oder zu Raubtabad 
jerfchneiden zu Ehnnen. Die been Sorten werden zu Dünfirchen, 
St. Omer, Rotterdam und Dortrecht verfertigt. Es müuͤſſen dazu 
nur feine virginiſche Blätter ohne Beize verwendet werden. 

arro (Biovanni di), ein Arıt aus Mailand, der fih in 

Wien niederlieh, und berühmt iſt durch feinen Eifer fr Verbreitung 
der Schugpodenimpfung in Deutigland, Polen, Ungern und Rups 
land. Selbſt die Vorurcheile der Türke mußte er 1800 zu überwin⸗ 
den , indem er dem Lord Elgin alle Präparate für die Kuhpocken⸗ 
{mpfung nach Eonftantinopel ſendete, nebft einem ins Tuͤrkiſche uͤber⸗ 
feien Auszuge feines Werkes über Die Impfung. Alle Berfuche der 
Engländer, in Indien die Impfung zu vollziehen, waren bis jetzt 
mißglückt, weit immer die Materie auf dem Wege verdorben war; — 
Carro’s Vorfigt wußte dem Doctor Harford su Bagdad Materie vom 
lombardiſchen Kühen zu verſchaffen, weiche ihre ganze Stärke bebieit, 
und diefer Sendung verdankt nyn ganz Indien die Wohlthnt der 
Kuhpockenimpfung, weiche Die Indier, als von Der gebeillgten Kuh 
abflammend, unter bem Namen Amurtum (Unfterblipleity genießen. 
Don Earro bat man folgende. wichtige Werke: Observations et ex- 
eriences sur la vacoination, avoc une planche colorite. 
N ienne 1801 et dos. 8. und Veiſuche über den Urfprung der Kuh⸗ 
enmaterie, von T T Loy aus dem Englifchen ins Deutſche tiber» 
est, Wien 1802. 8. Eon der britanniichen Bibliothek finden ſich 
manche hoͤchſt merEwüsbige Briefe von ibm, vorzüglich aber der done 
arften Augufi 1803; „Aber Die antipefilengialifge Kraft 
der Kuhpockenmaterie.“ U 
Cartellicçe, einer der berät Bildhauer unferer Zeit in 
garie. Seine Arbeiten zeichnen ih Durch gute Anordnung, großen 
usdruck in den Biquren und aͤußerſt forafältige Arbeit fehr vortheil⸗ 
baft aus, während Ihm in manchen Figuren Mangel an Leben und 
eine gewiffe Magerkeit vorgeworfen werden. Seine borüslipten 
Werke find : ı) ein Marmorbild : die Schambaftigfelt; 2) die 
Bildfäuse des Bergniaur, Mitglied des Trationalconvents, nelge 
an der großen Treppe bes Erhaltungsſenats flcht; 3) Basrelicfs in 
Marmor, die Kapitulation von Ulm borfiellend, welche der 
Triumphbogen in den Zuilerien ſchmuckten, und 18:5 auf Befehl des 
Aanige abgenommen wurden ; 4) ein Basrelief, weiches Den Rahm 
- vorfellt, ber Kronen austheilt und ein Feld voller 
Trophäen Durhmwanderst, welches un der äußern Thüre des 
Louvre bei der Eotonade ficht, und als fein Meiſterſtuͤck betrachtet 
wird. — Den 26. März 1816 wurde Cartellier zum Mitglied Der 
aten Bertion der Akademie ber fchänen KUnſte ernannt. 
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Garten | a 
F Earton bat mehrere Bedeutungen. — re dere 
onder 


Behältnig zur Aufbewahrung ven Zeichnungen, Kupfern, 
fer Muſter en auf Suchen 3. nenne uam, Earton. : 


— In der Buchdruckerkun Carton ı. ein neugedrucktes Blatt. 


(Aauswechſel⸗, Erſatz re welches ſtatt eines andern feh⸗ 
Lerbaften und audgef nittenen, zur, Berichtigung oder Abänderung 


un ein Bud gene: wird ; und a. ein vbllig geglätteter Maculatur⸗ 


bogen, worauf das Papier Er wird, welches man auf den Preß⸗ 
deckel ei um dur ale Ungleichheit im Abdrud moͤglichſt zu 
verhäten. — Endlich find Eartons auch lange, flache, pappene 
Schachteln, welche u "odehändierimnm sur E ewahrung und 
u Derbfingung von Spinen, Bändern und ähnlichen Putzwaaren für 
Carus (Fried, Auguſt), Profeſſor der Philoſophie {m Leipzi 
zu 8 geboren, Birk erste at a bffent tie ' 
dat echter in —5 auf, een ein ordentliches philo — 9— Behr» 
‚ bielt, bei wenig äußerer Aufmunterung, mit 
em Sc fheoiogifce, philologtiche und philofophifche Vor⸗ 
leſangen, arbeitete an der allgemeinen und Leipziger eigeratur „Be 
tung und einigen andern Blättern, und farb im Zebr. 17 ine ' 
zbar auch feine Beitra 28 u dieſen Zeitungen und a "pe feinem 
ara erſchienene erabenikde © a en find, e {ad doch fein eigent» 
licher Ruhm (wie fo mandyes im Stillen wirfende und deßhalb im 
Leben unerlannie Verdienk),, erfi nad) feinem Tode gegründet worden. 
Carus nachgelaſſene Verte Hi eben aus 6 Bänden, nament⸗ 
lich 1: und ». Pincholegie ; F pod 6. Gedichte der pchologte und 
Pſochologie ber Hebräer ; 4. Ideen iur Ki e der EUR, 
. Poeicie es dieſen Sch 


je verlieren. Auch als Me N ermans er ſich 
+ Eafar. Auch als Schriftſteller tra Eäfar mit Ruhm auf. 
haben wir von ihm bie “Befchreibung feiner Kriege mit den 
" Salliern und wit — in einem einfach edien Styl. Die geſchaͤtz⸗ 
then Aussaben fd, von Elarke (London 3712, Fol), —ã kei⸗ 
den 1933, 2 Bde. 8.), und Dudendorp (Leiden 2937, 2 Bde. hi 
eine der befien neuern Sandausgaben die von Dberlin, Kein. 1 
Deut % Ueberfeßungen haben wir von Haus und Wagner. 
as (Em. Aug. Dieudenne, Graf von Las), f. Las Eafad. 
Ca — as, berühmter franzöflfcher Zeichner, Schüler von Lagrte 
nen d. j. und Le Prime, ber zu Anfange des achten Decenniums bes 
verigen Jahrhunderts Kleinaflen, Palaͤſting, Sorien, einen Theil von 
— Ihrien, Dalmatien und Troas durchreifete, um die dor, 
tige Topographie mit den Nachrichten Der iten zu vergleichen, übers 
all die ſchoͤnſten Ueberreße der Bankunk genau maß, die merkwür⸗ 
—* Gegenden mit eben fo viel Geſchmack ls Ka tigfeit seichnete 
und bernach afle diefe Arbeiten, von Den beiten Meiftern geftochen, 
in in Pradenerten herausgab. Sein Voyage Dittoren ue dc la Sy- 
la nicie, de la Palestine et de la Basse- E ypte 
# A Banden (I. 135— 138) ausführlich befäpriehen. Die Sri 
salkichnungen bavon find —* „mit Firniß uberzogene Aqua⸗ 


J 
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Hewadtde, und befinden ſi in der khaiol ategee m Paris. 
u HR 2 — de A de gidr 
it er Dusch Sofenb La Ballun ein Tagebuch und- eine kurze Se⸗ 
ichte Diefex Provinzen redigiren —— 

Eafı De) in a sum Deut! Briges 

L er Site Ye fein ganb fein 


\ m ee namlic ae Kuh, EB AR 


e seen), 
Wang Kae Hari “ de nn ilarige 


Feten’, "mehr yah m minder nichtig, verflochten, aber an innerer St‘ 


d Euftur, durch meife Einrie tungen , mus Heilung | heute BE 
a Kanaren und Vefdrdgrung des Kunffleiges Wnd jeder Miffen 
u einer der ‚intereffanteften —— eutfdlandd. 
\ effe Ir Per dthelm I. (als Sand ni X.) ts 
Ehen —8 —— g Ei Den —2 n R 
;ptember 2764, 1m elmine” Earolige , 
nn „ hen emark , regierte ing$ in der Graf 


diennertrag UF — un 

Yilaen Sold,” 
n der ee — 
HH falls Srieden mit der franyi 33 
die churfürkiihe Würde 


HH; ‚affel apler, auf Berlang en 
en eidg J 


een Ren — 
— 7 kon et, 4 = 


55 —8 uni Are 
Apmus"Nappleon. Die zei Yet af dauerte, bis zum 28 
ct. dad, da ein ger 6 Gr er Blücher| 

408, dem am 30. er der Ehurpring und fpäter der Churfürk 

mag folgte, Be bisherigen Former 
2 Kpe 0 Bi Den Sit elle ——— 
er Fegent behielt den Zitel In’ bei, mit 60 

do das Prädicat „ Ehnigliche Bot? ’e verbunden wurde Die ir⸗ 


me wu auf 3u Yatallons und 10 Escahtong , die ufammen 


- 


Gaffel 


Mann betragen, erhöht. Au vernahm der Ehurfi 
853 eines Landes über die Bffentlichen Angelegenheiten, u 
amblungen hatten mehrere wichtige Berfügungen, befen 


ür ungültig erflärt | 
üt, weswegen pie Regierung ig ice Yen Veutfpe und ı 


Sie Sen ogen (um Bi — mit Na fan), Die 
Aemter Neuen» © Achte, Auburg und Srendenbei 
Kin ſtey GB Kingen fr am Anstaufch mit anneben) an Pr 
Die Hemter Fa — oltkershauſen, Sr nebſt einem Zi 
— amt Friedewald aber an Sa 
— eimar ee en hr * bes Fuͤrſte 


Mg —* ei ai * 4 fü beige Om tere — 
8 r 
— Hoher au vice e {rend 56 erhalten. 


. Pi Dr Orden Ay eifernen y’ 


eigen Bear —* — de⸗ damal en re nach 
r — Qi 


u — daß das Haus Cafſel, auſſer Der re⸗ 
time Churheſſen, noch folgende Nebentinien en 
ältere Nebenlinie zu Heſſen⸗,Philippéthal, Die hänge 
benlinie ——— af d; a) d 

f 


irenen Zählu ed Militaͤr, 355 —E worun 
Br in 14 "Hahnbänfen, Die Altſtadt md untere 
adı And or dentbeils ſchlecht und von Holz Hebaut, bie € 


x 
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eng und winklig, und Die Mfcntlichen Pläne unregelmäßig: Ko 
ry die von, nad Aufhebung a Yon trag 
reich vertriebenen Protehanten angelegte Oberneuftadt In einem 
edlen Etpi errichtet; _Ähre Pläne find durchgängig regelmäßig, Die 
Straßen ‚breit und fhnurgerade , die Häufer off, u Teil 
yratvoll ; unter ben Straßen verdient befonders die yo Sun lange lange 
Shnigshrase bemerdt qu merden, melde ‚jeder europäifchen Haupt 
Kadt zur Zierde gereichen würde, au ik die Bellenäe « Straße nes 
(3: der entzücdenden Aushcht ins Sc merkwürdig. Die unsere 
eufa dt wird mis den übrigen Theilen der Stadt durch eine, im 
jahre »' vollendete, 735 Su uR lange und 4a Fuß breite, ganı 8 
ſuaderſteinen erbaute Fuldabrücke von 3 Bogen verbunden. — 
nige Sure Deutſchlande befigen fo chende Umgebungen , wie 8 
das Thal, worin dieſer Dre liegt wird nordwärtd von Vorber⸗ 
gen des Keinpardswaldes, im jeften vom Habihtsmalde 
and im Süden von dem Shrewald beberriht; segen Ofen dicht 
Beim Dorfe Bettenhaufen vorbei eine weite, durg geringe 
Hi eingefagte Ebene, über die in blauer Ferne der Meipner mas 
— fein Daupt erhebt. Die Fulda minder ſich bereits als fchiffe 
strom in mannigfaltigen ‚Aränmuneen, ” Süden nah Note 
den durch dieſes Thal und verbirgt ihr Waſſer kaum ı Stunde bon 
der Stadt in den Schluchten des hohen Reinhardswaldes. Wilder , 
öler und abwechleinder,, Doch gemildert Dur) die serf@dnernde 
Hand. der Kunf, geigt- Ah Die Natur auf der Geite der Wilhelms « 
tr einfacher , Hand er ift ihr Gewand im Ofen und Wehen 
er Stadt. Einen Impofanten Anblick in der Ferne genährt indejen 
Cars —8 nicht; ihm fehlt hierzu das, mas andere Städte 
won gleigem Range —8 aahireiche hohe Thurme. Die nacuri 
— Orts mat das Clima rein hir geſund. Einen Beweis 
Davon seben die Geburts, uns Sterbeliften. gan Zeitraum 
a8 Sahren , von 1795 — adıo. waren Dal überbi aut a6. 
geboren a 4 Bekorben, mithin nur 738 mehr urben, Tele 
es für eine Stadt don Caffels Voiksmense eine gi ae Sterblich> 
Zeit zeit. — ar Stadt zählt 9 Thore, ıg Öffentliche Pläge, 65° 
‚en , wobon 5 2 former > a lutperifch und ı zde 





| % Das Straßenpflaker iR im Ban, vH voritefflich 
auf de ke aber und in manden andern Gegenden in Der 
Gtadt meiftens cin fhwarzer vaſalt; die nageiie Er⸗ 
durch Laternen und Meverberen. Unter den dfe 
fent ia seichnen 5 aus: h) der —S — mit der 
von Art.) gebauenen colı La Marmorfatue Lande 
DER 8 * meine mm unter der wi a ne ET — 
arm teleder auf —9— tet Borden 

Kae tin En Kl von, son ur, ae Def 

‚sireel un und bat Mt Fuß 


am ihre Grelle eine &dule, welde eine sro 

Werden. 3) Der Warade« oder Ochlefnlat ; das. —— eis 

Ki bier fand und wovon ein Zlägel am a4. Nov. adır al Er — 
ip Jahre 1817 gänzlich niebergerifien und an deſſen St 

veits der Grund iu einem meuen Gchlop don größerm —8 um 


—— — — — gg mr — — — 
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ierer Bauart gelegt werben. 2 ) Der Earlepnlag- mit der Marmor 
* en gar. 5) Der Wilhelms 313 Das Sechs⸗ 
Ihelmshöher Ih 7) Der Kafernenplaß. I — Garde 
Bu Eamın —— :9) de Sounerkementöyiag, u 20) adettenplatz. 
21) arktpicis. — Zu den vorzüglichſten —W „und Au 
suden Pan v1 ad enujcnmn $ridericianum,, ‚worin 
blioth Naturalienkabinet, und der — 
—A — * — — — Reichsſtaͤnde befinden; 2) die 
Dergalierie, melde die ſhatzbare Sammtung von Gemählden ent» 
Pr bie im en — ch Paris gebracht und im Jahre 1815 
son dort vwieder —A ie ch 3) va Bellenuek@ioß ; 4 


das 
laß der € 94 Sa ri ls y das Gießhaus; 9) ' 
* Bau; 10) die. tar. afernen, * rd ” 


an hhdier a 15) Das Kafel ; ı6) das Kunf —W 
worin Die Mahler⸗ und Bildhauer " afabenie nk 17) Dee 
Mearpall ; 19) die unter der weſtphaͤliſchen Regierung erbaute Artil⸗ 

kerie ul, worin gegenwärtis Das — Japan beſindlich; 29) 
Das Drangeriefchloß mit bem Marmerbade; 20) das Poſthaus; aı) 
Die Eyarite vor den Lelpi F Thore. — Unter den . schen find bee 


nannt, dam Släyenindalt, mit —* egriff Der Ora * 40,500 
then , die Ruthe zu 16 rheiniän ge gerechnet , — Eine 
Stunde entfernt — das durch ſeine Wa ferkänße und —* An 
lagen beräpmte Lußſchloß Eitbeimehbre ( —* rt.) 
Gtunben von der Etadt in einem unmuchigen ehale das Euer hir 
Wilhelmsthal. — Zu den voriöglichhen Fabrikanſtalten in und 
bei Caſſel gehören mehrere Fabafslabriten. Inc Wagenfabriten, eine 
Cattundruckerei, eine Gold » und Silberfabrik, eine Fayence⸗ und 
Eteingutfabrif, eine —ãa eine Salpeter ederei und che» 
Big Fabrik, eine Bandfabrik, eine Papiertapetenfa rik, cine Lackir⸗ 
eine Zuckerſtederei, eine Wachstichterfabrik, ein Kupftt⸗ 
eſſiaghammer, eine Spiegel⸗Folierfabrik, mehrere Hut⸗, 
— » und Lederfabriken. — Als eine vorzügliche nneginliche 
keit von Caſſel verdient Das feit einigen Jahren in der Ihbnften Ge⸗ 
der Stadt errichtete und mir einer guten Lefeanfalt verbundene _ 
zazifene Kaffeehaus erwähnt zu werden‘, in weichen, feit Dem 
anua 18,8 die Steinkohlen» Basbeleuchtung mis dem fchB Era 
e eingeführt worden. — Die Stadt hat übrigens merkwürdige 
Hidfale erlitten, Am — Krie * wurde fie, als Feſtung, 
icdene Male von den fransbfifchen At befeßt und war 
Hanptawartieg ihrer Generale;, fie hielten bie zum ahre rar 
in derfeiben ; am ıflen November Diefes Ohreb jogen 
üsergaben den Alliirten die Stadt mit Capitulation. Nah — 
ns des Pie murden die Seftungemerfe geſchleift und die Stade 
deutend verfehbnert. Nach dem von Prapoieon fiber Die ufen 
trfochtenen Siege Mr Jena, murde Caſſel am 1. Jon. 1808 aber» 
mals von den Franzofen beſetzt, und im folgenden Jahre 1807 AUB 
Sanpt » und —*8 es durch. den * Eichen nen geſchaf⸗ 


‚aa 5 ‚Caſtannos Caſten 


en Konigreiche Wellphalen gewahlt, welches zu Ende Ds Jah-· 
en en 24 Batobet über die Sraninfen erfocdhtenen- Siege der 
Alltirten, nie —* worden. Die erfie Beſthnahme der Stadt 
von Seiten der Lehrern erfolgte nad) einer kurzen 
en Dur ER FA des Generals Erernitichehl am a 
2815; ber feierliche Ei us * Epurfürfen geſchab am az. Non. 18a 
Eafannos ( an sco de), Kampet aus einer vornch« 
men Familie in Siscae, u * ein 38 Can des berühmten Gent» 
sald, Grafen Orelly, der Caſtannos weſter verheirathet war. 
Er war 2743 geboren, — zuerſt unter ſeinem Schwager und be⸗ 
| geitete die n auch nad) Deutſchland, wo er in des großen Friedrichs 
chule die Tactik ſtudirte. Sein Apancement hatte er tbells feinen 
Verbindungen, Rrhn 16 feinen Salenten zu danken. Im Jahre 1794 
diente er ale D in der von Naparra unter Cars, und 
nete ſich mit —5 —* ei jeder Belegendeit fo fehr aus 
ag er als das Morbild der ganzen Armee galt. Er wurde ı 
@enerallieutenant, und bald Darauf, als erflärter Feind des Friedens⸗ 
färften, mit mehreren andern Dffisieren aus Madrid verbannt. Beine 
Eindringen ber 1 granasten bot’ er den Infurgenten feine Dienfte an, 
und erhielt 180 Eommandp eines Armeecorpe an der Bränie 
son Andalufien, wo Dupent er machte. Mit eineg 
Arne von gooo Mann Linientrunpen und etwa 30,000 Demaffneten 


Jabr ı 1 ernannte ihn de Sa ae sum ah en 


—6 Er sure nun der Waffensefährte und Mebenbubler Wels 
lingtogs, und en ng soße militärifhe Zalente in der Schlache 
bei Dittoria, Die um 2 in url feine und feiner Truppen Zapfere 
t gewonnen wurde. Resentfchaft beging die Ungerechtigfeit, 
m das Commando —5 ‚ und ihn Tr Staatsrathe zu er» 
3 & —8 dem Kriegsminiſter; 30 abe die Genugthuungs, 
gen: das Commando, das ih nn vor — 

rg Sri von Srankreig I begeben. Nach 
Vrann —— — er Generalcapitaͤn von Katalonien und mie 
Drd m Sabre 1815 commandirte er die sum Einrücken 
in en befimmte Armee. Im ap 1816 ‚lente er feine Stel» 

Ien ir u feine — n Tage in 

Mit diefem Worte —— man man — GStaͤnde, 
deren Be und £ en erblich find. Name — 
und wurde zuerſt von den Eroberern Ole unter —— 
für die oſtindiſchen Sumn:, —— deren © Selnäft, Sirten und 
Lebensart, Vorrechte und Bllichten dart erblich find. Nach und nad 
at man dieſen Ausdrud Hr * die Stände in Europa angewandt. 
uſtreitig iſt biele Sinrkarung ei den Vblkern der alten Belt, Die 
au einer gewiffen Stufe der Bildung ſtehen blieben, allgemein und 
fehr früh eingeführt worden. : Stolz und Herrſchſucht waren wohl Die 
e Beranlafung dan daß ſich gewiſſe Familien von andern ab» 
fern un ihre Aenntniffe, u -Klnfle, oder ihre Vorrechte 
re A erben u in ? a ee an 
r rieſtercaſte in n bie älteke und die 
Ping u ihr wurden Die Konige genäht, und fie beherrichte 
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Die er und "Mer — eigen & uren der € en, nad 
: cn Nacı & a Crarlier —— Bet. Da die — 5 — 
weit ** n ze er Er 


ee Fe were Kae einen, io der des 37 —* Mai 


vor — gr chen forgt sin Jeder Familienvater 
Bi On ih iffe der Seinigen; ex bedarf Feiner fremden 


her 

KH die rohe Natur einfach if und leicht befriedi 
pe Ber, abe 3 Senkung Au, fa vie nd Lei nicht edigt 
—*2— — 
siwgrben, fo müͤſſen nothwendig Die —— getheilt werden. 
ausvater 75 — oh entfernten Jagd iR, müllen. 


d 
feine ara ochüttt, mırß ‚feine Kieldung beforgt. und Manche andere 


rbeit tet werden, worin ſich Einer oder der Andere feiner 
Hauegenoſſen vonÄglih auszeichnet. Die nathrliche Zrägbeis de6 
Menſche pie nun, daß man bie erworbenen Kunftfertigfeiten, Die 
Mühe erlangt bat, lieber feinen Kindern mitthetien 
und e de — als einen demen darin unterrichten. 
Da nun der — —— ya einer Sehen Nation den Aberglah 
ben 5b meil Die Naturgeſetze w; von unbefannt find 
wird ein ei oder eine Familie, die ſich Des Umgangs mit 6b —8 
—— allemal die gechrteſte ſeyn, und dv. die. Krankheiten im⸗ 
Br als Strafen der Gottheiten angel efehen werden, fo muͤſſen Die 
Karim ann joe eit esiee ſeyn. ie Vertheidigung gegen andert 
—— e Angriffe auf bie letztern, machen den Krieger 
en hen befondere Vorrechie, und fo wird am Ende 
anch a fee ‚Stand erblich und Deo — je länger er ſchon erbe 
Im geweſen. Die den Ackerbau treiben, find zwar ohne große An⸗ 
frrüche auf geheime Kenntniffe, aber die Beſchwerden ihrer Lebens⸗ 
ent laͤſen ſich doch cher ertragen, wenn man von Jugend auf Daran 


| 
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merbe treibenden Stände. Diefe abgefonderten Stämme heirathen 1 


gewbhnlich unter fich, weit fie ſonſt bald mit andern zufammenfiehen 
gleiten verloren 


mit Verachtung auf fie herab, aber men —A vor | 
Rang 


Diefer die größte Ehrerbielung, Dann fo 
Ackerbauer und der 


Hier fieht man unfreitis Die fchrecdiichen und unnatürlichſten dis 


dieſe ſeyn, befe orößern Wertb nıuß Diele haben , und deſto geringer 
müſſen, im 


\ 
4 
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weiche bie Zufälle der Geburt und des Reichthums gewähren. Im⸗ 
mer allgemeiner, immer mehr unter dem Volke verbreitet, muß bie 
wahre Echre werden, dag die Verdienſte des Vaters nimmermehr auf 
den Sohn forterben, daß der Adel nur eine Erinnerung deſſen if, 
pas die Vorfahren thaten, daß er nur eine Aufmunterung fenn foll, 
ipre Tugenden nachzuahmen und fih gleiche Verdienſte zu erwerben, 
daß nur Vorzüge des Geiſtes umd ausgezeichnete Talente, nie aber 
bie Geburt, su Staatsämtern berechti en, und dag felb im Wehr⸗ 
kande nichts verderblicher if, als afenseik, . 

+ Cofiration. Ein Eafrat bedeutet noch jet (von feinem 
Urfprung) einen Eopranfänger bei den Dpernihentern. — Caſtri⸗ 
sen ik das Zeitwort für ‚die Handlung der Eafration; wird aber 
au fisärlich gebraucht, befonders (im übein Sinne) bei Schriften, 
weiche von der Eenfar oder ungeſchickten Editoren, bei Schauipielen, 
die von mercantilifch geleiteten Directoren, durch Streichen beden⸗ 
tender Stehen, verkümmelt werden. — Eafiriren heißt bei 
Den Tpieren im Allgemeinen Berfhneiden, Schneiden, ein 
Schwein fhneidens dann ‚auch, bei den Pferden, Wallachen; 


bei den Hähnen Kappen oder Sapaunen ı. 


a 


Fi 


* Gaßrum Doloris (Trauerbähbne), wird unrichtig mit 

Catafall gieichbedeutend gebraucht. Der EatafalE (Das Trauers - 
seruft) ik bloß die Aufenartige Erhöhung des Sarges eines u 
feiernden erhabenen Todten mit der _denfelben umgebenden Kerzen⸗ 
erieuchtung und den Dazu gehärigen Versierungen an Wappen, Tin» 
ſchriften z., welche firb in einer Kirche, ohne daß dich übrigens 
eine Veraͤrderung zu erleiden braucht, oder in einer Privatmohnung 
befinden kaun. Das Caſtrum Doloris aber ik der ganıe Raum 

worin cin Catafalt fich befindet, ne alien Zubehören, gewbhnli 

in der B ung des Verſtorbenen. Wenn eine fürſtliche oder andere 
vorachme n, deren Zamilie dem Derewigten dDiefe Ehre gewaͤh⸗ 
sen will, rben if, wird der Sarlophag (der gewöhnlich nur eine 
Rexraſentanon if, meil die Taturgefege felten eine fo lange Aufbe⸗ 


set, mit ber rechten Hand denſelben berührend, zum Zeichen ber 





. — . — — 


— — — — — 


‚Knd noch kienit als die des Strauße 


ser, Rathſchi 
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Chambre ardente, burc Ausdehnung dieſes Ausdrucke, der eigeni⸗ 

Ko. im ı7ten Ja rhunderte ein für hohe anf S antäverbredhen ange⸗ 

klagte Perſonen beſtimmtes Gericht bedeutete, mo Die Beipuldigten 

in einem ſchwarz ausgeilagenen u und durch Kerzenlicht erleuchteten 
Saale verhoͤrt und gerichtet w 

-&af war, nad dem Strauße. dir shßte Voͤgel; er mißt vom 

Js u Die Flügel des eafnars 


Lauf fi fo ſch ei, — % die —— Bien gi 
auf iſt fo ſchn A n en Ja nde n olen 
Knnen, * bewo wohnt Oktndien, Befonden ER und die Molucken. 


Cafe k iſt der Theil d eh ben 
in beiwäftigt, nach meihen | ——— Er —2 — 
ws Colliſion Der Pflichten kintritt) —— werden mä 
nennt fie die Dialektik des Gewiffens. — Däber — 


ein Moraliſt, imelcher, dergleichen Er ensfcrupt| zu Ibien fucht. 


Berühme find die Caſuiſten ‚onter den, Jeſui on 3:. B. Estobar, 
Sanchez, Buͤſembaum u. a. m., eben to ſehr qᷣ iht Catent im 
Erfinden iger Ba, als durch —A pt Etitfamkelt 


gataral 


ul Er ( rm in Gebta elomiich fr man n Ran 


ei n fsiches 
Si, auf nehmen it an fi ke ni. etinge Sag many tote 
1. reich fing durch Eoibett dad — , bat ſchon 

3 Millionen Ha daratı a Tr dt Kin an — is 


mei ung, under der Bedingung, daß Ihr ee ter lot mit — 
ſon den Charten in blanco berble bie 
Jöog J — und ferner geblichen fen würde, wenn nis bie e ſtas⸗ 


3. - ” |; . 
Sätafler @55 
ab ſiſche Vermaltung einige Jabre ini Sande griiis worden wär, Ein 
andermal erfchrict non vor der Totalſumme Der Kofen, wenn man 
Sernimmt, daß eine Duhdratmeile soon Thlr., wie in einzelnen Des 
partements von Frankreich, ober Jooo Thlr., mie bei einzelnen Ges 
enden am Mheine, Pollen werde. Die Koften find um fo großer & 
chwieriger Die Bermeffling. was der Fall if, wenn viele kleine Stuͤ 
vorhanden find, die alle einzeln vermeffen und beredinet werden muͤſ⸗ 
fen. Es ergibt fich hieraus, bap man eigentlich nicht beſtimmen Bann, 
wie diel eine einzelne Meile koſten werde. Indeſſen Fann man im 
Durchſchnitt etwa 4000 Zhlr. (16,000 Sr.) auf die veuuför Qua⸗ 
dratmeile annehmen. Zwei Drittel der ſammtlichen Kofter fallen 
umgefähr allein auf Die Vermeſſung. ai it aber bei einem genauen 
Earafter ſchlechterdings nbthig. — Ein Haupthinderniß liegt häufig 
in dem Mangel an Senntniffen der obern Behbrden , weiche gewohn⸗ 


Jich die von Ihnen ausgehenden Berordnungen unvollfommen ausfere 


rigen, Eine noch andere gemeine Schwierigkeit feut man in Die we⸗ 
ige Borbereitum u dem fo wichtigen Geſchaſte. Sodann febit «8 


ia der Regel an Landmefeen, die wie die Aerzte hir iprer Kunſt 


ein Gewerbe treiben, und kommen darum von beiden nicht mehr auf 
eine Quadratmeile, als darauf Unterhalt finden. Im Durchſchnitt 
ndet Man auf einer Quadratmelle nur einen Feldmeſſer, ber eine 
iurcherte enfnchmen tm Stande ik. Gibt es, wie hier, nun mehr 
sbeit, fo fehle es an Feldmeffern. Endlich beklagen ſich auch diefe 
Aber die vorgefundene mangelhafte Landeskenntniß, wodurch ſich ihte 
Arbeit erſchwert. Es bedarf darum zum Beginnen. des großen Wer⸗ 
kes, Da 106 66 unternommen vwolrd, einer großen Worbereitung, wenn 
etma das Achtfache des bisherigen Vermeſſens bewirkt werden fol. 
Beil das zu verfertigende Cataſter weiter nichts if, als eine außetſt 
genaue Statiſtik, Die indeffen Millionen anzufertigen koſtet, fo iſt fie 
nicht Ohne eine game vorläufige Kenntnid des Landes gu unternche 
men, imbem der Werfertiger ohne dieſe Kenntniß ſchwet auffindet, mie 
folche zweckmaßig zu ordnen fep. Es foll ia, einmal vollendet, fi 
au immer erhalten, und zwar in allen Bewegungen der Brfellichaft 
igen, ohne je in Verwirrung zu gerathen. Detgleichen Landes» 
ſter werden in drei Afepnikte gerheilts 1) Vorarbeiten des Ca⸗ 
dagers, 2) Ausfertigung des Catafers und 3) Erhaltung des Cata⸗ 
Bes. Auf Die Vorbereitung merden a Dis 3 an verwertdet. Da 
Eatafer eine Statifit aller Gemeinden ift, fe tft jede Gemeinde 
wiederum als ein Theil oder als cin kleiner Staat anzufehen, deſſen 
Slieder alle in einem Steuerverbande liegen, und die Aber idr Grund⸗ 
digenthum mit An» iind Abfgreiben ein fortlaufendes Contocuttent 
füore .. Das erſßte Geſchaäft iſt, daß man die Grenzen ber Gemein» 
n richtig ſtellt, fie umgeht, ein Grenzprotocoll und eine Greuzchaete 
aufnimmt, damit man wife, was su jeder Bemeinde gehört. So⸗ 
dann werden die darin Tiegenden Wege aufgenommen, und eine Un⸗ 
fangscharte gezeichnet, auf der Die Grenzen der Haiden, Moräfe it, 
Angegeben werden. Alle Hınfangsiharten werden zuſammengtzetchnet, 
und bilden Die Kreischarten, wobei man alle vorhandene Hülfsmittel 
an Landescharten, Dreieden _2c. benust. Nach diefen Charten wird 
nun Die Groͤße des ganzen Sreifes nach Morgen oder Adern berech⸗ 
net, fo mie die Erde jeder Gemeinde init Angabe der Waldungen, 
Moräte, Teiche sc. dargeſtellt. Nun wird Durch einen Feldmeſſer ein 
iur 33 aufgenommen, d. t. ein Verzeichniß der vorgefundenen 
sundgäde, weiche aumerirt und mit Den Namen ber gegenwärtigen 
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Befiker verfehen merden. IR die Umfangscharte fertig,. fo beginnt 
ie —XE der ſammtlichen Grund ade na ie Keite in einer 
Bemeinde: Dazu werden der Stenerauficher und Iachverkändige Lande 
zirthe beordert. Der ausgemittelte Werth wird bei jedem Stüde im. 
Hurbuche nach angenommenen Elaffen angemerft. Auf dem Ratifis 
hen Büreau des Regierungsbezirks werden wun alle Theile zuſam⸗ 
nen geſtellt, vereinigt und in Tabellen gebracht. — Als Dortbeile _ 
iner folgen a» bis 3jährigen Vorarbeit Führe man un: 1) die dar 
urch erlangte beſſere Kenntniß des Landes; a) die Dabei veranlafte 
Bildung bes Perſonals, vom Praͤfidenten bis zum gemeinen Gehul⸗ 
en herab; 3) die Wegräumung mancher Hinderniffe; 4) Die darnach 
u machende Ausgleichung ımgleicher Steuervertheilungen und endli 

;) dag man Inshefondere für die nächffolgenden (jahre in Menge iu 
rauchende Geometer praftifch anzieht. Das zweite Hauptgeſchaſt 

ie Anfertigung des Entafers. Die Grundlage defielden I 
te Ausmefiuug eines ieden einzelnen Grundfiüds, «6 fen Garten, 
der, Wirfe, Wald ꝛc. und das Auftragen berfelben in bie Flur⸗ 
harte, Iſt die Gemeindeflur groß, fe wird fie nach Verhaͤltniß der 
Bröße in mehrere Abtpeilungen (Sectionen) getheift, wobei man aber 
uf natürliche — als —— ßiſteige, Teiche u. dergl. ficht, 
Dee Maßſtab einer jeden Flur wird fo genommen, daß fie auf einem 
woßen Bogen Papier Plaß findet; mo Denn nachher alle Flurcharten 
equem in einen Atlas sufammengebumden werden Ehnnen, in welchem 
‚te erfie die Generalcharte it, melde angibt, wie alle Sectionen in 
inee Gemeinde aneinanderfioßen. Diefe iſt im Meinten Maßſtabe 
zeichnet, 4. B. bei. Dörfern von 2000 zu ı, bei mittlern Ackerder⸗ 
beilungen von sooo zu 1; bei Waldungen, Haiden u. f. w. von 4000 
w 1, und_bei der General» Eharte der Gemeinde don 10,000 ZU 1. 
Ieber jede Section wird eine Krurcharte anfpenomen, und dazu eine 
Abtheilung im Flurbuche gemacht. In Diefen Liegen und find dit 
Stücken wie fle auf einander folgen, verzeichner. Im Flurbuche bleibt 
inter jedem Seüde ein Raum leer, damit in denfelben, bei Der Ber 
igoeränderung, der Name des jedesmaligen Befizers gefchrieben wer⸗ 
ven kann. — Außer dem Flurbuche wird noch ein Erds oder Erbes 
ach angefertigt z in welchem die, Grundbefiger einer Gemeinde nad 
Iphaberifeger Ordnung ihre Grundſtücke die fie befigen, zuſammen⸗ 
‚erteilt finden, fie mdgen liegen in welcher Section fie wollen. In 
)er goige werden die, peisye cin inzelner neu erwirbt, 4. DB. dur 
kauf, Erbe, Tauſch, Binzugefhrichen, und die er abgibt, geſtrichen. 
Die Flurcharte, das Flur⸗ und Erbebuch, als die drei meientlichen 
Stc.de ; auf denen die Genauigkeit und Erhaltung des Cataäflert 
ruht, nehmen gemdhmlich „/d_von allen. Koſten der Katafirirung weg. ' 
Damit die Stücde auf der Flurcharte genau fo liegen, wie fe anf 
em Felde folgen, fo wird zuerfi eine Anzahl feßer Dunkte befkimmt, 
von denen der Landmefier beim Auftragen der Stüde ausgeht, mor | 
urch alles Verſchieben verbütet wird. Damit aber auch alsdann auf 
ver Gemeindecharte die Seetionen gehörig an einander fchliehen, ſo 
verden fie ebenfalls durch feRe Pun f; mit einander verbunden. Dit 
Entfernung diefer Punkie und ihre Lage gegen einander werden mit . 
feinen Dreiedden beflimmt, welche der Landmeſſer auf feinem Mefs 
iſche mie dem Bifirropr aufträgt. Der Oberlandmeſſer des Kreiled 
eichnet nachher eine Kreischarte, im Maßſtabe von 5ooo, in welchtt 
? die Gemeindecharten, bie ım Maßſtabe von 10,000 find, vereinigt. 
Damit Diele gehürig aneinanderfplichen mögen, und Damit für jede. 
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obne langts Mrobiren bie rechte Siehe arfunden wird, mohln fie ge⸗ 
fo Übernicht er dem Kreis mit eintm_Dreiede, ig dal In jeder 
Semeinde wentgftens = bis 3 feſte Duntıe ind, Diefe Punkte gibt er 
feinen Landmeſſern und, indem dieſe ſich mit ibsen Gemeindechatten 
anfchlirgen., fo kommt jede dahin zu liegen, wohin fie gehbet, und 
ohne alle Verſchiehuag. — Aus der Kreischarte wird. eine Charte Des 
Negierungebegirts oder der Proyinz, im’ Mafftabe non 100.000 zu 1 
sufanımengeseichnet ; und damit die 10 oder mehrere Kreischarten ges 
börig fliehen, fo Übersicht der Director des Cataſtirs den Regie 
zungsberire mit aroßen Dreiecken von a, 3, 4 und, 5 Stundenfeiten. 
Diele theilt_ er den Dberlandweilern unit, und Diefe fliehen ch an 
Diefe Dreiede an, indem fie eine Seite derſelben als ihre Standlinie 
anfchen, von der fie bei der Meſſung ihrer kleinen Dreiecke ausgeben. 
ndem das große Dreiedneg aſtronomiſch srientirt iR und voll Word 
Tiegt,, ind auch alle Bunfte orientirt, die hiermit sufammenhängen, 
und iede Gemeindecharte liegt voll Word. Auf dieſe Weiſe erhält 
man zugleich eine genaue Landescharte. Weber das Ren ſelbſt febt 
mion: Bensenbergs praktiſche Geometrie, 3 Theile. Vachdem ade 
Stücke von den Landmeſſern aufgenommen find, fängt die Claſſirung 
und Abſchatzung derſelben an, um den Neinerirag berfelben zum 
Bebuf der Belltuerung su befimmen. Dazu nimmt man genshnlig 
den mittlera Dachtpreis an. Als Anhaliepunkte mhfen die wirkli 
befichenden Pächte dienen. AR auch die Abſchatzung vollendet, ſo 
ehr ſie der Steuerdirecter dur und ſchickt ſie in jede Gemeinde, 
is fe die Gemeindebehbrde ebenfalls durchſehe, oder durch eine 
Eommiffien räfen laſſe. Es wird alsdann eine — 
gehalten, obei der Landrauh oder ein fonftiger Beamter präfidirt, 
e-&teuerditecter, der Steuesauficher und Abfchäker zugleich zuge⸗ 
an ind. Hier werden alle Ubfchägungen mit einnaber verglichen 
und alle Einwendungen ber Depusizten zum Protocol genomiineh, 
Aus diefem bearbeitet der Steuekdirector nachher den befinuiven Am 
lag für jede Eulturart und jede Ciaffe des Bodens jeder Gemeinde, 
er dann mdlich dem Regierungspraͤſidenten zur Befätigung borgee 
Iegt wird. Nach erfolater Gepätigung mird Der fogenannie Keine 
ertrag von jedem Stücke, nach seiner Große und Eine berechnet und 
bierna das Flurbuch, das Erd- und Erbebuch und bir Sieuerrolle 
r jede Gemeinde angefertigt. So iſt ber Geſchaftsgang bei den Katar 
ngen in den jogt preugfihen Rheinprodinzen. Drittens kommt Dit 
Erbalsung ded Kataßers in Bettacht. Poterß müſſen bie ges 
Yörigen Ans und Nbichreibungen im Flur⸗ und Erbeduche gemacht 
werden. Go oft in der Folge ein Stüd in andere Hände geht, wird 
das Ab» und Zufpreiben erneuert, Verſchwindet ein Name dur - 
Bein oder Tod, fo wird fein Artikel geihicht, Kommt ein neuer 
ame in die Bemeinde, fo wird Ddiefem im Suppiementbande des 
Erbsbuches cin neuer Artikel gegeben. In a5 Jahren iſt alles Grund⸗ 
eigenthurm geimeiniglich in andere Hände gesungen. So viel nun 
immer Weränderungen erfolgen migen, ſo muR os die Flurcharte 
immer der Verthtilung ded Bodens folgen, wenn anders das Eatafeg 
in Ordnung verbleiben fol. Damit num bdiefe erhalten werde, nıu 
eine ſolche Einrichtung getroffen werden, Belm Gemeindeatlas t 
an Guppiementband, welcher eben jo viel weile Charten hat, ala der 
Auas Flurdarten. Wird j. B. ein Stüd gerpeilt, etwa in der Sertion 
D, je wird dieſes in Dem Eupplementcanaßer in die Geetion D mit 
der weuen Einteilung ocztichnel, und jeden Stückt Wird num außer 
Re Abtheil. —F 27 ' 
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der alten Haupt Nummer eine Neben-Tummer gegeben: 3. B. 37.1 
37.2 und 37.3 Im Tlurduche wird nun das GStäd geldfpt und im 
upplementbande wieder als drei neue Stüde vorgetragen, mit Denen 
nun das Contocurrent fo fortgefeßt wird, als wären fie fibon Sei der 
Berfertigung des Cataſters getheilt geweſen. Alle 25 Jahre If wie⸗ 
der eine Meviffon des Eatafters vorzunehmen. Bei Diefer werden alle 
Theilungen aus dem Suppiementbande entnommen, und in das Fl 
buch in gehdriger Folge getragen. Wird auf Diefe Art immer for 
fahren, fo veraltet das Eatafter nie. . Als Beifplel einer Landee⸗ 
entafirirung wählen wir Die in Granfreih vorgenommene, zuͤmal fie 
uns zugleich einen fcharfen Blick in dieß merkwürdige Reich thun 
A 0 * 


t. 

Cataſter von Frankreich bat ſowohl hiſtoriſchen als Rene ex 
Werth, und hat darum auch im Auslande allgemeine Aufmerkſamkeit 
erregt. Die erſte Idee foll der Miniſter Colbert gegeben haben, und 
wurde noch vor feinem ‘Tode in einem Eleinen Theile des Landes aus⸗ 
geführt. Die verfchiedenen Provinzen ſollten ihr eigenes an 
erhalten. Da jedoch) Die Grundſtücke der Adelichen, der Geiflichteit 
und der Städte, die von ihrem unbeweglichen Figentbume nichts bes 


Kaldung, Rüftung fey, wie viel jedes einbringe, genug, fie vertbeil⸗ 
ten jährlich 


führung gebracht werden te. Die gerechten Klagen 
: * e lauter. und mukten werden, dam ale 


man zu cataftriren zuing fand fih, Daß ein Departement Millis⸗ 


’ 
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Rillionen Sranten- Efoderlich ſeyn lich der St 
inkrei hat Das Catafer bereits fapne — —* 13 wü 
Aus ge des Berichte, welhen der Fiaan 
28,8 der Kammer der Deputirten vorlegıe, mittpeiten. —* ih das 
Ganze nog nicht vollendet, allein man bat an den Er igen Gemein 
den und Cantonen iteffliche Anhaltspunkte, um in ®: Werbindung als 
andern Hülfemitteln cine gertänfe Statifit von Franfrei af 
Kellen,, die an Voufändigkeit und ‚Genauigfeit-uttes Abertrii 
man ia era gändern ER Selamde angaben And Einmes mes 
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ende Grundſtuͤcke tragen feine Steutrna, alt: - 
> Stantsmaldungen . *»  ._ . _.,  2,406000 Morgen 
Defientlihe Pläge, Spaziergänge, Wege, Lands 
raßen. 2a 8.0. 1,190000 
tale, Bähe, Son _ . -., . . . 465000 
| leiſcher unfruchtbare Berge, Selen -» + + 249000 
3 Nichtstragende Domainen... 105000 
Gottesaͤcfkfer. 4 6000 


Nicht ſteuerbare en 00 0 346000 — 

Steuerbarree ee 43.056000 — 

Divrgenzahl von Sranfeid  . - “ 47404000 — 
Zu dem jährlichen Ertrage von 1321,501000 Frank. Gilberrente 
bes ſteuerbaren Bodens kommt die Silderrente der Gebäude hinzu, 
r die eine befondert Steuerrolle in jeder Gemeinde, unter Dem Titel: 
roprietes bätes, aufgenommen if: u j 
Haufe . -  .  5,431000, Ertr. 303,193000 Zr. jedes 56 Fr. 
Mühlen . . 09. — 28.489000 — — 243 — 
Sürtenwerfeu. Sabriten 35000. — 7,309000 — — 14 — 

Gebändeverfpiedener Art 14000. — 1,690000 — — 121g 
"Sammerwerke u. Hohdfen 2000. 1,958000 — 
en Am ı 2." 5,568000. — 332,7)0000 — — 60 — 
Die ju beſteuernde Sllberrente wurde alfo Dadurch um 333 000000 Ze, 
vermehrt, als durch das Geſetz alles unbemegliche Eigenthum beſtenert 
musde, folglich auch das Kapital, fd in den Käufern angelegt wor⸗ 
den, und durch dieſe feine Mente trägt. Die Stiberrente vom itnbe⸗ 
meglichen Eigenthbume der Nation beträgt denmach 1454,000000 5 das 
von das geel Steuern, fhut 163,000000. Die nicht befienerten Ge⸗ 
bäude befichen in 56000 Kirchen und Kirchenhäufern auf einer Fläche 
von 5aoa Morgen, und 22000 Dffintlichen oder zum Staatsdirnfte 
e des Reichs iſt 
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unter dem Zitel: RAecueil methodique des Lois et. Dazu gehbtt 
ein Zolisband Modelle. Belde Werke find jedoch nicht in den Bude 
banbel sefommen, fonam bloß an die Agenten des Cataßers ver⸗ 


the 
Denzenbergs or des Catafters wo vom Catrafer 
Bon Srankrei Die Kede iſt, ein vollftändiger Aus up bes Recueil 
m n ee dei n auf 10 zu⸗ 
. — n — io ö 
atel. Sn Deutkstand führen zwei in Berlin lebende ande 
gezeichnete Künftier auch den Namen Earei. Der eine, Louis, 
8 Architert, der andere, Franz, gegmer. . 
. den 21. Märı 1788), Königin 
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von Würtemberg, Großfürſtin von Kußland, füngere Schwerer dei 
Kaiſers Alexander und Wittwe des Prinsen Georg von Holſtein⸗Ol⸗ 
denburg, weicher den 27. Dec. ıdıa in Rußland geſtorben war. Bon 
Prinzen von Didenburg leben zwei Sohne welche am 30. Aug. adıo 
und 25. Aug. 1812 geboren find. ihrer Feſtigkeit allein ſcheint man 
es zu verdanken iu haben, daß Napoleon, che er mit der Kalfertochter 
von Defherreiy ſich verband, nicht mit dem rufjifchen Kaiſerdaus ver⸗ 
fihwägert. wurde. Gleich ausgezeichnet du ch Khrperfchänheit und 
GBeiftesgrdge md ‚eine beinahe männliche Befonnenheit und Entſchloſ⸗ 
fenpeit, hing fit ſtets mit der waͤrmſten Liebe an ibrem Bruder Alenander, 
umd war feit 18012 in den Feld;üigen in Deutſchland und Fraukreich 
w London und Wien häufig feine Gefährtin und gemwiß_von dem 
Deutendften Einfluß auf manche feiner verhängnißreichen Entfchlüffe, 
Sie vorzuglich war es, wie man behauptet, welche im Mai ılıq, 
bie Verbindung swifchen bem Prinzen von Dranien und der Drinzeffin 
Charlotte von Wallis bintertrieb, und Die Bermähtung dieſes Prinzen 
mit ihrer und Alexanders jüngerer Schweher einleitete. Schon ıBı5 
Hatte fie der Damalige Kronprinz Wilhelm von Würternberg in Deutſch⸗ 
Iand kennen gelernt und fie 1014 In Paris wieder gefehen. Seine 
Wunſche wurden erfüllt; er fab id, nachdem er ſich don feiner erſten 
Gemahlin, der jeigen Kaiferin von Oeſterreich, einer der edelſten 
rauen, aus unbekannt gebliebenen Urſachen, getechnt batte, den 23. 
ril 2825 mit ihr zu Petersburg vermäßlt, und beſtieg, nach dem 
Tod feines Vaters im Detober 1816, mit ihr den Konigsthron von 
berg. Eatharinn Paulowng trinnert vielfach an die Kaiferin 
Catharina, und Hr A ihren Einfluß auf Die Angelegenheiten dee 
legtern “Jahre melthiflorifch merkwürdig geworden. Als Landesmutter 
as fie Ach in dem Hungerjahre 1816 fehr mohlihätig bewiefen. Sie 
bildete Frauenvereine, ſuchte auf Volkserziehung einzumirken; fie bes 
müßte Sch, nach den englifchen saving Banks, für die untern Volks⸗ 


Hafen Sparbanfen einzurichten, und griff a in die kieine 


fanere Oekonomie Des Staats ein, woher fic, mie es fchien, vorzug⸗ 
ih immer Englands Einrichtuugen nachjuahmen fuchte. — Ein pin 
licher Tod müchte ſchon am g. Jun. 1819 ihrem edein Wirken ein 
Ende, zu tiefem Schmers des fie innig litbenden Gemahls und des 
ganzen würtmbergifhen Volkes, von welchem fie Hoch verehrt wurde 
und das ihren Verluſt wahrhaft betrauert. 

Cathedrale oder Cathedralkirche, fo genannt von der 
Cathedra oder dem Lehrſtuhl des Biſchoffs, if diejenige Kirche, welche 
der StB eines Er;bikhofe oder doch Biſchoffs Ik, und alfo als Haupt⸗ 
KH Der Didzes- betrachtet wird. Da gewöhnlich Domfifte dauit 
verbunden End, .fo werden fie auch Domkirchem genannte. 


M pi Eattars. General Mitutinokich nahm es am 10. Juli 1814 
r 


efterrrich wieder in Beſitz· (Vergi. Dalmatien.) 

Tatun, auch Kattun und Cotton genannt; dad bekannte baum⸗ 
wollene Zeug, da „pur Befleidung der raum aller Stände, nad 
Maßgabe feiner geringern oder böhern Güte, und fonf su vielfachen 
andern bäuslichen Zwecken, verwandt wird. Es würde urfprünglich 
uns bloß aus Dfindbien durch die Holländer, länder, Dänen zc. 
ngeführt, und von Diefen in großen bffentlichen Auctionen verfieigert. 
De geſchieht zwar mit wichreren Gattungen meiffer Catune auch noch 
gegenwärtig, allein Der größte Theil des untrmeplingen Bedarfs wird 
jet von ben Volkern des Eontinents ſelbſt se Die Branzofen 
and Die Schweiztr zeichnen ſich darin durch die feinſte Waare aus 
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bnen folgen die Engländer, dieſen die Sachſen, von denen vor⸗ 
atich Die ebemnıger Zabrilanten große Partien auf die deutſchen 
eſſen bringen. Außer der innern Gute und Reinheit des Suche 
ommt porzuglich die Schönheit_der Muſter und Die Dauerhaftigkeit 
der Zarben bei Den bedruckten Catunen in Betracht. Much bier fins 
det wieder diefelbe Stufenleiteg State, die oben in Der Güte ange⸗ 
geben if. — Don einzelnen Städren in Deutſchignd zeichnen fih 
— amburg, Augsburg und Berlin vor. Die Lieferung fehr ſchb⸗ 
ner Ra " 


zu fan man fie af go Meilen u It erg An. A 5 


meiſtens kahl find und wenige Degetation —8 Waͤhrend die bobch⸗ 
En en en in Eis und Schnee gehüllt find, tragen Die niedrig en 


Elbrus, den die inwohner Chat ober — Gara Een uno 
ber nad einer r ruſſi ee 16,900 $ su hoch ſeyn 


—28 und weſtlich Der Rioni (bei den 
ürlifdyen und 
—& 736 ran und fo einen 8 fammenbang des 

Sec eſtaſiens bilde en. So raub 


von der Natur een ne dl 
Gebirges, wo das Land Raider ide 3 und Weine 
ke orafeldern En Biere abneareit, yant ae am eber⸗ 
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Fleißes entziehen, und die Menſchen ſelbſt als Skladen fortführen. 
Bros iſt die Menge des Wildes von aller Art, und die Faſanen find 
bier zu Haufe. Das Mineraireih enthält reihe Schähe, die faſt 
gar nicht benust werden. Merkmürdig ift huch der Ueberdluß an Wis 
neralwafern und an Bersdi» oder Napothaquellen in vielen Degen» 
den. Die Einwohner diefer Länder beſtehen aus verfchiedenen EFicinen 
Volkerſchaften von verſchiedener Abſtammung und Sprache, und find 
theils griechiſche und e 
Sieie Derfeiben jeicpnen fh Dur eine KMhnz repcmägl 
i r nen urch eine ſchoͤne regeſm 
bafıe Korperbildung aus, beſonders Die —2 And Georgier, 


en, Baͤume. 
e und danuer⸗ 


armeniſche Chriſten, theils en ' 


weiche der ſchonſte Menſchenſtamm in der Welt find; daher auch das _ 


weibliche Seſchlecht von den Drientalen für ihre Harems geſucht wird, 
und die Reise der Zfcherkeffinnen (Zirfafierinnen) und der Georgie⸗ 
rinnen find pam Spridworte geworden. Die Einwohner eben theils 
unter oerichitdenen Heinen Zürften, dic oft nur einige Därfer beherr⸗ 
fen, theils unter Aelteſten. Sie find Georgter, Abafen, Lesabier, 


 Dffeten, Tſcherkeſſen Khifien, Inguſchen Scharabuiafen, Tichete 


ſchenzen, Tataren, Armenier, Juden; auch in einigen Gegenden gibt 

es nomadifche Araber. Unter diefen Volkerſchaften And befonders Die 

Lesghier, welche die Bftlichen Gebirgsgegenden des Caucaſus bewoh⸗ 

nen, Das Schrecken der Armenier, Perfer, Georgier und Türken. 

(mai ehrt fie Tapferkeit und macht fie alfen ihren Nachbaren 
8 


qtbar. Mangel an vielen, ſelbſt den nothwendigſten Beduͤrfniſſen 


Lebens, nothigt fie zum Raube, und alles, mas fie nur erhaſchen 
koͤnnen, als ihr rechtmaͤßiges Eigenthum zu betrachten. Deßwegen 
ſnd auch ihre ſchwaͤchern Nachbaren, welche die Mittel» und Vor⸗ 
gebirge bewohnen, häufig ihren Ueberfaͤllen ausgeſetzt, wenn fie ihnen 
au durch Geſchenke zunorzufommen ſuchen. Dagegen fhüßen die 

liengebirge der Lesghier fic hinlänglich gegen jeden fremden Angriff, 
and man bat nur felten Beifpiele, daß ihnen ihre Nachbaren Glei⸗ 
ches mir Gleichen veraolten haben. Gewerbe treiben die Lesgbier faß 
sor nicht, und ihre Viehzucht, fo wie der Ackerbau find nicht für 


ine Bedürfniffe hinreihend. Die Wirthſchaft liegt den Weidern ob, 
a 


uch aus ber zarten feinhaarigen Schafwolle Decken, Tuch und 
Mäntel verfertigen. So bleibt den Manne keine andere Beſchaͤfti⸗ 
g übrig, als der Krieg und Die Näuberei,. um die Bedürfniffe 
Eins Haufes herbeisufchaffen. Jeder benachbarte gar kann fi die 
fe dieſer Volker verfprechen, und nad feinem Verlangen eine 
Anzahl Strtiter bekommen, wenn er nur, außer dem nbthigen Pros 
viane, Für jeden Mann noch 10 bis 12 Rubel. Silber zahlt. . Sie 
unternehmen: gern einzelne Streifjfige, machen den Zeind fiher, und 
überfallen ihn unvermuthet. Dabei zeigen tie im Ungluck die heidens 
mörhigfe Tapferkeit. Se wie im gansen Caucaſus, ſo herrſcht auch 
hei ihnen die Gaſtfreundſchaft und Blutrache. Stein Fremder kann 
in ihrem Lande reifen, ohne einen Baßfreund oder Kunak zum Ber 
leiter aus haben. Don diefem eingeführt, wird er überall freunds 
—** aufgenommen und: bewirthet. — Man begreift alle dieſe 
Länder, weiche auf und an dem Caucaſus liegen, unter dem Namen 


— 





N 
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Iſche Gousernement Grufien mit der Hauptſtadt Tiflis, Ays Duadrat- 


t 
metlen und 300,000 Einmohnetn. Die übrigen Länder find den Ruf 
n wiehr oder weniger unterworfen. Einige der Fürgen Hiefer Gegen 


i 
f e in Das ruſſiſche Gebiet; "Daher dieſe am Terek eine militaͤriſche 


dem ungiüclichen ruſſiſchen Feid zuge, und | 
er war es, der Diefen bei feiner üchreife hy u, alteln ‚Aber 


ea 
ouch⸗ Mitgtied der kurzen proviforifchen Regierung, trat aber dann 
—— br 1) der Sanig nad 


Eases (de), f. Dec 


gzes. 

lon ört feit 2818 wieder zum Staate der ner» 
eint, ven iontigen Infein. (@. — nfen.) ve 
enteo 


irger ein Verzeichniß hielten und (& Ban Sahre der Stadt 312 
n 


Die Schatzung de e beforsten. (&. Cenſus. uglei te 
ten ee di — ober die Site, Sit werben ale Yayı 


Dust 
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gemählt: — Bei uns heißen Cenſoten die von Seiten dis Staatt 
mit der Bocherrenſur (f. d. Art.) beauftragten Perſonen. ’ 
Cerachi (Giov.), berühmt als großer Bildhauer, ein Neben⸗ 
bubler Cansvars, und denkwürdig in der Gedichte durch eine Nero 
chirdrung, Die er im Jabt den mit Arena, Damerpilic und 
opino Lebrün gegen Nappieon Bonaparte, damaligen erfien 
Conful, angeleat Hatte. : Die Verſchwornen wurden am 10. Oct. 1800 


in der Oper arretirt, and am '9. Jan. 2002. des Vorhabens Abe» 


führt, hingerichtet. Ctracht war ein großer Künftler, und von Bo» 
naparte gewaͤhlt worden, feine Büfe zu modelliren, weßhalb er don 
Rom, mo er viel zur Errichtung der rdmiſchen Repudlik beigetragen 
€erealien, von Ceres, der Gottin des Feldes und der Felde 
te —2 erengniff des Ferdbaues; ferner auch die der 
j 

Cerebralſyſten, Bielenige Bartie des sefammten Nervenfge 
u tm. wenſchlichen KAbrper (fo mie Aberbaupt in dem Körper der 


—— welche das Gehirn und die von demſelben 


Ecrintbus, f. Guoſtiker and tanfendiähriges Ray. 
Geto, die Tochter des Bonus und. der Gdn, ” wefter 
des Nereus, Thanmas, Phorkys und der Eurytia. Sie vermählte 
Ad mit ihrem Bruder Phorkys (ſ. d). oo. 
Eetto (Anton Baron von), geboren zu Smeibrüden ıy60, und 
Sohn eimes dortigen Zuchhändierse. Nach dem Tode feiner erſten 
Battin, einer Vuchhändierd » Tochter von Paris, vermäblte er ſich 
mit einem Fräulein von Forbach aus dem Haufe a ar und 


mann arbeitete. Mit feinem Kürften z09 er nad 
wäherte ich dort bemfeiben vorzüglich durch freundſchaftliche Verhalt⸗ 
niffe mit dem Minifer Satabert und Mentgelas. Nach dem Tode 
deg Herzogs mußte er ſich auch die Bnade feines jetzigen Königs 
Drarimilian zu erhalten, und beſorgte Deffen Angelegenheiten in Pas 
eis, ohne jedoch Aitntlid anerkannt d* ſeyn, während Montgelas 
beim Eon ne $; Raſtadt arbeitete. Seine ausgezeichnete Klugbeit 
nd manderlei 
nach Miederausbruch der Feindfeligkeiten in ſolcher Eigenfchaft au 
Yaris gu bleiben. Erk nah Bonaparte's Erhebung erhiels er einen 
Bfentlichen minieriellen Charakter non feinem Hofe und das beion: 
dere Vertrauen des Kaifere. Er war es auch vorzüglich, welcher 
die Entfichung Des Mheinbundes beirich, und von allen beutfchen 
Gefandten die Bundesacte guerf unterzeichnete. Weis dieſem hoch 
mertmänntsen Act fchloh fich eigentlich ferne große dipiomatiſche Laute 


amilienverbindungen machten es ihm mödglih, an 
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bahn, in welcher feine Feinbeit cin bedeutendes Vermbogen, die Gnade 
des Königs and. die Gunſt Montgelas fich vollkommen zu erwerben —. 
und während der folgenden kritiſchen Ereiguiffe eine gewiſſe unſcul⸗ 
Dige Paſſivitat zu besbadyten gewußt harte. Er lebt nun als Private 
wann auf einem der Güter, welche fein König ihm. gef yenkt bat. 

* Eeplon, richtiger Seitan, eine 2730 Quadratmeilen große 
nfel im indifhen Meere, an dem Eingange in den bengalifchen 
serbufen, durch eine 15 bis 20 Meilen breite, feichte Meerenge, 

die Palksftrafe genannt, von der Südoftfvike getrennt, aber 
durch die Abamsbrüde, eine. merkwürdige Reihe von Sandban⸗ 
Ion, damit verbunden. Die erfien nähern und glaubwürdigern Nach⸗ 
richten von diefer Inſel verdanken mir dem Portugiefen Almepda, 
der 1505 durch Zufall in einen Hafen Sellans einlief und von dem 
Einwohnern gaffreundfchaftlih anfgensmmen wurde. Der Zimmer, _ 
der bereits in frühern Zeiten Das Haupeproduct Diefer Tafel war, bee 
wog die Portugiefen, Handıiöniederlaffungen dafelbfi anzulegen. Nur 
nad langen und biutigem Kampfe mit den Inſtelanern erreichten die 
Portugieſen ihre Abficht. Die Grauſamkeit, die nicdrigfie Habſucht 
und der Fanatismus derfeiben, der ſich durch Unterdrückung Der Lan⸗ 
besreligion und gewaltfame Bekchrung zur ehriſtlichen Religion änfe 
ferte, machte fie bei den Singaleſen to verhaßt, daß diefe 1603 Den 
dieber konumenden Holländern, welche dieſe Befigung. den Portugieſen 
gu entreiffen ſuchten, bei ihren Unternehmungen gegen die Portugiefen 
allen möglichen Beikand leiſteten, und fie als ihre Befreieroanfühen. 
Durd die Eroberung der rortugiefifchen Hauptkadt Colombo gelang 
es 1656 den Dolländern, die Portugiefen aus der Inſel zu vertreiben. 
Doch die Freude der Inſulaner über ihre vermeinte efreimg ver⸗ 
wandelte ſich nach einiger Pt mährend melcher den Hollaͤndern die 
wichtigften Diſtricte eingeräumt worden twaren, in Haß gegen Diefels 
ben. zlurige Striege erfolgten , in welpen Die europälfche Kriegskunſt 
über die Tapferkeit der Einmohner feste, Die den Fremdlingen die 
Küften überlaffen und fi in die unsugänglichen Innern Gegenden der 
zur jurückzichen mußten, wo fie ſich unabhängig von dem Joche der 
ropäer erhielten. Nachdem der holländiſche Stant von den Frans 
zoſen erobert und 1795 in eine batavifche Mepublil, die ganz umter 
dem Einfluffe der Franzoſen fand, verwandelt worden war, benugten 
Die Engländer Diefe Gelegenheit, Den Holländern Diefe Inſel abzuneh⸗ 
men, und.in dem dog zu Amiens jwifchen England und Frankreich 
geſchloſſenen Sriden wurde fie den Ensländern fürmlich abgetreten, 
die 1815 durch die Gefangennehmung des fingalehiichen Konigs von 
Candy und Die Eroberung feiner, Hanptfiadt ſich Diefelbe gänzlich 
unterwarfen, Jedoch find in den neueſten Zeiten bedeutende Empo⸗ 
rungen ber Singaleſen gegen die brittiſche Herrſchaft ausgebrochen, 
welche nach nicht unterdruckt worden find. Die Inſel bat Die Geftalt‘ 
einer Birne, flache mit Meisfeldern bedeckte Uſer, zwiſchen weichen 
ſich fiplae Epcoswälder erheben. Dias Innere des Landes iR von eis 
nem doden, fieilen,, mit Dichten Waldungen bedeckten Gebirge durch⸗ 
fihnitten, das die Inſel in zwei beinahe gleiche Theile trennt. Der 
höchſte Berg dieſer Bebirgsterte if der berühmte Adamsberg oder 
Hammalı, aufdeflen Gipfel Die Singal tn Die coloffalen Fuſt apfen 
tes Adam verehrten, der nach ihrem Glauben bier erihafen worden 
if. und nad) ihrer Pmbob en Religion Nichts anders als der 
zuddba iſt, Der in den derſchſedenen Ländern Mens, wo die budd⸗ 
bißifche Religion herrſcht, verſchiedene Namen führt. Häufige Bau⸗ 
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chehen daher anf dieſen Berg. Der Boden dee Inſel iſt 
Biol + si fen bewaͤſſert, worunter mehrere Ichifbar find. Das 
anıen nie und gefund. Dögleich dem Aranator na * 

* er Imſel doch gemaͤßigter, als auf dem gegen 
* —3*— denn die —2* he Fühlen ke Luft ab und 
| nehen erftif, end, —— man dort in der Gluth der enpninde 


' dervor, Die “Indien und F mn en Ländern „etemtänie A. 


ungeheuer großen arım, — Davon ein int 15 bid 20 Menſche 
deckt 2c. Jedoch Das Hauptgewaͤch „wehrucgen die Europäer vor; 
lich nach deu Befttze Defr Mr 
und "sel ebte Gewurz, Zimmet. Zimmeibaum, ein dieſer 
—— Baum, Hefert-die Mi Product, Die abgeſchaͤlte 
8 Baumes ik Das eigenthänlict Gewürz, der Zimmet. Cie —*— 
—* zweimal abgeſchält. Die meiſte wird in der großen Ernte 
gewonnen, Die vom April bis in den Auguſt dauert. Die Beine Ernte 
währt richt viel Aber einen Monat, vom Ende des Trovembems bis 
m Unfange des Tanuars. Die befien, fchbnften und „ersiebtaßen 
—— — Zimmetgarten genannt, Fi en fh an 
Innern find die Zimmetwälder ſchon dünner und 
re den ia beragne, die Quantität des ga —X Zim⸗ 
bie ı6 Centner. Aus den T —8 bemerken Ai: 
das eh. ml ei einem Hoͤcker zwiſchen a * altern, die große 


Menge ſowohl wilder ats sahmer Büffel, eine Mannisfaltigkeit 
don m Bender, Ni in zah —F— —5 — —* Arten von ſchaͤdii⸗ 
Anpbibie nfecten und Gemürmen, darunter beſonders viele 


Vo m Neberhaupt enthalten die undurchdringlichen Dichten Waͤl⸗ 
ber, Die nur felten von Menfchen betreten werden, u außerordent⸗ 
Jihe Menge von wilden ehieren, als Elephanten, die heerdenweiſe 


umberzichen,, ein er Snergnügen der Singalefe 
| —— wilde —E bie en gef Bell li ab, —— 
n⸗ 


| Ko anertet N artın, Schakal Mert nie die 
| de an der —5 — der Inſel, — Bay von son 
Ar berrichen wird, und seht garı Ä Verfall gerathen if, da fie 
äußert ergiebig — war. ie Einwopn ner Eeplons, deren Zahl 
Ant Aã n fe grift über den Wohlfiand des brittifchen Reiche 
anf Beige und Boo,ono Eingeborne ſchaͤtzt, nach Andern aber 
über 2 "Drißionen befragen foll, «heilen ich, außer den eingemandir- 
ten. Sremdiingen , je — — die gaͤnzlich von einander 
ieden find, u ‚ ein —2* —* ee gelettihaft: 
liche —— in den —2 — — leben dee⸗ as‘ weder 
a ehzucht irelbt, ſondern ih bloß von dem Ertrage 
der —* —XR und Singatef en, Die einen oewiſſen Brad 


2606 , „Chagrin Champ dAſole 


der Ciriliſation erreicht haben, Ackerbau treiben, Eiſen und Gold 
verarbeiten, Baumwolle weben und auch eine Schriftſprache haben. 
Sie find gleich den Hindus, in gewiſſe — einge eilt, mwonon jede 
un eigenen Geſehe, Sitten und mare o wie bei den 

indus die Parias die unedle und niedrig e Safe bilden, die für 
einen Ausmurf ber übrigen gehalten wird: fo machen bei den Gips 
Eisen die Nodias die legte und verachiee Cafe aus, die fein 

ewerbe treiben darf, und Deren Berührung man für entehrend 

dal. Die Gingalelen bekennen ſich zur duddhiſtiſchen Neligion , 
— 2 einem aroßen Theile Aftens, mit ri een 9 A 
tionen verbreitet IR, und deren Moral ſich dur gi pen Geiß 
Milde und Reinheit der — en auszeichnet. beit den —*— 
ten gebdrige Inſei macht ein un mittelbar unter ber Sirone ſtehendes 
Gouverneinent aus. Der Gouverneur bat ſeinen Sitz in der auf der 
Weſtkuße gelegenen Hauptßadt Colombo. 

€ a re a sin. 


— —32 — Neſtorian 
bamp d’Afile iefen Namen rt die nee, bon den 
Ranıbnfarn —2 welche nach Napoleons Arien Sturz, 
ei 
Ener — 52 — an, Aber Beice wir Bi jeßt 38 F 


er) ichtun nn egen ihre Wirthe, zu deren DVefriedigung i 

für den Augenblick — ker Mn ‚ — — 

kamen ibnen zu Hülfe; boten ben —5 O Mo an, 
ige unse 


Au Pi and mer —* — 5 — den Plan ue Viederlarung.. Die 
eni tn — bie ihre Grundkücke veräußert hatien, ſtanden 


we Oase machten re de Generale Lallemand in ER eini⸗ 
ennen 


ae en... General Lallemand der jün ere en —* Fa ne “ 
an 
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rote 
Fran Drleans Ackerzeraͤthe, Getreide und Vorräthe aller Art ein- 


n gemtinſchaftliche Natutrecht, von dem Lande, welches Die Co⸗ | 
ihre durchaus friedliche And freunde 


2. ſ. w. Aufgenommen werden nur Franzoſen oder —— 
Die Im franzbſiſchen Heere gedient haben. Wer eine dieſer beiden 
Eigenſchaften t, und ſich nach Pen » Drieand begibt, gut dore 
af amp DB’Afite zu 


et dde, Eine Gtrede von 
"2. Stunden Länge und 150 tunben Breite ik von * dis Roco Bin» 





a 


20 Champeaubert \ 


in Frankteich, im Schrupr 18, A bie unglüdtihe Periode begann, in 
weicher die Armee lücher einzeln angegriffen und ein 
en, und mis einem. Bertute von 25, 000 Mann und vielem Gefhäg 
8 hinter. DIE. IRarne zuräckgedrängt ward, faſſen wir das gedachte 
® echt, fo wir die von Monrmirail, “oinvillers und Eieges unter 
em Zoheetionumen, Die ſchleſiſche Armee, nach Der Schlacht von 
Srime Art.) (sten Kebruar) befimmt, über Ehalons längs 
Darne I sen Paris vorsudringen, während Das Haupiheer Aber 
—— die Seine entlang vorrädte, hatte am Sten Sehr. Ehatend 
nommen. Da das Eintreffen des Armeecorps von Kieiſt und von 
apsewitich- — roten Kor zu erwarten fand, fo a der Feld⸗ 
marſchall, moglich Macdonald, der über Epernay — 28 
von Paris abjufehneiden, und dann alle feine Kräfte in ber — 
von ia Ferté vereinigt, fei⸗ dagegen vorzudringen. Bonaparte 
auf bie Lahricht von der Sefahr,, weiche Macdonald broßte / Sie 
mer Corps gegen das Hauptheer an der Seine fichen, uud eilte mis 
den Garden und allen übrigen bigponiblen Truppen ſo ſchneil nach 
Der Marge, 4 er am Sehr. in Sezanne, alle in der linken 
ante der fchiehfchen Armee, eintraf. Der Feldmarſchall, dad Bes 
abrlice feiner Lage bet feiner Aufficllung erwaͤgend, gab nun zwar 
Befehle zur Bereinigung, fie konnte aber bei Banaparte’s Ich» 
ten Drängen erſt (pa en nach Ad Dertuften, hinter der Marne 
wirkt nerven. — bampeaubert am ioten 
Februar. — Bon —* aus vorrüdend, Rich Bonaparte zuerſt 
‚auf a Corps von Alfufiew , das ſich Sooo Dan far mit 25 Ka⸗ 
nonen swifhen Babe und Champeaubett aufgeſtéllt hatte; "während 
88 in der. Fronte beichäftigt mard, umging ein Theil der Garde Dane 
und na cs um ein Ahr Nachmittags; eine Stunde fpäter entwi⸗ 
delten Kch In der Ebene zwiſchen beiden Därfern 5 bie 6000 Mann 
Garde» Savallerie,. eine andere Abtheilung — — Champenuberg 
rechts zu umgehen. Des General Alfufiew, für feine Rackzusslinie 
wa Shalons beſorgt, fendeie feine Artillerie suräd, und trüdte — 
mabrt cheinl ich um, | Ihren Ruckzug zu decken, — dem dein de in deu 
—8 entgegen. Dieſes Danboe den feonelt die Niederlage Des 
ns ber RF Epampeaubert Ara in feinem Rüden genonmen, der 
e Theil des sur —8 ten Geſchutzes erobert, die von allen 
een angegriffenen Quarr&s gefpren t; Zooo Mann waren theils 
—— ee efansen (unter den etztern der General Alſuſtew 
faf al len übrigen en) one und die ſaͤmmtliche 
a wurden genommen. Die fr ans de Hauptmacht blieb bei 
Ehampeaubert ; zwei Divifionen Envallerie nabnıen Montmiraii, wo⸗ 
Kin die a: — von Baden und Dort noch im Markt be riffen wa⸗ 
g von Kleiſt und Kapzewitſch waren nach Fere Cham⸗ 
—* er alt ließ 10 aber, als et am Abend 


a te erbicht, ae ung von Chalons na 
—— Na &: Pr is —R *2 


21 Februar. — Det General öde eehfent am Morgen, die Nache 
Bi daß dRontmirait vom "Seinde befent fep,, und In der Erwartung, 
— ork unterfüßt iu m iu nen en, beſchloß er., ihn anstigrete 
Kr echt began fe Marchaͤis, und dauerte mie 
Pr each, Bi 8 den ne gelang, Siefluce zu erobern, 
a Dirt * Bor arte el und — fi di Yen rechten Ei 
aparte sus Um es feindlichen rechten 
sei. eine Biniken gegen Epine —X andere M en eniwicktiten 


—X 
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6 unter deu Schutze einge Geholzes gegen den linken Flügel. und 
firebten Die Strafe nah Chateau Thierry su gewinnen; jetzt erober⸗ 
ten die Franzoſen auch nach einem überaus heftigen Oefechte Bieffi» 
ned zuräd; Epine au bois ward. von ihnen trotz des Feuers aus 40 
Kanonen, ebenfalls genommen, fie drangen überall ungeftüm ver, und 
der ruffi ruffifche rechte Flügel war bereitd umgangen. Unter diefen Inte 
Känden ward der Ruͤckzug der Rufen nothwendig, und Der General 

Soden faßte den —3 — feinen Rüd;ug auf der Straße v 

Chateau Thierry Bin, zu nehmen, und fih fo diffeits der Marne m 
orf zu vereinigen; feine Truppen mußten aber in den grundtofen 
eidwegen und aanı aufgemeichten Feldern, links nach jener Straße 
Inmarkbiren, wo fie denn, vom einde Ichbaft gedr net, der vöfls 
en Aufibfung nahe famen, Bel d dieſer Lage der Dinge traf eig 
Eheit des es Dorfifhen Corps be? ontenelles ein, und Die -Entfchlöfe 
FRE ihres &ührere rettete Die ufen von ihrent gämslichen Untere 
Der Beneral Port dirigirte ſogleich eine Brelaade In des 


‚Feindes inte Flanke gegen Bieffines 5 fre ruckte bis auf einige hun⸗ 


t Schritt davon unter dem beftigfien Feuer vor, mußte aber den 

— 35 — da die Ruſſen in dieſein Momehte gan; übermäls 
t zurũ Agingen. Sie zog ſich deßhalb in Ihre erfte Aüfftellung beim 
* [7] Be den Auen nad der Straße von Montmi⸗ 


a es blieben dem at Ind eifen noch ale übrig, um 
ent über das. Seid yinfiüchtenden lebhaft zu verfolgen, und ihnen 
edenfende Derinfis beisubringen ; der ruf. preuß. Verluſt war febe 

been Die Gans“ lagerten auf be —— Ds fe 
san des zalm in zwei Eolonnen vor. Am 


vr ee Aral fge I zur von Der franzd 
— größtentheils —— die ei vp4 von Vork I Hr 
ad darauf aufder S gi {eng sis Dulss la: 3 
nein arbeitest an einer er Belotın 
ährend Def mit Bra 34 von Die u Fa 
Serge * che 83 und wehren in der einune 
enaparte, vom General York und Sacken zurücgenicfen , 
ayr Das Corps von armen nt bei Etoges ſtehen, um’ feinen 
& na Seanne zu decken, beichfoß am 13ten dieſes anzugrei⸗ 
an ntmirail, wo er jene Corps vermuthete, — 
und fo Die Vereinigung der Armee su berserfhchigen. Ctoges wars 
ben der feindli Arriergatde nur fo lange schalten, bis die 
—* abmarfpirt wars man ruchte dann ohne SO) beruaad nf 
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den, bie Champtaubert; ; die Vordertruppen bie argen Srementierse, 
we das Gros des Feindes lagerte. — Gefecht bei Yoinpillers. 
Am Morgen ıded ısten Februars, in ber angenonutient Richtung 
orgerückt, fand die Mpantgarde erſt bei Joinvillers Widerfand 
—*8 datte fih früh von Chateau Thierry aus ſelbſt dahin be. 
geben und den großern Theil feiner Truppen dahin zsuräcgerufen ; 
8 Dorf war von Ihnen befent. Die Kanonade begann und bald 
ard Joindillers von einem zbeile der zıten Brigade genommen. 
Endefäk bemerkte man, daß ſtarke feindliche Eolonnen ih gegen den 
nken Slügel wendeten, Der deßhalb —I Zudße s sugleich ward 
emeldet,. Daß bedeutende Cavalleriemaſſen (Grouchp) den rechten 
* u umgeben fuchten. Ehe dagegen etwas unternommen wer 
ca konnte, 
wieder ; bie Daraus — Jufanterie ward von einer feindli⸗ 
“hen Eavalleriemaffe, Die eg umgangen, Wuerwartet Umsingelt und 
erünt aroßen Verluſt; eben fo ward die Kavallerie des linken Idgcis 
bis an ibse —— zuruckgedraͤngt. werend dieſes Gefechts der 
& ordertruppen war Das Gros eingeiroftn, dag Korps von Kleiſt bils 
te den rechten, Das von Ka —38 en linken Klügel, bedeutende 
dliche onen bewegten Rich fopteig een bein, beionders der 
te Grouchy feinen ſchon ange ce Schhmurf alt 
vu annte feine Lage nicht und re fo ort den Rdn; Die 
fanterie —5— aſſen, —8 atterien zwiſchen ſich, bie Eanaerie 
auf den Flügeln. Go war die Armee unter "hefiänd (nem Gefechte 
ur eu —— von einem Bataillon aufs Außerfie gehal⸗ 
n werd N follte, um Zeit zu gewinnen) bis ge den Wald vor 
t8 gefommen abgebrochen werden mu ie ‚weil Die end 
Straße en ef in Eolonnen nicht geattete; hier Randen a 
ann Cavallerie unter Gtouch auf und neben. der gaben 
. Eirafe, den Mückzug ‚gänzlich abſchn dend; es blisb. niet bei, 
ale, ſich bush uY en: ie Artillerie b befägt, In 8 — den fein 
; di 


n olgen kbunen, nachdr Eavaflerie 
* ſein erſtes Treffen, warb aber vom Er " rängt dm u 
in den alb; D at E aber, n En ofen a 
e 


HU Hr beendi M bier di © eh t. 
Sb, En ee ward fü —5 — — 


aſſen — au — Zee kabin ‚ısam — 
Etoges, und wenn ſchon Die Ha upkorns ibsen Mari ungehörg 
hrefe en konnten Ri ward dach Die Arrier⸗ 
pallerie in Den Flanken, von der a anterie bed ee Corps 
ber Front angegriffen, grbßtchtbe 


ande, lagerie daſe f e Am a8ten Kar. Morgens rüdte die de 
wen unter dem ger —128* — A nad) Ehalons, , 
und „Togerte Ey Dr tade, die Borpoften ın Iſzbin und Eper⸗ 
von Dort und Sad em. gi Ak ih nad Fiſsmes 

In la Fere en —E en Rhei ms und Joncherd 
Bi ıöten na PVelites ee A arfirt Ag trafen Am ıdten te 
lone ein, wodurch Die ſchleſiſche Armet wieder oereinigt mar. 


— — — — — — —— 


rang der. Feind raſch vorwärts und eroberte das Dorf 


En VE En 


champvignons Ebel 
neberall vereinzelt vom —S an Uebermacht ang en, 


und einen großen Theil ihrer Artillerie verloren, aber zugleich in Dies 
fen Tagen Des Ungiäds einen großen Ehara ter entwl — 


wendet file insbeſondere zum Feinwürzen der Speiſen u. f. w. an, 
und finder fie in Deutſchland nur auf den Tafeln unferer grand 


t. 
Er Ritter, weicher Die Sache einer andern, nicht waffen 


e 
fähigen 
on, mie etwa eines Seiſtlichen, an alten ſchwachen Brtifes, 


t. Wenn tin Mitten, was felten geſchah, gegen eine Dame bie 
Idige Ehrfurcht v Ey hatte, trat ein Dur Bermandtfchaft oder 
eigung dazu befugter 


hen, und ward ihr Champien. Wenn zmei Damen in Ineinigleit 


ide ‘ 
Icher, a» ST men idi nicht i 
ſolcher ernommienen Vertihe sung n 4 er ſt 


idmet. Schon war er langſt als Arzt ausgezeichnet, als 
* bei —— dene von —8 für die 


9 
Kenntniffe nad Thatigkeit bei der ungeheuern Fabrik zu Gre⸗ 
— nat fehrte er * —ã zurück, 


N. 


C- 


- 


278 er Charakter 


gen Math der Societe maternelle, 1813 zum Sroßkreuz des Reu⸗ 


den größten, aber vergeblichen Anftrengungen, im ‘April 1814 — | 


aris zurüd, ſich oBllig an den Senat anſchließend. Nach der 


en. Im Mär i 8 
Sfadentie ber Wiſſtnſchaften Gter Section. — get merkwuͤrdiger 
als durch ſeine Schickſale, iſt dieſer Mann durch feine Saritick 

.w. en 


olfe, ſtatt der Oele, bei Terferilgung der 
Äment un 


Der ftenden 
verbreitete Die Anmendung chemiſcher Bleichen. 
Charakter nennt man ein be ei N Zeichen für einen Ge 


en A 
jgften, der Kürze und Berimmtheit wegen, gewiſſer Charaktere 


dam ‚ in der jeder Gegenſtand oder Begriff durch ein eigenes fe 
ge 

n, 

oder Belpen, don denen wit Die micprighen bier folgen Iaffen. 


A) Aſt ronomiſche Eharakteres’- .. . 
© die Sonne - 2 Venus. - 1 
ber Mond d Durs 
* die Erde 2. Zuyiter 
3 Merkur. -- h Satum - 
3 Uranus. „: Ze 
0 Die zuhlf himmliſchen Zeichen des Thierkeeifed: 
“ V der Widder . 2 die Wange 
- der Stier :m der Scorpion 
LI die Swillinge z der Schüpe 
S der Krebs . 3 ver Stunded _ 
der Löwe zz der Waſſe rmann 
‚bie Jungfrau die Fiſche. 


-B) Mathematiſche, arithmerifihe Zeichen:«. 
Die Zahlen der Abmer:; 
I. ĩ. H.a. zV. 5. L. 50. V. 100. UC, 400 40 
VI. 6. 2c. IX. 9. D. oder 10. 500. 

X. 10. XX. 40. ı. M. oder CId. 1000 u. ſ. w. 


er Arithm etik bezeichnen die erſten Buchſtaben des Ale 
sy b, © jcdergele gegebene Großen; hingegen Die Letzten 


2 
= 
I -/ 


79, 


der Chineſen eine Charake 


— — ——— — — 


charonea paper —W 


| Buchladen £, y; x 3. die noch unbekannten oder. aufzuſuchenden 


er: ꝓ ſo viel als mehr (plus); — weniger wiinus); 
ven 3% bezeichnet Die m — Divi 903 


== fo viel als glei: 
Imsleichen: © Grad, "Minute, Setunde, "X erie 
> By Chemiſche Beinen: 


A {uf h Blei | 
V Erde | 51/7 ne 
TG Waffe | g Queckſilher 
Feuet Salpeter 
C Silbet Saly' 
.. OSB Schwefel 
2 Kupftt N Weinein.. 
er Eiſen 
D) Zesmetriſcheund mlaen⸗netaiid e Epprafierei 
D Quadrat | 
A Triangel Zn u. 
(sea I. 7) >77 use 
o Krei a 
<= Winkel, 


L. gerader, Oder rechter Be 
"1 Perpendilglar 
varalleſſ u. ſ. . 
CEharonea, ein Ort in Bbotien, ber Ne 8 bit € 
tifipen Philipp und den verbundeten Griech 
and md Philipp. 

Chartec (la), eigentlid ‚der Freibtief, nennen die Fran 
fen die ihnen von Ludwig X ni. —R ‚gegebene Eonkitutien. ( 
Sranfreig und Ludwig XVIII.) 

bazcı. (Rene aulffan. de), einer der belichteien Dichter * 
Drama ki Sarifikeiker in Paris (geb. 1773), melcher Durch Leich⸗ 
tigkeit , Erfind un 8. und zeit ſich — 3 aueh. Don 17 

Bun, war cr mit feinem Verwandten, dem Geſqudten Macau , 3 

* ete — na Paris zuruck, etwarb Pr durch feine Ar⸗ 
des Kaifers und votzigtich Der Kaiſerin Marie 
—A und mupe fpäter mit gleicher — den Byurbonen 
feine Mult zu widmen, ohne jedoch bei Napoͤleons Wäckchr von 
feine Anbänglicpkiit an fie zu erläuenen. ‚Er ward vom Kai⸗ 
x zuin Profeſſor ber Literatur am — zu Paris ımd Kitter der 
des Drdens der Reunion, und vom Könige 1815 zum Ritter Der 
Ehrenlegion ernannt, Bon feinen Werfen eichnen ſich befonders aus: 
L’art de Caüser. 1812. — und fein. ärhferes Merk, welches 1813 
unter dem Zisel erjchien : Les Russes en Pologne , tableau histo« 
rique depuis 12763 jusqu’a nos our etc. „ek, einer gegenüber 
— polniſchen Ueberſetzung. — Für das Theater DdEon ?ꝛc. 
in Parts ſchrieb er über 130 £u Euffpiele, —** %,. von denen 
manche auf dem Repertoir blieben. 8* 
1 
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ul ne el efchä e macht, was in Holland und England 
Fand $ 3 [ee egel nit thun. Die he ei 


eigents 
drei Tage nad dem Tage der Austellung suläffig iR. So⸗ 
he ide sin I? Hände eines es —R oder Cafflırd 
erd itte in, Daß die Enffiers täglich gegenſeitig ihre 
ie tn en en einand und 
chende a en oder felb en 


& 
& 
Ara 
* 
= 
r 
72 
4 
0} 
> 
4 
5 
= 
& 
* 
hen. 
2 


dh in dem Liman befinden, einem WMeerbufen, in welchen fich Die. 
läffe Dnepr und Bog erg | 


‚GH ifte 1795 zum frangb 
Daris mit vielem: Gtü uf und re * iu franz Iinen ZU 


a⸗ 
en⸗ 
ten jedermann besauberte und unter Leitung des berühmten Sarat 


ufe 5 
tbne nach Petersburg. it dem Iebtiaftehen Beifall aufgenonimen 
NH ‘ 346 dem Paul I: Bald gewann fie ein * 


Be + Epoifeui-Bouffter arb im Sommer bes Jahres 1817. 
- ‚Ben feinen Werfen wollen wir erwähnen feine Voyage pittoresque 
Ge la Grece, die unvolfendet iſt, und feine Dissertation sur Ha 


at, und die gegen die deutſchen Philoſophen gerichtet IR. 


herr, f. Stift. 


\ 


Eriſtenthum 27 


Edritenthun nennt man im obftetinen Siane A 
if der Lehren, Gebräuche yad kirchlien Einri 


——— 


We weit von einander abwel 
— der Bälker, 


Ihtungen, dur 
io ansgegangene Keligion in das geben der 
jlig entwicdeit und in bekändiger Wirkfams 


ubigctiven Sinne aber das eloche 
Retisien ben Aufihten, —XRX On 


\L he elle 
Sen he —5 — ac 
er Bei ung Ucheri }, au 
id indie u und wirklichen ei en. 


cn wolle, v 
HERE Benin Bi: mar 


aaa de erdings — 
ot J Bari und ergäne 
Demutt 


Ei kat — sun Su 7 
„ee "ed Durg Mine irkun, anf 
ieginden ns ‚han Riytungen dent * 


derſetle di 1771 
— 55 ar 


eönen 


ee — die Brichen ana im Leben 


je das! vineip der 


braude 
angebaut , die Mbnser Grundfäge d Regie uns 
ker Sraatsvsfa arte, 08 Burg Oefahein er rt 


— sur vater tädung 


’ u Een Belang des gefelligen und —X £ebene der 


na unzuläı 
FA 


ten —— — 
der son 


Ontt it, 


— vn, Eultur —5 — ergänste 
un durch Gefen einer reinen Has 


Die Biden —* wd a te 
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e ‚eines gäitlichen Reiches auf Erden alle Mittel Ed Aus· 
18 Audet.. Seine Religion brate, mas Jenen Geltern fehlte, 
ia die griechifcpe Wirfenidaf neptei Feiaibken Schalt, in — 
fope Legalität Mtetihe Würde, in die judiſche Frömmigkeit, Iteide 
9 a und indem fie die Scheidemände Yes Particularismus 
Bm 16 Gebot einer allgemeinen Bruderliche niederwarf, irhob NE 
den — Nationalgeik zum Weltbürgerien. Sz fanden Die 


Befrebungen des Bildungsganges der alten Welt im Eprifenthume 
ösren bbheren Wereinigungspunkt und zugleich Den Antrieb, gemeine 
r iger zu machen, was Geheimthueret und Kaftengeift her Wenge 
Pen vorenthielt. Die bichfien Im, die mihtigften MWahrbeiten 
md Rechte, bie reinften Befege Ded firtlichen Lebens führte 16 alleg 
jefeplechtern (f. d. Art. Srauen) und Ständen au; die Mögliche 

it einer vollkommen Tuͤgend bervies e4 Durch das Beifpiel feines 
GStifters; den Frieden der Melt begründete es durch Das Wort vom 
erfähnung der Menfhen mit Gott und untereinander, 7 ihre 
inigfie Neigung auf Jelnm, der Anfänger und Ballender des Blaue 
eng , ‘den gekreusigten , auferfiandenen und di lichten Mittler 
gi en Himmel und Erde richtend, lehrte es fie den gerechten und 
libätigen Zufammenhang a Lebens nad dem Tode mit Dem 984 


ie Bedeutung Ibysr,.Ker 


ar Mei m der of 





ben „ im fel_ mannigfaltiger 
d. Art. Urnrifentpum und. 
aweiten. u is waren im 
r fol älfte der ze ohneg 


om im "e pabräundern Sing 
ihrem befhränkten Zuftande anges 


'pergl. d. Art. Kener nad den 
ecten), und führte ur Organig 
von Der das aehüräte Sudentbuum 


nden &laubenshetenntnifks aus. 
m Sonchlien Ed. Ei mit 
Hrope als Ihre Wäter umd £ei 
10 mr die are 
ru Ta Me Me ude De8 Bote 
ibahonen Schebegrig? aufgefäßte,, wedrend dis’ Qbern der in vrieaci 


len. 


prima Ber 


permanygiten privifegieter bei exus 
meh ad ei it; er) Aber ie En en un par nt hen. 


—* durch den immer weiter um ſich areifenden Einfluß der ihnen . 
bertragenen Kirchenzucht, theils durch die von ihnen in Umlauf ger 
* einung — *8— nur auf fie bererbien Ueberlieferungen 
us dem Munde der. Apoſtel (f. Traditipn), die ihnen anfangs 


R' 
aus Biche und Dankbarfeit bewilligten und von ihnen folgerecht era 


iterten Vorrechte vor allen andern Ehriften zu fanetioniren und 


ut 
all maͤhlig zu Herren ber Kirche te 
—— Susan 


ig . 
—— on beim Sin en "der claffi —*— Nee 


dlfer und das un ter 


nur die on sr — irche 
Face 





ewal 
d. rt. und rk er Norden und Da % dr OR den 
a — d ie B 


mehr ei d 
iental i ER n 8 
ae A * 9 SE — 


LT u eu mäctigfis 
tüge find 2% Erentfabrer ber , aD voii 
en na Benin a und —** ——AãA 


gberung 26 beiligen Brakes trieb, Tıwarben euch Pe 345 
ufatem nicht dem griechiſchen Kai wm ee fih und dem Pape 
Kreuzzüge). Die Verwirtung, —32 doch wieder 
dereitelte Unternehmen ig die Bürge om häuslichen Angelegene 
8* ber Decidentalen brachte, bot der Sue e en ige Gelegenheit, 
ungen gu vermehren, und dem römilchen Stuhle Spielraum 

Tr Se igun einer Univer —5— die RR Aber ganz mider die 
anjung der Sir kamen —9* dur den 


wit —E vr Rule und. hr die darkehrenden Kreui 


. Bel 


i — 
> hriftendhum | 
U 
ki Aben! Kon nat * Lu — BE J 


lg der philefophi öl 
GE Ku, ee von 





Seal gegen — ;e rd 
tbarer, Albigenfer, Walden 

% alien — neuer geißticper Orden 
iscaner unl jermali 


Kohn n noch * ven die mit Sun ne 


tion 
En — der Su a mi 1a Mn icon 
d geübe wurde, vonder Keli eu Chrifti, Das Mifrbäle, 
aid dei m mus, die Kirche gab, mie en religibfen Bedürfn Pr 
muen! ‚en Beifted und Herzens, war einmaltheils sus das 
des Mi 7 Rah ſeibſt aus der Bibel, die troß aller Dede 8 
* iten ſchon damals ge und da im Beeren wißbe 
FR gefer fand, tbeils durg die freimüthige Beredtfamfeit einzelnes 
Fer und Geitenhäupter- Vielen Har geworden; auch Eir@licht Dre 
1ögefelfhaften fehnten A, einen eigenen Weg zu geben (1. Terme 
—A — FR der sn beieidigter ei en dere 
on A ie Derdienfe des —— um dug 


—W 

in se die Päpfe —9— Ms in Bene die —— —8 
d der Fier ſet KL oder vor den Augen der Belt Au Ders 
en, ia_fie gabe ee ae © — J. Et 


J 


es Emaitteng — 
ſande ek 
Au en © — — 


ei 
Meran be der Wenfapeli fe FIN Sun, anf 


Il 
um Umfgwung die XX —S 


Chriſtian Friedrich von Daͤnemark 281 
worden fep $ nebanpten die eifrigfien Proschanten eben fo wenig , ale | 


u 
(vergl. Eriden t, Catholicismus, Proteſtantismus 
Sek mannigfaltie fin Are * 


Kttlichen und pzurucen Eeben immer noch dag Ben ge der ne 
iefe „Sem auch feinen Eolonien in entfernten Welttdeilen Nee 


unter denen allein das republicani J 
Fit von jedem Sreiengeide 


Caroline Amalie, des Herzogs von Holkeln» Sonderb — duale 
6 ft wohnt zu Dbeniee oder auf Sprgenfre 


uuterküßt, mit. Dänsmark, das, w ! 
eg in Eraland führte, über die Abtretung Noerwegens 3 
nemart wollte nicht einmal Drontheim abtreten, und Kb⸗ 


Bunde 
Di 





* 
J 





BB“ Ghriftien-Briebrich.uon Daͤnematk 


miſche Voit erklärte 
* machte in Dronide imn der alten 


8 ‚Srelbeit entwarf, und deu Prinzen zum (Erbkönige von Norte 
relärte. Ms folher murde er den 19. Mai zd24 umter dem 
tamen Chriftian 1. audgerufen. Er fpichte jegt Herrn 


— — FÜ vollziehen. AIG dagegen bie Normänner 
terbei ei di ® 7 
Bea Kamen I Kntogaif hau an 

ei . 


‚eng fandten jerreich teigentefh O0» 
Dr Drenfen (0. Martens), und England Tutind 
Bexyollm te nad) Eprifttanta, um den $ im aume 
acgeben auhufoberns sn Friedrig VI. nr mie 
tederfeßtung: eines Gerigeeune der ihm das Dis 
mark abfprechen fbnnte. ie fehrien im %ı um 


‚Mi L inden ald it, 
— ur PR ee ne son & Finknidifen, 5 


— —— —— 


auf einer Landſpitze 
Zede on Fr 


J un Cheitania BE Be; 


bt unb Keogfteen den 4 Aus, har —— leiſten/ capi⸗ 
24 en. Unterdeſſen war auch der Feldmarſchal — — mit 
Der zweiten Heerabt eilung feit dem” 30. Fir durch Die ſchlecht ver⸗ 
ck te e gegen Kongsninger vorgerückt. mas einem 


— 1 und beſetzten das linke dr bes G —5 
open Su Kalund 7 on 
ar 5: Tapferkeit. Prinz, Epkißian FOR in am les ten on 
zu n — *— e —* 
—— en 349 den Waffen. m hen itten Die Schweden 
Aug, bei Meilsfog, dach sapielten fie Berkärfung, und fiegten 
—XR — Scakenſtadt. Sie 
Bl ven a as am MAlommen — — wurden Amar. am g. aus zu⸗ 
rũuckgeſchlagen, bem en er am 11. Des michtigen Poſtens 
Di ke worauf Ay Prinz; Chriſtian über —8 Glommen zu⸗ 


oldaten A su den. Schweden über, um nicht 


ee an m. . Sul wurden —E Id und — den 
5. Aug. beſcho nn ‚ und der woh entuorfe Kriegepian des Krane 


a war 6 feiner Ausfuͤhrung ſchon 6 weit gediehen, haß 


auf dae einen Seite Über Den Glommen gehen und Chris 
—* einnehtuen;; auf der andern aber nach Karlshobved und MOB 
ehringen konnten, wodurch Die Armee Dee brinjen Chriſtian ing 


Rüden, an den Seiten und son vorn angegsiffen, bei ber. ſchwedi⸗ 


—3 Fig un: ins See aber mittelk einer Landung auf Dem 
e m ügel umgangen merden wäre. Sin diefer ent ensiäptot ſich 
Waſfenſtillſtande von Moß d 


—— Erben su dem 24. ° 
derikshald "mit rederikteen den — übergeben, 


und b * He iſche Her, das an allem Mangel litt, aufge⸗ 
£bfet wurde. Auch —* er, daß ein Storthing gehalten wee⸗ 
a joker, und Smeden berfprach,, Die su Eidsvold entworfene Vers 
ef anzunehmen, ' bis auf die uͤrch die Vereinigung Norwegens 
hwoden notbioendigen Abänderung. Hierauf erklatte Pring 
Ban. ben 16. Aus. zu Moß, daß er und Warum er die norıwegie 
Königstrone ‚nieder * Das Wolk in Chriftiania gericth in un⸗ 
Bewtgungq. ſchrie Aber Verra end; adeln 1 bad fügte 
% des in die neue Drönung. Prinz Chriftian, der zu Lade⸗ 
de hei Ehriianie franf war, —*— die Regierung dem 
taatsr Am sa. Des. ſtellte er dem —— die Entſagung s⸗ 
urkunde u, und Kifrte En an demfelben Tage nach Dantmark cin, 
am 4. Nob. zu Aarhuus in —*88 An diefem 
Tagte beichiok Das. Siasibine | die Bereini ung Seormerens mit Schwe⸗ 
den, indem es Kar König vom Chr 
Grbfänig von —8 ausrief - Bergl. Recueil, de places authen- 
tiquen publites en Norwege. "Altona 1824. KR. 
reprißi anta, im tifte riklania oder Aggethuus, Liegt 
amı nördlichen Ende Des Meerbufens Ehriltiansford. in diner Gegend, 
in weicher ir * Gartenbau gespitben wird. Sie hat 1600 
Häufer mit 21,000 Einwohnern, und 'bef@ßt , außer den Worftädien, 
Pi: folgenden drei Theilen : N — Stade Ehrtfkitania‘, 
der der Neukadg, der Alt AAN x Dpslo, am Fuße des 
Escderges , und dee eit 2815 —*8*— fer Bergfeſtung Asgerhuus, 
udlich von der eiigtutlichen Stabi 
hellen. mact eine befendere Pfarrgemelade· aus 





en, zum m confitutiönellen Ä 


riſtiania. 


- 


= Erift, Rel. Edeiſtorh (Herz v. Wirt.) 


barkeit. ie eigenttti« 
onen — ein 38 





Breite, 

zug neidende, breite, 
ten — —8 Pr mit a — hoben, srbßtentheils fick 
an beiente Straßen, und nimmt it ſedem Jahre an 
Schönbeit der Bauart gu. eit aBaa befindet.fich hier ein, Une 


den Iten iR b 
—3 —— 


sen, und FR d den tiefen um —5 afen beſonders — 
[HR m fpägı den den der jäbrlip ausgeführten Bretter auf 
Quiben. Ya der ai der St find * prioikegirte Sir 
TS Religte eo iuhen. e 
bei e Religion, 
ehr sr BR murde am ıs. Mai 1528 
— eis m Würtemberg und der 
ierifepen Prin Se fein odaeses Leben und bie Jahre 
feiner Regierum 6 bEHR wichtig und mohlthätig wurs 
den, "fe aeiconeı ‚Kindpeit und Jugend Bard 
fonderbar 1 NG iR er kein’Yahe alt, als 
jeine — a h t, und ihm und feine Gchues 
fer je überläßt; in feinem Aten Jahre 
—X de ' wähle Su fancn ‚Bater von Fand und Leumen, 
und vertan % ode Ki en ſchunidi „das Heriöße 
us an Aierreiaifge 3 Sue u u Serdinand; Khrifenp 
jetbf EN na Eur v u dann nach Wien gebrapt, um hick 
eriogen a terden, uRd bei ber 


grat en, wenn ibm nice fein Se Er 22% et hätte; 
jürtemberg in ge 


nem fpanii m ing Beet, 
entfernte Y der Birds aie Beat an ya 5* allen 
war, um von da ty in einzufcifen , ft e des 
Kaifers und gelangte na a ——— — — ei [1 
fine ‚Dbeim, dem Di SJegt trat er, nicht 


. Saninigng feines Mater, te fnen 9 üesfineten Anfpräden auf 
“fen, meh dom —— al abe wi aller — 


jeigte fich ,_ mie mi reich veſe ine de 
5 N das —RX Een mom RR aaa Ka de 






Adler a, 150, m das —* den sehtmäßigen Ber 
ae —* ash em 


er ieh. 38— an 
—E te. ahnen ai ea de —8 [7 hr — 


ee 
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war, ein ſei —5 der Vater damit um, ibm durch ein Te⸗ 
Bun Ye achfe — neun zu entstehen 5 berief ihm aber. 
tie nach über Abweſenhtit na Baus surü@,- und er⸗ 
t elite ihm bald darauf ben Del, gie Fe — * Anna 

ria zu heirathen, 1544. 
an einige Jahre mit feiner — i⸗ in Mömpelgn 


zum ©is N war, bis Das Unglück aufs neut —E 


Bee «Be treinbrn und in Fade en gehrengtehen —59— keit 
J 


Selb ver Ev — 5 am eibR * 
tes e em om —— me ran u en. 


ke Derieen um au sehn ale — im November 1550 hard, um 


ri a Kampf allein ausiufechten hatte, . Zwar übernahm 
tr eis in Bl die Regierung er angefochtenen Here 
ms; zwar war fein Werhältnig cin anderes , als das feines 


aters, und er wurde on Kart V. ſelbſt gegen feinen Bruder, den 
Kinig Ferdinand (nach Anfıte dennoch aber dauerte der Prozeß fort, 
oder machte Serdina erungen , weiche ins Ungeheure singen , 
bis end die Same Chriſtophs durch den Krieg des Churfürßen 
Morit yon Sachſen im J. 1552 3 Auf ere Wendung. nahe. DA . 
waren bie —A Brüder froh e einige unter den deus⸗ 
(chen Furften zum Bermittien scnelgt u Tadie fanden, auch Seriag 
Chriftoph — Ian welche Den Safaner Verirag zu Stande * 
ten, auf den einig e Zuge nachher ein zweiter fol worin Kinig 
gerdinnn scan eine freilich bedeutende Summe Geldes feinen neuen 
fprüdem anf Wuriemberg volifiändig entfagte. Chriſtoph behielt 
Das Herzogthum unter denſelben Verhältniſſen und Bedingungen, 
wie es fein Vater ſeit ber Wiedereroberung bef feffen hatte, and von 
dieſen — nahm feine hochſt wohlthaͤtige Wirkſamteit für daſ⸗ 
en Anfang; er wurde ihın zum politiſchen und religibſen Ger 
—* Das Lutderthum, ſchon von feinem Water nach jeiner Rack⸗ 
r eingeführt, aber in der letzten zeit 2. dns Interim verdrängt, 
ward zur Freube der ohner wirder bergef Seh und fü 1. on 
Keligionslehrer Allen Orten sur Erhaltung de effeiben seiner RB 
Chrißepb rührt die Eintheilung Boürtembergd in feine Specials und 
General - Bupckintenbenjen ‚ damit über die ——A Beißlin 
auftst 0 geführt, Imd über Haltung feiner Verordnungen bins 
as e und Religion. gemacht winde; von ihm iſt Die 
Einführung der Kirchenconvente, einer Art ven Gittengerichte im it» 
der Gemeinde des geſammten Würtembergse. Er bicit fein? Hände 
rein von den Gütern der fo zahlreichen und zum Theil ſo wodlba⸗ 
benden geiſtlichen Eorporationen feines Landes, Und bilbere darand 
das große würtembergifche Kirchengut; er verordnete, Daß baffelbe 
et⸗ den son der bersoglichen Sammer verwaltet, und aus⸗ 
ließend für die Bedürfniſſe der Kirche und für andere fromme und 
wohitbätige Zwecke derwendet würde. Sein Werk find Die würtem⸗ 
beraifihen y Rerfchulen für Bildung junger Seiftlinen, welche ſtatt 
onche nun bie Kidſter —8 ſein Werk das ausgedehnte 
— nn in Tübingen, "das die Zoglinge Diefer Kloſter⸗ 
ien in Ach aufnahm , und für das würtembergiſche Religionswe⸗ 
fo wichtig wurde. Seit Kirchenordnungen bezeugen, wie wichtis 





286: Chriftbph (Herzog von Würtemberg) 
Ihm dieſe Angele enheiten waren; Daß bis dieſen Tag feine Unfateen 
feetdanern, dieß bezeugt, mie tichtig fein Blick, wie reif fein ürtheit 
wor. : Beinahe derieibe Fall iſt mit feinen politiſchen Eintichtungen. 
Wohlmeinend dehnte er die Zübinger Sreipeiten, dieſe Grundlage 
aller Verfaſſung des ehemaligen Herzogthums, auf alle Würtember- 
ver aus; et gab den Geſandten ˖ der Landſchaft eine mächtige Hülfe 
anf ihren £andtagen an den -Meälaten , melche et jenen auf immer 
fellte. Unter ibm bildeten ſich Die Ausfchäffe, unter ihm faſt zur 
Inabhäugigkeit die Rändifche Steuercaſſe; wenn auch, biefe Anfalten 
t ansarieten,, fo zeſchah es doch nicht unter ihm, fo fchienen 
e wenigiend Anfangs, ultd fienen feibß noch: jetzt vielen höchk 
vohlthatig. Wiederum iſt von ihm das w trembergifipe Landrecht, 
Hin. Geſetzbuch für bürgerlihe Verhältuiſſe, Das in unfern Tagtn 
gar gegen das ——— ie eſtehen vermodyte. Cr half da» 
burs einem Deingenden Bedbürfniffe ab, ließ es auf Die einzig rechte 
Art entwerfen, indem er bie Gtände beizog, welche die Bedurfni 
yes Build kennen mußten, und. hielt, als es gegeben war, m 
männlicher SeRigkeit über feiner Beobachtung. Außerdem gingen 
nele Verordnungen von ihm aus, weiche Staatsbfonomie, Staats⸗ 
oligei ⁊c. zum Gegenſtand haben; ſchon er ging damit um, jur Er⸗ 
geerung Des Werkehrs und Handels den Near fchiffbar zu mas 
den. Bel al diefer Thätigkelt für das Wohl feines Herzogthums dere 
ot er dennoch das geſammte deutſche Waterland, verlor er feibfk 
Europa nicht aus den Mugen; Die Scickfale der Religion, welcher 
w fo framm und eifrig ergchen war, und feiner Qlaubensvermands 
cn, we fie immer feyn mochten, erregten ſtets feine lebhafteſte Theile 
sahne. Geibft Die nach barbarifyen Wölfer in Siavonen, Ser» 
zien dc ſuchte er mit andern Fürfken für fein reineres Chriſtenthut 







arg. im Jaht 2555 Denno endlich zu Stande kam, ale gerade 
lles ſich zu zerſchlagen drohte. — — berslichier Wunſch ap 


tn uhd richteten na gern nad 
at 


ar unter Den Fürften, welche Das gefammte Reich auswählte zur 
sifitation des in Unsrdnung gerathenen Eaintuergerichte in Speier3 
war unter denjenigen, welche als feierliche @efandtichaft von Sei⸗ 
n Des ganzen Reichs nach Frankreich fich degeben follten, um bie 
uckgabe Der von Deutfpland abgerifienen lothringiſchen Biethümer 
ı unterhande.n. An ihn mandte fi Kaiſer Ferdinand, daf er das 
tzee Sinderniß, das der Wahl feines Cohnes Marimilian, zum 
miſchen König noch im.RBege: Rand, eollendg befeitigen mie, und 


' 
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weise innige, waute Freun # verband wiefen Maximili I 
wit Ehriteph, den Papiſten mie den ander m —* — or 


Diefe Verſchiedenheit Der Kelinion die —58— Verhaͤltniſſe des J 


Deus aufbob? — So lebte, fe wirkie Chrißoph 28 Jahre nie segies 
ren der Geriog “9 Zuürtemberg ; er farb, „zu früh geſchwaͤcht 


den Anftrengunsen feiner jugend, im, December 1568, vermißt und | 


bedauert von Mei und. Kailer, am meiften von feinen „Antertbanen 
Die einen Vater in ibm verloren. Er murde de würtembergl een 
Bolt allmiplig zum hoͤchſten Fürſtenideal, wollten fie van eine 
Srachfolger räbınen., fo Dich eds es He je weite Chriſtoob eine 
Zinte eriofch nit een Some £ 


—ã Verbeſſerungen des zum Grund gelegten — Fin 
bat diefe ohne — air — * ſouſend 
— 5 


nica (Berenict) iſt eben fo —*88* ws Bi San von eins nr 
en Gemälde, das der Eramgelift Lucas verfertigt haben = (te. 


_. 2 
— — — 


n 


ine männliche ſchone Seſtalt und game bildung fehreibt sin offene 


bar unächter Brieß, den Leaiwint, Ber Borgänarr des Pilatus, a 
Den rsbmifgen Bent ‚atfgeichen heben follte, Epriftu zus. Inter den 
derbandenen Chrimbilkeen iſt Dax 


mer auf einem Garfophag aus Dem:atcn oder Zien 


Alteſte ein Ba von. Mar⸗ 


brbundert, im 

atkcan zu Mom.‘ Dan ae darauf Chrium al 
— jungen. Dann, m it miſchen a tsslgen und ſanftgelock⸗ 
son. berabwallenden Hduren , in 6 —7— —X 520 auf 


einer Sella curalis figem. Ebendaſelbſteb auf. einem ans 
dern Gurfapbag,. 7 Dem 4ten — W ein Chriſtusdil mis 
wwalem Geficht, 6 At, ori Bögen, geichsitelten Haaren un 


en Siehe Bild dhaben 1% die n eig 


ireu⸗ 
uch ehalten, Seit dem 16ten Fabrhundere Kurden in dien ule 
upiter und Mpok.Dinktrbikder für bie Ghrifusfänfe, mtiße: nun 
n ımendlic vielen Mobificationen,. bald:die Züge ber ver Kirpgen 
Rationen annahnjtz , deren Fänfier ſich daran verſuchten. a 
eben In dreſem Mangel dines beſtimmten, portaitähnlichen 
Borbildes die unserfenndatiit Anweifung lest, das —5 des 
Bautigen, wenn einmal van Der bildenden Kunft Dargekellt wer⸗ 
den fall, aus den aa fi ae band Würde und Schönheit zu geſtalten, 
die * Bin feines Geiſtes und Lebens in der evangeliſchen eiwigte 
an dh trägt, und bier mehr als bei jedem andern Kunſtwerke, reit 
gidfe —* rung den Vinfel oder Meigel führen müſſe, haben die 
| Wehen Künflee eiptunden von denen wis; Die. anſprechendaen Chri⸗ 


„ — | 
. | 


2 — _ Chronographie Cider 


ſtuekbyfe befiten. Je Höher und reiner das Ideal in der Bruft des 
Künſtiers war, defto mehr dunere, 3 jeden —x ergreifende Wahr⸗ 
peit wird au fein Chriſtusbild haben. Wir wänfden jedem Kb 
jer, der ſich daran wagen will, einen fhönen raum, wie ibn Füneß 
Danneder in Stuttgart hatte, und Diefem, da es ihm geltdige, das 
Bild des Heilands zu vermitkiichen, wie es ih *833 
Ehronoaranhit, Die Seitbehercibung .. b. eichichtsbefhreis j 
tn 


. Sesines. 
Chr 8, einer der b mie iſchen Phil en aus 
au , a ch — ** beruhen klkae Kar Pi Die 


ll an "do ver hiedene Sqriften ausgehen baben, meift dialek⸗ 
tifegen —* von denen aber n Nr Bollkändiges mehr vorhanden 
#. Er farb ohem Alter um Eprikus. 


| Ehryf 
plith, 
ger — an And et ihn an michreren Orten in Sl 3* 

mals durch die Sinne empfinden, dann mit den Sinnen prüfen, 


Kur, Chur, Wahl und endi ig in ganz ſpecieller Bedeutung 
Die Handlung, wodurch ein deutſcher Ka 


aber burc die neue tatsverfafium —— das geutige Rei 

deutſcher Sürft 9% das ur ie Chnefürke ** 

ser a Da enmärde ihrem 
Besrif Wefen nach em (Ende * n 


Ci ortum D 
verfertigtes —— 
oder Bedaltniß, w 

icero 


be Fond zu 
ai E sefupt und * An großer Menge, namentuh im 
—— , He Humfädt und andern AR char | 


iöbes. im De n aucht at te einen mindehens 
\ verda a "Im Deufgen ® ne eSausireund ge 

e degünſtigten Liebhaber. Doch if ber Kusdrud nur * 
ar, wenn, von Perſonen, mei, was on nennt, jur guten Ge⸗ 


ider, (Fruit >» user —5 — iſt ein aus Füßen oder ſchleimicht 
eſtandtheile enthaltenden Früch⸗ 


| 


. fügen Mofl gewinnt man unter den waͤrmern und heiße 
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fung bersitet wird. Die Bedingungen der Gährung find a) ein 
schdriger Grad ver Waſſerigkeit, nach welchem Ye weder —2 
noch zu wenig mit Waſſer verdünnt find; b) eine Warme von 55 big 


ge Brad nach Fahrenbeit Thermometer ; und’c) der Zugang Der refpiras 
e 


n Luft. Der beſte Fruchtwein if der, meiden man ans dem aus⸗ 
gepreßten Safte der Weintrauben oder ans. dem Moſte erhält, und 
eiher Daher immer ſchlechtweg W ein "genannt wird. Da nun der 
ckerſtoff des Pflanzenteichs es nur allein if, welcher die Weingaͤh⸗ 
fung erleiden fann, fo muß auch der Wein deſto geiftreicher, ange, 
nebmer , beffer und vollfommener ſeyn, je füßer der Moſt if Den 
n Himmelse 

tichen in nicht fehr regnigeen Jahren auf mehr trocknem, Feinigem, 
alkigem und fandigem Boden, worin die Trauben seitif reif werden. 
Angenehmer in beffer aber wird der Wein, de forgfältiger man das 
Auspreſſen der Trauben vornimmt, Und je weniger von vn Kaͤm⸗ 
wen, Schalen oder Haͤuten und Kernen mit ansgepreßt witd. Am 
"sollfommenfien endlich erhält man den Wein, tbenn der auerit gelinde 
ekelterte Moft von dem nachher ausgeprefiten Mofte abgelondert wird, 

r fih allein die GAhrung.mächt ımd in befondere Zäffer aufgefüllt 


. Wird, Unter gleichen Bedingungen verändert -fich in ınehrern beißen 


Ländern der sucerfüß: Saft verfehiedener Palmarten durch die Gah⸗ 


- zung gun Palmwein, und der ausgeprißte Saft des Zuckerrohrg 
in de 


zum Ganne. Aus Rofinen läßt fich megen des in ihnen bes 
Enbiisen Zuckerſtoffs durch Einweichen mit der gehörigen Menge 

affer oder Wein dur Gährung der Kofinenwein (Vinum pas- 
sum der Alten) verfertigen; wenn 4. B. nuf ko Pfund reingelefene 


abgeſtielte Rofinen 8 Pfund Karinsuder, 50 Kannen Landwein ger 


“ommen, nah 3 Tagen 40 ropfen zerfloſſenes Weinfteinfalz und 
eich darauf 30 Tropfen Vitrioldl dazu gemengt, die Maſſe in ein 
ag gefüllt und gut zugefplinder wird. Das Faß feht man nad 
arkem Sin- und Herſchuͤtteln an einen gemäßigt marmen Drt, vers 
attet Dafeibfi dem Gemenge noch einige Zeit den gehörigen Zugang 
er Luft, feßt nach 4 Mochen abermals 4 Pfund und nach 6 Wo⸗ 

chen mieder Pfund Farinzucker zu und laͤßt dieſe Maſſe 8 — 10 

Wochen die Weingährung machen. Dann wird dieſer von den Hefen 

abgefilt, mit Hauſenblaͤſe geſchönt und in Flaſchen oder einem ana 

dern Faſſe aufbemahri. Zum Aepfelweine und Birnmweine, 
ober Dem eigentlich fogenannten Eider (Vinum pomaceum) nimmt 
man vollkommen reifes, reines, nicht Durch Käulung angesriffenes 


 Serbfis oder Winterobſt, befreit daſſelbe von Schalen und Kernen, 


zerfiampft oder mahle es auf der Weinmühle, preßt den Saft aus‘ 
und 1ABt Ddenfelben wie den Zraubenfaft gähren. Stärfer wird der 
Bein daraus, wenn man den ausgepreßten Saft erfi Durchs Gefrie⸗ 
ren vom überfläffigen Waſſer befreit, aber auch noch Zucker jufegt. 
Schwaͤchern und ſchlechtern Eider aber erhält man, fobald, unftatt 
den Saft aus dem Obſte anzuwenden, daſſelbe bloß zerquetſcht und 
mit Waſſer abergoſſen, ober auch mit Waſſer sum dünnen Brei ger 
kocht, und dann mit Waffer mittelft eines hinzugeſetzten Gährungs- 
mittels, 3. B. Hefen, abgegohren wird. Uebrigens iſt noch zu bemer⸗ 
ken, daß jede Sorte Obſt Bin fih allein bleiben muß, Xuf apnlige 
Veiſe laßt ſich aus den Möhren, Pflaumen, Kirſchen, Schlehen, 
Quiiten, Erdbeeren, Himbeeren, Johannisbeeren, ein meinartiges 
Getränk bereiten. De eigentliche Cider oder Fruchtwein wird in 
Deuiſchland nur wenig, in England und Frankreich aber häufig ger 


uaſte Abtdl. 19 


—8 


— 
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madt, und man behauptet, dag Die Einwohner. der’ Normandie die 
‚Srfuber des Kiders geroefen find, meil fie wegen ihres Ealten Hitte 
melöfriches_menig oder gar Feinen Weinbau treiben Pannen. Mäpie 
jenoflen ,. iſt der Eider der Gefundpeit feineameges nachteilig, im 
jebermaß genoffen aber um fo mehr, da er fehr beraufcht. . 
Eiaarro nennt man Fänklid jufammengedrehte Kdlihen feinen 
Raucptabats. weiche von einer Geite angeslindet and von der andern, 
entweder unmittelbar in den Mund genommen, oder in eim Fleines 


Mundfid gekiedkt, abgeraucht werden. rüngli 
eine — Art Tabak, welche auf H 8 
gem nabm man aud andere ameri w Don 
imerita Tau ihr Gebrauch nad Span 9, nad 
Deutfhland, und if jeßt,. als ein in erträglie 
Hered Rauchen, ziemlid, allgemein ver) 1. Sorten 
Tommen von der Havanmad, daher & enannt. 

Eireumeellionen, — Donatißen. 

Eircumferentor, ein bei Landesvermefungen gebräugliches 
Wathemarifcpes Inkrument, um Windel mit ra der Boufole 
FH jen man ſich bedient, wenn Feine genaue Richtigkeit 

ircumflerx (7), im Griechiſchen, Spaniſchen und Franide 


Iſchen ein Accentzeii für die Dehnung einer Gpibe. 

+ Eirfel, beißt das befannte Werkzeug, das zu allerlei Aus- 
meſſungen gebrannt wird. Es gibt davon vielerlei Arten. — Haare 
gr 4 e1 heißen ſedr genau verfertigte Cirkei, die mit Hanresichärfe 


Eikrerne, ein ausgemauertes Kofferhehältniß zur Aufbewahtuug 
— makes dornehmiich an io Orten M br das — 
fer i 
indad Modrige, Uegt anf einer Höhe am rechten Ufer 
der Aguada, und bat eine doppelte Enceinte ; Die innere beficht aus 
gu —* mit Denen en ine Sen De a einen 
jauffe» Brape von fhmahem Profil; an der Of» ui 
«6 halbe Monde, FH nirgend einen bedeskten Weg; 360 ©: 
don der Stadt liegen "die mit einem foteaten Erdmmall dmgebenen 
Vorgädte, auf deren beiden Seiten anmei befekigte ter ( Srandide 
eanerkisfter ndrdiich/ Dominicaner fÜdlip), das wWerlih gelegene 
Kloßer — iſt ebenfalls zur Verrpeldigu 18 eingerichtet ; Die 
bene um die Ctadt wird im Nörden durch zwei Höhen unterbrochen, 


‚ Ren Heinen Ttron (216 Schritt entfernt) und den aropen (930 Schritt), 


auf weicher Ieteren fich eine Medoute befand, die genommen ſeyn 
mußte, um die Belagerung beginuen zu Phnnen. aſſena mußte 
war bei feinem Küdiuge aus Porıugal diefe Feſtung ihrem Schick⸗ 
hu überlafen, es gelang ihm ade, fie gehdrig au raoitailliren, 22 
se nad Salamanca zurüdging. Die Einfpliegung erfolgte dar⸗ 

auf am 8. Jan. adıa; Die Nacht darauf ward Die Kedoute auf demg 
ofen Zeron geſtarmt, Die Belagerer fhnitten ſich dahinter ein; in 
fe Naht zum 14. ward heil. Kreuz genommen, der Feind mahte 
am 4. einen Musfall, drang bie in die Parakele, ward aber surücke 
gemfefen; in der Nacht zum 15. ward das Franciscanerkloſter gekürmt, 
morauf der Feind die ganzen Vorkätte verlich. Bis zum ıg. mar 
eine große meine in einen auf der nordlichſten Umfafungsfeiie aus⸗ 
feinen Winkel, eine_Eleinere in einen alten Tdurm weiter Dfte 
ip adlegt‘ der Sturm erfolgse in der darauf folgenden Nacht, Die 
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fe Abtheilung. rückte mitteit in den Graben gewmorfener Heufäde 
(mil die Contreescarpe unverfehrt war) gegen Die große Breſche; 
bush Unterſtützung eines Regiments — welches, auf der weſtlichen 
Selte in den Graben gedrungen, in dieſem links fortgehend hier mit 
{pr zuſammentraf — gelang es ihre auch bald, den Brefchengipfel su 
epei en, der Feind hatte aber dahinter einen Abfchnitt angelegt, der 
t Harinädigkeit versbeibigt die Stürmenden aufpielt. GSleichzeit 
mit dieſer mar eine andere Dipifion som Sranciscanerkiofter aus au 
Diefelbe Art durch den Braben und in die Eleine Brefche gedrungen 
und hatte ſich innerhalb Der Werke feſtgeſetzt; der hiedurch in Flauke 
> -umb Rüden genommene Seind gab demnach die Vertheidigung jenes 
| Abſchaiutes auf, und sertbeidiste ſich bis zu feiner gänzlichen Gefan⸗ 
gtnathmung von Haus zu Haus. Die Belagerer veripren in Ganzen 
| g Dffuiere, a27 Mann Todte, ds Offiziere, 10eo Mann Verwundete, 
a 


von beim Sturme 6 Offiziere (wobei a Generale) todt, 60 ver⸗ 


wundet, 140 Gemeine todt, 500 verwundet; Die Garnifon zählte nach 
den Gturmt „8 Dffisiere und 1700 Gemeine. 
ESlairet:- Weine, nennt man in England alle rotben fran⸗ 
ſiſchen Weine, weiche man aus Dordeaup bezieht, oder die bei ung 
egenannten Medocweine. 
... Elancartp (Lord Braf von), bekleidete, während des Ianglähe 
sigen Kampfes gegen die Neufranten und gegen Napoleon, ſtets be⸗ 
Deutende Geſandtſchafts poſten an verfchiedenen Höfen, und zeigte fich 
Kets als einen fehr gewandten Diplomatiker. 1824 Word er zum 
Dberpofimeißer don England ernannt, und dan sur Geſandtſchaft 
an den Congreß von Wien gejogen. Er machte den Congreß mit 
Caulincourts Anträgen in England befannt, und war fpeciell zu Ab» 


fafung fämmtlicher Subfidiennerträge bevolmächtigt. 1816 wurde er 


"am auferorbentlihen Geſandten am koͤniglich niederländifeben Hofe, 
und fpäter zum bevollmaͤchtigten Diniker beim deutſchen Bundestages 
in Frankfurt ernannt, und zwar fpeciell für alle Unterhandlungen, 
weiche Zerritorintangelegenrheiten betreffen. 

Eiarence(W. H. Prinz von England, Hersog von), dritter 
Sohn des König Georg 111. geboren den a1. Auguf 1765. (Er 
wurde für den Seedienk gebilpet und diente von. unten hinauf Durch 
alle Grade, ohne jedoch in den Kriegen irgend ein Commando zu 
daben. In der Pairskammer zeichnete er fo immer durch warme 

prache im Geiſte der Oppofition gegen die kriegathmenden Geſinnun⸗ 

en der Miniſter aus. ah verdanft man vorzüglich auch ‚Lie Abs 
ng Des Negerbandels. Sein Beitritt war es bauptfädhlich, 
weider ben Sturz der Miniſter Pitt und Addington berbeiführte. 

Dennoch lebte er fietd in beiten Vernehmen mit der koniglichen Fa⸗ 


milie, und wie ein Privatmann in hAuslich freundlichem Kreife. Sein 


ganzes Her; bing an der berühmten Schaufptelerin Miß Jordan, mit 
mwelcher er viele Jahre in imnigſter Derbindung lebte. Sſe farb 1816 
u Bordeaur, von ihm tief beiranert. Als Großadmiral von Enge 
ond führte er adıg Den König Ludwig XVIII. auf Der Jacht Royals 
Govereign an die Küften des mwiedergewonnenen Frankreichs, und es⸗ 
ertirte ihn wit einem Linienfhif. — Er vermählte fi 18:8 mit 
einer Prinseffin von Sachſene Meiningen und wollte, mie verfichert 
wurbe, feine Jefidenz künftig in Osnabräd nehmen. . 

E1Iarenner, f. Sranciscaner. 

Eiarliffinnen, ſ. Franciscaner. 

Eiarte (B. J. G.) /Herzog von Seite, franz: Marſchall und 
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I ihn und feinen’ Ultra» Ropalismus, Daß endlich. Der 


1) 


uth ſchnell empor und 


ſchule zu Paris; er machte die erſten a im Revolutionskriege 
| einen 
einarmee, als ihn die Tom 


üb 
an re ſchloß er den Allianztrastat mit dem Könige von Sardinien 
ab. 


Aufgetragene Zutgſtadene Au; guiffen Kriegsgefangenen vollzot 


Feidzuge gegen an und ward Gouverneur von Wien. Spa⸗ 
ser ſchloß er mit dem ru 


FA bon Frankreich. Bis in de 
tlichen Angelegenbelten wenig Theil. 
arte’d Einfall, in die Zreue des Kriegsminiſters Soult en 


sen das Minifterium wieder verändert, und der Herzog von Feltre 
aufs neue Kriegsminiſter Sein Haupigefhäft war Die Aufl 14 


Der Düc de Feltre n das Spftem des Arengen Kopalismus an, 
| Te Bam an ni —* — R ——88 der 


ahr 1818 den Marſchall Bouvion St. Cor wieder, an des Herzogs 


‚tele, zum Kriegsmini 
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n Kr atzes, durch welche entweder einer M adiichen Virkung 
—5* — oder dem Geſchaͤft eine wozthen afte Wirkung beigelegt 
werden. ſeu. gibs allgemeine und beſondere. Jene finden 
bei allen, oder doch den meiſten Geſchaͤften Statt, Diefe nur bei eini⸗ 


gr gewiffen. Zu jenen gehoͤrt z. die Begebung der Ausflügte 


Berrugs, der Ueberredung, anders abgeredeter als niedergeſchrie⸗ 
“bener Dinge, der Verletzung über oder unter die Hälfte,. der tee 
gereinfegung {n den vorigen Stand u. w welche gewoͤhnlich dem 

Schiuſſe aller Geriraͤge angebängt wird. u den Refonbern werden 
gerechnet: Die Clausula codicillaris, no ar einem Teßtamente, 
weiches: nicht als ſolches follte gelten un die vieten eine⸗ 
Coditills dorbehalten wird; bei Darlehns⸗, Kaufs⸗, mine und 
andern Gefchäften, bie Clausula cassateria, weoöbntch feſtgeſtellt 
wird, dag beim Eintritt einer gewiffen Bedingung das ganze Seaht 
für aufgeldſet gehalten ten werden fole. In dem Wechſelrecht if die 

Clausula cambialis diejenige, nad welcher ſich derienige, en its 

ga eine Leitung obliegt, hei deren üsterfaffung der perfinlichen 
rhaftung unterwirft. 
Lance, f. eigeid. 


verſ 
beine des ht einen en bat es von einem glaͤſernen 


linder, teil er an * einen En mit einem —— an 
ehe 


Ex: war den 14. Dcteb er een im nm e ae bei Bin 


ur Untrene en Sofepb II. yls General Lieutenant 
Bertalage und a Bi EN und egal „dafür 1790 dem ' 
Ei“ einds Artillerie » Generals und Das große Band des <herehene 
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Unteribahen u feinen Butern hatten den mildefien Herrn an_th 
Seine Bbrſe hatte ſtets jedem Verdienten und endrftigen feiner 
Aintergebenen I gehanden, und ‚den Tag vor feine ode ders 
Drannie er alle dergleichen, Schuldſcheine. Er mar gewohnlich einfach 
in feiner Kleidung, ‘aber wenn es gegen den Feind ging, zeigte er 
ſich nie anders als in Staatsuniform und mit feinen Orden geſchmuͤckt. 
„Dee Ta ber © Schlacht,“ fagte er, „iſt des Kriegers Ehrentag.” 
de. Bei der neuen Organifation Preußens bildet das 
—*5* — Clede einen Befanbtbeit der Pro JülipeFleeriderg, 
weiche Quadratmellen mit Ko o Einwohnern enthält, und t 
drei Redierungsbeiirke, Eleve, Düfeldorf und Epin, eingeihrilt ik 


Cleve, font die Hauptſtadt des Herzoͤgthums und jegt die Sauptfabt ; 


des gie Gnemien Re Megierungsbesitfes,, enthält 1000 Häufer mit J000 
Einwohnern, Ganzen mwohlgebaut, und beſteht aus der obern, 
auf Hügeln * enen Stadt und aus der untern. Das auf einem 
Bügel erbaute Schloß, Schwanenberg, ift „gebt alt, und don demſel⸗ 
n bat man eine dvortreffliche Ausſicht über Die Stadt Die Umze⸗ 
genden und den Rheinfirom. Wollen», Baumwollen⸗, Seiden⸗ und 
abaks⸗Fabriken gen ven’ den Einwohnern unterhalten. ‚ Unter 
den reisenden UmgtDungen ber Stadt find bemerfens verth: der jen⸗ 
feits des Kanals gelegene Königsgartin, eine vom ‘Prinzen JIohann 
ori von Naſſau⸗Siegen berrührende Anlage und der —E 
mit feinen trefflichen Alleen, Beten, Kaskaden und mit einem Ges 
fundbenannen, n der angenehmen Holung, Berg und Thal ge 
nannt, If das Grabmal 4 Prinzen Moritz. Er ruhet in einem 
‚ eifernen Sarkophatg, umgeben von den bei Cleve ausg * In⸗ 
ga en igen, Lampen und andern Ueberreſten des vbini 





Gegenden von Europa unter: dem ae arfis ‚dem 
——88 einen großen Theil feines” fehr anfıbatigen Sem ens, 
und ſu all feine unreiftn Ideen zu verbreiten. Dur 


rüd, narnte ſich den Spreger des Menfchengefhledhts 
——— du genre humain) und recfertinte Bieen Lira. den 
ee, mit Wegwe Ins feines pren ifchen Adels, nun bekändig führte, 
bunt die unter 0 em Namens Geſand tihaft es Mealpen. 
lechts befanmme Maskerade, melde er heim Pratiomakconsene 

* te, und an deren Spitze er dieſen aufforderte, die Grundfänt 


x " - 


den, äsen a 


"für feine Aufnahme ale 
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ver fransdfi Revolution über ale Volker zu verbreiten. n dee 
Bee m LH Ued des —ã — Er überfird de gie 
a am lung mit Petitionen, Glackwunſchen, Adrefien, Res 


nie an 
Preußen nännte er den nord hen Sardanapal, 

Daß die Nationalverfammiung auf deſſen und F Seriogd * Bra . 
Hweig Häupter einen Preis f (eden ollee. In der Rede, worin er 
ansdflicher ürae dankt, fagt er: „Earl L 
patte einen Nachfolger, Ludwig XVI. wird Beinen haben. Die Köpfe 
bilofophen wißt ibr zu würdigen; es bleibt eu nit Absig, 

ei reife auf die Kpfe der Tyrannen zu ſetzen.“ Er gab 
Lidres als Biitra zu einem Sriege gegen die Konige. —**— 
Den Mörder des Königs von Schweden, pries er über Alles. Für 
Ludwigs XVI. "Bed ſtimmte er „im Namen des Menihengen 
[9 —8 und fügte hinzu: „ich verdamme "den infamen $rie 

rip Witbelm EI. gleich 

für einen Atheiten und „perſonlichen Feind Jeſu,“ und 
predigte den Materialigmus und eine Univerfalrepublif. Zuietzt aber 
wurde er Hobespierren verdächtig. Dieſer ſtürzte ihn mit Hebert und 


unter vn! —— vandaliſche — (a: su errichten. Den 


nu ginisen en derſelben Partei, mit denen er verurtheilt und am 


Mär, 7 hingerichtet wurde, Aber feine Grundfaͤtze verläuge 
akıe er feibh im Tode nicht. Er docirte auf dem Wege zur Nichte 
Kätte Hebert_fehr eifrig den Materialismus, betrat Falt und uner⸗ 
chrocken das Dittgeräß nannte fein Urtheil ein ungerechtes, appellirte 
awider an die Menihhett, nnd verlangte auicht hingerichtet a 
werden, um, während Die Köpfe feiner Sefährten Belen, noch genife 
Orundfähe feßsußteflen. ' 
Ci unlacenfet, f. Benedictiner: 
+ Eoalitien. Napoleons Ufurpation des franzbſiſchen Throus, 
8:5, rief dieſelde Coalition noch einmal ind Leben. Einige Tage 
entfcheidender Wirkfamteit waren ‚genug, den Zweck gu erreichen, und 


in dem Zractat vom Ehaumont umd der Befekung einiger Fekungen 


Des K Gebiets durch die ie Adüirten, beſteht fie gewi ermaßen 


ueber den. Ch führt eine fliegende Brucke w- 
nufer 


Dem PR de N chen Rheinn blen; gegenüber, liegenden Staͤdt⸗ 


Thal·Eh ein, weichem fib auf einem majeſtaͤtiſchen 
Ellen die al Mi ümmer der ne die « Sranzefen verAbeten nike 
n 
eber die 8a fiir eine 536 Schr —* 
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er Art, und erbot ich eine preufifge kegion . 


alle sum Tode.“ endie erklärte er fi 


—— — — — — — — — — — 20. Dal 
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en Coburg 


wo die meiſten Gebäude von gutem Gefchmacke fich befinden. Yinter 
Den Gebäuden find vprzüglich au bemerken: das nene vormalige churs 
fürſtliche Schloß, im antiten Styl aufgeführt und mit jonifchen Gäu ' 
Ien geſchmückt, zur Zeit Der feanzdfifchen Occupation in eine Eaferne 
degwandelt; Das Theater (beide in der —A— das ehemalige 
uitergolicglum. der Metternich Winneburgifche Hof und det Leyenſche 

of mit einem ſchhnen Garten. Coblenz verdankt feinem letzten Chut⸗ 
Prien eine treffliche Waſſerleitung, weiche von einem Berge bet Met⸗ 
ernih das reinfe Quellmafer über die Mofelbrücde in alle Quar⸗ 
tiere der Stadt führt. An Fabriken fehlt es, Doch beficht eine vor» 
. Jünlihe Fabrik von Iadirter Blecharbeit, die über ıao Terfonen bes 
Häftigt, deren Waaren in Hinficht Der Dauer und Schönheit die 
engliſchen übertreffen und bis nach Spanien gehen. Der Handel bes 
‚fteht vorzüglich M Waarenperführung. aus der Moſel in Den Rhein 
und aus dem Rhe N in die Mofel; ein Bauptgegenftand find fransbe 
‚Ale und Mofelmelne, die auf der Mofel ankommen, welche Schiffe 
trägt, Die aemdhniich A Fuß lang und 2a Fuß breit find, eine af 
pon 1800 Centnern tragen und menidftens Drei Fuß tief im Waſſer 
eben. Wine Viertelſtunde von der Stadt Liegt auf einer fanften 
höhe Die ehemalige Carıhaufe, wo man eine der, teefflichften Aus⸗ 
fiyten auf beide Stedme genießt. Jetzt mizd die Carthauſe in ein 
Kort verwaͤndelt, Dad. Den Namen — erhalten ſoll. Auch 
auf dem jenſeits der Motel gelegenen Petersbetge, wo Das jetzt zer⸗ 
Bet Denkmal des feansdflfchen Generals Marceau fand. wird ein 


ort angelegt. Durch diefe beiden Forts, Die auf der linken Rheins 
eite die Stabt befhüßen , melde auch.eigene Feſtungswerke erhält, 
und durch die auf Der rechten Rheinſeite fi wicder.ans ihrem Schutt 
erhebende Feſtung Ehrenbreitſtein, wird Coblenz eine der ßaͤrkſten 
Feſtungen am Rhein werden, und den Schlüſſel zu Deutſchland und 
porzüglich zur preußiſchen Monarchie bilden. 
.. +Eoburg: Das ießige Hercogthum Sachſen⸗Coburg begreift 
Antheile an Coburg, Altenburg und Henneberg, wozu 18316 tin von 
Mreugen algetretener Diſtrikt des bormallgen Saardepartements nrit 
8 QDuadratmeilen und 25,009 Einwohnern gefömmen ift, fo daß jet 
‚. $änmtliche Lande #5. Quadratmeilen und Baooo Einwohner enthalten. 
Der Boden ift zwar bergig, befonderg im altenburgifgen Antbeile,- 
wo ein Theil des Thüringermaldes Ach Hindurd zieht, aber im Gan⸗ 
zen an den gewbßnlichen. deutfchen .Producten Des Thiet, und Pflans 
enreichs fruchtbar; aus dem Steinreiche hat man Eiftn, pfer, 
itriol, Alaun, Kobalt, Marmor, Alabafter, Schiefer, Steinkohlen 
und Schwefel. Die Induſtrie beftebt in Lein», Wolfen» und Baume 
mollenmeberei, Getbereien, Eifenhämmern, Blaufarbenmerken, Por 
eflanfabrifen, Miırmor, und Stelnmühlen, Holzarbeiten und in 
Gerfertigung von Pech, Kienruß und Potaſche. Die Einfünfte ſcha t 
man, ohne die neuen Acquifltionen jenſeits des Rheins im vormal 
n Saardepartement, auf 435,000 Gulden. Der Herzog hat mit dem 
brigen großherzoglich und berzoglich ſächſiſchen Käufern eine Ge⸗ 
ammißimme in der engern Bundesverfammlung, und eine befonderg 
n der meiteren. Die Haupt, und Nefideniftadt Coburg liegt in eis 
nem angenehmen Thale, an der Ar, bat. fünf Kirchen, ein academi⸗ 
ſches Gymnaſiuni, das Tafmirianum genannt, derſchiedene Fabriken, 
ein Reſiden ſchloß, die Ehrehburg genannt, mit einer anfehntichen 
Bibliothek, ein ſchoͤnes Feithaus, ein guafioee ae, 43 Gaffen, 
Pe Häufer und 4700 "Einwohner. - Angenehme Ylieen trinnen "Die 
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Stadt von den Worftädten. Nicht weit: von der Stadt, auf einem 
Berge, liegt Die Sehung Eoburg, welche. mit einer ſtarken Mauer, 
riefen Graben und fünf Bafteten verfehen ift, außer mehrerch andern 
Gebäuden rin Zucht» und ein Zeughaus enthält, und eine, vortreff⸗ 
line Ausficht über einen großen Theil Des Landes gewährt. 

Eocceins (Johann), einer der gelchrreften Theologen Hollands. 
Sein Späem, obglei in mehreren Hinfichten jeltfam und übertrics 
ben,. hat Dennoch der theologiſchen Wiſſenſchaft einen nützlichen Ans 
fob gegeben und fit won mandpem fholaftifhen Unrath befreit. Es 
ſt am vofiiändigften in feiner Summa doctrimae de focdere et te: - Fu 
stamento Dei entwidelt. Hinſichtlich der Auslegung ging Eocceius 
yon dem Grundſatze aus, man müfle die Worte und Phrafen der 
Schrift in jedem Sinne nehmen, deſſen fe fähig ſeyen, indem fle im 
der That alles bedeuteten, was fie bedeuten Fünnten. Umter feinen 
Gegnern waren Gisbert Voet und Samuel Desmarets die bedeutends 
fien. Esccejus war 1603 zu Bremen geboren, empfing feine Bildun 

arauf Pr Hamburg und Srancder, ward auf kurze Zeit Profeffor d 
hebraͤiſchen Sprache in feiner Vaterſtadt, ging 1036 in gleicher Eigen⸗ 
Haft nach Traneder, und ward 7 Jahre fpäter dafelb pafeflos dee 
heologie. Im Jahr 2639 mard.ihm der theotonifche Lehrſtuhl au 
ı Lenden’ übertragen, den er bis an feinen Tod 1669 mit Ehren ein» 
nahm. Beine Werke find mehrmals gefammelt erfchtenen, zuletzt W 
‚Amfterdam 1701 in 10 Boliobänden, west 1706 noch zwei Bände 
Opera anecdota kamen. i . 

Cochenille, bei uns als Die ſchoͤnſte rothe Farbe befannt, iſt ” 

eigentlich ein gedorrtes Inſect, das uns ale Handelsartifei über Car 
die aus Südamerika, und insbefondere aus Mexico und Peru suger 
führt wird, wo es auf verfhiedenen Arten der Opuntia ledt. 
Seine Lebensdauer iſt beim Maͤnnchen nur einen Monat, beim Weib⸗ 
chen aber einen Monat länger. Die ſtirbt gleich nach dem Bebären. - 
Nach der Einfammiung tddten die Mexicaner das Inſect entweder in 
keigem Waſſer oder in Defen. Es gibt davon viele Arten und Gate 
tungen , alle aber find inmendig mit einem zarten rothen Staube 
angefüllt, der die koſtbaͤre Farbe enthält., Als Waare kommt fie in 
Euronen oder zufanmmengenäheten trockenen Thierhaͤuten, gemdhnlih » 
über Eadir, in den Handel. 
*Cochinchina (Kodfhin-Dfäina), d. b. Weſtchina, eine 
große au Hinter Indien gehbrige Landichaft, ift jet ein Theit des for 
genannten Kalſerihume Anam, welches nad den neueſten Nachrichten 
He binterindifchen Provinzen Tunkin, Cochinchina, Chiampa, Cam⸗ 
bedſcha, Laos. und Lpc-tbo begreift. Die ältere Geſchichte „dicker 
Länder, fo wie ihre Innere Beſchaffenheit, ind den Europärrn wenig 
befannt. Cochinchina war chemats nur eine Provinz von Tunkin 
Die Epinefen waren Herren dieſer Laͤnder, die fie Durch einen Sa 
halter regieren lieſſen. Bei einer’ Revolution murde ber chinchiche 
Gounernene ermordet, und Tunkin erhielt Könige aus feiner eigenen 
Nation, welche unter der Bedingung von dem dhinefifchen Kaiſer ans 
ertannt wurden, daß fie in China die Belchnung vom Kaifer nach⸗ 
fuchen mußten. Bon Tunkin machte fich, ebenfalls in’ einer Revolu⸗ 
tion, Cochinchina umhbhängig, und erhielt dann eigene Könige. Im 
J. 1774 brach in dem Ichtern Lande eine Resolution aus, wodurch 
Der Zhnig einen Thron verlor, und drei Brüder, bie Anführer deu 
Empärer, fh in das Konigreich theilıen. Einer derſelben, deſſen 

Antheil an Tunkin :Rieh, befiegie den König von Tunkin, troberis 
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fin Rei und behauptese ſich im ae Eroberung, vaie⸗ 


derung. Cochinchina's, eine. allgemeine Darkellung des Kaiſerthums 
Anam geben. iefes Reich . na dem angegebenen Umfange, gränze 


des Meeres. mildert die ine, und macht das Clima zu einem der 
ngenehniften in Afen. Die Fruchtbarkeit und der Productenrei 
thum Dieter Länder if ſehr groß. Die Felder geben doppelte, bis⸗ 
weiten dreifache Ernte, befonders wird Reis, als die Hauptnab⸗ 
sung der Einwohner, gebaut; ferner gibt es Thee, Zimmer, tech 
lichen Zuder, Pfeffer, Ingwer, Baummolle, Kokos», Firniß⸗, Zals 
und Tiekbaͤume, weiche Das treflichke Schiffsbauholz liefern, Faͤrbe⸗ 
Bölger, edie Sudfrüchte, außerordentlich große und gelehrige Elephan⸗ 
sen, Rbinozeroſſe, Tiger, Gazellen, eine große Menge von Affen und 
Schlangen , indianifche Vogelneſter, Seide, mannigfaltiges Gcflägel, 
— Das feinſte Gold, Silber, Kupfer, Zinn, Eiſen, Salpeter ꝛc. 
och kennen die Einwohner den Bergeau noch wenig, ja das Nach⸗ 
graben des Goldes iſt iger verboten, um nicht die Habſucht der Eu⸗ 
sopäer zu reisen. Die Inwohne , befonders der Proninsen Tunkin 
und Cochinchina, baden in Ihren Geſichts;z Igen, in ihrer Sprache 
und Gebräuchen, viele Aehnlichkeit mit den Ehinefen, ohne jedoch ſo 
fehr wie Diele Dad Fremde zu verachten, und fichen auf einer gleichen 
Stufe der Eivilifation , mit Ausnahme der Bewohner von Laos und 
iampa, welche meiftens ein Nomadenleben führen. Wie treiben 
Aderbau, der ſich —18 — eils anf die Anpflanzung des Reiſes bes 
ſchraͤnkt, verfertigen Metallwaaren, unterhalten Baumwollen⸗ und 
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| german. Der IR und die Inge 9a belennen ich sur — des 
| —— gie arulieion des gemeinen Volles ik eine Modiflcation 
"der! Buddha, Die 

den *— en ähnlich find, und der Bonzen iR ehr groß, da het 


nzahl der Pagoden, welche Ta ja 


welche Würde gemeiniglich die aachen Baiferlichen Verwandten bes 
Pe ’ Den — And Statshalter vorgeſetzt. Die -Armee, 
egen 150,000 


mit vieler Artillerie u ıten © 


och raue (‚Alerander, Lord), ein — engliſcher See⸗ 
Insbefond —* ieh KR Ger 5 fi Gef — 
verdienten wackern Seemantes, geb. 1 er beſtimmte fich (hr 


d di Brandmafchine erfidren , ſchlu 
Hi — den ai: umd —* A: elnienfgife 
—2 er Bathorden ertheilt wurde. 

—— (Thomas, Lord), aus der Familie des vorigen; 
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ann flark, if ar: chineſiſche Art en aber . 
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amd für den Stebienſt erzogen, wobei er fich den Bathorden erwarb. 
Er war Mitglied des Parlamente für Weſtminſter und eben im Be⸗ 
riff als Capitaͤn mit dem Schiffe the Tonnant nag Amerika abjtts 
egeln, als er angehalten und vor das Fbnigliche Bankgericht ges» 
gen, und von demfelben zu 1000 Pf. Sterling Geldſtrafe, einiäbrigem 
Sefaͤngniß und bffentliher Auskellung am Pilorp verurtheilt wurde, 
weil er 16014 ein falſches Gerücht von einem ganz enticheidenden Siege 
der Alliirten über Bonaparte auggelprengs, Die Fonds Dadurch augen⸗ 
blicklich in Die Höhe getrieben, und eine großel, Tags zuvor mohlfell 
erkaufte Summe, plößlich mit beträchtlichem Gewinne wieder verkauft 
hatte. Das Schimpflihe feiner Strafe wurde ihm erlaffen, er verlor 
aber den Drden und den Sin im Parlament. Mit Gewalt befreit 
er ſtch ans dem Gefaͤngniß. Dbgleich ein Preis auf feine Wieder⸗ 
einbrinanng gelegt mar, fo mählte ibn doch Weſtminſter wieder ım 
feinem Deputirten, und er erfohien 1816 in der Kammer der Gemei⸗ 
nen, wo er drretirt und vor Das Affifengericht von Gurrey’gezogen 
wurde. Sir Francis Burdett begleitete ihn Dabin. Nochmals für 
—— erklärt, aber der Gnade des Königs empfohlen, weigerte er 
dh, diefe anzunehmen, und verlangte Gerechtigfeit. Im Nodember 
aBı6 murbe er nun vom Ednigl; Bankgericht zu einer neuen Strafe 
von 100 Pfund verurtbeilt, und weil er fie nicht zahlen wehte, ins 
Gefaͤngniß geſetzt, wohin ihn das Volk mie lauten Jubel begleitete 
Er iſt noch jegt Deputirter von Weſtminſter. 
. Cockburn (Sir George), — Admiral, wurde 1814 be 
rühınt burh die Erpedition gegen Wafhington, welche er als Admi⸗ 
ral commkndirte. Er eroberte die Stadt und verbrannte alle Bffente 
linden Gebäude und die Bibliothek. 1816 führte er Napoleon mad 
St. Helena und mar zum. Gouberneur der Inſel beſtinmt, kehrte 
aber bald wieder guräd, und gab darüber feinen Meifebericht heraus. 
Coſefficienten werden in der Buchfabenrechnung diejenigen 
ahlen genannt , die vor die Buchſtaben geſetzt werden und anzeigen 
dilen, wie vielmal der Buchſtabe zu fich ſelbſt addiret morden If. 
So würde 4 a fo viel feyn, ld atarara. Soll der Coefſicient 
unbetimmt ſeyn, fo drädt man ihn ebenfalls durch einen 
en au \ 


.. \ . 
Coeur (Tages), ein durch feine unermeßlichen Reichthumer, 
feine dem FAR: geleiſteten Dienfie und fein trauriges Sqhickſal bes 
rühmtes franzbſiſcher Kaufmann. (Er arbeitete erſt im M 808 
wibdmete ſich Dann Dem Handel, und ward, da er Dielen mit Einficht 
und Stu. führte, bald ausgezeichnet reich. Carl VII. jog ihn an 
feinen Hof, und machte ihn sum a ee (Argentier). veur 
dehnte dieſe eigentlich nur auf die Privatcaſſe des Kbnigs Deus 
babenden Geſchaͤfte bis in den Wirkungskreis eines Finansminifter 
aus, und leiſtete in diefenr Sache dem Könige eben fo wichtige Dienfe, 
Dyunois und Lahire im dem ihrigen. Er perbefferte Frankreichs 
nanzen bebeutend, und mürde fie unftreitig ganz in Ordnung ge⸗ 
dt haben, wenn die Periode feines Wirkens nicht fo befonderg 
wmalinfiig, oder do wenigſtens von längerer Dauer geweſen wäre. 
Sein Handel war während der Zeit in alle Welttheile hin verbreitet. 
Alte Gewaͤſſer trugen feine zahlreichen Schiffe und Galeeren. Drei⸗ 
htundert Geſchaftsfuhrer arbeiteten für ihn. Sein Handel allein über⸗ 
senfrden Handel fämmtlicher fransäfifchen und Italienifchen Kaufleute. 
Er gab Earl VIA. die Mittel ur Eroberung der Normandie (1448), 
indcin cr ihm 400,o000 Goldthaler lich, und vier Armeen auf-jeine: 


nn 


Cohorte Ceimbta 80ꝛi 
Eoften unterhielt. Der König hatte ihn in den Adelfand erhoben, 


und der Aufwand, mit dem er nun die glänzendftien Häuftr des Reichs 
ver dunkelte, erregte den Neid,, mie feine unermeßlichen Reichthümer 


Eseurs Commis, die ihn liebten,, entrißen ihn dem Elende Sie 


. er, und F m 
pe, Rieden Der Papft Ealietus III, der eben geam die Türken 
u 


sen ließ, gab ihm das Commando eines Cheils feiner Tlotte. Er . 


ſchiffte ich ein, warb aber unterwegs krank, legte auf der Inſel Ehio 


Et und ein trefflich -eingerichteter betanifcher Garten. Die Stadt, 
mn Saufen 5000 Einwohner höhe, if zugleich der Sit 


tes und eines Föniglichen Eollegiums der Künfte. GSehenswertb If 
die Waftsleitung von zwanzis Bogen. Außer Leinweberei und 
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508 ; Colberg 


FAR die Einwohner beſonders viele und berähmie 
O a ’ 0 
*Colberg, Stadt und Sehuns in Hinterpommern‘, am. der 
erfante und 2/5 Meile vom 

br Hafen ik war Blein, aber gut; das daflge bedeutende Salzwerk 
war das einsige, weine dem preußifchen Staate nach dem Tilfiter 
Srieden Hbrig blieb. Colberg Hegt auf einem Hügel, von Moräfen 
umgeben; die breiten Gräben künnen Durch die Perfante mit Waſſer 
gef It werden. Durch eben diefen Fluß _ if es moͤglich, Die umliegen⸗ 
en Sümpfe zu Aberfohwenmen. : Die fogenannte Münde ſchuͤtzt den 
Hafen, und ſteht durch zwei Erdflächen mit der Stadt in Nerbin 
dung. Auf dem Hobenberge, einer Höhe, weiche Die Feſtung, obgieid 
in einer ſehr bedeutenden Entfernung beherrſcht, liegt ein fchlechtes 
a Mehrere andere ifolirte Werke ziehen fich rings um die Stadt. 
ie find, fo wie der Hauptwall, meiſtens bloß von Erbe auftzewor⸗ 
fen, nur wenige enthalten Kafematten. Die Kunf hat nicht I. ot 
ats die Natur für diefen Punkt, der mehr als Landungsplag bei eis 
ner Diverfion, denn als Schußwehr für das Land wichtig iſt, ges 
han. oe belagerte General Palmbach Colberg 19 Tage lang mit 
10,000 Mann vergebene. 1760 ‚wurde die Feſtung wieder Durch 27 
xuſſiſche und ſchwediſche SKriegsfchiffe, und 15,000 Mann su Lande 
belagert, den 18. Sept, aber Dur General Werner an der Spige 
von 6ooo Mann entfegt. 1761 erſchien Romanzow nochmals mit 35 
Schiffen und einem bedentenggn Corps. Der Prinz von Würtemberg 
3 fiih unter den Eanonen der Zekung mit 6000 Mann verfchangt. 





n einem Gefechte um eine Schunse ſeintß Lagers, verloren Die Nufs 
3o0oo Mann. Bombardement, Sturm und eine vitrmonatliche 
tlagerung Eonnten den tapfern Hepden (fo hieß der brave Officer, 


cere gelegen, bat 4500 Einwohner. 


1 
} 
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der bei diefer und ben vorigen Belagerumgen in Colberg commans 


dirte), feibk nachdem der Prinz von Wirtemberg abgejogen war, 
nicht be ringen ! endlich mußte er aber dem Hunger erliegen, und 
den 16. ir pituliren. Eben fo tapfer, als 50 jahre früher, wurde 
Colberg adoy veriheidigt. Zwar ließ ſich der alte ſchwache General 
Zucadou, welcher anfangs hier. befehligte, den 13. März Die Schanze 
auf dem Hohbenberge, fo wie die alte Stadt nehmen, allein die Aus⸗ 
£ e Schil 1s, fo wie Nettelbeckes, eines braven Colberger 
argers, Thaͤtigkeit innerhalb der Stadt, maqun einen Theil ſeiner 
bier wieder gut, und Obriſt Gneiſenan, der den ag. April, vom 
nige abgefandt, Die Stelle als Eommandant übernahm, gab der 
ganzen ——— eine andere Geſtalt. Er ließ are die an⸗ 
en im Bullenwinkel wiedernehmen, machte dem Feinde jeden Schritt 
Hreitie, und bielt Ihm bis den 22. Juni in ber gehbfigen Entfernung: 
Erſt an diefem Lage ward die Belagung des Wolfebergs durch Das 
ungeheuerke Eanonenfeuer unter Der Bedingung des freien Wbsugs 
w capituliven gezwungen. Am 24. Juni wurde der Wolfsberg von 
en Preußen wieder genommen, am 15. den Franz wieder über« 
iofen. Am _=3. und die folgenden Tage wüthtte der Kampf um Die 
Schanze von Stubenhagen und um die Lauenburger Vorſtadt. Die 
Belagerten blieben im Beflg derfelben. Am 1. Juli wurde die Mais 
kuhle, eine mit Holz beſetzte Vertiefung, am Meeresfirande, Die, weil 
fie über Die Verbindung der Stadt mit der Münde entfchledb, befe⸗ 
Bist worden war, nf dem Welfsberge von ben Franzoſen genom⸗ 
men. Am folgenden Morgen mißglächte durch einen tapfern Choc 
des Schillſchen Huſaren ein Verſuch berfelben, Die Munde au nch- 


' 


men. Die Nachricht von dem Zrieden machte an demſelden Tage dem 
Metzeln ein Ende. Die Stadt war feit Na 38, Aal faſt Fe bes 
ſchoffen worden, befonders heftig war das Feuer am 23. Mai, ı. und 
2. Juli geweſen, 185 Häufer, unter ihnen das Ratbhaus, gingen im 
Flammen auf. Colbergs Bürger zeichneten ſich Durch Unerſchrocken⸗ 
beit und ‘thätige Mithuͤlfe aus Sie bildeten aus ihrer Mitte Com⸗ 
pagnien, die ıroß aller Gefahr den Dienſt in den Werfen verrichteten, 
und Idfchten mit unerfchrockener Thaͤtigkeit troß alles Granatregene 
jedes Feuer. Als der thötigfie, unerfchrockenfie und befonnenfte fand 


Nettelbeck, ein reis von zo Jahren, der die drei vorbergegans' 


en und ge 
ark, fie verlor 429 Todte, 1093 Verwundete, aog Gefangene und 
a emibte Die Bela ernden befanden aus Erönsofcs und rheis 
niſchen und italieniſchen Bundeseruppen, und waren ı18,0no Dann 
kart. Feulte, Loiſon und Mortier b ehligten nah einander bie Be⸗ 
Tagerung. Sie fhidten 675 Kugeln in Die Stadt, ohne die, weiche 
man gegen die Werke verbrauchte, zu rechnen. Der Konig von 
Gen vereinigte bie Befagung unter ‚ein Regiment, dag auf ewige 
eciten Den Namen der Feftung führen foll, und erließ den Bürgern 
en Antheil an den Kriegscontributionen. P—r 
Edlekiner heiſſen nach ihrem Stifter, dem Pape Cbleſfti⸗ 
ans V. die Einfiedier des h. Damianu's, ein geifilichee 


kan Belas une mitgemacht hatte, an der Spige der fihwierig- 


Orden, DR um die Mitte des »3ten Jahrhunderts in Italien ente 


Bond, der ge Benedicts folgte, weiſſe Kleidung mit fchwarsen 
Caͤpuzen und Scapulieren trug. und nur dem befchatlichen Leben ger 
"widmet war.. Befondere Bedeutung in der Kirche erbielt er nie. am 
Anfange des 18ten Jahrhunderts mar er auf ob Kibfier in Itgien 
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slihfen Anordnungen. Die Befakung war Booo Mann 


und 2ı in Sranfreih zeſunken. In der neuehen Zelt feine diefe . 


Seſellſchaft trüber Religiofen, die die Seißel fehr Lichte, ganz er 
ſchen zu fenn. . BE 
ghiefgzien, eine eandfaft von Syrien, deren Graͤnzen nicht 
anf gleiche Art beflimmt werden. " 
Gollegial yſt eme, eine Theorie der Kirchen» Berfaffung im 
Verhaͤltniß sum Stante. (S. Hierarchie.) 
Eollegianten, f. Rheinsburger. | - 
Eoliot d’Herbois, einer der wüthendſten Demagogen Frank⸗ 
reichs im Laufe der Revolution, mandernder und talentlofer Comb⸗ 
diant vor ihr, Mitglied der berüchtigten Pariſer Municipalität_sur 
Zeit des 10./Aug. und am 2. Sept. 1792, fpäter des National: Con» 
dent, Proconful deffeiben bei der Einnahme Eyons, 304 dem Sturze 
Kobespierres aus dem Convent geftoßen und nach Capenne deportirt, 
wo er im Sanuar 1796 ‚eines elenden Todes flarb. Diefes ift die 
jantigc Lebensſtizze diefes ruchlofen Menſchen, deffen Schaͤndlichkei⸗ 
‚immer ein mwarnendes Beifpiel für die Volker bleiben müſſen, 
welche bei ihren Innern Angelegenheiten fich von der Bahn des Mechts 
und der Mägisung entfernen. — Collot D’Herboig war es, der bei 
der erfien Sißung des Nationaltonvents darauf antrug, ohne weites 
ns Das. Kdn gebum abzufchaffen und die Republik zu erflären, 
weiche auch gleich Ddecretire wurde. In Lyon, mo-er an der Spike 
ber Commiſſion Rand, welche dieſe BA in der die letzten Flammen 
für Recht und Drdmung aufgezucht hatten, züchtigen und von der 
Erbe vertiigen ſollte, führte er Jene furchtbaren und alle menfchlichen 


Sefuͤhle enipbrenden Nieder hiefungen in Maſſe ein, ba die Guillo⸗ 


z 
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304 A Commiffionspandel 
tinen, obgleich nad dem technifchen Ausdruck jener Zeit en perma- 


u 
nence, nicht fertig zu werden vermochten. 
+ Ebin enthält 21 Kirchen (vor der fransdfifchen Herrfchaft 12 
Stitter, 58 Klöfter, ıg Pfarrkirchen und ag Eapellen), 5 Kiöfer, 
»400 Häufer und 43,000 Einwohner. 0 
Colonne, in der Baukunſt eine Säule (f. d. Art.) 
Eolophenium, das Harz, weldes Violoniſten zur Bes 
Hung und Befeſtigung der Violinbogen gebrauchen, iſt die dunkel⸗ 
rothe barzige Maffe, welche nach Deſtillirung des Terpentind aus 
dem Lerchen⸗ oder Fichtenbaume zuräcbleibt. 
Columban, !. Zenedictiner. 
Eolumbus, ſ. Colombo. W 
Comfort, comfortable (behaslich), Eine den Engländer 
eigene harakteriftiiche Nationalbezeichnung des Bequemen, Angench« 
men und Pefriedigenden in der Unigebung. | 
“ Commandite. Der Betrieb des Eigenhandels gefchicht oft 
. fe ‚ dag der Kaufmann an einem fremden Orte eine Handlung unter 
er Leitung eines don ihm auserwählten und für zunerläflig gehalten 
nen Mannes. mit feinem Belde und für feine Rechnung errichtetg 
‚eine ſolche Handlung nennt man Commandite KM. 
Eommelin (Johann und Eafpar), Oheim und Neffe, beide 
gleich geſchickte Botamker. Erfierer, 1629 in Amſterdam geboren und 
1692 dajelbft gefiorben,. war Profeffor der Iotani , richtete Den dorti⸗ 
gen botanifchen Gatten ein, und erwarb fi dadurch, fo wit durch 
die vorzüglihe Behandlung und Bereicherung beffelben, und’ feine 
mannigfaltigen gelehrten Werke ein nicht unbedeutendes Verdienſt 
. um die Botanik. Sein Neffe, 1667 ebendafelbk geboren und 1751 
geſtorben, folgte ihm in ber Profefforfielle, war zugleich Doctor dee 
. Medicin und Mitglied der naturforſchenden Gefellihaft, welche ihn, 
Kine: ausgebreiteten Kenntuiſſe wegen, Mantia s nannte. "Seine 
erdienfte um die Botanik, ſowohl im Practifchen, als Durch feine 
zahlreichen und fchäßbaren Schriften, fieben denen feines Oheims 
nicht nah. — Iſaak Esmmelin, in Amſterdam 1598 geboren 
und Bo geftorben, mar ein Hifterifer, von dem man mebtere Werke 
hat. Die beften find Die, welche Holland betreffen ,. das der vorzäge 
nal Gegenftand feiner Unterfichungen war. Geine Geſchichte und 
Beichreibung von Amfterdam, welche er nicht vollendet, die aber fein 
Sohn Enafpar herausgegeben bat werden noch jet zeſchaͤtzt. 
Commiſſitongbhändel. ach dem zu Ende des ı5ten Jahr⸗ 
hunderte der Landfriede eine allgemeine ee der Land» und 
offtragen, fo wie auch auf den Gewäffern hergeſtellt hatte, war der 
aufmann im Stande, feine Geſchafte in fremden Orten und Gegen⸗ 
den ohne perföntihes Mitreiſen durch feine Bekannte und Freunde 
daſelbſt verrichten zu laſſen. Der Kaufmann betrieb nunmche Die - 
Geſchaͤfte feines eigenen Handels auf eine ganz veränderte Art, indem 
er bei jeder Handels-Unternehmung für feine eigene Rechnung an 
fremden Drten einem dafelbfi wöhnenden Sreunde Auftrag oder 
Eommiffion zu feiner eigenen Unternehmung gab, alles dasjenige 
bei derfelben au thun, mas vormals der Kaufmann ſelbſt verrichtete 
oder durch feine Diener verrichten Tief. Diefe Handelsart heiße 
Eommiffionshbandel und denjenigen, welcher ihn für die Rech⸗ 
aung eines Andern betreibt, nennt man den Eommtfflonär; Der 
Kohn aber, welchen der Letztere für feine Bemühung beim Geſchäfte 
erhält, heißt Provifion. Die Sommillionen folcher Art find theils 
Einkaufs⸗, theils Verkaufs⸗Commiſſionen. HM. 


Alien - 


BUY — 
‚Come, eine alte Stadt im biterreichiſchen Oberitalien 


. Südwehfpiße des Comer Sees, in einem reisenden, rings t | 


Bergen tingefihloffehen Thale, ( 2. 269 45°; Br, 459 48° ıı 
14,00 Einwohnem. Die Stadt. ifi mit Mauern und hä’ 
geben, und vor Zeiten durch ein fehes Schloß vertpeidig: 
deſſen Ruinen noch jeßt den Gipfel einer Eegeifürmigen An 
nehmen. Die Mfentlichen Gchäude find prädtig, und die N. 
ke febr anfkändıg. Die Cathedral⸗Kirche iſt durchaus vo 
armor erbaut, und die 12 übrigen Kirchen find, obſchon vı: 
Umfange, sum Theil nicht minder merkwürdig. Die 


erem 
" Soli und Odescalchi, und andere verfhbnern dir Vorſta 


n den Gürien des Palaſtes Odescalcht Rand ehemals die | 
ime, deren Der jüngere Plinius in feinen Briefen geden 


— zahireichen Seiden⸗Manufacturen liefern Sammet, 


andſchühe und Strümpfe. Die nahen Marmorbrüche mei 
einer beträchtlichen Ansahl von Steinmeken und Bildhauern 
Der Handel mit Graubündten, der Schweiz und Oberitalien 
sigt mährere angefehene Handelshäufer. Die Nähe der Alpe 


das Elima nicht felten etwas firing, doch hindern die o 


Binde die Fruchtbarkeit des Bodens nicht, und der Wein 
der Deibaum muchern noch wie zu_der Rhwmer Zeit in aller 
eit der füdlichen Begetation. — Der nabgelegene, von de 
0 genanute Eomer See (Lago di Como) if weltberähn 
einer romantiſch⸗ malerifchen Ufer, an welchen ein Kranz di 

ergen die zierlichken Landhäufer in Der Mitte von Weinber 
Delgärten umgibt. Derfeibe nimmt feinen Anfang bei Rivı 


. Definung bes Adda⸗Thales; unweit feiner nördlichen Spitze, 


entos, ergießt fich in ihn der leßtere Strom; bei Belang 
der Ste in zwei Arme, deren einer fi füdmeRlich bi 
andere füddRlich gegen Lecco und weiterhin in das Gt 
Bergamo bis Oglone erfiredt, von wo die Adda wieder is 
Ufern ihren_ Lau verieiet. Der nördliche Theil des Sees 
weilen der See von Chiabenna genannt. Die gidßte Länge | 
i# 15 Stunden Weges, die größte Breite noch keine deutfch 
ein Wafferfpiegel it 700 Fuß über die Meeresflaͤche erhabe 
Compagnie (ofindiihe), f. Oſtindiſche Eompagnien. 
Eompetenz eins Gerichts oder Kichters iſt Die Befug 
ben, eine Perfon oder Sache vor feinen Richterſtuhl zu zieh 
fe Befugniß nicht Start findet, Tann Einrede gegen Das 
zen erhoben werden, welches Dadurch nichtig wird. 
 Eomte und Dunoper, die als politifche Schrikftſteller 
Iiberaien Partei zuerſt keit 1814 Aufgetreten find, wurden im 
son Beh, dem Präfidenten des Zribunals von Vitréè, 
uchtpolijeigericht. ju Mennes, als Derläumder angeklagt, 
Bbten 3 des Censeur Europcen, den fie herausgegeben, 


tet barıen, Bechu babe bei einem ſchweren Derbrechen in Bi 


Interfuchung gegen den Thäter (einen chemaligen — A 
während er mit unermädlichem Eifer die Eleinfen Vergehur 
Serfonen gerichtlid, verfolge, die nicht Des Namens Chouan 
men konnten. auf dDiefe Klage ließ Der Richter zu Rennes 
ren Gomte und Dunoper, welche in_ Paris mohnhaft nd, 
laden ; als fie aber feiner Befugniß, fie ihrer Drtsobrigkeit 

n, widerſprachen, ſchickte er Polize beamte, um fie gericht 

ennes zu führen! Beide wurden des Nachts im Schlafe Al 


ıfte Abthi. nr 
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506 Conceſſion Concordat J 


Comte entkam auf einer geheimen Treppe, indem er die Polizeidiener 
in feiner Schlaffammer einfperrte. Dunoner hingegen ward fofort, 
ungeachtet feines rechtlichen Widerfpruchs, von Gendarmen nach Ren⸗ 
ned gebracht und bier eingefperrt. Es verging- einige Zeit, che der 
Drosh feinen Anfang nahm. Niemand wurde anfangs zu ihm ge⸗ 
affen. Defto mehr Theilnapme gaben ihn die Bewohner von Ren⸗ 
nes durch Nachtmuſiken u. a. Zeichen zu erkennen. Sein Jugend⸗ 
freund, der Adoofat Merilhon, welcher nah Rennes geeilt war, um 
bn zus vertheidigen, ward mit Feſten bewillkommt. Als man Dunoyer 
por das Tribunal füprte, ſtellten fih eine Menge Bürger in den Sttäs 
gen, durch Die er gehen mußte, In eine Doppelreibe, um ihm. ihre 
Achtung Ay beweiſen. Indeß verwarf das Zribunal die von Merilh 
behauptete Ausflucht der Incompetenz, ungeachtet er darthat, daß 
weder die Merfaffer noch der Verleger ein Eremplar des Cenſeur na 
Rennes geſchickt Hätten, und daß feinen Gerichtshofe in Sachen de? 
gemigbrauchten Pregfreipeit eine allgemeine Competen; jufiebe- Auch 
et Eönigl. Gerichtsbof, an den Dunoper appellirte ehätigte den 
—— des Gerichts zu Rennes; hierauf appellirte Dundyer an 
das Eaffationstribunal. Nun endlich ward er gegen Bürgfhnft in 
Mennes aus feiner Haft entlaffen, und die Bffentliche Achtung ebrte 
den freimuthigen Schriftieller bei feiner Abreife im Juli nah Parts 
auf eine ausgezeichnete Art. Weber den Ausgang Des Prozeſſes, dep 
cat in Paris von Nennes ans geführt wird, if noch nichts bekannt. 
Indeß hat der konigl. Procurator beim Tribunal von Rennes, Dede 
plantes, der fih in Dunopners Projeß fo leidenfchaftlich gegen Diefen 
Sorifeßeller nommen, feine Entlaffung erhalten, 
snceffion, eigentiich das Zugeſtehen einer Sache, ble Er⸗ 
Taubniß 5 inshefondere bie einen Handwerker vom Staate zugeſtan⸗ 
dene Begünſtigung, auf eigene Rechnung fein Handwerk zu betreiben: 
Bei dem Haffe gegen alle Privitegien fand nian auch in der Zunft 
verfaffung fo viel Schädliches , daß man fie in Frankreich ganz aufe 
bob, oder durch Eonceffionen befchränfte. Die Concefflonen mer 
den, im Begenfage mit Gerechtigkeiten, deren Zahl in einer 
Gemeinde beſtimmt iſt, und die als jus reale auch vererbt oder ver⸗ 
äußert werden koͤnnen, nur als periönliche Begüinfligungen eriheilt; 
ber damit Begünftigte Fann fie ‚nit veräußern, und darf aud, 
vum Unterſchiede von den Meiſtern der Innung oder Zunft, Feine 
ebrlinge annehmen. J | 
+ Eoncordat. Bonaparte, als erfier Eonfat der damali⸗ 
“gen ER Republik, ſchloß am 15. Juli 1803 mit dem jetzigen 
apfte Pius VII Das Concordat für Frankreich ab. Dieſes Eoncer- 
dat, das im April des Jahres 1802 feierlich vollſtreckt ward,’ endigte 
die durch Die Revolution entkandene Firchliche Mermirrung in Kranke 
reich und ward die Grundlage der jegt befiebenden Firchlichen Ver⸗ 
faffung Diefes Landes. Freilich mehr zum Wortpeile des Regenten, 
der fih die Ernennung der Geiftlichen und andere weſentliche Nechte 
. bes Kirchenregiments vorbehielt, der Staatskaffen, die, nachdem fie 
während der evolution das gefammte Kirpengut als Watlonaidos 
maine an ſich geriffen basten, Durch die Herabfenung der im alten 
Sranfreic on viel größern Anzahl der Metropolitan » und Bifgoffe- 
ge in Dem bis zum Mbeine erweiterten neuen Reiche auf 60 zu 
bedeutenden Erfparniffen berechtigt wurden, ja auch Des Papffes, der, 
obfchon auf die Wiederherſtellung der geiflichen Orden und feinen 
unmittelbaren Einfluß Durch Die Legaten Verzicht leiſtend, fich Doch 
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das Recht der sananifchen Ankitmtion der Biſchoffe und Die damit 
serbundenen Einkünfte ſicherte, als’ Der ef felbfi ; denn Die 
mei Sprengel Waren nun zw groß, um gebdrig verwaltet werben 
su können, und das Schickſal Der ohnehin Übelbedachten niedern Geifi⸗ 
lichkeit, welche Die Seele der Anche iſt, ganz det Discretion Des Re⸗ 
genten überiafen. Neue Verwirzung entfland,, da der Papft politis 


ſche Abfichten gegen Napoleon "Dusch Verweigerung der canonifhen 


Betätigung einige Biſchbffe zu erreichen fuhw. Das erfolgte Na⸗ 
ttonalconcilium ( 1811 zu Paris) Tonnte dem Uebel nicht abbeifen 
und daß der Entwurf eines neuen Concordats, über den Napoleon 
ben 25. San. 1813 zu Fontainebleau mit dem Papfte fich vereinigt zu 
haben vorgab, um alle bisherige kirchliche Streitigkeiten zu ichlichten, 
Am eine leere Vorfpiegelung war, kam fehr bald an den Tag. Das 
ber ſchloß Ludwig X VILLE. durch den @rafen von Blacas mit Pius VLI. 
unter dem 12. “juni ad. hu om im neues Eoncordat ab, in dem 
Das den Sreiheiten ber gallimnifchen Kirche fo nachtheilige Concordat 
vom Jahre 1526 wieder in Kraft. gefest, Das Eorcordat von ador’ 
nebſt den damit verbundenen organifchen Artikeln von 8. April 1802 
aufgehoben, durch Die Foderung oem Dotationen für 42 nebſt ihren 
Eapitein und Seminaren, außer Ben ſchon befiehenden, neu zu er⸗ 


sihtenden Dietropsittan» und Difgoßs. Side der Nation eine jet: 


anerfchwingliche Abgabe aufgelegt, fonk auch in den unbefiim 


ten Bhrafen des zoten Artikels, Bepvon Maßregeln gegen cingerife 


fene Hinderniffe des Wohles der Religinn und der Ausführäng kirche 
liayer Geſetze redet, dee Intoterang’und Herrichfucht des pärftlichen 
Hofes freies Spiel gebffnet wird. Gefallen konnte diefe Erneuerung 
alser Mißbraͤuche, diefe Sorgfalt für den Zusus zahlreicher geiſtlicher 
Seneraiſtabe auf Koften des Polks nur dem ultrarspaliflifchen Adel, 
der darin Mittel zur Befriedisung feiner Leidenfchaften und sur Ver⸗ 
forsung feiner Söhne mit Eanonicaten ſah; die Nation nahm Das 
Esncordat.mit einer fa allgemeinen Mißbilligung auf, die gewicht⸗ 
vollen Stimmen erhoben fih dagegen ( Gregoire Essai historique 
sur les libertes de P£glise Gallicane,; Paris, 1818. Lanjuinais 
Ap r&ciation du projet de loi rel. aux trois concordats; Paris, 
1 


m Könige von Neapel abgefchloffenen Eoncordase, worin er die 
Ihe Cr des Catholiciomus ‚in dieſem Reiche, Die 
e 


g 
tung, Die freie Dispofition über 32,000 Ditcaten Iftapden in Nea⸗ 
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und der vor Murat, deſtandenen Kibfter, und Das Werbieiben der 
——e— Kirchengüter in den Händen ihr zer gegenwärtigen ze 
Das Eoncordat miede fogleih. in V us « (ent, iedoch 
Onbefchadet der alten Kirchenfrei Bein, KM mar chi) iciliens, wo der 
' Einige geborner Legat a latere i ihm meniger als dieſes, doch 
mmer noch mehr, als in Deut land Fra. werben 8 dor⸗ 
theilhaftes Concordat ſchloß der er den 5. Juni ıdı7 zu Now 
mit dem. Könige von * ab⸗ Karin werden für die 2,400,008 
Satpeliten in Baieen zwei Erzbisthumer ( Mängen mit Sreifingen 
— — und N — Augsburg, Paſſau und 
peter unter dem Ersbifchoff von Münden mit ben an ; Würp 
ichſtaͤdt um tier unter dem rzbiſchoff von ambero) , 
jene jedes mit 13 KR apitularen und einem Seminag 
errichtet undzan@ändis «ir "lieg enden Gründen Datirt, Die Ernen⸗ 
nungen dem Könige unter Vorbehalt der päpftlichen Beilätigung ger 
un verhältnigmäsige Unnaten und Kanzleigebühren überlaflen, bie 
rönsen Der —XRX en und kirchlichen Gerichtsbarkeit, mit Frei⸗ 
ſtellung der Zuflucht in rein geiſtlichen vager nach Rom, ſehr ge⸗ 
nau beſtimmt, neue Klbſt ker verbeißen und andere den Catholicismus 
oträgl he Berfügumn na etroffen. Die gefetzliche Bekannturahung 
—— Concordais jr aiern ben N. fo bie‘ zur Bublication der neuen 
De fafungenrEund: im Mai vörS, Debeh alle Beſergniſſe wegen des 
Baden Zuſtandes der Protefanten In dal ehoben —8 


die S icht ganz zufrieden geſtellt bat. —V ——— 
—— — ee g Kine * Unt ee 





6 
(Louis * Bourbon, Prinz * Pi * . Mas 
181 u r RS in Paris ein, erhielt aote kin enregiment und 
die Wärte des Beneralob en der Infanterie, fo wie die des Gra 
maitre de France und das Prosecterat des Ludwigsordens. &e 
mohnte der berühmten Einiglihen Sihung am ı7. März ı8ı5 bei 
Koh mit vom Könige 7 nad Gent und —— at % 
nad Paris zurück, wo er sum Präfbent es Bureau der Pairde 
— ernannt, einige Bei Ach auf ick, abi aber nach Chan⸗ 
tilly © jurüch sog und Dort ick einem Privammanne lebte. Hier 
attt — einſt Das intereſſante chen oqrieten, — tet 1806 
n2 Auflogen unter dem Zitels Esaai sur la vie du grand Conds, 
—* L. g * Bon, son me descendant, erfehienen if. € 
sb im jahr ı 


Eonde as Henri Sofa, Herzog von Bourbon), Sohn 
des Ben geboren den 13. April 2756, wurde, wie alle Prinzen 
feines zaufes für die Waffen erzog seen, Kaum war er der Kindheit 
entwachfen, als fein Herz mit der sftigfen Eiche an Louife Marie 
Ehre Barhilde Drieans hing. an beſchloß, daß er noch 
Jaͤhre reifen follte, che er fich mit feiner Braut vermäblte. A cin 
er entführte die Geliebte aus ihrem Kiofer, und hatte fon » 
das Giück, von ihr den Prinzen von Tushien zu empfangen. A 

de glübende Lebhaftigkeit — (1726) awiſchen ibm und dem 
en Artois ein Duell, welches ——— nad) Chantilly 

sur e hatte. Er entjmeite fich gleichfalls mit feiner Bemaplin, 
und ırehmie ſich 1780 non ihr. 17da zeifere cr mis dem Grafen Ar⸗ 


PR 
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tois ins Lager von St. Mo zur Bel u. 3 Sitralter ich⸗ 
nete fi dort ‘überall aus, umd wurde nad Rüdteh um hi 
Marſchaͤll ernannt. Der Siolz feines AA Die anf 
Bluts und das Vertrauen anf Königsgewalt Iiehen ihn im Be Im 
der Revolution ein su auffallend verachtend ein gährendes 

. sum. Gebrauch der Gewalt im Benlann, 


und 
habt im Serien, Er file an jenes Corps der franzdfiichen 
Greigfunten an, und — 5 3 Den al —2*— 
Der Endes. ı te er ſich in Bremen +? Quiberon ein, 
um in der Bendee eine. 
ig nah England arhdtehren. 797 sing er mit dem Armeecorps 
end —— & und keihrte von da ı an den Rhein 
urüd . Na Au bung er — franzbfiſchen Armee flüchtete er 
ch ı8oo nad Epsland, wo er b m Mat ı Ichte. Am 15. 
Mai 1814 wurde er su Paris zu ju m m Gemeratsherfen der lei ten nl 
fenterke ernannt, und erhielt bei Bonaparte’s neuem € 
Commando in Den meflichen Departemente, ohne den urn 


Ieiömoren a Bonnen. Er mußte fi eondent tionsmäßie zu Nantes 


einfchiffen,, fegelte nach ‚oranlen, woher er im Auguſt über Bordeaur 
und antes nah Paris 

ae Rache 98 —** der ja udthigen Berubigung der Gemü⸗ 

ther nicht zuirag 4 feyn ; er ſelbſt befand + in der veränderten 

behaglich, rings von IK Erinnerungen 

und Baterland 


Alter Di fuchen. Afrika 


oder iehentuinen, und im enger Sinne ein ach derjetben. e fr 14 
n n n 


im we 
—ã* auf. der Refifeite m orgebirge Lopez Gonſalva bis zum 


Beracbisas eure, der 8 10 Meil vom Aequator bis zum 


erbte 
beaben der en fen eine Menge Siäffe m Sie berab, d Die 


um, aber der groͤßte heil derfelben unterlag Den Peſgwerni 
und Krankheiten. & 


iverſion zu machen, mußte aber ohne Er⸗ 


zurückkehrte. Yin gi und ein gewiſſes 


.| 


- 





‚860 Congo 6 
der heißen Zone liegt R ein ſehr warmes Flima, das jedoch dur die 
| e 

Kir der Tage und te gemildert ned. Man kennt bier nur zwei 


und die Gewaͤchſe zu grünen und gu, biäben anfangen. & md 


riſt 


En Fig We Sinn, Queckſilber, Eifen 8 Marmor, Porphyr, Jaspis, 
iſta un 
dieie Eleine Wölkerfcpaften getbeilt And, und durch ihre Zübenfarbe, 


erzäblt, daß Die Neger, die einen Beſuch auf einem der engllfchen 
chiffe machten, alle, ohne Ausnahme, mit Fetiſchen behbangen wa⸗ 
Barften und mannigfaltisften, Die man Ruben konnte. 


wien Affen der Begenkand religidfer Verehrung. Der Hauptfetilch 
bes einen war ein a i 





[2 
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Gongree  GCenfalei . Bit 


des SHarenhandels wichtig. Man theilt Congo im meitern Einne 
sder Nriederguinen gersähnlich in folgende Landichaften ein :. Loange , 
Eaconas , Sengs (in engern Sinne), Angola, Matamba, Benguels 
und Jago⸗Caconda ie Berfaffung in allen Diefen Staaten if 
vefpeiifch; „boc fieben die Khnige von. Loango, Congo, Angola, Mas 
tamba und Benguela in Abhängigkeit vom Den Portugiefen. Defon> 


eingefäprt, und die Verfafung hat viele Aehnlichkeit mit Dem vora 
matigen deutſchen Feudalſpſteme; Denn es beſteht aus mehreren gebge» 
ren und Fleineren Fürſtenthümern, bie Theil von dem Könige 
beftätigt werden, der zwar deſpotiſch herrſcht, gber Den Portugie ſen 
untermorfen iſt. In der Stadt ©. Salvador, ber erſten koniglichen 
Mefideng, weiche auf europätfche Met gebaut ik, unterhalten Die Dors 
Augiefen eine Befagung, und die in der Prodinz Angola gelegene 
Stadt San Paolo de Loanda ift der Sitz des pnortugiefifhen Sou⸗ 


ders find die Könige non Congo und Angola gänsliche Dafallen von 
ortugiefen. In Conge if die chriftlich » catholifche Religion 


— 


oerneurs der fämmilichen portügieſiſchen Befigungen auf der Sube 


werte von Afrika. a | 
— Tonzrede (William). Er iſt gegenwärtig General bei der 
engliſchen Artillerie, Aufſeher über 'das konigliche Laboratorium 3% 
m abr 1816 und 2817 begleitete er den Großfürken Nicolaus auf 
einen Reifen ind Innere von England. Neuerer Zeit hat er ran 
gaferen mit einem Faiiſchirme verfchen, der ſich auf, dem höthfien 
undte des Wurfes entintckeit und in der Luft mareßätiic eine Bombe 
bet, die, wenn der Wind günfis iR, auf die Stadt hinunterfälls, 


Eonnotiffemrnt nennt man die Frachtbriefe, die den Sau⸗ 


8 
Hut, und zeigte daneben warme Liebe für Mufil und. Literatur. 
Seine Teipale und Bffentlich ausgefprachenen ar über die 


- € ibm 
franzüeipe und- durch diefe die Sl als Auditeur der Rote. In 


— und was ihm ı 
Kar und Berbannn sine. Als Secretär des Cardinals Chiara⸗ 


‚monte wurde er bei en rpehume sum Pay ( ins VII) einer 
a 


der erſten Cardinaͤle, und nfalos 
mar es, der mit Napoleon das berühmte Concordat abſchloß und zu 


üdtgabe der Marken und Segationen erwirite. ‚2815 wohnte er in ' 


ben Eigenſchaft alten: Unterbandinngen mit antreidy bei, waͤh⸗ 
ar em u ber mit —AA— Re innern Baraf 
fang der pärflihen Staaten arbeitete, und Bas berühmte Edit: 


* 





Da 


— ⸗ 


zin _Consilium abeundi Gonfunfionsftenern 


je proprior 4816 Dieräber entoberf uud ml untericiguen. 8 
ekt an ige aller gei en n An 
en an — —2 des Dapfes im —5 — Shape in 


— ——— abeundi, wertlich, der Math Mich su entfernen, 
iſt auf ben Tiniverfitäten eine mildere Art der Melcgation , welche den 
auf dieſe Weiſe Verwieſenen nicht hindert, auf einer andern Unintts 

tät feine Studien fortzufegen, und Aberbaupt feine bürgerliche 
urchaus nicht verletzt, da fie nicht wegen wirklicher Verbrechen , . 
Dern nur jugendlicher ünbe onnenheiten und Unge ebüprlicpkeiten wegen 
verhaͤngt au werden p feat 

Eonfole heißt in der Baufınf das an einer Wand 
—— worauf etwas geſetzt oder —5 wird, dr 
forän e von Gyps, worauf man Baͤſten u. dergl. feßt. an bot tie 

eutichen auch das Wort Kragftein dafür. — Eonfol»-Tif 
hen find kleine, an die Mauer befekigte Tiſche unter den Spiegeln, 
Die nur auf zwei Füßen ruhen. 

Confantin Paulowitz. Er wurde nad und nad. zum 
ilitär » Gouperneur , Generaliffimus der polnifchen Truppen, und 
andlich zum Vicekbnig von Polen ernannt ; zefldirt su Warſchau mit 

gem Glanz, und peint die Adtuns und —— aller Polen in 
base Grade gewonnen su haben. 

+ Esafantinspel. Die Fabriken liefern orsauin ‚Gap 
Kun, —E —** und — Zeuge, Teppiche, —*R— 


& 


und Br ieftafchen, Gewehre, Bogen und Pfelle, Gold», Silber» und 


Stickereiarbeiten. Es Fehlt alt an n Rothfärbercien „Steinſchneide⸗ 
reien, geſchickkten Juwelirern ꝛc. Der Handel wird in Eonftantinopel 
vorzügt 9. in den Khans, Bazars und Bezeflans geführt. an Den 
8 nden ih Kaufleute von allen Nationen bes türkifchen 
eihes. Es find anfehnliche Gebäude von Stein. Der eine, * 
— der Agpptiſche Markt, enthält lauter Waaren a Veh re 
beſonders Mineralien und Yrneimitl “ Andere Theile des atae 
ad mit Juwelirern und mit B ne kn be eis törlifche, aram 
ifche und Bert! 6 Banuerite haben einzetne 
Artikel ihre 6 e 8 dern Gaſſen. Le Saumager und 
Bfeifenmacher find jede in ihrer © eu und finden fih_nicht dur: 
Die ganze Stadt zerfireut, wie in andern Städten. Ucherbaue 
aa —88 Eonkantinopels bedeutend, und befindet ich vorzugli 
ben Händen ber Griechen, Armenter und Juden on din ts 
ge ne nl tanken une) h bein befonders Die bie 
euer, 1 nder und Franzoſen . Sn der . 
kautinopsl. Uegen: Eyoub, Darf oder vielmehr eine Vorßadt 


def eiben , it einer — *2* worin der jtdesmalige neue Sultan 


eslich mie Dem Schwerte umgürtet wird, was die Stelle der Krb 
nung vertritt; Bujukdereh, ein Dorf, welches sum, Bommeraufent« 
balte der euro diſchen Ge dten dient, ge ier ELandhäufer nach 
— — — a — e leich fall⸗ den 


dten im Sommer beſucht, jeigt wegen der ſchädlichen Luft ziem⸗ 

Ha verfuffen ; Fondukli mit einem Slot; Dulmad atſchka eder 

Melonengaͤrten) ein großderzog alaſt, in cinehichem Ge⸗ 

macke; —59 — eine gro en Sommerpa⸗ 
‚ver aber 101 erbitenibeiie abgebr 

+ — ſumtionsſtenuern Diele ind recten Confumtions⸗ 
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Die gobpreifer derſelben ven zu I f : e ſeyen 
Dem Ben ler he ee ee nn on ve 
der * aren nd e bezahle; a. es hange gieichfam von eines 


für ab, ob er viel oder wenig ober gar nichts‘ zu 
Diefer Steuer beitrage 5 3. Die Steuer werde von “jedem gerade zu 


‚ der Zeit entrichtet, wo er am befe ten im Stande fep, fie su bezablen 5 
m 


a. fit Ebnne wohl von dem Einktonimen der Bürger viel wegnehmen, 
ate aber ihr gie angreifen; 6. es finden bei der Einnahme nie 
Rauckſtande Statt. — Dagegen wird don der andern Seite behauptet: 
a. die Erhebung der Stan ſey für die Nation die keſtbarſte von 
allen, befonders megen der davon beinahe unzerirennlichen Beſtechung 
ber SRcianten : ; 2. bie Moralisät leide —RX Denn der Gewinn 
des Berruge a fo fehr reisend, daß a eiß für 
werde, diefe Li aber gehe dann kiht Fr nit lichen Dieb tab über; 
3. die Form der Erhebung fey N 8 — daß ſelbſt redliche 
Staatsbürger ſich dadurch zur bande verleiten laſſen; 


dieſelbe auf Die Unentbehrlihken u Sebesbebhruife ge gelegt Te , inne 


| Branp vorausfegen I 


fie für die ärmere Etaffe der Bürger & @cnd werden 
Uhgemeinen läßt no dieſe Art der Ge eben fo- menig un ze 
dingt empfehlen, verwerten, fondern es kommt vielmehr in die⸗ 
kr Hinficht t.alled u die inbiolbueile Lage und die Verhältniffe des 
aats an, wo fie eingeführt eführt werden fall. In ber —5 wird Dies 
ringen Ar Img: einerfeits d aaa IE 


1 IM Gefahr der Rn ẽctzen; ner m ober bo, 16 


ein 33. e, die Auflage zu umgehen; Die 84 inderung der Con⸗ 
funtion vermindert Ausleih das Einkommen des Staats; die Noth⸗ 
wendigfeit, den’ Betrug au berbindern, vermehrt die Erhebungsko⸗ 
n, und das Eintommen, was der Staat ſich dadurch Derfchaft.» 
Bebt weder im Derpältniß mit der Summe, welche Die Steuerpflihe | 
zablen,, noch mit den Entbehrungen, welche diefelben fi aufs 
—* — find. In der Regel aber ſollten es nur entbe Ar 
He Genußmittel fon, weit mit der Sonfumtiongeuer be get 
wohn, a he aber höchfens nur Dann, wenn fi 
äßt, Daß Der gemeinfte Arbeiter im Fade m 
verdiene, als zur Anſchaffnn der nothwendigſten Lebensmittel feinen 
amilie erfoderlich if, er alſo fih am Nothwendigen nigte Ah te 
n brauche, Sondern durch Verminderung feiner überflälfige 
Bäryae Di e bie —— aufzubringen vormoge. Würde in einem —*8* 
Confumtions auſlage auf unentbehrliche Gegenftaͤnde Lo 
ai Brei geleat , fo braucht. dieſelbe deßhalb nicht von der rofa 
Eonfumtion abgessgen zu werden, der Arbeiter wird vielmehr immer 
die eide Quantität Brot fortefien, aber er mird vielleicht weniger 
Brauntwein trinken oder weniger Tabak rauchen; es kann aber trif⸗ 


‚tige Brände für die Finanzverwaltung geben , Die Steuer ‚lieber vom 


Brote als vom Tabak zu ziehen. Wenn baber der anf unentbehrlicht 





L 


31 Contagion Conti 


‚ Bedlirfniffe gelegten Conſumtisnsſtener bin- und wieder der Vorwurf 


gemacht wird, daß fie.den Arbeitslohn erhoͤhe, alſo im Grunde von 


denen berahlt werden müſſe, welche die Arbeiter lohnen, fo if dieß 


nur in ſofern richtig, als der Lohn der Arbeiter kaum die nothwen⸗ 


digen Bedürfniſſe derſelben zu befriedigen hinreicht; in vielen Lan⸗ 


dern aber, wo auch der gemeinſte Arbeiter viele Aberflüffige Bedü 
niſſe von feinem Lohne fillen kaun, wird fih ‚Die arbeitende Ela 
deshalb nicht vermindern, weil fie eine Eleine Abgabe von den uns 
entbehrlichſten Bedürfniffen zu tragen gendthlat wird. — Bemerkens⸗ 
werth it es jedoch, dag in Großbritannien, wo ber größte Theil des 
ungebeuern Stantsaufmandes mittelſt indirecter Confumtionsficnern 
gedeckt wird, die dDringendfien Bedürfniffe des Lebens , namentlich 
Getraide und Fleiſch, von aller Beſteuerung verfchont Heinen wor⸗ 
aus der Schluß zu ziehen ſeyn dürfte, daß ſelbſt in Ländern, we 
böchft bedeutende Summen durch Die Bekeurung aufgebracht werden 
wmöüfen, die Heranziehung folder Gegenfhände zur Steuer nicht une 
umgänglich nothwendig fey. ' ’ HK. M. . 
Contagtonz die Anftekung, der Act im lebenden Körper, wo⸗ 
Durch mittelſt des Contagiums die Krankheit erzeugt wird; auch wird 
umeilen die ganze Summe von anftecdenden Krankheiten einerlei Art, 
ie unter dem Volk eine Zeitlang berrfcht, fo genannt. 
Eontagium, ein Anftecdungsftoff, weicher in dem thierifchem 


und menfchlichen Koͤrper durch eine ficherbafte Krankheit erzeugt wor⸗ 


den ift, und Durch die Einwirkung auf einen andern lebenden Korper 
dieſelbe Krankheit in ihm erregen fann. So erzeugen 5. 3. die Ras 
fertrankpeit, das Scharlachfieber, die Blattern, bie Peſt u. a. m. ein 
Eontagium, welches in andern Menſchen, wenn fie die Krankheit 
noch nicht, gehabt haben und in Berührung mit dem Anftedungskt 


kommen, wieder Mafernkrankheit, das Scharlachfieber, Blattern, 


u. f. mw. erregt, nachdem nun das Contagtum von einer oder der an« 
dern Krankheit berrührt. Das Eontagium entwidelt ſich während 
der Krankheit, kommt aber erſt mit ber Beendigung berfelben zur 
Vollkommenheit oder Neife, und wird zugleich mit den critifchen 
Yusfonderungen aus dem Körper geſchafft. Es Hat verſchiedene Um⸗ 
hüllungen (Vehikel) , die es enthalten, je nachdem es von einer 


" Krankheit erzeugt wird, Bei den Blattern 3. B. iſt es in dem Eiter 


der Blatterpufteln , bei den. Schugpocden in ber heilen Lymphe der⸗ 
feiben, bei den Diafern und dem Scharlachfieber wahrſcheinlich in 
of Inmpbatifchen Maffe, welche das Dberhäutchen, aus dem Blutt 
det, bei der Peſt in den Pepbeulen, u. |. w. 

Eontemplation, bie innere, geiftige Anfchaung oder Be⸗ 
trachtung. Der Seift fagt fi von allen äußern. Eindräden los, 
und vermweilt bei den Aach feinen Ideen im Innern seßalteten Bil⸗ 
dern und Begriffen. Es find gewohnlich Bilder der üÜberfinnlichen 
Welt, oder das Verpältniß der finnlichen zur überinnfihen und ihr 
Untergang in jener, was der Geiſt auf ſolche Weife bildet und an⸗ 
ſchaut. Diefes Betrachten wird auch sietfah für das eigentlich Re⸗ 
lisidfe gehalten , und wurde es befonders bei den orientaliſchen Vol⸗ 
fern. de een Elima und ihrer Philofophie Liegt der Keim sum 
beihanlichen Leben , und von ihnen wurde cs auch im 3ten Jahr⸗ 
hundert, mit den gnofifchen und neuplatonifchen Ideen der (Erbes 
bung über Die Sinnenwelt bereichert, in die chriſtliche Religion über» 
gerragen, bis es fi) endlid) Durch Das Monchéeweſen verkörperte. ' 

anti, ſ. Bourbon (Baus). 
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Continent, Bas, was ungnierhreden zufammenhängt. - 
Befompere die grogen Maffen Landes anf dem lg zum Bi 
chiede von den Inſeln; 2. der Continent von Amerika, d. h. der 
ganze Welttheil mit Ausnahme der Inſeln. 

+ Eontingent. Ein umfihtiger Bortrag über die ganzen 
geititärserpätmie "des beutfchen Bundes ward. von dem Bfierreichi- 
Ken Gefandten om 29. Tan. 1818 zu Srantfurt gehalten. Doch bat 
man fi bis jetzt nur über. die Moatrilei dahin vereinigt, daß Das _ 
Eomtingent, ‚oder die Zahl der zu fiellenden Mannichaft, nah 
der Beodikerung zu befimmen ſey, fo daß beim Simplum auf zoo Ger» 
len Ein Mann gefiellt, und weil die (von den einzelnen. Mitgliedern 
angegebene) Volksmenge des ganzen Bundes 30,094,054 Menſchen 
beträgt, das Simplum des Bündesvereins 300,00ona Mann Truppen 
aller Art umſchließt. Doc gilt die auf die angegebene Volkszahl der 
Bundesfaaten gegründete Matritel, als Regel für die Mannſchaft s⸗ 

ellungen und für Die Seldleiſtungen proviſoriſch nur auf 
ünftahre, binnen welcher Zeit bie De finitine Matrikel vom einer 
miffton bearbeitet werden foll. 
sntraremonftranten, f. Gomarifien oder Remonſtranten. 
ontre- Alt, in der Tonkunſt die Dirtelkimme zwifchen Te⸗ 
nor und Discant 5. auch Als überhaupt genannt. 

Eontre-Danfe, f. Anglaiſe. | 

Contremarche. 1) Rüdsug der Truppen, um rüdwärts 

nt an machen. 2) Andere Richtung eines Kriegsheers. 3) Beim 

Heemeien , wenn alle Schiffe einer Flotte, die in einer Linie chen, 
gs binter das legte Schiff fielen. Eontrefcarpe ‚beißt in Der , 

riegsfung eigentlich Die Gegenbbſchung, d.i. wie ſchiefgemauerte äußere - 
Brabenfeite oder Boͤſchung gegen Das Feld FR welche der Innern 
Bäfchung Des Grabens (la scarpe) auf der Stadtfeite entgegenficht« 
Man perheht auch darunter ſowoͤhl jene eigentliche Contreſcarpe, als 
auch die über diefelbe hinausliegenden äußern Werke, naͤmlich Den 
sgenannten bedeckten Weg mit feiner Bruſtwehr und das Blacis. Im 
iefem Ichtern Sinne alfo Die Außenwerke. - 

Eonty, f. Bourbon (Haus). J 

Condulſtonaärs, ſ. Janſeniſten. 

FCopenhagen iſt beiefligt, mit einer Citadelle (Friedrichs⸗⸗ 
pafen) verfchen und ſchoͤn gebaut, mit regelmäßigen, des Nachts er⸗ 
euchteten Straßen und fchbnen meif von Backſteinen erbauten Hau⸗ 
fern. Dian panıt bier 230 Straßen, darunter beſonders die Gother⸗ 
frage und bie kön: Analienfiraße, und 23 Öffentliche plane, dar⸗ 
unter der neue Kbnigsmarkt, Der großte aber unregelmäßige Platz Der 
Stadt, mit der Statue Chrikians V., und der fohdne achteckige 

riedrichsplatz, auf dem vier Straßen zufammentreffen und. in deſſen 
. Witte die ſchone Bildfäule des Konigs Friedrichs V. zu Pferde ficht. 
Eopenbagen enthält a2 Kirchen, 22 Hofpitäler, 30 Urmenbäufer, 
ooo Häufer und „01,000 Einwohner, darunter 2400 Juden. DIE 

tabt befieht aus drei Haupttheilen, die von ben Feſtungswerken 
. eingefchleifen werden, nämlich der Altfiadt, feit dem Brande fhbner 
wieder aufgebaut, der Neuſtadt, wobon der Aftliye Theil Die Friede 
richsſtadt beißt und ber fchbnfe aber am wenigfen lebhafte Stadttheil 
if, und Ehriſtianshafen, weicher Zpeil auf der Inſel Amak liegt, 
und durch einen Seearm von der Infel Seeland gebildet wird. Die» 
er Canal bildet: den ſchoͤnen fihern Hafen, der 400 Schiffe faſſer. 
ann, und bei weichen das Gecarfenal, die Schifiswerfte und ans 


.— 
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dere zur DRarine Jaden Sebaude den, und in meiden 

bie Station der Wesekone ik. ne dr a der Sehungswerfe rd 
noch drei Borfädte ,meiähe zum Theil aus fchbnen Landhäufern bee 
Reden, Sonf befanden Ai FA Copenhagen vier Finiglihe Schid 
She: im Jahre 17a4 wurde das praivolie Bniglige Grfden te 
(eins der’ —— i— und fhönken in Europa, mit einem 


aufwand von fechs Millionen Thalern erbaut un nd Edrih Handbure ge . 


u ein Raub der Flammen, fo dai [2] Zrüminerg 


Die gräctien Mertetäde eben gel eben m. Die übriem 


part otenburg, jeht, der Funſtakademie eins 
Eh us mit er Gemäpldegallerie nerfehen, das alte —R 
gi Rofenburg, worin viele — und itertpäner auf⸗ 


Bat werden, und bei welchem der Königsgarten, ein fehr ange⸗ 


wuchmer Bffentlicher es 12 —EE und die Amaienen ‚ 
PA vier — melde m Schloßbrande zur Fhnig! 
enden: nerfwärdige Gebäude 





botanı fen irren und einer x terawarte; 
ner "die —5 ira, ifche Afademie, melde jegen 200 Ziglingt 
it; auch findet man bier eine Akademie ande und Geecas 
tten, und außer der Edniglihen und — tatebibiiotder Die 
Tiaffenſche bi Eu Bibliotheb von 25,000 den und mehrere 
Bfentiat und Privatkunf lungen, Die Wiffenfpaften bi en 
IV 


Be, — 

er nor 

en Spracpe und —— 2 Au allen s anne 
rn und Künflern hat Senenbanen di vielerlei Fabriken 

ann befgäftigen. Dapin gehören: Die Lüniglii Ar —ã 
beten Bann e 10 Biderrafke 

“ Bu tiger iR der Handel; Denn 


2} iger dei; 
des minten bäni| deis der 
en 
5 ER nei —T ee —— 

EL) ofen bienen, in 








in — 6 find hier an do große ' 


BR Eat —* fa 2728 und 1796 
won nn u —— 


ba: 
— ‚ barunter 


, wurden sang 
AR an »000 Käufer berg ar gemacht; ger 

di 16 den 
ERDE — — 
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d lich Die m denen € m Braudrake⸗ 
* er ln Diefe ee —,—— —õ—— 


| pe Thorn, einer alten preufie 
hen Stadt am rechten Ufer der Weichfel, da wo fie aus Polen im 


ner 
mit gebührender Bolktänbigkeie gedacht, — Sein Batır, Nicolaus _ 


| win, Lefing, Mäler, Gothe gehbeen ” und deswegen fey fei 
Gopernif, war zehn Jahre vorber Bürger in Thorn geworden. Die 
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En ner noch finden ſich piele Worte, die in Weſtphalen und Wrate 
ei 
ven rmdand, Waiſſelrod genannt von Alten. Don der Schule in 


war, ging er nach Italien, wo die Künfie und Willenfchaften n ü 
de hg + il — an 


ws 
er bie —— 3 aroßem Beifall vor einem gemiſchten Auditoris 


suräd, wo ihm /ſein Ohebn ein Canonicat am Dem zu — 
erthetlte. Als er in Diefem zur Ruhe gekommen, fo fetzte er ſich dre 
Lebensregeln feſt; 1. Seinen gottes dienftlichen Verrichtungen treu 
abzuwarten. 2. Keinen Arnten_ ſeinen Beiſtand als a zu verfde 
en. 3. Alle abeige it dem Studiren su widmen. Im I. a522 
—— ihn das Capitel auf den Landtag nach Graudenz, wo eint 
er Hauptangelegenheiten war, Die Verwirrung des Münzweſens zu 
heben, die durch geſetzloſes Münzen entflanden. Copernicus arbeitete 
eine Schrift aus, in der er auf den unbilligen Munzfuß ber drei 
Städte, Elbing, Danzig und Thorn, aufmerkſam machte und vor 
ſchiug, daß diefe ihre Münzen an einen vierten Dre verlegen. follten, 
me fie auf des Landes. Koften und unter Aufficht gingen. Allein Das 
Munzweſen gehört, wie. Lichtenberg bemerkt, zu den Hergensangelw 
genbaen der Stanten, fo wie der Individuen. Man firitt lange über 
) 





as Copernicaniſche Münsfufiem und legte es endlich zu ben Acten. 
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108 Copernieus 


Jon dieſein erſten Theil Meinet Lebens winden wir nichts wiſſen, 
enn ma endlich eben dieſer Anordnungsgeiſt und Diefer gerade 
e Mentchenfinn feine Kraft auf einen der erhabenften 
enſtaͤnde der Natur mit fo vielem Glück gerihtet, und fo die Dauce 
ines Rufs an die Dauer der Welt gelnüpft bötte. Unter dem man⸗ 
igfachen Borfiellungen , Die ſich Die Menfchen ſeit 2000 Jahren von 
er Einrichtung unfers Planetenſyſtems gemacht haben, de endiig 
e und da 


er ſolche in feinem Almageſt, Dem einzigen vollkän 
» wir Aber die Aftronomie der Alten 7 


ſer Planeten noch fo wenig, Daß man noch gar nicht angeben konnte 
bag eigentlich erklärt werden follte. Eopernicus nahm nun an, daß 
ie Sonne der Mittelpunkt der Welt fey und daß die Erde ein Pas 
vet ſey, fo wis Mars und Venus, und daß alle Planeten in folgen 
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1 
"Be Ortuue um Die Eonne Taufen. Mercur in 89 Tugen, Venus 
in 224, Erde in 365, Mars in ı jahre 321 Tagen, Jupiter in 11 
Jadren und Saturn in 29. Als er nun hiernach die Bahnen zeich⸗ 
nett, fo fand er, daß, fo einfach dieſe Kreife wären, fie doch alle 
bimmnliſche Bewegungen ganı vollfommen erfiärten, und daß das 
scheinbare Srififichen und Rückwärtsgehen nothwendig aus der Doppel» 
ten Bewegung Der Erde und Des Planeten berrührt. So halte man, 
wenn mian auf einem Schiffe führe, oft einen Wagen für ſtillſtehend, 
Der auf dem Lande fahre, und ſelbſt für rückwärts gehend, wenn Die 
Bewegung Des Schiffs ſchneller. Und fo war denn das wahre Welt _ 
em gefunden, und der Menſch hatte fich obllig Los zeſagt vom 
e des Scheins. In Diefer Weife ſteht Eopernicus da als Granz⸗ 
Bein riger neuen Zeit. Austührlicher iſt hierüber geredet in dem Ar⸗ 
tifl: Bewegung der Erde. Eopernicus flarb den 113. Juni 
1533 im 71ſten Jahre feines Alterd. Sein großer Landsmann Kepp⸗ 
ker dat feinen Charakter In folaenden orten kurz und ſtark gezeich⸗ 
se: Copernicus , vir maximo ingenio et quod in hoc exerciti6 
megni momenti est, animo liber. — Lichtenberg hat fein Leben 
befprichen. Ein feltmes Stück für.cinen großen Mann, einen then» 
bürtigen Geiſt zu feinem Gelchichtfchreiber zu erhalten. Copernikus 
iher Fiarer Charakter offenbart ſich am fchönften in dem Send⸗ 
iben , womit cr dem Papfie fein Werk sufender, und worin dee 
deutſche Domherr fogar ein wenig philofophifch mit Gr. Heiligkeit - 
über das Weltgebäude redet, — obgleich Diefes damals mehr für eine 
Domäne der Kirche, als für eine Domäne der Philoſophie gehalten 
wurde. Lichtenberg bieit Die Zuſchrift an den Papſt für ein Meiſter⸗ 
küd des Styis und männlicher Bedachtſamkeit. Wenzenberg bat fie 
in der Gefchichte der Eopernicanifchen Weltordnung, weiche er in, 
feinen Berfuchen Über die Umdrehung der Erde gegeben , ganz ind 
Deutſche übertragen. — Ueberſehen wir noch einmal den von Coper⸗ 
aicus dimchlaufenen Weg, fo finden wir Folgendes: die Idee, daß 
die Erde ruhe, war vbllig allgemein. Ohnehin fihon Dur mächtige 
Beslinfkigung des finntichen Scheins, mit der Sprache aller Velker 
serwehr,, erhielt fe überall durch den Beifall der Aftronomen auch 
neh wilfenfchaftliches Anfehen. Durch die Sprache mar fie in Die 
Bibel gekommen, die mit Den finnlihen Menſchen menſchlich reden 
mußte, fo wie mit Den Hebräern pebräifh. Sie flieg endlich aus 
Der Bibel in Die Köpfe ber Priefter, die Diefes Product menfchlicher 
Organiſation mit der Glorie des Himmels umgaben; und fo wurde 
as einer bloßen Phraſe endlich ein Bortegurtheil. Die von den 
gebeten Aſtronomen verworfene Idee von Der Bewegung nahm Coper⸗ 
nicus, der Domherr des ı6ten Jahrhunderts, in Schutz. And dieſes 
nicht unter Dem ſanften Himmel Griechenlands oder Italiens, ſon dern 
unter dens nordifchen der Sarmaten, an der Grän;e der Damaligen 
asleivirten Welt, und (— und Das will mas fagen —) mitten unter 
Dombersen. Er verfolgt diefe Idee mit unermädeter Sorgfalt, nicht 
ein paar Jahre hindurch, fondern durch bie größte Hälfte feines ſieben⸗ 
siglährigen Lebens; er vergleicht fie immerfort mit dem Himmel — bte 
fiätige fe endlich, und wird fo der Stifter eines ‚neuen Zeftaments 
in der Aſtronomie. Und alles diefes leifiete er, was man nie vergele 
tm muß, bundert Jabre vor Erfindung_der Fernglaͤſer, mit elenden 
lzernen Werkzeugen, Die oft nur mit Dintenftrichen getheilt waren. 
s bat der Geiſt Der Drönung, der in ihm mohnte, der, ſelbſt 
vom Himmel Aammend, fein eigenes Weſen in feine Werke hinaus» 


ſsd | Soray | Gordilferas 


terug, und Ordnung um fo leichter erkannte, als er ſeldt durg ins 
nere Stärke freier geblieben war. (Lichtenbere. 

Eoran (Adamantins), eigentlich eh ein ac ter an 
und geſchickter Helleniſt, geboren zu Suyrna im Na 
Bi mis dem Studium der alten und neuern Draden def beiä fie, 
u H d ſchon in feiner Kindheit einen Catechismus Ber 
n 


peilt 
Audirte und Doctor w Im % 2 Kir er ih in Paris nieder, 
Er hat ich ſeitdem a 5 — aus mehreren Fk achen und Her⸗ 
audgeher a berhhmm griechifcher iftſteller, —* befannt ge⸗ 


eine Kette von —R welche der Laͤnge nach von 

der Dariſchen Erdenge bis zut Ma —— en Straße Über 650 Mei⸗ 

Jen weit Ach dr, und Deren böch oe ehe man die Oebirge 

Des — ſſens naͤher Fannte Al; erbabenft fien Punkte auf 

— — Erdkugel gehalten wurden. ——c nennen dieſe Alpen: 
—— De fie —e ausdehnen, und faß in 

rechten Winkein drei Hauptaͤſte ausſ Die € I dieſer Reben 


ad nd anta Martha von 14000 und Merida ven 15,000 Schu⸗ 
ben. Zwiſchen dieſen ak pfeln bepnen r Dergebenen die 
man Paramos nennt über Die Meeres⸗ 
flähe aus. Die inchte Schenfehe wird ber umbold bie Cordille⸗ 


Qu 
n Die Gegenden Diefer uellen — 5* — d ee erifhe und 
— en eite dieſer Ei 3 9 dieſe * Fette 


durch einen Spanier, Don Antonio nis. befannter geworden, Dee 


mit enundernswürdigem Duihe diefe Meife unternabın en ei 
arbe ga 
und ich übte, alle Diaiche biefer Volker zu fprechen. Ben 


annt, 
a Stimmerfieter iR. "ieh in Kette erhebt ib iebt au einer 
bedeutenden Höhe; die meiften Berge haben nur 4000 Fuß, und find 
mit Palmen, Ananas und J u panıcn o bedeckt, daß 
Nieman en a Ager caer! eiender ut: Dui⸗ 
da, erhebt fh b eeresfla Merk⸗ 
würdig iſt, daß *— —* RR bio us Urget den A eht, 
und daher gar keine 
welt enthält. Die dritte Seitenkette, Die der große Nüden der An» 


PN 


erkeinerungen, oder Ueberreſte aus Der Bars 


I MR u _. — - — 


Cordilleta cs. a 


dt, (ed die 
Bir Ba and — Any 5 —R HA — 
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jäffen — —— geben, die a Yen atauon und den Plata 
Diefe verbinden die Kiefenbänpter der Andes in Peru nie 

jen Bergen von Brafilien und Paraguay. E6 wird aber ganz Güde 
amerila durch Diefe dfel ‚großen ehirandae in chen fo ungeheure 
laden geteilt, welche memärts Dur Den Hauptt der Ane 
6 gelchloffen,, gegen Ofen zu dig an Den Atlantilhen Ojean- ofen 
ind. Die nörbligße Höhe iR Dasmichrige Thal des Ori , wor 
euandalufien und Öupann..liegen ; Die jweite: Ftäche ie das wald⸗ 
reiche Thal Des Marauon, mo;u noch das ndrdlige Braflien gehbrta 
ie fadliche Ebene ga die viehreisgen au Bet weine ih —X e nach 
eehe ‚amd Buenos —8 —88 er Haupdräden er 

bes erbebt fich in der Bram ber :20,000 Schul — 

—— Ehimboraffe_iR, der & er ar »&rerdeht Mb eat 
20,142 A — hi dena, Juni ıBoa bis ju 28,1 a 

Säuben. Ihm ang f e PT fana, der fip.a re 
u Dex. Eotopari (J. d. Art. tfih a — 7* Son erhebt. Au 
Bi non sehbrt iu dief| hop b t_ fein 





f € Die au 
etwas übte 15,000 Gchup. " : —3 — an alle wen! 1, 
at il 
BIEGEN SE GERNE Get 


he, aus. Porphar, ‚der ins Hbfeuden 10 DIS 12,000 Gäu 
n elaninanıt ; Day Ei; deck 02, Bram ee, bis eirdas Über 11,008 
up. über der 
ven AH ob Saar, Id. ‚nerfchlachter Beafalt)ı Ti * Mm 
ei nl ava_und.‚perihlackter Bafalt)s-Jondern auch gante 
Etrbi —— diel Ein ion ei eine ae tobter Zifche aus⸗ 
two werden. any auſen and 


en Ipöple: ven n Molug fürgserlihe ‚Sturnitinde hervor 
die alles zu Ben ae Er ——— “dabei And —2 
Besirss Außer u an "italien alter. Art, Biek allein audgenomd 


geachtet der außerardenttlgen ‚Höhe iener ©: 
meelinie | bei 15,000 1 Squuhen anfängt, und de — en 

2 j0 alfo über 5000 Schuh bock. mit erigem Schnee bedeckt if, 
H tes Doc. in de den Andesgebirgen Feine Gletſcher, weil an ne 
jequuator die Demperatur ie fa ii {mer 1 if, und die. Sonng 
das sanze Jahr hindurch fü hr mit ‚gl irte ſcheint. Daher 
Tommen auch in den Andesthälern nie N fürgierlichen —2 wor, 
denn Die immer gleiche Temperatur mat, daß fih weder —R 

Schneemaſſen anbaͤufen, noch auch zu andern Belten wegſchmoi 
tönnen. Dagegen unterfheidet fh der Eindrud, den Die Andes mas 
Gen, von deu der euro; pie en Alpen , durch die on Beifene 
falten , die bisweilen € iefe von mehr Aid 4000 Schuhen haben; 
und dabei ganz fenkreht find. Cine folche F paĩte, Ikonduzo 
genannt, durch welche der Summa Paz fliege, I_megen eıner nae 
Ing en Bruͤge merkwürdig, welche 300 Schub über dem 
ſch 50 Zuß ich. %o breit und 8 San, Died von einen dei⸗ 
i 


Biden —E uder⸗ 
fe Abibl. 2 . 


* | Cordova Gorind 


v dem Die ſchwerſten Snwasen darfiber 
* OH ae die En wafen Enfmagen Gtricken, gingen ihnen 
hen In der —* Ar Agade den Sto tiefen. | 
—— en Brucken bedecken fie wit ohr, oder Schilf, Pa Dir \ 





eg. Unter den m —ã — welche die 
des bilden, Try befonders. der Ztqiendamo in Pꝛeg⸗ u Air 
Sierzig Zuß breit ſtuͤrzt das Maſſer In zwei Abſatzen 
r in tie ad ie nab, und verſchoneet die an kom Fer —* 
aft außeror 
Cordo IR ‚ine alte. ‚beräggnte SuM in der Inaniioen Provimg 
555 fonk eines Feine mau —— den —— am air len 
nR ein ndrdli 
Ufer des — mit ie —* web “er 


Min. 45 

. B.). rdoda if amp Var am anf en m e * * 
birgcs verbaut bilder di un pr iches 
mãchti Shärmen 


tigen 

ein anderer —— — 

aber viele Gebäude And. * ver an und Ih *38 son 

Gärten nimm, wie datt ‚ einen großen I des bewohnbaren 

Raumes weg. gie orſta en iIrv faſt ſo — 

Du Straßen find 2 wie nm ® Enanien eng, M 
Dagegen iR die. 9 eh murfiplag , 

Groͤße, feine — an und "die 85 eit Der ihn umgebenden 
Säulengänge ansgechäne. Die Ueberbleibſel des Seretee ber als 
ten maurifchen Könige m Ar einen ann des ‚ken n mer 

laſtes aus. Das men a iſt dir D 
F ‚ eine ehemalige, zu u des en —RS von Abo 
ig Abderhaman erbaute, .prachtvolle Moſchee ‚; deren wunderbar vers 
undene, theils achteckige, theils runde Kuppeln von beinahe 1000 
afpis » und Marmorſaͤnien getragen werden, welche im Inncen ıg 
Aulengänge ven Süden nach aaorden, und eben fo viele von Ofen 
nach Wehen bilden. Die Brüde über den Strom rubt auf 16 Bas 
am, und if von den, Mauren erbaut. — Cordova hat zu allen Zei⸗ 
en ſtarken Handel. getrieben , und [hen zur Zeit’ der Mauren ward 
das bier ausfchlichlich bereitete Slanıleder Eorduan) weit und 
breis verfandt. In welchen Jahren die Römer den Grund ber ‚Stan 
olonla Patricia, "pärer orduba) gelegt, i — bei Im 
57a ward fie von ben Gothen erobert, und 602 von m ‚mat 
a Keldherrn Abderhaman in Beſitz genommen, welcher berna 
iner Lehnspflicht gegen den Kaltfen von Damascus entieg um 
Bu in zu feıner Ehniglichen Refiden; erhob. Die Provinz Enrdopg 
amfaße, Außer dem frucpibaren und fhönen Thal bes Buadalguisir, 
de sum Theil misewigem Schnee bedeckten Bekirae ber Sierra Drorena. 

*Corinth, tärkifch gorite, eine griechiſche Stadt unweit ber 
Laundenge von Eorintb, we [de Moren mit dem übrigen Grie⸗ 
Herkland verbindet , und die Meerbuſen von Lepanto und Araina (das 
tonifche und Ageifche Meer) von einander: trennt. — Diefe vor Als 
ders meitberühmse, reichbevblkerte Stadt iſt ı1egt mehr einem Dorf 
als einer Stadt Aontiar, indem Die, von 1: vollig a2000 Einwoh⸗ 
nern beudlkerten, gruppenweiſe erbauten Häufer und Straßen burch 
weite Gärten und: Aornfeloct unterbrochen werden. = Kaum denten 






on er 5 
einzeine Mauern und wenige halbverſunkene Stulen diE Statte 
awtifelhaft an, mo ſich zur Zeit det u Griechenlands alles nero 
etinigte, was Luxus und eine bie zur Weichlichkeit entartete Cultut 
durch Kunffleis zu verſchaffen, und was die zeichen Handelsflotten 
wir prachtnolien Häfen aus allen Ländern sufammen tragen vers 
riechen fünf Kit nebſt einem Wohnhaus für den i 
de —ã— Deokpeen aba, —* X — die Burg 


bildete ein ‚glängendes ‚Glied. in der 





r 


Gegenftaͤnde hielten. Auch Die Hetären von Corinth galten für die | 


ſchönften und eitsantefen in Griechenland: Die Neichrhämer, mit 
Benen unter andern die berühmte Phryne prahlen durfte, geben einen 
Begriff von dem hoben Preije, zu welchem dieſe Kanfßlerinnen im 
Gefalien übte Qunfibeseigungen anfchlagen moihten: Die eben tr 
Wöähnte Landınge, oder der Iſthuuns von Corinth, KRlih don 
der Stadt, befieht aus einem ſchmalen Bergrücken, weicher, wie 
ſqon geſagt, das ageiſche und ioniſche Meer irenne, und den Pelo⸗ 
jenn us (Moren) mis Kivadien verbindet, Hier mat der Pla, wo 

ie bergen inhmifchen Splele in dem Fichtendaine vor einem prächt⸗ 

‚ ar * 


* ’ 4 
524 Cork Gorpuleng = 
vollen Tempel des Neptun gefeiert murden. Alle Arten’ syunafile 


(2) 
R Sieger befand bloß in einem Kranz von Fichtenzmeigen; aber 


fpäteen Enkel. —. Nero befahl den Jaͤhmus zu Derograhen, 5 
eriuche. 
Kork, die Hauptkiadt einer irländifchen Grafihaft, 8 Gr. ab 


en 90,000 Einwohnern, bie zweite Stadt in Irland. Gert ward 
Mn en Jahrhundert, wahrfcheinlich von den Dänen, —— 
40 


m 
— 


Heinrihe II.an.. Nach 


ggabehundent erkannte N Qberperriihe 
IE. die Stadt in Beil. 1698 


er Kevsiution von 1688 nahm Jaco 


Eornelius, aus Ebin, gehort zu den in Rom lebenden Deut» 
ſchen Künftiern , welche Die altitatienifepe „Peruginiſche, und fogar die 
altdeutfhe Manier wieder einzurühren en. Stine Gefaͤhrten 

ierin ſind Dverbed und Vogel. Die pr ern Brüder Riepenhauſen 
foigten fonft auch dieſen weg, und vdahnten ibn fak zuerſt⸗ Dach 
it Jahren kehrten dieſe von der ergmungenen Steifheit, Moſtik und 
iterchümlichkeit su Raphael und der Natur zurück. Cornelius has 
befonders eine treffliche Erfindungsgabe zu tieinen Umriſſen, und 
wo nicht die Nachadigung der eckigen Unbebolfenheit ihn verführt, 
iſt er ausdrucksvoll und wahr. Durd feine Zeichnungen von Seenen 
aus Ghihe’s Zauft (aefiohen von Ruſcheweyb; bis jcht 3 Lief. 
jede zu 4 BI.) machte fi Cornelius zuerſt bekannt; feine neue 
Nrbeit find die trefflichen Zeichnungen zu dem Nıbelungenlied, Die 
jent bei Reimer in Berlin erfcheinen. wi. 

Corpuienz, die DBeichaffenheit des menfchlichen Körpers, da 
ein äußerer Umfang über das gercdbnliche Werbältnig zunimmt. Ste 
ſt alfo Die ichtbare Aeußerung der Vermehrung der Fleiſch⸗ und Bette 
mafie_ des Schrpers. Die Fleiſchmaſſe bliver das Muüskelſyſtem, und 
das Maß, jo wie der Umfang deſſelden has feine Beſtimmung In dee 


. 
— 


Corpulenz rꝛo 


* einzelnen Muskelvartien, San deshalb nicht Aber ein ges 
wᷣeſſes Maß ſteigen, und nicht über ein beftimmtes —e 
Weit weniger —æ it die Fettmaſſe, deren Erzeugung und- Une , 
fa an Feine fo befiimmte Korm gebunden iR, daher außerordentlich 
sunchnen Eann. Die Erregung der Mustelfafern oder Die Verwand⸗ 
lung des Biutes in Fleiſchmaſſe geht in dem Haargefähfuftem , welches 
Die feinfien Endungen der Arterien nad den Muskeln bin bilden, vor 
ſich. (leder die Bertencugung | d. Art. —X A was Blut reiche 
jich mit nährenden Stoffen verſehen, fo ch um fo mehr 
Hruskeifafeen und Fetthe elle an. Die Ab — des gen ettes gehbrt 

5 aewiſſen Graden zum Stande der Geſundheit. Der Stand⸗ 

vun iR jedoch nicht firen ns bekimmt, bei einem Subjecte Böher, bi - 
dem andern niedriger. Die Umfände, weiche fie begfinftiaen, find 

weibliches pie⸗ 3— Kindheit, reihliche Nabrung bei gutem Zuftand » 

der Berdauung , koͤrperlicht Untbätigkeit, Gemürbsrune und Sorglo⸗ 
feit, bäufiger Genuß geifigen Getränf e, Alter, kalte Jahrszeit, 
erminderung der Ausdünfkung. Es gibt eo eine aewiffe Frank 
afte Dispofition, weiht unabhängig von allen. Diefen Einwirkungen 
e Erzeug sung, © und den Abſatz von Fett vermehren kann. Erwach⸗ 
fire und in mittlern ahren ebende Tlnglinge und Männer, ſelbſt 
— fets thaͤtige zeſtenanan trifft man, die ſehr corpu⸗ 
dv. Man hat Beifpiele von ungeheurer Corpulen; mancher 
enden, bie in gar feinem Verhaltniſſe mit der Nahrung derſelben 
fans; und offenbare Krankheit if, mie manche andere Abfonderung 

—— z. B. die Bereitung und Abſonderung der Galle, des Spei⸗ 

td u. q. m. krankhaft vermehrt werden Bann. Sandifort bemerkte 
bei .einem ungebornen Rinde eine ungeheure Anhäufung des 
e 


[1 


ttes. Tutptus ſah einen fünfiährigen Sinaben ven Hundert und 
fjig Pfunden. Bartbolini erzählt en einen eitfiäbrigen Madden, 
as über zweihundert Pfund gewogen habe. . In den Philosoph. 
Transact, wird das tn —* 6 Ensländers. Namens Zriszt 


J mchrter ta onderung , oft N es auch nur eine An Hung der Zelle 
des — von erigen, gas⸗ und dunſtartigen Stoffen, 


wirkliche —*X e Corpul ae 
fm» Geſund iR und wo t-den ah — * nicht, 
indem fie alle ecktgen und une 


—ã— Zunabnie von un ee rt ‚ — er dal von 
den „angeführten ‚Usfaen, weiche etwa bei ihm Statt aben ver⸗ 
er eine mager: Diät einführen, Waſſer anſtatt - 
u Des eins —* vor —*8* ch Milch, Bier und Branutwein vermei⸗ 
den, fleißig korperliche ezung vornebien und dem Geifte Beſchaͤf⸗ | 
Hung geben. Befonders fomıelien rgen und Belümmernig bald 
das NT üffge Zeit binwes. Be en Art. Maserkeit) Db . 
in den Fällen, we die Corpulen enfbafe mi wird, Arzneimittel dage⸗ 
5 ne ind), und — 6 dem Urtheil bes Arz⸗ 
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et tnrem. 
u im Quabratmeiten,- 18. Städte, 6 Markts 


an, md 3 inne! In Gebirge mit vi 
— ig vun a —5 Infer, * mario * 
die mi seiner fplhen Höhe, daß egue ir 
ten ZI A Burn auf den — lan bi st, m at dag 
fogas 1 enge ,. Der * 
on m vo han Die —— — —— en md 


fen lich iſt, 
3 ie Gurke in if, an er a 


ten haben megi wden 

ande Zu m d Mn —— - Der Soon em IR, ve 

Sif ER en Zhälern und an de — ſthr fruchthar; daber Die 

he, ob fie a da Bde rt nahläffie und Cinfach 
für fi a anf hinreichendes Betraide (mit Asse 

Ei {MM Hafers ve I eben wird) erndten. Die gemeinen 

ianien, und haben nur felten Wete 


kenhint und der — der Einnahner andlus 

derfeiben in ie $ auch dat mi — Flae, tree 

u —— ſel I fu, Ausfuhr, san Wälder vom Ca 

— die * A F AL 139 Suß eriaı ig 
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— —8* Aukern und macht eine “ 
J vohner aus. Die vielen Gebirge enthalteh pie» 
3 doch iſtt der Bergbau far gänzlich ımbefanntz 
b_das keiten Dura) feine Ohre aus. Die Eorien 
> Naturoaik, der Ütchrjahl m Tratiener, > 

H 9— —8 — 9 — un 

Bandwerker Fehlen , und jeder ma. 

; re * eafanten dienen KH FH Corfen zum 
[ „Daudneräthe und Kteidbung find — De 
A BR Mu —— u 
I ‚orfen, ie zum erſten pnnifchen * 
Ben fer Diele a Sn dam Mean De 
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. &erfo - Goröetter (Bräf) 2 
me N Se ſpaterhin die Bandalen eint Zeitlang beit 
batten, en —A u * A HR 8 
Kaiſer und der Gothen. 80 er ſte die Saracının und bee 
Bein fe bis sum ten Viertel des hıken Bun ud ‚iu Wels 

En fe Don Fi onen nen, —8 1204 Diefe 
a errſchaft der ber 


uefer 
* 06) erobert matten, aber damals ihr ge a Berge 
et 5, eine Roms, weile Diefen Rainen, wielange 






mehrerer adte in Italien fi 2 nem), con dem Wette 
rt, womit zu R mn — ‚Earnevalsabend 
taufend Schritte Tang 


robhun 
* — 5 (ehe bis acht nt — SL —2— Sr 


r zahlreichen e 
Hal yon de 


—* “ werben. . Ei 55 — 
en n n € 
Dane in feinem — 8 ei 5 e A: eine me In 


Co te nennt man ein aneinensd, 7 I Race ei, 
Das nur 18 bis 18 Kanonen führt. Da He fhnell ſogeln, fe. ı 
fie a Sagden von Kauffahrteifchiffen u. ehr aucht. 

tö (Br Pair zu Gcnua, mar anfangs Advscat 
in Bier Eat, ſchl 5 an bie Partei an, welche Ums 
Kur; der al —— m nn € 
Alchen Mebolution und reiste feine ganböleute an, 923 Eiurü 

eeres unter 


Drei Directoren ernannt. &: berwa ee { efes ga t bis aus Zinner- 
keibung —e— iR das franzbiſche Mei ıBos T eins da 
aris, wo er zum Staatsrath ernannt wurde und vom Salle Bielt 
eife des Brrtrannd und der Achtung erhielt. Bel Wiederher⸗ 
peung des Köni — nur j Gorbeito der worden 
den Staatsrath ge Bonaparte von Elba surf * 
war, ernannte rg Fi —5 zu feinem taatsrath; 


Au ner  Oclutch m tw ga 





> og — 





pract 
: sobre in dem dortigen 


I andern 


8 Corviſart des Marets Coſinitz 


viel und heftig getadelt worden, hat aber nichts deſto weniger vide | 


leicht den befien Weg damit eingefchlagen. 

Eornifart des: Marers (Baron Tean Nicolas), ehemali⸗ 
33 Leibarzt Napoleons , iſt zu Gricourt in Vermandols geboren. 
Nachdem er Docent. bei der mediciniſchen Facultät zu In 






ward er sum Armenerit-in dem Klehfpiel St. ‚Sulpice ern ¶ Rt. In 
dieſem Amte erwarb er fidy-den Ruf eined irefflichen ansübenden Ary 
ed. Im Fahre 1788 mard er als Arzt bei dem Eharitshofpital aw 
eſtellt.⸗ ſetzte pier den von feinen Vorgänger Desbols de Roche⸗ 
rt angefangenen kliniſchen Unterricht fort, und zwar mit Krim 
sig „daß man ihn als den eigentlichen Begründer der Klinik in 
Sranfreich anfehen kann. - Bel den neuen mebicnifchen Schulen ward 
er daher auch zum Profeſſor der Klinik ernannt; im %. on erhielt 
er den Lehrſtuhl der Medicin am College de France, Er gilt mit Recht 
ür einen Der geſchickteſten Bractifer unter den franzäflichen Aerzten 
einer Zelt. Bonapaste, ben er als erſter Eonful bei einem zurückge⸗ 
sretenen Ausſchlag behandelte, ernannte ihn zum Goudernementsgeit. 


ewefth, . 





| 


Als Mitglied des Yukleute trat er auf. Befehl des Königs 1816 ie 


Die Akademie der ſſenſchaften. Er bat -verfchiedene Schriften, 
worunter Die meiſten Weberfegungen find, geliefert. 
Coſter (Samuel), der Stifter des Amfterdamer Theaters. 
Sein Geburtsjaht if ungewiß; eben fo das Jahr feines Todes. Ex 
cite als Arzt in Amfterdam, und war als fsicher über Se 
gelpitale unentgeldlich thätig. Dabei wid⸗ 
zmete er ſich dem Dienfte Italiens und Melvomenend. Man bat von 
ibm 5 Lufifpiele und 6 Tragädien. Sein erftes dramatifched Werk 
nd die Tändlichen Erabslichkeiten, fein letztes, das Trauer 
viel Bolnrena, jenes erſchien 1615, dieſes 1644. Seine Ip bis 
enia (1626 erſch.) machte das meiſte Aufſehen. — Dramatifche 
Borkellungen wurden damals in Amfierdam erfi ohne Besablung und 


dann für einen ei Preis sum Beften der Armen gegeben. Co⸗ 


er fiftete um diefe Zeit eine Sefellfchaft unter dem Nämen U Egs 
emie, melde die Bildung der holländifchen Sprache und Dichte 
Funft sum Zwede hatte, ans welcher ich 2617 die fürmiihe Errich⸗ 
tung eines Theaters, obgleih noch unter dem Namen Akademie, 
entwickelte. Coſter fand‘ von Seiten der Geiftliyfeit viele Schwie⸗ 


rigtetten, aber vom Magiſtrat auch einige Unterſtützung. Diefee 


rdunite ihm ein Local anf der Kaiſersgracht ein. Es wurde ein paſ⸗ 
fendes "DBreitergebände amfgeführt. Gofter ſchloß mit dem Waifens 
baufe einen Contract ad. Dieſes übernadm alle Koften der neuen 
Unternehmung, Sesen ein Drittel des Gewinnſtes, und überließ die 
ittel dem Unternehmer. Im Jahre 1638 verwandelte 
ch das bretterne in ein ſteinernes Haus, und die Alademie in 
ein Theater. Coſter ‚hat, außer dem Verdienſte der Errichtung 
dieſes Theaters, noch das, die abgeſchmackten mimifchen Darſtellun⸗ 
n der Alten Rhetorlker verdrängt, und dem guten Geſchmacke bie 
ahn gebrochen zu haben: 


. 
’ 


sfinis, Coſtanz oder Conſtanz, die aupt adt des 
Sehr ifes HR — 2 — Baden , A bie au Ba Be. 


Denfee, und zwar auf dem Punkte, mo der Rhein ben oberen und un⸗ 
teren See mit einander verbindet 26 Br. 48 Min. D. 2., &7 Br. 
36 Min. 10 Sec. N. Br. Die Stadt und ihre beiden Vorkädte find 
sheitweife befefligt, und im Verhaͤltniſſe zu der geringen Zahl von 4450 
Linmohnern ungemein mweitiäufig. Die alte Hifcpäfliche Refidenz und 
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‚ tur und 


‚ . 
Getopari 5 
die —— e entkalten diele Hbne? Denfmäler sth Seculp⸗ 
a Eine Bruce a den Rhein verbindet die 
Stadt de ve Vorkädten aim eoeafehie en Ufer. J 
| Cotopaxi, ein ungeheurer — * Dery in den Andes⸗ 
ebirgen ber paniich "füdameritanifchen FA im Quito, 22 Meilen 
— von der Hauptſtadt Quito, zwiſchen dem Berge Ruminavi, 
pi 1a © ae einer —— hohen Mauer gleicht, Ind dem mit 
Quelondanna. Die beiden Gebirgsketten 
der Kane Ka Hier An 2 langes Thal geſchieden, deſſen Grund 
gi über der *9 äche erhaben iſt, weßdalb vom dieſer Bas 
A Estopari und na wicht höher als manche Berge 
Kran der Schweizeralpen erfiheinen. Der Cotopaxi, der vollkom⸗ 
mu kegelformig — und mit einer ungeheuern Lage von Gchyee 
bis um um Gipfel bedeckt if, erfcheint vorzüglich, wenn die Abend anne 
euchter, einem unbefpreibtich wunderpollen Glanze. 
decke debau⸗ dem Auge des Beobachters jede, ged die vn 
Untbenpeit; keine Felſenſpitze, keine Steinmaſſe dei ngt durch d 7 
Kied von Eis, und unterbricht die Regelmaͤßigkeit der Eonifchen 
gur. De Form na glei er Gipfel des Cotopaxi den Zucker⸗ 
t, in ei en fih der Bi * * enbigt allein er iſt ſechsmal 
— bie zone Des Bulcans auf Teneriffa Dee 
Crater if a einem fi malen — umgeben, der burcı ein gutes 
Zciekop wie das Parapet eine Schanze erſcheint; Außerſten 
Rande deffelben zeigen fich einige eifengefpiebe, die, anf idrer obe⸗ 
ren Seite ebenfalls mit Schnee bedeckt, in einiger Entfernung wie 
dunkle Streifen ausichen. Die große Gtellheit dieſes Theils des 
Kegels , und die beiden Dünfte, welche durch die tiefen Spalten deſ⸗ 
feiben ausArbmen und den Schnee ſchmelzen, werden für die Urſache 
biefes Phaͤnomens gehalten. Dusch dieſe Spalten wirft der Vulkan 
bei feinen Ausbrüden Schladen, Bimſtein, ale und Eisbloͤcke 
aus, die mit zerfidrender Gefchwindigkeit zum Rio Toto und den 
andern Stromen Gerabſtürzen, weiche dieſem Berge entguehlen. A. v. 
Humboldt beſuchte im Jahre 1803 den Cotopaxi, und fand bie größte 
Samieigteit, nur bis jur Oränge des ewigen Schnees u gelangen, 
Seiner Behauptung 2 därfte es jeder menflien Anftrengung 
rar Deren den ige jemals zu erfieigen. — Der Cotopaxi 
it der Höchke Bulcan der Anden, die in neueren Zeiten Anton dus 
Aber des ON een And. Seine abfelutt Höhe can im 18, 


en. aruardioken Ausbräcde find die von ı 
De | legte, von dem wir einige IH 
ar zaĩ Pe — von 1808. ahre 1698 murde eine Menge 


mung das Opfer des duſcaniſchen —* es. 1730 erboben ſich die 
Flammen 3000 her den Gipfel u Berges. 174. 
Börte man das brullende a dus Vulcans in eine Entfernung 
von mehre ald 100 beutfigen MR Um 4. Aprit 1768 mar die 
enge der ausgemorfenen Aſche de "sroß, * dee Tag in den nahen 
Etadien Tacunga md Hambato bis Nachmittags um & Uhr derge⸗ 





, 888 Cotta 
fait Rait verdunfelt ward, daß die Bewohner mit Laternen ee Straße 
ngen Yusbruc — im Januar 1808 Gt fand, ging 
ri fürätbar ſchnelle — dee Schneedecke Des Berges voram. 
JZwanzig Jahre hindurch war dem Erater weder noch 5 
entkienen, und in einer einzigen Nacht ward das umterirdifcge Feuer i 
) act, daß bei Tagesanbruch die Außenwande des Segele * 
lammen erhitzt, nackend und in einer fonberbar dunf m Et 
8 zeigten. Der gefihmolzene Schnee Rürate, a in gewalti 
die benachbarten Thäler, umd verbreitete, jedes 
went emmend, weit und breit Verwuſtung und Tod. neh 
der fih damals gerade zu Guajaquil, menigkens 40 deutſche Meilen 
in gerader Linie vom Tu des ‚Berges entfernt Aufbielt, verficgert, 
Das donnernde Gerste Des Vulkans bei Tag und Wa ! „einem * 
unteebrochenen ArtiUeriefruer ähnlich, vernommen paden. 
Cotta (Ashann Friedrich), einer der angefebenfen 
rien und verdienſtvollſten Duhändier Deuiſchlands, iR 1 
boren. Er behauptet, feine Abkunft bis su dem alten römifchen 
ſchlechte Lotta, Das vu Zeit der Repwdtif —8 hinaufderfslgen zu 
rännen. Nach dem von Dtte I. dieſer Familie ertheilten und vom 
Kaifer Sisiomund heätigten Adelsbrief, * fie von Rom nach Dei 
land und von da nach Oeſterreich und Sachfen. Bon Eifen« 
fie zur Zeit der Reformation in’ großem Anfeben Rand, Fam ein weiß 
nad Dresden. Ein Sprößling deflelben, der 1640 bei Zimmermann 
in — die Buchhandlung erlernt hatte, jet og nad einigen 
zesren übingen , und gründete dort Die noch beſehende Johann 
cor —8*8 Buchhandlung. Unfer Johann Friedrich Cotta ers 
bielt — erſten Unterricht auf dem Gpmnaflum su Stuttgart. Er 
ward anfangs für die Theologie behlmint wählte aber —*X mit 
Genehmigung Fineds Vaters den Militaͤrſtand und ftudirte demnach 
mit befonderm Cifer Mathematik. Diefes Studium fegte er in TE 
Bingen unter dem berühmten Profeſſor Pfleiderer fort, der ihm eine 
Grsicherfehe 6 bei dem Damals vieriährigen Fürken Lubomirstt endet, 
die er nach drei Jahren antreten follte. Cotta nahm das Aner 
an, und fe te mit Rücficht anf Diefe Beſtimmung feine erabien, ir 
en au anf die Juris gaben —X Al be Hr in in Ocfeifheft 


mit dem berübmten ferieher M Dart D er 
der Literatur nD den Wiffenfchaften ug onen Bräune af 
| reihe Bee antnüpfte y und Unterricht der beſten 


in der franzbfiſchen Sprache, der —A Naturgeſchichte m. 
enoß. Zugleich hatte er den Vortheil, mit einer Men 
un anfhten vertraut zu werden. Mach feiner Rückkehr in Abine 
ihm eine vertiefte Anftellung dar; cr perilätete aber 
—8 weil er dadurch die —— feiner Schweſter begründen 
Eonnte, ließ fich beim Hofgericht iren, und ward als Advocat an 
bemfelben angenommen. - Die entre enfhaft wurde aber weder 
praetifch noch theoretifch von ihm fortgeübt, fondern ale Zeit und 
emü ung ben Naturwiſſenſchaften gewidmet. Die Zeit, no er nad 
Warſcha en m jollte, war inswifchen gekommen; aber die Unruhen 
in Holen lie n feine Abreife verſchieben, und als er im Begriff 
war, eine * € Stelle bei den Herren Mallet in Denf anzunche 
men, jeigte kin Sure bie entſchiedenſte Abneigung. dage nn und 
drang in ihn ihm an shbrige ohann Sen & otta’ 
handlung zu Ösernamen r fügte ich Dem väterlichen Wi u 
wat auf biefe Reife den 2. Die. 1707 cin Geſchaͤft an, von Dem A 


* 
EGotinds Conp ' 
das 19 in einem Pe des Berfait befand 

und zu deren ger Emporbr ibm alfe 
Enterkühung ven m Beni (le. Ingame hau une Dee en u ung en, 
Dreibundert Nas A ) * “ie —5— an en als Peine 
€ a ligun au ten ihm eine wefenttihe Er⸗ 
kichterung mit en em Fleiße mit dem Bang und 
der Matır stur fein 6 —5* — ot batte, —* er, | *8 

ne Mi Teig eu ausgehen zu laſſen. 

teſes * a * 53 e — zeitung, ind Nr ai 
Verbindungen ws 
ußlern vom 
Kanye Pie warn En ch Theil claffifche Werke er in Verlag na am 





n chland zu erheben, und ſich neben Der 

—* eines aseriandes Be ein anfonlih des Vermbgen zu er⸗ 
on | n“ —*5 — — feines Vater⸗ 

t eins 44 auf Ber 


eines edend gu alten, vn 
nen Hr ine 33 
* * "man I King Es * eu 1 t 23 
ingungen man gelten laſſen wollte, 

sei —* ie — te har 


NN * Irre 8 8 Millio⸗ 
Entſch ung an Ländern erhalten und 
etrachtet werden — welche Be⸗ 

Moreau 48 

nach 

88 






sup u * ei ort, beffen mannigfattige Bere 
nen nicht n, das wir aber erwähnen, w 
kiten, und —8 in mehreren ſeiner — — 
der deutſchen Converfation vorkommt. Comp beißt im Mgeneinen: 
Streid 5 Schlag Unternehmen , Ausgang einer Sache. So 

ann ein Spieler, jeder in feiner gi, einen läd 


Kriegsſyprache li ein Angel der nur mit —* „als Degen 
— he nd (ne ri, der mu ray Au je nt zinatihe, 


er Aus 
une eig auf f andere in» dieſ J — N 's E 
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Kot. — Eoupsde-Tyehtre, Eheatertwip, elgentlich auf der 
Bühne eine zu einem deſtimmten Zwecke Fünftlid vorbereitete, pioblige 
Weränderung,, wodurch ein hoher Grad Dei Ueberraſchung bereittt 
wird, fey es in —— der Decoration, oder im unerwarteten, 
das Intereſſe beionders ergreifenden und der Sache eine geriffe Ride 
tung’ gebenden Anftresen gder Gruppiren der Perfonen.: Theatern | 
wird auch häufig für jede auffalende Handiang gebraucht, wo es gar 
nicht; oder doch weniger. um Die Sage, als: um den Schein, | 
“ oder auch durum, mit der Sache auly den Schein zu retten, ME 
ehum if. — Coup deatat, Hauptcoup, ff tine Präftige, Me 
weilen gewaltſame Maßtegel, Die ein Fürft, ein Staat in außer | 
dentlichen Fällen, wo die gewöhnlichen Mittel- nicht gugureichen fcheh Ä 
nen, ergreift. Auch eine Banblung, eine Wegebenheit, welche einen : 
teichtigen, entfcheidenden Einfiuß auf den Giant hat, wie dine Hanns | 
lat, die Einnahme der Haupttadt eines Reichs ıc._ Weberbiu 
‚alles, was in einer Sache groß, außerordentHich und entſcheidend -Ik- 
 _&ourbette nennt man in der Meittunf die Fünftlichen begin | 
förmigen Sprünge des Pferdes, wenn es die beiden Morderfüße beit, 
und faf zu gleicher Zeit mit den Hinterfüßen nachfeßt. 
CLourten (William), ein berühmter engliſcher Kaufmann und 
echiffo-Rpeder. Sein Vater war 2Bllkelm Courten, cin reicher far 
mändifcher Kaufmann, der, um vor Wiba’s Graufamkeiten cher zu 
eyn, ſich in London niedergeinffen hatte. Willlam mar 1572 in Lone 
on geboren und führte von 1608 an in Gemeinſchaſt mir feinem 
Brulgua Peter den vaterlichen Bandei mit fo vielem Glüdke fork 
daß R unermeßlich Teich ward. Belde Brüder wurden in den 
Mitterftiand erhoben. Außer dem gemeinfchaftlihen Handel verfolgte 
Billiam noch feine befondern Specnlationen. Er ließ über zwaniig 
Schiffe bauen, und nejiwäftigte mehrere Jahre lang über 2000 Str 
Ieute. Er ſchoß Jacob I. und Earı I. m verfhiehenen Zeiten be⸗ 
beutende Summen vor, Aber er erfuhr auch Den Wechfel des Giücktt. 
Zwei feiner Schiffe hatten ıBıg eine wäre Intel entdeckt. Eourten | 
ab ihr den Namen Barbados (eine der Qhraiben ), ben fie. noch 
hrt,- und erhielt 1627 Die Erlaubniß vom Könige, dort eine Colomie 
anıultgen, 5 ſich bald anſehnlich vermehrte und ihm neye Reich 
shämer iuführte.e Doc Lord Earlisie entrig ihm Diefen BEA 629 
durch Hinterliſt und Gewalt. In Amiboina, wo er ebenfalls ein Exas 
bliſſement hatte, wurden feine Factore ermordet und feine Waaren ger 
raubt. Dadurch ging der beträchtliche Theil feines Vernrdgeng ver⸗ 
loren. . Er wandte den Reh zu einer Specwlation nach China an. 
Dod auch Diefe wrißlang. Ei mar su Grunde gerichtet, färgte ſich 
in Schulden, und farb 1663 in völliger Armuth. 
* Eracau, eine freie Stadt in Polen, in ber Provinz Weſt⸗ 
gatisien, in einer weiten Ebene am Zufammenfluß der Rudawa mie 
er Weichſel (2. 57° 3075 B. 509 3' 38”), ehemals die Hanpte 
Kadt von ganz Pol, mit wagefähr 25,000 Einwohnern, worunter viele 
Deutfche und eine Menge Juden, beftcht aus vier Städten, nämlich 
dem eigentlichen Eracau, oder der alten Stadt, bie mit Mauern, 
Mällen und Gräben umgeben ii, und den Dorkädten Stradom 
und Klopars am linken, und Eafimirg am rechten fer der 
Weichſel. Wenn man die Menge von alterthümlichen Kirch» uns 
Bekungst ürmen, das hohe Schloß und Die weit verbreitete ‚Dänfere 
maffe In Der graͤnzenloſen Ebene vor fich liegen Richt, fo glaubt man 
una praͤchtigen Stadt zu nahen; aber dieſe Pracht verſchminder iq 


on 


‚ Graffas fragen 3. 


Ber Nähe, und der getauſchte · Rekſende fedt 64. In einem Laboriaide 
frummer und „Jomuiger Gaſſen, bloß von den Ruinen einer glän⸗ 
t umgeben.’ Denn’ der Zeit, mo Polens Könige 


Deren Bor; 
| ber ref dirten, zablte Die "Stadt über: 40.000 Einwohner, und galt 


r die reiche im Bande. — Macau if der Sihz eines Biſchoffs, 


welcher ehemals deh TitelHersog von Severien führte. Die Cathe⸗ 


Ratfirde , ein ſebenswerihes gothiſches Meiſterwerk und die reihe 
Kirche in Salisien, enthitt die Denkmäler vieler polnifchen Könige, 
umter andern das‘ Gkab des berühmten Sobiesfy; von den Gbrigen 
2 Kirchen find verfchiedene sum Theil durch Ihr Alter mertwärdig: 
In Eracau wurden Die Könige von Roben gefrbnt, und die Kron⸗ 
einodien wurden hier. verwahrt, Nur Ber letzte König von Polen 


Wr zu Wirſchan gefränt. Die Stade ward im ıöten Jahre 
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ven fo_gro 
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hundert gegründet, und. trieb von jeher einer bedeitienden, Dusch ihre 

ge beglinhigtn Handel. Bei der Theriung von Polen 1795 fiel 

Cracau an Defierreidy,, ‚weichem fchon früher die Vorſtadt Caßmirs 

sugebbrte. Mit zanz Weſtgalizien ward es 809 ein Theil: des Ham 

wehums Warkchaw, und durch die Acıe des Wiener Eongrefies ward 

8 85 Br einem fkinen Gebiete zur unabhängigen repubiicanifchen 
a . . . .. 

Eraffus Ein Name, den viele Romer führten. Hier And 
vorzüglich zwei su erwähnen: 1) Luc. Lieinius Eraffus, der im Tape 
Rome 658 Eonful war. Er galt für den größten Redner feinen Zeit, 
und machte fih ſchon als N ling durd. feine Bercdtſamkeit be⸗ 
sübmt. Er befaß eben fo viel . 2, als Gelftesgegenwart, und mar 
Yabei ein durchaus rehtihafl .. Tann. - 2) M. Licin. Craffus, mit 
dem Beinamen Divers, der zeiche, den er, tie mehrere feines 
Geſchlechts, wegen feiner ungeheuren Reichthümer führte. Dieſe mas 

6 daß er ting dem Volke ein Feſt gab, wobei er es auf 

ne Kofien an 20,000 Tiſchen bewirthete und überdieß noch ſo viel 
Setraide austheilte, Daß jede Familie 3 T:'ınate Davon leben konnte. 
m %. R. 685 und 6gů war er mit Bompeius zugleich Conſul, und 
enfer. Als einer Der angefchenftien und einflüpreichfien Mäns 
ner, der über 7 Millionen Thaler beſaß, und zugleich pbochſt ehraeisig 
war, fachte ihn Caͤſar mit Pompeins zuekcie für ich in gewinnen, 
indem cr eine Art von Triumpirat (dach bloß privatim) mit Die 
fen Beiden bildete. Auf einem Feidsuge gegen Die Parther, den 
er aus Habſucht und Eenracis unıernabm, wurde er von biefen nebſt 

vielen feiner Begleiter gelödter. IJ 

Craben (Lady auf), nachher Markaräfin von Auſpach, 

iE Die jängfie Tochter des Grafen Berkeley und 1750 geboren. Jü 
vermäblse fie fich mit Wilhelm , letztem Brafen von Era den, 
son dem fie fichen Kinder hatıe. Indeß mußte fie nach einer Ver⸗ 
Bindung oh bierschn Jabrkn, eine To üble Behandlung von hm 

ren, daß auf die Vermittelung der beiderſeitigen Freunde 1781 
dne Trennung Statt fund. Laͤdy Craven verlieh Darauf England, 
Wenchte Frankreich und. begab Mit nach Anſpach mo der Markgraf 

iftian — Cart Alexander, ein Neffe Friedrichs des Großen, 

an Hot bielt. Der Markgraf trat mit Lädy Craven in ein ge⸗ 
naues Verbaͤltaiß. Im J. 1987 befuchee fie Rußland, die Erimm 

Eonfiantinopel, wo Der fran : ſiſche Belandıe, Graf Ersıeuile 

fer, fie aufnahm. Auf feine Veranlaſſung ſtiea fie in Die (örorte 
wen Antipares hinab, Die vor idr noch fein Frauenzimmer befucht 
hatte, achdem Lord Eraven 1791 zu Liſſabon gehorben war; ver⸗ 


- 





7) Credenzen Cremona 
we der. Marl ü 
—2 Di im üinie, om 3— ans ns mis & * 


a 
Craben ein artiges Gedicht era das. Damals in pe va 
ten erichien. ihre Reiſe Dura die Crinm narh Be ‚ iR 
einer Reihe von Briefen „ erfchien zuerk 170g Cenatiie )_ und ned 
um Dortbeil — A Eine Bi Aufingt er⸗ 
fie serkgledene Side , — 


licher —** und vom ebik Eine bis an ie m — 8 43 
Dusch ne BTITäge. und Käufe bat jedoch der Staat der 


nämlich si ai SAL —ã Statt ſinden kann. 
Männer jagen den. Winter hindurch, und ziehen den 
Som mer en in den: Krieg Oder acden müßig, fo Daß nur Die Wei⸗ 
da ein Stückchen Land für Das tägliche Bedarfniß nothdärfiig am 
bauen. Einige gnbipiduen jedoch, wamentlich von Stamme de 
Enchans am Fünt⸗Strome, haben fh eine Anzahl Peeger-Sclaven 
angeſchafft, und treiben, neben bebeutender Wichzucht, einen Jeidlich 
gutem Ackerbau auf eegeimäßt abgetpeilsen und eingebegten Feldern, — 
ie brauchen jedoch ke ug, fondern bearbeiten den Boden mit 
der Hacke, Irdene Thpfe und Ieetl, — erauchert Leder, —5 
mazmorne Tabakspfeifen, bblzetne Loffel u. Dei. Mind ihre Manujae⸗ 
tur⸗Artikel. Der Hauptge enßand ihr andeis mit ihren civilifts 
ten Hrachbarn befieht in Pelzwerk und Häuten, dem Ertrage ihre 
Jas dzuüge während des Winters. 

Erenmong, eine ber —* Stadt in Ober⸗Italien, die Haupt 
ſtadt des cremoneſiſchen ren um Periogtbum 8 Mailand, mit nabe 
* 30,000 (Einwohnern Br 41 Min. 51 Sec. Länge, 45 Gr. 

. 45 Sec. TR Sreue), zwiſchen ben Biöfen —5— un 
Dee am fer des Do, über weichen bier eine Sch 
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‚indes den Po m Den Sglio. Die Stadt K “4 Kirn ni vn 
een, —Y es 3 1 Cm nis ahren 43 Kiäfer. Die Dome 
=; ſt eine unge teinmaſſe, mit einer — von ſchoͤnem 


en von en, Gebße, aus einem einzigen Block Vero⸗ a 
—5*— er beficht an ‚amel atedigen Obeitsten, ge denen AN ein 


Violinen w 
Colonie —**— —*8 im Jahr agı vor Chr. Geburt. en 
undert Jahre befaßen es bie Venetſaner. Die Kaiferlichen unter 
ins Eugen eröberten es am_1. Schr. 1702 Durch einen ploͤtzli en 
eberfali, und nahmen den Marihall von Willeroi, der Bier fe 
Hauptquartier hatte, und ber Bu ruhig im Bette ag, a feinem 
—* Generalftabe gefangen. Während Der Revolutionskrlege theilte 
einona jederzeit das Schickſal der uͤbrigen lombardiſchen Stunten, 
4. et iren, von’ Bom en und Granaten, heißt vefbeinsen 


retleas, f. Ronthum 
Erenzer (Georg near), ein ausgeneichnettr deut ER ! 
istog, seboren zu Marburg den ſtudirte hf_der | 
Hniverfität feiner —— und bieit an Huriefu en über Phi» 
ſoſophie und griechiſche Literatur. Im Jahr 1804 mard er Pröfeffor 
bei Der iniverfität su Heidelberg, tgie iwar einige Sapre Pad 
nem Rufe nach Holland , fand fich aber dort fo wenig einheimifch 
daß er auf der Stelle nach Heidelbetg zurückkehrte, mo er in fein 
— Berpältnift wieder eintrat. Seine nerfchiedenen Werke * 
emeife feiner Geiehrjamkeit und feines Esarfin nns. Dabin gehhrt 
a Fed fein Werk über die diſtoriſche Kunſt der Griechen, feine 
olik und Mothologie der alten Voblker (4 Pände). fein Dies | 
Et Ki Historicorum graecörum antiquissimorum frag- 


nenn u 
imalreot peinliche⸗ Recht, Strafrechtswiſ⸗ | 

en de die Wiſſenſchaft von den 9 ichten des Staates bei. | 
Nebertretung der Strafgeſitze. Bol der Zweck des Staats erreicht 
werden, fo magen Rechtsverletzungen nicht allein Durch phofifchen, 
sndern auch durch yiychnfogiiwen ang abgewendet werden; 
ver Staat darf nicht allein, ſondern er muf a) durch Bekannt⸗ 
kadhung Des Sssafgefenes befimmen. Daß auf die rechtds 
erlegende That (das Verbrechen) unatısbleiblih ein Uebel | 
‚Btrafe) folgen werde, defien Befürchtung nach der Heberzengung | 

des Seſetzsebers dazu geeignet ift, den Trieb zur Begehung jenes | 
Bat in all ) du Sursfacfene untermorfenen Individuen zu unter⸗ 

den: — dur Voliziehung des Sikafgeſetzes jene 
Androhung, 2 fonft tür „aufachoben aehalten werben würde, Erieig 
berfchaffen. — Zweck and Rechtsgrund Der Strafe iſt nıdjt Präs 
vention gegen künftige Rechtsverletzungen vom Seiten des zu be⸗ 





u 
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afenden Verdrechers, nicht Wiedervergeltung der dem. Mer 
reher unternommenen Rechtsverletzung gegen ihn kit (jus talionis), 
nicht Wiederherſtellung Der rehtlihen Drdnung in der 
Geſellſchaft, nicht un mirtelbare Äbſchreckung des zu beſtra⸗ 
enden Individuums ven künftiger Begehung äbnlicher oder anderer 
echtsverletzungen, uicht Verbeſſerung Des ſittlichen Zu⸗ 
andes des Verbrechers, obgleich viele Geſetzgeher und Rechtsge⸗ 
ehrte aller Zeiten Zwecke dieſer Art vor Augen gehabt und vertkeibigt- 
haben. — Gereinigte Unfichten über den Zweck und Rechtszrund der 
Sirafe verdanken wir vorsägli dem. Sch. R. von Feuerba 
pe Münden. G. deſſen Revifion der Grundfäge und Grundbegrift 
„des pofitiven peinl. Kedyts u. f. Schrift üb. d. Strafe, ale 
ungsmittel; ferner bie Heifen von Kliein, Kleinſchrod, Grolmann, 
Badari, Lafınget und? Brunner’s Handbuch ber Literatur bes 
a anna DenfQgoft. Das Eriminelreht if eine rein poſi⸗ 
tive Wiſſenſchaft. oh Hat man ein (senennte allgemeines 
einliges Recht, als Philoſophie der rechtlichen Gründe des 
ttafrechts und feiner Ausübung, aufgeficht. „Die deutſchen Erimie 
alrechtsichrer haben Das peinliche Recht in das gemelne, in gang 
eutſchlaud geltende — deſſen Quellen das Corpus Juris Romani, 


und anders Reichsgefege find- — und das befondere) in einzeinen 
ndern und 


des en deutſchen peinl. Rechts.) — Inter den Crimig al⸗ 
geſeßebungen verdienen bemerkt zu werden: 1) die engläfhe 
a) Die toskaniſche unter Leopold, 3) die neuere preußiſche, 2) DIE 
‚biterreichifche feit Maria: Thereſia, 5) die neuere franzbfifche. (Ueder 
außereuropätfhe Eriminalgefeßgebungen nal. Michaelis’s moſal⸗ 
ches Recht; — Befenbug der Gentoos, a. d. E. vop Raspe, Ham⸗ 
urg Fe — Feuerbah’d Eritninalsgurispeudens des Gsran 
in d. Bibl. des peinl. Rechte, Bd. II.) — Unten die Männer, we 
che in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts Durch ihre Echrife 
ten Die furchtbare Barbarei_ aus der Brapis Des. Griminalrechts Die 
bannen halfen, gehören; Beccaria, Filangieri, Voltaire, Serpfn, 
v. Globig und Hufter, Paſtoret; durch Schriften, akademiſche Lebre 
vortraͤge und unmittelbaren Einfluß auf richterliche Entſcheidungen 
wirkten K. Ferd. Hommel und Klein. Beide ſegnet die Menſobeit 
fo es auch, Daß beide oft die Graͤnzen der richterlichen Gewalt feik 
berfchritten und überfchreiten Ichrien, Hier kann nur der Drt. ſeyn 
zu einigen Andeutungen über Die Gegenſtaͤnde der Criminal⸗Rechts⸗ 
wiflenihaft. Man bat die Verbrechen eingetheilt: in Crim inal⸗, 
Civil» und Pollzeiv Verbrehen (nah Verſchiedenheit der 
Größe, der Gerichtsbarkeit und der Art der Geſetze, welche übertre⸗ 
ten worden find); in Staats» und Privatverbrechen; in. Berbrechen 
ber Begehung und der Unterlaffung; in gemeine und befondere (Bere 
brechen einer befondern Claſſe von Staatsbürgern, 4. ®. der Soldas 
ten); in_einfache und qualißeirte (wenn die Gelege wegen einer bee 
fondern Eigenheit eines Verbrechens eine härtere, als die fonß fehs 
geiente Strafe vorfchreiben); im fchwere (delicta atrotia, atrocis- 
* sima) und leichte (levia) ; in capitale und nicht capıtale ; in kirchliche, 
weltliche und gemiſchte; in ſolche, welche in Die Sinne fallende Mer⸗ 
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male, zurtickjatſen und, welche dergleichen nicht zuräcklaſſen (Tacti 
perwaueitie ie hranysunde): in # —* * ran in voll⸗ 
endete (consnmmata) und Unvöllendere (Attentata — cönatus 
delicti proximus vel remotus )3 in vorfänliche und unvorfägliche 
(delicta dolosa ;' ; culposa) u. ſ. w. Es ergibt ſich von ſelbſt, da 
dieſe Eintheilungen theils not mendiß, eben „aeränie, d. B; abhäng ig 
von dem Inbalte einzelner Gefegächungen In Diefer —2 
feit von den poſitiben Gelchgebungen eh nv auch die Claͤſ⸗ 
tfication der Verbrechen. Feuerbach Bat nach gemeinem Deut» 
hen _ peinlichen Keane 1 folgende Ri: filation aufgcmdi; I deter⸗ 
minfrte, gemeihe-Derbreden: A iche Berbrehen Staats» 
gerbrehen überhaupt, ı) Verb Green an der moralifchen Perſhn⸗ 
ne des Btones eibfi, ‚del an dem Regenten, als folhem. Staats 


biegen Mare nt 2 Sn, a) „gegen einzelne Gewalien bes 


Stadt: 
Terbreoen wider Die anord«» 
338 —* — —— — ) Berbrechen wider die ri 9 


de —* Berne — — Scan der Urphede — dee Kir 
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zu * — 3 Derört rechen wider d 


nd 


We freiwillige — ung; 
8) gemeine Injurien, talificirte een. aa) Durch die Art det 
— * Me Be 


Berle aliſtcirte er⸗ — ungen, — Deren 
5 —** zu u 4 ve 


SR ) } x Ar — wi Han 
* ech ‘ rnenrau acrhegiu ecu 
im e —* —28 Sie — cc) gefenitg — 


set m eines Miterbe fl Ian H iliendiebftahl (firtuum d Hg 
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t t 
joa Berl Terme a n grüg nlich Raub; — b) gemeingefährliche 
— 5*— una 3 —* an Malie 0) —E 8) verurſachtt 
a a: . 22 


838 Criminaltecht 


Uebeyrſchwemmung; — c) individuell gefährliche Verletzung de⸗ Recht⸗ 
ans Verträgen, a) Verletzung der Verträge auf Treu und Glauben, 
6) Verlegung des ehelichen Vertrags; ad) Edebruch, bb) vielfaqe 
Ehe (Bigamie). 18..B age, gemeine Verbrehen, A. materielit, 
1) Kinderausfegung, 2) Abtreibung der Leibesfrucht, 3) fräflige 
. Unfruchtbarmaung; B. formelle, 1) Verbrechen, welche dur 
Gewalt begangen werden, a eigentliche Gewaltthaͤtigkeit, b) Lande 
riedensbruch, 5) Verbtechen durch Tauſchung eines Andern, a) Fäb 
dung und Betrug, b) -qualificirte geufouns, als: Meineid, Gränp 
berrüdtung, Prävarkcation, d. h. Bes nkisung der Gegenpartei Is 
einem Rechtöftreite; Calumnie, d. h. Das. Verbrechen, def 3 der⸗ 
jenige ui macht, weicher jemanden wiſſentlich fälfchlich anklagt, 
.Eoncuflion, Erpreffung ‚eines Wortbeils durch Den Vorwand, oder den 
Mißbrauch eines Rechts. III. Gemeine, Determinirte Por 
Ligel» Vergehen. A: Vergehen gegen die Geſetze der Erimie 
nalpoltisel. Landzwang, d: b. Deodung künftiger Verbrechen, 
verbunden mit folchen Handiungen, aus denen man auf Die 
lichkeit der Drohung: fließen kann; B. Verbrechen gegen Geſetze der 
Güter⸗Polizei, 1) Wucher, Aneignung, eins geieglich nicht er⸗ 
laubten Gewinns bei Creditgeſchaͤften; 2) Dardanarlas ( unerlaubte 
Vertheurung der Gegenflände des Lebens⸗Unterhalts), Hazardfpiele 
und unerlaubte Wetten; C. Vergehen gegen Gcheke der Sitten» 
polizei, ale Schwören und Fiuchen, Zuttinken, Bettelei; D. Vers 
gehen durch welche theils Gefene der Sitten» Polizei, theils 
eieße der Bevdllerungs »- Polizei Übertreten werden, — 
ı) Fieiſchesberbrechen, befonders: —— und Hurerei, Concubi⸗ 
nat, Inceſt, Sodomie, 2) Beihilfe su Fleiſches verbrechen, Kuppeld; 
IV. Befondere Verbrechen, A; Berbisshen der Stantsbeam> 
ten, ı) Beſtechung, =) Unterſchlagung Bffentlicher. Gelder, Malver⸗ 
B. Militärs Verbrechen, 1) geineingefäbrlihe: Meuterei, 
a) indinidueligefätrliche: nfubordination, Ver⸗ 
laffung des Poſtens, Treuloßgkeit an der Sahne, Defertion, Verkau⸗ 
ng der Waffen u. f.w. Die Strafen find zu allen Zeiten und 
n allen Ländern fehr verſchieden geweſen. Rohheit, Graufamkeit 
und Aberwig haben gemetteifert, die mannigfaltigken, Die Menſch⸗ 
heit entehrenden Strafübel zu erdenten, melde man bei Wölkern, 
enen eusopälfche Cultut fremd if, ia eig in vielen Ländern Eu⸗ 
t. Die in —II ehedem ubli⸗ 
ziehung kommenden 
trafen claffificirt Feuerbach alſo; I. unbenannte — 5. B. Verliuß 
gewiſſet Rechte und Privilegien; JE. benannte, A. mechaniſche oder 


; b) 
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deitoſtraͤfen im engern Sinne: gemeine Gefängnibfrafe, —R 
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‚ Bifenttiche Arbeiten; B logiſche Sira ren 
m befand, als; ka HA ee 3] * 
de, als: 


ke den algen, ea "Sort meuräbad M. .%, 39)‘ ermbgenäfiras 
ton 


keit, 
ee i at dr an ae Bu ind — 35 — air 


elesen 0 eilenbeh aber 
—3— berjel Ei Der —X auf in: ni 


——— —8X ich —* b. auf ‚Dieignigen wichtiger 

1559 — Kun Mn be Ent hehting der Yartimieniajger, te in 

di and fripern Zeiten gewöhnlich der Tandesperrlichen eralt 
ajtch bien, und päterbin zut Competenz der Dbergeti 

gif Erimi Imatpecet ß (peintiches re 

Er 3 gen ie Doopelt; im weitern Sinne: ‚dag, gerichtliche 

allen Stra fans im enfern: das Berfchren in. den 


I — — — — — zut Spe lat nquifiti on, 14: 
einer mi — rmlichkeiten Beglieen Sortfenit a des Ins 
— roceſſes. Wenn der dur Anzeigen (Indicia) ein ' 


führt erden kann, fo. ittel zur Er * der —2— an⸗ 
a * 94 8 ai 


ist erden Bei VI A ür icht He ‚star, Fein Ak 
erfcheigen;. al allein der 
be — — e. Du Zortut und mit ihr die Zerrition (das 


a Allen, von F nde 3 auch — a nictigern Er 

Des wenn et nicht gänzlich. freistfprocien worden, noch 

einmal, und aaq der Verfaſſuns verſchiedenct Länder, auch wohl zum 
22 ® 


— 


dao Crimm 
dritten Dale gefodert werden. Außer dem Gefuche um nechmalige 
k M Kr —— der a —————— 


iche H A uraltem bentfipen Gebr de, vor — 


gaͤnzlich V/ uſptechen feg? — Diele für die Ren hheit fo wicht Ir 
und Aula ıdoo Vera 8 
su QAuffichun fuer Dreiefra gegeb en. ie. Kieln’s, —5 — 
und Fonopack's Archid des Crim. Rechts 1II. und IV. Bd.). Die 
erſte —5 (a) iſt in der Praris angeneminen, —5 olche 
weder aus allgemeinen a noch aus der en ion 


— * —— der if eine odflige Ebene 


obne 
mir 3. ar if pud anmusdig e Landſtrich, 

Berge, Thaler, Waldn en, Bügel, Wiefen, Flüfe und Bache 

mit einander: abwechſein. Viele Gegenden He Er indem 


fanft m; Die über bas fohmar; 
nee 


in an üppige geh Wälder, reiche —X — und Bale chonſten 
(od on cnand findet. Die in vielen durchgehends — Zzei 
nſeben 
ma iſt mild un D selund. Röhren) in Perersburg alles * * 
Son — Hegt, iſt in der Erimm, ( yon ver pe onſte Frühe 
- ling. De Winter fin eu, aber dene. te find: Fi 
a? älfen — und Sarım 
8 und ſchmackbaftes Ob 
sun Seien En Rand A in, meiden dm "ung Sa en Sdıe 
; a ere, au ameele, die 
As Brflägel, Kae — SYaalipiert und Bienen. Don Dinerae 
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te Körper, find — — gaftfrei, reinli nd mäßig, bes 
vohnen Städte und Dörfer, und treiben Acke 1 arten ui 
nd Weinbau. Die jetzige Hauptſtadt der r Erimm it Simferopol 
font Almerf * ein fohlechter, tunbedeutender Ort. Bakt⸗ 

h R bie Re 4 des Epans, je Igt Die Ense | 
i 


Set at ein öläthe June al der — 36,000 md H 


Ind pl —— Grontien, weiches die nämli ung wie die 
Ihrigen MWifitärgrängen Dekerreiot bat, und in das arifäbter und - 
Baragbinee amaaıt, und die Sanalgränge eingetheilt iſt. Croa⸗ 
lens ndrdlicher Theil „(Prpoinyial»Ersatien ik mehr b arte als 
— und 0 hat einen fruchtbaren Boden, inden nur nied iR 
ER are und Krain fich bineinyiehen. Der ſuͤdliche 
I Singen CaRititär Broatien). hat an der busnifchen und dal⸗ 
tänge hohe Gebirge, die fich bie zu 54 oo Zug erbeben, als 
ellebit, Pan Pliſſi inicaag ebir e und das Süne Bebirge. © 
ngere des Landes, wo die sale 
—8* der 3 zu pi in en . Das Clima iſt gefunder, als i 
cu Ein abet, Slavonien, m mild. Land hat vorzuglich 
„beſonders pPſgunn, * 
‚ Bienen, Eifen, 


Bant 
4 © 1 nie re beinahe vollkommenes Viereck bilder, igt * 
uß ai ng und aız Fuß breit. Es hat in_den eeen vier Thürme, 


m enthält been & 


Icfes Schloß zeſ mwuns —J die —* ung der Schiß⸗ 
ujrt Bu "en — if, für einen „Hei, cn TE TI bie, Bi 
Bein abrt der en len otte, am 29. Märy 180 


— 


ſus über die Mathernarik u 


842_ _ Growa-ghfs oo. Eusıo 


t einem Sarten, Hamlete Garten genannt weit, wie die 
er Ars , ee Foalſpeare weitberähmt gewor zdenen Hamiets 


ne Delonbe). ie Der 

welches die Engländer (zu Folge Der Erfindun ! 

it d lintglafe bei Verfertigumg dieptrifcher Inſtrumente 

ennenbn,, Di —— m dem letztern der indert die 

trahlenbr 

adbrende a Die ganie Bevblkerung diefer, mit den has geh hel⸗ 

gen kleinern Inſeln, a310 Quadratmeilen großen In beftcht uns 

— Einmehnern, lauter Fremdlingen, beſonders Spaniern, Creo⸗ 
Diefien, Wulasten and, Degern: P Die fi. baup —* it deze 

ie und Handel 4 — Dingegen die Induſtrie 


‚Batet ier. ermordet werd. 


if 
ft ganı unbelannt und befchrän kaum anf bie unentbehrlich⸗ 


4 andw ertt. 
eine uralte tadt in Campanien und ugleich die ältefke 
siechifine  Eoionte in 84 die von "d — Cumaͤern um 
Ben Phocdern zugleich angtjeht dt war, Der allgenieine Glaube er 
Den, —3634 Sie Bar Sibylle bieder, obgleic ne eiaen tlich 
en ein 
A — *5* — 
gu reten, f 2*8 
Eur a be m t ma 1 —* ſchlef lie * ratel⸗ 
' nenn ‘ N 
nifche  Sduih, Na Yale a an u t 69 } rer va in 
Drußtariin, um um Gefimmte Ron dem Eu: es Leſers mehr ‚bes 


Curſus, Tat. )e ige entſich der Lauf. Gewb nic bericht mar 
Darunter Den zuſammenh ‚ngenden Worten einer (fe) ae bon A 
nem gemwiffen Punkte an bis’ zu einem andern bin, ſo daß er ein für 
ſich befichendes_ Ganze bildet; a „Dreier 6 kauen na fat man ein ir 

an damit di 

Abtheilung der Zuhörer oder N anıer Ka Um und fagt daher, «im 
Säle Dom. ‚zweiten Eurfas u. 1. m 

„Cuzko, eine Stadt " Ben, Die ehemalige efidenz 


u 
der Bernan Gen: Regenten (Inca’ 27 mi 26,000 Einwohnern (71 ®r. 


& reenwich, 13 ©r. in. ſudl. Br. , ermas 
len eine — — — it ihönen” Kinernen roäufern und vielen 


neädtigen Bfientlihen Gebäuden. — fire iſt groß, vom 
ſchon — noch 


drinn, und fchr reich. au er R bat die 

a andere atarıtirgen und mehrere sum Theil fehr reiche Kidſter. 
Unser den Dentimälern Der alten Beruantfhen Bert wine 18 
Die große zur Beribeibigung der Stadt erbaute Citadelle aus; 
Mauern vorzüglich dadurch Bewunderung erregen, daß die —8 
en unbehautienen Steinmaſſen bergeflait in einander gepaßt und 1% 
et find, daß weder Mörtel noch fonk ein Korper nbihie KR, 1 
wifchenräume auszufüllen, gze Par zu Anden find, indem das 


anze nur eine gediegene M bilden ſch heint. — — werd 


der Sage nah im J. 10 vom hen en Inc, Manco⸗ Saas g Yu * | 


bet, und der Plag, auf dem es noch jet ſteht, am Fuß 
Berge, weichen vr Heine aus Buatanay 

rauh und uneben. ber ‚die Groͤße und Pracht der Gebäude, der 
Beh und des Sonnentempels, erregten das Erkaunen der 


Stadt im J. 1543 don Frans Pisarro erobert wo. An ve 8 


—— F 1 urprängtig 


Euſtos Lumen 845 


Deitte war ein großer freier und ebener Platz, non dem pier Haupi⸗ 
firaßen ausgingen. Jede Provinz des Reiches hatte ihr eigenes Quar⸗ 
tier, und die Bewodner Ber. Reſſdenz durften "den ihrer Landsmann⸗ 
Schaft angemiefenen Besirf nicht mir einem andern versaufchen,, fogar 
die Familie der Inca’s und ihre Abkämmlinge, bewohnten ein eigenes 
Quartier der Stadt. Jeder durfte den Sitten feines Landes treu 
bleiben, Doch alle mußten den Dienft der Senne in einem prachtuol« 
In Tempel beobachten , defien Wände mit Gold. und Silber bedeckt, 
und mit den Bildern und Idolen der von den Inca's beberrfchten 
Stationen verziert waren. Alle Häufer waren von Stein erbaut, und 
bie Gemacher in den Palldtten der Großen des Reichs, ſchimmerten 
von Bold und Silber. Die Mauern der Stadt waren wie das oben 
erwähnte Schloß von rohen Steinen mühfam und "Dauerhaft erbaut, 
und drei in_der Mauer angebrachte große Feſtungswerke hingen mit 
Dem großen Schloffe durch unterirdifche Gänge zuſammen. 
‚ Eufos_(lat.) Hüter. Insbeſondere werden Auffeher von Bl⸗ 
‚bliospefen,, Kunft» und Vaturalienltabinetten Cu font genannt. 
In der Sprache der Buchdrucker beigen die am Schluſſe einer Seite 
unsien angeichten Anfängefyiben der nächfifoigenden Seite Cuſtoden. 
—— e aber meiſtentheils, als der Symmetrie zuwider, noeagelaf- 
en. Das deutfche Küuſt er ſtammt ebenfalls don Cuſtos (Kirchenhüter) ab. 
Cublet — Leopotd Ehretien Frederic Dagoberi, Baron de) 
geboren zu Mömpeldard 1769 und in ber berühmten Carlsakademie 
su Stuttgard für die Stadien gebilder, mo er fidy auch vorzüglich die 
Fenntniß der deutſchen Sprache und Literatur erwarb. Mit dem 
Aufange der Revolution kam tr nach Barie, lebte raſtlos feinen Stu⸗ 
dien, ohne ih fehr um Parteten und ihren Geift ekummern, und 
erwies fi gleich in feinem erſten Verſuchen als einen der ausgezeich⸗ 
nerfien Gelehrten in den Ngturwiffenſchaften. Sogleich bei feiner 
ae — wurde er zum Diitglied des Inſtituts, und 1Bor der phi⸗ 
Jomatilchen —29— ernafht.“ 1808 wurde er Univerßtaͤterath auf 
Lebenszeit, und bereiäte, in dieſer Eigenfchaft 1812 Holland und bie 
deutſchen —5 — mit dem bekannten Noel, um die Primarſchu⸗ 
Ien gu befichtigen. "813 ernannte -ihn der Kalter sum Requetenmei⸗ 
ger, bald bernach zum außerofdentlichen Commiſſar in Muinz, und 
r König 2804 7 Staatsrath bei der Eomite Des Innern und des 
ındeld... Er iſt beftindiger Secretaͤr der Aademie der phyſiſchen 
ifeniaften und Brofefipr ver Naturgefichte am Muſeum und din 
Collegium bon Frankreich. — In feinen Schriften zeichnet er ſich eben 
fo fehr durch die tiefſtt, gründliche Gelehrfamfeit, als durch feltene 
u nen zo Ken Et Ied aus ‚ und vereinigt mi beiden 
.dint e Beredtſamkeit. Wir begnägen uns folgende zu nennen: 
Tableau EIER ‘de Phistoire atarelle PER ” . 
8. — Extrait d’un ouvrage sur les cspeces de quadrupedes dont 
on 2 retrouve les osscments dans l’interieur de la kerre. 1799. 
8. — Lecons d’anatomie comparée reeueillies et publies sous 
ses yeux par M. M. Dumeril et Duvernoy, 1805. 5 Vol. 8. — 
BRecherches anatomiques sur les reptiles regard&s encore comme 
douteux. ıBoy. 4. — Recherches sur lcs ossements fossilcs des 
quadrupedes. 1811. 4. Vol. 4. — Me&moires pour servir & V’hi- 
stoire’de l’anatomie des mollusques. ıBı6. 4. — Gein jüngerer 
Bruder, Frederic Eupter, if Inſpeeteur bei der Pariſer Univerfität, - 
nad gab dı5 in B. ein, Ichänbares Werk über die Einrichtung der 
Srimärfchuien ; Projet d’organisation pour les &coles primaires, 


deraus. ⸗ 
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Ai —F undert dag Amt * * * Gr 


franzbfifchen Revolutiens rieges, und bie jor Tai ie 

l 
boote jreifen L Dem, YA und nelan Den wu — daR 
Enrpapen ık = dſtl. 2. von Greenwich 2’ 21” 
ndrdi. Br. Geit OR, "hier ein Seebad eingereichte u ’ Schade 
ch bei Curhaven und Kia an ber Nordſee. Das 


Kar Die — Wannen ie tier m gie boden, — * 


ne Gene ndebauk sine andr —— einem kſeinern 

auſe, Nas auf einem Danıme. % zwei Ku Er mit dem 

afen von Hambur F verbunden nd 
ell 


F gelangt, ar 8 


von’ drei. Theilen Hi an 55 Iugroaffer 
En werd au en ng der Badenden — Anl wg 
werden. Mobnungen findet. ber Eurgaf in Eurhanen und igebürtel, 
ne —— 3* der S d i Selfente 
yÄä oe Zelten ode egaden,. we nin⸗ 
fein gu —*88 des Pontus 4 Eurinis Erg Ey Araona { a ge * | 
pdnaug, ein ber bite lu in ir —* in gem au —* 
—5 Altxander der Große fa Dad Sehen eingebügt hätt 
A iR von BE ET Kalt ge den 
va, eine e den ngen 
und — das Shin bee je See er der — 38 
Dfefem Stern richteten fi Die Phonjcier bei ihren Kr fahrten um 
20 jent i Gonofur ig —— Stunt gleichbedeutend wit 
IM Hefte, din f Ener m —X es me tere Gatt ungen 
gibt.“ Roter fa Na ihm den Chatatie⸗ ſtiller Trauer beigelegt 


—X3 
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I t die Gräber beſchatten. eh 
in — ai ber kn ipfeit efpaiten. Geine immer grüne Farbs 
Euprifhe Weine. Der enprifhe Wein iR roth, 


| ne 
gus ber Dreffe kommt, nach s bis 8 Jahren aber —* * eine 
. Dir f tn erß 


. u 
Weine find nicht zu jeder Yuhres it A chma 


belt De Früpling - 
und Sommer N "ihnen am wa Ren, große Kälte Hy ih⸗ 


und nimmt ihnen Geſchmack eruch. @ie merden anfande 
an he nur na 


nen 
In vernichte Schlä EC. t, fe einen harten Pechgeruqh har 


en verlieren. Nach m ke Ben Lande kom⸗ 
Den fit in Gebinben adj auf Bonteilien 
ae werden, wenn fe ich halten fallen. 

BR, Jartarnafp. Ms auf dem Gongrefi zu Bien das Schick⸗ 
dal olend nt chen werden folfte, mard der Sü Ran n die Spitze 
£iner Befandil aft seheNt, Die nach Mich eins und dem ruffifchen 

iſer die Grundzüge zur Konfitu ber! Der Kalfer zeichnete 

a würdigen Fürſten hier und nachher, bei Iner Reife durch) olen 
duldvoll aus, und ernannte ihn zum Sengtor Palatinus. Seint &cr 
mablin if eben fo berfäpmt dusch ihren Pagenemu⸗ ala Jurch ihre 
Bobnbeit und ihren peetlichen © öl. m fie in der ref AN» 
dent t Delle glänzend entfalten hr ochter hatte Ach L. tie 
Faber bes. Konigs von —6 sd vermählt, ſich wieder von 
m —5 — umd Icht nun au Neapel dem Anſchaun der Künſte und 
ben © Studien. Men ihr erichien zu Warſchau ein trefrlicher Roman! 
398 

+6€ PAR BP Bi der a: zwiſchen Rußland und 

eite * Rufen Kerr 


en aber nad —X Seit 


‘ 


. Mi zu arlen In fi ER, 17a ring" 


m Befent 
erg ae ndigfeit F aterlandes verzweifelten, ohren 
i serien egenden. Czerno Greord eg m t feiner Familie 
nach Mufland, und erhbielt eine Penſion an dem Hofe zu P Merersbusg, 
an € ae eine” raiferl ruffifgen — 5 t8 und d 
era gr Mens uli 2017 magte er, unter fremderg 


wieder Ber DIE. Anführer der a vier, die num 


men, eine Rei A Per beim —— ifigen Gebiete nam Semendria, 


blich um von da eine Bei feiner Flucht suräcgelaffene Summe 
3 d abuubsien. Aber. feine Ankunft wär den Türken Gerrathen wor⸗ 
F Ar ſogieih zathauotet und fein K Sn nach Fonhaptinds 


O. 


:D, m der dat zuge des 4 en Abe, weler gelinde au 


nur dam & berfleden IR. Nur am Ende 


3 Bor ai e 


70 Dam a⸗ een vemaniſche bauettadt des gleichnamigen Pa⸗ | 


Marana von, 


346 Dambray Dandolo 


ſchalik welcher einen Theil vom alten Eprien, Phonizien und bar 
ganze Paläfkinn umfaßt und ich taum noch A bis goo, oo Men] 
sählt, da im Alterthume bier mehrere Millionen fid) aufammendrängs 


bir Die Stadt zählt jeßt noch mehr als 100,000 Einwohner. Die 


afıba von Damask hat hier feinen Sitz; er iſt als Emir al Babel 

ex Begleiter und Vertfeidiger der heiligen Karavane, die umter fe 

ner Bededfung von Hier jährlich nah Mekka angeht. " 

. . Dambrap, (le Chevalier Charles), Serökling einer edlen Ka 
ilie in der Normandie, geb. 1700. Er widmete ſich dem Studium 
r Rechte und der Medmerblhne, und zeichnete fih feit 1779 in beis 
en als Avpcat gentral bei Der Gour des aides jun Barıs jo rũhm⸗ 

lich aus, daß er 1738 an die Stelle des berühmten Redners Seguiet 

jum Avocat general beim Parlament mit allgemeinen Beifali er⸗ 


| 
| 


nannt wurde. Er heiratdete eine Tochter des Seren von Barentin 


land, Schon mar er As neue Minifterium bekimmt, als d 
Dun und Sefgngenns mung des Khnigs ihm diefe glänzende Aus⸗ 
ht berrahm, . Nach Frankreich zurückgekthrt, Ichte er auf feinen Gü⸗ 
tern In der Normandie, und verrichtete Beine andern Dienfe als big 
eines Mitgliedes des Conseil general des’ Departements Der Seine 
inferieufe..— 1814 rief tm der König Ludwig XVIII. an den Hof 
jurkd, irnannte ihn sum Kanller von Sranfrel eſtppin 
air,, Präfldenten der Pairgkammer und Rommandeur bed h. Anl 
ordens, und ſibertrug ihm —õSS tiben Buchhandel und 
ournale. Der ‚Einfall Bonapatte's entfernte ihn abermals von Pas 
8; er sing in die Normandie und von de tiber England nach Bent. 
Nah des Königs Ruͤckkehr verlor er die Dberaufficht über Buchhan⸗ 
dei und Journale an den Polizeiminiſter, behielt das Praͤſidinm der 
Dairsfanmer, in, welcher Eigenſchaft er auch der Commtfſton zu Ney's 
erureheitung praͤſtdirte, und erhielt 18:6 auch’ wicher eine Zeitin 
Das gukismin! errum. Den 3. Auguf 1816 wurde er zum Mitglt 
der Akademie der Inſchriften und fchönen Aulfienf aften ernannt: -- 
1Dampfbont, In England ‚deihäftinte ch ſelbſt die Ma⸗ 
tionalgefengebieng 1017 mit diefem an e und entiwarf Das Par⸗ 
lament nad den forgfältigfien Unter uhungen ein Vorſchrift, na 
der von dieſem Zeitpunkte an. die Dampfbaote und Dampfſchi 
möülfen eingerichtet werden. — Die Anwendung derſelben verbreitet 
ſich Abrigeng täglich mehr. nn 
Dandelp ( Bincensis, Sur), befannter ftafienifcher Redolu⸗ 
tionär und Gelehrter, geb. iu Venedig ums Jahr 1465, mar noch in 


und flüchtete fig bei fr der Rebolution zu' dieſem nach Deutf 
r 


feiner Baterfadt ein gewöhnlicher Apotheker, als er 279 bei — 
fo laur'nnd . 


berung Bonaͤparte's an der Spike der Neuftanken fi) 

thätig für die Revolution Außerte, daß ihn die Neucrer in Venedig 
sum Träfidenten des Fünftisch Bouvernements ernannten, und ibm 
als Depuritten an Bonaparte fandten. — Zrog feiner Verheißungen 
hatte Bonaparte Venedig dennoch an Defterreich abgetreten, und 
Dandolo verfuchte Daher alles Mögliche, um das Volk gesen Defere 
reich aufzuregen, mußte ih aber in die Eisaipinifche Repudlik fluͤch⸗ 
ten, mo er zur Entf äbisung. den Titet eines Eitopen und Mitglieds 
vom großen Rath erhielt. Hier Faufte er nun eine Menge von Nas 
tional-Domainen , welche er Durch Zucht von Merinos, Weinbau und 
Handel zc. auf das Vortheilhafteſte su benugen derſtand und fich ein 
ungeheured Vermögen erwarb. 1798 mußte tr vor Sumarom ſich nes 
Frankreich Hücten, wo er in Verbindung mit mehrern Gelchrten 


| | | Dumme 00-0 mM 


—— von ©: Merk: les Hommes nouveaux Berand ab. ' Die 
| arengo gefnene ibm den Rückwez nah Mailand, und 
| Bor ahlkollegium I Dotti. Sobald Yanaparte 
den ein en En alien angenenmen ‚hatte, fandte er den Dans 
dolo als Proveditore Generale nah Dalmatien, wo er feiner Eio 
ielkeit folgend, mit ungeheurem @lanze auftrat, — fuie früher Prim 
denetianiſcher Prodeditore gethan Hatte, — mit franzdf. Generalen 
um ben Vorrang firitt, von feiner (pbnen Sr Frau und feinen ſtindern 
umgeben, auf einem Throne figend Die Huldigungen und Tribute Dee 
Daimatier empfing , aber dennoch die Liebe ‚ade Unterthahen fich ero 
warb. Bonaparte zigf ibn nad Matlan weh ck und machte Ihn zum 
enater und Orafen. Nach dem Sturz des Kaiſers verlor er zwar 
eine Aemter, bebielt aber fe din Banzed Vermoͤgen, un lebt nun atd 
Mitgtied des Inſtituts vom Lombardiich » Dendt anifchen Konigreiche, 
‘in einens ber Hen ala im Varnefiſchen Gebiet, der Vermehrung 
feines Vermobgens. bät don ihm eint Menge Werke übe Diebe 
wat, Epemie Ade . an Behandlun und Verfertigung v 
einen , welche neben nen mancherlei —Xn ften von ungemdhnit 
Han RT e zeugen, 
Dänemarf, ein europälfdses Kon rei, zwar das kleinſte 
Der nordi hen Reiche, aber von an jeher ern urch feine Lage zwi⸗ 
ſchen zweien der * — Ren Meere, deren eines es verſchließen kann 
und —8 ſeine Naͤhe ru erbinDon it dem germantfden Staa Y 
tennereine. Geſchi tt ewohner Dänemarks ware 
Dentſche, muthvolle Ale Aen Men, die fih von dem her arſten 
aller Elemente, dem Meere nä ET unde d —88 Kr res 9 
Einen bis auf feäte Zeiten 1 sem allen tänme, die 
imbern, bewohnte die juͤtiſche Halbin 
rica. Et wurde ben 33.8 zue 
t den ——* in die fh» 


en Pro 
run . räthfelbaften Odins, * othen in die ſtandinadi⸗ 
BL A N Tr in als Fe n und 





mermacht sans 85 —*— anfing, da — endlich A 
Der Name von Dänen und Lu 


Seehelden jeßt au AN folgen elf: ber —— 


Kanals fun Ar: ai ſich m die Strei * nie: 7) sie 


päterhin draͤngten fidh unter 
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jeder fein eigne⸗ Haupt hatte, die aber zuſammen unter einem Ditr, 
Ehnige ſtanden. Erf als die deutfchen Önige aus dem Stamme der - 
arolineer fin in ihre einheimischen Angelegenheiten miſchen mohlten, | 
sen Fich Die Stämme enger zufammen, und es fchieden ſich num | 
Wartet und Dänen In abaeionderte N Runden. Gprm der | 
te unterwarf ich zuerk 863 Tütland, und verband endtich 920 ale 
Beine daͤniſchen Serater unir onen cepter. Sein Enkel Sen, - 
sin kriegeriſcher Furſt, bezwang im jahre 1000 einen Theif Norm 
gend und 1014 land; fein gi rößerer Son Knud vollendete za | 
land, fand En befiegte auch einen 
Theil ven Schottland und unterwar Ach 3 No re und 


war ihre Ef ni a 


Ba und machte Die Seinen Pr — von —X der Bis 
ii nen | andern HE a’les a 


ie. Gewalt ber Deutfchen 
ae ab, mußte in ſei⸗ 
e anerfennen: ein ihm 
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—5 II. —* — nie Bear m Hite i 


. * mit Sameden, das 3 sa 1 an ber Hain ebenen 

ueht es Adels und der Geifttichkeit, dad 
Beiden der Eöniglichen mit ber Rändifhen Senalt zernichteten ben 
= die däni J Meere wimmelten van Ster —* die Soil 


an „aerloren | kind ;E Ba el nac Bee war nicht nah feinen 
äuden. — 14 
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feine Kapithla 5 gefeſſelt, d meht das aupt abet 
—Xx are as 6 der ur: eines rien Kun I ME Köln ? 
nach viel härtere Kapitulation mußte fein Sohn Johann 248 ı in Sk 






Be k_eingeihränft; — Nr Sarsmie theilte ed mit feinem Bru⸗ 
BR anns Sohn, König Ehrifkian IE, ſuchte die er» 
Marianne as ngigfeit, worin er von Ben Ständen gehalten wurde, 
abzumwerfeg, aber cr verlor Baeaber zuerſt Schweden, welches 1523 
Die u Union aan) Ni und ſogleich auch feine Heiden an⸗ 
Dein Krönen: Dänematt m Rormegen erhoben feines Vaters Din 
der, Friederig I. auf den T Unter diefem Prinzen erzwang 
Arigstratie die oblige —88— die Leibeigenſchaft wurde we: — 
die Reformation und Woridegen 1532 auf ewig mit Die 
neniart verbunden riſtian I11., fein Ateſter Sohn theilte Schles⸗ 
4 tind Holßein mit eigen Brüdern Jehann und Adolph, weichet 
Sn ber Stifter de Hauſes a gan » Sottorp murde, [egte abet 


ne — en und auch in Norwegen wurde feihe Macht noch 


den Grund zu langwierigen amilicnfireitigkeiten. Ihm folgte 

et Sie riedrich II.,, der Die. Dithmarſchen bezwang und wegen 
Liblands in. einen Gries mit den Schweden verwidelt wurde, den det 
Stettinet Friede 1596 endigte. Chriſtian IV., feit 1568 König, 
mifchte ſich milk vielein Unglaͤcke in den 3ojähtigen Krieg, und drach 
ii zweien Malta mir Schweden, das ſetzte A aus er über 
a6 SIE diefer Krone und mit fo fchlechtem Erfolge, mark 

im Bebmfehracr Frieden 1655. Jampteland, Be edalen en ne dem 
Gebirge, Gothland und Defel, Provinien, welche ee noch felt dee 
Yinion —8 hatte, Ei ns, Halland aber anf 36 Jahre an Schwe⸗ 
den a ie Fehler der Däntfchen Regierfungs ar und 

die Gebimdenbeit * jene ehr € bauptfächli g dag Ungl däs 
gs verföigte fie 







in Re Roski —5— — 5— eden 1658 und 1659 vetloe 
chonen, Ble tin Bahıs, Drontheim, Yormbolm und. das 
—5— den Salland'; dieß dewirkte chdlih 1600, als das Reich 
Dem Ruine nahe war, Daf d ie Nation Die Regierungsform abänderte 
und eine vbllig abfointe Benalt mit der Erblichkeit der Krone in des 
Königs 3* niederlegte:. ‚mar nefprah * —8 den Ermar- 
tansch anfangs nichts Ehrif ein V . und lagen au 

aördi ſchen Kriege ame, doch — der be nach Catls x 
Te mit der Ermerbiing don Shine. © Seit diefer Zeit genoß 
änemarf fafl 100 a m unter allen Stärmen der Zeit einer 
f Wunden, die ihr fein Unzlück und 
eine fehterbafte Me Sr is Babin Be hatten, dermo chie 
s nun — friedl beiten. Dänemark 










ik ein Stan ul hur möbfam 
in einer gewi „ Se ar ui ie Ki nn? t 

ve Re tdaff Die ——— nn 
ter dh —* 4 sh Bhnnen.. Zwar ven 
nt es vn m Diademe, inden es 1943 
m einem 1667 ernorbenen Graffchaften 
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niſchtn auch 4 en neun 
Kriege, den —* mit den Samden begann & 
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350 . Dänemark 
behaupteten Neutralität die venigſtens SH fahrt und Handel R 
ut * de es Deumon in den Eontinentalfrieg verwickelt. on 
drich IV . war 1730 Ehriftian VI. —— der 1746 die Krone feinem 
eider Regierungen Deren sang 


Scepter ; feine 


anf die —— 
mar ine arübte. Der EIN di m br yı. murde in emem 


. April a8 


ul | 
d nS keiten a * en illttand eat en, welcher ſogl Diefen | 
; 2 dung end alt, Der Dem ohn a arg. 7 Mil 


‚Jdionen Beſſer behaupreke ‚er feine Nrenirnlität 
ı 2792, ale F —3 —* Mächte in Dänemark drangen, an Demi —* 
u ondfriege gegen Sranfre beit zu ne men. Der Aufang 


—V Eonsentlöh, ıBöo_vermwicelte cd in einen ‚Krieg. mit 

den Dritten — du daͤniſch Flotte am 3. April 1601 bet 87. 
von eine —* — erlitt. et t ünglädlicber waren bie Ereiani 

br Am sn. Augu e jähleeihe eristiiige od 

ur den San; De eingfafnc ingen leich mit der Kriczser⸗ 

| Hr an, u 2 gi ft wurde ein FÜR die Dänen narheber- 

23 Srefien bei gr —5 en da di dänische Regierung 

% ee, in Die beit hen Förderungen u Killigen, ſo wurde die 
auptiadt bier Zage any fuͤrchterlich bon tdirt Häuf 

SBenbagen auf ———— e —— 

Kopenhagen a u, an; gerüftete fegelferti 
— mußte den Dritten ausgeliefert werden, die fie nit euer eie . 


eföchten Kae „nah in In ein führten. u 


cbr. gegen 
Mormegen | ejühere a war gr Kur 
ger Dauer. Dinner {ii} ſich in Der ci immer mehr an. 

seid an, und dieſes Sin hie ‚mare t 


cxhiu na r t 
bei eeipsig hart geahndet. Die von Dänema im d tober 3* 


wider Frankreich perbünbeten — en Mächte gemachte 
ER Bat, da — fie unterflüsen va 


{fren befeßt, SH 
de und ande hu —* —— cube, ung fir d ml Grappen 


| ngt warden. Der im Mop. endes 

burg — — —T ar — durch tzue —E 
untatbroch 

Ginemart auf einen Fricem an, der Anke England und @ intime 























ngland und Schwede 
am * J Kiel — wurde; —— —— 
dem Bundniſſe mi it rar b, trat ver Allan egen Jeantreich bei 
und fellte ein Zruppenkorpe 2 ang,. eis England 
eu y uablte, Mas ver I es ſein Bel: 
oland a e- Dritten, Ar N 
— —e J ein nen 2 ler 

Schwediſ vg | 

* wurde 4 riehe 1 (mr —* Die were DI Ruß 


loſſen. vr. dem mit 
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eußen am 14. uni 1815 gefchloffenen Abtretungsoertrag überlie 
EA u — — Ruͤgen an —* und erpielt —9— 
für das preußifche Lauenburg und Goo, aoo Riblr. Am 8. Juni 18:5 
trat der Khmig mit dem zum Großherzogthume erhobenen Holfein, 
meiches feit »806 ganz von dem Deutfchen Reiche fih getrennt hatte, 
dem denifihen Bunde bei, und erhielt nebR Lauenbutg in Diefem Die 
zote Stelle und 3 Stimmen im de, worau Beranfaltungen ge⸗ 
tesfien wurden, in dieſen beiden Staaten eing landſtandiſche Berfafe 
fung einzuführen. Die Erhebung Holſteins in cin Größherjogthum 
bat der Kdnig nicht angenommen: — Land und Leute. Das Kb⸗ 
sierein Dänemarl, das Land der Dänen, beßeht aus, den Juſeln 
Seeland; Zähnen, Langeland, Laaland, Falfter, Böknholm und 
Üüoen, aus der Halbinfel Jütland und alis dem Herzogthune Schles⸗ 
wis; sum dänifchen Meich auch gehören noch die Herzogipümer Hol 
ein und Lauenburg, die Zärder Inſeln, Island, die Weſtküſte von 

rönland, einige Pläne von Guinea, die Stadt. und Das Gebiet 
Zranfebar in Dfiindien. Das e entilche Königreich mit Schleswig 
enthält nur Ba5 2/5, Island und Die Gärber 24282/2, die deutſchen 
Staaten 17335, und die Kolonien 3359 2/5, Das ganze Reich aber 
mit feinen Nebenländern 2787 Quadratmeilen,, wovon freilich. auf 
das unwirtäbare Island mir der Küſte von Srönland 1705 Quadrate 
meilen fommen. Die Volkemenge vom eigentlichen Dänemark wird 
auf 2,220,000, die yon Hoiſtein und Eauenburg auf 370,000, und die 


Dialekten :- dem Plattdeutſchen und Friefiſchen. Die Religion IR 
d 39 — — Ind gegen 6 vis 7006 


aß noch durchaus Leibeigenihaft Die 
id Exhlan — — und von 
en 


belegne Schleswig an Holfiein,,. und dieſes, dem Lauen⸗ 
und Der beiden Dee ik bis auf einen mäßigen Landrücken, 
er 
ans Berk, und I auch letzterer nur mäßig fruchtbar. Strichweiſe 
fanden ch Kuike und einige Waldungen. Das Reich bar außer 
gr 


senden Elbe bloß Küſtenflüſſe non kurzem Laufe, wie die 
Eider, Der Guden, Die. Stecknitz und Trave; es gibt mehrere Bin⸗ 
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enſe wie Der all. und KRatzeburge och mehrere 
Bi Bien, I der a attegat er — ge und weiteſte iR 
nn imifhen ecland bis an die are Schnedens und Norwe⸗ 

5 gemäßigt, uber ſehr seuße 
8* Hauptprodukt Danemarks IR das Korn, aber nur in duten 


hen Das —— sicht obllig, ee jo bunt x um m gtane Se * 
ck (2,510 Ceutn. der E Stopp, der abc versüal 


i I iehzucht iſt na el ——— er weite Nahrun 
—* und bedeutende Artifl in Die © Ki ber 


abi des Serie mm on 3. etjogthüner 1 
o te Schäfereien find —X * bat fi 
Me Eopneincyug uce —— —R a6 d bat ri 


war, F aber immer ſe ⸗ oge ‚und die Br 
it Hi 


nen di i, eeſchiffe. — Pr fun 
—A g. Eee smepält jegt ohne an All u Se de 
sder 83 Städte und Marktflecken, yı 2750 ein eine Höfe 
und adlige Güter: Das eigenstiche a if In 2 St * 
Seeland, Fuͤhnen, Laaland, Aalburg, Aarbuus, Ribe und 
abgerheitt; Schlestwig und Holkein werden unter dem Namen * ed 
ogrhümer von tinem eigenen Statthaltet, und Lauenburg von einem 
anbdraften verwaltet ; "stand umd die Farber ſtehen Nintek kinem 
Stiftsamintenn: 8 eine imeingefhränfte. Monarchie, deren 
Grundfäuten aus ben 3 Fundamentalgeichen, der Sonveränitätsafte, 
Dem —— Und b dem a beheben. Die Krone iſt in 
männlich ann neiiher £init erblich; die luthe ehe Kto —— 
religion. Der erſtgebbrne A) bu Ku baigs t Kronprinz; Die 
Abrigen Prinzen vom Gchiäte — nen und Erben vom 
Norwegen. Die Könige ſelbſt mählen an er 2 ae —XRX —X Dis die 
vegfelnden Namen Friedrich und 
agen ; at! 4 Enis von AH —E der —88 er 
Sothen, 5 a: 92 , Hol ein, Stormarn und zu Ditmar⸗ 
R, wie j I 8 denones Die Nitteror den ſind der vom Eier 
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beog, welſcher u a MM ef eilt d 
Beiden Pe bet Dakebing —— — 58— — ea — hr 
ade gibt es im eiche nicht, nur erſt jetzt werben in den ae 





! Die gefammten ine 
sein en ie di ſtehen. Die — Re AA he allen di 


— Genrilfantintnbchi, ‘ adlige —** und 517 —* 
* wiſſen ſchaftlichen AnBalt fein Mangel; man bat = Univerſi⸗ 


räten, » Ritttratademie, viel? Vondere Ankalten und. mehrere af 


Vereine. Die Etaatsenlünfte bei. FR ſich — bbrhſtens 
81% Milllon ülben, wozu ber on ptaen 

grägı li. J. 1021 186,901 Rth bit); ie © —5 — auf 100 Milk: 
Balden, worunter jedoch — 8 ur u ha n möda 





Fe —* — 1* r. DR 
&asallerie, 15 Comp. „Artißerie, und. ı Negim: En ufam⸗ 
en 2” ante nur Männ ; PR die —X worüber das — 

bi +), DI ert ichte Diefe 
—— ee 


aft Katzen⸗ 
Einbogen m mir der Reſiden; Darmfadt. Aber ſchon 2583 fiel ihm bei 
fterben ſeines ** ee Philipp gu on 


ne **. Ludwig V. iu se au — a te ad de ci 
Seil er de Fr blühenden Saufes eſſen⸗H Som 


em jetzigen Klik hehe 
er en Die Regierung angeirctin bat, nahm Dei inte 
ra 55 —5— Haufe den am linken Rdeinufer — Fr 


der 
auch be auf dem F Rheinufer —R Acmier up m und 
Vilſtedt eich Dre haft, & wie bie Aemter Kaßentinbogen, —* 


sie Abth. a 
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558 | | | Davis 
die Woenkein⸗ werth eimifchen Herrſchaften Heubach 


reiberg un 
b eu die Grafſch bach, ben 8 roͤßten T di 8* l dm 
— * ar hin un Aare einen & 


FA Y el, die ſchaft Schlitz und die. Burgeraffchaft redben, 
wozu in der Fo Iae benauifhe Yemen uns Ru fulda Kir, 
En kamen. 1815 ſchl 8 der Großh Boeryon eo Bunde 


2 Aem 
Ku —5— ab, gab na Die die Obbepoheirn über die Eänderefionfe Beh 


Hamburg auf; wofür er durch einen Theil des fransdfi Departe 
ments Donnersberg, fo mie durch den groͤßern Theil des nıhaums 
ſenburg und einige zum mm Oreßbniogtbumt Srankfurt gebärisen Orts 
haften entfhädige ward roßhersögthum He fie Daran 
ee gegenwärt : Re aus dem —— Star Fenbur — 51 a 


e Einfän e Reigen — 5 — Million Gulden, die — 
eht aus 4 Regimentern und 2 Bataillonen Infanterie, a Regimen⸗ 
Landdragoner⸗ und Landſch ÜBencorp$, ge ummen gegen B,0no Mann. 
heine, und wird vom Main, 
Der Lahn, Nidda und Schwalm durchs en, iſt war —A 
Ba und — indem Zweige des Odenwalbs, Wogelbergs, 
onnerbergs es nach allen Weiten Durcpiehen, pliehe 
F nach seiche und fruchtbare —3 — ein, und dat einen ziemlich 
derrächtlichen Betraider, Zlahs-, Obſt⸗ und Tabackebau, — 
Weinberge, eine er Viehzucht und manderlet 8* e und 
andere inerat ien mehe prodbucirend als fabriciren do® 
finden fih in Oberhe ofen ug anfehnliche Fabrikzweige auf Non "2a 
n drt au den wichtigften Deutfchen Fabrik⸗ 
dien, Mainz i en vößte und berblkertſte Stadt des Eanded, 
er Darmftadt, eine Siedt t von goo Käufern und 12,000 Einwotn 
it Refidenz; und u © itz der oe taats· C — —5 
unse weicher obllig fouverän if, bar ale ra "des —S 


* Davis (John), ein serühmnter englifcher Siefahter, geboren zu 
Gandrid in Debonfhire, .Er w Inmeie ER dem Seedieuf * 
—X 34 — ‚ w nordweliche Dur 
6 von Brbuiand, welche et en 
konnte er nor dem eife ni an Er wandte db baber norde 
weſtlich und erblickte unter 69° 15” in Nordsfien ein wit gränenden 
gm ein umgebenes Land, deſſen —— ibm in erfennen, saben, 
im Norden und Wehen ein großes ° 40° tts 
reichte er ein Land, das ganz ven Eis fre 9 — an Deffen Küfe 
er bis zur füdlichiien Spige, Die er das Borgebirge des Erbarmens 
nannte, binfuhr, & fam Darauf in eine do Stunden breite Meer⸗ 
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"behalten. 
genden Jahren noch zwei Reifen in gleicher tens — aber 


ebesmal durch das Eis an ber Yen Be Zwecks, wodurqch 


Pilot nach Indien, wo tr von- ja 
de. — Dapdted (John), ein * rter an See horn ‚u —* 

a ward Mector 5 ikon bei 
—2— Bude des Julius 


De a —8 — X deboren A t Martin, Ün ape 5 
c ai ee N Tabet h 
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udirte die Rechte im 
Dömt. unter —E * ttat er a 44 u * 
Dienfte des Königs von Re und feine Mutter, wurde v 


Bonaparte’s. Ruckkehr von Elba, wo kr v und gediegen 
? xVI fir don uf ya r ets 


Tarp. Tin Keter z dei im mit dem Commands der alliirteh Trup⸗ 


Fr ung aller Parteich zu Einem höhen un: beab — 338 * Pr 
= = Ee der Rede und Preffe, fo weit es “u Umfände i 
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ne em Peindip der ges 
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eimatieh — hi ae genannt. Die Br klare 


te Rennen aber te Den 200: Sheil eines Ar an Quadtao⸗ 
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u Defiletent Dauibeff Ä 
a dam —5 ‚ und Den zooten tints ſolchen Grades cr 
alm 
Defilgment ( Fortification) die Beſtiumung bet Lage. und 
Si einer Verſchanzung in Bezug auf die e habe gelegenen Anpbhen, 
ben Innern Kaum Derfeiben Der Einficht des Feindes FAR entzi® 
den. Pe er von den neueren franzbfifhen n Ingenieuns w chafi⸗ 
— —* ——— ** anf einet Berechnung af 
Erna und Höhe der Aubbhen nebh dem Beinkel ‚ Unter weichen 
üge von dort aus ms auf den befeßiaen) —* erach 
vn können, welcher dann oh, der Br — 

Delambre ade 34 eph, Chevalier * en u 
Awmien den a 1749 ,_einer größten Aſtrenomen unſerer 
ee a nes 
* Jets ad A Hy ' feüberer Theor Er iſt Diie 
ar der ER b ar oa — or I 

Ehren X Hichael Seine böochſtin⸗ 


De Orden ber 

sereffanten * vorzügl —* Reife ad; Tahles do Jupiter et de 
Saturne ı in —F — Miöthodes analytigues pour la de 
termination - 7% ’un arc du Men dien, Bed ’un zm&meire 
sur le mäme sujet, par A. M. to. — Tables 
Trigonometriques ddkimales. — —— —8 ases du Sy- 
steme metrique döcimal u_Mesurs de l’Arc du Meridiee 
sompris entre les —— de Dunkerque et Barcelone 1806 

. 3; Vol. in 40. - Abreg6 d’Astronomie , 1835 dvd. 
= Notes sur la Sompasition mathsmatique de Ptolomee, ig 
der Hehe ie het Halma. — Ihm dankt man feit 1795 den Bo 
weis, efradion 8 den ehe a Biel elbe, wie in Dem 


— Ay afeln. 
aus Bra en), un hen Ben * alten Familie 
der De. weich" in Siberien bie Eiſen⸗ Kupfer Gl» Aryl 
—— entdeckte, und Die erfe Eultus in ee 
verbreisete. Graf Nieolaus ry 7*8 zu ee geboren, Seine 
rath und Kammerherr des Kaifers Alexander, Eommandenr des 
anniter Ordens und Ehrenmitglied ber. .Univerktät von Mokwa. 
t fr nd in —— jeipnte A as Adintant des —* 
Born temlin im Turkenkriege te ich mit einer 2 
— und nahm den ie ai Fir sh Warm 
aturkinde and der Fanfte und vol Cifer, Die Sultar n ftie 
nem Barerlande mehr und mehr zu verbreiten, unternahm er eine 
lange Retfe nach Deutſchland, Italien, Frankte freie und en ee 
Aberall zu lernen und zu beobachten, ad endete mebre Berge 
leute und Eiſenwerker nach Steiermark, um ſelbſt —8X ae und 
Verbefierer su bilden. Jedem Rufen iR es nun erlaubt, in feine 
xrefflich eingerichteten Werken und Fabriken zu lernen, da er mi 
Inchatiot Plane nrittelß eines Monopols, fondern Die seinfe Abd 
zum Wohl des Banım beat. 1828 errichtete et auf feine an 
anzes MRegiment,-und süprte Dafieibe fo lange gegen den Feind, bis 
land gänzlich Defreis war. widmete fh hierauf abermals den 
&tudien und Der Verbefierumg feıner Fabfiten. Da der Univerktäl 
von Moskwa alle naturpiho n Schäße verbran:: 4 —8*— 
er derelben fein ausmt menD zeige Kabinet, während er Ge⸗ 
madidoollarie und Gei en taglich vcrmchrt. Die Eifenbibdke 










Den 68867 
den berauta· 8 * 
Keinen un gabrılm, un enifen — a Ar * Fur 


epofitsrBanlen Ind Bank» Ankkalten, bei welchen Ber» 
ehe edlen Metalls In Stangen sder genrängt hinterlegt werben m 
Aufbewahrung und Er — des Handels. Ueber Die 
ummen werben entweder von der Bank Scheine * 
digt, welche im B Berker a8 8 Münze umlaufen Ebanen, oder 
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’ Deutſcher Bund Dentſche Mablerei 289 


Dionraer Leopold Fried 
und bie Derdienke ur — prendiam Bann 
ehe man den Art. Kar (£eopold Eriedri 

ERHR er Bund, f. den Art. —8 Bundesderſamiung 


—A “ eirae, D — — —* 
€ Maplerei. ringen der Rezmer am die 
E des Rheins. und der Donau — ei 5 en Veränderung 
den Bitten der deutfchen Välker. —— inn für —* musde hier 
ie 


m Verii 
em Ki — — erbeiterte ſich AT I Diefen 
AH auf u — — Ey in FE 


öl fe waren Sale melde 


In der 
ade seine und der Finde der en irbara gu F lau Andet 
u — merkwürdige ie ma folge Semäblde. Das Fat 
jonument — semahlen Hedmwigstafel in 
Ei in in HN anf Bier Tafel La in a2 
Fler faut ie iedene — iten_ aus dem eben der beil 
vedeotg Dargefckit.- Sale 145 fon eine bedeutende d Made 
rfchuie in — ar’ zu blühen, e ae al 
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2 Dertſche Mahlerel 

gauch manches Ingendtiche Talent. Wächter 

durch einen einfachen, frounmen und. oft großen F. 2 
iob if grandios gedacht und ausgeführt; man Ehnante ihn den deui⸗ 
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Eimigreicde der Niederlaude, endti im Norden vom Ber Nordſee, 
* Zinaeig Dänemark und der Bftſee bearänit, erttreckt fi ' 
bis Zyſten Brad der Länge iind dom 45⸗ bis 55fen Gr 
—X Brei und bat. einen Sic eninpatt von 11,B0o Quadrat» 
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auch And Vorriheungen zum Regendad, zur Ürutterdeudge x. ie 
bader wird ın der @er mitıci® Vabktarten mit vier Rädern, weiht 
Die Saoı t über in der See dieiben, und aus deren innerm Raumt, 
nıklgiden Bien , Ki; zent —X binabführt. &es 
Ne Mage ver Mtereh eine —* 
it. Ein bobes, —X ara, vor de Save um 


Sernimanc verlangt die Disconro Tan bei pa diseontitenden Pant 
fein der Girl ven bedentenden Kandıungehänfern, Deren Eredit ahne 
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hen und zur nurahlane „Beim, mit einer (pinen Ausficht auf die 
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Das nahbgelegene neue Gebaͤude verwieſen. Mitten auf dem Kampe 
Echt ein Bonutifengebäude, deſſen Witte, ein Muflftempel, zu vormite ” 
tägigen Concerts dient. Auch ein feit 2805 erbautes Schauſpielhaus 
kat Dobberan. Belegenheit zu nähern oder fernern Ansflägen- if hier 
genug : der nahe Park mit feinem Waſſerbecken; der Zungfernberg 
mit feinen Anlagen, an defien Buße Dobberan liegt, und melcher eine, 
entzächende Ausfiht auf die ſtets mit Schiffen belebte See und land» 
einmwärts bis Roſtock gewährt ; dee Büchenberg, die Bademühle, die 
Althofer Mühle 2c._ Entferntere [tbenemertpe Drte find; Dietrichs⸗ 
Basen. mit feinem Berge, dem hoͤchſten Meklenburgs, von weichem 
aus man den grbßten Theil Meklenburgs, die Oſtſee mit mehreren 
nfeln, bis Holfein überſchaut; Warnemünde ; der Koventer Lande 
ee, wo man fih mit der Schwanenjagd belufigen kann, u. del. m. 
Dolce (£odonico), geb. ja Venedig im Fahr 1508 in einer dee 
ältehen Familien dieſer Republik. Er erbielt eine forgfältige Erzie⸗ 
hung, und widmete fein Leben den Studien, deren Ausbeute er in , 
einer Menge von Werken niedergelegt bat. Gr war, wie Tiraboſchi 
fagt , ©efchichtfchreiber, Medner, Srammatiker, Rhetor, Philoſoph, 
tragifepes, komiſcher, epifcher, Inrifcher (auch fatirifher) Dichter, 
Herausgeber, Ueberſetzer, Sammler; tur, er fchrieb in allen Gat⸗ 
tungen, glänjte aber in Feiner. Er farb su Venedig 1566 (nad 
Apoſtolo Zins 1569). Haym's Bibliothek führt über 70 Werke von 
ipm amf, bei denen wir jedoch Kite nicht verweilen konnen. 
” Domatnen find berienige Theil des National» Brunddermbr 
gens, welcher der Staatsregierung jur Beßreitnng des Staatsauf⸗ 
wandes von der Station abgetreten oder überlaſſen worden. Man 
macht gewohnlich einen Unterichied zwifchen den Domainen, melche 
Dem Negenten als ſolchem zugchören, und denen, welche er als * 
vammann befitzt; jene beißen, je nachdem das Einfommen derfeiben 
entweder zu allgemeinen Staatsbedüriniffen oder sur Hofhaltung bes 
immt if, im erfen Falle Staatsdomainen im engern Sinne, 
m andern Kammergäter; diefe heißen, je nachdem fie Privatei⸗ 
genıpun entweder der Perfon des Kegenten oder feiner Familie find, . 
m erſten Zalle Chatouigäter, im Ichten Parrimonidle oder 
®Stammeäter, bisweilen auh Kron- Domainen. Ein großer 
heil De Domalnen wurde von der Megierung bei der.erfien Beſitz⸗ 
nahme des Landes erworben, nachher aber find diefelben von Zeit ju 
Zeit dur Ankauf, Urdarmachung, Heimfall adeliger Lehngäter, Se⸗ 
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eularifationen, Schenkungen und Erbſchaft vermehrt worden. Ihre 
Benutzung geichieht entweder mitteilt Verwaltung oder Verpachtung. 
. Sm erkern Kalle wird Durch einen beſoldeten _herrichaftlichen Verwal⸗ 
ter Einnahme und Ausgabe berechnet; Diefe Benugungsart iſt in ber 
Regel die ſchlechte, weil es gewbhntich fo aͤußerſt ſchwierig if, das 
tereffe der Regierung mit dem Intereſſe der Verwalter übereinſtim⸗ 
end zu machen ; ihr vorzuziehen iſt daher die Verpachtung ; Diefe if 
entweder Zeit pacht oder Erbpacht. Die Verpachtung auf Fürs 
zere oder Tängere Zeit. hindert mehr oder weniger Die Zortichritte der 
Eultur und die Anwendung von Fleiß und Capital auf die Grund⸗, 
füde; Vererbpachtung vereinigt am ficherfien Das Intereſſe der Res 
jerung mit den Intereſſe bes Erbpächters und mit der ſteigenden 
ultur des Bodend. Der erfte zu feende jäbrlihe Erbpbachtcanon 
kann in Metallmunze oder-in Nraturalien beſtehen; im erſtern Falle 
{ft er den Preisſchwankungen „melden die edlen Metalle in einem 
längern Zeitraume mehr als die Naturalien ausgelegt find, untere 
worfen. Auf weicherlei Weiſe indeffen immer die tm Beſitz der Re⸗ 
sierung A Grundſtuͤcke benugt werden mögen, böchft feiten 
emähren fie einen fo anfehnlichen Wirchfchnftstrtrag wie Privatläns 
ereien; Daher fcheint es der bffentlichen Caſſe fowohl, ale dem Na⸗ 
tionalreihthum am zuträglichfien su ſeyn, dergleichen Domainen auf 
dem Wege der Veräußerung in Privateigentbum su verwandeln. Der 
bin und wieder aufgeſtellte Brundfag der Unverdußerlichkeit der Dos 
mainen fchreibt fi) von der Zeit und der Werfaffung ber, Da Die Res 
genten noch keine Abgaben, anfangs Beden genannt, von ihren 
Untertbanen erheben durften, fondern von ihren eigenen Bütern Iche 
ten, die Beamten Landbefig als Beſoldung empfingen und ſaͤmmtliche 
Kriegsbedürfniffe durch Naturalleiftungen beftrittien wurden. Aber 
jeder Regent hat das Recht, ia fogar die Pflicht, feinen Etnat 
reich und glüdlih zu machen, als er Tann. Dient nun bierm Die 
allmiählige Umwandlung und Aufhebung der Domainen als Mittel, 
fo mag Disfelbe obhe Bedenken Statt finden. Würden die aus bem 
Derkaufe folcher Grundſtuͤcke geldfeten Summen zur Abtragung oder 
Verminderung der Stantsfihulden benußt, fo würde ein Iheil der 
den Gläubigern verpfänderen oder angewielenen Staatseinfünfte frek: 
gemacht und Dadurch dem Staate ein größeres Einkommen verſcha 
werden, als die Domainen » Oruntftüde ſelbſt jemals zu verfchaffee 
im Stande mären. Und zu biefem Einkommen mwürde nad Verlauf 
‚weniger Fahre noch ein zmeites_Fommen ; die Cultur nämlich der in 
Privateigenthum verwandelten Domainen müßte gar bald fidy heben, : 
und mit der Vermehrung der Erzeugniffe des Bodens müßte auch die, 
Bevoͤlkerung des Landes zunehmen s vergrbßerte fi aber die Volkt⸗ 
menge, Das Nationaleinfommen und der allgemeine Wagrenderbrauch, 
fo müßte nothwendig auch der Ertrag der Eonfumtionsfleuer beträchte⸗ 
licher werden. — In der neueften Zeit find fa alle Staaten mer 
Veräußerung ihrer Domainen gefchritten, und überall, wo ber 6: 
ger Zilgung der Landesſchuld verwendet worden, bat bie Bffentlice-, 
zafle ſowohl, als der Nationalreichthum durch dieſe Masregei ge⸗ 
onnen. . 
Domainen-Derfauf im normaligen Konigreiche Weftpbar 
len. Da die gemöhnlichen Einkünfte dieſes Staats zu den großen: 
Ausgaben, Die ihm Die befändigen Kriege Napoleons Fear Fi 
nit hinreipten, fo fhlug der Sinanzminiftee des Königs Dieronpe: 
mus, Graf von Bülow, ver, sinen Theil der Staatsdomainen iu 
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handen angeſehen. Daher wurden von ihnen bie Käufer der von der 
ufurpatorifchen Regierung beränßerien taatsgüter. ihres in gutem 
Blauben und läftiger Weiſe erworbenen Eigenthums ohne die mindefte 
Entſchaͤdigung gegraltſam entſetzt. Zwar foderte Der Freiherr von 


Stein, als General» Adminifirator der von den Franzoſen wieder . 


eroberten beutfchen Provinzen, an den fich jene Domainenkäufer, bes 
nders Die churheffifchen, gewandt hatten, den Ehurfürften von Heſ⸗ 
en (29. Mai 32) auf, Die Käufe anzuerkennen; allein vergebens. 
ei dem Eongreffe zu Wien Durch 


u 
ipren Bevollmächtigten. und zugleich Mitbetheiligten, Phil. Wilhelm - 


an. Hierauf erhielt derfeibe ven dem Füntgl. preußiſchen Congreßge⸗ 
—* — d. ot R Ag ® Juni 2815 Die 


‘1815 s „D A 


—— J— - De — 
. 


u 
en Die —ãA—— habe, die 


— 


Domalnen: Berkauf 


* Anficht der Sache in Kenntniß, daß den plitauten — 
usführung übe Einsebe der versionis in rem der Meg Rechtens 

erbffnet merde d empfahl die Käufer churbeflifchet Domainen auf 
den Fall, daf die Einrede ermielen würde, zur milden landes vater⸗ 
lihen Behandlung. Allein die Antmort des Churfürken in Der am 
5. Mai 18ı7 zu Protocoll — More, „die in den beftigften Aus⸗ 
drücken abärfaßt nr es die Gache ab. Doch ließ fie den Des 
mainenfäufern den Beweis der versfonis In rem offen. Dagegen 


e 
anifchen une eiene — defnitio n Anfebung des ee be 
a eſchluß falle. Die meiften hy: ndten waren von ihren Kür r 
inftruit, nf Ze gung der säuf er gut das thaͤtigſte mu 
un reußiſche 

nachdrückliche — zu da — erßattete der Referent, 
ber, bersogl. eldenburg. —— * anhalt. Gefandte dv. —* 
‘Dad von 


rem — ab⸗ und auf die U — — —* — 
zu verweiſen, da 

milder —— at Behan die 

„ Bmdes En rn ana a dub die Zum 5 


weigerte fi * der iberoni. bad * in die ade 18 im 

men, „fo Tange nämlich,” war feine lärung, „die t 

noch nicht entichieden ſey, mwiefeen die im Tirfiter Frieden 1807 for⸗ 

mel anerkannte und nach 5 mit allen Bo urspa’s in Ver⸗ 
weicher 2 Gräite a — 


* zu u Cafe U entfapled den dı. Yan. 1828 gegen ibn, und —* auf 
den Grund der churfärflichen Eabinetönererdnung vom 14. Tan. 2824 
als eines vom Souverain in der Eigenſchaft des dochſten eher 
an 

ie —— ſarüd, und an der an den 14. Febr. 


. 55— oder bei den verbündeten Mächten, als euro — — Frie⸗ 
iftern amd Gefengebern, die dad wehphälifche ebiet gesbert 


Domainen + Verkauf — 873 


welchen Die auf de t allſchen St N 
a ee a een 
eine Sache, welche, wenn man Das Land Hefen ri ein Privateigen⸗ 


— — — —- 


ufurpaterife s milftärifche anſteht, und dabei auf den 16. Art 
bes Parifer Sriedens vom 30. Mai 1314 Feine Kückficht nimmt, nad 
dem Auflage im deutfhen Beobachter, ro. Gag, 1818, gegen die 
HODomainenkaufer entfcdieden werden müßte. Der Verf. des Au eb 
meint nämlid: das regierende Geſchlecht und das 
n Eins, welge mit einander unter einer rechtmäßigen ar 
eb) leben, die meder einſeitig koͤnne gebrochen n aufgehoben 
werden. Nun ſey Churheſſen von einer fremden Mil tür» Degies 


y 
Zu befegt worden, ohne Daß das regierende Haus das Land an dies - 


abgetreten, noch fie antrlanmt habt; feisie fen der alte Res 

* nachdem das ansofentpun 4& verlaufen — denn Helfen 
nicht erobert (?) worden — in feinen nur unterbrochenen, nie 

. anfgegebenen, Beſitz surüdgetreten, * als ſouverainer Geſetgeber 


* —*— Regenten und die vormalige werpbälifche Regierung als 


Anne er Über den innern Zuſtand feines Landes entſcheiden, ohne, 


daß ein anderer. ‚Staat das Hecht rn f m darein zu reden, und 
08 gebe bei Beurthellung der Acie Der Ri tärökegierung einen an⸗ 

dern: Icitenden & Htöpuntt, als den der politiſchen F iugbeit. Da 
au die Militär« Kate Miehphalen nur Eurse Zeit gedauert 
babe, fo ſeyen ihre en fo wenig 8 das — 83 — 


em ohne —— — elf 

. einer —88 nen 

Sera fr En anal der Dainese het g AH Kr die a 
au 


vs 
3 
= 
= 
nm 


| —55* zu f fey rg — den, ntertbanen ee 
Mäcten surkd —E* meie da 


— hatien; — — —* J 


| elche iR er Ni — mit Thurheſſen in ich 
: Entegerte ' — ankreich, Neapel, der Ki 
at, Polen, Holland, fen Er, echts —5— der unter der 
| ip erung Statt gebabten D Demäülntnoer Auferung en — 
annt worden. Bierzu konme noch: 5) daß dase —3. Kaufe 
arBhtentheis in ußen des Landes verwendet und ein Theil 
win Ketten — utd Damit getilgt worden F 6) daß der Chur⸗ 
ans Y veran Air Dover ei —— Domai⸗ 
ent t en p, weiche unter iſchen Re g 
dem — enthume zugewachſen. Endlich fee der 16te Kr 


' de} HR riedeng vom 30. Mat 1814 ausdrädlih fe: «4 ſolle 


ern in den abgetretenen und refituisten Ländern ber 


55 Befitz ihres in der verſſoſſenen Periode erworbenen Eigen⸗ 


| N . 
> . Pr 


| 


8 zsıgefichert werden, Dergeflalt, dag unter keinem Vorwande 
innen in. Diefer Hinſicht geſtattet ſeyn fallen. — IE dieſer Artikel 


374 Dominium Dorimund 


auf das etemalige Königreich Meſtphalen anwendbar, fo ſcheint Die 
Gultigkeit ber annullirten Domainenkaͤufe etnem apeſet su unterlie⸗ 
gen, auch wenn Die Monarchen „ welche den Zuſtand von Europa 
und Deutichland — ohne Zuziehung des ehurfärken von Heſſen — 
eordnet haben, Die ehemalige we Puh: Regierung — was jedoch 
F u benten iſt — nicht ats ſtaͤatsrechtlich vorhanden geiefen 
anfehen follte 
Dominium, die Herrschaft, insbefondere bie Snskeriaakt, 
besgi. das Eigentum oder Eigenthumsrt cht. In der Rechtsſprachte 
it dominium dircctum .das grundherrliche Eioenthum ’ Obereigens 
thum im Gegenfatz des dommium utile oder Mukeigenthumd, D . 7 
ein folches, deſſen in haber die Nutzungen kines Grundſtücks wien 
"aber nicht Eigenth Ritt des Bodens (Proprietaͤr) iſt md & be 
verfügen fan; dominium: erum, ein freies, ander raͤnktes Cie 
Ben; dominium ahlicum-;, dag Iandesherrliche Eigenthum. 

Ä tiften hießen die Anhänger des Donatus, eines 
wurılöifchen Bifef der, der megen:feiner 311 bei einer ſtreitigen Bi⸗ 
ſchofewahl geltend gemachten Weigerung, die Traditoren d. h. folche 
Kieriker, melche mährend- Der Berfolgungen bie heiligen Bü her an - 
heidniſche Obrigkeiten ausgeliefert hatten, für amtsfählß anjucsfens 
mn, mit feinen Freunden aus der —— den 2 En ride Kirche 

trat und eine eigene Stete. to 06 here en Die 
e 


Schiſma 
.und zaͤhlten im | 
Bi ee be — — e vurch de 3 Bob a Stang 

"nv . 
opt ansmßapen u Die —— — Apbeſcholtendeit dee Glan. 
ww und - £e ef 


mal der wahren ir su erklaͤten, obae das. de 
Hi HN ihr herrſchen Fonne; eine Behauptung ) ——X8 Aa in * 
‚ entbolline Dagmadon ber afeieigmachenden urcht⸗ 
bar —** ih. die Donatiſten durch Die —* en ae egelten 
irrumceili as re na un m te —* 
> e ea 
— — 9 ———— —B —* 
hindurch das 2 de ‚ Mord Sr Hand 
ten; Denn das DR — ne von. ihnen tifrigk —*8 und 
fie fiegen. ſich bon den Gatho feeiwillig umbringen. 5* x lie 
’ tree and dieſe ing sten und Sien Zahrhundert blühende Secte erfiy 
ein bie rovinzen, die fie erfüllte, ‚den Den Saracenım der Cbtiſten⸗ 
D 


en wurden; 
orten, Doris, 2..cia Helen. e zofe 
son —8— 9J wohin f) die von den Sand a auf uf der Fri 8 
ji? ihre Butucht nahmen; =. cin. — mat in Griechen⸗ 
and, ver ‘bon den veiern bewohnt wurde, che Ga mis den Heraklia 
33 —*— in den a a ea —— — 
um un m » au 
der Panne, A and Parnaß umgaben es. » ctrapolis 
ſ. Ner 
Dortmund an Der Eme mt s big 6 inwo 
ward * J. Boo von Carl dem Großen aus drei — als a 
eftiftet. -An der Vorbdfeite Ba dicht an den Mauern auferbalb 
ie alte e Ralferburg- Munda, in der auch der Graf Teutmann, viel⸗ 


—4 


-_r% 





' Dotatlonen Napoleons 78 


Eiqgt als Malsgraf, einſt Baupte, melden Cart der Großl 88 mit 
— Brei, Sand orale ut 
| n Stuhl des w en Fre engerichts 
| Dafelbfi gefiftet haben. Im Jabr 808 fing en —— 
a8 baum an, weichen Lubwig der Fromme vollmdere, Heinrich ü. 
Wäclt 2005 bier eine Kirpenverfammlung und 1016 einen Keichsta 
Zicherhaupt war Dortmund Jahrhunderte Iang oft der Dre der Kalbe . 
ſerlichen Detpaltung. Als Friedrich 1. im Jahr 11d0 hier Tinen Reiche» 
sag bielt, faß er felbft zur Fehme beim Hauptfinble sum Spiegel, 
am Ratbhaufe, als Gtuhlherr su Gerichte; noch im J. 1397 ber⸗ 
weilte Carl IV. hier Tängert Zeit. Dorpat (Neu » Dertmund) in 
Ziefand, eine von Dortmumd audgegdngene Colonie, empfing 12% 
von Der Mutterſtadt feine Gefetze. merkwuͤrdige ein und zwan⸗ 
zsgigmonatltche Belagerung von 48 Landesherren: hieht-Dortmund im 
Den 3. 1387 und BB ans, "und — einen ehrenvollen Frie⸗ 
sa. Die acht und der Flor der Stadt fliegen immer höher. m 
fehsschmen Jahrhundert hatte Dortmund gegen 50 Thürme, 4 Büs 
Kionen und dreifache breite Mauern; es zählte 20,000 Häufer und 
aegen So,oco Einwohner, und befag feit 1543 eins der drei Archi⸗ 
sumnafien Weſtyhalens. Seinen Sanptfior gab ihm die Zeit der 
Hanfe. Es hatte Damals große Fabriken in Zuch, Eifen und Hüten, 
anfebnliche. Bierbrauereien/ und war Der GStapelplag zwiſchen Ante 
werpen und Bremen, mo alle darchgehenden Waaren brei Tage lan 
zum Verkauf ausgeftellt werden nıußten. Aber von diefer Hbhe fa 
es nad und nach herab , wozu innere Buben ine almäplise Aufs 
ibfung der Hanfe, die Religionskriege im ſechszehnten und ficbzchn» 
ten Jahrhundert, und das Streben der Großen, "die Kleinen immer 
mehr zu beichtänten und fich zu unterwerfen, als Haupturfachen beie 
trugen. — Tin der neuern Zeit ward Dortmund 1803 dem Prinzen 
von Draien zugetheilt, Dann wurde es der Hauptort des bergifhen 
Departements der Rupr, und hierauf an Preußen peaehen, 
Dotationen Napoleons, find oder waren vielmehr Schen⸗ 
Pungen von Staatogütern, welche Napoleon in Den eroberten Pros 
sinzen als Antheit an ber Kriegsbeute feinen Zeldherren and Dienſt⸗ 
mannen überließ; Ahnlich Dem Andheil am Haube, welchen Die alten 
Longodarden⸗ Kindge ihren. Leuten (Vuſallen) nad Wertpeilung des 
eroberten Lakdes zumarfen: Diefe Dotationen , welche bisweilen mit 
einem Adelstitel verbunden waren, hatten ſowohl in Hinficht des Bes 
Wied als des Vererbung, die Nature von Majoraten. Zu ihrer 
Errichtung gab es eine befondere mit der Intendanz Der außerordente 
lichen Domainen serbundene Staatshbehbrde, ıumter dem Namen des. 
Conseil du tueau des titres. Diefes ſah darauf, Daß Alle, welche 
son dem Kaiſer Dotationen in fremden Ländern erhalten hatten, 
Biete Sürer verfauften., und zwar die erfie Hälfte binnen Der erfien , 
und die zweite Hälfte binnen der folgenken zwanzig Fahre, fo daß 
in einer Friſt von vierzig ern alle dieſe Güter veräußert, und 
enmweder in Renten oder in Donainen im Innern des ‚Deine ver⸗ 
wandelt jur mußten. Solche Donatairs wurden don dem Reichs⸗ 
erzkanzler Brevets Der Inveftitur ausgefertigt; die Erben aber muß⸗ 
ten binnen drei Monaten nach dem Todedes Dongataitte bei Dem 
‚Esnfeil um ein Behätigungsbrevet anhalten: Auch Eonnten von Dies 
er Behörde mehrere: Dotationen deſſelben Befitzers in eine Maffe sus 
ammenserworfen oder ud fein eigenes Vermogen ergänzt werden, 
wenn fie einzeln nicht Einkünfte genug gaben, um fie zu einem Mas 
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376 Dragge Drake (Francis) 


Br dri ändern, wo der Kai I 
zöfligen Kalferfinnte gehhr —* hate, befondere Dramen Agası 





rund und Boden aus 


art f. Dress. - | 
Dr (ing, eine vom Forſtmeiſter Herrn von. Draiß 48 
Mannpeim 


abern Steg ein Gig In Form eines Sattels angebracht If. 
Ele tn Bügel bes 


3 
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dern ig 
eine ie Meile Ciedoh auf gutem ebnen Wege) Ku treen 
| arhine nad . 
Paris, mo. er damit großen Beifall einaͤrndtete. Die Sranzofen 


x \ 





u ee 
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Drake (Krancis) w 
nach Irland und Fran ae Ar ste. Drake 


"Baar Set 
Liebe feines Herrn t ven rade, efer ihm bei fe ne 2 ode 


Ein —E von ihm, Sir John Haw⸗ 


—— — fi jede für ibn, und ließ ibm vedentlichen Unter, 


ertheilen. Im ıdten Sabre wurden Drafe’n einyelne Seſchafte 


| er "einen Schiffe anvertraut, 8 —— Handel trieb; 


| vi unglädlichen Gefechte, welches S 


—— machte ce eine Reiſe nach e vom Guinea, und im 
eit er den Dberbefehl en * s und benahm Ah in 

n Hamlind gegen Die 

Spanier in dem Bafen von —RXR su beſtehen hatte, mit vie⸗ 
ſer Zapferkeit; allein er verlor dabei au. alles, mas er befaf. | 
fagte nun einen ſolchen Haß gegen die Spanler, dag er bloß auf 
Mittel dachte, Ihnen allen möglihen Schaden susufügen. Kaum 
batte er dieſe Abficht in England merken laffen/ als ich eine Menge 
Mbentpeuret an ibn anſchloß. Er bewirkte nun zwei Unternehmungen 
Weſtindien, vermieb jedoch noch mit den Spaniern zuſammen⸗ 
gr en; ber Erfolg feiner Reife war inde der, daß er nicht nur 
a ffseigenth vollkommen befriedigte, ſondern auch einen 
e * Ruf erwarb, daß er ſeinen en Yan ausführen konnte. 
a5 1572 I a mis zwei Schiffen aus, wovon Das eine von fein 

an ruder befehlige wurde, und gr f die Städte rei de Dios 
und Benta Fi ef der Bilichen Küſte der Erde anama 
— an, nahm fie mit Fr und machte ie eine a anſehnliche 
este. Ray der Rüäckkehr von dieſer Unternehmung magie er von 


den dabei erworbenen Neichthänern einen edien Gtbrauch, indem er 


Drei große Fregatten auf feine Koſten austäfete, mit Denen er als 
Sreinilliger in ran) enter den Befeplen des Srafen Eſſer, des 


Bruders des. ie allgemein bekannten Effer diente... 


rndgeſicht der 


Beim * dieſes Ka de ae Echrte er * Ent laud zurize. 


—— ice ai —535— ee 


meivlag für gar e Klotte beſtimmt hatte. 


eintreffen fabe, feßte er feinen Lauf nach A fort , " 





/ ‘ 


| 


‚Höfen Gr. znrüchugchen, gab cr dem Plage, mo cr feine Shift 
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nden. Ge⸗ 
täufche in feiner Erwartung und durch die Kälte ep bis zum 


8 
amen der Khnigin Eliſabeth. Den ag. Sept. 1575 richtete er 
Keinen kauf nach von holten Yon 13. "Der. tr auf Infeln, 


gehen, alfein Umſtuͤnde smangen ihn, nach England gurüdsufchren., 
Eliſabeth fſelbſt auf Der D 
vor A 


in Oſtindien. Zwei Aa Ki 
n von, 
murde er. Viceadmiral unter Lord 


Berfolgung. des geſchlagenen Feindes zeichnete Mich Dinke abermols 


fehr aus. - folgenden “Jahre erhielt tr den Befehl derjenigen Ph 


follte. Allein Diefed Unternehmen fheiterte megen des Mißverſtand⸗ 


weiche alle varpergedenden verdunftin ſollte. Sie wollten fogar einen 
Sheil der Koſten 


Abfegein vom Färt von Porto Rico von einer Kanonenkugel durch⸗ 
behrt, welche den Stuhl mitnahm, worauf Drake fap, 'ohne ibm 
Schaden zu tdun. Den ‚andern Tag, wurden die fpmifihen Schiffe 
par Porto Rio mit Ungeftüm angesriffen, allein ohne Erfolg. Hier⸗ 
auf fegeite er nach dem feften Bande, nahm und verbrannte' Rio de 
Ina Hadya und Nbmbre de Dios. AS er aber einige Tage nach⸗ 
ber eine Erpedition gegen Panama geſandt hatte, weiche ganz vers 
unglüdte, wurde er darüber fo miämutbig , daß er in ein ſchleichen⸗ 
des Fieber verfiel, Welches feinen Leben den 30. Dec. 1596 ein Ende 
mädhte. Unter den ehrenvollen Anwendungen feints Meribgens muß 
ertöähnt werden die Erbauung einer Wafferleitung don ao englifchen 
Meilen, die Tr im jahr 1582 ausführen ließ, um Plomputh mit 
Waſſer zu borforgen. ine der in der Folge fo wichtigen Frühte 
feiner Reife war die , dag er den Erdäpfelbau in Kutopa verans 
laͤßte; denn er brachte diefe Frucht zuerft mit. Die erfie Beſchrei⸗ 
bung dieſer Keife wurde verfaßt von Fran; Pretty, der unter 
Drake diente. Site serfchien unter dem Fitel: The famous Voyage 
of Sir Francie Drake into ihe south Sea and hence about the 
whole globe of the Earth. London 1600 im 12m0. Gpäter if 
die Unternehmung bfter befchrichen worden. - | 


Lin. 


Dresdens Kunſtſammlungen 679 


Dresdens Kankfomminngen Das liebliche Dresden im 
| reinenden Elbthal if langſt als dent vr Florenz anerfannt; es hatte 
| kunſtl —— — Augußen einen Coſmus und Lorenzo, und Die 
‚ Ders freundilger Wunſch: . 
| „Blühe, dentſches Floren; mid deinen Schaͤtten m Kunfiwelt 3, 1 30° 
er@tiiie gefichert fey Dresden » Digmpia nnd!’ ’ 
wurde felbk in den neuern n hatten egesftürnien en erhbrt. Eine ret⸗ 
tende Aegidbe ſchien bei allen Schickſalswendungen über Dresdens 
—— Seine chatzen sw ſchaeben; fie blieben unangetafltt, —* 
62* eiten, 28 fein Eigenthun mehr beilig ſchien. Yırgen end 
| en Me —2 ch wafßender und 8 ner bemahrt werden als in 
dieſem glücklichen Bitapunl swifchen Sid » und Nord⸗Deutſchland. 
Um eine Ueberſicht Diefer beruüͤhniten Sunkfammiun 2 zu geben, : des 
nen wir glaubten einen genen, an. men u wollen win 
mit der reichſten derfeibe Gemäld A anfangens 
n die frübern arten eh an iihen ur uf igneten fih dur 
unftliche aus. Herzog ner und Sem Lufag 
Kranachs, des AN ion & Ku.ft, fa {don Ge⸗ 
mälde. orig, der erſte € uf albertinifder Einke, * Biefe 
Samminng_in dee Kunſtka auf. Georg A: und II. Tiefen . 
Due den Zofmaler Kilian Babriiius thätig ſammeln. —* Au⸗ 
guſt II., König J Bolen, -murde die Sammlung —A ver⸗ 
mebrt und Fam aus ei spemaligen u enfaal in das zweite 
. wert des Schloſſes; ihren. Glanz und ve herrlichſten SHäse e aber: 
| aardankt- fe Rusuf ir ., der bie Gehäldefammiung von Moden 
für 1,20 geo Thaler erwarb, und in Italien und andern Ländern; 
— Meifterwerte kaufte, befonderd aber Dadurch , Daß «x für 
—* — — ‚eines ber allervorzüglichſten Werke Rafaels, feine 
ame IgEd 35 faufte, Die Dreedner Sammlung Arbnte. 
se Ste ner deo @Stg bäudeg urde zu giner würdigen 
Suftelung 84 Gemälde — — Endet ich bie 
mmlung bier. Das Banze beficht aus drei  Abtgetunge sa) Bier 
äußere Satlerie: b) die innere Gallerie; c) das Pam 
Bell-Rabkne Die äußere Balterte befebt aus: Werken 
micbetändifärr, "Getländifeher, Deutfcher, ——ã— und einiger ita⸗ 
lien der IReißer A ge enipalt 2011 emklbe: fo vollzäblig wurde fie 
le treffliche kleine Gemälde niederländifiber. 
Mei er Pain home, faeiche feit dem Tode Auguſts IIE, deſſen 
insmer, fie ſcamuckten, immer eingepackt geblieben waren ; jeBt 
new fie. Die Stelle großerer aber minder. bedeniende Bilder. ber- 
@allerie. : Seitdem wurden auch alle Abteilungen an den Galleries: 
tänben und Fenſterpfeilern beseichnet, und es 'erfchiem ein neues 
TR ‚und. —— der Gemalde. Seit Paris biesgebentetem 
e zuruckgaͤb IR Die Dresdner Sammlung dieirsichke, be 
— * a en Schule. Unter dem niederlän dien 
| igen den wir s Über 30: Gemälde von Rubens, worun« 
die — Neptun, den ſturmenden Winden Lebietend 


Eieha, aus dem Etrusk rustın Lager Riehend;. Melenger und Otakantas ı 
der heilige Hlirenpmus: ; de  Ontiristenfanitie; der Liebesgarten. die, 
vorzuůglichſten find. ie n DyE find 10 Gemälde dier, wor⸗ 


unter man_ die Bildniffe Za Karl F I. :von England und deſſen. 
—ã—s Henriette, I o tie feiner drei Kinder, den 151 Jahr altem. 
Banden Gieronymus Rd Be Damẽ befanderg y° 


⸗ 


— m um —2— * --- 
a 


I 
eigne Bild des Kuͤnßlers vor der Stafeiei, eine bollaͤndiſche Bauerae | 


’ 


1 ODresbens Kunſtſammlangen 


bemerkt. Unter vielen Gemälden KRembrands zeichnen ſich das 
Bildniß ſeiner Tochter, das ſeiner utter, das Feh des Apaoverus — 
und fein Bild von ſich und feiner Frau, beſonders aus. Bon d 
Schüler Ferdinand Bolif die Ruhe auf der Flucht nach Am 
ten und David mit dem Uriasbrief befonders_ merkwürdig. T 
Ihe Gemälde von Adrian von DOfade find hier, z. 3. das, 
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chenble 2 Bon Gerhard Ds» bern dert non beſonders den 
ſt, einmal zeich⸗ 
nend und einmal die Violine ſpielend. Von gran van Mieris 
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Bein. ra Niratans AST, van —* Be Andreas 
PR er, ant find wahre Zierden der 


ſerfall 
— icher — und dabei de terif Are einige 
(Höne Stade von Hondek⸗ B. Federvieh vor einem 


aubdogel e ai ti sc find niet iu 3 , ſo wenig mie die 


lien ’ 
a der altdeutfchen Schule iſt die Sa 
u. Before A doch eines iſt Hier, Weiden die Perle der zu 
Kändiaften Sammlung diefer Art fenn würde, naͤmlich das bimmtiihe 
Mitters Gottes. Bild von Holbein, vor dem die gamilic des Büpr 
ermeiſters Mener aus Baſel knleend und betend A t iſt. A 
—* (Ind mehrere vorzügliche Bilder von A I 5b ıDüre e 
bier, naͤmlich: die Krenstragung; Die fierbende Maria," der betende 
reis ıc. Au von Johann von Ey und Lukas von ge 
ben kan man Hier Werke Anden. Bon den Werfen ber ne ok 
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Motari. jet menden wir ung zur innern Gallerie und merk sup 
Buchen Zierde derieiben : Kafacıs Mapdsnna, mit dem heile 

en Sixtus und der heiligen Barbara, aus des Künftlers ſchonſtet 
it, 3 — 4 Sabre vor kinen Tode gemalt, und urſprungslich für 
as Kiofier der Benediktinernibnche vom heiligen Eſztzus zu Piacensa 
beſtimmt, das bochſte Ideal aller Madon aen. SEHR intereflant ifk 
23, in ber Dresdner Gallerie die herrlichen Werke Korreggio’s 
aus feinen drei verſchiedenen Manieren fudiren zu Tannen. in Pels 
ner Gallerie kann man diefen hoben Künftler beſſer kennen lernen, 
ats bier. Die großen Werke feiner erfien Manier find Aberaus 
feiren , die Madonna des heiligen Franziskus if ein himmliſches 
Gemälde aus dieſer Zeit, welches an Meinhbeit des Stols und Kies 
fen Sep mit Rafaels Werten wetteifert; aus feinte zmeiten Pen 
Finde iR die meltberühmte heilige Nacht, Dies wundervoll fchbne 
Meipuachtsbitd , deſſen Haupigedanke genniß Das buchke iſt, was neuere 
riftliche Zunft beroo rachte, und deſſen Ausführung an Vollen⸗ 
dung und Zauber in dem Helldunkel alles übertrifft, was irgend <in 
Künfiter jemals leißete; außerdem if noch die Madonng des Yeili« 
gen Georgs aus diefer zweiten Periode, ein Bild voll Farbenpracht 
ud Lichtesklarheit. Aus der dritten vollendeten Periode Correg⸗ 
gis's ift feine Madonna des heiligen Sebaſtian, feine herrliche kleine 
Magdalena, diele Achte Perle im Gebiete der Kunſt, und das Bild⸗ 
niß feines Arztes. Rafaels geliebter Schäler, Giulio Romans, 
eifert in feiner heiligen Familie, Maria mit dem Waſſerbecken, Dem 
großen Meifter stüäklich nach. Bon Andrea dei Sartofind meh⸗ 
sere herrliche Werke Da, befonders Abrabams Dpfer, und die Bere 
Isbung der heiligen Katbarına mit dem Jeſuskind. Don Leonar⸗ 
ds da Vindi iR das munderfam ausgerührte Bildniß bes Herzogs 
Sferza von Mailand hier. Von Bartolomes Bagnacavalle 
iR ein herrliches Altarbiatt im grandiofen Styl, die auf Wolken 
thronende Maria mit bem Jefſuskind, in deren Fügen vier Heilige 
Ale! Stüren der Kirche ſtehen. Die vier Kirchenpäter , von sffe | 
afft, und feine allegoriihe Gehalt der Gerechtigkeit; der große - 
Bacchuszug, von Benvenuto Sarofalo und feine, das gätte 
liche Kind 'anberende Jungfrau Maria, und der Iehrende Enrikus, 
von Giobanni Bellins, gehbren zu Den herrlichfien Werfen des 
ernten, älteren Styls; aus noch älterer Zeit leuchten in Findlicher 
Sı-rheit und Innigfeit Francesco Kramcla’s allegoriſches Ge⸗ 
malde, die Religion vorſtellead, und nie Perugino’s Anbe 
berung der Weifen, zu und berüber. Die venetianifche Echuie kam 
man bier Eennen lernen durch viele treffliche Werke Tizians, ber 
fonders feine Iebenathmende Venus, feinen Ehrikus mit dem Zins⸗ 
groſchen, feine beilige_Familie, vom Herzog Alphons von Ferrara 
verehrt. und mehrere Blidniſſe; durh Balmanecchio’s Madon⸗ 
aa mit dem beraus lieblichen Jeſuskinde, und feine drei Schweſtern 3 
durch Zintorerts’s Parnaf und fein Conceri; durch Panı Ve⸗ 
roneſe's Kreuztragung, feine Junger su Emaus, feine Hochzein 
u Kangan', feine sigung und feine Familie Coneina vor den 
ketüige ungfrau._ Bon den Meikern Der reichen. Iombardifchee 
Ahule befigt dieſe Galerie die vorırefflichien Werke, worunter befon« 
vers Hannibal Enracci”s emporfirsbender Genius des Rubms 
(Opera del?’ eine) ‚ feine Madonna des heiligen Matthäus, 
und fein Chriftuskopf; Guido Neni’s mei sührend » fchdne, dul⸗ 
ende Eridferiöpfe mis Der Dornenkrone, feine Erfheinung des auß 
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efandenenr Heilandes, feine Venus; Loböonico Earacci’s herr 
Hche kleine Madonna, welche die Leidensinfirumente von den 


Rofa; von Parmegiano; die heilige Familie, von Guilio Pro» 
cacchni;, und ofen mit Potiphars Weib, von Carlo Cig⸗ 


Sammlung D ch 
Werke; von dieſem Meiſter iſt kein einziges Gemaͤhlde hier. In 


Herr Schweigart, zeigen in dieſen Stunden, und nach vorgaͤngiger 
außer Diefer Zeit, Fremden die i 


N) 
inais Albani, Daß ſich Tapeten nah Rafaels Zeichnungen, Ges 
(are E08 X., ‚A 2 Sap H Rafaeis Zeichuung 


forihte nach, und fand endlich 6 Tapeten, theils noch gut bewa rt, 
theils unfcheinbar, bis auf eine, die verloren gegangen war. Die 
unkenntlich gewordenen Tapeten wurden forgfältig gereinigt. Von 
23 in Wolle gewirften Tapeten, die Papft Leo X. in_Asras verfere 
tigen lief, 7 nah Rafgels, Die übrigen nad feiner Schüler Zeich⸗ 
nungen, wurden 7 nach Dresden und 5 nach Wien geſchickt. Rafaet’s 
Driginalseichnungen auf Papier kamen nach England, wo fie icht in 
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WMWindſor, früher in Hamptancourt, fich befinden. Die auf den in 
Dresden befindlichen Zapeten dargeſtellten Gegenſtaͤnde Ay Die 
- Erblindung des Zauberers Elymas in Papbos, eine funkvolle Grup⸗ 
pirung; 2) Paulus ir Athen predigend, eine herrliche Geftalt; 3) dag 
Dpfer su Lyſtra, eine ſchoͤne Sruppe; 4) Pettus und Jobannes im 
Tempel (Ay. Geſch. ap. 3); 5) Chriſtüs, als er zu Petrus sagt: .. 
„ weide meine Schafe ”; 6) der wunderbare Fiſchzug. Ohne Zweifel 
war der Tod des Ananias der Gegenfiand ber verlornen fiebenten 
Tapete. Rafael's Geift it überall fichtbar, obgleich einzelne Theile, 
durch die Schuid der Werkmeiſter in Arras, mißlungen find. — Der 
Semähldelaalaufdem Bräblifhen Garten. Diefer wird 
auch oft der Doubletten⸗Saal genannt, er war in frühern Zeiten zur 
Aufnahme der Werke neuerer Künfter befimmt. Seit den unlängf 
erfolgten Veränderungen in der Gemahldegallerie erhielt dieſe Samm⸗ 
lung einen anfehnliden Zuwachs von Bildern niederländifcher und 
fransbfifcher Meiker, fo wie von einigen Gemahlden des Grufen Ro⸗ 
 tari, welche dert nicht mehr Daß fanden, fo daß fie jetzt ungefähe 
s50 Semählde enthält. Beſonders merkwürdig find die vielen großen 
Landfchaften und Proſpecte von‘ dem Meifier in der Verfpective, 
Bernbard Bellotto, genannt Canaletto, aus Benedig, der 
feit 2764 Mitglied der Alademie zu Dresden war. Viele fächfifche 
Gegenden, 5. DB. Kdnisfein und Sonnenflein, ein Bergaufsug, im 
Plauiſchen Grunde und mehrere innere Anfichten von Dresden, welche 
die ehemalige Geſtalt verfchiedener Gchäude und Stadttheile zeigen, 
find von diefem Künfler mit treffender Wahrheit dargeftellt. Auch 
ficht man hier mehrere Anfichten fächfifcher Gegenden, 4. B. des Opbin, 
bes Lilienkeines 2c. von dem ehemaligen Hof: Mahler Alexander 
KLTbiele. — Das Augußeum oder die Fdnigkiche Antiken⸗ 
Sammlung. Ueber Diefe treffliche Ganımlung, welche in den ein- 
Era pe und hohen Sälen des japanifchen Palais würdig aufge⸗ 
elit if, umd die gewiß jedem, der fie unter der finnigen Leitung des 
enntnifreichen Archäologen, des vielverdienten Hoftathe Bbttiger, 
fahe, undergeßlich blieb, gibt es ein ſchͤnes Prachtwerk: „das Augım 
eum, von Becker herausgegeben, ’‘ weiches treue Abbildungen aller 
edeutenden bier befindlichen Antifen enthält. Um die Mitte bes 
a6ten Jabrhunderts kaufte Ehurfürft Auguft einige Fleine Antifen und 
Münzen; Johann Georg III. vermehrte fie mit andern Alterthümern, 
und fa bildete fi) Der Anfang diefer herrlichen Sammlung, die jeßt 
Die erſte in Deutichland if. Auguft II. nahm um dag Jahr ı720 
jene Antilen aus ıder Kunſtkammer, und durch die Ermerbung Der 
Eofibaren Sammlung des Fürfen Thigi su Nom, die er 1725. für 
60,000 Scudi erhielt, und vieler einzelnen Antiken aus den Samm- 
4ungen der Carbdinäle Albani und Bellori, der Mumien, bie der 
berühmte NReifende della Valle aus Aegypten mitgebracht hatte, und 
Der vom Brafen von Wackerbarth in Italien gefanımelten Dentmale, RL 
ward er der eigentlihe Etifter des Augufieums. Gein Nachfolger, s 
der Funßlicebende Auguſt III., bereicherte die Sammlung durch den 
Ankauf der Bronzen und modernen Skuipturarbeiten des Grafen 
Brühl, durch einige in Antium gefundene Denkmale, und vorzüglich 
durch die 3 unvergleichlihen Statuen der Herculanerinnen,, die er für 
Thaler von den Erben des Prinzen Eugen von Savoyen kaufte. | 
Der jetzige Koͤnig vergrößerte ebenfalls die Sammlung, und wurde , 
befonders Dadurch ihr zweiter Stifter, DaB ce fie aus Den engen Dapif» 
Ions im großen Garten enskerkerse, umd fie 2706 im (Eebgeiheife bes ' 
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japanifhen Palaftes aufftellen ließ. Leider ſah der damalige Auffſcher 
wur auf Symmeirie, nicht auf Gehalt, Stpi und Bedeutung, und 
aarte oft Das Mittelmäßighe mit dem Vortrefflichſſen in dicken 10 
äalen sufanımen (der Arte und aate Saal enthülten bloß neue Bild» 
werke): Der Raum verbietet uns, bier mehr als cine gedrängte | 
Neberficht der Merkwürdigkeiten biefer Alterihäͤmer su geben. Zu den | 
alteſten Bildwerken schdren drei Ebiwen von Senptifchen ent, 
von welchen zwei den Tingong Des Kunſtſchatzes püten, der dritte 
und ſchoͤnſte fih aber im Mumienzimmer befindet. Ein Iſisbild 
mit dem Nilſchlöſſel. Bier Mumie von denen befenders die 
beiden von della Dale mitgebrachten mer würdig find. Dazu if ein 
Acht-ägpptifcher Sarkophag aus Spfomorus. Alle diefe Alterthämer, - 
o mie mehrere Marmor-Sarkophage mit merfiwärdigen Basrelicke, 
bne Moſaiken, campanifche Gefäße und flanifche Alterehüämer, And 
dem Ichten Saale aufgefielit, in welchem Das vor ungefähr 6o 
gehen in Rom entdedte Eolumbarium der Livin treu nachgebils 
et iſt. Zu den koſtlichſten Denkmalen des Aalt eſt en griechifchen 

Styls gehbet die dreifeitige Candelaberbafis mit dem daranf 

vorgeſtellten Dreifußraub und feiner Wiedereinmeibung. Sie it wahre 

Heinlich aus Delphi; der Marmor ik par ch, und diefe Balls ger 
drt IM den ächteften und ſeltenſten Kunſtwerken aus der Periode vor 

Phidias. Aus derfeiben Zeit ik der Sturz einer Pallas, an wel 
der Helm, Arme und Füße ſchlecht ergänzt find. An ihrem Peplus 
iſt der Gigantenkampf en Relief vorgeftellt. Wichtige Denfmale des 
hoben und fehbnen Styls (von Phidias bis Praxiteles) find: ein 
gut erhaltener koleffaler Minerven⸗Sturz, der dur den Fü 
nen Wurf des Schuppenpanzers und die Broßheit der Kormen und 

alten an des Poibine hohe Pallasbilder erinnert; eine finende Folofs 
ale Heroinenfigur von hoher Schonheit, die mabricheintich eine 
iobe iR; ein fterbender Sohn der Probe, in\weldem Todess 
fampf und Tugendblüthe wundervoll ſchoͤn vereint find; cin Niobes 
kopf, welcher in der antiken Dolorofa fchon das Vorbild einer chriftli⸗ 

- den Mater Dolorofa ahnen läßt. Dem Zeitalter des reizenden Styls 
in Lyfipps und feiner Nachfolger Kunſtſchulen gehbren folgende Werke 
an: zwei atheniihe Kanephoren, Jeider ungefchickt ergänst; eine 
ſchöne Venus Anadpomene oder Budica, nicht fo gut erba 
gen wie die mediceifche, aber in den erhaltenen Theilen noch vollendet. 
ger. Ein Bachifher Genins, das entiäcdendfie Kunſtwerk die 
% Art; man flieht bier das Urbild zugleich mit drei antiten Wieder. 





olungen. Diefer Satyriſk, deffen zarte Wellenbewegungen mit dem 

iebreiz und Roſenſchimmer ewiger Jugend übergoſſen find, iſt der 

Achte Akrat os, der Mundſchenk des Bacchus. Zwei ſchone Aumor⸗ 
ebitde im Uebergang sum Knabenalter, das lieblichſte Eros» 

dofchen; eine berriihe Gruppe von Amor und Pipe, die in 

den antiten Theilen felbfk dem Eapitolinifchen Gegenbilde nicht nad 
gebt. Diele ſchoͤne Iugendliche Athleten, bierunter aber vor aflen 
herrliche Atbletentront, chedem als Mercur ergänzt, aber 

auf des Ritters Hamilton Antrag feiner Ergänzung entlaßet, das 
Kleinod der Sammlung, und überhaupt eines-der trefflichiien alten 
Kunftiverke, Dem Kenner wegen des herrlich überkleibeten Muskel⸗ 
fpieles aleich nach dem Zechter Des galt den Preis suerfennen. 
ur legten Kunfepoche des griechifchen Strebens unter den Nbmern 

gehören in dem fogenannten Gladiatorenſaale vier gemaltige Kam 
pfer über Lebenſsgroße in vorgebogemer Stellung, vol gediegentr 
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‚ Zebenstraft; ein koloſſaler Antinons » Bachs und tin tiefflie 

bed Antinsus-BÖruffüd auf einen Apollotronk. Einzig aber j 

unter allen Kunßfchägen ſelbſt der reichken Sammlungen, gieihfam . 

einen eigenen Zauderkreis Dee Kunft bildend, ſtehen im Dirculantichen 
Saalke die drei herrlihen Frauenkatuen, deren edler Ausdruck 

and. unausſprechlich in raperien fie zu wahren Kunſtidealen er 

ben; man nannte fe ſonſt faälſchlich Veſtalinnen; die größete ik eine 

Matrone, die zweite cıne Jungfrau und die Dritte eine Wieder⸗ 

bolung der legtern. Unser dem Namens Die Berculantrinnen; 

find fie berühmt; fie gchören zu den erſten 1706 entdeckten Sputen 

der verſchutteten Stadt. Biel Zreffliches finder man unter den eine 

zeinen Köpfen und Büſten, fo wie quch unter den vielen Fleinen Bild» 
: werfen ın Bronze. Unter den neuerg Bildwerken find mehtere Sta⸗ 

tuen von Giovanni di Bologna, Bernini, Kieanıi und Donner niche 

zu übericehen. Hoͤchſt intereſſant And die Vorlefungen, welche mä 

vend des Sommers zwelmal woͤchentlich vom Hoftath Böttiger hiek 

por einem eriefenen Kreife von Künftlern und Fremden gehalten wer⸗ 
den. — Die Sammlung Mensſiſcher Sipsadsüffe Dei 
ponioe Künftier Rafael Mengs, welcher einer der erſten mat, det 

der aufblühenden Kunfperiode der neueſten Zeit Sinn und Gefüps 
für die hohe seine Schdnpeit der Antiken hatte, ließ unter ſeinet bes 
fondern Aufficht. in Rom und andern Städten tatiens Gipsabgü 
son allen merkwürdigen alten Kunſtdenkmalen machen. (Er verfuhf 
Dabei mit der firengfien Semauigfeit und Eotgfalt. Ein Eremplar 
diefer Hesrlihen, mit feinem Kunffinn gefertigten Abguͤſſe Fam nach 
Madrid, weil Menge Hofmaler des Koniss Earl Iik war, und die 
Sunfaltademie. im Escurial einrichtete. Das zweite vollländigere und 
für die Kunfgeichichte widtigert aber behielt der Künpler ſelbſt, von 
deſſen Schwefer, Madam Maren, der König Friedrich Auguſt 6 
Zaufte. Im Jahre 1792 wurden dieſe trefflichen Nachbildungen I 
einer horhgemblbten, einfach und ſchoͤn versierten Halle im Erdgeſcho 
Des ehemaligen Stallgebäudes, unter der Gemähltegalletie, eben 

achtvoll als zweckmäßig aufgeſtellt, und Kunſtfreunden ſowodl ale 


Bun finder man bier vereint. Junge Künfler ſtuditen bier vom 
remden mird Die 


| . na 
des Erd im japani al » eine 
Yogpaltiae, ik Den Censiontn and Kunkheind mer ala SE cs 
Kung von. hinshfhem, Japankfpem, oRinbiihen und imeipniicem Pape 
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zellan aufbewahrt. Der Werth diefer Sammlung, deren Inhalt ein 
Verzeichniß von fünf Foliobänden füllt, wird auf mehrere Millionen 

efhärt, und die Sammlung von aflatifehem Porzellan iſt jetzt cumig 
in Europa. Unter dem orinbifchen fieht man mehrere große Vaſen 
‚und viele Stücke von dem uralten Schlangenporzellan, das ſich durch) 
onderbare Formen, Farbenpracht, und Gemäplde Indifcher Sitten und 

rachten auszeichnet. Das chineflſche und japanifche Borzellan , das 
8 Zimmer füllt, enthält _viche fehr alte Vaſen und Geräthe aller Art, 
Goͤtzenbilder 2.. Die Mäidlicas Gefäße im gten Zimmer find 
"ass Seltenheiten fehenswerth. Das Intereffanteſte aber iſt die reihe 
Sammlung von ſach ſi ſchem Porzellan, worin man die Fortfapritte 
von‘ den erfien merkwürdigen Derfuchen an bis zur heutigen Wollen 
dung beobachten kann. Hier ficht man die erficn Broben von Boͤtt⸗ 


her’s Erfindung, die befanntlih in Dresden gemacht wurde: 
‚braunes und rothes jaspisartiges Porzellan, worauf das ſchwarze, 


um Theil glafirte und mit Gold bemaplıe, und endlich das weiſſe 
Ita, das Bottcher 170g in feiner Werkſtatt auf der Jungfrau Baflei 


in dem Brüblifpen Garten erfand. Noch findet man einige andere 
„Merkwürdigkeiten in Diefen: Zimmern, 3. 3. eine Sammiung von 
"ungefähr 300 großen und Fleinen hineffchen Speckſteinfiguren, 7 hints 


ſiſche Schirme mit bunten Farben, und 3 rede Taftin von Speck⸗ 
"fitin, wovon 2 Mofaifbilder von einem italienischen Künſtler enthals 
ten. Kerner find hier noch mehrere fchöngearbeitete indiſche Decken 
‚der Nogelfedern und einige Mofaiftafein ſehenswerth. — Das M ins 
tabinet. Diefe Sammlung befinden fih gleichfalls in einem ſchon⸗ 
verzieren Saale im Erdgeſchoſſe des japantichen Palaſtes. Wie mar 
ton unter Sodann Georg Il. bedeutend, wurde unter den beiden 
Auguften vermehrt, und vom jetzt regierenden Kdnige früher ſchon 
durch den Ankauf einzelner Stüde und ganzer Sammlungen, wie 
der Reineckiſchen und Birkhahniſchen von Münzen des 
Mittelalters, des Madat’fchen aus go.o Stüd befichenden Gro⸗ 
ſchencabinets, der von Teubernſſchen Sammlung fähfiiner Mun⸗ 
jen, und neuerlich Des Baumgartenfchen Ducatencabinets ans. 
ſehnlich bereichert. GSaͤmmtliche Münzen find jetzt in 33 Schränfe 
‚vertheilt.. Die Sanınilung von griechiſchen und roͤmiſchen Münzen if 
zwar nicht fehr zahlreich, aber Doch bedeutend Durch manches teltent 
Stüd. Die Zahl der neuern Münsen und Medailten von allen Staas 
ten iſt ſehr anſehnlich; am retchfien aber ift das Cabinet von ap 
‚(en Münzen in Geld und Silber. Auch befigt Das Eabinet cine 

ammlung von Gemmen. Der verdienfvolle Numismatiker Lipfins 
iß ver jetzige Aufſeher und Drdner dieſer Cammlung. — Die Kunſt⸗ 


—kammer. Ehurfürk Auguſt gründese diefe Sammlung, die ſich feis 
dem J. 1730 im Zivingergebäude befindet, wo fie. eine Gallerie und. 


3 Zimmer einnivime, und. unter der Obhut des jedesmaligen Auf⸗ 
'fehers des mathematiſchen Salons ſteht. Die Gemächer find mit vie 


‚Im Gemätlden auf Hol, Keinwand, Pergament: und Marmor, mit 


Iebensgroßen Bildniffen fächfifcher Fürften, mis jeltenen Spiegeln, mis 
europärfhen ürkenmappen auf Gias gemahlt, mit Vaſen und Pos 
kalen, und Statuen berühmter Künfler aus Gips und Metall ge⸗ 
siert. Unter vielen Seltenheiten, Die hier mit manchen. Spielereien 
jepaart wurden, find folgende die merkwürdigſten: Chrifii Geburt, 
n Alabaſter, von Sehaftien Walther; ein meralines Erucifir, von 
J. d. Bologna; Lucifers I eine —— von achtzig Figuren, auf 
cinem 13 Zoll bohen und 8 Zoll breiten Stücke Elfenbein; Kunz von 
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Raufungen, von dem Köhler fefigehalten, vom getriebener Arbeit in 
Stahl; der heil, Hieronvymus, von Alb. Dürer; mehrere Gemaͤhlbe 
von Lucas Kranach.⸗Auc einiges zur Kunde der Bitten fremder 
Völker, 3 D- ein Isländifches Opferhorn, Arbeiten aus Japan, tata⸗ 
riſche und indifche Gerärhe 30. In dem zur Kunſtkammer gehbrenden 
nhrenzimmer finder man 150 Uhren, worunter Gärtners große - 
uhr mit 360 Zeigern, weiche den Zeitunterfchied eben fü vieler Derter 
zeigt s zwei Inklinir Ubren; viele künſtliche Uhrwerke, 5. 3. eine krie⸗ 
Hende Kreuifpinne, zwei Schiffe, Die Kriegemuflt Hören luffen, cın Ele» 
phant mut einem Mohren, der einen Pfeil abſchießt 3c. — Die Modell 
kammer. Diefe Sammlung, weiche Churfürſt Johann Grorg 1V. 
anlegte, befindet ſich in einem Theile des Zwingergebäudes, wo der 
Aufjeber (dene Kunſttiſchler Milde) fe zeigt: In neuern Zeiten bat 
die Sammlung, außer verfihiedenen Arbeiten des verfiorbenen Modell⸗ 
meiſters Gärtner, feinen Zuwachs erhalten. - Der Borrath an 
"Mopeden und Mafchinen zus Waffer-, Berg-, Civil» und Kriegs 
baukunſt iſt nicht unbedeutend. Gärtners Werke find befonders ſehens⸗ 
wertd, unter andern feine Modelle zu 200 Fuß langen Brücken ohne 
Zwiſchenofeiler. n einem andern Pavilion des Zwingers zeigt 
mon and die fehr ſehenswerthen Modelle vyn dem Tempel Salds 
monis, der Stifeshürte und einer Sonagoge. Kür Fremde, 
weiche Dresdens Merkwürdigkeiten wollen Eennen lernen, if die über 
aus reiche und ſchoͤne Ebnigl. Bibliothek, der ſeltene Schau des 
‚grünen Gewblbes, das Naturalien- und Mineralien-Cabis 
nee, die Rüſtkammer, dee matbematifhe Salon, die Ge⸗ 
schraallerie und das Mufeum für Natur» und Kunſt⸗ 
mertmwürdigleiten, weiches der Buchhändler Hilſcher in einem 
Vavillon des Brühliſchen Gartens erdffnete, ſehr ſehenswerth; Doch da 
dieſe Sammlungen nicht In Das Gebiet Der Kunft gehbren, ſo erwab⸗ 
nen mir fie bier nicht näher. Sehr intereſſant iſt es, Die Ateliers 
der ausgtjeichneten , bier lebenden Künſtler zu befuchen ; in den Werk⸗ 
ſtanen der Profefforen Hartmann, Marchäi, von Kügeigen, Sendels 
mann, Abßler, Kiengel und Pochmann, der Mitglieder der Akademie, 


Friedrich und Retzſch, der Bildhauer Kühn und Peitrich, Dee Stein⸗ 


neidee Hockner und Tettelbach, der Blumenmahler Friedrich und 
etteldach, der Kupferſtecher Darnſtedt, Senfert, Gottſchick, Günther, 
Aulıe, Stolzel, der Architekten Heine, Thormeher, Schuricht, wird 
man in dem jedem eignen Fache intereſſante Arbeiten: findem Die 
önften taufitalifchen Spiel, Uhren finder man bei dem funftreichen 
iedrih Kaufmann, Dem Erfinder des Harmonichords, Des Beilo⸗ 
neon’s- und Automelodion’e ſowohl, als des Fünftlichen Trompeters; 


“ex erwarb fich auf feinen Reifen durch Holland, Frankreich und Deutſch⸗ 


Iand allgemeinen Ruhm. (Mehreren der hier genannten neuern Künft» 
ier haben wir befondere Art. gewidmet. 

Driburg, ein Städtchen in Weſtphalen, 3 Meilen von Pader⸗ 
born, 4 Melien von Pormont, mit einem Geſundbrunnen, der eine 
Biertelfiunde von der Stadt entfernt if... Das Waſſer if ſaliniſch⸗ 
martialiſch, Far, von ſcharfem, Rechenden , Täuerlicheeifenhaften Ges - 
ſchmack, und hat in a Pfund u Unzen glaubrifches Wunderfalg 
23 17/100 Gr., Bitterfalk 2 ı7/ao Br.,, Selenit 10 17/35 Gr., Tode 
falsfaure Bittererde 93/100 Gr., kochfalsfaure Nalferde 3/50 Gr., 

ochſalz 33/100 Or., Yuftfaure Bittererde 6/35 Gr., Iuftfaure Kalberde 

dg / 100 Gr., Iuftfaure Alaunerde 1/0 Gr. Iuftiaure Eifen- ı S3/aop 
@r., Harıkoff 23/100 @r., Luftfäure ad Rubikiol. Cs wind mit 
; er a5 * | 


— 
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Nutzen gebraucht bei Verſtopfungen der Eingeweide des Unterleides 
in oͤdpochondriſchen und hy erifigen ufällen, gegen Schwäche und 
Keizbarkeis der Nerven, Magenkrämpfe und Coliken, Rheumatisımen, 
Sicht, Skorbut, Ausfchlägen ꝛc. Das Badehaus If ein großes Ge⸗ 
baude , in deffen obern Stockwerken die Badegaͤſte wohnen. Hier if 
zugleich der Badebrunnen, aus weichem das Wafler in fieben (hr eu 
eingerichtete Bäder geleitet wird. Dan Fann bier auch Tropf⸗, nf» 
und Duaimbäder haben. Für das Wergnügen if durch Muff, Tanz, 
Spiel 2c. geforgt; und herrliche Alleen und Spaziergänge machen bie 
ganze Gegend zu einem Garten. ": 
Drouet B.), Im Jahr 2826 mußte er als Regicide 
Frankreich verlaffen. 

D Bagaral, die freie Tatatei, welche das Truchmenenland, 
den Staat China, den Thafchkenter Staat nebſt Turkheftan, das Land 
der Karakalpaken, Das Land der freien Kirsifen und die große Bis 

“ harei enthält. Seine Groͤße wird auf 50,000 Q. M. ee Bt. 

* Dublin, die Hauptkadt des Königreichs Irland, in der 
Nähe einer Bay und vom Lily durchfirbnt, welcher die Stadt in 
‚zwei Theile trennt, und Über welchen fieben Brüden führen, wotunter 

ie Efiegs, die Königin, und die Karlisiebrüde die vorsüglichkten 
find, bat 15,600 Hänfer und ı80o,00oo Einwohner. Eine ſchoͤne Allee 
(Circular Road) umgibt die ganze Stabt, melche faß zirkeifärmig 
gebaut iſt. Dem größern Theil nad gehört Dublin zu den Ichönern 
Städten Europens, indem man breite, regelmäßige, vortrefilich ge» 
pflafterte und, des Nachts erleuchtere Straßen, hohe zierlich gebaute 
Haͤuſer und fchöne glan darin antrifft. Unter den Ichtern zeichnet 
ſich vorzüglich des Heiligen Stephans Grün (St. Stephens 
Green) aus, ein großer viereckiger Platz, davon jede Seite 1000 Fuß 
ang; und der mit der bronzenen Bildfäule Georgs IL: geziert iſt. 
Hingegen die Liberty, der kleinere Theil der Stadt, worin die Hefe 
des Volks wohnt, if mit hüttenähnlichen. Hänfern angefülk und 
gewährt einen unangenehmen Anblid. Die ſchoͤnſten Gebäude ber 
tadt find: das Schloß, worin der Vicekbnig wohnt; der Palaf. 
des Herzogs von Leinſter; das Dreifaltigkeitscallegium, Das einzige 
Collegium der dafigen Univerfität, ein ſchͤnes oder eigentlich mehrert 
Gebaͤude von groben Umfange, worin 300 Studenten wohnen, und 
eine Bibliothek, Mufeum, anatomiſches Theatert sc. ſich befinden; 
das vormalige Parlamentshaus, jetzt die Bank, ein große mit präch⸗ 
‚tigen Säylen umgebenes Gebäude; das Zollpaus, das ſchhnſte im 
sangen brittifchen Reiche; die prächtige Borſe und die von Quader⸗ 
feinen erbauten großen Kafernen, welche Gooe Mann fafien konnen. 
ußer der Univerfität findet man bier eine Ebdnigliche Akademie der 
iffenfchaften , eine Geſellſchaft sur Verbeſſerung des Ackerbaues 
und ‚andere wiſſenſchaftliche Anfalten. Sehr zahlreich find auch die 
milden Stiftungen. Wanufakturen hat zwar die Stadt viele, aber . 
wenige find, die ihr Gefchäft ins Große treiben. Dit vornehmſten 
beftehen in Seide, Baummolle und Leinwand; auch gibt es viele 
Bhiekybrennereien. Ausgebreiteter und wichtiger if der Handel, ine 
Dem Zuelin der Mittelpunkt des ganzen irländifchen Handels if. | 
Der Hafen vor der Bucht von Dublin wird durch einen _ mit großem 
‚Koften aus Granitkeinen aufgeführten, 30 Zuß breiten Damm, dee | 
über eine Meile ins Meer hinausiäuft, gebildet. Am Ende Diefes 
Gteiidammes befindet ſich eim Leuchtiburm. Auch fängt bei Dublin 
der große Kanal an, ein Werk von ungeheurer Ausdehnung, Dis | 


a 


PER 


| Duchoborzy | Dupont de Remourd | 389 
durch die Are geinfer „geführt tft, und fich mit dem: Shannon 


und Bercbefais eit an dem Gpmnaflınm zu Herborn, und im J. 170 
oder 5 Eu { 


er eingenommenen Lehrſtuhl Der Sesinte und Beredtfamfeit zwi⸗ 






legung der griechiſchen und Iateinifepen Schriftfichler, welche man _ 
ng aus ewählter Re 


d; Agnes Sorel; D’aubergo en auberge; le Camp de Sobieski; 
e Chapitre second; la Leyon de botanique; Pintrigue aux 


t 
Fr en Charakters, feiner 


= 


390 Duport 


trefflichen Brundfäge und feines tadel:gfen Lebens zu den vorzüglid⸗ 
Ken Menfchen der neueften Zeit. Er hatte eine Zeit lang in_Paris 
als Privataelehrter ziemlich ungefannt gelebt, bis er 1773 feine Grund 
fäße über Philofoppie und poſitiſche Oekonomie in einer Schrift ent 
wichelte unter dem Titel: Les Ephömerides du Citoyen, wodurch 


er fih Das Mipfallen des Miniſters Choiſeul zuzon, und Frankreich 
Ir verlaffen gendthigt wurde. Mehrere auswärtige Regenten boten .: 
bm eine FZufludt ans Der Markgraf von Baden ernannte ihn zum ° 


geheimen Legationdrath, der Großherzog von Toscanı und \ofeph 11. 
- traten mit ihm in Briefwechſel; Guſtav III. von Schweden heehrte 

ihn mit den Wafaorden, und ber Könia von Noten, Stanislaus 
Auguſtus, wollte ihn zum Diregter der Rurionaleriiehung ernennen. 
Diefe lentere Anerbierung wurde ibm die annehmlichſte geweſen fepn, 
, wenn ihn nicht der damalige Finanzminiſter Turgot wieder in fein 


— — — — 


Naterland au einer, wenn auch kleinen, Anſtellung berufen hätte. 


m J ıy3a und »783 legte er mit Dr. Hutfon, dem vertrauten 
genten Des engliſchen Cabinets, den Grund au Dem Srieden, wo⸗ 
burch die Unabh ngigkeit der Vereinigten Staaten anerlannt wurde. 
Run war er einige Jahre Generalinfpector und Eommiflär_ des Han» 
deis und der: Munufakturen und Staatsrath. In viefer Eigenfchaft 
trug er viel zur Belebung Der fransdflichen prdufrie bei. Im Jabr 
1789 und 1988 wurde er von Ludwig XVIT. zum &ecretär der No 
tabeln: Verſaiumlung ernannt, und 1789 ward er Mitglied der erſten 
Nationalverſammlung, in der er ich dur edle Brundfäne, Muth und 
Talente ausseichnete. Kühn Rellie er ſich den Intriguen der Parteien 
entgegen, welche damals die Hoffnungen au vereiteln Drobten, die Die 
Beſſern von Der neuem Gtaatseinrichtung gefaßt hatten. Zweimal 
‚wurde er zum Präfldenten ber Nationalvesfanımlung ermäplt ‚\und 
Immer war er feine gemäßiaten Grundfäge auf alte Weiſe geltend zu 
machen bemüht. Als Robespierre's Tyrannei auf feinem Vaterlande 
laſtete, wurde er eingekerkert, und nur der Kal diefes Ungeheuers 
rettete ihn. Gpäterbin wurde er Mitglied des Raths der Alten. Als 
im 3. 2798 das Directorium gekürt wurde, ging er zum erfitn Male 
nad Amerika. Im J. 1802 fehrie er nad Frankreich urüd, ohne 
jedoch unter Bonaparte’d Regierung, aller ibm von dieſem gemachten 
Anerbietungen ungeachtet, ein Öffentliches Amt ansunchmen. Allein 
das Vertrauen feiner Mitbürger folgte ihm auch ins Privalleben, 


und er erhielt Beweiſe davon durch die. Ernennung gem Präfidenten \ 


der Zerritorialbunf der Handelskammer, fo wie zur Leitung mehrerer 
mohlthärigen Anftalten. Als Napoleon geſtürzt war, wurde Duypont 
gm Secretar der proniforifchen Megierung ernannt, welche dem Haufe 
surbon die Nüchfehr auf den angeſtammten Thron berciteie, Nach 
Napoleons Rückunft von Elba aber wanderte er zum zweien Male 
nach Amerifa aus, mo bereits feine zwei Sühne dag Bürgerrecht er⸗ 
halten hatten. Hier beſchloß er fein geimeinnügiges Leben am 6. Aug. 
1817 in einem Alter von 78 Tahren.: - 
Duport (Louis), einek_der treflihßen Tänser unfrer Zeit, 
meicher,, in den Balleten des Theaters Ambigu - Comique erzogen, 
plöglich zu allyenreinem Erſtaunen ıBos In der großen Oper aufırat, 
Dem berühmten Veſtris nacheiterte und bald fein Nebenbuhler wurde. 


Des ewigen Kriegs mit Diefem müde, ging er 18080 vom Theater in 


Paris ab, und eilte nad) St. Petereburg, wo er allgemeine Bewun⸗ 
Derung erregte, im J. 1816 aber feine Medtrungen fo toch fpaunte, 
Daß die Direction ihm die Entlaffung gab. — Die Oper in Janis 


⸗ 


net; die Zefuitentiraen welche jedoch mit Ders 
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verdankt ihm mehrere pantomimifche Ballete, wie Acis et Galatie, 
le Volage fix, Figaro etc. 

* Däffeldorf ‚ Haustkadt und Sitz der Regierung des kur 
yrengifchen Provinz Tälich- Eleve-Berg gehbrigen düfeldorfifchen Ke⸗ 
sierungsberirks, fonft die Hauptkadt bes Herzogthums Berg, Aa Mei⸗ 
len von Berlin, breitet Ach auf einer fchbnen Ebene. am Rhein aus, 
und wird an der Südfeite von der Düfel befpült, die unter dem 
Schloße fih mit dem Rheine vereinigt. Bis zum Frieden von Lüne⸗ 
vie (Bor) war Düfeldorf eine Feſtung. Durch das franzdfifche 
Bombardement wurde das Schloß und ein groger Theil der anſehn⸗ 
lichſten Gebäude in einen Schutthaufen verwandelt.. Die Stadt If. 
eine der fchönfen am Rhein; die Straßen find zum Theil regelinägig 
angelegt, und Die Häufer durchaus von gebrannten Steinen erbaut. 
Die Stadt enthält a,200 Käufer und 20.000 Einwohner. Sie beftcht 
eigentlich aus drei verfchiedenen Städten: aus der Altiadt, der 
Neuſtadt und der Carbsſtadt. Die Neuſtadt Tieat am Rhein 
bin, und wurde vom Churfürſten Tobann Wilhelm erbaut. Die Ges 
bäude find Pallaſten ähnlich, und Die breite Straße if mit Linden 
befegt. Die Earishadt ſchließt ſſch an der Güdfeite an die Altſtadt 
an, und verdankt ihre Entkehung dem Ehurfürfen Earl Theodor, 
son weichem fie au den Namen erhtelt. In der neueſten Zeit ifl 
fie neh mebr vergrößert worden. Sie beficht aus mehreren Duadras 
sen, die einen aroßen, freien Plan einfchließen. Zu den Schenswür⸗ 
Biakeiten Däffeldorfs ‚gehören : Die Eoklegiat- und Aauptofurrfirche 
mit den Grabmälern der alten Herzoge von Jülich und Berg, unter 
weichen ih das marmorne Mauſoleum dee erzone Johann auszeich- 

erungen überladen if, 
die bronsene Same Dis kunſtliebenden Ehurfürften Johann Wilhelm, 
welchem Däffeldorf fein Emporlommen verdankt; (fie Acht auf dem 
Martte und if von Crepello Braofien; der Churfürk At zu Pferde 
im Brußbarnifh, den Commandoſtab in der Hand ) die zweite mar 


morne GStatue Defielben Ehurfürften , gleichfalle von Erepello, in der 


’ 


Mitte des Schloßhofes (von dem fchönen Schloffe felbR find nur noch 
Die Ruinen vorhanden); die Sternwarte im ehemaligen Jeſuiten⸗Col⸗ 
legium, und die fhöne Sammlung phoſfikaliſcher Inſtrumente. Die 
herrliche Semäbltegallerie, bie reichfie an Werken von Rubens und 
andern großen Meiſtern der niederländifchen und flamaͤndiſchen Schule, 
fenft die sorzüglichfie Zierde Düffeldorfs, murde befanntlich nach 
München gebracht , und nur die Eofibare Sammlung von Handjeich- 
nungen, Kupferfiihen und Gppsabdrficken iſt nach vorhanden. Die 
Induſtrie if nicht ganı unwichtig, indem Die Stadt bedeutende Sei 
den» und Baummollenipinncreien, Spiegelfabriken, Eſſig-⸗ und Sei⸗ 
fenfiebereien, auch Zuderraffinerien unterhätt. Zugleich iſt Düſſel⸗ 
dorf ein wichtiger Ort für den Rheinhandel, und —* Hafen iſt ei⸗ 
ner der beſuchteſten am Fluſſe. Auch der Zwiſchenhandel zu Waſſer 
und zu Lande if nicht unbedeutend. Düſſeidorf hat eine Beurt oder 
Kansfahrt nach Holland und dem Cleviſchen, weiche ausſchlieklich 
von neun Schiffern berieben wird, fo daß fünf davon die Tranfporte 
nach Amferdam, und die vier andern die Tranſporte nach Dortrecht 
und zurück beforgen. In der Nähe der Stadt if der Hofgarten mit 
geſchmackvoſlen Aniagen. * 0 
padak if diejenige Vertheilung der Zahlen in Claſſen zu zwei⸗ 

fach Reigenden. Einheiten, deren jede —* enthaͤlt, fa daß zwei 


8 


Einheiten. einer Elaffe eine Einpeitver böhern befimmen. j 
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Do ( Anton dan), einer Der AR Meier der niederfän 
e afler Portraitmahler, war 
u Antwerpen im %. 150g geboren. Sein Water war geſcickt in der 










eine Gelichge als M 
elbſt als je iser Martin auf des 

. des Rubens. Bein Zogern wurde bekannt, und Rubens bot 
alles auf, um durch einen kunſterfahrnen Italiener, den Ritter Nanni, 
Ruhmſucht und Kunfeifer wicder in des Jünglizgs Seele zu ents 
ammen; es gelang, van Dyck riß Ach fehmersiich los, und eilte, 
on Nanni begleitet, nach Italien, und zuerſt nad) Venedig. Hier 
bildere er n% befonders nah Tizian und Paul Veroneſe, und cige 
nete fie die Blue und den Schmel; ihres Kolorits an. Sein Neifes 
eid war verthan, da ging er nach Genua, mo er viele Portraits zu 
ahlen befam und ng große Summen erwarb. Er unternahm nun 
bie Reife nach Rom, bier wurde befonders der Cardinal Guido Bene 
Diosgli fein Beſchutzer, Deffen Porträt er ausgezeichnet fchön mablte. 
Dies und die Porrräts des dort Ichenden Engländers Mobert Sher⸗ 
ley und feiner Gattin „ machten fo großes Aufſehen, Daß der andern 
Künftler Neid ihn baldı verfolgte, und ihn nhthlate wieder nach Genug 
surüczutehren, wo er febr viele Portraits ſowohl als hiſtoriſche Ge⸗ 
mäblde ausführte, und fih Tizians großen Styl immer mehr antige 
nete. Er befuchte Slorens, Turin und Sicilien, wo er viel arbeitete. 
gi Def veriagte ihn aber bald aus Sicilien, und er beendete in 
‘Genua Das berühmte Altarblatt für Valerms. Nachdem fo fein Ruf 
Dur gang Italien verbreitet war, kehrte er nieder in fein Daterland 
uräd. Er führte Hier viele große hiſtoriſche Bemaͤhlde und Altar⸗ 
lätter aus; von letztern And beionders Der heil, Auguſtin in Anke 
werpen, und bie Kreuzigijng in Courtray ſehr berühmt. Dan ers 
—* daß Rubens ihm feine alteſte Tochter zur Gattin angeboten 


er geraume Zeit dort verweilte und Kin Itargemählde für die Dorfe 


, ‚aber daß van Dyck fie ausſchlug, weil feine frühere Liebe fx 
dre VWrner (Rubens —8 ie Beten) per Ki an. * 


Dyck C Anton gan) | 8 


fpen war. So fehr alle Kenner ihn. bewundenten, fo gab es doch 
sun elende Krittler umd Nreider genug, Die ihn Argerten und quälten, 

m ihnen ki entgehen, folgte.er den Einladungen des Prinzen von 
Branien, Sriedrichs von Naffau, an feinen Hof nach Hang zu kom⸗ 
wien. Er mahlte bier biefen Türken, feine Gemahlin und Kinder, 
und Diefe Bildniffe wurden fo bemundert, Baß fok alle Jürſten und 
eichen von Ihm gemahlt fenn wollten. Er zeiftte nach London und 
Baris, kehrte aber bald nach Antwerpen zuruck. Ein Krucifir und 
eine Geburt Chriſti, die er für Dendermonde mablte, gehdren zu Tele 
nen ſchoͤnſten Werken. Ban Dyocks Ruhm wuchs fo ſehr, daß mar 
in England bereute, ihn nicht mit mehr Ausztichnung aufaenanımen 
u haben. Konig Earl I. tief ihn einladen; doc er rügde nie da⸗ 

zurückgekehrt fegn, wenn nicht fein Freund, Der Mitter Dieby, ' 
Dazu überredet hätte. Diefer elite ihn bei feiner Ankunft dem 
nig vor, ber ihm eine goldene Kette nebß feinem reich mit Diaman⸗ 
sen eingefaßten Bild, umbing, ihm den Barhorden, ein anfehnliches 


——RX viele inyihologiſche und hiforiſche Gemaͤblde hier aus. Eering 














gs Tpeil nahmen, Überirafen alle andern an Glanz und Sinnigkeit, 
ie erßen TZonfünftler und Mimen wetteiferten fie durch ihre Zalente 


en 
* 
werden konnte, Übereiite ibn im en Lebensjahre 1642 ſchon Der 
ed. Er murde feierlich in der & auls kirche — der enge 
Ufche Dichter Cowley verfaßte feine Srabfihrift. Alle Galerien Dee 
Aigen Gemaͤhlde von ihm; feine Portraits zeichnen fich Durch unge» 
meine Wahrheit und Natur, Leichte treffliche Behandlung und, Far⸗ 
bengebung aus; alles ik mit breitem Pinfel gleichfam nur bingeichrieben, 
üchtig und kübn, und Dach find Die Tinten herrlich und weich ver⸗ 
olzen; feine dalbın Tine fcheinen in der Naͤhe ins Graue zu 
teilen, doch find fie, in gehdriger Entfernung .betrachtet, vom wärm⸗ 
fen Lebensodem durchhaucht, alles if klar, nichts weder bunt noch | 
alt, alles zubig, ungeſucht; die Stellungen find der Natur abge⸗ 
ĩauſcht, ſtets Der Tndividuntisät eines jeden am angemellenften. Nie 
wählt er varühergebende Teidenfchaftliche Momente, ill und unbe 
dreht ficht jedes feiner Noriräts vor und, und läßt uns Flar in die 
Tiefe feine Weſens ſchauen. Meißerhaft leicht mußte cr die Haare 
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au behandeln; er lichte mei ſchwarze Kleidung, und einfache, grün» 
lichgraue Hintergründe ; die Stoffe der Kleidurgen wußte er täu- 
Schend darzufellen. Seine fpärern Arbeiten kommen den frübern an 
Zartheit der Ausführung und Vollendung nidyt gleich. Seine andern 
Gemaͤhlde haben unftreitig auch in techniſcher Hinſichi ſehr ausge; eig⸗ 
nete Verdienſte, Doch blieb ihm wahrer Idealſtyl immer etwas fremd; 
feine Madonnen find mehr Erden » als Himmelsköniginnen. Seim 
vorzäglichhen Schüler waren David Beck, Bertrand ganpier und 


.  Hobann van Kepn. 


Donamerer, Vergroßerungsmeſſer, Augomctres, find Werk⸗ 


seuge um die Vergroͤßerung Der —8 durch Verſuche su meſſen. 


Es beſteht aus einer kleinen Roͤhre, mit einer aufs Genaueſte getheil⸗ 
. ten durchfichtigen Scheibe, bie man auf die Augenrbhre eines Fern⸗ 
rohrs ſteckt, uin Dadurch den Durchmefler bes heilen Bildes des Au⸗ 
‚ genglafes ganı genau zu meſſen. 

Dorrhachium (f. Durasso), vorher Epidamnus, eine anfehn⸗ 


liche Handelsfiadt im macedonifchen Illyrien die Dadurch fehr gewann, 
Daß man bei der Ueberfahrt von Italien nach Griechenland gewöhn⸗ 


lich bier anlangte ; daher diefer Ort bei den rbmifchen Schriftſtellern 
oft erwähnt wird. 
€, 


€, ber fünfte Buchftabe des deutichen Ab ce, und unter dem 

eibfifautern der dritte. 
Ebeling (Chrikoph Daniel) wurde am so. Nob. 1741 Au Cara 
miſſen im Hildesheimifchen geboren. Sein Vater, welcher Previger 
mar und als Superintendent zu Lüneburg farb, hatte ihn für Die 
Theologie befti.imt. Zu Gbdttingen, mofelbft er von 1763 — 1967 fur 
Dirse, legte er fich mie großem Fleiß auf Diefe Wiſſenſchaft, beſon⸗ 
ders auf Kirchengeſchichte und Epegefe, melche ihn zu einem genauen 
Stadium der orientalifhen Sprachen, befonders Der arabifchen, führte. 
Aber eben fo fehr befchäftigte ihn die politifche Geſchichte, die klaſſi⸗ 
ſche Literatur der Griechen, Köner und Engländer und das Siu⸗ 
dium der fchönen Wiffenfchaften, über welchen er endli der Theols⸗ 
gie ganz entſagte Am fich ein anderes Fortkommen ER verfchaffen, 
‚ging er als Hofmeifter eines Herrn v. Stenglin nach Leipzig mir ber 
Ausfiht, denſelben fpäterbin auf Reifen zu begleiten. Beinen Auf 
enthalt in jenem intereffanten Orte wußte er trefflich zu nusch. Aber 
das Meifepreiect zerfchlug ſich, eben fo wie Die Abficht, Ebelingen zu 
beling nahm Daher im 


Sottingen eine Profeffur zu verfchaffen. € 
grihiar 1769 eine durch Büſchens Vergetelung ihm angebotene 
telle an der von bem Eommergienratke urm zu Hamburg gekifte- 
ten Sandlungsafadenmie_ an. Weil ed «damals an guten Handbüchern 
ur Eriernung neuerer Sprachen fehlte, fo gab er, zunaͤchſt für die 
Sandiungsatademie, im J. 1773 feine „vermifchten Auffäge 
in englifher Brofa’ heraus, melde nach und mach 6 Aufla 
tn erlebten, und denen er ähnliche Handbücher für die italicnie 
he, franzdfifhe, ſpaniſche und Holländifche Sprache 
folgen Heß. Ans gleichen Urfachen warf er fich immer mehr im geo» 
grapbifche Studien. ie erfte gut davon Maren Ucherfegunsen 
vieler, befonders engliſcher Meifebeichreibungen. Bald aber wußtı“cr 
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ſch, begünftigt durch die Berhältniffe Hamburgs, der Handelsafa» 


rhiſcher Nachrichten zu dffnen. Befonders beicyäftigte ihn England, 
Spanien, Portugal und Amerika, vorzuͤglich aber Die nordamertfa« 
nifchen Sreiftanten. So konnte er bei der neuen Ausgabe der gro⸗ 
gen Büſhingiſchen Geographiie die Berrbeituug von Por⸗ 
iugal und den Vereinigten nordamerifanifhen Staa⸗ 


demie und des — Hauſes, noch nähere Quellen geogra⸗ 


gen Übernehmen. Die erſtere iſt vollendet, die andere, von der 1795 


der erſte und 1816 der ste Theinl herauskam, aber nicht. Theils die 


lange Unterbrechung des Verkehrs mit dem Auslande, theils der 


Wurſch des Verfaſſers, feinem Werke Die moͤglichſte Vollkoinmenheit 


zu geben, ein Wunſch deſſen Ausführung in Hinficht eines Landes, 
das bei unbeſchreiblich ſchnell ſteigender Beobſterung und Cultur täg⸗ 


Hi feine Gehalt veraͤndert, doppelte Schwierigkeiten bat, waren Urs 


ſachen des lanafamen Fortfchreitens dieſer Arbeit. Was aber vollen« 
bet iſt, wir) mit Recht als ein Meiſterſtück betrachtet. Nicht allein 
in Europa hat man diefes anerkannt, fondern mehr noch in den nord⸗ 
emeritanifhen Staaten ſelbſt. Far alle gelebrten Geſellſchaften die⸗ 
ſes Landes haben fi beeilt Ebeling unter ihre Mitglieder aufsunche 
wien, der Congreß Hat ihm firmiich gedanfı u. f. 1m. — Nah Wurms 
Abgange von Der Handelsifademie hatte Büſch mit Ebeling gemein⸗ 
ſchaftlich die Direction diefer Anftalt übernommen, gemeinſchaftlich 
gaben fie Die Handlungsbibliothek heraus, 17904 ward Ebe⸗ 
ling zum Profeffor der Geſchichte und. ver griechifchen Sprache am 
bambusger Gymnafio ernannt , fpäterbin ihm au die Aufficht über 
die ſehr bedeutende hamhurgiſche Stadtbibliothek Überırinen. Beiden 
Bemtern hat er bis iu feinem Tode (30. Jun. 1517) ruhmlichſt vor⸗ 


| ne Die Bibliochel hat er erſt recht geordnet, und dadurch 


r die rechte Brauchbarkeit gegeben. - Saft für alle gelehrte Zeitun⸗ 
sen Deutſchlands hat er im gengraphifdien und den verwandten Fä⸗ 
ern gearbeitet. So wie er in frühern Jahren eine Geſchichte 
der veutfchen Dichtkunſt für Das hanndv. Magasın gefchries 
ben , und Die von Friede. Nicolai heramsgegebene deutſche Bibliothek 
mis vielen Berrrägen unterhüß: hatte, fo redigirte er (päterhin den 
geichrten Artikel in der neuen hamburger Zeitung; die meiſten Res 
cenfisnen in derfelben find von feiner Hand. Zu beivundern ifi es 
um fo mehr, Daß ein offener freudiger und freundlicher Sinn, der 


ibn zu dem angenebmken Beicliichuften machte, diefen Wann .nie ver⸗ 


lieg, da er fü 30 “Jahr lang an einer Harthorigkeit litt, Die nach und 
nah faſt zur vollkommenen Taubheit wurde, und ihn unter andern 
auch Des Genuffes der Tonfunk beraubte, welche er faſt leidenſchaft⸗ 
fich liebte, und in der er fih nicht gewöhnliche Kenntniffe ermorben 
hatte. — Er hinterfäßt zwei Sammlungen, Die vielleicht einzig in 
ihrer Art find, eine Landchartenſammlung von 9 — 10 noo St., und 
eine Amerika beireffende Bibliothek von meht als 3000 Bänden. 


- 


Beide ſoſſen nach feinem Wunſche sufammenbleiben und bffentlichen 


Unſtalten einnerleibt werden. Ce. 
Ebioniren, ſ. Nazarenen. 
*Edinburgh, Hauptſtadt Schottlands, liegt ta der zu Sül- 
an gehdrigen Grafſchaft oder Shire Edingburgh, unweit des 
erbuſens von Forth, in einer wohlangebauten Gegend. Mit der 
jet ufammenbängenden Stadt und dem Hafen Leith enthält Edin- 
burgh 103,000 Einwohner, da es hingegen im 9. ı HUF 20,000 
Einwohner zaͤhlte. Das eigentlihe Edinburgh eht aus der Alte 


- 
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und Neukadt,. und ift eine ber. ſchoͤnſten und bäßtichken &täbte zu⸗ 
gleich. Nämlich die Altkade hat altmobilhe und fchlecht gebauete 
Häufer und enge winflige Straßen ; die erfiern liegen auf und an 
einer Anhöhe, über und unter einander, und einige derſelben haben, 
von einer Strafe aus geſehen, sehn Stockwerke, während fie von der 
andern nur zwei oder drei zählen. Eine tiefe luft, melde den Na⸗ 
men North⸗Loch führt, trennt Die Altſtadt von einer Anhöhe, auf 
welcher Die Neuſtadt liegt. Die Verbindung swifchen dieſen getrenne 
sen Theilen Edinburgbs wird Durch zwei Firüden, die Nord» und 
Südbrüde, bewirkt. Die erfiere, ein Meiſterſtück der Baukunſt, ik 
Zio Fuß lang, und befieht aus drei großen Bogen, wovon leder eine 
Spannung von 73 Fuß und eine. Hbhe von 68 Fuß bat. Ihre Füße 
nen Bogen bringen, befonders wenn man fie von unten betrachtet 
eine böchft maplerifepe Wirkung hervor, und gefallen eben ſowohl dur 
ihre geichtigkeit, als Durch ihr ſchoͤnes Verhältniß. Die zweite Brüche, 
welche üder den Theil der Vertiefung führt, in welche man eine 
Straße ber Juttad bineingebauet hat, gebt über. die in Diefer Straße 
fiehenden Häufer hinweg, und gewährt Das fonderbare Schaufpiel , 
daß man von der Brüde:auf die in der Straße Wandelnden hinab⸗ 
ehen kann. Ganzlich von der Alttadt an Bau und Anordnung vers 
chieden ik die Neuſtadt, die ſich in Hinficht der Negelmäßigkeie und 
reite der möohlgepflafierten Straßen und der fihänen aus Quaders 
feinen trbaueten Häufer mit den fchönften Städten in Europy meſ⸗ 
en kann. Hier durchſchneiden fid Die 3 bi6 4000 Fuß langen und 
über a00 Fuß breiten Straßen in rechten Winfeln. Zwei große 
läge, St. Andrews« Square und Eharlottes Square, verfehnern 
iefen Theil Edinburghs, deſſen Straßen jedoch ein geringerts Bes 
wühl von Menfchen als die Altſtadt zeigen. In der Altſtadt ift der 
alte Pallaſt der fchettifchen Könige, Holprood Houfe genannt, ein 
großes altmodifches Gebäude, welches ein regelmäßiges Viereck bils 
et, und deſſen Fronte auf beiden Eden mit zwei hoben, Durch eine 
wifhenmaueg verbundenen, Thürmen geziert if. Im Innern zeigt 
man den mit einer Reihe von Bildniffen der ſchottiſchen, Könige bes 
angenen großen Saal, und die Zimmer, melde die Königin Marin 
wohnte, und die noch gans fo erhalten And, wie fie waren, als fie 
son ihr bewohnt wurden. Man zeigt das Eabinet, in welchem bie 
Königin mit ihrem Bünflinge Rinio ſaß, als die Verſchwornen bins 
eindsangen. Auf dem Fußboden des Morfanld ficht man noch eis 
nige Blutstropfen, welche die Stelle bezeichnen, mo Rissie von den 
erſchwornen umgebracht wurde, In neuern Zeiten diente dieler 
allaft eine seitlang des vertriebenen franzbfifchen Känigsfamitie zum 
‚Wohnfige. Auf einem firllen Zellen, Dem pbcaien Theile der Erbe 
bung, morauf Die Altfiadt gebauet iſt, erhebt lich das Caftell, wel⸗ 
es mit Kanonen beſetzt if, Ind nichts Anziehendes als feine Lage 
hat, melde eine Ausficht auf Die labyrinthiſchen Saufen Der Altſtadt, 
ut die Neuſtadt, auf die Umgebungen der Stadt, auf Das Meer und 
auf die Gebirgskette des Hochlandes gewährt. Zu den fchönften Ge⸗ 
baͤuden der Aliſtadt gehbren; das neue Univerfitätsgebäude, welches 
ydg zu bauen angefangen. worden, aber bis jetzt Faum zur Hälfte 
vollendet di das mit enem Aufwande von 75,0no Pfund Sterling 
erbauete chäude ber Bank, das Parlamentshpaus und die Borſt. 
An der Neuſtadt zeichnet fich — dag praͤchtige Regiſter⸗Office 
oder General⸗Archid von Schottland aus, welches 1774 mit einem 
Aufwande von 40,000 Pfund Sterling erbaut wurde, und deſſen 


& 
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Sronte 200 Fuß Lang if. Unter andern zeigt man darin die Drigis 
nal-Acte der Vereinigung Englands und Schottlands, bon der Kb⸗ 
aigin Anna unterſchrieben. Auf dem Ealtonhill, einem Hügel bet 
Der Neufſtadt, iß das Dbferpatorium und Nelfon’s Denkmal, eine 
200 Fuß hohe Säule, in deren Innerm eine Wendeltreppe ich bie 
jur Spike Binnuf fchlängelt,, und" in deren hohem Piedekal Zimmer 
angebracht find. Inter den milden Anfkalten Edinburghs fitbt das 
große SHofpital, von einem patriotiſchen Goldſchmiede, George Beriot, 
m I. 1650 gefliftet, und nad ihm Heriots Hoſpital genannt, oben 
an. Außer dieſem find noch mehrere große Anfalten diefer Art vor⸗ 
Anden, unter Denen ſich Watfon’s und Billespie’s Hofpital und das 
aifenbaus auszeichnen. An der Spitze Der gelehrten Anftalten ſteht 
Die Univerfität, von Jacob VI. im J. 1681 gefliftet. Gegen 19700 
Gtudirende befinden NH auf derfelben. Am berüpmteften if von je⸗ 
iv die medicinifche Facultaͤt geweſen, die noch jetzt Die talentvollſten 
Amer don Syortlanv, einen Dimcan, Gregory, Thomfon, Gor⸗ 
don ıc., zu ihren Mitgliedern zähle. - Die Bibliothek der Uniserfirät 
enthält Über 50,000 Bände. Einen bedeutenden Zuwachs bat fie durch 
den Ankauf ber dem verfiorbenen Ptoſeſſor Neimarus ih Hamburg 


fobnften Säle von 120 Zuß Länge in dem efgafien n Edi ‚eindts 


n. Dan ver errigt ſchoͤne Kutfchen (bien, 
an⸗ 


mehrere Aſſecuranzgeſellſchaften und eine Borſe dienen. Als einen 
Theil von Edinburgh kann man die Stadt Leith anſehen, ne in bie 
rten 


und chiffswerfte, Schiffs⸗ 
ütten, welche Flaſchen und Gläfer liefern, Die ſelbſt 





altartig, und haben zum Theil eine prismarifche Form. 
—— * Maike mehrerer Könige En —*8 B. Eduard 
. Großbritan⸗ 


nun. 
deie igkeit, f. Ebtibat, - 
Eingedbung (ebrtiae), — nfpitation und Offenbarung, - 
Einfommen (NationalsDefonomie), Im Augemeinen wird 
Darunter Die Maſſe son Werthen oder Gütern verſtanden, deren Bes 
fin während eines gewiſſen Beitfaums erionat ird. Das Einfoms 
men, das dem einseinen Bürger zufließt, he — Deivası Eintome 
men; Dasjenige, Das ſaͤmmtlichen Würgen im Gtante aufkieht, heißt 
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NattonalEinkommen; und dasijentge, Das dem Gtaate oder 
ber National Geſammtheit zu Cheil wird, wird Staats. Ein- 
fommen genannt. Es gibt drei Hauptquellen bes Cinkommens für 
den einzelnen Bürger wie für die Nation, naͤmlich ı) Grund» 
Eigenrhum, das feinem Beier eine Rente trägt (Landrente); 
2) gefammelter Gütervorrath, weicher Zinfen oder Gewinnß 
abwirft (Eapitalrente); und 3) Arbeit, welche Lohn verfchafft 
(Arbeitslohn) — Alles Privat: und National» Einfommen ik 
entweder rohes du „eines Einkommens unter dem erfern wird 
die ganze Muffe von Gütern derſtanden, welche während eines ge 
wiffen Zgirraums.in Jemandes Beſitz gelangt, unter dem letztern ders 


jenige Theil dieler Güter, welcher ubrig bleibt, nachdem die zur Un 


.terhaltung der fehraden und untaufenden Eapitale (f. d. Art ie» 
bendes Capital, umlanfendes Capital), vermittelä wel⸗ 
‚her fie hervorgebracht find, erforderlichen Koſten abge;ogen worden ; 
al’o die. Mafle von Gütern, welche unmittelbar verbraucht oder vers 
zehrt werden fann, ohne daf das Kapital Dadurch eine Verminderung 
erleidet. Der Unterfchied swifchen robem und reinem Einfonmien 
if von großer praftifcher Nichtigkeit, befonders in der Finanzwirth 
haft, deren Hauptforgfakt dahin gerichtet feyn muß, daß nicht das 
Capital von ber Beſteuerung angegriffen, fondern bloß Das Feine 
Einkommen der Nation mit Abgaben belegt werde. (S. Abgaben.) H.M. 

Eintommenfeuer ift die Abgabe, welche in bekimmten Quo⸗ 
ten unmittelbar vom Einlommen der einzelnen Staatsbürger erhoben 
wird, und zwar der Regel nach ohne alle Nüdficht auf die urfpränge 
lichen Quellen des Einfommens. Die beräbmiehe Abgabe dieſer Art 


‚war auf Bite’s. Antrag in Großbritannien eingeführt worden; fie 


harte im J. 813 14.1/a Mill. Dfd. Sterl. eingebracht, wurde aber 
ım J. 1816 völig abgeſchafft. Es fcheine beim erfien Anblick feitfam, 
daß man erfi in fpätern Zeiten auf eine Einfommenfieuer ge 
foflen if, und dag man fie nirgends zur Hauptſteuer gemacht bat, 


. da fie Doch dem Grundſatze aller Beſteuerung, welchen man grmbhn- 


lich als den oberken aufftellt, nämlich der Gleicpheit, fo fehr zu ent 
fprechen fcheint ; denn man follte denken, Daß Die Gleichheit in der 


. Beftenerung nicht beffer zu erreichen ſtehe, ais wenn jeder eine ges 


wiſſe Quote von feinem Einkommen abgäbe. Deffenungeachter if bei 


natürlich muß fie alfo den 


. der Ausführung Feine Abgabe fo großen Schwierigkeiten unterworfen, 


‚als dieſe, denn 1) die Ausmittlung und Eontrollirung des Einkom⸗ 


“mens def Staatsbürger ik bochſt unvolllommen und mühfam. We⸗ 
nige Kaufleute, Gewerbetreibende, Pächter ıc. führen fo genaue Vüs 
cher, daß fs ſelbſt willen, was fie einnehmen; nur Rentenirer und 


Befoldere koͤnnen gewoͤhnlich ſichere Data darüber liefern. 2) Das 


n 
- Einkommen feibft iſt bochſt veranderlich, Daher muß eine Mebifion dee 


Steuerrollen wenigſtens einmal in jedem Jahre Gratt finden. 3) Soll 


- Die Quote der Abgabe mit dem Einkommen fieigen, fo gibt die Na⸗ 


sur der Sache nirgends einen Maßſtab dazu an die Band, ſondern 
Alles hängt Dabei von der bloßen Willkür ab, 4) Die Abgabe wird 
dadurch boͤchſt ungleich, us e vom Einkommen der Staatsbürger, 
ohne Rackſicht auf bie Verſchiedendeit ihres Bedarfs erboben wird, 

amilienvater, elcher Frau und Kinder 
zu verforgen bat, härter drücken, als den Unverheiratheten, weicher 
mit jenem zwar ein gleiars Einfommen genießt, aber weit weniger 
Ausgaben Davon zu befreien hat. Wollte man aber die nothwen⸗ 


- digen Sedärfniffe zuvor vom Einkommen abziehen, fo wäre bie Zn 
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lage diefer Steutr noch ſchwieriger, denn mo würde ‚man bier die 
Schei delinie —X wiſchen Notowendigem und Ueberflüſſigem? Auch 
Tiangt ja eben die Beſteuerung Des Einfonmmens, dag Jeder feine 
Ausgaben nach dem Weberrefe gegulire, welcher nach Abzug der Abs 
"gabe verbleibt. Das Quantum der Einnabhie bekimmt die Ausgabe, 
nicht Die Ausgabe das Quantum Deffen, was sur Beſteuerung aͤnge⸗ 

gen werden fann. In der Regel ibt Jeder Alles aus, was «er 
einnimmt, ia mohl noch mehr ; da bliebe alſo nichts zw ‚befichern, ja. 
man müßte noch paeden. Aus dem Allen geht hervor, daß die Ein⸗ 
Bonmenftewer , foll fie nicht hochſt drüdend und ungerecht werden , 
mit ardßter Vorficht und außetordentlih mäßig angelegt fepn muß. 
weg Abgaben.) | | ‚M. 

infiedler, f. Monchsweſen. = ' 
Elenatiter, etearifhe Schule, hieß die von Zeno gefiftete 
philofophifche Schule, von deſſen Geburtsſtadt Elea in Unteritalien. 
+&lemente Wir kennen jent folgende elementarifche Stoffes 

gboftioe und negative Electrie . ‚at. a atjine Metal 
1. ve und negative Electri⸗ 27 n. 

opti: und negativer Magne⸗ “ ent | 
a. Pofitiver negativer Magn . Wolfram. 

$ 3. Quedfiiber. 


sismus. 
at. dh. aladium. 
6 « 2: 4 . , 
. e J he > & eblum. 
. Auer ” en “ 0 er. 
6. Wafſferſto en). 35. Bismuth. 
7. Stickſtoff. . 36. Uranium. 
d —A | J Kupfer. 
wetel. . Rickel. 
20. Phosphor 39. rare 
a1. Borarfoff. 40. 3 nik 
12. Jod. Au. Mangan 
13. Salzſaͤure. 42. Eiſen. 
24. Flußſaͤure. 43. Kobalt. 
etalle. 4. Zinn. 
A. Ataliſche Metalle. #5. Zink. 
15. Kalimetalloid. 46. Antimonium. 
16. Ratrummetalloid. 3 Tellurium. 
3 Ammonium. [N romium. 
18. Barytmetalloid. 9. Zitaniiım. 
19. Strontian. 60. uam 
sı. Zul. 52, Eerium oder Demetrium. 
B. Eröige Metalle. 63. Zantalum oder Columbium. 
aa. Alaunmetalloid. B. Problematiſche Metalle. 
23. Kiefel. 2. Junonium. W 
a4. Zirkon. . Tepthtonium. 
„5. Deiermetalleid. . 3. Ein von Trommsdorf angtfäns 
5, Sucdin Digted und . 
4. Ein con John im Brauman- 


| : | aner, entdedited Metall. 
| Elephant, das urbßte unter den andthieren, das einen lane 
beweglichen KRüfel , zwei lange, dicke, gebogene gähne, einen 
| sen Hals, keine Augen, große, lappigte bera bängende Ohren, 


t 


E22 won Eliſadeih von Engiand 


yet KR 
geboren. [6 8 
Sn —X und E dem Ku der — und der 








‚um dem Kaiſer Leopold zur Throns 

Beben Bing EP und ı er als englifer Be 
fandter am dfeı Höfe in die ber mußte 
er in derfelben € nad Eonftantin: vi sehen, wo er die gläne 
derbe Aufnaprn nd von Sultan den ERondsnrden erhielt. . 
18 er 1800 zui wurde, beaann er feine Zorihungs » und 
Aufnahmsreife ıland, und warb Dazu auf eigene Kofen 


mehrere AUsgekyucs nuißler, wie Tita Luflori, Balekra, Jtrar 
und den berühmten —A Feodor Jpansmıy ,. weil — wur 
rung allen feine, Ki fallfigen Borkellungen nı —& wollte. 
adıa erfhienen efultate feiner Reife und Korichungen in einem 
eigenen Werke unter dem Tieels Demoiren Über die Nacfugungen 
des 7 Eigin in Griechenland. 1814 brachte er aber mit unächeiie 
ven, 8a ; en € ee. derrlier Alsertpünnr nad England. (&. Eis 
in’8_Marmerdenkmale 
‘ Ellis, eine der berübimichen Landidaften Mit Griechenlähl * 
und zwar von geringem Umfange In der füdlichen Hnibinfel, den 
joponnefus: Hier lag am Zlufe Alpbens Dipmpia, der den 
een A up ki fern Ort. Darum mar aud Kav 


mar. 
ke ſch —* —8 —R mehrere Vanc, fi 


Elifaberh, Königin en — eine der ei hal und kennt 


n baben, 
pt. 1533 ale Die Tachıer Seierias Vill. and der der 


Bi x hand — ——— —* 
if _roae 
08 Citfncp DI prrtkantifge Arhaion Deyanklıın af” Anrcs 


melt hatte, nahm fie fihon 
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then des chrfädtigen und fanatiichen Gardiner, in Dienfien der Ma» 
sin, wurde die junge Elifäberh als verdächtig, Antheil an diner ers 
mörung genommen ir haben, in Das Sefän niß DES Towers ges 
racht. Vor das Bericht geftellt, vertheidigee fie fih mit Muh und 
Feſtigkeit, und wurde endiih auf Verwendung Philippe von Spas 
nien,, den Maria sum Gemahl auserſchen hatte, befreit. Man fchlug 
ihr nun vor, den Herzog von Savroyen zu Beirathen, allein fie unter 
warf fi) Diefer ſchlecht verhehlten Verbannung nicht. Da Marid 
ihre Abfiche, fie aus dem Neiche zu entfernen, nicht erreichte, ſo ließ 
e Durch das Parlament Heinrichs, ihres Vaters, Scheidung für une 
tmäßig erfiären, wodurch Eliſabeths Gebutt unchelich und fie den 
entfernteren Verwandzen des verflorbenen. Konnigs naͤchgeſetzt wurde, 
Bald daranf brachte man fie abermals auf Das Schloß zu Woodſtock 
old Gefangene. Auen diefen Beleidigungen feßte Eliſabeth ſtumme 
digkeit und muthvolle Refignation entgegen. Nachdem fie auf Phi⸗ 
3 Bermendung die Sreiheit wieder ethalten hatte, begab At ſich 

in die Einſamkeit auf ein Landgut, mo fie nur jehr wenige Bekannte 
fape. Hier wandte fie alle ihre Zeit auf Ausbildung des Geifies, und 
ſuchte jene Klugheit, Zurädhaltung und Feinbeit zu eigen zu 
machen, deren fie fd ſeht bedurfte. Sie war faſt in feiner Wiſſen⸗ 
ſchaft fremd, und verſtand außer ihrer Mutterfprache auch dir grie⸗ 
Gifche,, lateiniſche, franzofiſche, italieniſche in ziemlicher Vollkommen⸗ 
beit. Damit verband Ne Majekät im Aeußern, Iebhafte, glänzende 
Augen, eine biendende Weiße der Haut, und ohne regelmäßige Schön 
yit viel weibliche Reite in ihrer gansen Perfon, worauf fie ziemlich 
si; war Den ı7. Nov, 2558 ſtarb Maria, und Eliſabeth beftieg 
den Thron nach dem Teſtamente Deinrihs VIII. Sie wurde als: 


Ednigin ausgerufen, und zog Im Triumph von Hatfleld zu Londo 


in denfeiben Tower ein, mo fie ats Gefangene gefefien hatte. Nu 
erhob Die protefantifche Kirche wieder Das _ Haupt, Und bie Blutge⸗ 
rüfße rauchten nicht mehr vom Blut ihrer Bekenner; auch verfprach 
go das Volk von ihrer Regierung Überhaupt Die glücklichſten Zeiten, 
od) che Das nette von ihr Aufammenbenufene artament ſich verfante 
olche Veränderungen in dem Cultus por, 
daß Fark alle Farholifche Biſchofe (ein einziger ausgenommen) fich wwei⸗ 
srten, noch ferner iht Ant zu verfehben. Den a3. Ian. 1559 wurde 
as garlament eröffnet. Den g; Febr. erklärten ſie beide Kammern 
ur Königin nah abttlihem Rechte und als rechtmäßigen 
Eprdgling aus Eöniglihem Bluse. Den 18. und 22. aber wurde fie 


don beiden Häufern des Parlaments zur oberfien Regentin Der 


Kirche wie des Staats ernannt. Alle, welche nur im geringe 
hen Verhaͤltniſſe zur Krone Banden, befonders aber Die Bifchbre und 
Die Beiftlichkeit, folten nun den Eid Der geiklichen Dberherre 
ſchaftlder Krone ablegen; Allein ale Biſchofe bıs auf einen wei⸗ 
gerten fich ; desgleichen leifieren ihn auch von 9386 nıedern Geiſtlichen 
nicht nicht als 124 Pfarrek und 95 Beneficiasen. Die Trennung von 
Kom war indep vollendet, und es blich nur nach Die Beforgniß, daß 
die katholiſche Königin von Schottland eink den proteſtantiſchen 
Thron von England befteigen könnte. "Man Drang bader in Eltfüs 
beth, fidy zu vermaͤhlen; allein fie lehnte dies immer bekimmt und 
entiihloifeh ab, und bekannt iſt ihre Aeußerung im Parlamente, daß 
fie cine Ehre datin fuche, wenn einft auf idrem Gtabfeine zu lefen 
fiepe: Hier ruht Die iungfräulihe Königin. Im Mat 
1559 ſchloß ihr erſtes Parlamens feine erſte Sigung, und in 6 Mes 
| 


zfte Abthl. o 
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frei und cl ion (einer * ber Verbindung dieſer jungen * 


an! — Zeignerben des engl Er Geſan Ten Dim auphin 
Dauphi ne —I— a ach X A Se ‚ * ters, Mi 
ehorchen En eint a 
ni A und Maria — nannten ih nun uf 


eh te ein Friede geſchloſſen, —8 eſſen 
— e ner und feine Gemahlin das Wappen und die Titel 
ber Behersfcher von England ablegen follten. — igt_von wahr 
Seite, geliebt. in England, gefürchtet in Schottland —* Srankrei 
and to Bun guro a — et | die Senn a n nd 
an auf alien Seiten ueen e was 
mit eine Schweſter des Königs von F Zr ern Ye y 


für cn RA ur en fondern If —ã vom Stande, 


erzogs von Northbumberland , wurde indeſſe 
vorgezogen. Er hatte zu gleicher Zeit mi N 
ſeſſen, und bier hatten ee bie er aft gema Die 
Bunfß der Königin war so Fein u mehr, nur bedaunerte 
en —5 — 3 dent 


and und den Thron. —8 ert Dudlep, der jüngſte Sohn des 
au⸗ 


aher gritt dene Erioche in Eliſabet eh8 eben ein, RT wenn 
nicht glorreich für ie moralifehe u pi, A, einfiufrei 
r vr en 


Eliſabeth von England . 05 


wa Schottland ß 
rien Durchzug dur ihre Staaten. Es murde Ihr abarfchlagen, Denn 
 Eiifaberh haste 
Dadı. 
arten anf ihrer 
landete die Ießtere gluͤcklich in ihrem Keiche, wo fie aber von dem Hafle 


ifabeths fogleich mit den gefährlichfien SHUn en umftellt wurde, ' 


&1 
Eliſab eth zeigte ſich aberhanzı jetzt bichfl gewaltthätig , befonders ge» 


fi 
Im Catharina Grey w 


Lenox, aus dem Darniey abſtammte, in England beſaß. Ta-fie er⸗ 
regte fogar einm Aufſtand unter den ſchottiſchen Drop, and unter 


e verbot nad ihrem Tode ihren Körper zu unterfuchen. Das na 
Fepsmaliger Droregansn von neuem sufammenberufene Parlament er⸗ 


lih gab man die Bitte auf. nf Jahre, von 1566 bis ders 
— u fe Zeit fallen die Ereignife 


gi se der ſchottiſchen Königin. Hier nue 
el, daß Maria Mich bloß Durch Flucht in Die Staaten ihrer Ne⸗ 
benbuhlerin zu retten wußte, nachdem fich Diefe Mr Schiedsrichterin 
der Streitigkeiten swifchen Marien und Ihren Untetthanen aufgewor⸗ 
fen hatte. Allein obgleich fie hier das Gaſtrecht in Anfpruch nahm 
und nehmen Tonnte, wurde fie Doch bald als eine Gefangene behamne 
deit, und Eliſabeth warf ſich eigenmaͤchtig zu ihrer Nichterin auf, 
wogegen Jedoch Maria mehrmals prorekirte. Martens Schönheit und 
Liebenswärdigkeit erweckten ihr aabtreiche Anhänger, aber fie mehrten 
auch den Haß und bie Eiferfucht ihrer Nebenbuhlerin. Man beſchul⸗ 
Digte Marien der Ermordung ihres Gemahls und der Angriffe auf 
Eliſabeths Lehen, und ohne daß man ihr ihre Kalle os berichte 


' 


nn en. R . ’ . 4 


Neberfahrt nach Schottland auffangen ſollten. Indeß 
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und ihr die Beweiſe der Beſchuldigungen vorlegte, die ihr gemacht 
worden, ward fie zum Tode verurtheilt, und endlicd den 30. Febr. 
"258 hingerichtet. In derfelben Zeit wurde Elifabeth ber Borfldg 
gethah, ſich mit dem Herzog van Anjou zu vermählen. Sie wußie, 
weil fie nicht geradezu mit Frankreich brechen wollte, den Herzog mit 
—— su taͤuſchen, die fie nicht erfüllen mochte, bis endlich dee 
ersäg ihre Abficht bemerkte und Eliſabeth Bffentlich der niedrigfien 
Meigungen befchuldigte. Worker ſchon hatte fie der Papſt in den 
Bann gerhan und thre Interthanen des Eides der Treue .entbunden, 
allein ihre Energie hatte den Bannſtrahl unmwirkfam zu machen ges 
mußt, mas freitiy Dadurch erleichtert ward, Daß die ſchauderhafte 
Bartholomaͤusnacht in Frankreich die Proseflanten überhaupt gegen 
die Catholiken mit Unwillen und Haß erfüllte Indeſſen iſt mobl 
nicht zu Idtıgnen, Daß bei, aller Neigung zur Defpotie Elifabetb doch 
auch die Kunſt ein Reich unter ſchwierigern Verdaͤltniſſen zu regieren 
und ihre Würde zu behaupten, im hohen Brade verſtand und gefickt 
u üben nußse. In Schottland hatte der Sohn Maria’s den Tpron 
eftiegen. Dielen wußte Elifaberh faſt zu überreden, dag fie ſchuidlos 
an der Hinrichtung feiner Mutter ſey, indem fie die tiefte Verzweif⸗ 
Jung heuchelte and mehrere Inter Rathe firafte, melche ihr Dazu ge⸗ 
rathen hatten. Teiche fo gelang es ihr mit Philipp LI. von Spa⸗ 
nien, der jene Hinrichtung als ein Attentat gegen Die koͤnigliche Die 
eit überhaupt, fo wie gegen die catholifche Religion betrachtete, 
chon vom Jahr 2578 an hatte Drake Peru's Küften verheere, und 
da Flifabeth den Drun mit Spanien vorausſah, ließ fie 2545 _ vom 
neuen die foanifchen Kolonien angreifen, und feindlih behandeln. 
Im folgenden Jahre gerfiörte Drake in Cadir eine ganze Transports 
flotte, mit Lebensmitteln und Munition beladen. "Dadurch, fo wit 
durch Religiongeifer aufgefordert, beſchloß Philipp England zu fiber 
fallen. Er ließ. daher die furchtbarſte Flotte ausrüften, welche je Das 
Meer getragen hatte. Dan nannte fie die unüberwindiiche 
Armada. Sie befand aus 153 Schiffen, hatte aa,ooo Dann Lande 
ıruppen zu führen, ohne Die 25,000, Welche fie noch aus Flandern an 
Bord nehmen follte. Den 1. Juni 1588 "ging fie don Liffaben aus 
unter Segel. England ſchien verloren. Aber Eliſabeth fah dem 
Sturm shne Schrecken fih nahen. Sie dadıte auf Werrbeidigung, 
durcheilte ihr ganzes Reich, und entflammte alle ihre Unterthanen 
mit hohem Muthe. Dies war der Zeitpunkt ihrer wahren Größe. 
Sie hatte Faum 15,600 Matrofen ; aber Die Stadt London rüſtete auf 
eigene Koflen 3B Schiffe, das größte von 300 Tonnen aus; die Kb⸗ 
nigin 54, worunter eins, der Triumph, von ison Tonuen, go Kae 
nonen führte. Der Net der Flotte belief ſich auf 42 Fahrzeuge vom 
flachem Bord, unfähig den Angriff der ungebeuern fpanifchen Schiſſe 
auszuhalten. Allein Die englifchen leichten Schiffe, weiche ſich Fi 
bewegten, wurden von Männern, wie Drake (f. d. Art. Drake), Haw⸗ 
finds, und Brebieher unter dem Dberbefehle von Charles Howard 
angeführt. Die Holländer rüfeten auch cine Flotte von go Segeln 
ans, um Das Heer von Flandern zu hindern, in See zu gehen. Kaum 
aber hatte die unüberwindliche Armada das Cap Finisıerte umifegelt, 
als fie non einem Sturme aus einander getrieben wurde. Meyrere 
ei kamen in die böpfte Gefahr, durch Unwiſſenheit der Piloten 
‘und lnge| icklichkeit der Matrofen, andere murden von den englie 
fehen Swiffen angegriffen, überwältigt, genoumen oder zerfibrt. Co 
nahm Drake zwei Gallionen, die Den Schatz der Flotte trugen. Ver 


‚ 


. 
| 


on 
weiche ſpat durch Euſabeihs Energie unter 
—X Gelegenheit erlitt fie auch ben ärteften Salap des ts 
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Soavelingen Inmmelte fie fich mieder, allein fie wurde vom Feinde 
fosleich angegriffen und getrennt, ſo daß Die einjelnen Abtheilungen 
nur auf ibre Rettung bedacht ſeyn mußten Die. ganse Er zpedition 
verungläcte Burchaus, und nur wenige Schiffe fahen Die 
Häfen mieder. Nach de Thou foll dieſes Unternehmen der 3 aniſchen 
rone 120 Millionen Ducaten gekoſtet haben. Unter ben Mitteln, 
ren ch Eliſabeth zu Entfiommtung der Begeifterung ihrer Unter⸗ 
thanen bediente, war auch eine Zeitung, unter dem Zitel English 
Mercury, die enge welche in England erichienen iR *L. Durch den 
Fee dieſes leg⸗ wurde bie Anhänglichkeit der Snländer an 
Königin ungemein erhöht, und Bir feben fie ſchon von d tefeng 
Seiwanfı an ipre- Weberlegenheit sur See inner feſter beoränden, 
egen Spanien murden verfchiedere, mehr oder weniger glückliche 


Unternehmungen verfucht; auch die Unterſtützungen, reitet Englanh 


& 1V. von Frankreich gegen Die au leifete, g Bründeten fi 
auf den Haß gegen Spanien, Das man nicht gern in granfreig wollte 
feten Fuß faffen lagen. Eiifaber $ Hükfe dan Heinrich zum Theil ſei⸗ 
nen Steg und die Einnahme von Paris iu dank en. Allein eine perſon⸗ 
liche: Zufanmenfunft beider, welche man im Jahr 1601 erwartete, als 
Heinrich in Calais ued. Elifabeth in Done a befanden, hatte nicht 
Gtatt. Nur Sülly fab die Konigin. Der Bo Philippe MM. im 

ahr * dbatie England von feinem eefäbrlihiten eine beit, 
atte nicht aufgehört, Unruhen im Sri and zu unterhalten, 
rückt gurien, Allein 


der fie treffen Eonnte. Der G fer, ihr Sünftling, der 
re Truppen in Irland vefenliße, P an ir dert Die. Sahne des Auf ° 
zubrs gegen die Bnigin auf. Sch opt fiel auf dem Schaffot, un 
bie Monarchin verfan? darüber in tiefe Melancholie. Sie wurde im⸗ 
wer tränter, und weigerte fih dennoch die näthigen Arzneimittel au 
mer, inden fle fagte: fie münfche den Tod. Man konnte k 
nicht heſtimmen, ſich au Bette su legen. Auf Kiffen Ähend, den. ins 
- den um legt, Dis Augen auf den Boden Fa ich 
sg zehn Tage ür ür nichts als Scher, meiches der Ersbi von 
bei ri hielt, Gefühl su haben. Endlich mil en Me 
inen Rath den König von Schastiand zu Ir brem Nachfolger, Ric 
n einen Beläubenden laf und endigte ihr Leben den 3, april 103. 
Sie hatte 70 Jahre gelebt und 44 regiert, und zwar mit einem Ruhme 


“mb Glanuze, den zwei Ta hunderte Amar haben verdunkeln Ebnnen, 
‘uud Der in der Geſchichie ſelten . J 
‚eine vielleicht einzige Biloung Ber noelfen Eigenichaften be „une 


ihrem Charakter zeigte ſich 


Geſchlechts, verbunden mit. gun ächen des andern. WEN 
erweckt noch jetzt bei den Engländern den Enthufiasmus des iötaf 
when Patriotismus. Dex Deſpotismus, woran Heinrich VIII. feine. 
Untert hanen genäht bat, nude päi Silit Fun beuiertt, wel man 
in ſtets zum Behen des Staats füh & ußern 1 Ihre Falſchhelt 
bien n E Ginbei Des se pre oft —A— ‚Eitelkeit, bis in 
te leq ebensiahre für die fchönfte sopa gelten zu 
wollen, erfchien als eine. kleine, durch Ir großen We en aus⸗ 


2) Im Beittifchen Mufenm befindet ſich noch ein Blatt davon, vom "23 
Sul 1598, worin auch Bücheranzeigen ſtehen. In Frankreich. gab es 
Sa im Ku 1509 untere Ludwig XII. eine Ace van pelltiſcher 
eitano. 


—* 
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elhſchte Schwache. Eine auptmaximen war, das GAB 
—— ſey in Den Kufaen —— — in ihrem 
age, daher fie denn auch * jedem Unternehmen ficher auf 
zun Unter rung Ahre anzen Boll nen Eonnte. In ihrem Sie 
nanzweſen herr Br große Drdnung; fonnte fie die Schulden 
A Vorfahren —8 ohne neue Duhosen u machen. Sie 
den Namen: — eſlerin der engliſchen Seemacht und Ks 
in der ndrdlichen et Ob firh gleich eine gewiſſe —— ie 
Wılltühr in ıbrem Charafter zeigte , fo war fie Doch auch 
and milde. Bie liebte vornehmlich —— * pe Pi 
uff 






er. fie überfegt 
yaben, und diefe Arbeit ” a ihrer Si ehr AR änt genden —* Au 


Besen und Angabe der I eungaer 
In Melvils und Walfingbams — ** 


Den nur sum Theil ala Die m des Reichs und der Be 


Gohnes hatte ausrufen Taten. Eliſabeth hatte alle dieſe ran 


mar, Nnd 19 8 sur a —2— der Minderis aun ihres 
3 mit ber größten Au | 
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ihren in eines zu *558 und nahmen 
Hier t die —* Keen, A ch gegen Rebolutionen su (on — 
e Kar illahen. — De — 

been Hama fo 0 .. —22 Hafteten. Die Prinseffin * 


— — — 
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derfrebte den Werfachen nicht, Die man machte, um fie auf den Tihren ‘ 

* ſetzen und überlich ſich den Rathſchlagen Eekocad, elnee 38 
ndarztes, der voller Unruhe und Ehrgeiz eine Rolle zu ſpie⸗ 

len min chte. Der Marquis von Chetardi HN franzdf der Sefandter, 
beffen angenehme Set, und Bitten Elifabeth für ihn ein ensmmcn 

hatten, interelfirte ich lebhaft für —* one und fah in der Re | 
tion, bie man vor ER au die Gelegenheit Srankreich einen 1 
Hirten zu fichern. Man chweden ins ntere t, welches bamais 
mit den Petersburger En 3* unzufrieden war, und brachte es dahin, 
Daß jenes den Ruſſen den Krieg erklärte. And hätte die ger chwb⸗ 
zung leicht entdeckt werden konnen. Leflocg war leichtſinnig und un⸗ 
belonnen, bie Regentin wurde mehrmals gewarnt; allein die natürs 
liche @üte Ihres baracters ließ Feine ernftlihen Bedenklichkeiten im 
Dur beuchierifche Thraͤnen und aber ware | es 


Hi das Hs — ne En lieg ig hen 


ein Ela wolle mild erfcheinen, und fo wurden fie 
‚nur nach Sibirien verbannt. Der Wundarit Leſtocq wurde erſter 
Leibarzt raͤldent des Medicinalcolleglums und geheimer Math. 
‚Späterbin ei er in Ungnade, allein er hatte Beſtuſchef, der unter 
Der Kaifezin Anna Minifter geweſen war, zum Kanzite ernennen lafe 
‚sen, und Diefer gewann ein bedeu enbet Uebergewicht. Der Kr 
‚mit Saneden wurde fortgefent. e Schweden waren nicht glüde - 
did. Der alte König hatte Feine inden Um den Srieden zu er⸗ 
leichtern, mollten die Schweden dem Herzoge von Hol ein» Boktorp, 
CTarl Peter Utrich, deſſen Mutter Berers I I zo —* Bone | 
pr: Ige zumenden; allein da u Katferi oo 
achfolger ernannt hatte, fo fiel die an VA F A ls | 
"aus einer Hängen Linie befeiben Baufes, iede wurde endiip 
zu Abb 270 ‚ bush Frankreichs 5 — nd für Sun 
unter leidi Sen Bedin ungen serdlofen, Eli aberhe errſchaft aber 
war noch ist ganz feſt begründet. eine 
sung gegen fie, woran unter andern au —* din und deſſen Br 
die. 16 Durch Geiſt und Sapnpeit audit nete, tr nahmen ; ein 
Be wurden entdedt und Frau von Lapuchin, weiche die Kaiſerin als 
eine geräbrlihe Nebenbublerin —— mußte nebſt ihrem Gemahl 
und Sohn, fo wie Frau von Beſtuſchef, Die Strafe der Knute leiden, 
& die au 5 unge abfchneiden lafen und nach, Sibirien wan⸗ 
se 2756 ber fogenannte fiebenjährige Krieg aus 
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brach, nahm Eliſabeth daran Theil, weil fie perſpnlich gegen Frie⸗ 
Drich den Großen eingenommen war, der ich einſt einige Scherze ber 
re Perfon erlaubt batte, Der Großfürſt Peter hingegen war Frie⸗ 
rich Il. fepr ergeben, Daher wurde der Krieg don den zuffiichen Ge⸗ 
neralen nicht mir alfer ndthigen Energie sefühet, indem fie bei dem 
Thranerben fich Dadurch beliebt au machen fuchten. Allein dieß wurde 
bemerkt, General Apraxin durch General Fermor erfegt, und der 
Kansler Beſtuſchef. Der zur Partei des Thronerben gehörte, nach Sie 
irien geſchickt. Jetzt ärangen die Rufen in Dentichland vor, allein 
bald Fam Soltifof an Fermors Gtelle, der fich wieder zurückzos. 
riedrich wurde bei Kunersdorf gefchlagen, ohne daß es den Rufen 
defonders nüßte: auch Berlin wurde von ihnen eingenommen. lie 
abeth litt aber ſchen ſeit sinigen Jahren an ihrer Geſundbeit, und 
arb den 29. Dec. 75 ‚in einem Alter von 53 Jahren, nach eine 
Iwanzigiaͤhrigen Megierung, Jetzt befticg Perer den Thron und Der 
riede murde geſchloſſen. Eliſabeth wirkte viel für ihren Ruhm. Sie 
gründete die Univerfität u Mosfau, und die Akademie der Ichönen 
Künfte su Perersburg. Sie Jieg an dem Geſetzhuche arbeiten, das 
unrer Peter dem Großen begonnen worden mar, allein es wurde nicht 
vollendet. Sie hatte gefchworen, daß unter ihrer Regierung Niemand 
‚mis dem Tode beftraft werden follte. Dafür aber lieh fie andere noch 
. graufamert Strafen befieben und anmenden. Sie vergoß Thraͤnen 
ber das Unglück Des Kriegs, und Doch Aoß unter ihrer Regierun 
auf den Schlachtfeldern das Biut ih Serdmen. Sie war fanft, mi 
nd edeimöthig, aber von Natur Liebte fie Die Arbeit nicht, und lieh 
bre Minifter nach Gefallen: ſchalten. ie Liebe mar ihre berts 
chende feidenfchaft, und oft fagte fie felbft zu ihren DBertrautens 
Ich bin nur glücklich, wenn ich verliebt bin! — Sie mplite für bie 
choͤnſte Frau ihres Reichs gelten, und dieſe Eitelkeit hatte bei ihr, 
wie bei Elifabeth von England, oft ſchreckliche Folgen, Ihre Lieb⸗ 
baber wurden mit Faiferlicher hracht unterhalten, und oft lieh fie 
“Ab mit ihnen zu Intriguen herab, Die ſich für ihren hohen Wang tu 
nie jiemten, llein mitten unter ihren wolläfligen Genuͤſſen füblte 
Be aberg laͤubiſche Beforgniffe, pie fie durch Ausübung von religiäfen 
Sehräuchen su beſchwi ‚oe uchte. Die Nufen nannten fie die 
Gütige, und ehren noch ihr Andenken. In Lesierc's Histoire de 
Ja Russie moderne findet man Die intereffantefien Züge aus ihrem 
Leben und ihrer Regierung. . 

Eltipfe, 2. in der Sprachlehre und Rhetorif Auslaſſung eines 
sder michrerer Wörter, die hinzugedacht werden. a. In der Mathe⸗ 
. watif einer von den drei Kegelfchnitten. (&. Kegel). Sie gleicht 

inem ins Längliche aezogenen Zirkel. Die Bahn der Erde und des 
Blancte um die Sonne hat, wie wir feit Kepler wiflen, biefe Form. 
ie ik von der Eilinie wefentlich verfchieden, obwohl man fie im 
— en Leben adal nennt. Sie bietet Dem Auge zu gleicher Zeit 
bwechſelung und Spmmetrie, und wird daher don den Mablern 
zu Begränsung ihrer Gemaͤhlde dem Zirfel.vorgeingen. Zwei Dunkte 
auf dem längfien Durcmeſſer derſelben haben Die eisenigaft, 8 
‚bie Eumme zweier geraden Linten, ie man aus ihnen an irgend tie 
en Punkt der Umfangslinie sieht, ib immer gleich bleibt, man 
e ziehen, in weichen Punkt man will, daher kann man eine Eilipie 
eihnen, indem man auf einer Fläche zwei Stifte einfchlägt, um die» 
eiben einen mit den Enden ringförmig jufammengetnüp ten Faden 
egt, md nun die Bleifeder innerhalb biefeg Fadens derdeſtalt der⸗ 


un — — — 
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umfährt, daß fe denfelben beffändig zum Zriangel a t. Dü 
Yunfte, mo die Stifte Beben eben bie Brennpunfie, Kach, Di 


unabhängigen Gleichungen befindet, herausſchafft, ſo dag dadurch 
gine.oder mehrere Gleichungen erhalten werden, in der die weggeſchaffte 
Grdße fich nicht mehr befindet. 

+ Emigranten. Die Eonftitution Ludwigs XVIII. entbielt 


Aral ger Schönheit. 
gene 1583 wurden die erfien Brunnengebäude errichtet: überhaupt 
den Säften su Wohnungen. BI derfelben hat mehrere Baupibäbene 


opfungen der Zungen, in allerlei Magenübeln von Säure und 

Shieim , Berkoyfungen in _den Eingewelden des Unterleibes, H 
prrbolden, leim und Gries in Urinmegen, Gicht, feifen @lic 
ern u. ſ. w. Auch rühmt man es bei Augenbeſchwerden denfeits 
der Lahn, am Spiek, iſt die beräubende Hundsgrotte, ähnlich der 
von Neapel. Schon oft fand man hier Voͤgel, Maͤuſe sc. von Der 
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betäuben! eth dtet. Belbft in der bein warmne Que. 
In auf B ee es X da ein en en are — 
—8 mährend der ehe find: Foufenen, in einer herr 
2 mit eines Mincralbrunnen ; Naffau, in einer eben 
len Umgebung, mit den alten Burgen Stein und | 
Biene Ha ins und Eprenbreitkein mit dem unvergleihe 


tt —W nannten fih die Bichtelianer megen il 8 
— nad engelgleiher —A des Dance, Sie hatten —X 


uo Engelöbräber England | 
\ 


ten Jahrhunderts Bleine Gemeinen in en 
d Altona, hielten dafeibk und einige Zeit auch sw Re 
Samen lungen fonnten LER Fang au feiner bielbenden Gece 
@nfiituiren, Bersl. —9 dbme( 

* N der füdlihe ei ars britanniens (f._d. Art.), 
mn Sinne das eigentliche jand, das Fürkenthum 
fel Pan und 'bie'normannifhen Infein, und enthält 
Quadratmeilen. Es gränst gegen Norden an Schott⸗ 
den übrigen Seiten —— «8 vom deutfhen Deere, 
em atlantifpen Octane und dem irländifden üNcere 
Meere bilden an den Küften eine große Menge von 

en, Suqten und Häfen. Eben fo wenig fehlt ed 
darunter fün; — — — wodurch die Berbine 
afelbe umgebenden üReeren befördert wird. Die vote 
nd: die dene, der Trent, welcher na Teiner Vers 
r Dufe den Namen Sumber erhält, die Geoerne und 
m Menge Eokbarer Candle And zur innern Verbin 
6 angelegt, wodurch Die Hauptkriie und die ardften 
enden, Canäle, iverpool und Huf in Verbindung 





ha m ‚in_£incoln 
Holland, mit Candien 
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Bade Gabi von Cofikien, ben "Bud Rab Mick Betisästgene 





— guten opfen, Safran, * 


—— ı ſo ſtar 
sorzägli 


England. | Tu 
der ecze geil Seifen ermüden das Auge und 


8 
ser AAN io is an das x t Gebirge, das nörde 
dirge Englands, welches Die Bränse mit Schottland made. 
a Englands if feucht und veränderlich, ohne Heitern Him⸗ 
ar et deh nicht ungefund. In wenigen Ländern erreicht der 
Den ein fo bobes Alter und erlangt eine ſolche Kb ste und 
Energie, als in England. Somehl Sin als ae ad find fehr ur 


| Br nd der Winter ik milder als in jedem 


— a als 3 "Dielen ſuͤdlicher — Ländern des —522 — 
haͤlt ſelten laͤnger als ‚a Stunden au, der Schnee verſchwin⸗ 

m in En eniaen Zagen, und ba an ahr Ps dauert das 

Vieh unter freiem Himmel ans. Im Bigıe r Boden fehr 

fruchtbar, ſowohl zum ——— als jur an geeinet, unb 

mit dem reisendfien Grün bedeckt; Doch et man au no viele 

Haiden und unan —* —* Die * And: ie 

der ⸗ 

gitt iere, viele Schafe, welche Mi 


Yo vn hm en bie 
€ liefern, Opmeins u —— * und de, 
—X die Doggen, vieles Ki Bun, mon 

et a a ei eich⸗ 


| —ã ehr gute Gere, Doch wuß noch Diet Bade, eführt 
en ®artengewä 


ER Mir Rang, Dar baut Ba 


2 CH meni Det, hinreichenden 


ol barkır OK von vorzä 
cher — aber keinen W en —* man aus Aepfeln 
set. Die Waldungen AR nid bedeutend; 5 man Mangel 


an Bau⸗ und Brennho bei; bat, we en des unerfchbpfline Meichihum 
ein europälfches gend liefert ie und fo 
tes Zi J Ferner hat a lei and Kupfer nge, vieles 


ee, oe arte ein und (an fen 
€ Einwohner find entweher Engländer, 1. Machfokumen der altım 


| Kusein und Sachſen, ein (hbner und fräftiger Dr 5 deren 
vielen ateinifehen 


E 
| 


Ss. ce eine —5*— der gi eutſchen it, mit 
d brittiſchen Wortern v emifar ; oder Wallifer, der weit geringere 
Kae neberbleibſel der alten ritten, welche In n Bales d auf der 
ı Man ih unvermifcht erhalten haben, durch Baffrerheit, Gute 
—A — und —— ip von dem ernſten, zurüchältenden und 
ungefclligen Engländer unterfcheiden,, aber fih In Armuth, Unwiſſen⸗ 
und Abergiauben befinden. Ihre Sprache ift die alte eynumei Ge, 
eſelbe, die nach unter den Einwohnern von Bretagne geredet wird. 
uf den —— Inſeln leben —5— nzoſen, Die ein verdorbenes 
—2 ch reden errfchende Religion iſt Die ſogenannte Hoch⸗ 
be —— 1b * nn! Eon) che, welche in ihren Haupt äden Der zu 
Er aber vieles von der Thmifchen Hierarchte bei⸗ 
Bean Wi u; egenienfamile und - ale Staatsbedienten mũfſen 


N 
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Ge befennen. Außer dieſer Kirche genießen alte übrigen Meligiond« 
verwandten freie Duldung: man findet Daher auch Katholiken, Lutbe⸗ 
Faner, Independenten, Arminianer, Arlaner, Sorinianer, Quäfer, 
Merbodinen, Mennoniten, Herrnhuther und Sjuden. Die Indußrie 
bluühet im feinem Lande fo als in England, wo faft Die Hälfte der 
inwohner in Fabriken lebt, und erſtreckt ich auf die größten und 
Ieinften Bedürfniſſe des Lebens. Der Reichthum und Aufwand der 
Großen, der frarfe Abſatz nach den Eolonien und andern Ländemn, 
Das Interefie, das für jedes Individuum an den Kunferzseugnifien 
nimmt, der Sapitalreichtbum der Kabrifunternehmer, Die beuumdernss 
wurdige Maſchinerie, Die Der Engländer in ſeinen Kunfarbeiten ap 
wendet, dadurch er eine Menge Hände erſpart, und die Waaren, 
ungeachtet ihrer Vollkommenheit, Dem Ausländer zu einem geringen 
Preife Hiefert, als dieſer fe in feinem Vaterlande Bauft, befdrdern 
Diefe. Induſtrie, und bringen fie auf eine fo hohe Stufe Der Vollkom⸗ 
menhelt und Ausbreitung. Das jährliche Arbeitsprodukt der Fabriken 
wird nach, Abzug der rohen Materialien auf mehr als 114 Mill Pf. 
Sterl. geſchaͤjt. Die ausaebreitesftien und michtigften Fabriken find in 
Baumwolle, welche fiber eine Mill. Tentner Baumwolle verarbeiten, . 
in Wolle, für welche nicht einmal die große Quantität der inländis 
schen Wolle zureicht, in Leder, Eifen, Stahl, Mefling, Kupfer, Zinn, 
orzellan und Fayence, Glas, auch in Seide, Leinwand und Papier. 
Die Leder, und Stadfar eiten werden ſaſt nirgends_von der Gſtte 
und Schönheit gemacht. Man verfertigt in gleicher Vollkommenheit 
eiferne Schiffe, Wagen und Brücken, mie die feinfien Stabifedern und 
ubrfetten, und die vollkommenſten mathematiichen, chirurgifchen, opti 
ſchen und phofikaliſchen Inſtrumente. Berühmt find die Eifengup 
‚werte, die großen Gußſtahlfabriken und die Fabriken der plattirten 
Baaren. Die Eurien Waaren von Birminsham find in und außer⸗ 
16 Britannien die geachterften. Unter den Vorsellanfabrifen End 
‚Die Wedgewoodfabriken bekannt genug. Die Glasſchleiferei wird mit 
- feltner Kunſt getrieben, und berühmt find befonders die Lurusartikel 
-aus dem herrlichen Croſtallglaſe. Die Zuderfledercien, Bierbrauereien 
‘und Bronnteweinbrennereien find gleichfalls ſehr wichtig, Eben fe 
wichtig und ausgebreitet als die Indufrie ik der Handel, den E 
Iand mit allen, ja den entfernteſten Ländern treibt. Englifhe Schie 
bedecken alle Meere.« Zur Befdrderung dieſes Handels tragen Bee 
yortheilbafte Lage nebft den vielen Häfen, die fo hoch geſtiegene In⸗ 
duſtrie, Die meitkäufigen und wichtigen Befitungen in andern Welt⸗ 
theilen, die goße Bank su Londen nebf den vielen Prodinziaiban⸗ 
ten, die Aſſekurunzgeſellſchaften, die in jeder großen Stadt vorhan⸗ 
en find, Die. Bandelsserträge mit faß allen bandeinden Nationen, 
die Handelsconfulate in. den meiſten auswärtigen Ländern und bebeu- 
senden Handelsplägen und die Handelsgefellfchaften bei, worunter die 
aflindifche die wichtigke If, und unermeßliche Provinzen in Oſtindien 
Bendt. Die Haupihandelskädte Englands find: London, meine fat 
ein Drittbeil Des ganzen Handels in-Hämden bat, Liverpool, Briftel,, 
ud ꝛc. England Im engern Sinne begreift 40’ Shires pder Graf: 
haften; bierzu kommen noch Wales, welches in ı2 Shkres getheit 
#, die Inſel Man und die normannifchen Infeln im Canale, dabin: 
Jerſey, Quernſey, Earf und Alderney gehbren, die einzigen Ueberreſte, 
Weige England von feinen Beſitzungen in Frankreich gerettet bat. 
Englifne Bank, f. Londoner Bank. . 
+ Enslifobe Borkie. er das Ganze jener dichteriſchen Leis 


Engliſche yfle — 49 


ungen der Engländer überficht, und tn einer 3 von Bo bis He 
abren, von der Dritte der Megierung Eliſabeths bis, zu der Reſtait⸗ 
- sation, glaͤnzende Namen wie Chakfpeate, Spenſer, Spöney un 
andere fände, müßte mohl geſtehen, Daß allerdings sum Theil Nies 
ſenwerke Eines Volfs mit scharf geseichneter DWolkschümsichkeit hiet 
vollendet worden. Wie anders auch, da die Zeit fo aläclich wat, 
Daß der Hang zur Vielwiſſerei und Die, davon unzertrennliche Sons 
derung und Vereinzelung die in fich gefammelre Geiſteskraft nach nicht 
ebrochen und zerfireut hatte? da noch Fein Meiſtern und Maͤkeln 
en Flug des Geiſtes Lähmte ? da das Bffentliche Leben in tiner großen 
Bewegung mar, die ſchmählichen Feſſein des Papſtthums gänzlich abe 
reifen? Schon die Proſa war Durch “eromp, Taylor, Barrow, 
oolfer, Bacon 2c. böchft gediegen geworden. Die Bürgerfriege füre _ 
Derten eben fo ſehr ſtarke Geifer, als ihre ſtürmenden Werter den 
Samerterlingskaub der Phantafle vermehren. Hierauf fchlich ſich dee 
franzöfifhe Geſchmack mit, feinen feinen Schicklichkeiten und feinem 
Anfandeswang ein, und ein witziger, prahleriſcher, glänzender Styl 
gewann die Oberhand, freilich auch ein ſchulgerechterer, Eünflicherer. 
Fs mar etwas Weltliches, get Merkändiges und Schälkis 
ſches darin, mas dem König und feinen Höflingen,, die vom heiterm 
franzdfifchen Hofe herkamen und den tiefern fchmeren Ernſt verſchmaͤh⸗ 
ten, beifer geſtei; ſtatt zarter Phantafie Satire und Eophifttrei, fatt 
großer Gemüthsaufwallungen Fünflihe Declamation, ſtait Shakſpea⸗ 
re’s weltumfaſſender, weltgeſchi An Spracht Dryden’s Perſonlich⸗ 
keiten und Unfläthereien, wie dieß feine Traveſtien Shakſpeare's und 
Miltons am beſten beweiſen. Dryden war zu ſeiner Zeit unſtreitig 
der grdßte Dichter, Meiſter feiner Sprache mie Steiner; und hätte er 
nur feines Landes frühere Mufter_ vor Augen behalte, hätte er fih 
fern von politifcehen Parteiungen, Hdfen und Schaufpielhäufern gehals 
ten, er häfte eine undergängliche Schule geſtiftet. Addiſon ward .. 
der Höhepunkt jenes ausländifchen Styls. Seine Aenaftlichfeit, Seichte 
heit und Beichränktheit, fein Mangel an allem Leidenfchaftlihen und 
-Glänzenden verrathen auch Feine Spur feiner Landsmannfchaft mit 
Shakſpeare. Pope ift geiſtreichet, geſchmackvoller und beliebter, aber, 
wie ſchon gefagt, Satiriker, Moraliſt, Witzbold, Kunfttichier, nie 
nicht Dichter. Dazu feblt es ibm an Phantafle. und Leidenfchaft: 
Er hat höcdiftens Line Poefie des Stadt» und höhern Staͤndelebens. 
Prior harte noch feinen Scherz, Iuftige, leichte, mahlerifche Gh 


dungsgabe mit Witz und Schalknelt aus jenem Styl in feine Ver 
herübergerettet. inter der Königin Anna war die eg aufs hoͤchſte 
geſtiegen, und fiel feitdem immer mehr und mehr. Shomfon 408 
wieder etwas in Das ältere NWolksthümliche, und gewann fi, tkoß 
feineg Schmwerfälligkeit, Doch viel Verehrer. Doung hatte von beis 
derlei Styl, von dem, Der uns Urſtyl heißen mag, und von dem 
auslandiſchen etwas, nicht eben Gefühl und Leidenfchaft, aber eine 
reiche Phantafie, welche indeß, ſtatt in leichten Epielen, glänzenden 
Schilderungen fh su ergiegen, in das Epigrammatifche oder auch 
in froftige Uebertreibung umſchlug. Er wollte wie Pope fchreiben, 
und war doc) von Natuf mehr an Cowley und Shatipeare gewirfen, 
ward alfo unbeholfen und unnatürlih. Akenſide und Gran ahm⸗ 
: ten die Alten nah. Eollins und Goldſmith ſchufen nur wenig, _ 
| &omper warf endlich die franzdfiichen Feſſein ab, und ſchrieh wies 
der frei im Urſtyl. Wohl hat er mancherlei Fehler, aber feine lau⸗ 
tere zeijende Natürligideit entfchädigs reichlich. Seitdem nun, und in 
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l robenheit. Hatten aber di ten beda 
in en Mi und hans 9 * Nische ko fo au au 


aben, pi 
Denn —* aro — nl aus ausgelaugt 1 ‚und keine eines er 
emäths mördige. Ansbente mehr ziht, Schwanfungen und Rüds 
Han ungen in eine beffere Vorzeit ſchon als Ueber ne: und Bor, 


En © n aufzeigt, in Weide, wie in einem Feuerheerde 
F apache und Nachwelt ſich KAHN. an ae —* | 

e "ick 19 fe ferR er er als uns 

wäre es I 17 

Pag die ae —* eben SE Natur, mie a Gbthe 


ader gu — wäre 
—— — eigentlich Doch verzerrter (niene, als 


Walter Scott (des Herausgeber ber Devon in Werke, des Sir 
ver des Marmion a 
Ber Lady of the Lake, des lay of —8 —8 “ nstrel 4. 1 8 
Kam Wordsworth (der Verf. der tan tn Balladen und Ge Pers 
Robert Southep (der Di te des oc, des Curse of Hehama, 
Bee m Ki —* bed Thulaba the destroyer) and Boro 
— eingeßand enermaßen AN egabte Schien Kor, 
er weit un heit auch bie Stimme des Volks gar laut und ent 
Sieben pen ee viel num aber daran KL wenn die Kunfrichter 
oeſie auf antifociale Brundfäge und Kouffeaufche 
trintlige 'eu Fr fel an Me t mit dem gegenwärtigen 
ige en ash gel und ˖ Sehnſucht .. 
Belkgun en ee Hiommenbeit au 
‚Koge uefde { alt und —* ft, auf € * ers unge [gl 
a mit Amberfe iliyps I nid: 
ren (f. Edinb. review, Bd. 1. ©. 64.), nidge, n 
n Gerührten, von Andern ermegn werden. ah vergeffen { 
eſſe, welche Runſmeile der 





ee 


Engliſche Pferde > 45 

Woptfprage f“- mas anderes ik, als jene in dem 
PEN uöfprecpende, Beide mie en Mühkaen 2u 
in Eins zufaı Ein großer Theil des Taden jener, Kunke 
rigpter aber 6 jrhep e und Vers. melhe non Der chen anmahgs 
mm ia rionetl gewor ee 
£ord Bpror in 
Ben EN erfhienen Fr int re 
innigfeit neben derber Inder, 1% 

Iofer Bebandlting und 2 tung 

eine geiftreiche Verdrieh und 3 
mit Parador fpannt, yäfen ® 
Scheldebrief augemorfen hat und ſia - 


tape träfet,, find allen feinen ken aufgeprägt. Sie werben eine 
weinen Stimmungen zufagen, ja millfommen feon, nicht aber dem 
ı Bereiche bei Kgautigen — ent! ade . 

bo ie find. ae Ibt es auch im_hie 

Id Varietäten, und die Kiagen über Bere 

erbung ac. hören Fi A auf. Könnte denk 

elfigerifg gewürdigt werden fann, mehe 

ngemweife, und einen andern als Shakfpeare 

lite €8 mohl nbthig fepn, die Penrofe, 

Dpie, Radelif, Edgenorig, Diteefe, O’dons 

iman und eine Menge anderer in Meihe 


‘ (Blood 6 ke de — Diefer 
n an! ei ’ 
aus Blerbafrihe, Arab Any n Birken a a 


wsirenn Art.) wurden et atienalfek 
efchau. Auch se 1 ne Brett der Sieger im —F 
6 der Renner zu befigen,. reiste Die Pferdehände 
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Hengſte und € 
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engliſchen erde begreift. Die erſte Art ſcheint in England 
tinheimiſch zu Fi Sie * 4 Pin dis 4 Fuß, 4, 5 Zoll boch von 
arfem Bau, Heinem Kopf, dickem Halſe und fehr ſchlanken Beinen. 
iefe Pferde werden ohne Befondere Sorgfalt in den Gebirgsiändern, 
Eornwallis, Devonfhire, Wallis und Schottland. gezogen. Sie find 
anermürdet nnd fehr ſichere Bergläufer. Die.zmeite Race begreift 


. Die Zug» und Laftpferde, die muskelkraͤftig, wohl und Fark zebauet, 


und mahrfcheinlich flandriſchen Urfprunas, doch durch forafältige Bunt | 
fehr vervollfomminet ſind. Die sahlreichfte ii die Dritte, Die durch 
mehrere fremde Arten veredeite Race, weiche alle Jagh⸗, Meike, 
Kutſch⸗ und Eavalferiepferde begreift. Die fchönften Darımter, wäs 
goermas und Geſtalt betrifft, ind die Nenner, Chevaux de course, 
ace-horses, Die entweder urfprünglich ven einem edlen berberifchen 
ner berähmten englifchen Wettläufer« Stute, die ebene 
falls aus dem Gefchlechte der Berben abſtammt, odet von zwei edlen 
Miſchlingspferden, oder endlich von einem vetedelten Sefalenre fiber» 
haupt abflammen, -Daber es unter denfelben mancherlei Ab ufungen 
gibt. Im Allgemeinen find fie 4 Zuß, 7 — 10,20ll hoch; fie haben 
tinen ſtarken glatten Kopf, greße ußen, lange Ohren, einen etwas 
jangen Hals und kine hohe etwas ſchincke DBruf; der Bauch) if we⸗ 
nig vorfiehend ; Die Getenfe an den Beinen find ftark, der Bau des 
Ruckens fafl grade geftreckt, die Schenkel lang und muskulds; übri⸗ 


gens haben fle Tchbne Verdaltniſſe, Eräftige Formen, eine feine H 


aut 
Durch die man jede Muskel, beinahe jede Ader fieht, und die hatt 
einer Striegel nur mit fharfen Bürften berührt wird, Fein Haar am 


Den äußern Oliedmaßen u. f. w. Die gewöhnliche Farbe if dunkel 


brauntoch mit Abzeichen am Kopfe und weißen Flecken an den Füßen. 
Eigenthümlich ift ihnen die berrädhtliche Senkung des Vordetbugs 
und Die faft horizontale Lage des Beckens, fo daß beide einen Wins 
gel bilden, deſſen Spige höher und deſſen Deffnung weiter gebffnet 
iſt, als bei jeder andern Race. Diefer Bau begünftigt unftreitig das 
weite Ausgreifen und daher den fehnellen Lauf des Pferdes. Eben 
darum iſt es aber auch zum Reiten weniger bequem, jonbern wird 
faſt allein zum Wettlauf gebraucht, und daran fchon mit ıB Mono⸗ 
ten oder 2 Jahren gewöhnt. Iſt es dazu nicht mehr brauchbar, fd 
nimmt .man es ayr Fa Findet man ein folches Pferd sum Wette 
zennen nicht tauglich, fo wird es zum Kutſchpferde genommen. Nächſt 
Den Rennern werden Die Jagdpferde, Thevaux de chassey 
hunterg, hunting horses, am meiften gefchäßt, mit 220 — 300 
Guineen bezahlt, je nachdem fie fichtr und Teiche über ungleihen Bew 
den anhaltend lange laufen (einen guten Wind haben, fagen die Enge 
Länder), und über Graben and Heden ſetzen können oder nicht. Man 
nimmt gu Diefer Zucht gern normännifche Stuten und einen Wett⸗ 
venner 5; doch Eommt es hietbei weniger auf die Zucht als auf DIE 
Mbrichrung an. Eben fo wählt man zu Keitpferden, Saddle 
horses, nicht die ſchoͤnſten, fondern Die ficherfien und bequemſten. 


Die zur Tr und sum Reiten nicht mebe tauglichen Nenner Braucht 


man als Morderpferde. bei den Poftturfchen (Coach horses, Stage- 
horses). Zu den Deichfeipferden nimmt man gewöhnlich Harfgebantt 
Kutſch⸗ oder Zugpferde. och gibt es Pferde, Ponies, Galloways 
u. ſ. w. genannt, die man zum Reiten und als Kinfpänner braucht. 
Die Ponıes find fehr Plein, merden auf der Weide von gemeinen 
Rckerpferden gezeugt, Fommen Winter und Sommer in feinen Stall, 
kauften aber gefpmind und haben einen fanften Bang, daher. fit ge 
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mbhnlich ala Meitpferde von Frauen und Kindern gebraudt werben. 
(Berl. d. Art. Wertrennen. 
nalifhes Reid ind Inbtin, Ba ei 
numg don feltener Art. Kein euro; Hin io 
Befeitihn von Kae Defint ba} Hr R 


wroß il Muiterland , titanni "nal 
diel —8R Unter dem Schutze "ron 
gebietet dieſe Geſellſdaaft, man nennt fe die £ ver den 
erdsten und been Theil von Border» Andien, ı dafelbß 
eine berrägelige Kriegsmant. Bering war der | I Le 


vereinigen, Ach 101 Iandoner Kaufleute zu einen. 
dien, ſchogen ein Eapital von 20n,0o Zhlr jufamm Sr 
kai aan um das ‚Dom elte vermehrt mistde , un — — —— 
aus. Da der Bewinn d leer Specuiation beträgtlig mar, 
dernach das Capital auf ¶ Millionen Thalet und Koch dar Iber ver⸗ 
aan Dur die Begi aeisung enlier indifher Fürften fonnte die 
fellfchaft 3 mebreten Orien ſindlens Factorelcn anlegen. x! 
murde_Der Gefelfhaft die Su —X ingeräünat, to fe Dad‘ 
rt St. George erbanit. al, H der erfit fee Punkt, ben fie 
in En ande erwarb * bie je ſedt fo meitläufige Beflgungen 
in Bchg 
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— 1792 Dusch 
eine — — Jolie ihre, — immer meiter auı Ian sr, Se⸗ 


—*2 San verlangte von ihm eine Bermebrung des Tri» 


bare Hpder Ali Haube befiegt. A auch Zimt Babeb zuglei 
mit der Eroberung feiner Sehe Ka LH Aud die Macht 
der Maratten, die allein — Furgt eeen fonnte, 
sure bedeutend verringert, und nad den neuefien Nachrichten find 
Seherrfper des bälihen and weplihen Wasattenfinntes, mit ber 
vr Arche m 
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nen die Geſellſchaft noch im Jahre 1818 in Krieg verwickelt wurde, 
ß gedemüthigt, daß Feine Macht In Duindien ihr gefährlich werden 
ann. gert be reift das englifche Reich in Dflindten den [chänften 
heit Vorder⸗Indiens Und einen Theil der. Infel Sumatra, nebſt 
andern Fleinern Inſeln, faf 30,000 Quadrat. und 50 Mill. Min 
hen. "Diefe Beſihungen find theils unmittelbare, theils mittelbare Ge⸗ 
iete, Deren Türften ganz von den Britten abhängen. Cie find in 
die Bräfiventfhaften Calcutta, Madras, Bombai und Benfulen eim 
etbeilt. .Die Einkünfte aus diefen weitläufigen Landen betragen 
ährlich 18 MIN. Pfund Sterling, die Ausgaben faſt 17 Mil. Das 
Activ» Eapital der Geſellſchaft bertägt fiber 49 Mill. Prund Sterl.; 
die Schuldentaft beläuft fi aber auch auf niehr als 46 Mill. Die 
Krießemacht der Geſellſchaft beſteht aus 160.000 Mann, morunter 
20 000 europäifche Truppen. te Inländifchen Truppen der Geſell⸗ 
ſchaft, Stapoys genannt, find auf europaͤiſche Art bewaffnet und ers 
geirt, und daher den Truppen aller übriaen indifchen Staaten durch 
en Geiſt der europaiſchen Kriegskunſt Überlegen. Die Ofindifche 
Geſellſchaft iſt als Souperän Diefer Länder unter Großbritanniens 
Schuge und Hberaufficht anzufehen. Ein Generalgouverneur, Wels 
er zu Ealcutta feinen Sitz hat, iſt oberfier Staatsbeamter des ges 
fammten Civil» und Militärwefend, nicht allein der Nräfidentfchaft 
Balcutta, fondern er ifi zugleich der Vorgeſetzte aller übrigen Gou⸗ 
perneurs in Indien, die nicht zu feiner Präfidentfchaft gehdren. Er 
terrfcht beinahe, wie ein König, ift aber für (eine Handlungen dem 
brittifchen Parlamente verantwortlich. Sowohl, dem Geueralgouners 
neur ,. als jedem Gonverneur der Präfidentfhaften iR ein Kath von 
vier Mitgliedern beigegeben. ' Die geborfnen Britten und ihre Nach⸗ 
‚ Tonmen merden nach brittifhen Gefegen, Die Hindu’s und Eingte 
gebörnen nach - ihren eigenen Gefeßen und durch eigene Richter ger 
sihtet. Die Religion, Sitten, Gebräuche, Cafteneintheilung dee 
Hindu's werden von der brittifhen Regierung ungefidrt gelaffen. — 
Außer Diefen Beſttzungen der Hfindifchen Geſellſchaft deſitzt noch die 
Sirone die ofindifche Inſel Ceyſon. (iZ. d. Art.) 
.  .Entratiten, Enthaltfame, fr Gnoſtiktt. 
Entbindungsfung, f. Gchurtshülfe, 
Entrefelen, f. Attika. 
ı Epbimgres, f. Atoiden. 
Edpicykloide, if in Der Geomettie Dielenige krumme Linie, 
melche ein_in Der Ebene eines Kreiſes befindlicher Punkt beichreibt, 
‚Indem diefer Kreis anf dem Umfange eines andern in derſelben Ebene 
mit ibm liegenden Kreiſes, fih um feinen Mittelpunkt dergeſtalt ber 
wegt, daß Die beiden Bogen, die zwiſchẽn zuſammengehötigen Bere⸗ 
gungen ardßter Kreiſe Iıcgen, glei) groß find. Ä 
. Epidaurus, eine der angefehenfien Städte des alten Grie⸗ 
enlandes, in Argolis, im Peloponneſus. Vorzuͤglich mertwlrdig 
ift fie durch den berühmten Tempel des Xesculap, der nicht fern 
von ihr. auf einer Auhbhe Rand, ıınD einer der präctiefien mar. 
Nut reinen Seelen Febt der Zutritt orfen, lautete die In⸗ 
ſchrift über dem Eingange. Eine Merge Kranker beſuchten diefen 
on Aa erwarteten don Der Wunderkraͤft des mohlthätigen Sottes 
ihre Geneſung. 
. Epiman [Madatue Louiſe d’), diefe als geiftreihe Schriftkel- 
lerin , vornehmlich aber durch ihre Berkältniffe dp Rouſſeau, Duciod 
und Orimm berühmte Frau verdient Den ausgezeichneten Ericheinuns 


— 


Epiſcopalſyſtem Erard 


en ihres Geſchlechts, welche das Zeitalter Ludwigs KV: | 
eigeaählt su werden. (&.Gtoffrin, Espinaffe) Um 
ten ihres Waters, def im Dienfie des Königs gefallen mar 
Tochter zu belohnen, verheitathete-man fie mit einem Junge 
Namens de Ia Live de Bellegarde, und ernannte diefen yı 
ralpaächter. Sie verliebte die erften Jahre ihrer Merbin 
Schooße dis Ueberfluſſes, bis diefem fchönen Traume Die V 
dung ihres Batten ein Ende machte. Gleich damals be 
Verbindung mit Rouffeau, den fie durch ihr gefühlvolles 
die Annehnilichkeit ihres Geiſtes, fo wie durch Die Grazie i 
pruaten anzog, ob er gleich) leugnet, fie je geliebt zu hal 
berhätifte ihn mit Beweiſen Der zarteften und zartlichſte 
ſchaft, und ließ 1756 für ihn in dem Thale von Montmor 
durch Kouffean’s Aufenthalt_dafeibfi berühmt gewordene J 
finrichten. „Als aber fpäter Grimm , den jener felbft bei ihr ı 
atre, feine Tiferfucht weckte, fiand er nicht an, ihre Wohlt 
ndanf zu belohnen und fie ſelbſt mit den giftigſten Beſchu 
anzugreifen. Brinm Dagegen fpricht von ihr fiets als enthi 


Vertheidiger. In ihren fpätern Jahren, bie Durch koͤrperli 


gerräbt wurden, fchrieb fie für ihre Enfelin Die Conversat. 
imilie, (2 Bon) in denen eine trefliche oral einfach und 
getragen if. Ein Auszug. ihrer böchft intereſſauten Dein 
orrefpondens it 2818 in Paris in 3 Bänden erſchienen. 
das treufie Bild der eben fo verfeinerten als in den Geſch 
Altnijien böchft verdorbenen Bitten unter den höhern Ständ 
tichs vor der Revolution, odet vielmehr unter Ludwig XV 
Epiftopaifpfrem in der eathol. Kirche, ſ. Catholicis 
Epitritus, f. Rhythmus. ol, 
Erard (Gebrüder) aus Straßburg gebärtig, haben ei 
oßes Zabriketablifement in Paris als in London. ihre ! 
en und Pianoforte's find befonderß berühmt. Sebaſtia: 
erfand für erftere,eine ganz neue Art von Mechanismus, w 
Inſtrument fo. fehr vervollkommnet, daß alle Pedalhatfen an 
rien ef unter den Erardichen fichen ; er erhielt dag Pre 
vention für Frankreich ind das Patent für England daflıı 
während feines Lebens niemand anders ſolche Harfen ba 
Neuerlich vervollkommnete er diefen Mechanismus noch, 


edal zweimal eingehängt werden kann ; auf diefen kann 


—— mit doppelten Reihen von Pedalen bauete, wo nän 


Onarten gefpielt werden. So findet nıan In Erards Gi 
der Menge prachtvoller Hatfen auch boͤchſt elegante ganı k 
Balbarfen für Kinder von allen Größen. Die Pianoſorteest 


‚gleichen fehr den englifchen, die Züge daran find fehr ſchoͤn⸗ 


einen eigenen Mechanismus wird es aufihnen mdglich , Denfi 
äußerfi raſch hinter einander anzufchlagen. Der kunſiliet 
Sthafian Erard befaß fonft eine der ſchönſten Gemäldeſam 
Die wohl je einem Pribatmann gehörten, und fein Haus wat 
der Vereinigungsort aller berühmeen Künſtler und ausge 
£remden. Die Eoncerte bei Erards gehörten zu dem Ttefſtih 
man hören konnte, denn hier ſpielten alle Virtuoſen nur au 
ſchaft für die biedern, gaſtlichen Wirthe. Duſſek, Steibelt, 
Lafond, Kalkbrenner Bochſa, Garat sc. wetteiferten hier oft 
den glänzenden Muſikſaͤlen trat man zum verſchwiſterten S 
4n die Rilkern Semäldefäle au den Meiſterwerken von Giulio 
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und Zistan, Domini hins und Leonardo da Wind Am glanzendſtt 
waren biefe Wereinigumgen in den Jahren 1804 bis 18012. Undergeß 
lich werden jedem Aunfifreund die Stumden bleiben, welde er in 
diefem Haufe veriebte,, welches an felbfiermorbener Pracht, Siun und 
Wohlthätigkeit an die Zeiten der Qugger in Augsburg erinnerte. Sp 
ter traf manches Unglück diefes Haus, fo Daß auch Sebaſtian Erard 
gendthigt wurde, ſich von feinen Lieblingen, den herrlichen Gemälden, . 
u trennen; der grdßte Theil Derfkiben wurde nach, England verlauft. 
Die raſtloſe Thaͤtigkeit und der redliche Eifer der “Brüder Erard 
aber entwaffneten bald das —J und ihre derrlichen Inſtrumentt 
bieiben durch ganz Europa berühmt und eugt. o. 
Ergtoſthenes, einer der berüihmteiten Gelcheten aus den Sei 
ten der Prolemäer, geb. zu Cyrene in Afrika, 275 v. Chr., Biblis⸗ 
thekar su Alexandrien. Er machte ſich vorzüglich verdient um bie 
mathematiſche Erdkunde, brachte Die vorhandenen Befimmungen in 
ein Spflem, und berichtigte und erweiterte zugleich Die Ifenfon. 
Den meiſten Ruhm erwarb er ſich durch feine Unterſuchungen über 
die Groͤße der Erde; auch um die Sternkunde machte er ſich ver⸗ 
dient , und fuchte die Schiefe der —— genau zu befiimmen. Bon 
. feinen "Schriften if bloß eine volkändig übrig, Tatasterismi, Die 
son den Sternbildern handelt (Schaubad, mit Kommentar, 1795) 
Bon feinen geographifchen Werfen, die lange in vorzüglichem bu 
ſtauden, hat die wenigen Ueberreſte Seidel geſammelt und heraus⸗ 


7 (Perigaeum) , ſ. Mond. ’ 
Eridfung, f. Ehrifentbum und Religion. 
* Erzählung tft die Mittheilung einer wirklichen oder erdig⸗ 


lung, und im letztern Fall insbeiondere auf das damit verbundene 
intereffe, melches man durch geiftreihe Darftellung einem ſelbſt ew 
dichteten Begenftande zu geben weiß, an. “In beiden Fällen unter 
(Heidee man das Erzählen von dem bloßen Herzähblen, d. i. 
don dem ungeordneten, inverbundenen Aufzäblen der Umkände Der 
Besebenheit, nah Außerer Folge. Die wahre Erzählung fol eine 
Begebendeit deutlich und vollkändig mittheiten. Klardeit, Objectivi⸗ 
tät und innerer Zufammenbang der wirkenden —— And daher 
Haupterforderniſſe derſelden. Dieß gilt in noch hherm Grade non Des 
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poetiſchen Erzablung, als der vollendeten, d. i. lebendigen 
und anſchaulichen Darſtellung einer Aftbetifchen “der unter der Form 
einer Begebenheit oder Handlung. Inter Diefen Beariff gehört nicht 
bloß die verfiftcirte oder in Profa abgefaßte Erzählung 
von geringerm Umfange und Gegenſtande, welche gewöhn⸗ 
lich vorzugsweiſe poetifhe Erzählung senannt wird, ſondern 
auch das große epifche Gedicht (f. Epos), und der von jenem 
fon unterfchiedene Roman. Was Die Gegenfänbe ber Er 
zäblung felbft anlangt,, fo umfaßt diefelbe nicht bloß menfchliche Hand» 
Jungen und Schiefale, fondern auch Wunderereigniffe und Wunder 
wirkungen, weiche mit Dem Menſchenleben in Beziehung gefegt were ' 
Den ; und die Erzählung it um fo reichhaltiger an jenen, je ardBer 
Die Scene und der Zeitraum find, melde fie umfaßt. Mermöge ite 
sed Begriffs aber wird zw jeder poetifchen Erzählung erfodert ı. ein 
poetiſches Ereignif, d. h. eine Reihe von Erfcheinungen und Vers 
änderungen, welde durch eine zum Grunde liegende Idee verbums 
den, ein Ganzes bilden, worin ein individuelles und an fich vollkom⸗ 
menes Bild des Menſchenlebens dargeſtellt werden kann. Man nennt _ 
Dieß auch die Zabel der Erzählung, und es ergibt fich hieraus von 
ſelbſt, daß diefer Stoff der poetifhen Erzählung nicht (dlasıpin aus 
gemeinen Berbältnifien des täglichen Lebens, oder aufgerafffen hiſto⸗ 
riſchen Thatfachen beſtehen kͤnne. Im Allgemeinen kann die Kabel 
der Erzählung fowohl aus Berbältniffen und Kituntionen, ale" 
aus dem freien Willen der Perfonen entfpringen; Da aber in ber 
srzählenden Darfielung die Handlung ale Geſchehenes und ſchon 
Bollendetes vorgeſtellt wird, fo erſcheint fe mehr ald Bege 
benbeit, und der Denfh abhängig von der äußern Ordnung, in 
peice er geftellt wird. er wird Daher die Freiheit weniger, als 

as Schickſal und ſelbſt der Zufall wirken. Die Haupterforberni 
einer intereffanten Zabel find: intereffante Berfonen, imtereffante 
tuationen und Berbältntffe, und eine intereßante abwechſelunde Solge 
ber MWeränderungen, mas man auch den Verlauf der Wegeben» 
eit nennt; und eine Verfhiedenbeit der Erzählungen in diefer Hin» 
ht beficht auch darin, dag das Intereſſe Derfeiben Bald mehr auf 
en Berfonen und zwar ihrer Eigenthämlichkeit (Charakter), und 
ihren Schickſalen, bald mehr auf den Verbältniffen, in web 
Hen fie auftreten, und auf. dem Berlauf der Handıung (Zabel im 
engern Sinne) liegt, obwohl beide fich gesenfeitig beſtimmen und in 
QNebereinkimmung fichen möflen. Dem Umfange der Hand» 
Jung und der Menge der Charaktere nach, kann die Erzählung 
einfach oder sufammengefent ſeyn. Im letztern Balle vorzüg⸗ 
lich wird ein poetiſcher Contraſt, d. h. Verfhiedenartigfeit 
Der Charaktere gefodert. Bei dem Verlauf der Handlung aber läßt 
Ad die Entfichung oder Anlage, Die Verwickelung und die Auf 
Jdfung oder Entwidelumg unterfcheiven. Auch bei einer zu⸗ 
mmengefenten Zabel muß jedoch die Ver wicke lung noch zu über 
chen ſeyn, und ſich in Einem klaren Bilde zufammenfaflen laffen ; 
auch dürfen die Nebenhandlungen (Epifoden), Dem allgemeinen @efege 
eines organifchen Banzen gemäß, die Aufmerkfamkeit auf die Haupts 
handlung nicht vernichten, fondern möffen zur Entwidelung und Ver⸗ 
sollftändigung des Ganzen hinwirken. Diefem Allen nun zeigt fich 
a. die poetiſche Darſtellung, welche hauptſachlich in der Flaren - 
und lebendigen Entmickelung des allmählie Sefrhepenen, mithin zugleich _ 
An der Anotönung ber erfundenen Charaktere, Verhaͤltniſſe und Si⸗ 
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tuationen ſichtbar wird. Hierdurch if jedoch nicht gefadert, daß der 
Erzähler immer mit dem eigentlihen Anfange der Begebenpeit ans 
fangen müſſe denn oft if diefes dag Unbedeutendſte; oft fängt das 
. gegen der erzählende Dichter mit einem Momente der Handlung an, 
Der den Lefer oder Zuhbrer fogleich in die Mitte der Hindlung ders 
fegt, und begierig macht, Anfang und Entmicfelung weiter zu ers 
fahren ; wiewohl. wir —*5— darum nicht als nothmwındıge Regel 
eder Erzählung anzuſehen haben. Die Folge der Vorfälle und Bere 
‚Anderungen ift bier alio keine Hronotogifche sdrr blog losifche, 
fondern durch den Zweck einer poetifhen Darftellung beftimmit, 
@ie hängt fonach von der Anſchaulichkeit und Lebendigkeit 
der Darſtellung ab. Erſtere fodert eine klare Weberficht der Ereig⸗ 
niffe, wozu auch natärlıhe Abtheilungen und Ruhbepunkte dienen. 
‘Bier darf aber das Eigenthümlicht der erzählenden oder epifchen 
Darfielung nicht Überfchen werden , melches Nie von der dramatiſchen 
Darſtellung unterfepeidet, Da nämlich_der Erzählende feinen Begen- 
and als veraangen beitrachtet, fo nermeilt er mie grdBerer 
ube auf demfelben. Dahere iſt der Erzählungsſtyl rılhiger und auge 
ährlicher, als der Dramatifche und Ipziiche, obwohl er weder Die Et⸗ 
ebung des Gefühls ausſchließt, noch in Geſchwätzigkeit fallen darf. 
r ſchildert Die Gegenſaͤnde objectiner, d. h. unabhängiger von 
den Cindrücen, welche der Handelnde pder affectvoll Bewegie 
son ihnen empfängt. Auch hat der erzäblende Dichter darum tintn 
Segrboßern und freiern Spielraum, Denn er ftelle für die Einbil⸗ 
Bunastrar t, dar Dramatifche Dichter zunächk ür den Sins 
dar.Was aber die mit Anfchaulichfeit verbundene Lebendigkeit 
der Darfichung betrifft, fo beſteht fie in der das Gefühl erregenden 
Entmicciung intereffanter Gegenſtäͤnde, und fie iſt es eben, deren 
Wirkung; Das ,fortdauernde interefie iſt, melches der Lefer oder Zu⸗ 
höre amdem Erzählten nimmt. Diefes fortdauernde Intexeſſe Aufe 
ſert ip durch Beſorgniſſe des Lefers für die Perfonen, treude 
d Mitleid bei ihren Schickfalen, und Die gefpannte Aufmerkſaäm⸗ 
eit auf die zukünftige Entwicklung, welche am Ende der Erzaͤh⸗ 
Iung liegt ; und es wird am ficherfen anhalten, wenn die Thaffachen 
ch wit Möglichkeit, bedingt Durch die Charaktere und den Ton det 
anzen, leicht und natürlich an einanderreiben. Wenn mir übris 
gens von der hochſten Art des ersählendtn Gedichtes, dem Epos, 
abſehen, und bei der poetiſchen Erzählung imengern Sin 
ne, melde Creignife und Worfälle aus dem Leben einzelnes 
Individuen zum Gegenfiaude hat, ſtehen bleiben, dergleichen 
J. B. gewiſſe Modellen find, fo koͤnnen fie, wie der Roman, 
‚ dem dramatiſchen durch dDialogifhe Form, dem Inrifchen 
durch die Briefform annähern, die Grundform aber bleibe die 
wowologifch ersählende Dem Bone und der Tendenz 
nach gibt 18 nicht nur ernfibafte und Eomifhe Darfkellung; 
gu elcher letztern auch Die humorifiifihe gehört, und die fatirte 
de gehören Bann, fondern auch idpllifche und ngibe, to⸗ 
mantitche und phantaſtiſche (mebin das Pabegen gehört ), 
bürgerliche und pinchalogifh » fentimale Erzählungen. In ber einen 
Art wırd ih mehr die Bhantafig, in der andern mehr die IB elite 
lebensfenntniß des Erzählers Kigen. Ben den Roman um 
ſerſcheidet ſſch aber Die poctifipe Ersäblung im engern Sinne, wenn 
sicht durch die Werfification , Doc) gewöhnlich Durch geringern Arfana 
und Mangel an Epiſoden, baber fie ſich nicht huf das ganye Erben 


! Effeg (obere Devereug, Graf von)  — 


eines Individuums erfireckt. Indeſſen gibt es ouch hier Hebergänge. 

8 Eben To gränat_ Die verfificirte Erzählung, — Die oft nur 
"Die äußere poetifche Form (Rhnthmus und Keim) von der Dicptkunf 
- gnttehnt, um dem ergählten uf dadurd eine wirkfamere Fayfung, 
du geben, an verſchiedene andere Dichtungen, wie 4. B. eines Zheils 
an das größere, romantifhe Epo8, andern Theils an die Kegende, 
„Ballade, — x. Die gewohnlichen Metra für dieſelde find freie 
ereihte Jamben, mit Dactylen vermifht, Ditaven 2. Unter den 
Hlkinern nählungen der Engländer find die don Eher, Drys 
den, Prior 2c.; unter den Sranjofen die von ?__ntaine, 
Marmontel, Blorian, Voltaire, Dorat, ernard, 
unter den deuiſchen Erjählungen die von Leffing ieland, 
son Zbämmel, Schilling, Schuls, Lafonta Auben 
Si. Schutze, Steigenteſch, Fouque. Eontef pfeffet, 
lei, Kind Cbeionders Die meiriſch usgejeiche 

rama nicht “alles. vergegenmärtigt werden Tann, fe 

e Erzählung in dafelbe ein, aber Dieß muß DoF« 

yarfam EAN wenn nit das dramatiſche 

Acht werden foll, Wo aber die Erzählung im drge 

hie nashwendig if, da bezicht fie ich gewöhnlich auf 

ı Vorgänge, ‚und muß Iebhafter Dargefielt und 

den, als die gewöhnliche a une weil wir bier 

Ki 
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au Tudurn way orem mern non wre rinnen Elnfal 
verjammelt wurde, Bon jegt an galt er auch als eriärter Günftz 
Ling der Monarpin, die ihn noch mit dem Orden des Hnfenbandes 
fomddk. Es iR wohl nicht au verwundern, wenn diefes ſchnelle ! 


J 





5 5 ohne ihre Erlaubniß dem Kriegs zuge an, durch den Sir John 
0) 


von Sir Philipp Sidnen. —W Eliſabeth nicht Über dieſe Ange⸗ 
Tegenheit ſprach, gedachte fie derfelben Doch lange Zeit nicht ohne 
Empfindlichkeit. Immer unternebmend und nach Ruhm dürkend 


u Heinrichs IV, eine gend nach Frankreich fandte. Allein dieſen 





Do ie er Diesmal ihre Plaͤne zu vereiteln, und Eliſabeth ernannte 
ihn im J. 1593 zum Mitgliede ihres geheimen Raths. Nach einez 
Bein: Unternehmung gegen Cadix Y: Efiee mit dem Admiral 


eiten mit Der Monarchin. Dennoch ernannte le ihn sur Belohnung 
Ki Dienfe 1597 zum AL g der rien. 8 


nicht den gehofften Ausgang. ee ſah bei feiner KRückkehr, daß Eli⸗ 
jeden en die er nliht he — id —**— er dieh 
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lang, er wurde in feinem Palaſte umringt und mußte fich auf Discre⸗ 

tion ro 30m und feinen Mitſchuldigen wurde nun der Prozeß 
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ferung des englifchen STrauerſpiels von Henry Jeñes durch Dyck 
seommien. 
a Eſte, eins der älteften und glaͤnzendſten Zürfenhäufer Italiens, 
welches nt dem ıopten Jahrhundert eine bedeutende Molle in der Gwe 
chichte ſpielt. Arioſt und Taſſo Iaffen befanntlich die Genealogie die⸗ 
es Geſchlechts fih in dichteriſche Kabelseiten verlieren; allein wis 
wiffen durch Muratori, dag man ben Urſprung ber Familie Efe 
unter den Eleinen Fürſten zu fuchen bat, die im zaten Tahrbunder | 
Statthalter der Carolinger in Toscana waren. Cpäterbin erhielten | 
fie von den Kaiſern mehrere Diftrifte und Graffchaften als Lehn, 
namentlih Eſte, Rovigo, Montagnana, Safalmaggiore, Fontrimeli 
nd Dbertenga , und führten den Zitel Markgrafen. Don einen ders 
eiben, Suelfo IV., der 1071 das Herzogthum Baiern als Lech 
erhielt, ſtammen die Häufer Braunichmeig und Hannover, Dis man 
Deshalb auch Tange die Efienfifch » Gueififchen nannte. Während des 
aaten, ı3ten und ısten Jahrhunderts iſt Die Geſchichte der Ehe ' 
großentpeits mit den Schidfalen der Übrigen Herrfyerfanilien und 
leinen republikaniſchen Staaten in Ober⸗Italien verflochten. Wir 
finden eine lange Reihe von Regenten des Haufes Efte in den Krie⸗ 
en der Buelien und Ghibellinen beichäfttgt, deren Macht , mancher 
tderwärtigkeiten ungeachtet, bereits fo geſtiegen war, daß fie nebk 
andern neuen Befisungen bald Ferrara und Modena fich jurisnen 
fonnten, Mehr als Durch Waffenthaten follte indeffen Das Haus N 
Dur feine Merdienke um Künfte und Wiſſenſchaften in den Jun 
ehern der Gefchichte glänzen. Nicolaus Al, (gef. 1338) muß alg . 
der erfie genannt werden, der den Hof von Ferrara um Eis der 
Eleganz und Des guten Geſchmacks erhob. Glanzender ſteht bald nach 
ihm Nicolaus Il. da (geft. 1441), deſſen thatenreiches Leben durch 
mannigfache Schickſale im Kriege mie im Frieden bereidget if. Er 
fellte int J. 1402 Die von feinem Water Albert geftiftele Univerſi⸗ 
tät, zu Ferrara ber, die während feiner Minderjährigfeit eingegangen 
war., und fliftere eine andere zu Parma, fo Tange dieſe Stade ihm 
unterworfen blieb. Dur Belohnungen zog er Die ausgezeichnetlien 
Männer der Zeit an feinen Hof, unter andern Guarino von Ve 
rona, den Abnheren des bekannten Dichters, und Jobhang Aurise 
Ha; auch vererbte er Die Liebe zus den Wiffenfchnften auf feine Söhne 
Zionel und Borſo, deren böchfies Streben einzig dahin ging, 
unter allen Städten. Italiens Ferrara als das Materland der Gelchz- 
ten und Dichter in Ruhm zu bringen, Die Regierung Lionels 
(ae. 3450) glänzt weder Durch Eroberungen noch andere politifche 
Ereisnife, aber Fein gürk des Haufeg Efe wurde. wegen der Liebens⸗ 
würdigfeit des Charakters, Anmuth des Geiſtes und Feinheit der 
Sitten von feinen Zeitgenoffen mehr gefchänt, als Liane. (Er ber 
förderte Handel und Drbußne Künfe und Wiffenfchaften auf. alle 
: Weile, Ja er felbfi gab ein Mufter von Beredfamfeit In zwei Spra⸗ 
cqchen, der Jateinifchep und italienifchen, ab. Mit allen großen Men⸗ 
mern Staliens hand er in Briefwechſel, lebte mit.ibnen auf Bruder 
art, und trug mehr als irgend ein Fürſt feiner Zeit dazu bei, Die 
\ alte £iteratite wieder in den Schwung und Glanz zu dringen, Der 
Das aGte Jahrhundert fo verberrlicht hat. Sein Bruder und N 
| folger Borjo (gef. 2473) (fund Ihre in Diefen Befrebungen nıcht 
ı nad, Auch unter ihm blühcten Handel, Ackerbau, Gewerbe und 
, alle Künfte des Friedenä, deren böchfier. Aufısand einem Lande nie 
ſo serdesblich werden kann, als militärifcher Lurus. Borſo war 






-. — —— 


— — — — 


L Eſte 427 
zrachfliebend,, da er aber weder Feſtung noch Heer unterdielt,-fo er⸗ 
Hbpite doch aller Aufwand nicht ſr Finanzen, und er hatte ſogar 
bas Glück, auf dieſein Wege Eroberungen zu machen. Durch ihn 
wu sen feinem Haufe neue Ehren und Würden zu Theil, Kaiſer Sriede 
zi.y Il. war bei feiner Reife durch Ferrara von der Aufnahme, die 
er ber Doria gefunden, fo entzückt, Day er ihm 1452 Den Titel eines 
Herz ogs don Modena und Reggio erthetite. Hiezu verfihaffre ſich 
Borſo noch vom Papfi Pius II. im J.2471 die Herzogswürde für 
errara, welches er als papſtliches Lehn beſaß. Sein Nachfolger 

erkules I. (gef. 1505) hatte viel von Den Venezianern und ihren 
Bundesgenoifen auszufichen, Die das Haus Efie feiner Staaten bes 
rauben wollten; Mailand, Floren; und Neapel bewaffneten fich füs 
ibn, und fo entipann ſich ein allgemeiner Serien. Nach einem ungün⸗ 
Rigen Friedensfihlunle (1484) beſtrebte ſich Herkules fortan , neutral 
ie bleiben, und es gelang ihm aı Fahre hindurch, während “Italien 
ie größten Unmälzungen beftand. In. Diefer Zeit dlühte fein Land 
in allen Gegnungen Des Friedens und feine Hauptſtadt im Glanzt, 
Des Lurus und der Künſte. Sein Freund und Minifter war der ale 
Dichter des verltebten Rolands berühnme Graf Bolardo von 
Scandians; und Ariok, Damals noch ſehr jung, erfreute Mich 
ebenfalls ſchon der herzoglichen Gunſt. -Wlles, was von ſchoͤnen Gei⸗ 
Ken jener Zeit in Anſehen fland, ſchmückte den Hof zu Serrara. Ue⸗ 
verhaupt befeeite im aaten Jaerunda die italieniſchen Fuͤrſtenhau⸗ 
fer der herrlichſte Wetteifer, ch einander in der Pracht des Hofhaus, 
n edler Sreigebigkeit, und Unterflüßung der Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 
tem zit übertreffen. Daffelbe, was und die Familie Eſte fo achtungse 
werth macht, präß uns die Sefchichte von ven VBiscontt in Mais 
Jand , den Gonzaga in Mantua, den Medici in Florenz u. ſ. w. 
— Auf Herkutes I. folgte fein Sohn Alfons I. (gef. 1334), d 
zweite Gemahlin jene berühmte yuereilo Borgia war, Die 
ur feltene Talente und Liebe zu den Wiſſenſchaften einigermaßen 
Die Schande ihres ffühern Lebens derwiſchte. Im Dienke feines Bru⸗ 
Ders, des Cardinals Hippolit, ſtand Ariof; Doch war dieſet 
zart des großen Dichters nicht würdig. Der Cardinalshut ſchützte 
Ihn fo wenig vor Leidenichaft und Verbrechen, daß er feinem natuͤr⸗ 
dichen Bruder Jultus, deſſen Nebenduhler in der Liebe .er war, 
ie Augen ausfetdhen lleß, teil Die von beiden verehrte Dame. diefe 
Baen eink fohhn zenannt harte. Alfons ließ diefe Grauſamkeit, 
Ader weiche ganz Ferrara empdrt war, ungeahndet, aber Ferdinand , 
fein anderer Bruder, und der gemißhandelte Julius zettelten dafüt 
eine Verſchworung an, um ihn zu entthronen und ſich defto ficherer 
am Hippolit zu rächen.- Sie wurde entdeckt und beide Brüder, über 
deren Haupt ſchon Bas Beil des Denkers ſchwebte, kamen zwar mit 
em Leben davon, mußten dieſes aber in Kerker bheſchließen. Alfons, 
er große Feldherrntalente beſaß, hatte Gelegenheit fie während ſei⸗ 
net ierüng zu entwickeln. Nachdem er z5ag der Ligue von Cam⸗ 
Brai beigetreten, erichienen die Venezianer unter Angelo Trevifank 
wit einer Flotie ah der Mündung des Po, und verbreiteten Gchreie 
Ten im ganien Gediet von Ferrara. Alfons brachte Diele Flotte, die 
den Sub hinauffuhr, zwiſchen das euer feiner an beiden Ufern er⸗ 
richjeten Barterien , woburc er fie theils ersberte, theils verbranntt 
1509) — ein Sieg, der von allen berühmten Dichtern Italiens ges 
tiert worden if. Bed Sutins II., der bald die Ligue" von Cam⸗ 
Wrai verlieh, und den Denezlanern beitrat, wollte auch Alfons Dass 
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rechtmaßig und alle geißfichen Lehen des Hauſes Efte für ein 


ni ae wie * zuſtaͤndiges Eigenthum. Caſar beſaß fo wenig 


Mutb und Edarafier, daß «ek den Drohungen und Truppen des Pap⸗ 
es gleich nachgab, und Ferrara nebfi ben andern seißtipen kehen 
— 8 wage ihm der Rolle as Erbfolge» 
recht. in den ei@pstehen nicht Areitig; er behielt Modena und Res⸗ 
io, wohl aber mußte er mit der eyubiit Lucen me Stiege um 
den Befig von Garfagnana gen, bid Spanien eine — * ung 
sermittelte. ein Sohn und Nachfbiger Al fons III. lieh anfang 
iner großen Heftigkeit wegen eine harte und tyranniſche Herrihaft 
ten, allein der Tod feiner von ihm leidenfee Up geliebten 
Stmahlin Jfabeile von Sapopen, ſtimmte ihn zur größten 
Sanftinuth um. Bald legte er (ogar Die Regierung nieder, Die er 
feinem Altehen Sohne granı & bergab, und gs ih unter dem Na⸗ 
en dee Bruders Johann Baptik von Modena in ein tyro⸗ 
TER Kapusinerkioker zurück op er unter nen und 
erken feine Tage beihle aft ſcheint eoͤ, daß mit dem 
nie Gerrara’s das Haus . be KR, —* e Bedeutun 
eingebüßt habe, und von Diefer Zeit an nur noch chimmer de 
alten Ruhmes glänze, va während Des ganıen ı en Jahrhunderts 
on feinen —*8 Den © Großes ‚geiyan "en seat wurde. Wi 
beanüs en ung, ibre Namen iu ® Franz 1., Sohn Alfon 
u 1. (oe 50), Alfons IV. ER, 200 16). Frans Ile (seford. 
inaldo (gef. ı efer gar der früher edinai 
rt en, aber den ur auf ‚em Throne ablegte, heirathett Char⸗ 
tte Felicitas non Braunſchweig, Tochter des Herzogs von Hanno⸗ 
ver , und vereinigte fo die ie 1070 getrennten Zweige des Haufe 
Ehe. Sen es n Se 1I. (gef. 1700) erwarb * einige Ver⸗ 
bien um bie aften. Muratort und Tiraboſchi was 
eine unter ha en! , a erhielten —— von ihm. Here 
Enies III., der legte Herzog von * ma, R io und Mirandela, 
—— feine einzige Tochter Marta Beat ver mit dem Erzher⸗ 
je erdinand von Dekertelo; eine grut, Diefer A 
ie erben aiferin von Deferreich erfules III., der fi 
Deutende Schäge gefammelt, aber dadurch die Liebe feinee Kr 
verloren hatte, flüchtete bei der Uinnäherung der fransöffchen Heere 
2796 nadı Venedis, Modena und Reggio traten 1997 dem cisalpis 
en Bunde bei, und Das Haus Cie wurde fhemlich Durch Dem 
Bertrag zu Campo Formid (17. DR. . m feiner ee übee 
Diefe Länder beraubt. Zwar hatte D at Ale Herzog —8 
Breisgau als — * ein er ſtarb zu Teich) 
ehe er fein neues Behgehum GB XX. 
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begrabens denn fein eigner Sohn Haimon, ber fie liebte, gab ih am 
ihrer Seite den Tod. (Vergl. Shebem) 

Eton, ein großer Flecken in der engliſchen Grafſchaft Bucking⸗ 
hamſhire, am nördlichen Ufer der Themſe, Windſor gegenüber, be⸗ 
rühmt megen der von Heintich VA. im J. 1440 daſelbſt geftifteich 
deden ul bie viele ausgezeichnete Männer unter ihren Zdalin- 
gen zählt. . 

Cubba (jet Negroponte), eine große Infel an ber Oſtkuſte Eria 
chenlands, von weicher fie bloß durch einen Ichmalen Canal (Euripus) 
etrennt war. ihre Länge beitrug an 1200 Stadien, und fie Pehnte 
ch längs der ganzen Küſte von Attila und Bbotien bis Thiffalien 
us. Sie hatte vortreffliche WWeidepläße, war überhaupt ſehr frucht⸗ 
ar, mie auch ergiebig an Eifen und Kupfer, das die Finwohnet 
febr. gefchicht zu bearbeiten wußten. Merkwürdig ift das Vorgebirgt 
Artemifion, wo eine berühmte Schlacht zwifchen den Briedyen . 
und Perfern vorfel: Die merkwürdigen Etädte waren Ehalcis 
Eretria und Karyſtos. Die Berfaflung war demokratiſch, und eint 
Keitlans übeen die Athenienfer eine Art von Oberhertſchaft über die 
njel aus. 
> Eucheten, f. Meſſalianer. a 

Eudoxus, aus Knidos in Karien, im J. 366 v. Cht., einer 
der berühmteften griechiſchen Mutbematifer und Aftronomen, ber fidy 
Iange in Aegypten aufhielt. Seine Schriften, die verloren find, gals 
ten tangt als Hauptwerfe, nach denen man fich. richtete. 

Eugen Benuhbarnois. Durh eine Verordnung dei Kb⸗ 
nigs von Baiern wlirde er im Nov. ıdıy zum Hcrjeg von Leuchten⸗ 
berg ernannt, ihm das Fürſtenthum Eichſtaädt unter baieriſcher Lane 
Deshoheit übergeben, und feine Nachkommen, im Kal des Ausſter⸗ 
bens Der baicrifchen Linie, für erbfänig erklärt. N 
* Euler (Xeonbard), kiner der berühmteſten und fcharffinnigften 
Mathematiker der neuern Zeit, war geboren zu Baſel den 15. Aprif 
707. ein Vater, Paul Euler, der im folgenden Zahre Prediger 
gu Fiegen wurde, ertheilte ibm ſelbſt den erſten Unterricht in der 
Wi ent, in der er fpäterhin fo groß wurde. Auf der Univerfität 
su Bafel benugte er den Unterricht von Johann Bernouilli, und ges 
neh der Freundfchaft von Duniel und Nicolaus Bernouilli, welche ſchon 
ihrem berühmten Vater Jacob mit Glück nachſtrehten. Im neun⸗ 
"zehnten Jahre erhielt der junge Euler das Acceſſit des Preifes , dem 

ie Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften Auf dic befie Abhandlung 
über das Bemaſten der Schiffe gefegt hatte. Als Catharina 
Die erie die Stiftung der Petersburger Akademie vollenden, wollte, 
berief fie auch Daniel und Nicolaus Bernouilli dahin. Nicolaus untere 
lag der Strenge des Clima's, und Daniel Eehrte in fein Vaterland zu⸗ 
rück, nachdem er Eulern eine Stelle bei der Akademie verſchafft 
haste. Jetzt bildese dieſer allein im Fache der Mathematik die ganje 
Akademie, und arbeitete mit einem Fleiße und einer Anfirengung 
welche Bewunderung verdienen, denn er verfaßte mehr als die Hälfte 
der Abhandlungen dieſes Baches in den 46 Quartbänden, welche die 

eteräburger Akademit von 1927 bis 1783 herausgab, und bei feinem 
Tode hinterließ er noch ungefähr hundert ungeorudie Abhandlungen. 
helcht die Akademie nach und nach erſcheinen lieg. Außetdem ſchried 
er mehrere größere Agerfe von nicht geringer Bedeutung; auch bee 
keichertz er die Schriftenſammlung der Akademie zu Berlin während 
bir 25 Sabre, Die er in dieſer Stadt zubrachte. Der Akademzie der 
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Wiſſenſchaften zu Paris reichte er mehrere Abhandlungen ein, und 
gewann oder theilte gehn Preife. Dieſe Thaͤtigkeit ift um fo bervundernse , 
werther, Da er die letzten 17 Jahre feines Lebens in dem Zufande 
der Blindheit zubrachte. Seine Arbeiten zeichnen ſich vor denen ſei⸗ 
ner Zeitgenoffen_befonders dadurch aus, daß er als unmittelbarer 
Trachfuiger von Bernonilli, und fo die Schule von Leibnitz forrfegend, 
Die Wiſſenſchaft des Rechnens vorzüglich zu vervollkommnen fuchte, 
indem er immer mehr und mehr die Anfichten der reinen Gesmeirie 
entfernte, welche Newton's Schüler am meiften Tu Hülfe nahmen, 
Er ſtellte zuerſt das Beiſpiel jener langen Deductionen auf. in mels 
hen die Bedingungen Des Problems erſt mit Hülfe algebraifcher 
Symbole ‚ausgedrüdt werden, und dann Das Rechnen allein alle 
Schwierigkeiten entwickelt und beflegt, Euler zeigte bier einen außer⸗ 
srdentlichen Scharfblied un ein eben fo tiefes als erfindungsreiches 
Genie. Was Boltajre im Gebiete der ſchoͤnen Wiſſenſchaften war, 
war Euler im Felde der mathbematifchen. Er gab feiner Wiſſenſchaft 
eine ganz neue Geſtalt. Er behandelte die Mechanik durch Die Ana» 
lyſis, und indem er fo den Umfang diefer Wiffenfchaft erweiterte, 
vervollfommnete es fehr die Differential» und die Integralrechnung, 
worüber er fpäterbin einen ausführlichen Curfus herausgab, der Als 
les N was man bisher über dDiefen Gegenſtand kannte. Seine 
erfte Schrift: über das Bemafen der Schiffe, und noch mehr fein 
Aufenthalt zu Petersburg befimmten ihn obne nur die Mathe⸗ 
matik auf die Erbauting und Feitung der Schiffe anzumenden. Die 
wichtigen Tragen über dag Welttem, welche Newton feinen Nach⸗ 
folgern aufzuldſen hiterlaſſen hatie, waren Der immerwährende Ge⸗ 
genkand von Eulers Forſchungen, und ermarben ihn den größten 
heit der Preiſe, die er bei alademifchen Bewerbungen erhielt. Eine 
ſehr ausführliche Abhandlung über Die Dioptrit war Die Frucht feis 
ner Unterfuchungen über die Mittel, die Brillengiäfer au verbelern 
Schon der Antheil, den er an der Erfindung der achromatiſchen 
‚Kerngläfer hatte, würde hinreichend feyn, um ihn auch bier ausgte 
Kinn zu nennen. In der Behandlung der Phyſtk, die ihm gleiche 
ſle nicht fremd blieb, war er nicht fo glücklich. Hier gibe er ſich 
oft fehr unhaltbarch willkührlichen Hypotheſen hin, und ſcheint nur 
Gelegenheiten zum Rechnen aufzuſuchen. Groͤßer war bier Bernouilli. 
‚Auch mit der Philofophie im eigentligen Sinne beſchäftigte er fich. 
Er wollte die Unfärperlichfeit Der Seele bemeifen, und 
| Die Dffenbarung gegen die Freigeiſter vertheidigen. 
| PL feinen befannten Briefen an eine deutſche Prinzelfin 
| ber verfchiedene Begenfände der Phyſit und Philoſo⸗ 
Hhic greift er das Leibnigifche Spftem der Monaden und ver prä» 
abilitirten Harmonie an; allein man ficht Dach bald, daß Dies nicht 
as Feld war, auf dem er alänzen konnte. — Im %. 1941 folgte ee 
einem ehrenden Rufe Friedrichs des Großen an die Berliner Akade⸗ 
mie, zur Stelle eines echrefe der marhematifchen Wiſſenſchaften, 
tehrte aber 1766 nad) Petersburg zuröck, und farb hier 1763 als 
Direetor der mathematifchen Efaffe der Akademie. (Er trkicit, mo 
er ich auch befand, aus allen gebildeten Ländern Europens fort 
waͤhrende Beweifſe der ausgeseichneifien Achtung Im J. 1758 wurde 
er von der franzdfifchen Afademie-zu einem ihrer auswärtigen Mit 
glieder ernannt , obſchon Feine der damals (e gefucheen Stellen offen 
war. Er empfing auch bedeutende Gefchenfeür feine Arbeiten von 
meprern Höfen, unser andern erhicht ee für feine Nachforichungen 
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Aber bie Mendstafeln einen beträchtlichen Theil des Prteiſes, den 
Das englifye Parlament Demienigen beſtimmt hatte, der dine ere 
Methode auffinden würde, die Laͤngengrade auf der See su beſtim⸗ 
men. — Aus feiner erfien Ebe hatte er 13 Kinder gehabt, von denen 
ihm 5 blieben, als er Ah zum! zweiten Male mit jener Schwägerin 
verheirathete. Von 38 Enkeln Iebten bei feinem den 7. Sept. 1768 
erfolgten Tode noch 28. Er verlor auch zwei verbeirarhere Tbchier. 

Seine fo Außer sablreihen Schriften, welche nicht in Sammlungen 
erihienen find, finden ih in Meufels befanntem Werke verzeich 
net. Wir bemerken bier nur Die fchon genannten Briefe an eine 
beutihe Brinzeffin, Die fehr oft gedruckt worden find, dann 
eine Theoria motuum planetarum et cometarum; feine Intro 

uctio in analysin infinitorum; feine Institutiones calculi diffe- 
rontialis; jeint Institut. calculi integralls; feine Anleitung sur 
Algebra; feine Dioptrif; feine Opuscula analytica u. ſ. w. Qi 
Menſch mar er von liebenswürdigem Charakter, anſpruchlos heiter 
und ſtets guter Laune; er lichte Geſellſchaft, und wußle fie Durch an⸗ 
genehmen Wis su beleben. 

Eumenes, ans Kardia gebürtig. Philipp von Macedonien 
und Alexander ber Große brauchten diefen tigen und gewandten 
Dann, der fin durch feine Talente frühzeitig auszeichnete, als ihren 
Gcheimfchreiber, letzterer befonders in Gtaatsgefhäften. Tach Aleran⸗ 
ders Zode hielt en es mit Perdiecas, und wurde Statthalter vom 
Kappadocten und Paphlagonien. Als Oberfeldhert in SKicinafien ' 
mar er glädlich gegen Kraterus, mußte aber Doch endlich im Kamıpfe 
mit Antigonus unterliegen, ber ihn sum Gefangenen machte. 

= Europa, einer von den Haupttheilen, worin unſere Erde gt 
möhnlich getheilt wird, if kuar der kleinſte Erdtheil, aber durch feine 

Berblkerung, Eultur des Bodens, Slor der Künfte, Wiſſenſchaften, 
zuntußrie und des Handels, Durch feine Macht und Einfluß auf alle 

brigen Erbtheile und durch Die Menge der großen und mohlgebauten 
Städte zeichnet er ſich vor allen aus, und verdient Daher am ge 
naueken kennen gelernt zu werden, wozu auch die reiche aerapkie 
£iteratur, Die wir von ben fänmtlichen Ländern deffeiben (mit Aue⸗ 
ſchluß der Türkei) beſitzen, bie Fratendter Hültsmirtel Darbieret. 
ann und woher Europa feinen Namen und feine erſten Bewohner 


and war wohl der Theil, welcher zuerſt von Afien aus feine Beodls 


Peycvormaszenuunum... 
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| ö ‚ab di 

e en Si yenact. uns HR Es die ee 
Kauf oe der am mitteNändii — gelegenen Fänder mit den Cars 
13 


poginenfern in Minte Ionie der Ds kereiip beftans 
den hatte, Epoche zu machen feinen Einfluß 
auch anf | — au verbreiten anfä 6 übermältigte 
"das feit I j€ der -Alegandrinifgen 1 ie gefpwächte 
Oriegpenla ‚Mlanste griechifche Eultui aliens Boden. 
Bald mar 7 Bi [2 an tr, —5 — une 
rum Aemer Dr in! Opa Jortuga! ae 
Sa mat. un rm fen Engtonbs Oefave, Belgien, Bei 


au und den Alpen en Theil Gere 

uiiden — en (damals Pannonien, Silprien 

inner, und erhielten von denfelben rBmifhe Eule 

Dprade. Mus Nomaden wurden nun Aderbauer, 

“ erhoben fih. Auch die Lehre der qriſtlichen 

in den Drootngen des meiten fbinifchen Reihe 

gerbfeitete, vonede, mie fi für bie Entmilderung der meiften eurepäle 


un wm zu 
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telalter? die Staaten: Deukchland, Grankreie, Spanlen, * 


Yortus 
nsland, Schottland, Helvetien, die ita en Staaten, nsarı, 
Böhmen, Polen, Dänemark, Schweden und Rußland. Durch Die 


em ber europällchen. Staaten zu dren mislangen, bis. endlich 
In unfen Zeiten Napoleon beinahe N a a ‚oben eure⸗ 
er 


rz und 
vᷣoruũbergehend war feine Derefpaft und Wacht. Seit der Schaltung 
Bir Staaten Europas find aus 


den: Ungarn, Polen, das. deutfche Reich, Schottland, Bbhmen, 8 
n 


n abe 
Iontifepen Octan gehbrt. ‘Eine ſchmale Meerenge des mittellandiſchen 


e, DOM. 
öten Grade der Bfllichen Länge bis. zum Boften und vom SOften Grade 


der ndrdlichen Breite bie zum zußen Grade. Mit Firiqu der In⸗ 
en Flaͤchen⸗ 
nhalt Europa’s 153,000 Q. M., wovon Rußland .faft Die e ein⸗ 


iſt außerordemlich gut bewaſſert, vͤbgleich feine Ströme wegen des 
eringen Landmaſſe keinen fo langen Lauf und Leine fo. große fer 
fr baben, als in andern Erdtheilen, befonders in Amerka. 


Das ſchwarze Meer; der Don in das 
on nahe 


der 

ben) in die Nordſee; Die Seine in den Canal und die Boire, 

Duero, Taio, Ouadiana und Guadalguivir in das aulantifihe Meer, 
Den längften Lauf haben, unter dieſen Flüfſen die a und Die 
Doyay. Bon den jadlreien Seen befinden fi die sräßten, weiche 
jedoch keine Vergieihung mit den nordameritanifcgen aushalten, in 
Mord. Europa, als in Rußland der Ladaga- (der arbfte unter. alten 
eusopärfchen Seen), der Onega⸗ und Beipus See; in Schweden der 
Malar⸗, Wener- und Warer See. Un der Gränzelvon yland 
und der Schweiz if der Bovenfer, an der Graͤnzt ber Schweiz unB 
Jtaliens ber Benferise- In Ungarn find Der Plaitene und Der Yiewi 


I 
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—* Ein großer Theil von Europa If birgig, der liche 
mehr ei —5 — Das bite Land ih die One, , rn da 
nah allen. Seiten zu fentt und endlich gegen Die 

Nord⸗ 3 5 fee im. fladye Ebenien ausläuft. Die ebenfien und nice 
ihn Ende ader ſind — und Nord⸗Deniſchland, Daͤnemark, 
Das gebßte europäifche Gebirge find die 

dm in ve Same und nr weile. non da ih .y viete te Acht 


Ba Di one ochhe Mr ee ‚machen —8 sine — 
u Elima’s Eann man Srmopa ft andfri 
eintheiien a warmen, mo ber Citrenenbaum ohne Diese kb 


uber erden, * nicht — Hl, fondern nur Rennthiernioos 
Kommt, . ale. Eukur wirbt, auger dem Renuthiere Fein Hausthier 
Clima erträgt,. und im höcdhken Norden Die Sonne drei Morate 
lans dem Horizoni nicht verläßt, und die drei Monate lange Ray 
durch Das präditise Schauſpiel des Nordlictes erleuchtet wird. 

Bub ol fiad nice: de mannigfaltig, als in den Abrigen Srdihelien, 
e nd find erk aus fremden Zonen dahin verpflangt und 
gemacht: worden. .Dagegen ‚hat aber Europa Den Vorzug 
Fi —2X een Anbaues. Aus dem Shiereei hat es Pferde, zum 
Gibeit von. edlern Racın, Nindeieh, Schafe in Spanten, Sachſen 
Ensiand. mit de r .feinften Wolle, Ciel Siegen, Schweine, Hunde, 
Blennthiere, Excier, Raub» und Pelmwild von verfchiedenen ara 

Balfiihe, Seckühe, ‚Gechunde, pe sahmes und anderes Geht rn 
eint Menge von Fiſchen In den Meeren, Seen und Flüuſſen, 

wonsnier befondne die Häringe Dielen Bernshnern Ungerhalt verſcha 

ken: aunbare:Infeeten, als Bienen, Seidenwürmer, Kermes,. Gall⸗ 
ſpaniſche Fliegen, auch Auſtern und Perlenmuſcheln. Aus 
en bat Europa Getraide aller Art und ee 
Gaufumtion, fchbne und ſchmackhafte Gar tengewaͤchſe, vieles Obſt, 
bſracie als Felgen, Mandein, Kaftanien, itrouen, Done, 
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nen rechnen, die ungleſch auf den Boden Eurapa’s Ber heilt find, 
Während in Rußland und Schweden gegen 3 bis 400 e 
einer Quabratmeil Ieben, ernägren Die Niederlande, wo die Seo M 

m ſtaͤrkſten if, Italien, —— GSroßbritannien und D 
eben (6 viele Tauſende demfelben Raume. mtkicht 
ner befteben aus Bälferkhnffen verfchiebener Abkummung, und ai 
mehrere ganz von einander verſchiedene Sprachen, wovon fo gende 
Hauptſprachen find : die deutſche, von welcher gusteih die —XR | 
engtif ſaͤwebiſche und daniſche entſtanden And; die Iateinifche oder - 
vdmif e, war * nur Gelehrtenſprache, ter der italieni⸗ 
(even, ransRchen, panifihen, nortuß en Br llachiſchen Sp 
Die finnäfche, wos die ruſſiſch ar , 55* mendifge, buls 
gar che —0 ehbren; —— 





Nlap 
Spr e ber eibenbe ‚Kellglon ih die cn um Au 
ehif $-tanolige Kirk, welche Die meiſten Bekenner-zäblt, Die pro⸗ 
teftantifche, als «die lutheriſche reformirre und 1 orfglien ſche oder eng⸗ 
liſche Kirche, nebſt chen Secten, Wichertäufeen,, Renmoniten, 
Quäfern, Haktarlera, Meibobiken, Herenbutern, und endlich Die yries 
chiſche Kirche. Ein Ddeil der Bewohner bekemnt ich zu der füdifihen, 
ein anderer zu der muhamedaniſchen Religion. Unter den Euppläms 
dert und GSampieden findet mmn noch Heiden; da nur in ge 


| n n 
er Hinficht die Länder_aud. wo ie deutſche und Die mit ihr der⸗ 
5 ern geredet. werben, Be Frankreih und Fe 
a 


Iondern auf se —— —* Meere werden von den 
n befahren. Jedoch Tamm keine eurordiſche Yeotion {md & 
Sina der 7* glei, melde die Beberrf rin der M , 
und allein mehr Schiffe unterhält, aid ae Abrigen ana, > 


en St De Vene — 


— = Eee Ra — 


u ù Des Ge. ee. Seen Se MG 
. x. 


| z —— a TE 


— Vena 








Die 
H 
die == 


Eng die oil eitige I “> "Stiden dung Ber er * 

ft zanz fremd gebneben. Funfundacht; | 

ei er * 3 den — Unterricht, ibnen arbeiten NH sa 

Kal vmaaden ee er vor —R en FE 
en e- Ber apır an n 

ni Dre beſtehen anche der WAR: en, Kun if 


erfälit Europa in Meß» und 
a infel * und Ey das Miekalpeniumd ran 
—X 9— Eh dalpenlan ( —— die Norbalpeatänder (Heldts 





dat Eben Fnder : nen ie meiern Sim. or ded 
N 2 


aiſerreiche, Deferr 1 wöland, und die ek: Ken pnige 
reiche, sat, & en —2 Großbritanuien. die Nieder⸗ 
lande, Dänemark, — beider Sicilien Preußen, 


u A Sosurg. Brauniancie, Naſſau, Se, 


— — Brei, er Sl, Renße Haie Bei on fe 


. —— f. Urlaner ° 
* un © t —* en i dem Damen, er 
a e zeichnete um eudte⸗ 
nant und fpäter als ——6 im Kriege der Colonten und: 


pen bie neßfräntifche Republik, durch Geruandtkeit, Kenntniffe und 


Muth aus, „Bon traf er-in die Kammer der Gemeinen und . 
—— bien mit vieler Wärme ven Lord St. Vincent, — 
man bie Verngachläſſigung der engliſchen Marint Schuld gegeben 
hatte. Beim Medetauetuo des Kriegs wurde er zum -Contree Ad» 
miral, und dog zum Generalcommandanten-der Seemacht in Indien 
emannt, und erhielt nach feiner. Rückkehr das Commando der vor 


Frankreich kreujenden Flotte. 1014 wurde er unter dem Namen eis. 
nes Lord» Büren Ermoutb zum Pair erhoben, und erhielt dem Ddem. 


befehl Der. Flotie im Mittelmeere Im Su verhäne er Die Roha⸗ 


‘ ” 
1 
“ r 
... ‚ “ 
. 
= u ‚ 
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u Erpnflon Sebi 
von Marfeille den von Marſchal Braune; und erhielt ein 





3 Ochhent von'iänen, ;uerweigerte aber dem König Nurat bie 

fnahme anf 'feine —2 m Voprii 2816 erhielt no Befehl non 
bes Adwiralitäe, zwiſchet Neaß 9 Sardinien und den Raubſtaaten 
einen Frieden, und ‚00 “metall die A ſwafun⸗ der Chriſten⸗Skladerel 





nach Algier, eder zwar bersilligt, Die Abfchaffung - der 
Sklaverei aber m un m — hohen Tri jugeftanden 
werden ſollte. Slacklicher war er vor Tumis und ge 

gerehrt, 


ganze 35 von Algier, der Wale, die — IE. wurden.ein 


edingungen einges 


4 € rvanfion. ‚on unterfiheidet an ſich —X Korper, wie 
Dr — und durch Wirtheilung erpanfibie Korper, welche, 
wie Dämp e, DAHRE u: f. wir ihre Erpanfibllitäe den erſtern verdanken. 

* Erpofition, Auseinanderſehung; im Schauſpiel Darlegung, 
Ersähtans Der: Vorgeſchichte/ d. h. auee desienigen, mas vor dem Zelte 


„uulte der Handlung. mit. welchen das HAM andebt, nach der Bor 


ausſetzung ‚Des Dichters" fi begeben Has-(im: Franz. Avant - Scene :} 

ion Jun —* eintheilen in die abgeſonderte und verwebte. Jene wi 
Te in der Form eines ersählenden DeoIohe 

Tr den Mhönieie nnen des Euripfdes; dieſe e 
ter —E pder ſcheinbar zufuͤllig, indem die handelnden 
r —* unter einanderidie Thatſachen Der Vorgeſchichte erwaͤhnen⸗ 
und dem Zuſchauer klar machen. Die verwebte kann fich erſtrecken 
durch Das ganze Städ bis zur A wie 4. B. im König 
Dedip des Sophokfes. Neben;weck Expoſttion iſt Bekannt⸗ 
machung der Zuſchauer mit dem Orte und der Zeit der Handlung, 

mie de den Charakteren ber Handelnden u. ſ. w., ferner Erregung von 
numgen und_Werntuthungen, welche die Aufmerffamteit auf die 
Heudlang bes Stücds (die Folgen der Vorgeſchichte) fpannen Uebri⸗ 
gens mird ber Begriff der Erpofftion auch auf die enyenen Acte dio 
ms Stucks besogen, und Bann bedeutet Bas Wort die Bekanntima⸗ 
ung des Zuſchauers mit denienigen, was nach der Grorausfesung 

des Dichters während des a — — geſchehen iſt. 

Exterritoriglität, ſ. 
Srechiek, der dritte der großen Propheten; ein Sohn Bufy’s, 
aus — lechte. Er wurde jung (gegen 599 v. Ehr. Geb.) 
in die-:b A — an angenfapaft geführt. Hier offenbarte er die 
IMagung , als er ſich mit andern Gefan⸗ 
genen am Fluſſe Ehobar befand. Gr hatte ein Geſicht, in welchen 
hm Gott den Befeh! gab, hu Hr Findern Iſrael zu en 


ch 
arte ihm Gott die — welche Tal für feine AbaBtteret 
treffen ſolllen. Auch zeigte ihm aid 5 Ende der —S 


Ezechiel N.) 


Die Nüdkfche feines Volks nach Paldkina und Die Wiederherßellung 
der heiligen Stadt und des Tempels, endlich Die Bereini uda’s: 
und Iſraels unter einer Herrfchaft und einen glücklichen Zuftand ſei⸗ 
nes Dolls an. Don der Belagerung Jeruſalems Durch Die Thaͤldaer 
bekam er durch ein Runder Kunde, und erzählte fie feinen Mitgefan⸗ 
enen. Er propbezeibte wider Neanpien. wider Tyrus und Sidon, wider 
ie Foumäer und Ammieniter. Saͤmmtliche Prophezeiungen beficben 
aus 46 Eapiteln; fie find dunkel, vol poetiſchen Feuers, aber ſchwer 
zu verfichen, und wurden von den en er fpAr in ihren Kanon 
aufgenommen. Wann und wie Eiechlel gefisrben, iR ungeniß. 
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ber Stuttgarter Ausgabe in zehn Bänden, 





. Enthaltend 
die wichtigſten neuen Artikel und Verbeſſerungen 
der Leipziger fuͤnften Auflage» — 
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In vier Abtheilungen, 
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Supplemente 
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Converfations- Lericon 





— 
Zweite Abtheilung. 


a), 2 


nn 


Diefe Supplemente ind mit dem in Leipzig erſcheinenden Abdruc 
gleichlautend und dienen für die Beſitzer . | 

a) der Sturigatter Ausgabe in schn Bänden, 

. b) des Stuttgarter Ausgabe in ficben Bänden, 

c) der erfien, zweiten, dritten und vierten Leipziger Ausgabe. 
Die Herren Käufer werden zufolge beffen dem Buchbinder ron den 
‚ bier angebruchten drei Titeln denjenigen’ begeichnen , yon ee dom. 
Bande vorguferen bat, 


, x 


RT der fechete Buchſtabe bes deutfchen Abe, der durch ein Zu⸗ 
fai.ımenfloßen des Lippen, verbunden mis einem ziſchenden Ausſtoßen 
der Luft zwiſchen Diefeiben hindurch hervorgebracht, und deßwegen auch 
ein Blaſeton genannt wird. 
Fabier, ein berühmtes altes Seſchlecht der Nömer. Die ganze 
ſtreitdare Mannſchaft deſſelden (306 an der Zahl) kämpfte einſt ver⸗ 
eint gegen vie Veienter, und Alle Karben den Heldentod für's Vater⸗ 
and. Liner des berühmteſten Fabier ik. Quintus. 
Fabre (Maria I. 3. Bictorin), ein junger franzdfifcher 
. Dichter und Schriftſteller, geb. 1785 su Vals, im Ürdechedepartes 
went, der nad Öınguene’s Urtheil einem Fruchtbaum gleicht, wel⸗ 
cher mit dem erfien Japre fchon treffliche Früchte bringt. Seit 1803 
has er an allen Dreisaufgaben des Inſtituts Theil genommen, und 
jedesmal bald den Dres, bald das Acceſſit, batd eine ehrenvolle Er⸗ 
wähnung erhalten. Insbeſondere verdient fein Gedicht sur lındd- 
pendance des hommes de lettres 'und Das. sur les voyages 
Bemerfung. Auch als Profaik erhielt er für fein Eloge de Cor: 
neille den Preis im Jahre 1808. Noch mehr rechtiertigte fein 
Kloge de la Bruyere, welches den Preis der Beredtfamkeit dm 4: 
pril 1810 erhielt, die Meinung des Publikums von den Zalenten 
abıe’s. Kin feiner Beobachtungsgeift, eine fehr gewählte Sprache 
und cin gereifter Geſchmack vereinigen lich darin mit dem Glanze 
und dem Feuer feines Jugendlichen Genies. Leider hat tine Kamen 
hafte Kraukheit den jungen Dichter mitten in feiner Laufbahn aufs 
ehalten. Er hast außer ‚dem genannten, noch herausgegeben: cin 
loge de Boileau. — La mort de Henri IV. poeme, auivi 
de notes histor. ı808. — Tableau Jitteraire du XVill. siecle, 
suivi de l’Eloge de la Bruyere. — Eloge de Montaigne. 6. 
Fabricius (Johann Chriſtian), der beruhmteſte Entomolog 
des 1ßten Jahrhunderts, wurde geboren zu Tundern im Herzog⸗ 
thum Schleswig im J. 1742. Nachdem er im 20ften Jahre ſeinen 
academiſchen Eurfus vollendet hatte, begab er fich nad Upfala, um, - 
unter Einne feme Studien fortiufegene Wenige Schüler des großen 
Mannes haben den Unterricht deſſelben beffer benugt als Fabricius. 
Mile feine Werke über die Entomelogie, die ihm einen fo mohlvers Ä 
Dienten Ruhm \gebracht haben, zeigen unverkennbar die Grundfäge, 
Die Methode, in fogar die Kormen des Ausdrucks von Linne, anges 
wandt auf Die Entwickelung einer einzigen, neuen, glücklichen und 
fruchtbaren dee. Fabrieins war für den genoſſenen Unterricht hocht 
dankbar, und fuchte Beinesweges zu ‚verbergen, was er feinem Leb⸗ 
rer zu derdanfen hatte. Auch bat er der Nachwelt vieleicht dad 
Bedeutendfie hinterlaffen, mas zur vollftändigen Biographie des großen 
- Maturforfchers. gehört. Durch den Umgang mit bemfelben wurde in 
ibm die erße Idee feines Syſſems, die Inſektennach ben Or⸗ 
zanen Des Mundes su srdnen, rege, und er fchlug finne var, 
davon in der neuen Ausgabe feines System2 naturae, woran er da⸗ 
mals arbeitete, Gebrauch zu machen,’ welches Linne aber ablehntes 
ndefien munterte er ben geiftreichen Schüler auf, auf biefem Rebe 
—X Fadricius erdicit bald darauf Die Stelle eines Lehrer 
ae Any . 


A 





v 


- Dt En — 


2 Fabrikmaſchinen Fabroni 


der Naturgeſchichte an der Univerſitaͤt zu Kiet, und nun gab er ſich 
ganz feinem Lieblingskudium hin. "Im J. 1775 ließ er fein Sy⸗ 
flem der Entomologie erfcheimen, ein Werk, wodurch dieſe Wiſ⸗ 
fenfchaft eine ganz neue Geftalt bekam. „Zwei Jahre naspher entwit⸗ 
Belte ex in einem zweiten Werke die Charaktere der Elaffen und Arten 
und zeigte in den Prolegomenen des Werks die Vortbeile feiner Metho⸗ 
be. Im J. 1778 made er endlich feine Philosöphia „entomologica,- 
nach dem Muſter der Philosophia botanica nen Finne, befannt. Don 
Diefer Zeit bis zu feinem Tode, alfo faR 30 Jahre lang war er unaufs 
Hörlich beſchaͤftigt, fein Syſtem zu erweitern und es unter verfchiedenen: 
Formen, in Werten von verfchiedener Benennung, darzulegen. - &e 
Burchreifete faft jedes Jahr einen Theil Eusopens, befuchte die Mufes 
en, fnüpfte Belanntfchaften mit Gelehrten an, und befchrieb mit uns 
esmüdeter Thätigfeit die noch unbekannten Inſekten, die er Eennen lern⸗ 
te. Allein in dem Maße wie Die Zahl der Arten unter feiner fleißigenFeder 
wuchs, wurben auch Die Kennzeichen der Öcttungen und felbk der Elafs 
fen ungemwiffer und willkürlicher; ſo daß aus diefem Geſichtspunkte bea 
trachtet , feine neueften Schriften den Altern faſt nachſtehen Die Grunde 
lage, Die er angenommen hatte, war vortrefflih , allein fie konnte ihn 
nicht, wie er meinte, zu einem Syſt eme der Natur, ſondern dbloß 
zueiner natürlihenMetbode führen. Erfiarbim Jahre 1808. 
Sabrifmafchinen, f. Mafhinen. - 
abront «Angelo), ein berühmter italieniſcher Biograph dei 
achtzehnten Jahrhunderts, wurde geboren zu Maıradi 1732, Nach⸗ 
dem: er feine erfien Studien in feiner Vaterſtadt vollendet hatte, er⸗ 
bieit er 1750 zu Rom eine Stelle, an dem Eollegio Vandinelli. Er 
hatte drei Jahre lang zu Kom Logik, Phyſik, Methaphyſik und Gens - 
messie Budirt, als er dem Prälaten Bottari vorgeftellt wurde, ber 
ibn.in der Folge zum Stellvertreter feiner Eanonicatsgefchäfte sy St. 
Maria In Krastevere machte, In dieſem Zeitpunkte beſchrieb er dag 
Leben des Papſtes Clemens All. Kurz darauf hatte er Gelegenheit 
ſich dem Papſte Benedict XIV. zu empfehlen, der ibm zu dem Genuſſe 
einer Art von Stipendium verhalf, welches die Prinzeſſin Camilla 
Roſpiglioſi geflifter hatte. Nun Eonnte er fich feinen Studien unge- 
ndert hingeben. Er fafte auch bald nachher.den Gedanken, Das 
eben der italienifhen Gelehrten zu beſchreiben, welche 
im ı7ten und ı8ten Jahrhunderte geblüht hatten, und auf dieſes 
Werk verwandte er von jeht an feine angeſtrengteſte Thätigleit und 
Sorge. Den erfien Band davon gab er 1766 heraus. Eeinem Gluͤcke 
fiellten fi viele Hinderniſſe in den Weg, unter andern auch: die 
Feindſchaft der Jeſuiten. Er begab ſich daher nach Florenz, mo er 
1767 vom Großherzoge Leopold die Stelle eines Prioré erhielt; 


" Er theilte mun feine Zeit zulfchen feinen geiſtiſchen Gefchäften und 


Ilterarifchen Arbeiten, reifete nach 2 Jahren nach Rom und wurde 
som Papfte Elemens XIV. (Ganganelli) mit großer Freundlichkeit 
empfangen, und zu'winem Brälaten der päpfllichen Kammer ernannt. 
Er kehrte Jedoch nad Foren zurück, und gab bier Briefe von 
Gelehrten des ſſebzehnten Jahrhunderts aus den Ars 
hiven ber Medicis heraus. Er arbeitete mit außerordentlicher Ans 
firengung, bis er vom Großherzog zum Erzieher feiner Prinzen er» 
ahnt wurde. Er trat Biefe Stelle im J. 1773 an, und nun ges 
wann er auch Zeit, fich wieder mit feinen Biograpbieen au bes 
ſchaftigen, welche ſtete feine Lieblings ardeit blieben. Er aberarbeitete 


«le 


Facciolatd Fachinger Waffer 


Re von neuem, und gab neh fünf neue Bände heraus. Er machte 


au Reifen ins Ausiand, befuchte Wien, Dresden und Berlin. In 


’ 


k 


feinen legten Lebensjahren befchäftigte er fich mit theologiſchen Arbei⸗ 
ten, und flarb den 22. Gept. 1803. Fabroni's wornehmfte Werke 
nd: Vitae Italorum doctrina excellentium qui saeoulo XVIE 
t XVII Horuerunt. Die befte Ausgabe if die zu Pifa 1778 im 
8. angefangene, wovon nach und nach 18 Bände, der leßte 1799, er⸗ 
ſchienen find. Der 19. und 20: Band kamen nad) feinem Tode hinzu, 
wovon der eine fein eigenes Leben enthält, von ihm felbft gefchrieben 
bis 1800: Diefes biograpiſche Werk enthält 165 Lebensbefchreibune 
en, und gehört unter Die serjüglichfien feiner Art. Es umſchließt 
nen Schag von Gelehrſamkeit. — Laurentii Medicis magnifici 
ita, Pisae 1784. — Nlagni Cosmi Medicei Vita, 1789 — Leo- 
nis.X. pontifieis maximi Vita, 2797. — Elogi d’illustri Italiani, 
2 V. Pısä 1786, 1789. — Elogi di Dante Alighieri, di Angeld 
Poliziano, di Lodovico Ariosto, e di Torquato Tasso 1806.: ..,. 
Facciolato, (Giacomo), ein ausgezeichneter Htalienticher Philsa 


— 


log des 18ten Jahrhunderts, wurde geb. unweit Padua im J. 1082. Die 


Anlangen des Knaben veranlaßten den Kardinal Barbarigo, ihn ins Se⸗ 


minar zu Paduga aufzunehmen. Bier machte er reißende Fortſchritte 


m wurde im Zeitraume von wenigen Jahren Doctor der Theodlsgie, 


ofeffor diefer Wiſſenſchaft, fo wie der Philoſophie, endlich Praͤfekt 
des Seminars und Generaidirector ber Studien. Er wandte feine 


vornehmſte Sorge auf Wiederherkellung des Studiums der alten Li⸗ 


teratur, das bisher bier vernachlaͤſſigt werden war; daher unternahm 


er auch eine neue Ausgabe bes Wörterbuchs in fieben Sprachen, wel⸗ 


des unter dem Namen bed Calepinſchen befannt iſt. Er hatte 
bei diefer Arbeit feinen gelehrten Schüler Korcellini sum Gehülfen; 
und fo wurde diefes Werl im J. 1715 angefangen, und 4 Sabre 


darauf beendigt. Es erfchien in 2 Bänden in Fol. Nun aber fofte- 


er mit feinem fleißigen Mitarbeiter bie dee zu tinem großen 


1atelnifchen Wörterbuche, welches alle Worte dieſer Sprache - 


und alle verihiedene Bedeutungen derfeiben, durch Beifpiele aus claſ⸗ 
hen Schrifthellern erläutert, nach dem Mufter des italienifchen 
drterbuchs della Erufca, enthalten follte. Diefes ungeheure Untere 

nehmen befchäftigte beide faſt 40 Jahre. Sacciolatg leitete ed, um 


Ä —— führte es faſt ganz aus. Mit demſelben Gehülfen und eis 


andern gab Facciolato auch neue Editionen don dem Leriom 
Bed Schrevelitid und dem Lexicon Liceronianum yon Rizoli her⸗ 


: aus. Er ließ auch viele Iateinifhe Reden drucken, welche feinen 


Kufnod vermehrten. Im Jahre 1702 wurde er ale Profeſſor na 
un berufen b verlie "a nah 16 Jahren diefen Lehrſtuͤhl. * 


fegzte bie Geſchichte der Univerfität Padua fort, welche Pappadopoli 


bis zum Jahre 1740 gebracht hatte. Sein Sidl hatte etwas Lacy« 


nifepes aber Slegantes, daher man feine Schriften mit Vergnügen 
| — wurde —* alt, und ſtarb den 25. Auguſt 176 


9. 
Faginger Waffer, ein Mineralwaſſer, das in ziemlicher 


Staärfe bei dem Dorfe Fachingen an ber Lahn, nicht fern son 


es entfpringt. Es warb gegen die Mitte des vorigen Jahrhun⸗ 
yet entdedt- Es ifi gans klar, entwickelt viele Buftbla en, ſchmeckt 
fehr angenehm fäuerlich, geiftig, etwas falzig und grfrifchend. Bade⸗ 
änfalten. find nicht bier; das Wafler wird nur verfendet, und Bäl 

fo fo wohl, daß, nachdem man davon nach dem Bergehisge ber s 


4 VFagel * 


ten Hoffnung berſchicht, und nach Jahren Flaſchen damit wieder nad 
Holland gebracht, es doch nichts von feinem Gehalt verloren. Im Jahre 
;2803 wurden iber 360,000 Krüge verfendet. Es enthält nach Wuth im 
ı Dfd. zu 16 Unzen luftfaur. mineral. Laugenfalj 30 ®r., Selenit ı 
&r,, Sacfalı 11 Gr. luftſ. Dittererde 4 ®r., Inftfaure Kallerde 3} 
Br., luftſ. Eifen ı Gr., Kufefaure 363 Kub. Roll. Es if folglich ei 
alkalifchfalnifhes Stahlwaſſer. Vorzüglich wirkſam iſt es in der Gicht, 
in langwierigen rheumatiſchenund katarrhaliſchen Zufaͤllen, in Engbrau⸗ 
Rigkeit, Schieimhuſten u. ſ. w. Außerdem gebraucht man Died Waſſer 
noch zur Erquickung und Stärkung bei ſchwuͤler Sommerbige, und nach 
genoffenen bisigen Getränken. Mit Wein und Zucker ſchnell vor dem 
Berbraufen getrunken, hebt es Die Muskel» und Nervenkraͤfte nach ge⸗ 
habten Strapazen ober ausgeſtandener Hiße fehr ſchnell. 
Fagel, eine nieberländifche Familie, Die feit beinabe zwei 
Saprhunderten der Republik der vereinigten Niederlande eine Reihe 
. würbiger Staatsmänner und Krieger geliefert hat. Seit 125 Tapren, 
von 1670 — 1795, mar bie wichtige Stelle eines Stantsfecretärs 
bei den Generalſtaaten ſtets einem Gliede diefer Familie anvertraut. 
Diefe war dagegen ihrer Seits ſtets Der oranifchen Wartel ergeben, 
jedoch immer mit Rechtlichkeit und ohne Nebenabſichten. Wir führen 
bier einige ber berühmteflen Dritglieder diefer Familie auf. 1. Der 
große Abnherr dieſer berühmten Familie ik Easpar Fagel, geb. iu 
Harlem 1629 und gef. 1688. Ex bekleidete die anfehntichten Staats⸗ 
— und zeichnete ſich insbefondere bei der Indaſion kudwige XIV. 
ur) Muth und Standhaftigfeit aus. Mit dem Epevalier Temple 
legte er 1678 die Grundlagen des nimmeger Friedens. Bel den Un⸗ 
terhandiungen mit Frankreich widerſtand er allen Verführungstänfen 
Des franı. Sefandten d’Avany, md Ichnte Aal; eine Summe vom 
wei Millionen Franken ab, die ihm d’Apaux anbot, um ihn in das 
Intereſſe feines Hofs au sieben. F.age1s Triumph war die Erhe⸗ 
bung Wilhelms des dristen auf den englifchen Thron. Er war ed, der 
Wilhelms Manifeſt bei diefer wichtigen Begebenheit entwarf,-und vom 
dem alles geleitet vourde. Er erlebte indeflen den großen Erfo 
feiner Maßregeln nicht, indem er, noch ehe die offisiehe Nachricht 
vom volfländigen Gelingen berfeiben eingegangen war, farb. 
war unverbeirathet geblieben, und hinterließ Fein Vermögen. Ueber 
feinen Charakter if zu vergiöichen, ‚mas Temple, Wicquefort 
und Burmet gefagt haben. — 2. Franzi Neffe Caspar, 
und Sohn Heinrih Fagels, war, wie jener, Staatsſecretär 
der Beneralfinaten. Er war geb. 1659 und farb 1746. Auch dieſer war 
‚ ein großer Staatsmann. Er hatte einen trefflichen Biograpken am 
Onno Inter von Haren gefunden. Leider wurde diefe Biographie im 
Manufeript bet einer Zeuersbtunf ein Raub ber Flammen. — 
3. Frank, geb. 1740 und gefl. 1773. Auch er war Staatsfecretär. 
Franz Hemfterhuid. hat feine Lobfchrift .meiferhaft entworfen, 
und diefe finder ſich im erfien Bande feiner Werke. — 4. Heine 
rich, geb. 1706 und gefl: 1790. Er hatte varsüglih an Der Erbes 
- bung Wilbehms IV. jur Statthalter Würde Im Jahr 1748 Theil. 
Er if ber Vater des Generals Fagel, von bem mir unter 6. Eini⸗ 
8 anführen. — 5. Franz Nicslaus, auch einNteffe Caspars, 
at, fih den Ruhm eines großen Feldherrn esmorben. Er trat 1672 
tn Dienk und fard 1718. Er war General der Afanterfe im Dien 
Be der Generaißaaten und Faiferlicher Jeldmarfchalt Lieutenant. 
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ec zelchnete fich In der dt bei Fleurus 1690 aus; bie berüßmte 
' ertheidigung von Mans im Jahr 1691 wurde von ihm befehligt; fei- 
ne fonfigen Waffenthaten zeigte ex bey Dex Belagerung von Namur, — 
bei der Einnahme von Bonn 17035 — bei dem Seldjug in Portugal in 
demſelben Jahre; bei den Fedzuͤgen In Flandern im Jahre 1711 und 
2712, und bei den großen Schlachten von Ramillies und Malplaquet. — 
6. Heinrich, ein Sohn Heinrichs (4.), jetzt Befandter Des Känigs der 
Triederlande in London. Er Hat ſich durch die treuchte Anhänglichkeit 
an das Dranifche Haus auch in den Zeiten des Unglücks ausgezeichnet, 
Die wichtigen Poften bekleidet, und die fehwierigflen Unterbandlungen 
geile. Im Jahr 1814 unterzeichnete er den Friedensfchluß zwiſchen 
roßbritannien und den Niederlanden; ein Wetter von ibm, der Gene⸗ 
sallieutenant Zagel, ift niederländifcyer Gefandter in Paris. — 
Falrf ax tThomas, Lord), der in England sur Zeit der blrgers 
lichen Kriege unter der Regierung Carls deg Erfien eine Bedeutende 
Mode fpielte, und endlich General der Parlamentstruppen murbe, - 
war im J. 1611 geboren. Er udirte in Cambridge, und, von Natur 
kriegeriſch, diente ex nach vollendeten Etudien als Freiwilliger iu Hole 
land unter Horasio Lord Bere, um den Waffendienfi zu lernen. Be 
feiner Rüdkchr nach England faßte er eine außerordentliche Abnei⸗ 
gung gegen Earl I, So wie diefer Fürſt den Verſuch machte, zur 
ewacung feiner Perfon ein Eorps zu werben, erbielt Fairfax vom 
feiner Partei den Auftrgg, dem Könige eine Petition gegen diefe 
Maßregel zu übergeben. Earl vermied die Gelegenheit fie anzuneb⸗ 
men, allein Fairfax mar fa bebasrlich, eine ſolche aufsufuchen, daß er 
fie endlich dem Könige im freien Felde und Angelichts von hundert⸗ 
taufend Menſchen auf den Sattelkenopf feines Pferdes legte. Kurs 
darauf, als der Bürgerkrieg ausbrach_erbiclt er vom Parlament eine 
Steht als General der Reiterei. . Er_ zeichnete fih auf diefem Pos . 
ſten durch Tapferkeit, Kiugheit und Thätigfeit aus. Im F* 1645 
wurde er vom Parlamente zum Nachfolger des Grafen Eifer er 
waͤhlt, als dieſer Das Commando »erloren hatte. Zugleich wurde ihm 
Cromwell mit dem Titel eines Generallieutenants beigegeben. 
Er erhielt Vollmacht, alle Generale, unter feinem Befeble zu ernen⸗ 
nen, und gieng im April nach Windfor, wo er Die neue Armee Des 
Parlaments orgapifisen wollte. Allein Cremwell hatte einen fol« 
hen Einfluß auf ihn gemonnen, daß er. alles bei ihm durchſetzen 
Eonnte. Daher bandelte auch diefer eigentlich unter dem Namen os 
em. Der König mar von Drford im Anzuge. Den 14. Jun 
am es zwiſchen ihnen zur Schlacht. Earl wurde gefchlagen und z0g 
ch nach Wales zuruck. Fairfax unterwarf ſich In furzem alles weſt⸗ 
Jich von Fondon aeleaene Land, zog dann nach. Süden, und blokirte 
Ereter. Er mar überall fiegreich, und begab ſich endlich ver Osford, 
wo eine beträchtliche Beſatzung ſtand, bie dem Khnige noch ergeben 
war. Der König ſelbſt entfchläpfte verkleidet aus der Stadt, um 
fi) den Schottländern in die Arme zu merfen. Oxford Fapitulirte 
und Carl I. hatte Peine Armee und Feinen fehlen Platz mehr In Enge 
fand. Als Fairfax in London angelommen mar, ‚dankte Ihm dag 
BDarlament durch eine Deputarion, allein er hatte Faum Zeit gehabt, 
ſich zu erholen, als er den Auftrag erhielt, Die 200,000 Pfund Ster⸗ 
fing zu efcortiren, melde das englifche Barlament der Armee nad 
Schotttand für die Auslieferung der Perfon des Königs gab. Den 
30. Januar 1646 wurde Earl I, den Commifläreh des Parlaments 
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ben. Salrfar begegnete dem Monarchen mit vieſer Achtuug, 
diefer mar mit ibm zufrieden. Das Parlament hatte ihn sum 
sal der Armee ernannt, welche man noch beibehalten würde, 
man wollte einen Theil verabfchieden, und den Reſt nach Ir⸗ 
fhiden- Die Truppen waren diefer Mafregel nicht gencigt, 
fie dadurch zu verlieren fürchteten. - Cromwell benugte diefen 
nd und fuchte Die Armee zur Empbrung gegen das Parlament 
Krleiten. Fairfax bemerkte diefes Raum, als er auch ſah, daf 
‚eine vdllige Anarchie eintreten werde; er beſchloß daher iu res 
ren. Allein bie Führer des Heeres mußten die Ausführung 
es Entſchluſſes zu verhindern. Nun gab er ſich Den Maßregeln 
, bie man ergriff, die Macht des Parlaments zu flürzen. Er 
‚gegen Befehl deffelben Miumpbirend in London ein, und erfuhr 
r bad, daß der König mit Gewalt von Holdenby entführt wor⸗ 
. Er eilte daher, benfelben bey Eambridge aufzufuchen, und bes 
g ſich gegen ibn mit der gräßten Achtung. Er hätte ihn dern 
ettet, allein Erommell beherrfäte ihn und bie Umfände., Er 
mte Carls Hinrichtung nicht verhindern. Nach des Königs Tode 
ıannte man, ihn zum Befehlshaber der Truppen In England und, 
and; allein bei ber Erpedition, melde das Parlament gegen 
hottland verbatte, weil es fi für Earl II, erfiärte, weigerte er ſich 
dienen. So erhielt Erommell den. Oberbefehl. Fairfax febnlichfter 
unſch mar bie Wiebereinfegung der koͤnigl. Famille, auch verfuchte 
fie ihaͤtig su bewirken. Er brachte su dem Ende felbft ein Heer 
fammen, machte fih zum Melfter von York und erfchten noch einmal 
f ber Bühne der Welt. Er wurde von der Graffchaft Dort zum 
eputirten im herſtellenden Paxlamente gewählt, und nad Haag 
fandt, um Earl Il. zu veranlalfen, fo ſchnell als möglich die Ausüb- 
ig feines Fäntglichen- Amts zu übernehmen. Nach Auflöfung biefes 
arlaments begab er fich mieder ent feine Güter, und brachte den Reſt 
ines Lebens in Ruhe zu. Er ſtarb den 22. Febr. 1671. Seine Liche 
det zaiffenfihaften bat er auch durch mehrere Schriften, worunter 
e Denfwürdigkeiten feines Lebens find, bewährt: - 
Fariade Soufa (Mangel), ein berühmter caſtilianiſcher Ge⸗ 
ichiſchreiber und Dichter, wurde gebaren ju Suto in Portugal, im 
chooße einer alten und erlauchten Familie. Er verrieth ſehr fräße 
Itig bedeutende Talente, und ſchon Im gten Jahre fandte ibn fein | 
ater auf Die Univerfität zu Braga, wo er große Fortſchritte in 
prachen und in ber Philoſophie machte. Im raten. Gahre trat ex 
8 Cabalier in die Dienſte des Biſchofs von Dporto, und Bil . 
te fi unter deffen Leitung weiter in den Wiſſenſchaften aus. Die 
ebe zu einer jungen Schonheit entfaltete bier fein dichterifches Ta⸗ 
at, und er befang fie unter dem Namen Albenia. Cr vermäblte 
h mit ihr 1618, und aing nad Madrid, Allein er Fonnte bier fein 
iuck nicht finden, und Fehrte nad Portngal zurüd, Er beſuchte 
5 Rom, und erwarb fi die Aufmerkſamkeit des Papſtes Ur⸗ 
n VIIL. und aller Gelehrten, die ihn umagaaben, durch feine aus⸗ 
breiteten Kenntniffe. Nach Madrid zurückgekehrt, widmete er ſich 
nsig den Wiſſenſchaften, und arbeitete fo anhaltend, daß er fi 
lbſt den Tod dadurch sung. Er flarb im z9ſten Jahre feines Ay 
rd. Unter feinen Schriften zeichneten ſich aus: Discursos morales 
politicos. =. Vol. Madrid 1623 und »626. — Comentarios 
bre ia Lusiada. Mad, 1659. 2 Vol, Fol —- Epitome de las 
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Historias Portuguesas — und dann el Asia, el Europa, el Afrios 
sind el America Portuguesa, jedes ein beionderes Werk, wovon jedoch 
Das letzte nicht gedruckt worden. Auch eine Sammlung von Gedichten . 
unter dem Zıtel: Fuente de Aganipe, rimas varias. 1644. 46. (Vga- 
nippend Quelle), if von ihm vorhanden. Sein Styi ıR rein und 
Träflig, und feine Darkellung voll dichteriſchen Lebens, 

Sarnefe, ein beruhmtes italieniſches Fürſtenhaus, deſſen Ges 
nealsgie feit der Mitte des 13ten Jahrhunderts bekanat iſt. Es beſaß 
damals das Schloß Farneto bei Orvieto und lieferte der Kirche 
und der Republik Ziorenz mehrere ausgezeichnete Heerführer,, na» 
mentlih Pieısogasnelelt 1363), dem die Florentiner einen gro⸗ 

en Sieg über die Piſaner verdankten. Pabſt Paul AL., ein ge» 
oener Zarnefe, verlich ſeinem Haufe in der erſten Hälfte des ıöten 
Jahrhunderts Die Hoheltsrechte über Parma und Pıacenza, deſſen 
erſter Herzog - Pietro Luigi F., ein Sohn des PBapftes 
Pan Ill. war. Paul 111. der auf Klemens Vil. folgte, betrieb 
Die Erpbbung feiner Familie mit leidenſchaftlichem Eifer. Nicht nur 
Pietro Luigi, fondern auch deflen, fünf Söhne, wurden auf das 
derrlichſte von Ihm verſorgt; vor allen aber ließ er fich die Beidrde- 
sung Pietro Luigi's angelegen feyn, eines von allen Laſtern gebrands 
markten Menfchen, der ale folder ſchon den Lefern Des Benvenute 
Cellini bekannt ſeyn wird. Paul III. fuchte für ihn von Earl V. 
das Herzogthum Mailand zu erhalten, um meldhes der Katfer und 
Frankreich damals firitien. Da ex indeß die ungeheuerſten Summen 
vergebens bot, fo beimioß er, Die Staaten von Parma und Diacensa, 
Die Julius LI. von Den Wapländern erobert hatte, in ein Herzogthum 
w verwandeln, welches er im Augug 1545 feinem Sohne übergab. 
ietso Luigi ließ fih in Piacenza nieder, wo er eine Eitadelle an⸗ 
keste, und feine tyrannifche Regierung mit allertei Befchränfungen und 
Mißhandlungen des vorhin freien Adels feiner neuen Staaten begann. 
Als das Maaß der Braufamkeiten immer höher lieg, erhoben fich, im 
Einverfiändniffe mit Ferdinand von Benzage, Statthalter zu Mai⸗ 
land, die Häupter Der adligen Samilien. Steben und dreißig Were 
fchworne begaben ſich (ro. Sept. 16547) unter dem Borwande, dem 
Arrioge aufzsumarten, in die Citadelle und bemächtigten fich Der Zugänge. 
iovanni Anguiffola drang in das Zimmer des Herzogs, Der, von den 
ſcheußlichſten Krankheiten entnerot, keinen Widerßand zu leiten ver⸗ 
mochte, und unter dem Dolce feines Gegners fiel. Als Dretavis 
Sarnefe, der Sohn und Nachfolger Pietro Luigi's, die Nachricht 
vom Zade feines Vaters erhielt, befand er fich bei Paul IH. in Ber 
rugia. Zugleich erfuhr er, Daß Gonzaga im Namen des Kaifers Pia⸗ 
cenza beſetzt und Abſtellung aller Beſchwerden verfprochen habe. Bwar 
erklärte ih Parma für Ottadio, der ſich auch. mit einer päpklichen 
Armee dorthin begab, allein er fühlte fich sum Angriffe von Pins 
cenza zu ſchwach, und mußte mit Gonzaga einen Waffenkillkand ſchlle⸗ 
n, indeß er fih um den Gchus Frankreichs bewarb. Durch ben 
sd Pauls III. (1549) ſchien Detanie, faſt aller feiner Staaten bes 
saubt, ohne Metiung vertoren, doch der Nachfolger feines Großvaters, 
Juilus UI. verfchaffte ihm, aus Anhänglichkeit an das Farneſiſche 
Haus, 1550 das Herzogthum Parma wieder und ermählie ihn zum 
Sonfatsniere der Kirche. Allein ein Bündniß, weiches er baid dar⸗ 
auf mit Heinrih H. von Frankreich ſchloß, zog ihm ben Unwillen bes 
Kaiſers umd Papfies zu, er gerieth ahermais in große Bedtaͤnguiß; 
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aus welcher nach zwei Jahren ein ehrenvoller Vergleich ihn erldete. Mie 
dem Haufe Defterreich fühnten ihn Die Berdienfe feiner Gemahlin Dar» 
garetbe und feines Sohnes Aleſſandro um Die ſpaniſche Monarchie wie⸗ 
er aus. Margaretha, die als Stattbalterin in den Niederlanden mis 
weifes Mäßigung regiert, aber 3567 dem Herzog Alba hatte weichen 
müſſen, befuchte ihren Semahl, mit dem fie nur menig sufammen gelebt, 
2 Parma und 408 4 dann nach Abruzzo zuräd, wu fie 1586 farb. 
n demfelben Jahre ſtarb auch Dttapie, nachdem er dreißig Jahre eines 
ungeſtorten Friedens genoffen und ihn benugt hatte, alle während der 
vorigen Regierungen eingeriffene Unordnungen: su verbeflern, und des 
Gluck feiner Unterthanen zu befbrdern, bei welchen er ein gefegnetes An⸗ 
denten binterlieh. Ihm folgte fein und Margarethens aͤlteſter Sohn, 
leſſandres Farnefe, als dritter Serungeon Parma und Placensa, 
und General Bhltippe U. in Flandern. Als Kind begleitete er feine Mut⸗ 
jer dorthin, wo er bereits in feinem zehnten Jahre ſich mit Maria, einer 
Nichte Königs Johann von Portugal, vermählte. Treigung, Muth, Ge» 
enwart bed Geiſtes und Stärke des Khrpers beßimmten ibn zu den Wafe 
6 Die erſten Proben feiner Tapferkeit legte er unter Dan Juan dꝛ Au⸗ 
ia in der Seeſchlacht bei Lepanto ab, Im Jahr 1577 rief ihm 
Philipo I. aus Abruzzo, wo er ſich bei feiner Mutter befand, um 
dem Don Juan bie fpanifchen Truppen wieder zusufähten, die dieſer 
aus Flandern hatte zurückſchicken mäflen. Aleſſandro fand ihn dark 
ſehr ſcehwach und Frank, auch erfolgte fein Tab wirklich im nächfien 
Jahre. Indeß Randen die ſpaniſchen Angelegenheiten fehr fchlecht und 
Die Infurgenten gewannen allentpalben die Oberhand. Aleſſandra 
wurde num Statthalter, gewann Maſtricht und andere Städte zurück, 
and ließ fich mit. den Infurgenten in Uinterhandiungen ein, wobei es 
ihm gelang, die Lashalifchen Unterthanen mit Philipp IE zu verfühe 
-aen, indeß ſich bie protekantifchen busch die utrechter Union unter 
einander verbanden, und im Herzog von Anlom, einem Bruder Hein⸗ 
richs III. von Frankreich, einen neuen Vertheidiger herbeiriefen. 
Diefer erſchien mit 25,000 Mann ; bei allen Gelegenheiten aber trug 
Aleſſandro Siege und. Bortheile über ihn davon. Mitten unter die» 
en Zriumphen erhielt er die Nachricht vom Tode feines Vaters. Um 
kt. die Regierung: feiner Staaten anzutreten, verlangte er den Abs 
ſchied aus fpanifhen Dienken, erbieit ihn aber nicht, fondern ſetzte 
den Krieg in Flandern fort, und fabe das Land, befien Herzog er ge⸗ 
“ worden war, nie mehr wieder. Das Glück der Niedertande, die N& 
ſchwerlich Iange gegen einen fo tapfern, talentsallen und edelmüthi⸗ 
en Feldherrn behauptet hätten, waren die franzdiifchen Bürgerkriege. 
leſſandro rückte in Frankreich ein, um Heinrich IV. zu nbthigcn, die 
Belagerung von Paris aufsuheben, Bas ibm, ohne eine Schlacht zu 
ütefern, gelang. Während feiner Abweſenheit hatte Maris son ae 
au in den Niederlanden viete Vortheile gewonnen, allein nicht nur 
ihm, fondern auch Heinrich IV. Hand Aleſſandro mit obenein unrudi⸗ 
gen und ſchlecht befolbeten Truppen fiegreich entgegen; den legtern 
zwang er nach die Belagerung von Rouen aufjubeben. Bei der Rüde 
kehr von Diefem Keldzuge erhicht er 1592 vor Caudebec eine Wunde 
am Arme, deren Vernachläſſigung ihm den Tod su Arras, im fieben- 
undvierziaſten Tebensiahre, zu; hm folgte als Herzog van Par⸗ 
wa fein alteſter Sehn NRanualiof., ber Beine von den glänzendes 
Zunenden feines Raters befaß. ondern finfter, firenge, babfüchti und. 
wißtsauifeh mar. Die Unzufriebenpeid bes Uden mit feiner Regie 
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gung vrranlaßte ihn, den Häuptern der angefehenken Familien eine 
Verſchwoͤrung anzudichten, ihnen heimlich den Proceh machen, 
binrigten (19. Mai, 1612) und ihre Oüter einziehen zu laſſen. Dies 
fes uneshörte Verfahren empörte viele italienifche Zürfen, und nur 
Der £ad des aufgebrachteſten, des Herzogs Vincenzo Gonzaga von 
Dranına, verhinderte den Ausbruch eines Krieges. Seinen natürli⸗ 
Ken Eshn Ottavio, der die Liebe des Volkes beſaß, ließ er in einem. 
ſchrecklichen Kerker unbarmberzig verſchmachten. Er ſelbſt Aarb soar, 
Ungeachtet der Mohigkeit feines Charakters zeigte er Geſchmack für 
Wiſſenſchaften und Künfte; auch wurde unter feiner Negierung das 
berühmte Theater zu Parma nach dem Muſter der Alten von oh. Bapt, 
Aleotti erbaut. Sein Sohn und Nachfalger, Oboarbo $. (gef. 1646 
beſaß viel Talent zur Satire, große Beredtfamkeit, aber noc) meht 
Duünkel und Eigenliebe. Ein Hang zu Abenteuern und die Eitelkeit 
au in den Waffen glänzen zu wollen, verwickele Ihn in Kriege mit 
den Spaniern und mit Pabſt Urban Vill., Bem er große Summen ſchul⸗ 
Dig war. Seine übermäßige Beleibtheit, Die er auch auf feine Kinder 
pererbie, machte ihn zum Kriegsweſen fafl ganz ungefchickt, wie leiden⸗ 
ſchaftlich er es aud liebte. Nicht fo graufam wie fein Großvater, auch 
nic; fo voll Dünfel wie fein Bater, war Der nun folgende Ranuzig 
II. (geſt. 1694), aber ſchwach, und bäufig ein Spielball unmärdiger 
Günftlinge. Einer von,diefen, Namens Godefroi, den er aus einem! 
——ã— Sorachlehrer zum erſten Miniſter und Marcheſe umgefchafe 
en hatte, ließ den neuen Biſchof von Caſtro ermorden, den Farneſe nicht 
anerkennen wollte. Hoͤchſt entrüftet darüber Ijet Papft Annocenz X. Eas 
ſtro ſchleifen, und Godefrot, der ſich non den päpftlichen Truppen ſchlagen 
ließ, verlor endlich die Bunft feines Herrn, und bei feiner Ruͤckkehr Gü« 
ter und £eben. Der ältefle Sohn Ranuzio's, Odoarde, wurde fo dick, 
Daß er erſtickte. Von zwei noch Abrigen Ebhnen, Franceſco und Antonio, 
fetgte zuerſt Franceſceo F. (gef. 1727), deſſen ungeheure Dicke auch 
keine Hoffnung zu einem Nachfolger geſtattete. Philipp V. von Spanien 
helrathete —**— Eliſabeth Färneſe, eine Tochter des erſtick⸗ 
; ten Dbgasdo und Nichte des Herzogs Franceſcso. Da man die Kinder⸗ 
loſigkeit des legtern voraus ſah, fo befchloffen bie erſten Mächte Eu⸗ 
sopa’s, daß ein Sohn Philipps V. und Eliſabeths, der nicht Köni 
son Spanien würde, die Sarnefifchen Beſitzthümer erben follte. A 
biefe Weiſe fielen fie der Hauſe Bourbon zu. Auf Srancefco $., dee 
fich alle dieſe Anordnungen gefallen Iaffen mußte, ohne dabei befrag 
w werden, folgte fein Bruder Antonio $., der achte Herzog dp 
arma (gefl 1731). Auch er blich feines Alters und feiner Beleibt⸗ 
deit wegen ohne Kinder, und hatte während feiner ganzen Regierung 
unaufpdrlih Schmach und Demüthigungen zu befichen. Er Rarb ende 
ld, und fogleih wurden Parma und Piacenza von 6ooo Spaniern 
Ar Don Carlos in Beſitz genommen. F—r. 
Farill, Den Gonzals O !o Farnill]) fpanifcher Generallieutes 
nant und jetzt aus feinem Vaterſande dan Ferdinand VII. proferibirg 
in Paris yA Privatfiande lebend, ii 2752 In Havannah, geboren, 
Er trat 1766 ink. fpanifhe Dienſte, zeichnete ſich durch Thient und 
Tapferkeit aud, namentlich bei der Belagerung von Gibraltar, unb - 
ward trah Berlin geſchickt, um die in jener Zeit bemunderte preu⸗ 
Hifche Taktik zu Audiren. Dann mar er Vorfteher ber E. fpan. Mis 
Litär » Academien su Puerte de S. Maria, und murde in dem 
Feldzuge bon 1795 bei. der Armee von Catalsnien Ehef des Ocneralı 





»Saſch Saubl— 


ibs. Nach dem Frieden mit der franz. Republik machte ex eine wife 
nſchafiliche Reife faſt durch ganz Europa, und wurde dann 1807, als 
apoleons arglıflige Politik die fpaniiyen Kinientruppen aus ihrem 
'atetlande megzog, befepligt, eine Divijion derſelben nach Toscana zu 
dren. Die Nevolurion von Araniuez fand ihn wieder als [panifchen 
riegsminifter. Ed ergab ſich der Sache Ferdinands VII. und der 


‚ationalfehre mır Enthufiasmus und widerfegte ſich Mürats Anmafe 


ngen mit Nachdruck. Ganz veränderte Verbältniffe bekimmten ihm 
def bald darauf, fich der neuen Ordnung der Dinge anzuſchließen, 
id die Stelle eines Kriegsminiftere unter Joſeph anzunehmen. Er 
hielt dieſen Poſten bis zur Schlugpt von VBittoria. Nach dem Trak⸗ 
t von Balengup rechtfertigte er ſich mit Edelmuth und Charakterſtaͤrke 
gen Ferdinand VII., indem er ihn und Dem Vaterlande feine Dienſte 
bot, über die Motive feiner Laufbahn in den Revolutionsjahren. 
Hein Ferdinand blieb unerbittlih und O Farill wurde durch ein Con⸗ 
mazid'ycheil der ſogenannten Centraljunta für eınen Vaterlandsver⸗ 
ther erfiärk und zum Tode verurkheilt. Er gab hierauf in Vereini⸗ 
ag mit Azanza eine merkwürdige Rechtfertigungsfihrift heraus. 
Sach, f. Feſch. 5 


Fauche Borel (Louis), ein in ber Geſchichte der franz. NRedo⸗ 


tion ſehr bekannt gewordener Intrigant, oder wie er ſelbſt und 
idere wollen, ein ſehr eifriger Unhänger der Bourbons, der fein 
nzes Leben ihrem Dienſte geweiht hat, aber von ihnen mit Undank 
lohnt worden, und jeßt von einer mäßigen Penfion in London, lebt, 
e ihm die englifche Öresierung reichen läßt. Er iſt in Weufchatel 
6% geboren. Auch hak er fi) feiner Geburt als preußifcher Untere 
in oft bedienen mülfen, um aus den Teriegenbe den und perfdnlis 
m Arreften befreit zu werden, in die ihn, feine Keckheit oder (ein 
‚fer für die genommene Partei geführt hatte. Er beiaß in Neuf⸗ 
atel bis 1795 eine Buchdrucerei, wurde als ein geiſtreicher und 
ternehmender Menfch bemerkt und von dem Prinzen Conde ges 
aucht, Pihesrü in das ntereffe der Bourbons zu zichen. Dies 
tte viele Jahre lang bauernde Intriguen mit Pichegrũ, Morean, 
arras, Antraigues, Puiſaye, Perlet und anderen Einfluß habenden 
rfonen zur Folge, denen wir bier nicht folgen mögen, und bie 
ne Erfolg für die Bourbond geblieben ſeyn würden, wenn nicht 
dere Urfachen ihre endlihe Reſtauration herbeigeführt hätten. 

" gau v.el, Eorrefpondent des Franzdfifchen Deine {ft 
4 Künftler vortheilhaft bekannt durch feine Zeichnungen von den 
Önften Denkmaͤlern Griechenlands, die er auf feiner erſten Reife 
d der Levante im J. 1780, und auffeiner zweiten im Jahr 1787, 
tworfen hatte. Zugleich bewährten ihn feine Nachfor ſchungen als 
ven wackern Alterthumsßenner. Die Regierung ernannte ihn dader 
83 sum Conſul in Athen, mo er noch jegt in allgemeiner Achtung 
X, Alle ausgezeichnete Neifende, die dieſes Land befuchten, wie 
ed Elgin, Chateaudrtand, Cockerell, Avramiotti, Uberdeen, Bars 
oldy u. 9. erfennen den Eifer dankbar an, mit welchem Fouvel fie 
sch feinen Rath und Einfluß unterfügte. Die Denkfchriften diefes 
inftlers, Der Athen genauer Eennt, als. irgend ein Barifer fein Ya 
3, find noch nicht gedrudt. Man verbankt ihm wichtige Entdedluns 
n über die Lage von Olympia, die Ebene von Marathan, das 
rabmal, des Themiſtokles u. f. m. Das ıberühmte Basrelief der 
anathenden, das Innere des Parthenon u. 9. m. find nad Fan⸗ 


“ 


Bavier . Fellenberg | ar 
geld Zeichnungen in dem Muſeum von Filhol, in ber Galerie an- 


Fiqque und in andern Werten in Kupfer, geſtochen. Er arbeitet jetzt 
‚an einer Voyage pittoresque de la Grece, 


Sapter,; ein berühmter franzdfifcher Yublicik und Diplomatis 
Pr, murde geboren zu Toulouſe im Anfange des 18ten Jahrhun⸗ 
erts,, und folgte im fünf und zwanzigſten Jahre feinem Water, in 
ber Stelle eines Generalſecretaͤrs der Stände von Languedoc; allein 
ie Ausſchweifungen feiner Tugend ndthigten ihn, dieſe eben fo ehren 
Helle als einträgliche Stelle zu verkaufen. Gezwungen ſich mit den 
Wiſſenſchaften su befchäftigen, fludinte er befonders Geſchichte und 
Politik; und da er ein außerordentlihes Gedächtniß befaß, erwarb 


“ge fi fehr bald eine vollkommene Kenntniß der Traftaten, Alliancen, 


der Genealogie, der Rechte und Unfprüche alfer regierenden Häupter. 


Zum Gecretär des Herrn be la Ehetardie, Gefandten am Zuriner 
Hofe ernannt, erweiterte er unter Anleitung dieſes geſchickten Diplo⸗ 


maten nicht nur feine Kenntniffe, fondern wurde auch in die Geheim⸗ 
Bille der alten eusopäifchen Politik eingeweiht. Nach Chetardie's 
Tode wurde er von D’Argenfon ausgezeichnet, für den er mit feltes 


| nem TDalente mehrere höchft bedeutende Denkfchriften arbeitete. Auch 


der Minifter Teiftete Ihm michtige Dienfe, und vol Vertrauen auf 
feinen Patriorismus enthüllte er ihm das ganze alte Spfiem der fran« 
sdfifchen Politik gegen die andern europdifchen Mächte. Diefe Mite 


| theilumg erfüllte Favier's ganze Seele; auch verfaßte er nach Argen« 


for’s Anmeifung eın Memorie, unter dem Titel Reflexions con- 


tre le traite de 1756 ge en Frankreich und Difterreih). Diele 


Schrift If eine der beften über die Diplomatik jener Zeit, und noch 


| keet für alle Stantsmänner fehr wichtig. Er machte fich Damit aber 


iel Feinde und als B’Argenfon bas Minifterium verkieß, konnte auch, 
apter feine Stelle nicht behalten. Er erhielt nun verfhiedene ge= 
eime Sendungen nah Spanienund Rußland unter dem Minifterittm 
von Choifeul. Der Graf Broglio, der damals auf Ludwigs XV. 
Befehl mit den Gefandten Frankreichs im Austande einen geheimen 


| Briefwechſel führen mußte, trug ihm bie Abfaffıng mehrerer Denk⸗ 


ſchriften auf, worin er feine tiefen Kenntniſſe entfaltete. Favier ge⸗ 


rieth dabey in große Gefahren, weil er dem Monarchen felbfi gegen 
Die Minifter diente. Er mußte daher aus Frankreich fliehen. In 


Holland lernte er den Prinzen Heinrih von Preußen Kennen, dem 


| — Erdffnungen über feine diplomatiſchen Miſſionen machte. 


Sc En en 
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in. die Rückkehr nach Frankreich konnte er nicht für ſich gewin⸗ 


sen, ſelbſt im Auslande verfolgte ihn der Haß der Mächte, gegen die. 


er gefchrieben hatte. Er murde fogar unter den Vorwande einer Vers 
ſchworung in Hamburg ergriffen, und als ein Sthrer des Friedens vom 
Europa nad Paris gebracht. Sein Briefmechfel mit dem Prinzen 
Heinrich van Preußen murde für frafbar erklärt und er In bie Baftille 
gefest, wo er mehrere Jahre faß. Auf des Grafen von Broglis Vers 
menden erhielt er endlich feine Freiheit, allein er lebte nıın ohne Anfiel« 


- Jung bloß von den Früchten feiner Talente. Ex ſchrieb Denffchriften, 
Über bie Angelenenheiten der Zeit, und erſt bei Ludwigs XVI. Throna 


beſteigung erhielt er eine Nenfion von 2000 Thalern. Er farb. su Bari" 


den z. April 1784. .Segfr bat einen Theil feiner Schriften aeſam⸗ 


melt und unter dem Titel: Politigue de. tous les cabinets de l’Euro, 


n 3 Bänden herautaegeben (1802). 


# 4 Sellenberg (Ph. Eman. dv.) Die. Unfalten zu Boſteri 


12 Fellenberg 


umfaffen gegenwärtig: 1. eine Muſter⸗Landwirthchaft, die von 


Fetlenbers ſelbſt betrieben, einen funffachen Ertrag giebt. Sie vereinigt 
alles, was man in Dex Landwisthfchaft nügliches entdeckt hat. 2. eine 
Verſuchs⸗Wirtbſchaft, mo Felder zu den täglichen Verfuchsare 
beiten, sum Unterrichte junger Landwirthe, die aus ullen Gegenden 
Europa’d nad Hofwyl kommen, befimmt find; a. eine Fabrik für 
Ackerbau⸗Inſtrumente; eine Werffatt zur Vervollkommnung der 


mechaniſchen Werkzeuge des Aderbau’s, nebf einer Induftrie 


1 


immer», Zifchlers, Drechsler⸗ Wagners „ Hufſchmiede⸗ Schloffere, 


kim Le für die Armen, welche hier, jeder nach feiner Fähigkeit, das 


jeher, Schumacher⸗ und Sqneiderhandwerk lernen; Sprechen. 
Schreiben, Zählen, Meſſen und Zeichnen find die Elemente des Indie 
ſtrieunterrichts; 5. eine Penfionsfhule für iunge Leute vom Stand 
kun 8 — 20 Jahren), die,alles umfaßt, was zur höheren Bildung er» 
rderlich iſt; 6. eine thearetifih-praftifhe A herbau-Lehranfkaltı 
7. eine Normal ſchule, weiche im Sommer bie Schullehrer aus den 
verfchiedenen ganıduen der EN melg dereinigte, feit vier Jahren aber 
nicht mehr in Thatigkelt ik. Doc bilden fih in Hofwyl viele Junge 
Ausländer, sum Theil auf Koften ihrer Regierungen, zu Lehrern Der 
Jugend nach Fellenbergs Methode. Alle dieſe Anftalten machen ein Gan⸗ 
zes und unterftügen ſich gegenfeitig. Sie find verbunden durch ben hb⸗ 
beren Zweck, alle Stände sur Humonmität zu vereinigen, 
und zwar jeden in feiner Sphäre, die der Zdgling chen fomohl.geiftig alg 
fittlich begreifen lernt. Daher foll derſelbe Geiſt gegenfeitiger Achtung 
und des gemeinfchaftlichen Strebens nach Veredlung alfe durchdringen, 
Lehre und Ausübung aber jeden für feine Beſtimmung seifer machen, 
d.h. geiftig Eräftiger, phoſiſch Aärker, fittlich edler, bürgerlich brauche 
barer. Die Bafis if Religiolität, Entwickeluug des Nachdenkens, 
Bildung des Sefühis (4. B. durch GSefang und Muſik), und Gemäß 
nung an Ordnung, Fleiß und. Mäßigfeit find die Regeln, nach wel⸗ 
den aber Unterricht und jede Arbeit angeordnet wird. Außer Herrn 
elienberg arbeiten in den Anſtalten zu Hofwol 23 Lehrer, darunter 
err Wohrli, ein iunger Mann vom felener Kähigkeit. Bon einem 
busme aus, der die ganze Gegend bebercfht, kann Herr Feltenberg 
alles überfchen, und ſogleich miitelft eines Sprachrohrs überall hin 
die ndthigen Befehle erthellen. Damit die Ankalt auch nach feinem. 
ode fortdaure, hat Herr Zellenberg eine immerwährende Commiſ⸗ 
Kon von drei ordentlichen Mitgliedern und vier. Stellvertretern zur 
Bollsicherin feines Teſtaments su Gunften der Armenfchule, ernannt. 
Auf Befehl des Kaifers von Rußland, erflattete- im Oct. 1814, der 
Graf Capo d'Iſtria an ihn einen Bericht Über die hofwyler Anfalt; 
und der Monarch überfandte an Fellenberg den St. Wiadimiss Orden 
dierter Claſſe, mit einem beifälligen Schreiben. Auch läßt er mehrere 
hunge Ruſſen und Polen daſelbſt zu Lehrern und Landwirtben bil⸗ 
n. Man vergl. in der Bibl. britannique die Briefe des Herrn 


. 9. Zellenberg an Herrn Charles Picret won Genf im Nov. 


und Dec. 1807, und Herrn Bictet”’s Brief ebendaf. Letzterer hat 
auh Fellenberg's Blicke auf den Ackerbau in der Schweu und 
die Mittel ihn zu vervollkemmnen ins Franzdſiſche überfent. Terner 
yeral. man die Berichte fiber die Anflalten au Hofwyl von dem Lands 
ammann der Schweiz, von einem Commiſſaͤr des Königs von Wir« 
temberg, non Ehbanannes an die Agricuiturgefelifchaft des Waat⸗ 


landes, vem Brafen Capo d’Ifria, und ben von Nengger, 


A 
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im Namen der zur Unterfuchung ber Armenfchule su Hofwpl, von ber 
Regierung niedergefegten Unterſuchungscommiſſion, 1915. ©. ferner 
Hofmanns Reife nad) Hofwyl, ın Abftragwer Fürſtin von Schwarz⸗ 

s Rubolkade, mit Bemerkungen vom Staatsratb Thaer. Ueber 
e 


Schrift hat Fellenbergebenfalls Bemerkungen befannt gemacht, ' 


bur 
in Thaers Annalen der Landwirthſchaft und in den Blättern von Hofwyl, 
Die felt 1803 beftweiſe erfchienen find. Ueber die Lehrmethoden in 
Hofwol, weiche auf Peſtalszzi's Grundſätzen beruhen, fehe man außer. 
den angeführten Schriften, insbefondere den Bericht der Herren 
_ Kunsli und Veiſch, Mitalseder der Regierung des Cantons St. 
Gallen, welche in Auftrag derfelben rin ganzes Jahr den Unterricht in 
2 my beobachtet haben; ferner Jüullien's Precis sur les Instituts, 
'Education de M. de Fellenberg. Paris 1817. B. 
Seodofia, f. Taffa. 
* Serdinand I. (vorher W.), König beider Sicilien (von Bour⸗ 
bon, Infant von Spanien), dritter Sohn Carls Ill. von Spanien 


und der Prinzeflün Amalie von Sachfen, geb. den 12. Jan. ı75ı. 


Er war noch minderjährig, als ihm fein Vater, der das Königreich‘ 
Spanien erbte (1759), den Thron von Neapel überließ. Er ward in» 
veſtirt su Rom den 3. Febr. 1760, und übernahm: die Regierung ſelbſt 
12. “Jan. 1767. Seine und feines ältern Bruders (Carls IV. 8. von 


Spanien) Erziehung hatte der Prinz von Santo Nicandro geleitet,‘ - 


ein rechtſchaffener Mann, aber von befchränfter Einficht, Daher auch 


Ferdinand, obwohl nicht ohne glückliche Anlagen, ſehr unwiſſend blieb,‘ 


und fi fpäterhin vergnügenden Zerfreuungen, Jagd, Fifchfang u. f. w. 

nz; überließ. (Vergl. Düclos: oyaße d’italie.) Als Kind Aue 
derte Ferdinand viel Liche für das Volk; auf feinen Spasiergängen 
verweilte ex oft mitten. unter Knaben feines Alters, Ylauderte mie 
ifnen, gab ihnen Geld, und lud fie ein, Ihn zu befuchen. Un Feſt⸗ 
tagen ergößten ihn Die Spiele eirfiger Kinder der Latzaroni, und ee 
ließ feine liebe Cameraden, wie er fie nannte, gut bewirthen. Ein 
ſelcher Knabe gewann fegnr feine Sreundfchaft, und er forgte für 
Defien Blüd. So ward Ferdinand der Liebling des Dolls. Als 
Earı III. den Thron von Spanien beflieg, ernannte er zu Neapel 
einen Regentfchaftsrath, unter dem Vorfig des berühmten Marquis 
Zanucct, ehemals Prof. der Rechte zu Pifa. Im J. 1768 der⸗ 
mäphite fi Ferdinand mit Marle Caroline, Zochter der Kaiferin 
Maria Tberefia‘(f. zu Hegendorf_ bei Wien 8. Sept. 1814), aus 
welcher Ehe noch 4 Kinder leben. Diefe geiftvolle und liebensmärbiae 
Sürftin erlangte bald auf Ferdinand einen entf&iebenen Einfuß. Un. 
der Spike der Nermaltung kand damals noch der erſte Miniſter & a» 
wucch. Diefer ſchaffte 1769 den Lehntribut des meißen Zelters, dem 
Der Papft bisher jährlich erhalten hatte, ab, verlor aber Die Gyade 
Earıa Ill. d. Spanien, und nahm 1777 feinen Abfchied. An feine 
Stelle trat der Marquis de la Sambuca. Test widmete der ds 
nig, von feiner Bemahlin dazu aufgefordert, feine Zeit dfter den Re⸗ 
gierungsnefchäften, und zetate viel Berechtigkeitefinn; dach that er 
nichts ohne den Kath der Konigin. La Sambuca fuchte daher ben 
König durch eine ſchöne Engländerin, Die in Neapel mit eineni Fran⸗ 
zoſen (Goudar) verbeirathet war, von feiner Bemahlin abzuziehn 3 
allein die Königin bemerkte dies, und H. und Mad. Goudar wurden 
aus Neapel verbannt. Seitdem flieg die Macht der Königin, und 
Sa Sambuca, ber von ihr in einem aufgefangenen Briefe dem Mas 


iyd 
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Ferdinend I, König beider Sicilieh . 


beider Cabinet eine ungänftige Schilderung gemacht hatte, mußte fs 
1734 in feine Baterkadt Palermo zurächiehn. Nun wurde der Kür 
ter Acton fein Nachfolger. Diefer folgte ganz dem Willen der Kb» 
nigin, und das Eabinet von Madrid verlor allen Einfluß auf dag 
don Neapel, welches ſich mehr an Deferreich und England anſchloß. 
Doch bald z0g die franz. Revolution Neapelin ihre Wirbel hinein. Als 
nämlich auf das Verlangen der franz. Negierung, alle Berbindung mit 
England abzubrechen der Hof von Neapel ſchwankte, erſchien Ka 
Touche mit einer franz. Escadre vor-der Hauptkadt, und adthigte dem 
‚Minifter Acton, Die vorgefchriebenen Bedingungen anzunehmen. Allein 
nach Ludwigs XVI. Tode trat Neapel au der Eoalition gegen Frankreich, 
und Ferdinand nahm von 1793 — 1796 an dem allgemeinen Kriege wider 
Daffelbe Theil. Nach zwei Friedensjabren machte Ipn Nelfons Steg. bei 
Abukir abermals zu einem Feinde Frankreichs, welches aber nach den 
Niederlagen der Neapolitaner unter Mack fich des ganzen Königreichs 
bemächtigte (23. Jan. 1799), und die parthenopeiſche Republik proflas 
mirte. DerHof nebſt Acton und der Zady Hamilton, der Freundin der 
Königin, hatte fich bereits den 24. Dec. 1798 don Neapel nad) Palermo 
gefluchtet. Doch ſchon den zr. Juni 1799 fiel Die Hauptfiadt wieder in 
Die Gewalt der Ropaliften» Armee, bieder Card. Ruffo anführte. Der 
‚ König festenun eine Staatejunrt nieder, welche bis zum Dec. deſſ. I. 
ejne Menge Anhänger Der Republik Hinrichten Tieß. Erfi im Ian, 1800. 
edrte der Hof von Palermo nach Neapel zurück, und, Spanien ſchloß 
mit dem erften Eonful einen Vertrag, durch welchen die Sintegrität dez 
Königreichs beider Sicilien gefichert wurde. Deilen ungeachret mußte 
erdinand in dem Frieden mit Frankreich (Florenz; 28. März 2801) 
en Stats degli Preſidi u. ſ. w. abtreten und franz. Truppen in 
feinem Konigreich ufughmen, auch in dem Neuttalitätövertrage vom 
1805 verfpreihen,, den Truppen der Brieglührenden Maͤchte keine Lans 
dung su gefatten. Als nun gleichwohl im Nov. 1805 eine ruſſiſch⸗ 
englifche Flotte vor Neapel erſchienen war und 12, 000 Mann Ruffen 
elandet hatte, fo ließ Napoleon, der in diefem Schritte eine treue 
ie Zheilnabme Neapels an ben Seindfeligkeiten gegen Frankreich 
erdlickte, das Land von feinen Heeren befegen, ‚und nötbigte 1806 
Die konigliche Familie, nah Sicilien übersufchiffen. Hier wußte ſich 
Serdinand mit Hülfe der Engländer gu behaupten, zog fich jedoch 
da feine Gemahlin mit den Engländern entzweit war, 1809 auf ei⸗ 
‚ hige Zeit von allen Geſchaͤften zurüd, indem er problſoriſch refignirte 
und feinem Sohne Kranz die Regierung übergab. Die Königin Ca⸗ 
toline aber mußte im Dec. 1811 Sicilien verlaffen, und ging über 
Eonftantinopel nad Wien. Hierauf beivogen die Engländer. den Ko⸗ 
nig Ferdinand im J. 1812, die Regierung wieder zu übernehmen. 
Endlich hat der Wiener Eonareß Ferdinand IV. in allen feinen Rech⸗ 
ten ale König beider Sicilien anerkannt (1814). Die - künigl. 34 
milie ift feitdem wiedernach Neapel Aegangen, wo fie am 17. Jun. 
38:5 einzon Hierauf vereinigte Ferdinand den 8. Dec. 1816 feine 
fämmtl. Staaten dieſſeits und jenfeits ber Meerenge in ein Koͤnig⸗ 
scih beider Sicilien, und nannte fihb Ferdinand I. Den ır. 
Novb. 1813 vermäßlte er ſich mit der vermittweten Brinseflinn von 
Wartana, nunmehr, feit 1315, Herzogin von Florida. Gm J. 1801 
Kiftete er den Ferdinands Verdienftorden. Der Erbptinn Tran 
(sed. 19. Anua. 1777), in ameiter Ebe vermählt 1802 mit Iſabela, 
Fürs IV. dan Spanien Tochier, vefidirt feit dem Zul, 15:6 au Bas 


— 


Ferdinand Vil., König von Sdanien 115 
lermiv als Statthalter von Eteilien, und erbielt den 4. ‚San. 1817 


Den Titel: Herzog pon Calabrien. Ferdinands 1 zweiter Eohn, 
Leopold, Färk von Salerno (geb. den 1. Qul. 1740), vermählt 


1816. mit Clementine, Franz I. Kaifers v. Oeſterreich Tochter, iſt 


feit 19:5 Generaliſſimus der nenpolitan. Armee und Präjident des 
Kriegsraths. Am J. 1818, 16. Febr., fohleß. Ferdinand J. ein Con⸗ 
cardat mit dem Papfte, wodurch die, langen Mißhelligkeiten zwiſchen 


Neapel und Rem endlich auenealichen wurden. Ueber den perfänlichen, 


Charakter dieſes Konigs urtheilen ſelbſt parteiiſche Ecbriftficher, wie 
Bsräani u. A., sünfig. Das Wohl feines Volks liegt ihm wahrhaft am 
Herzen. Die Nachricht von dem Erdbeben zu Meflina und in Ealas 
brien, im J. 1753, erfchütterte ihn fo, daß er vor Schmerz fat wahn⸗ 
finnig murde. Mit dem größten Eifer trafer alle möglichen Anftalten, 
uam den Unglüchlichen beisufichen. Auch hat er mehrere Wohlthätigs 
keitsanſtalten geſtiftet; dahin aehdrt Die bekannte Eolonie von "Et; 
Leucio, deren Befchreibung-er felbft befannt machte. Abbe Clemaron 
hat fie ins Franz. überfegt: „Origine de la population de S. Leusio, 
et ses progres, avec les lois pour sa bonne police, par Ferdinand IV, 
—— legte fie zu ſeiner Erhotung im 9. 1773 an, und forgte auch 

x die Erziehung der Kinder der daſelbſt angefiedeiten Familien. Ges 
ienmwärtigift fein Dinifterium bemüht, na dent Absuge der Bfierreichs 
ſſchen Truppen, das neapolitanifie Heer new gu bilden, die innere 
Sicherheit wieder herzuftellen und die Armen durch dffentliche Arbeis 
'en zu befchäftigen, wozu 18 Mill. Fr. angemielen find, während am 


Bofe ſelbſt eine ſtrenge Sparfamfeit eingeführt il. Kerdinande Minis ' 


ker Medicis if die Seele der Staatsverwaltung. In dem Frieden 
nit Alster, der unter Englands Vermittlung im J. 1816 abgeichloffen 
wurde, hat der König Ferdinand in die Kortbauer eines jaͤhrl. Triburg 
bon 23,000 Piaſter eingepiuigt welcher auch im J. 1818 entrichtet 
worden if. (Vergl. d. Art. Neapel, Sieilien, Aceton, Duos 
naparte; Xofepb und Mütat) — — U 
+ Ferdinand VII. König von Spanien ünd beiden Judien, 
Beb. den 14. Det. 1784, Prinz von Aſturien feit dem 13. Dec. 1788, 
nach dem 19. Mal 1808 fechs Wochen kang König von Spanien; 
barauf unter franz. Etaatsauffiht su Valengay in Frankreich bi 

814. (Bergl..d. Art. Spanien feit 1808.) Sein Vater Kbnis 
Sarl IV., und feine Mutter, Marie Luiſe von Parma, . ernannten 
Jen Herzog von Ean Carlos zu feinem Erzieher, und in der Folge 
yen Grafen von Alvare;, einen ausgezeichnet rechtfchaffenen Mann, 


u feinem Gonverheur. Der Prinz zeigte Anlagen, und machte Forts . 


chritte in der Mathematif. Da er gegen den Bünftling Alcudid 
ine große Abneigung verrieth, fo entfernte diefer von ihm den Gras 
en von Alvares, den Ferdinand fehr lieb gewonnen hatte, unter 
ven Borwande, daß er durch feine firengen Grundfäge dem Charakter 


ses Prinsen eine fchiefe Ricbtung gebe. Man mollte ihm Vergnügen 


if. Im Det. 1802 marb er zu Barcellona mit Antoinette Thes 


ın — beibringen; allein der Prinz liebte Diele Zerſtreuung 
fie, 8. Ferdinands IV. von beiden Bicilien Tochter, vermählt: 


re 
Diefe Prinzeſſin war liebenswürdig, geiſtvoll und gut erzogen, Je⸗. 
yermann heeiferte ſich, ihr su "sefallen, und Der Prinz von Afturiew. 


tebte fie zaͤrtlich. Da man über fie die Königin vernachläfiigte, fo 
entſtand Eiferſucht. Der König und die Konigin liebten die Schwie⸗ 
jertochter nicht: Beil fie dem Guͤnſtling, der vergebens Ihre Gunß 


- 
⸗ 


16 | Fernan Hluneg (Sraf von) J 


eſucht hatte, keine Ergebenheit bewies, fü beſchuldigte man fie, daß 
CE ſie einen zu großen Einfluß auf den Prinzen, ihren Bemahl, ausäbe, und 
ihm ihren Haß gegen die Jrauieſen mittheile. Von Kummer und Ver⸗ 
druß über erlittene Kraͤnkungen, beſonders von Seiten der Königin, ver⸗ 
zehrt, ſtarb die Prinzeſſin den 21. Aug. 1806, 22 Jahr alt, ohne ibrem 
Semabdl Kinder geboren zu baben. Godoy badıte jest daran, den Prim 
gen mit einer Verwandtin des fransdfifchen Kaiſers aus der Samilie 
eaubarnois zu vermählen; allein Ferdinand miderfeste ſich einer 
foihen Verbindung. Er gab vieimehr dem ſtolzen Bünßlinge dei meh⸗ 
zern Selegenbeiten feine Berachtung zu erkennen. Mehrere Große fuche . 
ten daber dus Vertrauen des Prinzen, mebr in ber Abfiche, Durch ihn 
ihren Haß gegen den Friedensfürften Godoy zu befriedigen, als eine 
beffere Ordnung der Dinge in Spanien derzuſtellen. An der Spitze Die 
fer Partei fiand der Herzog von Infantado u. f. w. — Seinem 
Mater Cari IV. und feiner Mutter, fo mie dem Infanten D. $rancisce, 
ı Bein Rom leben, bat König Ferdinand VII, ein Jahrgeld von 3 Mil, 
Gr. ausgefegt. Er vermäplte ſich im J. 1816 miı der gweiten Tochter 
des Khnigs Johann VI. non Portugal, Maria Iſabella Franziska, 
Seit Cevallos Entfernumg bat Die Verwaltung einen mildern Geif ans 
genommen ; der Sinanzminffer Barap hat ein gleichförmiges Abgabe» 
ſyſtem durchgefent, und der König Ferdinand gewinnt durch feine Pers 
Briichkeit die Liebe des Volks menigftens in etwas. Er iſt der yeil. 
llianz und im uni 1317 auch ber wiener Eongrefacte beigetreten, 
Uebrigens iſt fein -Eabinet in fehr geſpannten Verhältniſſen mie de 
Vereinigte Staaten von Nordamerika und mit Portugal. (Bersl: 
. Art. Spanien, Wefindien, Bourbon, Goday, Er 
allos, Escoigquls, Infantado und Earl IV) B. 
:  Sernan Wunes (Graf von), Brand von Spanien der erfien 
Claſſe, Herzog von Montelano und Cafa, geboren zu Madrib 1778. 
Gein Vater, der Sefandter am frauz. Hofe im J. 1790 war, umd 
ſelbſt ein Buch (Madrid 1796) für die Erziehung feiner Kinder(ſchrieb, 
gab ihm die forgfältigfte Ersiebung. Der iunge Graf zeichnete fi 
am Hofe zu Madrid Durch Bildung und Charakter vortbeilhaft aus— 
Er ſchmeichelte dem mächtigen Günfling, dem Fürſten de la Par 
auf Feine Weife, und erklärte fid) laut gegen die Verbaftung des 
Prinzen von Aſturien. Nach defien Befreiung trat er entſchieden 
auf feine Seite. Spaterhin rieth er ihm dringend ab, nach Badonnt 
w geben, Als es aber Ferdinand dennoch that, folgte er ibm babin. 
Da Berbinande Verzichtleikung auf die Krone, fuchte Napoleon bie 
feanifhen Großen durch hohe Stellen zu gewinnen, unb der Graf 
Sernan Tune; mußte den 4. ze 1808 die Stelle eines Oberjägere 
meifters bei dem König Tofeph annehmen. Allein kaum war er in 
Maprid, fo lich er Waffen unter feine Anterthanen austbeilen, wies 
der allgemeinen Nationasbälfscaffe monatlich 40,000 Renlen (über 
15900 Rthir.) an, und befoldete die Infurgenten in Caſtilien. Auf die 
Anzeige davon ächtete ihn Buonaparte. Der Graf entfloh su dem ſpani⸗ 
ſchen Volksheere, und fehien anfangs nuf die Seite der Cortes ih zu 
rteiaen, trat ader sur Dppofition, weil die neue Conſtitution die Ede 
- wigliche Gewali feiner Meinung nach zu ſehr beſchraͤnkte. Darum nater« 
#ügte er auch nach Kerdinands VII. Rückkehr auf den Thron, dieſen 
Monarchen in der. Unterdrückung der Cortes. Im di 1815 ging en 
als fpanifher Botſchafter nah London, und feit 1817 beklei⸗ 
dete er benfeiben Poßen an dem Hofe Ludwigs XVIII. C 


x 


An 


Berrand Verrara 


E33 
3: 
"2 
® 
Q 
3 
=: 
er 
5& 
= 
5 
® 
5 
5: 
5 
55 
ER 








Endnig jentfe 
dr fig, 1795 in Be enabır, auf. Na feines ad 
f} — 583 wo er an dffentlichden Sefchaften Beinen Th | 

en fein beräpmtes Müerf: Lesprit de Uhitoire, j' 
Mlanes er morales den pere & son fi ı 
Me ‘Phistoire en gehöral, “ lem, | 
nor. (4 vol. 1809. 5. edit. 1836); 

Ben alle Revolutionen, und Eu Fein den, 
bikoxifope Senauisfeit ab, weil der Verfaffer zu oft 
jedöchtniß verlaffen hat. Eine ex re, die —3— dee ı 
8 eines — er den rechtmäßigen KZdnſe Ehitberl | 
oräcdfährt, machte Teapoleond Uryı 
Ahfıe dartens erhalten,‘ fand aber um fo ne Sun beim | 
um, und der Kalfer vom Kußland Üüberfandte dem Berfafle 
inen fokbaren Rn D ‚Darauf, ente Graf gerzand aus Rul 
Bapieren beffen le Pologne fort; ein Werk, ba 
zu der got, it 55 rn Mulbiem: ! 
je Rufen Sarl nannte, abaeän! fer any 
mrde, Mach dem fnzige ber Gebänderen tn Yaris am ” 





d tmgefunden Gegend in einem Une des Bo geies h 
Anti anfehnliche, aber , ihrer ebenen Grdße berunt 
ne Stadt. & biäbend und —3* — je unter der Degii 
wide von Ehe war, weiche bier tefibirten, fo verfallen 
wchoftfep if fe ieht. Ihre trafen find breit und re 
er Bde; — Yaläfe groß und gut gebaut, aber wenig 
as —* u — — — Lan — — enthält nı 
ibfel ns jereten von {fi und Zistan. 
sihen fi To ange gute Si. beſenders don dem 
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ſchanbaren Sammlungen van alten Handſchriften, Antiken, Düne 
b- dgl. ſich mehrere Andenken an bie glorreiche Zeit der Stadt bein, , 
den. Man zeigt bier das Dintenfaß und den. Stuhl des Ariok, 
das Dranufcript feiner Satyren, mehrerer Briefe, und auch fein Denke 
mal, welches aus der Kirche ©. Benedetto, wo er begraben Iiegt,, 
bieber gebracht worden if. Berner bewahrt man bier bie Sandfarik” 
Des Paſtor Zido van Guarino und ſebr viele Reliquien des Taffe 
‚ auf, unter guelen tin Dart feiner Rime mit der Zueignung an Lew | 
nore von Efte, ein Manufeript bes befreiten Jeruſalems von frem- 
der Hand, wo er Stellen am Rande verbeffert, mebrere Briefen. f. w. 
Huf das wehmüthigſte wird man an den unglüdlichen Dichter im 
©&t. Annenfpitale erinnert, wo gine Marmortafel mit einer ſtol⸗ 
zen Infchrift über dem feuchten und She Kerker prangt, in weis 
dem ihn Herzog ai ons il. —* ahre fomamsen * 
Bd. Urt. Eñe und Taffe). Erfreulicher find die ngen am 
Arioſt; ihm zu Ehren beißt ein Plan der cade Pie, ee Ari 
ca, und fein Wohnhaus, von innen und außen mit Infchriften ges 
ters, wird wie. ein Heiligtbum bon Singebornen und Fremden mit 
nBacht betreten. Die Feſtungwerke Berrara’f waren chebsm side 
unberrähtlich, find. aber je en bne Debeukund; Wohlſtand, Im 
und Berbllerung find geſunken; kaum .säplt man jcht 20,000 ie 
a ein dei gegen. $0,000 den nänmdhen und „gebildeten Gef 
taliens ummo 
Ferreira Anand), ‚einer ber dafli gen Dißter Heitagar, 
geboren. zu Liſſabon im J. 1528. Er verp Fred die fchen das 
eide Miranda mit Erfelg beazbeiteten Batın en der Elegte und 
Grifel, und aab bes anhe Die De und Are ehe e 16 je das Epithalas 
anium, das Erigramad de un Beine Ines de Ca⸗ 
R bie zmeite, und fige vagbdie ehe, er Wiederberfichung 
4 iffenfchaften * Ne nur Triffine ging ihm mit der Ge 
»bönidbe voran. Eie wir letzt, wegen v8 erhabenen Vathes 
und der Volllommenbeit —8 tn, non den Mortugichen als 
er Köbniien ‚Denkmäler ihrer Piteratur betrachtet. Hebrigeng 
de erke Ferreira’s nicht zahlreich, da fein Richteramt, das ex pas 
waltete, ihm wenig Muße Abrig lieh, und er ſchon in der Blätbe der 
Sabre 1569 farb. Dias Games fast von. ihm: die Lectüre Des Se⸗ 
£a;, Die Begierde Mirando nagiuahmen Hub die natäslihe&tr 
feines hen: wurden Im & eranla Tune, na@ Sl — der Gare 
t. zu.firchen: er tin er den W 
& ſt iinmer en en * at aufupfert, [> n allen feinen en (mb 


Ar Pe ie (ehr ihn hi * se oe —I— ‚paper * erhebt, — 
‚Hess erwärmt. Ex ver das utile dulci des roͤmiſchen Lyrikere. 
32 »Kerreras X Be) ein berühmter anlfiper TE 
ber, jaurbe sebaren zu Lab —— den zen: Tunt 1652 ,von ed 
Eltern. Ein väterlicher Onfel übe Zn Hr 
—* Ferreras, und and ibn Anfan 
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Berfen (Aiel, Graf von) BE 
lernt , trat 4 sah und. nach in drei Dominikanerkloſter 
wo ec ie, Bered — Philoſophie und Theologie Be 
— — “ —F er charffinn und Flei Bu: zusleich 
machte er ſi 19 y“ en Charakter, ſo wie durch feine gute 
Auffuͤhruug Aa Ferreras wär zum a a Stande ſtimmt, 


und um ſeine Studien Blenden ob er Derftäk-. 
m ae 2, tl Orben eh, Haste ber re si 


Sein Name wurde immer befann ieg von einer Ebren⸗ 


Ehengt * ur und er fi a ninen Se igen — — 
Belle zur anbern, ‚und wurde ſel — 


nareg —* m ber aauifi> 
ion angeRtllt.. Mehrere —A we net 
—I Akademie ‚ernannte ihn me u sum ns er ei 3 
be ſebr won] Ind ” ge an dem 1789 Ho Iemenen [pt n Pohttere 
uche ein“ DM eiter der m pi ernannte ihn 
Bhilipp V. ‚u ned. — — Di, ax ine früßer anger 
agene chdem er mehrere Jahre 


n biefem, Knie gehänden, a, Ba be de * April 1a235 im Baflen 
sn. © Er hatte im Ganzen 58. erke verfaßt, van denen je⸗ 
nicht den Druck befannt ur t wurden, ind. ‚Amter b 
ruck —— 
na, Madrid 1708 — 1737. 16. 
Kr hat no dadurch fehr um die —5* — 


nen I. 
niens ient gemacht. are es Werk Bis 
— — — 


JFerſe 

nator, a 
Einer. alien Han Pr ec En ir i6 4 ee : De 
ierung © eng, Caris X, und n Schweden audgeseihnet 
te. Hasben er ‚tiehrere Zapıe & ‚uanfeeio neblent, ta * 
rde eines Maréohal de camp „kehrte ex nach —A 

rad und made 0. Bier | * Fee ii lit rifiden und —34733 

alente bemerkt andirte In Pommern, und w dr 
mal mar fat en 8 Des Adels. Sein Einfluß zeigte 
b de ir ers der en — ——W im I. 1756, wahrend 


zen men Dr den DMesolntien zu Gun en des ofẽe ent⸗ 
ee — 
= [7 B "ap Vudi· Andere zum 


ede Yıs Gaas il., von Sant teih Ind ven feinen Zalchten una 
äst, im 44 4172 es unternabin * Re ierungef oem zu Ändern, 
nd Sei R 8 A “ Et t mie * De DEREN nie Bastei * 
u Haup 
ſtadt rad, W Hr Pr 0 —XR abme v5 rt Ver ſlaſſczace 











29 | . Geluns. . 
usfunde, erhielt er eine Sul. im, Senate, n die M 
"Corps war gebrochen, und die Grundſatze der alerung änber: 
fo wie die Zeit die Stansverändeiung fehlte, Mebsere een 
nahmen den Abfchied,,, Graf von Ferſen; affäin er entfaltere v 
neuem feine polltifche Fohdakeit als Mitgued des Adeis bei dei; 
Meichstagen son 1778 und 1786, wo er eine Oppoſitlonspattei bildete 
im mo er enfelben Einfluß auch bei der Berfammlung von ı7%9 be 
‚ wurde er mit andern Adelsdeputirten, in Folge einer fee 
Köım hen Debatte zwifchen diefem Stande und feinem — 
— oh Ali nahmen die Verhandlungen fogleid sim aa De 
und der Monarch gemann neue Dorzeidte. Fer ‚die 
wieber, und erfgien an Era Hofe, ein Zeuze su eine Die | 
Sr en zu fepn. Sein Glüd in der Deihsnerfarimitng dahfte eb 
weißene feinem Rednertalente und er neigerufgis et, weihe | 
feiner Ehrfurcht ein minder. ‚achäffiges Anfchn 4 
eſtung wird ein Ort —8 wo 19 enlae isn Biete | | 
Inte Bee Bee —58— un we —*F —3 8 de 
egen die Schuß wi e v ee Dt mdge 
UHR gefidert few:_dies gefhieht aber durch zwei Dinge, ven. Wal 
und ir räben. Erfieter fol Die Stadt und Beladung aegen Feind“ 
liches Ge gue fi den, dug leterem aber wird bie rpe Mal ges 
nemiven, und zugleich diubert, er den Feind, * de alle ſelbſt ım 
. nähern. Der Wall pflegt midi unter t2 und ni Ä 5 er 24: Fuß hoch 
und 50 bis $o Eu did gemaqht h nesben. rabeh ga — | 


| 4 "ind Graben 
a Maerben fe "ni enlifen Orund- 










de von diefen In it wiedtt in ein Nrer von —e— 
er dem Feinde zugekehrte 3,0 der Bakionen, beißt Facen, : 
der Feſtung näheren, Flanken. Das: at ne an 


b, die lanfın 10°“ — lang gemgcht zu werden. 
* Baſtionen liegt bei regelmaß en eRufgen melftend ein 
avelin halber Mond), melcher Aus einem flaſchenformigen satt, 
das einen einzigen ausſpringenden Winkel bildet, beſtebt. 
gleichfalls einen Graben vor. ſich Zuweilen liegt. ei Ahnlich sep 
tetes Werk vor ber Baftion, ' welches Eontregarde ‚genannt mir 
Das Ravelin wie die Contregarde gehören fchon zu den Aufenwerk 
w 1 denen noch die Qrabensenejel Lünetten_d. f, ». Hier mer 
100 einen 24 _—_ eiten Ga 


und —F der bedeckte Wen heng ieh Mor deni Glacis befnd 
m. aft nam andere Mußgnmeeike, © d. Art.) Ele ſind ide ne 
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a befonbern, Durch fehr caupirtes Tekrain erzeugten; Fällen anzurathen, 
rent aber durchaus fehlerhaft und eher ſchadlich als nützlich. Die hols 
Händifchen Ingenienrs haben Diefe Art Werfeim ısten und ırten Jahr⸗ 
undert ia unglaublichem Webermaß an ihten Feſtungen angebracht. Die 
ußenwerke Bängen durch ein rad märte gehendes Stüäd Wal, wel⸗ 
es der Flügel des Werks genannt wird, wenigſtens mit dem bedeckten 
Vege des Platzes zuſammen. Eine andere Gattung Außenwerke aber 
kiegt obllig ifolirt auf irgend einem wichtigen Punkte, oft mehrere ae 
gr® Schritte vom Glacis entfernt ; man nennt diefelben betachirte Wer» 
e. Sie befichen aus Rebsuten, Fleſchen, Sternſchanzen und ähnlichen 
Merken. Ihr Zweck if, befonders wichtige Punkte in der Gewalt ber 
Rung zu erhalten. Sobald fie obenmit feiner bamben teten Bebeckung 
derſehen find, haben fie den großen Fehler, daß die einſchlagenden Bom⸗ 
ben die Befatzung in kurzer Zett tbdtem oder vertreiben, und die Geſchu⸗ 
de sertrümmern. Man hat daher in dem ketzten halben “Jahrhundert 
mbenfefle Bedeckungen mancherlei Urt erfunden, um biefem Uebel abe 
—RX und wirklich war dieſe Aufgabe — die Montalembert⸗ 
chen Thurme ſehr glücklich geldſet worden. Dieſe Thärme find rund, 
2 bis 3 Stockwerk hoch, vällig bembenfeh-und auch durch Kanonen 
viel fihwerer. als audere Werke zu serträmmern. Sie innen 96 
GelHüse faſſen. Das untere Stockwerk if nicht rund, fondern be» 
ſteht aus 6 — 12 ein» und ausfpringenden Winkeln, um Seiten⸗ 
vertheidigeung zu erhalten, Solche bombenfefte detahifte Werke vers. 
6 die Vertheidigungefaͤhigkeit einer Feſtung ungemein, und ihr 
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nnen iſt Jetzt durchgaͤngig anerkannt. Gleich zeitig mit den bomben⸗ 

eſten Thürmen kam auch, um mehrern ſehr wichtigen Fehlern der 
Bafionirten Form abzubelfen, der Vorſchlag wieder: in Anregung, 
Den Umriß der Bläge nicht mehr ans Baflonen und Curtinen, fon« 
Bern aus lauter aus = und eingehenden Winkeln beftehen zu Iaffen, 
‚Zesttere ſolten dann immer rechte Winkel und erfkere nicht frigigere 
ats 60° bilden. Diele ——— welche man das tenaillirte Sp. 
ſtem nennt, war ſchon frühes von Dillich, Kimpler, Auguſt H. (Kb⸗ 
ig von Polen), beſonders aber von dem genialen Landsberg vor⸗ 
geſchlagen; foäter iſt fie von dem noch talentvollern Montalembert 


ent, trat 1 Etemee Dr feiner Hi Landsteute, die Das hand⸗ 
wer 


aben, und daher größten« 
wHelts auf Die Anlage von mit Kanonen befenten Eafamatten und an⸗ 
Bern bedeckten Gef hünfländen drangen. — Außer baftionirten umd tes 
aillirten Plaͤtzen unterſcheidet man auch natürliche und Fünfte 
gie gefungen. Erftere find 'foiche, weiche an den meiften Stellen 
Yurh Terrainhinderniffe, z. B. durch unerfleigtiche Felſen, Sümpfe, 
Moafler. u. f. w. gefichert And, und daher nur an wenigen Orten 
| urch Menfchenhände befeftigt zu werden brauchen 5 letztere hingegen 
möfen an allen Punkten durch Fünßtie Werke in Bertheidlgungse . 
Rand gefeht werden. Nach einer dritten Eintheitung zerfallen Die 
"ieRungen in reguläre qnd irreguläre. In erkern find alle gleich 
Haamigen Winkei und Geiten glei ara, in Ichtern bingegen bie . 
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singer Anzadl der Verij — ae Werth nr I} lades muß ofe 


fenbar nad) bez Bertheib fähigkeit u felben, na der geit,. 
weine m gun den Hi t allen Mitteln Aeineheme 
Henne erden. Nigt ohne Gläd haben 


iff balten_fanıı 
Maar —A neuern Geanzofen die Etärke ber gefunen vu ee 
su führenden Belagerungen bekimmt,, und je nad» 
vet bie —ã Eroberung fpäter vder Me cher erfolgte, den Play 
für pä nfen ber fOmäger gehalten. Dei ei_diefen Tagehi werden 
mot Wetter, Boden und viele andere Bufähligkeiten nicht mit im 
lag gebradt, um nn de iQ daher durchaus nicht Sehnen, 
ab die —ã eicht Ratt, wie im Tagetug⸗ 
30, 60 und. mehr Tage dauern werde; indeſſen kinnen aa arte 
Zeiten bei allen Fetzungen eintreten, und jene Kagebücher fü 
nicht als Barı kim; —8 aus iner Belagerung, ht pi 
als wechielfeitiger Ne — — au brauchen. 
Lelt ere —8 eller —B—— it der läge mal der Zahl der. 
Dr ienen, ee Sehtelsiner an jeichen Dingen befimmen wel« 
—X mas indeflen aus.mehrern Gründen Bari FH und fall 
Die ndtbige Befagumg einen? ieftung befimmt fih nach ben ındge 
lan —ãA Kleine Fetungen Ehnnen aus mebreren Orüns 
ben nur an einem Punkte annesriffen werden, und 
Bedkrfen mur der Befagung, um ginn if abzufcplagen. Hi 14 
ea nt 
ri einer Bela 10 bis 
1,000 1 Mann bedärfen, die 6 bis auf E00 in Tin — 20,008 
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Feuerland 


Deann ſteigern kann, wenn Die Feſtung viele detachirte Ei 
Mehr als diefe Menge hat Eeine Zehung nbtbis, und es If 
Ber Fehler, wenn man, wie 5. B. 1313 ın Dansig, mehr 
zurückläßt. Die angegebene Mannſchaft ik zur Abweh 
Sturmes obllig hinreihend. Die Befasung, wie bisher Y 
war, dadurch su beſtimmen, daß man auf oe Fuß der E 
Bruft wehr einen Mann technete, beruht auf falſchen Grp: 
und ift jetzt allgemein für falſch anerkannt. Außer ber 
bedarf es noch der Artillerie und Lebensmittel, die nah 4 
Grundfägen proportional der Befagung beſtimmt werden . 
= Seuerland«Tierra del fuego), heift ein Land an de 
en Spige von Amerika, und von dieſer bloß durch die Magelb 
traße getrennt. Der Entdedder Magelbaens nannte es fo, wei 
Nachtzeit überall viel Feuer fa} und glaubte, daß diefes von B 
berrühre. Aber es ik wahrfcheinlich, Daß die Eingebornen dieft 
angezündet hatten. Es Liegt zwifchen dem sıfen Grad so’ und 
&r. S. Br., fo wie jwiſchen den 65. und 75. Br: WB. 2. von Grı 
und erfiredt fih etwa go Meilen in die Länge von Oſten nach 
and 40 Meilen von Norden nah Süden in die Breite Eigentl 
es Dusch fehr ſchmale Meerengen in eilf Infein von bedeutende: 
zetheilt. 8 Clima des Landes if auberordentlich raub: f 
manden Thalern thaut im dartigen Sommer das Eis nie au 
Flora dieſes Landes iR ganz eigentpämlich, und hat bochſtens eir 
mächfe mit Patagonien und den böheren Undes gemein. Infel 
man kaum bemerft, menigftens keine laͤſtige; auch wenig Lar 
als einige Geyer und Habichte. Das einzige vierfüßige Thl 
man auf ben Seuriam gefehen, iR der Hund, auch bier de. 
egleiter bes Menfchen. Dagegen wimmelt die See won Wall ſiſche 
bunden und Seelbwen, von Schaienthieren aller Art, von Waſſer 
unter denen Befonders eine.Ente genannt wird, die auf bem 
läuft. Auch erwähnt man einer Wäre, dei Port Egmontd 
und ſehr fhmacdhafter wilder Bänfe. Die Eingebornen dieſe⸗ 
nd bie beflagensmürbigfkten, befchränkteften und verlaſſenſten 
ichen; von der Raubigkelt ihres Elimas fo zu Boden gedräd 
se ſich auch bie gemeinfken Bequemlichkeiten des Lebens nicht 
Haflen wilfen, ein kleiner, baͤßlicher, magerer, bartisfer. 
Deunſchen, mit Jangen ſchwarzen Haaren und son einer Far 
enn Eifentok mis Del vermiſcht/ eingerieben wäre. She 
Staat beficht in dem Zell eines Seehunds, felten eines Elan 
6 vom Thier abgesogen worden, weiches fie um hie Schulter 
en, und beuteiförmig um bie Süße binden. Doc lieben | 
Bugs Arm⸗ und Fußbänder tragen fie von kleinen Quſchel 
nschenſtũckchhen; um bie Yugen malen fie ſich meiße Ringe; 
vas soth ausficht, gefällt ihnen ungemein. Sie versehren 
Beethiere vorzüglich, roh, oder halb vermefet. Kein ander 
zänf kennen fie, als Waſſer. Auch fehe Wehnpläge haben fie 
andern fie sichen von einem Drt sum anbern, wo fie Bi 
‚om Geethieren ſinbden. Die Bauart ihrer Hütten Ik bochſt ru 
iche Präble. Fegeifärmig sufammengefellt, mit Zweigen unb 
Brad bedeckt, und eine Deffnung unter dem Winde, bie susle 
Dhär und als Schornflein dient: das if bas Banze. „Kein | 
ſeht man in ihren Hütten. Sie führen auch nichts ander: 
ine Taſche auf dem Rüden, einen Kord in der Hand, und eine 
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worin Me Waſſer tragen. Wo fie Halt machen, zunder fie ein Feuer 

an; don dem beſtaͤndigen Rauch haben fie fa alle rotbe Augen. 

Auch ihre Kähne zeugen von dem Mangel aller Kunftfertigkeit ; fie 

Find bloß aus Baumrinden mit Sehnen sufammengenäbt, und aus 

wendig mit, irgend einem Har, überzogen. Nur an Ihren Waffen 
mer 


testam Ä rimentes 
Kol in 4.), worin fih Kupferſtiche von biefem Künfler befinden 


ollen. Sigismund Feyerabend If auch noch Herausgeber folgender 
wei Sammlungen: z. Annales seu Historiae rerum beigioverum 


| 


l 


iversit auctoribus ad haeo usque nostra tempora c0onscriplas. 


wt deductae, Framoof. ı580. II. Vol. fel.; 2. numenta ılle- 


atrium eruditione et doctrina virorum Aguris artihiciosissimis 
ressa. Ibid. 15836. fol. Er war es auch, der auf feine Ku 
len dos Oynaeceum, eine Sammlung von Srauentrachten Bars 


Pellend berausgeb. — Earl Sigismund Seyerabend, folgt 


mit folcher Füpnbelt, 


ums J. einem Bater in bemfelben Gewerbe. Er meb⸗ 
re Pia fenminee er gen laffen. eneebe. Er bat 
. Klcinws, der gelehrte Dollmeiſcher Platons. 
tedee (Joſeph), der Pühnfte Schrifiſteller für bie ultrursva⸗ 


nif e und antiminiſterielle Partei in Frankreich, geb. 1770; war 


anfangs Buchdrucker, wählte aber in der Folge die Laufbahn eines 
Schriftſtellers, im Sache der Politik, und arbeitete mit Millin an 
der Chronik vor Paris. Wit einem vortbeilbaften Aeußern 
und einer wohltbnenden Stimme verband er alle Eigenfchaften eines 
guten Redners. Daher zeichnete er fi im Det. 1795, zur Zeit des 
213: Bendemiaire in den Sectionsderſammlungen aud, welche 68 das 
als gegen den Konvent erhoben. Als Präfident der Sectisn Bes 
Theätre Francois führte er .in jenen Rürmifchen Tagen den Borſitz 
aß er Han der abfiegenden rebbiutienaͤren Par⸗ 
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teil beftig angefeindet wurde. Dennoch blich er in Paris, und führ fort 
Dierspgalißifhe Bayette frangoife.heraussugeben. Er murde des⸗ 
Halb sur Zeit des 18. Fructidor (4. Sept. 1797) zur Deportation verure 
Kbeilt, entzog fich aber der Strafe, indem er ſich mit ber herrſchenden Par⸗ 
sel Durch Reubell und Merlin auszuſohnen mußte, und lebte mehrere Jah⸗ 
ze auf dem Lande, 10 er zwei artige Romane ſchrieb, die vielen Beifall 
fanden. Auch fland ex fortwährend mit einigen bedeutenden Ropalifien 
im Briefmechfel. Zwei Briefe von ihm, die man bei den Agenten Des. Kb⸗ 
migs in Paris fand, und welche Bonaparte’s Policki in der oorrespon- 
deenoe anglaise mit abdruschen ließ, zogen Ihm gefängliche Haft im Tem- 
Del zu, Die faR ein Jahr dauerte. Bald nach feiner Freilaffung reif'te 
er nach England. Nach feiner Rückkehr fchrieb er das Werl: -Londres 
et lea Anglais, oder: Lettres sur l’Angleterre, 1812, in welchem er Engs 
land mit der einfeitigfen Strenge beurtheilte. Zugleic) übernahm er litee 
rarifche und politifcheArtifelin einigen Feitblättern, vorzuͤglich im Jour⸗ 
nal de P’mpise, deſſen Cenſor und Miteigenthänrer er wurde. “Im J. 
1310 fandte Ihn die franzdfifche Regierung nach Hamburg. Wach feie 
ner Zurückkunft wurde er eine jeitlang Präfect. Er hatte mit Na⸗ 
polesn mehrere Jahre einen fehr Iebpaften polisifchen Briefwechſel un 
terhalten, und ihm darin manchen Wink gegeben, worauf: iener aber 
wenig geachtet. Nach der zweiten Reftausation Ludwigs ſchrieb 
er: Des opinions et des intäräts pendant la revolution, Paris 
"2615. Doch hat er feinen Ruf als politifcher Schrifteller vor züglich 
Durch feine Histoire de la session de 1815 gegründet, fo mie durch 


ſeine dem Herrn yon Blacas gemidmete Correspondance politique 
et administrative, (beutfh mit Anmerf. von de 8: sale bie 
er ind. J. ı8ı8 und 1816 berausanb, und 1817 und 1818 fortſetzte. 


Er ſoricht darin Aber Palitif und Verwaltung als entſchiedener Ko⸗ 
gan, ohne Rädficht auf Derfon uud Sache. Sein Ausdruck iR leicht; 
er unterhält, indem er beichrt, und mitten unter Den einfeltigften 
Behauptungen, durch die er als Wortführer der ufitraropaliifchen 
Partei die Anfprüche des alten Adels und der alten Geiſtlichkeit ver- 
cht, urtheitt er über dtele Gegenſtaͤnde mit eindringendem Scharf⸗ 
 finnz insbefondere enthält jene Eorrefpondence eine gute Meberfiche 
Der Innern Lage Frankreichs. Noch mehr reiste er die Parteien durch 
feine Histoire de la Session de 1816 (Paris 1807). Indeß fihon . 
er als Ultrarovaliſt auch die gegenwärtige Regterung nicht, baber 
wurde er ben 2.Maf 1818, von dem Parifer Zuchtpolisel-Tribunale, 
„weil er im zıten Hefte feiner Eorrefpondanz durch Berläumdungen 
. Herfucht habe, Die Achtung zu ſchwaͤchen, welche man Dem Konig ſchul⸗ 
Big fep,” zu drei Monat. Gefänaniß, zo Fr. Strafe, 1500 DH. Eau⸗ 
sion und ein Jabr lang unter Aufſicht zu leben, verurtheitt. Benia« 
min Eonfant trat für ihn als Dertheidiger auf In einem Hefte 
feiner Annalen der Sigung von 1818. Flvée felbt appellirte am 
Die Cour zopale, welche jedoch das Urtheil des Zuchtpolizeigerichte 
beſtaͤtigte. Alfein der König begnadigte ihn; und die Urt, mie dies 
geſchah, iR ein Beweis von. der Macht, weiche die ultrarovaliſtiſche 
. and antiminifterielle Partel, deren befied Sprachrohr Fievee if, nach 
dent bei Hofe hat. Gewbhnlich merden bie Phniglichen Beanabigungse 
briefe mit einem Affenflichen Siegel derſehen, an die Eur rovale 
geriptet, vor welcher der su Begnadigende erfcheinen muß. Allein 
man erließ diesmal Kievde die Befhämung, ben Spruch der Bew 
gnadigung Bffentiih zu empfangen. Denn als er zum Bräflbentem. 
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Dupaty. am, um van ipm den beſtimmten Tag m erfahren. antwor⸗ 
‚ tete ihm dieſer: er brauche gar nicht zu erfiheinen; um ihm feine 
Achtung zu beweiſen, wolle er ihm Das Unangenehme einer äffentlichen . 
Scene erfparen, und die Sache bei verfhlofenen Thüren abthim. 
Uedrigend iR Herr Fienee als ein angenehmer Erzähler durch feine 
Momane: La dot de Suseite, 1798; frederio, 3 vol.. 1800; 
"Divoroe, 1805, und durch feine "Novellen: Six nouvelles 1803 
2 vol, böfannt.. Zuglelö mit Seren Petitst gab er das Repertoire 
du Theätre frangois heraus i23 Bde) 
igurirte Zablen werden gehlidet,: durch Die Glieder arith⸗ 
metiſcher Reiben⸗ deren erſtes Glied die Einheit iR. 3. B. 
BER 1. EZ, A 4, 5, 6, 1tc.“ 
H. 2,9, 6, 10,15,21, %. 
| | fl. 1, 4, 9, 16,25,96, I. 
V. ı, 5, 12, 22,95,9890, 3. 
und insbefendre hetft die Reihe II. Triangufarzablen, uber 
breiedige Zahlen, weil fi deren Einpelten in lauter Dreicde _ 
erben fen, bie Glieder der. Keipe III, Quabratzablen, viers 
‚edige Bablen oder auch Tetragonalzablen; die Glieder 
ber Reibe IV, fünfeige oder Pentagomalsaplen x. Were . 
ben die Glieder ber Polpgonalzahlen nad der Ordnung wiederum, 
fummiret, fo erhält man Reiben, mie: _ 7 
—. 0. 4,10, 30, 35, 55,3%. 
b. 1,5,14,30,55, 91,2. 
. 8,6,18,40,75, 126,3. 
‚& 12,7,22 ,50,95 , 160, %. 1 
und es bilden bie Slleder derſelben Ppramidalzäblen, weil lau⸗ 
ter Poramiden entſtehen, wenn man Die Balygenalzahlen nach, der Ord⸗ 
. mung, wie fie Fa werden, fe übereinander legt, daß die Fleinern 
über Die nöchft größern der nämlichen Battung zu liegen fommen. Ss 
bilden die Glieder der Reihe, br ebetide pramiden, ber Reibe 
b)vierecigeund der Reihen, fünfecktgePoramiden, P.S. 
‚ *Sinanswilfenfhaft, Sinanswircbfhaft, Finany 
NAkunſt, Finanıkunde. Jeder Staatsderein hat zu feiner innera 
- und Außern Sitherſtellung einen Aufwand ndthig, weichen iu beftrei⸗ 
. Ben aus dem aefammten Natlonglovermbgen ein befonderes Staates 
nermögen gebildet werden muß; die Einfammlung, Verwaltung und 
Verwendung diefes Staatsvermdgens macht ben Gegenſtand ber Fis 
nanzwiſſenſchaft aus. Im Pridathaushalte muß fich immer die Aus⸗ 
gabe nach der Einnahme richten, im Staatöhaushalte umgekehrt, die 
nnahme nad der Ausgahe, leßtere aber wird durch den Staatabe⸗ 
arf befimant. Die Binanzmwiflenfchaft zerfällt daher in drei Haupte 
tbeile, wovon ſich der eine mit der Ausgabe, der andere mit der 
Einnahme und der dritte.mit der Form Beider, nlfo der Art der 
Erhebung, Verteilung und Bermaltung ber Stanseinfünfte, befchäfs 
. Ust. Was den erſten Theil, nämlich Die Staatsausgabe beirifft,' 
Po if dieſelbe ehtiveder 1. orbentliche, gemähnliche Ausgabe, 
D. d. ſolche, welche fie im ruhigen Gang der Staatshaushaltung im⸗ 
mer wiederkehrt, ober x. außerordentlihe, unnendhnlide 
Ausegabe, ſolche, welche durch außerordentliche Vorfälle, als Krieg, 
—— Naturereigniſſe oder große Unternehmungen 2c. berbeige⸗ 
führt wird. Sinfichtli der ordentlichen Staatsausgabe Andet 
in Unterf@ich Katt milden a, allgemeiner, melde aus dem 


\ 
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Binanzwiſſenſchaft 7 
sabswermögen äberhaupt und mitteif allgemein 5 Beitr ãge Der Buͤr⸗ 


deckt werden muß, wie z. B. die Koſten der aſſung, alfo au ' 


oififte des Regenten, die Koſten der innern Berwalrung, Der Vers 
Digung, der auswärtigen Berbältniffe und Der Bffentlihen Schuld, 
Ldergieichen Anfalten sum Beſten ſaͤmmtlicher Staatsbürger aͤnge⸗ 
net find, und b.befonderer Staatsausgabe, melde vorzüglich, 
ch Beltzäge derer befritten wird, die füch der befondern Anfalten bes 
nen ‚als 3. 3. die Kofen der Ju is durch den Ertrag der Sporteln, 
Boticat, durch die Strafen derfelben, der Stantsmirthbfchaft 
sch Die Abgaben derer, welche fichder Heerſtraßen, Kanäle und ähnlicher 
atswirthſchaftlicher Anftalten bedienen. Die außerprdentiiche 


aatsausgabe iſt entmeber a. Bconomififch,d.b. dem Staatsinede , 


fprechend, wie 5. 3. die Koſten eines nothwendigen Kriegs, Die Inter» 
sung der durch Heberfhmemmung, Erdbeben und andere Naturer⸗ 
niffe verunglüdten Einwohnerzc.; ander b. capttatififch, d. h. 
He, wodurch ein neuer Theil des Nationalreichtbums gefchaffen wird, 
en Nefultaf daher, mie ein zurächgelegtes Nationalcapital zu betrach⸗ 
iſt, 3. B. große Eulturunternebmungen, Austrodnung von Sümpfen, 
iegumg neuer Canale, Strafen 2c. — Eine dritte Gattung der aus 
srdentlihen Stantsausgabe, die undconomiffifche, d. h. —* 
„welche dem Staats ;wecke zumiderläuft, mie 4. B. Kriege der 
zfucht, Aufwand des Lurus 26. Ehnnen Fein Gegenſtand der Wiſſen⸗ 
aft feun. — Der zweite Theil der Finansfunf befchäftigt ſich mit 
 Staatseinnahbme; auch diefe ik, wie die Staats aus⸗ 
;b.e, boppelter Art, nämlich 1. srhentliche, welche jur Deckung 
: gewbhnlichen Staatsqusgabe erforderlich ik, und. mie dieſe befläne 
y swiederfehrt, alfe bleibend erhoben wird; 2. außerordbentlie 
e, welche nur-in ungemäpnlichen Fällen flatt hat, und. zur Deckung 


e außerordentlihen Staatsausgabe beſtimmt if: Die orbente 


ch e Staatseinnahme ſchopft ihren Bedarf aus swei Hauptquellen, 
mich 1. aus einem unmittelbaren Staatsvermögensfonde, 
mijentgen, welcher von der Nation dem Stante sur Befreltung bes 
taatsaufwandes vorbehalten und überlaffen worden iſt; diefes u n⸗ 
ittelbare Staatsoermbgen iſt wiederum doppelter Art, es ber 
dt a, in einem dem Gsaate vorbehaftenen Theile bes vorhandenen 
toffs, Urfiofe, Grund und Bodens; Died find d 

v. Art.), b. in einem dem Staate ausſchließlich uͤberlaſſenen Theile 
r Kraft ober bes Rechts, gewiſſe Taturproducte ſich zuzueignen 
ver gewiſſe Gewerbe zu treiben, Dies find die Regalien d d. A.), 


‚aus einem mittelbaren Staatsvermdgensfonds, welcher durch 


o Domainen 


zeitraͤge der tirgeen Staatsbürger gebildet wird; dieſe Beiträge 


(Ben Abgaben, Steuern oder Auflagen (ſ. d. 9.). Außerdem ſchopft 
ie Staatseinnahme noch aus mancherſei zufälligen Quellen, wie z. B. 
ein Heimfalls⸗ und ähnlichen fiscaliſchen Rechten, Geldſtrafen, Char⸗ 
m, Dispenfations, » Eonceflions » und Privilegiengebuͤhren. Dies 
ed find jedoch ordentlihe ober gewohnliche Quellen des 
Staatseinlommens; neben diefen has ſich die Finanzwiſſenſchaft auch 
it den außesorbentlichen Quellen zu befchäftinen, au welchen 
er Staat in. ungewbhnlichen Fällen feine Zuflncht nehmen muß; fie 
at zu zeigen, wie der Stantsbedarf alsdann dur außerordentilche 
Steuern, ober durch Anticipation Fünfriger Einnahmen, oder durch Be⸗ 


gung des Bffentlichen Credits mitteilt Anleihen gedeckt werben Yin» :- ' 
Staatsſchuldenweſen und deſſen Tilgung einen 


zes daher bildet da 


—R 
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vorzůglichen Gegenſtand der Finanzwiſſenſchaft. Die Anwendung ſel⸗ 
cher außerordentlichen Mittel nennt man gewöhnlich Tinanzape! 
sationen. — Der dritte Haupttheil der Finanz viffenfchaft endiich 
beſchaͤftigt ih mit der Form der Einnahme und Ausgabe des Stans, 
Diefe Form iſt entweder 1. eine innere ader 2. eine Außere, 

ar innera Form gehört die Art und Weife, wie das Stantsein 

ommen gefammelt oder verwendet wird, 4. B. ob die Steuerbeiträge 
in Naturalien oder in Münze erhoben und verthellt werden ? wie dan 
Staatorechnungs⸗ und Caſſenweſen eingerichtet iR? ze. sur Außer 
Form hingegen ıf die Drganifgtion der verfhiedenen Finanzbehörden, 


\ 


x 
® 


- Börden ꝛc. zu rechnen. — Die Kinanzfunf if eine eben fo ſchwierige 
als wichtige Wiſſenſchaft, denn sur Beſtimmung keiner Sache wird, wie: 
Montesquieu mit Recht fagt. fo vie] Weisheit und Klugheit ers: 
fodert, als zur Beſtimmunz des Theils von Vermdgen, welchen man : 
ber Natlen nimmt und des Theile. welchen man ihr laͤßt. Bon den, 
wahren Finanzwirthen find aber forgfälttg diejenigen zu unterſcheiben, 
welche man gewoͤhnlich Plusmacher nennt, und von denen Sons 
nenfels fagt: „dieſe verächtlichen Miethknechte der Tyrannet gleichen ', 


x 
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3. ihre Eintheilung in abyefonderte Einnahme - und Ausgabebe⸗ 


dem Jagdhumde, der den Jaͤgern das Wild aufbringt um auch fi von 


deſſen Eingemweide zu fättigens” fie nehmen übern 


wo fir zu nehmen 


Anden, unbekümmert um Die nachtheiligen Folgen, welche aus ihren Maps 
tegeln für Nationalwohlſtand und Sittlichkeit hervorgehen. Das Ges 
jeimniß der echten Finankunſt liegt in ung und Erbaitun der Le⸗ 

ens waͤrme emfiger Thaͤtigkeit, nicht in Jahlen und todtem Metall; nicht 
der Ertrag einzelner Einnabmerubriken, fondern der ganze dauerhafte Er⸗ 
trag der Finan zanſtalt und ſeine Uebereinſtimmung mit den Höhern Bezie⸗ 
hungen der Staatsderbindung bemährt die Gute des Finan iſvſtems. R. M: 


tnignerra (Tommaſo, durch Verkürzung Mafo), ein berühms- 


ter Bildhauer und Goldarbeiter, ausgezeichnet durch die Erſtndung 
der Kunſt von hohl gravirten Metallplatten Abbrücke gu machen, 
lebte zu Florenz um die Mitte des ısten Jahrhunderte. Seine Fa⸗ 
mitie hatte feit dem Fahre 1213 in diefer Stadt geblühet. Das Jape 
feiner Geburt und feines Todes it unbefannt; allein fo viel iR ger 
wiß, daß er ein —2— war von Laurent Shiberti, der die 


berühmten bronzenen 


T 


büren des Baptiſteriums St. Johannis des 
äufers zu Florenz; verfertigte. An ber erſten Thür, melche im 


Fahre 1460 angefangen und 1425 beenbigt wurde, fcheint Finiguerre 
wicht befchäftigt gemefen zu ſeyn, wohl aber an der zweiten, die im 
Jadhr 1425 angefangen und 1445 vollendet wurde, und fo fcheint er 


‘am dis Jahr 1410 Hder *4 geboren zu ſeyn. So mie man ihm 


e Erfindung der oben bemerften Kunft nicht beftreiten Tann, fo war 


auch fein Ruf begränder in der Kun zu emailliren (mieller). 


Diefe Funk die erft su Leo X, Zeiten aufgegeben wurde, beftand 
darin, daß in die Vertiefungen eines in Gold oder Silber ausgee 


führten Stiches, eine ſchwaͤrziiche, metallartige. Waffe, lateiniſch ni- 
gellun genannt, eingelaffen wurde, welche man durch Giefung mit 


ben Frie den von Finiguerra niellirt noch jegt In 


m Stacke befeſtigt worauf fie fich befand, polirte, und nun erhielt 


Die Arbeit das Anſehen einer Zeichnung mit Bleiſtift auf glattem 
Belinpapiere. Manche halten den Deutfchen Maler Martin Schon 
für den Erfinder des Abbrucks von Munfer- und andern Stichen, als 


er Kirche Se. 


| Sein biefer bat er nach dem Jahr 1460 dieſe Kunſt ai Man bat 
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johanns zu Florenz. Ein Stich, bie .Krönun der Jungfrau 
arſtellend, iR durch feine Ausführung merkwurdig. Die correcte und 
yabse Zeidnung. seigt zugleich viel Adel. (Er führte auch eine große 
Renge Basreliefs in Silber aus, auf einem Altar, der an großen Schem, 
och jegt In der genannten Kirche ausgehelt wird. Nicht minder bat 
r eine. große Anzahl von Zeichnungen in Acquarell colorirt hinterlaffen. 
In der Gallerie zu Florenz werden noch 56 davon aufbewahrt. An Hits 
Icht der Erfindung | 
eriali per servire alla Storia dell’ origine, e de’ progressi della in- 
Nsione in rame et in legno. Parma 1302. hinreichende Auskunft 
ben fo Bartsch peintre graveur, Tom XIII, 
Sinnen. Die Annıfpen Vdlkerſchaften haben nur «ine mit⸗ 
elmäßige Leibedgrdße, aber einen dauerhaften Körperbau. Die cha⸗ 
afterikifchen Züge ihrer Gefihtsbiidung find ein plattes Geſicht mis 
Angefalienen Baden, dunkelgraue Augen, ein dünner Bast, braud« 
vetdes' Haar und eine geibliche Belichtsfarbe. Diefe Bildung if aber 
yei den Finnen, Im engern Verßande, ſchon durh Wohlſtand und 
Snltur veredelt; doch bleibt der Tharakter ber Bhyfiognomie berfeibe, 
Die Tſcheremiſſen und Tſchuwaſchen haben in ihrer Korperbildung 


nehr von’ den Tataren; die Morbwinen, aber kommen barin den 


Kuffen, und die Wogulen den Kalmücken' näher. , Die Sinnen find 
zrbtentheils Chriſten, und bekennen fih entweder sur lutheriſchen 
‚der griechifchen Kirche ; doch findet man auch no unter ben Zfcheres 
niffen, Mordipinen, Wotjaͤken und Wogulen Helden, oder eigenttig 
Schamanen. Fin Theil der Finnen treibt ordentlichen Ackerbau, und 
yat eine genife Cuſtur erlangt, beſonders die eigentlichen Zinnem, 
ia anderer Theil lebt nomadiſirend, ſowehl von Viehzucht, als zu 
ind Fiſcherri. Unreinlichkeit und Zrägpelt iR einem großen ZTyelt 
3er finnifhen Volkerſchaſten eigen. Die Finnen, iM engern Sing, 
ind ernfthaft, unermüder, arbeitfam, zu allen Befchwerlichkeiten abge⸗ 
härtet, unerſchrocken, tapfer, Randbaft, aber. auch ſehr elgenfinnig und 
karrfäpfig; dabei dienfifertig und gaſtfrei. Es fehlt Ihnen nicht am 
Beifitsanlagenz eine befonders ausgezeichnete Neigung baden fie say 
Dichefung und Muſik. Ä | m 
Finnſand, ein in Europa Tiegendes Goubvernement des ruſſi⸗ 
hen Reichs, beficht Jet: x. aus den fon 1721 und 1743 don Shwe⸗ 
jen an Rußland abgetretenen Thellen bes Großfürſtenſhums Finn⸗ 
and (welche feltbem ein deſonderes ruſfiſches Gounernement mit der 
Bauptkadt Wiburg bildeten); 3. aus dem 1809 dur den Frieden 
a Sriebrihsham von Echmeden an Rußland gämlich abgetretenen 
Sroßfürkenthum Finnland, und 3. aus den durch denfelben Frieden 
on Schweden abge teren Theilen von Wefterbotten und Lappland: 
Kuss diefen drei Beſtandtheilen ift num kürzlich Ein Bouvernement 
es ruſſiſchen Reichs errichten morden, welches nach dirſem Umfenge 
egen 6,300 Qutadrammrilen mit mm ı,100,000 Menſchen enthält. 
5 Se ®ouvernements war bie jent Abo; aber nach 
ineg kalſerlichen Wfafe if Die mehr in der Mirte Tiegende Stadt Hel⸗ 
—2*— us Hauptſtadt befkimmt worden, wohin mit dem... Det; 
‚819 die dächen Behörden hm Abo verfet wurden. Dieſes neue Opus 
vernement Finnland gränst an Echweden, den ſinniſchen und bothniſchen 
Meerbufen, Die Boudertiements Archaugel, Diones und Petersburg une 
ven Ladogaler, Der Boden if thelig dergig und de indem er van 
Bortftaungen’ bes ſtandinadiſchen Orbirgs durchzogen 


Inisuerra’s gibt das Werk des Abbe Zani: Me 


wird, elle 


U 


N 
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- Sandfirige und Waldungen (ein Hauptreichtbum des Laudes) einen 
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fach, ſandig, fampfig und mit einer gr g oßen Menge größerer und A Ä 
nerer Seen angefüllt. Inter ben Flüffen (lauter Käfenfläfl A 
der Kommeneflup der beträchtlichkte. Obgreich Selfen, Sümpfe, 


großen Theil der Dberfläche einne men, fo fehle es dab auch nicht 
an fruchtbaren Gegenden, welche ergiebig an Getraide, Kartoffen 

und Flache find, und Ar guten Wieſenwachs haben ; daher die Bi 

zucht ei— anſebnlich iſt. An wilden Thieren, darunter viele B 


. zen und Wölfe, iſt das Land, fo wie die Gemwäffer an Fiſchen, ſehr 


reich. Jagd. und Fiſchfang deiwöhren daher vielen Bemohnern Unter 
balt. Die Einwohner find arannenabplis innen. € Hi fi y. meißens ur 
Yurherifchen Kirche befennen (ſ.d 8: erner Ruffen, Schweben und 
Deutſche in geringerer Zahl. Eigentl ide abriten und Manufacturen 
gibt es, mit Ausnahme einiger der größern Städte, In Finnland 
nicht. Die ſtärkſte Besblkerung findet man an den Küfen. Das 
Innere diefes weitläufigen Landes if ziemlich menſchenleer 
Fiorabanti — in), ein berühmter Brent ſchet —32 
ſeit dem Juli 1816 | sap eifter bei St. Peter in Kan, —*8 ur 
mehrere Fomifine 9 pern. Im Jahr 1797 (dried F ür „Das —— 
heater zu Turin: I furbo contro il fürbo und II fabro Pärjgino. 
m Jabr, 1807 Fam er nach Paris, wo man bon um I virtuosi amba- 
anti guffübrte; den Text dieſer Hper ahmte Picard nach in feinen 


Coriediens ambulans. Gie fand nicht weniger Beifall als feine Ca- 


— entita Die man In Doris ‚85 dat n hatte: In einer zu Nea⸗ 

el aufaeführten Oper: Gli amori d Coningip o e d’Ade ii 3 dee 

Tomponift der Achten Mufikgattum trete geblieben, and bat ich 

der allgemeinen sehhmadtöberder niß Fräftig entgedchgefcht, dadz 
Fire he. Die Fiſche find gafl fentbiere mit roidem, Falten Blut, 

mit —2 — und Graͤten ſtatt der K und mit Floſſen, ſtañ 
——VRBRMXCX hp Eur durch —5 — 


bei * —8*— kommt ein Ketten Bar por, een —* 
Bi Dörnen an feinen atf Palmenbäunie Ketten, und fi 


— 9— Bauch⸗ an dr floſſen ap n Orkien Bei der Xalra 
dem Dorfc und S nel ch —* fe Baugtofeh vor ben 55 
Bei den Seebrachſen, Barfchen, Zandern, a und aniaie 


d 
Die vr Behimmte Muskeln £ionen werden, | wähy mit ſel⸗ 
tier Floſſe Bien ald Gteuerruder, um d n des Thiers 
Die gehörig Hung iu geben. Auch der erfie * im Sonie 
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Fiſche ww \ ' 31 
nen geht offenbar vom Schwanze aus; doch mäffen’bie Übrigen Floſſen 
icht allein Die Lage des Fifches führen, fandern auch Die Richtung ſei⸗ 
er Bewegungen befärbern ; daher des Aal, der Feine Bauchfloffen hat, 
ben fo ſchwimmt, wie Die Wafferfihlangen, indem er mit jedem Zpeile 
eines Körpers wellenfbrmige Bewegungen madıt. Die Muskeln der - 
Bifche ſind von dem Fleiſchgewebe warınblätiger Thiere gänzlich unters 
hieden. Sie befichen aus weißen oder bleichen Schichten dickerer Fa⸗ 
ern, als die Muskeln warmblitiger Thiere haben; zwiſchen diefen 
Schichten befindet ſich Eiweißſtoff, der to ſHnell nach dem Tode der 
Ehierein gun! übergebt. Schen wir Auf die Sinnargaueund das Vers 
venfphem der Fiſche, fo ik erlich Die außerordentliche Kleinheit des Ge⸗ 
Hens im Verhältniß sum übrigen Körper fehr merkwürdig. Wenn be£ 
amiMenſchen das Gehirn zwanzig Bid dreißig Mal Fleiner iſt als der 
abrige Körper, 84 es beim Hay 2 800, und beim Thun eig fögar 37,4be 
Mal kleiner. Dabei iR das Gehirn Ban geringerer Feſtigkeit als bet 
varmblätigen Tieren, und beſteht grbfitentheils aus Hügelh, ben Ner⸗ 
enknoten Ahnlich. Das kleine Gebirn IR nur sine Querplatte, und es 
'eblt {fm obllig der Bau, den man unter dem Namen des Lebenab 
yei den höheren Thieren kennt. Die Nerven der Fiſche find im Banıen 
veicher als. die der höheren Thiere, und Rellen bei fünf Arfen don Fiſchen 
@ farfe Errtger der Electrichtät dar, daß Die mächtigften Schläge gegen 
na werden, die aber ſogltich aufbBren, wenn man Die Nerven zerfchnäte 
en bat: Der Bitterksihen, det Fitteranl, der de Ufäls, der 
ndifche Spinfhwän, und der elkctrifcht Stachelbauch find die fünf 
Kifche „, die man als lebendige Volta'ſche Säulen beträchten kann; 
denn fie haben zwei muskuldſe Saulen, durch ein nedfdrmiges Ges 
vebe don. einander getrennt, die menigkend beim Sitteitechen unter 
ven krummen Knorpeln der großen Seltenfloffen iiegen, un) von ei⸗ 
yenen Nerven regiert werben, Was die Sin pegane er. Si 
twifft, fe find die Mech⸗ und Schwerkzeuge unfiriitig am meißen ande 
yebildet. Auch riechen Die Fiſche ben Köder viel meiter ale kei n fehenz 
md der Hay wittert die Ausdänftungen ſchwarzer Menſchen in un⸗ 
WHaublichen Entfernungen. Zwar entbehren bie Fiſche der großen Stirn⸗ 
und Kieferhoͤhlen, melche bei.höheren Thieren gleichfalls mit der Riech⸗ 
raus Abersögen find; zwar febt ihr Riechorgan in: Feinem Zuſam⸗ 
nenhang mit den Atbemwerkzeugen, und das Waſſer Teitet Die Riech⸗ 
heilgen — ‚viel weniger als die Luft; dennoch haben fie 
ehr große Riechnerven, deren Anfänge bismeilen für das wahre Ge⸗ 
‚irn genommen werden. find. Was das Gehwerkieng betrifft, fo has 
ven m Ganzen Ich große Augen, in der Regel aber eine Augen⸗ 
leder, ſondern bie Oberhant. geht gerade über das Auge weg, und 
eint bei dem Blindfiſch fogar_ nur eine geringe Durchſichtigkeit zus 
yaben. Die Hornhaut if febr Fach; dicht Hinter idr Liege gewob 
ich die. Kroftalllinfe, Die ſelbſi Durch das ehe bertreten Tann, (9 
yap wenig Raum für Die waſſrige Feuchtigkeit If. Die Kryſtalllin 
ver Sifche IR Dagegen faß kugelich, und dabei von einer viel großern 
Dichtigkeit ald bei den Landthieren; fie wird mahrfcheinlich vom einem 
lächerfdrmigen Organ regiert, welches nun einem Knoten des Eche 
nerven ausgeht und fi an fie anlegt. Die Regenbonendaut hat mei 
rinen außerosdentlichen Glanz, und sine fchbne rothe oder Goldfarbe; 
bes Gtasfbrper If aber. fehr Frein. Die Gchbimerfieuge find: wenig 
nusgebildet, obgleich der Sinn fih durchaus den Fiſchen nicht ableuge 
nen läßt. Ein äußerer Gehdrgang kommt nus bei Rnorpelſiſchen mit 
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Innern denen dor, wie bei den Hayen und Rachen; bie eigentlichen 
Sraͤtenſtſche entbehrendagegen des äußern Ohrs vöollig. Ale Haben drei 
gekrümmte Röhren in ihrem Schädel, bie fich in einem Sacke mit Ner⸗ 
venmark gefüllt, welcher drei Peinpasıe EKnbchelchen enthält, endigen; 
Dies iR das ganze Gebdrwerfseus. Noch unvollkommener fcheint das 
Sefhmadsorgon zu ſeyn. re Zunge bat nidye einmal Nervenwärzge 
Gen, und Die Nerven derfelben find Zweige derer, die die Riemen verfars 
gen. Das Athmen der Fiſche geſchlebt durch Hülfe der Kiemen; dieſes 
nd bekanntlich ſehr gefaͤßreiche Blätter, piere an jeder Seite, die an 
‚einem krummen, gelenfigen Knorpel befeftigt finds der Knsrpel hängt 
mit den Zungenknorpeln und'mit dem Schädel sufammen. Beiden Knor⸗ 
yelfifchen liegen die Ktemen Immerhalb Des Körpers, den Säcen gleich, 
und es führen Außere Deffnungen in beftimmter Anzahl hinein; fo haben, 
die Lampreten und Neunaugen ſieben, Die Rochen und Haben aber 
derslteichen Deffnungen. Außerdem haben mehrere Fiſche einen eigenen 
id uıfammenzieben 


xere Fiſche, nie der Deister und der Bartgründel 
After athmen If_volltonmen ermiefen. A den Fängfifch fol man 


wobei fie die & 
beweiſen und mit dem ganzin Leibe zittern. Es if ſehr wahrſche er 


eine einzige Arterit geradezu in die Kiemens bier wird es, durch bie 
ders und der darin befindlichen Luft, (mir Sauer⸗ 


das Gehim und 
aus dem Speiſebrei der File bereitet, wird von Saugadern ge 
Ibar in die Venen endigen, ubne durch Drf- 
obgleich die meiſten 


iſche Eier Ice 
och mehrere Knorpelfiſche zibt, die "Iebendige Ju 
gedären. Daß es Ay ee Bifchen gibt, if AR 
bei den Lam⸗ 
und Rogen zugleich. Die 


I 
gasıtar eit der & he ift großer —3 irgend reines andern bbhdern 
dieres. Bei der 


Baber jene emaund noch biele Stunden’ lang fortbanert, are 
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Fitz⸗ James Flahaut 33 
mb beim Kabliau fogar 1,357,000 Eier in einem einzigen Nogsen 
gerechnet. 


Fitz-James (Edward, Herzog von), Pair dan Frankrelch, eis 
er von den eifrigſten Ultra's, iſt geb. 17763 ein Nachkomme Ver 


Beuarte, Urentel des Marſchalls Berwick und Enkel des Marfchalld 


zitz James. Im Anfange der Revolution wandeste er and und diene 
e in der Armee der franzdfifhen Prinzen. Nach der Aufldfung dies 
es Heeres begab er ich nach England, wo er fıch mis Fräulein de la 


Touche vermählte. Als Frankreich beruhigt ſchien, kehrte er dahia 


urſck. Sein Bermögen war verlosen, und er lebte als Private 
nann, uhne Die glängenden Anerbietungen der kaiſerlichen Regie⸗ 
ung anzunehmen. Um Ende 1813 trat er als Gorporal in die erfie 
Legion der parifer Nationalgarde, und hatte am Tage der Solacht 
wi Paris, den so. März 1814, den Dieuft bei dem Schlage Maufe 
eaux. Ex trug bier viel dazu bei, die Nationalgarde in ihrer Paſ⸗ 
woität zu erhalten. Monſieur ernannte ihn gleich nad) der Einyahe 
ne su feinem Adjutanten und erfien Kammerherrn, und der Kris 
rtheilte hum den 4. Juni die Pairswürde. Als Napsieon in Krank 
seih gelandet war, begleitete er Monfieur nach Gent, Als Mite 
ied der Pairstgmmer. gab er häufig Beweiſe feiner unbegränsten 
Ergebenbeit für den. Prinzen ven Angouleme und für das koͤnigliche 
Baus. Im Jahre 1818 ward er der X peilnabme, an der Verſchwo⸗ 
ung des alten fransbfifchen Adels amd der Ultra’s gegen die Minfe 
tes, bffentlich beſchuidigt; da jedoch der KAbnig den Ürheberu verzich, 
o entsing er alles weitern Unterfupung en 
Flaccus (Eai. Baterius), ein rbmifcher Dichter des tfen 
Jahrhunderts n. Chr., der in Padua (Yataoium) lebte und iund 
arb. Er befang den Argsnautenzug In einem epiihen Ge⸗ 
ichte (Argonantica), das wir nach haben. If er auch nicht dem 
Birgil an die Seite zu fenen, fo bat fein. Gedicht doch einzeine ſchö⸗ 
ıe und gelungene Stellen; ibm die böchfle Vollendang zu sehen, 
purde er durch feinen frühen Zod verhindert. Nach Nic. Heinfius 
ınd Pet. Burmann lieferten neuere Ausgaben Harleß (1781), und 
Bagner (1805) mit Eommentar. Verdeutſcht von Wunderlih. 
graue wird in der Geometrie eine Ausbehnung na der Länge 
md Breite genannt. "Es gibt gerade Flächen, wo jeder Punki eine auf 
hnen gezogene gerade Linie berührt, und gekrümmte; erſtene werden ind« 
efondbere Ebenen genannt. Unter den krummen Flaͤchen wird Dielenige 
emerken⸗werth, die nach Ihrer Länge und Breite, nach einer Zirkelform 
vebogen iR, und eine Kugelflache heißt. Die Flächenmeßkunſt 
ſt ein Hauptzweig der Geometrie, der in feiner Anwendung auf Etüde 
ınfrer Erde Meßkunſt oder Geobäfie genannt wird. En 
Flacius (Matthias), mit dem Beinamen Illpyricus, ein bes 
ühmter oder vielmehr berüchtigter Theolog des zöten Japrfunderts, 
eboren zu Albona in Illyrien 1520, geh. su Frankfurt a. M. 1576. 
Er bieß eigentlich Flach, gab aber, nach damaliger Sitte, feinem 
Ramen eine Iateinifope Endung. Er war ein. Schüler Luthers und 
Melanchthons, nahm an den kirchlichen Streitigkeiten feiner Zeitge⸗ 
offen Antheil, war aber dabei fo heftig und ungessanen, daß noch 


est in einigen Gegenden Deutfchlands mit einer, von feinem Namen: 


ıbgeleiteten, Benennung (KIA5), ein ungesgener und ungeſchliffe⸗ 
ver Menfch bezeichnet wird. 

Flahaut (A. Eh. Graf von), geb. 1735, ward, nachbem er 
Me Abb / N 
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früh als Abiutant bei Murat angefteilt worden, bald einer der grbß⸗ 


ten Anbänger und Bewunderer Napoleons, von ihm dagegen auch 


zu den wichtigften, und. folden Gefhäften und Sendungen gebraucht, 
Die große Zartheit und Gewandtheit erheifchten. Als. Soldat zeich⸗ 
nete er ſich bei Friedland, Ulm, Aufterlig und bei Mohilow aus. Er 
erhielt Dftere Aufträge an den König von Sachfen, unterhandelte 
mit Kleiſt und Schuwalow den Waffenſtillſtand in Schleflen (am 4. 
gun 1313,) und focht wieder bei feipzig und Hanau mit Ruhm. Ja 

ufignp ward er abermals mit Den Unterbandlungen zu einem 
Waffenkilifiande beauftragt, der bekanntlich nicht su Stande Fam. 
Nach der Rückkunft Napoleons von Elba ward Flahaut einer feiner 
Vertrauten; er fandte ihn nach Wien,, berfeibe warb aber in Stutt⸗ 
gart angehalten und nach Frankreich, zurlckgebracht. Bu Aus er 
mit bei Fleurus und Waterloo, und bemähete fi in der Pairskam⸗ 
mer, Naͤpoleons Sohn zum Nachfolger des Vaters erklärt zu erbal⸗ 
‘ten. &r hielt fih nachher eine Seitlang bei Madame Louis Bonn 


„ parte auf, und lebt jeizt in England, wo er die Tochter des Amis 


| 


sals Keith geheirathet hat, und naturalifist worden if. 

+ Slante ik in der Geflungsbaufunf der Theil eines Werks; 
welcher einem andern Eeitenvertheidigung gibt: Ber der -Bakiom 
find die Flanken diejenigen Linien, welche an den Mittelwall and» 
Gen. In Altern Zeiten pflegten fie rechtwinklich auf dem Mittelmal- 
le zu ſtehen, jet fegt man fie befler rechtwinklich auf die Verlänge⸗ 
sung der Face des Nebenbollwerks (die DefensHinie). Ehemats fegie 


man aft fünf Flanken hinter einander, jeßt böchftens zwei. Die Bes 


Pimmung der Kanten iff, den Graben vor den gacen des. Neben⸗ 
ollwerks und vor der Lihle zu vertheidisen, ein Zweck,den fie in⸗ 
Deffen.nur felten erfüllen, indem das Geſchütz auf ihnen früher, als 
bis der Feind dorthin kommt, durch Ricochetſchüſſe und Bombenwürfe 
zerſtort zu fenn pflegt — In der Taktik bedeutet San Pe bad Äußere En» 


De des Flügels einer Armee, und es iſt eins der gewöhntichien Mandvers, 


den Feind befonders in ſtrategiſchem Sinne, durch Umgehung, gerade auf 
diefem fehr empfindlicgen Punkte anzugreifen, ein Ungtüd, dem nur 
dur eine Frontveränderung, oder, wenn ein Bühnen Feldberr an der 
Spitze Kehl, durch Wiederumgehung des Feindes zuvorzukommen if, 
auch wohl durch eine ſtarke Detachirung abgeholfen werden kann. --P, 
* Klaffan (Gaetan de Karies de), Ritter des Didens des bs 
nigreiche don beiden Sicilien und vom Danebrog, ein fransbfifcyer 
dittee ſtammt aus einer urfprünglich griechtſchen Famiſie, weicher 

apſt Paul II. im J. 1536 die Herrſchaft Flaſſan in der Graffchaft 
Vengiſſin verlieh. Selm Vater war Militär. Der junße Flaffan 
word in derfeiben Militärfeäule erzogen, ans welcher Napoleon, 
Ehampaany, Elarfe, Böurgeing, Durse 2c. hervorgegangen find. 
In der Folge hielt er ficb längere Zeit su Rom auf, mo fein Bruw 
der Dberofficier in der koͤniglichen Leibwadhe war, Papſt Pins VI. 
war ihm gewogen, und gab ihm eine £aienpfrände. Im 9. 1187 
kehrte er nad Paris zurück, wo er 1790 eine Question du Di- 
vorce heraussab. Im %. 1791 begab er fich zu Coblenz zu dem 
ausgewanderten Bel. Nach der Aufldfung des Condéſchen Corps 


hielt er fih mel Tahre in Florenz und Venedig auf. Als das . 
Sqreckenſyſtem in Frankreich aekürst war, kam er zurüd, mäblte " 


bie diplomatifche Laufbahn, und wurde als Chef der erſten Abthei⸗ 
Inng im Miniſterium der ausmärtigen Bingelegenteiten angeſtellt, 


h 


ns 
d. 


ahm aber. Batb feine Entlaſſung. Der Auswanderung verdäͤchtig, 
sllte er verhaftet werden; allein er vetiete ſich, indem er den Hs 
cei⸗ Commiſſar und Die beiden Soldaten in feinem Zimmer eine 
perzte. Darauf verbarg er fi in Marfeılle. Nach dem 18. Bru⸗ 
aaire lebte er wieder in Paris, wo er fein großes Werk über dıe 
Befhichte der franz. Diplomatie ausarbeitete. Der erfte Conſul batte 
azu Deranlaffung gegeben. Er äußerte naͤmlich gegen Die Deputir« 
en der biforifchen Eluffe des Nationalinſtituts, daß er ein Werk 


sünfche, welches die diplomatiſchen Acten Frankreichs an einander . 


reiht darfiellie. Flaſſan wurde bei der Abfaſſung deffelben durch 


eine Verbindungen mit wichtigen Gckhäftemännern und Gelehrten, '' 


. B. Koch, fo wie durch die Erlaubniß, die Archive zu benuken, 
vefenslich unterſtützt. Ss erſchlen zuerſt in 6 Bdn. 1808 feine His- 


oire. generale de la diplomätie frangaise jusqu’a a fin du 


'sgne de Lauis XV], avec des tables chronologuiques de tous 
e traites conclus par la France. N. A. Baris 1811, 7, Bde. 
Dieſes, aus den Vertiägen, Manıfeften, Te nheucklonen und 
Berichten der Zeitgenoflen, die mithandelnde Perfonen waren, ge 
öpfte, jedoch nicht ganz unparteirfche Werk, mobei die Quellen mit 
Isitifcher Wahl benugt, die Data mit Scharffinn combistirt find: und 
as Ganze geiftvoll zu einer beurtheilenden Geſchichte der. dıplomas 
iſchen Berbältniffe Frankreichs vom Anfange der Mondrchie bie sur 
knithrenung Ludwigs. XV]. zuſammengeftellt iR, hat Hein Verfailer 
nit Recht einen berühmten, Namen gemacht. Außer der ‚Enttwickes 
ung der vorzüglichfien Unterbandrungen, der „Mittheilung der bes 
jeustendften Stantsjchriften, der Analpfe der Verträge, wird. man 
von der, jedesmaligen Organifation Des Departements bei aüswaͤrti⸗ 
jen ‚Bingelegenhenen unterrichtet, und hoͤchſt anziebend und beichrend 
ugleich iß die Art, mie der DVerfaffer die Sharaftere der, Minifter 
nd Geſandten zeichnet. Pi dem Berichte Über die des Preifes wür⸗ 
igen —— ber letzten zehn Jahre im Fache der Literätur und 
künſt, bat die Jurd den biftor!fchen Werth diefes Werks anerkannt, 
jedoch. dabei bemerkt: ..il m’est pas remarquable par l’art.de la 
scinpontion; et lou y dösireroit plus d’elegance dans ‚le style. 
Bis sum %...1814 war 8. —38— Prof..d. Geſchichte an der 
Rritgsfgule zu St. Bermäin en Lave. Er hat u. a. auch noch ge» 
Gricben: de la. colonisation de Sti, Domingue, ı8e4; de. ia 


kestauration politique.. de l’Europe et de la France; 18145. 


und, det Bourbons de Naples, 1814. Nach Napoleons Sturze hat 
’. Flaſſan auch eine. Geſchichte ‚der franz. Diplomatie vom ._179x 
in bis zum Barifer, Srieden in 6.5Ddn: angekündigt, Die aber bis 
ſetzt (1818) Hoch nicht erfhlenen if. Als Hiſtoriograph des Dedarte⸗ 
ment der alismärtigen “Angelegenheiten begleitete. er die franıblifche 
SGeſandtiſchaft 1314 sum wiener Kongreß. Keine Histoire du con- 
kres de Vienne (3. Bde.) iſt noch nicht aldrudt. — Sein Bruder, 
der Chevalier de Flaffan, war Schiffslieutenaht, und if 1786 
rufider Erpedition, von La Peyrouſe mit verunglädt.. ,, dd. 
„ Sioren (Gulden), eine Münge, welche. dieſen Namen darum befam, 
weil. auf den erſten zu Florenz geprägten Boldaufden eine Lilie fand. 
„"Ziorenz. (ital. Firenze), die Hauptfiadt. bes Großheriog⸗ 
hums .Zoscana, .gehbrt.megen ibrer Lage, Kunfifchäne, Gebäudeund 
ſtoriſchen Merkwürdigkeiten zu den ausgezeichneteſten Stadten der 
elt. Sie liegt in einem relzenden und fruchtbaren Thale, und wird 
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durch den Arno in zwei ungleiche Hälften getheilt, welche durch dier ſtel⸗ 
nerne Brucken mit einander in Verbindung fliehen. Das Elima ik mily 
und Hefund, und die Bevälkerung Gegen 80,000 Seelen flark. Ungeach⸗ 
set aller Unruhen, welche im Mittelalter Die italtenifchen Zreifinaten 
und auch Floren; ſo gemaltfam duschtobten, ſchwang dieſe Stadt fich doch 
j einer felmmen Blätbe der Macht empor, welche —— durch Die 


N 


amilte Medick recht slänzent entwickelt und fo _befekigt wurde, daß 
loren; fein Haupt Aber alle Nachbarkoaten erheben und dieſe unter 
eine Botmäßigfeit bringen konnte. Aus Diefen Zeiten ſchreibt ich auch 
bie heutige Geflalt der Stadt her, Deren Gebäude größtenthells zu Schut 
und Trug angelegt find, wie es die bamaligen Parteienkriege nothwen⸗ 
bis madjten 5; aber wenn ber Architektur auch jencheitere Eleganz grio⸗ 
chiſcher —** abgeht, wie fie Palladio in Vicenza und Venedig ber⸗ 

-. vorrief, ſo befipt fie dafür alles Edle, Wahre und Gediegene eines maͤnn⸗ 
lichen Styls. Bon diefer Art find 5.3. Der Palaſt Pittt (vom Broßber- 
og bewohnt) mit dem feiner Lage wegen angenehmen Garten Bobolit 

ie Valaͤſte Strozzi und Riccardi (cbemals Medici) und der alte 
unfommetrifche Ratbspalaf am großen Stadtplane ln del Gran- 
duca). Die Außenfeiten der Kirchen find leider faft alle unvollen⸗ 
bet, das Innere hingegen in Rückſicht der Bauart und Ausſchmu⸗ 

‘ ung größtentheils würdig und vortrefflih. Der Dom, ein riefen 
haftes Gebäude aus dem dkeisehnten “Jahrhundert, von außen ganz 
mit ſchwarzem und weißem Marmor bekleidet, prangt mit einer ho⸗ 
Yen von Brunelleschi erbauten Kuppel. Ihm zur Eeite ſteht ber 
sierliche, nach Biotts’s Zeichnung erbaute Glockenthurm, und gegen 
über die uralte Taufkapelle (Battisterie), deren in Erz gegoßne 
Thüren von Ghiberti fo fchdn find, daß jeroR Mich. Angels fie der 
Edhre würdig erfiärte, Thore des Paradiefes su ſeyn. Die Kirche 
©. Lorenzo enıhält die mit Pracht überlabene aber unvollendete 
Sürftengruft, zugleich Die Monumente der beiden Medici mit_den ber 
sähmten Statüen des Tages, der Nacht, Dämmerung und Morgen 
sdtbe, in meichen fid Mich. Angelo vereigt bat. In dem Kloſter 
befindet fich die Ihrer Codices und Handſchr Fe wegen bochſt koſtbare 
Jaurentinifche Bibliothek. Die Kirche St. Croce beſitzt außer einem 

u Stape von Denkmalen alter und neuer Kunft, die berrlichfien vater⸗ 
laͤndiſchen Daufoläen, unter weichen dar allen andern bier nur die 
eines Mi. Angelo, Machiaveli, Galilei und Alfferi genanne wer⸗ 
Den follen! &. Marco, ©: Annunciata, . Mariag Ra 
sella. S. E pirits, &. Trtnita find eben fa würdige Tempd 
Der Andacht als Mufeen der Kunſt und vorzäglich reich an den ſchatz⸗ 
baren Frescogemäiden alter Meiſter, unter weichen Die von Maß 
faccio in der Kirhe del Earmine noch heute den Künfflern 
eine Quelle der Bewunderung und des Studiums find, wie fie es 
ein für . da VNinci, Mid. Angelo, Rafael u. X. gemefen. Auch 
in den Palaͤſten findet man häufla Eofbare Galerien und Sammlun⸗ 
gen von Kunflaegenkänden ale: Art. Mei an den trefflichken Se⸗ 
malden find die Palaͤſte Eorfini, Berint und beſonders Piret, 
welcher Ientere nun alle nach Paris entführten Schätze, und unter 
dieſen die Madanna della Sedia zurückerbalten bat. Dos 
uicht nor Diefe, fondern vielleicht alle Sammlungen Europa's verdun⸗ 
kelt Dur Anzahl und Wertb ibrer Kunſtwerke die großherzoge 
Hide Balerie, Bon antilen Statlen gebdren zu ihren Fanpfe 
derden die berühmte mediceiſche Benus, dns einige Kunkwesk, 
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wiches von ben Sranzsfen der Galerie geraubt, und einſtwellen durch, 
ie Statue einer Venus von Canoba vertreten wurde, Die unter dem 
Ramen der Venere Italica bewundert und überfihägt, jetzt ihrer Bor» 
‚ängerin hat weichen mäüflen ; ferner die beiden Ringer, der Apollin, 
er sanzende Faun, der Schleifer, der Hermapbredit, die Bruppe der 
Piobe u. f. m. ner den unzähligen Gemälden bebaupsen den erſten 
Rang die in der Tribune befindlichen von Rafael (das Bild der angebli« 
hen Backerin, unter dem Namen der Fornarina befannt, eine heil. Fa⸗ 
rilie, Johannes in der Wüſte, Papſt Julius IL). Tizians Venus, Bil⸗ 
‚er von Mich. Angelo, Eorreggio, Fra Bartolommen u. A. Einzig in 
brer Art iſt die Sammlung von beinahe vierhundert Bildnillen der bes 
Uhmteſt en Maler, ale von den Meiſtern ſelbſt gemalt. Noch befinden fich 
ter die Sammlungen alter und neuer Bronsen, Ränsen und der koſt⸗ 
arten geſchnittenen Steine, die, wie alle übrigen, Jedermann mir uns 
igennüßiger Hofflich keit geseigt werden und der Benutzung offen ſtehn. 
Nuch die Akademie der ſchbnen Künfe, die unter ver Leining 
Benvenuti’s und Raf. Diorghen’s tüchtige Schüler bildet, beit eine 
ebr fhbne Galerie meiftens alter Hoxentinifcher, aus aufgebobenen K1d» 
tern und Kirchen hieher verfeßter Gemälde. Nicht minder vortrefle 
ich find die wiflenfchaftlichen Unftalten. Außer der Taurentinifchen, 
ind vielen andern Privatbibliothefen, unter welchen die bes Groß⸗ 
erzogs die koſtbarſten Werft der neueren Literatur in allen Spra⸗ 
en fammelt, find no die Marucelliana und Maglianbec» 
biana berühmt, welche letztere fchr reich an Handfchriften und ben 
eltenſten gedruckten Bädern aus dem fünfzehnten Jahrhundert if. 
Das Mufeum der Naturgeſchichte, welches in vlerzig Zim⸗ 
nern bedeutende Sammlungen fär Mineralogie, Botanik und Zools⸗ 
ie enthält, verdient allein der meifterhaften anatomiiben Wachs⸗ 
räparate wegen, bie unter Fontana's Auffiht von Elemens Eufint 
verfertigt find, Die Bewunderung der Laien und Eingemweihten, und 
echtfertigt die fa übertrieben Elingenden Ausrufungen des begei⸗ 
terten Düpaty. Inden Evitälern ©. Marla Nusvaınd ©. 
Bonifazio findet eine große Anzahl von Kranken Aufnahme und 
Biene, und eine Menge junger Leute Gelegenheit, unter der Leis 
ung geſchickter Lehrer fich thearetifch und vractifch mit der Heilfunde- 
ms beihäftigen, deren Studium Aberdieß durch med. Bibliotheken, 
inatomifches Theater, botanifche Gärten u. f. w. fehr begünſtigt 
wisd. Bon mehreren Theatern find gewöhnlich ‚mei erbffnet; 
soße Dper und Ballet, beide mit Pracht und Geſchmack ausgeſtat⸗ 
tet, werden im Theater bella Pergola, komiſche Dper im Theater 
bei Cocomero aufgeführt, Außerdem gibt es mehrere Winkel» und 
Marionettentbeater, und. auf den Straßen treibt bei Tag und Nacht 
ber buchlergdgliche, witzige Pulcinella in einer ſchmalen wandernden 
Breiterbude fein luſtiges Meſen. Wir würden Ichon bei einer trock⸗ 
sen Hersählung des bloß Sehenswertben die Gränzen dieſer Blätter 
bei weitem überfchreiten, und beanügen uns daber, auf die füchtig 
hingeworfenen Maſſen unferes Bildes noch einige Farbentöne zu 
bringen. Der unbefchreibliche Zauber, den Florenz auf lieben unbe, 
fanaenen und empfänglichen Menfchen ausübt, iſt nicht nıır in den 
Einfläffen einer reichen und heitern Gegenwart, fondern auch) in den 
Erinnerungen an eine glorreiche Vorzeit, deren Denkmale bei jedem 
Schritte auffloßen, au kuchen. Mehr ats das Andenken an feine krie⸗ 
geriſche Brdße, an feine Helden und Feldberrn im Mittelalter, bo⸗ 
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kaftigt den Geiß der Gedanke, daß Künfe und Wiſſenſchaften bier — 
por allen andern Orten geblüht und die edelften Früchte sur Erquis : 
dung und Wiedergeburt Europa’s getragen haben. Die gefeitrteften 
Nasen. tieiche die Geſchichte der italienifchen Literatur und Kun . 
mir goldner Schrift verzeichnet bat, find florentiniſchen Urſprungs. 
Bildang, Kunffinn und Geſchmack, die früh gemerkt und genährt, 
das Zeitalter Lorenzo’s von Medict zu einem der glänzendften in der 
Geſchichte machten, feinen fo tiefe Wurzeln im, Leben Des Volles | 
geſchlagen su haben, daß fte auch heute noch bervorflechend find. Die | 
Sprache, feibfi des gerieihen Mannes iſt eben fo rein und zierlich, 
als reih an feinen und witzigen Wendungen; überhaupt iſt das 
Volk heiter, gefällig, lebensluſtig, gottesfürchtig, und fhaufprelfüchtig 
wie alle Italiener, aber in Fleiß und Indufrie die meiſten Übertrefs 
fend. Florenz befige Fabriken aller Art; feine Eeidenmanufafturen 
und Pärbereien find berühmt; Metallarbeiten, Kutſchen, Pianoforte, 
mathematiſche und phnflfalifche Infrumente, Druckereien, kurz ale | 
‚Gegenftände, bie dem Bedürfnilfe oder ber Eleganı des Lebens zu 
Ratten fommen , find ausgezeichnet gut; der Handel iſt beträchtlich 
er Reiz der Stade wird durch die herrliche Umgebung erhöht. 
Das aanze Land gleicht einem biüdenden Garten und ſcheint, von 
einer Anhdhe- betrachtet,‘ mit Villen und Dörfern fberfäet‘, die, wie 
Arioſt rühmt ein wiefaches Rom abgeben würden. wenn man fie 
zuſammenzücken und'mit ‚einer Ringmauer umfchließen fünnte! Ein 
Praterähnlicher Park mit einer Meierei dicht an der Stadt, dir Eafr 
eine’ genannt, wimmelf jeden Abend, befonders an Felltagen, vom 
fhBner Welt ;' auch Die großbersoglichen Luffchiäfler, Poagie ims 
perlale, Carteggi,'Prafolıno, Poggio a Cajano, vom 
der Natur und’ Kunſt reichlich gefchmädt, geben’ reizende Punkte 
ju den Ihnen Ausflögen’ab: und werden häufig befucht. So führt 
Slörenz den Beinamen la’ beila'mit vollem Recht, und genießt, faf 
mehr ale Rom, die Huldigungen der’ entsüchten Wanderer, melde 
den herrlichen Aufenthalt‘ ſtets ungern verlaffeı. tn 
Florus (kucius Annäug), ein rbmiſcher Geſchichtſchreiber, wahr⸗ 
ſcheinlich aus Spanien gebürtig. Er lebte im zweiten Jahrhundert nach 
Ehr. Geb und ſchrieb eine kurze Ueberſicht (epitome) der rbmifchen Se⸗ 
ſchichte in vier Büchern, von Erbauung der Stadt bis zur erften Schlie⸗ 
fung des Janustempels unter Auguſtus. Sein Siyl if blühend, aber 
nicht einfach genug. In der Erzählung weicht er oft von Livius ab, und 
ift mit diefem zu vergleichen, Da er aus verſchiedenen Altern Echrifts 
fiellern fchbpfte: Die bee Ausgabe iſt von Daker, Lenden, 1744. 
: Siugmafdine, eine von dem Uhrmachnr Jacob Treaen ie 
Wien (arb.' 1756) erfundene Maſchine, welche aus einem Luftballen, 
gmei großen Ziügeln, einem Fußgeſtelie worayf det Fliegende Rebt, 
und zwei Ztügelbebern, modurd die Bewegung ber Flügel bewirkt 
wird, beftebf , und den Vortheil gerähren füllte, den Balldn , der 
nit groß aenug IR, um bie Laſt des Körpers allein zu heben, ms 
nicht zu Ienfen, doch na Gefallen Reigen und finfen zu laffen. Ws 
lein die Verfuche, welche er damit 1813 zu Paris machte, entfprachen 
den Ervartungen nicht, und neuerdings ſcheint der Erfinder (einen 
Ban aufgegeben zu haben.‘ con früher batte Degen gewagt, fi 
ohne Ballon mittel. feiner Tiigel vom Stephansthurm in Wien 
—— war aber dabei in Die größte Gefahr gerathen und 
Hier verwundet worden. Dagegen waren einige Verſuche, wis den 
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geln und. elinem verhaͤltnißmaͤßigen Gegengemicht in der Reitbahn 
emporzuheben, beſſer gelungen. 
Flusſßſxpath, ein undurchfichtiger, weicher blättriger Spath, 
welcher im Feuer nicht allein fließt, dagegen Aber mit ſtrengflüſſigen 
Metallen, und daher sum Schmelzen der Metalle gebraucht wird, 
Bei (Gafton de), ſ. Gaſton. 

ol; (Hans), aus Worms, Ichte als Barbier su Närnberg in 
der zweiten Hälfte des ısten Jahrhunderts, und war ein zu ſei⸗ 
‚mer Zeit berühmter Meiftesfänger, von welchem noch. mehrere poeti⸗ 
ſche Erzählungen und Eleinere Gedichte handſchriftlich exiſtiren. Einer 
der erfien führte er die dramatifche Battung in die deutſche Kıtcıas, 
tur ein, indem er den Faſtnachtsſpielen eine, ſo wert cs unter 
den Umftänden feiner Zeit möglich war, vollfommene Gehalt gab. 
Air befigen von ihm noch vier folcher Faſtnachtoſpiele, Salamon und 
Marcolf, ein Bauerngericht, eine gar. bäuerifche Bauerndeirath, der 

Arzt und der Kranke. Zum Beweiſe, daß fie zu ihrer Zeit ſehr he⸗ 
liebt ſeyn mußten, dient, daB fie nuch su Anfang des zöten Jahr⸗ 
hunderts wiederholt gedruckt murden. Hans Folz intereflirte ich 
Abrigens ſeidſt gar feßr für Die neue Erfindung der Buchdrucerfunf, 
.und foll eine Privatdruckerei beſeſſen haben. j 

gontaine (P.H.2.), ein berühmter franzoͤſiſcher Baumeiſter. 

‚Er und Percier haben den Bau der meiften bffentlichen Denkmäler 
unter Napoleong Regierung geleitet; z. B. den Bogen auf dem Car» 
—ã— ne für welchen ihm das Inſtitut im I. 1810 den großen 
Dreis erſter Elaffe im Fache des Architektur zufprach. Auch unter der 

dniglichen Regierung Ift er Architekt des Loupre und der Zisilerien ges 

ieben. Er hat mit Percier, außer der Description des fetes qui ont 
eu lieu peu le märiage de l’Emper. Napoleon avec. l’Archiduchesse 
Marie Louise ı810, Fol., mehrere bedeutende Werke für die mo⸗ 

derne Architektur herausgegeben. . 

»Fontanes (Graf Equis de), geboren zu Niort 1762, aus eis 
ner adeligen proteſtantiſchen Samilte, feit dem g. Juni 1814 Pair - 
von frankreich, und feit 1916 Nicepräfident der franzöfifchen 
Alademie, Er war durch feine Ueberfegung von Pode's Verſuch über 
Die Menfcen, in Verfen (im J. 1783), durch fein Gedicht le Verger 
61788), befonders Durch feine von der franzblifchen Alademie 1789 ger 
önte Epitre sur Vedit en fareur des noncatholiques, in der 
fhönen Literatur vortheilhaft bekannt, als der Ausbsuch der Revolte 
„tion auch ihn auf das Studium der Politif hinführte. Er gab jet - 
eine Zeitfchrift le Moderateur heraus, wocin er ganz den feinern 
Ton der altfranzdjifhen Urbanität beibehich. Zur Feier des 14. Juli 
1790 ſchrieb er ein Poëme seculaire; la.Journee des morts ou 
Chant pour la federation, Nah dem 9. Thermidor murde er 
Mitalied des Inſtituts. Damals gab er mit Laharpe und dem Abbe 
de Baucelles den Memorial heraus. Die Grundſaͤtze, welche die Vers 
faffer darin über Moral und Politik äußerten, zogen ihnen am 
18. Fructidor {4. Sept. 1797) die Aechtung zu. Fontanes ders 
barg fich, bis er nad England fih flüchten fonnte, wo er ſich mit 
Ehateaubriand aufs enafe verband. Nach dem ı8. Brümaire kehrte 
„er nach Paris zurüch, und arbeitete hier zugleich mit Laharpe, Eds 
menard und Chateaubriand am Mercur. Als die Nachricht von Was⸗ 
dington's Tode nach Paris kam, übertrug man ihm die Todtenrede 
auf. diefen gryßen ‚Mann. Er hielt fie im J. 1800 Im Tempel des 


! 
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Mars, und gründete dadurch ſeinen Ruf als Redner. Bald nachber 
wurde er Mitglied, und im Jan. 1304 Präfidene des gelegacbennen. 
Korps. Man bemunderte bir feine Bewandiheit als Redner. Um 
länzendficn frhımmerte dieſelbe bei Gelegenheit der Kaiferfrönung. 
Die feine Kun, mit welcher er den Kaufer lobte, ohne zur platten, 
Schmeichelei berabzufinfen, erwarb ihm deffen Gnade, und der Red⸗ 
ner benniste diefe. gänftige Stimmung, um zu Zeiten freimüthig tref⸗ 
fende Bemerkungen, bie der Kaiſer, aus jedem andern Munde, als 
em feinigen, fich nicht mürbe haben gefallen laſſen, mit Lobeserhe⸗ 
bungen geſchickt zu rerbinden. Endlich ward Bonaparte es auch müde, 
ſolche und ahnliche Wahrheiten Länger anzuhisen. Die Polizei wollte 
es deßhalb auch nie zugeden; daß die Sammlung der Reden Des Gras 
fen Fontanes gebrudt würde; "Denn, fagte man ihm:-d’est bien 
assez qu'on ait entendu ces discours une seule fois. — Er 
fiel in Ungnade, und verlor im J. 1809 die Präfidentenflelle, zu wel⸗ 
‚Ser ihn 6 Jahre nach einander die Wahl feiner Amtsgenoſſen bert⸗ 
fen Fitte. Eeitdem erſchien er nur noch bei feigriichen Gelegendet- 
ten, als Großmeiſter ber Univerfität (d. i. Worficher des gefammten 
Erziehungsmefens in Srankıeich), wosu er im September 1808 er⸗ 
anne worden war, an der Spitze diefed neuen Corps vor dem Kai⸗ 
kr Den 5. Gebr. ı810 ward er in den Senat berufen, und ji 
ec. 1513 faßte er den Bericht der Commiſſton ab, welche mit 
Unter ſuch ng er mit den verbündeten Mächten eingeleireten Ber» 
gandiungen eauftragt war, De diefem Berichte zeigte er zwar die 
othwendigkeit ded Friedens, fagte aber die Auahrheit ohhe Nachdruck. 
Bei der erfien Refauration ſchioß ſich Fontanes den Bourbens an, 
- wurde aber ale Großmeiſter ber Uniserſität über das Hffentlihe Er⸗ 
*  siehungswefen febr angefochten. Um Diefelbe Zeit murde er zum Mü⸗ 
gliete der Commiſſion des Senats gewählt, melde Die Grundlage der 
Berfaffungsurfunde entwerfen follte. Während Bonaparte's Uftırpae 
tion Iebte Kontanes ganz zurückgezogen; nach der zweiten Rückkehr 
Des Königs wurde er zum Wräfidenten des Wahlcollegtums der beiden 
Sévres ernannt, hierauf sum Mitglied des geheimen Mathe und zum 
Wicepräfidenten der franzdfifihen Afademie. Bel Erdffnung derfeiken, 
den 24. Aug. 1816, fchilderte er die Verdienſte, melde Die Akademit 
l8 „Tribunal de la langue et du goüt‘‘ um die Literatur gebabt babe, 
nsbefondere „pour le maintien du sentiment de toutes les biense- 
ances.‘ Ynziebend war feine Darfellung des Zuſtandes der guten Ge⸗ 
ſellſchaft in Frankreich vor der Revolution. — Seit ı790 arbeitete ee 
an einem epifchen Gedichte: La delivrance de la Grece, und an ei- 
nem Werke sur les principales epoques de P’histoire de F rance. Un⸗ 
reitig iR er, was Glanz und Seinheit der Dicrion, Wabl des Aus⸗ 
ruds und Gefchmad in ber Darfiellung betrifft, einer der erften jet 
lebenden Profaiften a reis. Doch vermißt man In feinen Erseugs 
niffen Das Feuer und den Schmung der Einbildungskraft, Originalität, 
Ideenreichthum, und die feibAkändigeKraft eines venfenden Kopfes. — B. 
Eontenraud, Ebrafdsbrunnen, ein Thal an den Gränzen van 
Bolton und Anjon unmeit Candes in Sranfrei@, ward 1099 von 
Dura feine feltfamen Bußlibsungen‘ belannten Robert ven Abriffek 
‚> (mehr über biefen Bebehrer gefallener Mädchen erzählt der Art. | 
tevraud in Bayless Dicetionairer zum Stammfige feiner aus büfche 
ben grauen und München snfammengefenten . toßergefehkaft 0 
aͤblt, und daher Beraniuffung, daß biefe ‘den Namen des Drdend 
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| pr Fontedraud erbielt. In den daſelbſt aufgefäßrten Elofter⸗ 


gebäuden verfammelte Robert bald mehrere Tauſende vun Religioſen 
beidertei Seſchlechts, denen ex die geſchaͤrfte Kegel Benediets auflegte 
sınd eine ganz originelle Verfaſſung gab, bei der die Nonnen die 
—— und die Monche der jedesmaligen Aebtiſſin unterwor⸗ 

wurden. Dieſer Orden breitete ſich nach Spanien, vorzuglich aber 
in Frankreich aus, wo die zablreichen Kidher deſſelben bedeutende 
Shenkingen erhielten. Die Achtiffin von Fontevraub, meiſt eine vor⸗ 
suchme Dame, segierte fie als Generatfuperiorin aller, und war, von je» 
Der bifchäflichen Gerichtsbarkeit erimirt, nur dem Papfte untergeben, 
Zu Ounften ihres Geſchlechts wußte fie Die hyenge Megel fpäterbin ms 
mie und im 14ten Jahrhundert waren auch andere Unordnungen 
in den Kidfern Diefes Ordens eingeriflen, uageachtes die urfpränglichen 


- Saxungen tür eine ſcharfe Abfenderung beider Geſchlechter gefurgt hate 


sen. (Er verlohr dadurch an Anfehn, hatte aber Doch var ber Nevalution 
immer no 57 Hauſer oder Priorate in Frankreich, Seit diefer Bege⸗ 
benheit iſt er erloſchen und feine Wiederberſtellung nicht zu erwarten, 
Die Kleidung war fhwarj mit Kragen, Capute und Büntel. . B. 
Forbiſher (Martin), f. Frobifper. 
F Forkel. Sein End erfelgte zu Gottingen den 20. Maͤrt 


818. 
” Bermat, f. Büherformat. . 
* Zurfi, derienige Cheil eines Waldes, ber als ein geſchloſſenes 
Ganze für ſich dewirthſchaftet wird, atfe eine geſchloſſene Korfwirch- 
(haft oder ungefähr das, was bei der Landwirthſchaft ein Landgut 


fe Der Verwalter derſelben beißt For ſter, daher. auch die Bes 


nennung FSorſterei. Die dabei angeieHten Derfonen heißen For ft» 
—RRE richtiger aber Forſtdiener; fie find Untertörfier, 

eichenſchlaͤger, Holziäufer oder Holzmächter, bfters auch Fußenechte 
genannt. Nicht felten begeichner man mit Dem Namen Korft den 
Waid, oder überhaupt Grundſtücke, die sum Holzwuchſe bekimmt 
find. Das vorhamdene Holı heißt der Koıfl- oder Hol zbeſtand, 
fo wie die nach gewiflen Regeln begränsten und gemähntih nad 
Nummern ˖ bezeichneten Theile Forſtreviere, Rediere oder auch 
Schläge, Holsichläge. Stellen, auf denen in einem Forſte fein. 
„Holz Rebe, heißen Biäßen, ım Begenfag von beſtandenen, d. i. 
wo gehbriger Holzwuchs ik. Diefer befieht entweder aus Nadel⸗ 


bholzarten (Schwarsmald) sder Laubholzarten (lebendigen 


Poli). Sie werden weiter eingetheit in Ober⸗ und Unterbols. 
jenes gibt Kämmige Bäume, die eine gemwiffe Reihe Jahre zur ver⸗ 
Tangten Etärke heranwachſen mäflen, che fie abgetrieben werden 
Fonnen. Unterdols beißt dasjenige, weiches nur einige Jahre 
wächst, dhe: es gefchlagen, d. i. abgehauen mird, und beißt darum 
any Schlagholßz. Es gibt nur Reiſig, Stangen und felten Gcheite 
bals. Dem Namen Unterpotsz führt es, weil es gegen das Ober⸗ 
holz, das auch Huchmwaid heift, niebrig ober in Anſehuug der 
Länge unter demfelben bleibt: In manchen Gegenden nennt man 
das Unterholz auh Bufchb oln;. Nicht ſelten werden beide auf einem 
und demfelbeh Schlase unter einander gehalten. Un ſich find im 
Unterholze efmals dieſelben Holzarten befindlich, aus welchen dag 
Oberhotz beſteht, nur mit dem Unterſchiede, daß letzteres zum volls 


"wüchfigen Stamme aus wachst, und ber Etock davon nachher gerodet 


wis, hingegen: dag Umterhols in einem Bilter geſchlagen wird, dm 
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welchem es fähig ik, aus. der Wurzel wieder auczuſchlagen, d. i. 
Gtammplatten, Schößlinge zu machen. Doc gibt es allerdings eine 

ı Menge Straucharten, . 3. Hnfeln, Schwar zdorn, Weißdorn, Hautrie⸗ 
gel u. a., Die nie zum Baume heranwachſen, und fo von Natur zum Uns 
terholge befimmt find. — Ein Fort hat feine Gerechtſame, Forſtrecht, 
Forſtor dnung, Forfiregel. Der Sorfinugen beſteht theils im Holzgewinn, 
theils in fogennänten Nebennutzungen, wozu vorzugsweiſe Das Wild 
vder die Jagd gebort; beträchtlich pflegt auch Bfters die Maß in Buchen 
und Eicpenrenieren zu fepn. Streu und Laubharken, fo wie Viehpeis 
den im Forſte, find demſelben mehr arbeite als nüglih. Daſſelbdbe 
iſt auch vom Darıfareen zu behaupten. — Faßt man Alles unter einen 

gemeinſchaftlichen Namen, was den Forſt ınsbefondere oder auch nur 
Darauf beziehend betrifft, fo bedienen mir und der Benennung For ſſt⸗ 
wefen. Diefes hat feine Geſchichte und Wiſſenſchaft. Wird ſolche 
foſtematiſch aufgeftellt, fo heißt fie die Gorkmiffenfhaft aus⸗ 
geübt ader die Forſtwirt hſhaft; jene macht alfa die Lehre und 
Diefe das Gewerbe aus. (5. Forſt weſen.) 

Forſt. weſen. Daffelbe iſt erſt in ueuener Zeit zu dem gewor⸗ 
den, was es jetzt iſt. Die bis dabin bedachtloſe Wirthſchaft in dffent⸗ 
lichen und Privatholzern erregte, bei wach ſender Beodilerung und 
getühlter Abnahme des Holzes, in der andern Hälfte des ıgten Jahr⸗ 
BunDerts die Aufmerkſamkeit auf die entbibäten Wälder, Unstüdlicher 

elfe verfict man aber durauf, den Jagdbeamten, bie bisher Luſt⸗ 
Diener der Fürſten geweſen waren, beiläuftg die Forſtwirthſchaft zu 
Atertragen. Doch fiegte die gute Sache... und ehe nach. ein halbe? 
Jahrhundert verſtrich, waren nicht vur Forſtäͤmter geſchaffen, ſen⸗ 
dern auch zur Bildung junger Forſtmaͤnner Inſtitute und ſelbſt Aka⸗ 
demien errichtet. Die erforderlichen Kenntniſſe verbreiteten ſich in 
manchen Ländern ziemlich ſchneil, und dieſes Fach konnte alsbald tüch⸗ 
tige Männer aufweiſen, mie einen Bedmann,. Burgodorf, 
Hartig, Lauropu.X. Der Staat verwandte um.fa Heber bes 
deutende Summen auf forktwirtbfchaftliche Unternehmungen, als bie 
Sorke felbE immer mehr anfehnliche Revenlen in die Caſſe lieferten. 

ie Früchte dieſes verbefiesten Syſtems haben fich in den armen 
‚Ländern (denn in den bolzreichen gebt cs immer noch uͤppig und 
ſorglos zu). trefflich. ergeben, und in. Berbindung mit den auf ans 
‚dere Brennmaterialien und auf fparende Keuerung .gewendeien Be» 
mühungen doch foniel newirkt, daß mir und die Nachwelt var d 
Erfrieren fider find! Das Hplsbebürfniß jedes Staars erfiredt er 
auf Nugbois und auf Brenuhalz. Beides find bohe Stantebedarfe, 
weil ein. Theil ieder Wohnung nothivendig aus "Hola beficht, zumb 
weil da, wo die Surrogate nicht. fo reichlich vorbanden find, wie 
Zorf und Steinfoblen in Holland und England, do Hals das vor 
züglichſte Breanmaterial bleibt. Beide nleichgeordnete Bedürkfniſſe 
dem Lande zu ſichern, find gegenwärtig Die Hauptzwecke ber Torf» 
wirthſchaft. Für beide glei dienlich, cultivirt man. den. ſogenann- 
ten Hochwald. Dieſer beſtebt theils aus Nadel⸗ ober Schwarzholi, 
theils aus Laubholz. Beim erſtern iſt die Cultur und Benutzung 
baupefählie auf Stammpols gerihtet, Man tbefit die Rabelbälzer 
aewðöhnlich In so — 60jährige Schläge Für das Breanbalı ein, wo⸗ 
» »bingegen für das Bauholz Ältere Schläge von 80 — r00 und 1720 
Nahe aufgehoben werben, und fchlägt, wenn die Reihe daran Fammt, 
. Stamm für Stamm weg, sale haun bie Sthcke aus (weige die for 
/ 
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nmten Stockfcheite und Stockklaftern, die Stämme aber bit Koch⸗ 
eite, Böttcherfcheite c. geben), und muß Die Schläge in foldye Lage 
zu sichten ſuchen, Daß der gewohnlich zur Samenzeitz ſtreichende Wind 
von dem nächfiltebenden erwarhfenen Schluge den Samen in das hier⸗ 
u durch Haden und leichtes Pflügen aufgeriſſene Erdreich des abgetries 
enen Schlages verſtreue und fo Die Saat der Natur gebeibe.. Diefes 
Aufreißen des Podens gefchieht im Eintritt des Frühjahre, wo der geflü« 
gelte Samen der Schwargbölser die Eapfein veriäßft. Sind Boden und’ 
Witterung günfig, fo bedarf es Feiner Nachhülfe im Säen, doc oft 
muß man aus freier Hand nachfäen, und wenigſtens die Lücken ergän- 
zen. Das Anpflanzen einzelner Nadeibäume it bei den gewöhnlichen 
Gattungen, Tanne, Fichte und Kienbaum, felten von Nutzen, —. 
Die Bäume verbutten leicht, und ein einmal fo zurücgebliebener Stamm 
wird jeine kruppelhaften ‚Berbältniffe nicht 106. Die Maffen des 
Schwarzholzes müſſen, wie geſagt, einander ſelbſt treiben und halten; 
Die alten Rarfen Schläge muͤſſen die jüngern und fchwächern ſchützen, 
und alles muß ja der Regel bleiben und weggensmmen werden, fonft 
machen fich aͤrmliche, dünne Holslohden und oft aanz kahle Striche. 
Daher fommt es, daß in manchen Gegenden auf großen Pläßen, Berg⸗ 
Höhen und Rücken, welche in alten Zeiten dicht bewachſen waren, jetzt 
Beine Anpflanyung gebeibet, weil es an fchügenden Nachbarhöl zern fehlt. 


De Hoch wald des Laub-undgrünen Holzes muß nach ganz 


andern Brundfägen gehegt und behandelt werden. Gewbhnlich verbin⸗ 
det man ihn mit Buſchholz und’ iheilt ihn ebenfalls in Schläge 
oder Haue ein, welche nad Maßgabe des Wuchfes und des Bes 
darfes 8 — 20 Jahre wechfein. Kommt der Hau an die Reibe, fo 
nimmt man alles Buſchholz rein weg, bingegen von den ausgewach⸗ 
fenen Hochkäumen nur eine verhältnißmäßige Zabl, und erfent Diele 
theils durch ſtehengelaſſene Auffhößlinge (fogenannte Laßreiſer), 
theils durch verſchönte junge Bäume (ſogenannte Borffänder), fo 
daß immer eine richtige Pıopprtion bleibt, und der Hau, wenn ihn 
wicder Die Reihe trifft, fo mohl ausgewachfene, als in gehbrigen Ab⸗ 
Rufungen auf, und nachwachſende Holsbäume hat. Die harten und 
weichen Holzarten erfordern bier ſehr veiſchiedene Diepofitionen. Die 
Eiche verlangt zur Ausbildung wenigſtens 120, ja 150 — 200 und 
300 Jahre. Die Buche und Hime verlängen go — 100 Jahre; Eiche, 


- Ahorn, Birke, Eller und Linde 60 — 70 Jahre, und felbfl die weich» 


fien Holrarten ala Pappel und Weiden, die Espe (Populus - 
tremula L.) ausgenommen, die nicht über 30 3. alt werden darf, 
erheiſchen ein Alter von go — 50 %., wenn fie tücdtige Scheite oder 
auch Baudolz geben follen. Manmuß ſich fehr hüten, daß man auf 
ſolchen Hauen nicht su viel Hochbäume laſſe und erziehe, weil ſonſt 


das darunter ſehende Buſchbol, ſich verzehrt und, verkrüppelt, und 


man am Ende von beiden Arten nichts Vorzügliches hat. Alle Hoch⸗ 


wie Birke und Eher, nähren fih auf Kofen der dem Schefte nahe. 
fiebenden Geſträuche, und dulden nur niedere, Beine hodfrebeude 


baume, einer mehr mie der andere, 5. B. Eiche und ad fo 


Umgebungen ; fie find das Bird der volfversehrenden Ariſtokradie. 


Man hat daher Die Trage aufaemorfen: sb es nicht beffer fen, im 


‘Sen Laubbbhien Hochwald und Bufhbols ganı ıu trennen? 


Das von Stämmen gereinigte Buſchholz wächft in Iufiger und üps 
piger Anarchie empor und in einander hinein, wie eine nomadifche 


Herde, nad gemöhre bei gutem. Boden Haue von nur so — 2jähr 
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rigem Umtriebe, liefert aber freilich weder Bau⸗ nach Nutzhelz, als 
etwa Stangen, Reiftäbe und Flechten. Dffenbar aber gewährt Buſch⸗ 
holz, wo guter Holzboden ift, den ergiebigfien Ertrag, weil man das 
Kapital von so zu so Jahren nugen kann, beim Hodhwalde indeß so, 
40, 50 und 100 “fahre warten muß. Am beften gedeihen als Bfdhe 
Eller, Eſche, Birke, Hafel, Linde, Saalmeide ıc., Eur; die weichen 
Holzarten, wiewol auch die harten Hölzer in den exfien Jahren ihres 

Wuchfes nicht fo langſam wachen, als wenn fie im Staͤmme fichen. 
Man pflanzt oder [Act den Bufch —V nicht, ſondern laͤßt aus Dem 
abgehauenen Bufche bie jungen Schoßlinge erwachſen. Alle dieſe in ein⸗ 


aAnder oft ſtorend eingreifenden Vortheile nach Maßgabe des Staats⸗ 


bedarfs iu erlangen, ik nun der Zweck Bffentlicher, wie auch bei Des 
größern VPrivatforſt wiribſchaft, wohingegen geringere Eigenthümer und 
faſt die mehren Landwirthe nach ihren Verhältniffen und ſo wirth⸗ 
fchaften mögen, daß ihr gefammiter landwirthſchaftlicher Zweck vor herr⸗ 
ſche. Darum eiſt auf bie einzelnen Bäume und Bleinen Hölzer in dem 
Flucen, an Waflern und Wtefenrändern eine Forſtwirthſchaft nicht ans 
endbar. Der Landwirth fohlägt Bäume weg, Dienoch'nicht fchlagbar find, 
menn fie feinen Grundſtücken zum Schaden Reben; er fchneidet le, um 
leichtes Feuerholz zu haben, wenn er auch den Stammwuchs dadurch 
Kdrt, kurz, er bat nur feinen Blonomifchen Nutzen vos Augen. 
EFortificatton if Die Befekigungstunf. (S. d. Are) Sie 
serfällt in.die Zeldverfmansungstunf (Fortifioation passa. 
Bien welche den Bau der Feldſchanzen, d. b. einfacher, zroͤßten⸗ 
ils bioß aus Erde gebauter, auf eine kurze Dauer bereauneter, 
Werke angibt und in Fefungsbaufung (Fortilication royasle 


‚sder permanente), melche die Aniage feſter Plätze, deren Dauer 


auf Jahrhunderte berechnet ift, lebrt. Ein Mittelding zwiſchen bei⸗ 
ben ift die Fortification provisoire, welche Stadte ſo zu befeſti⸗ 
gen angibt, daß jie auf Die Dauer eines Feldzugs die Stelle der 
Feſtungen vertreten Eönnen. Auf: diefe Art war 1808 Garagofla, 
4813 Wittenberg und Aken befefigt. Die Werke, welche in der 
Feldrerſchanzungskunſt vorkommen, find Fleſchen, Redomw 
ten, Sternſchanzen, Forts mit halben und ganıen Baftionen, 
Blockhäuſer, Ver haue, befekiste Häufer, Dhrfer und Städte 
Außer den Iegtgenannten 5 Battungen find die Schanzen mit eine 
Bruftmehr, die in der Negel nicht unter 7 Fuß hoch und unter $ 
tief feon darf, und.mit einem 9 — 12 Fuß tiefen und eben fo breb 
ten Graben umgeben, In letzterem und ienfeits beffelben befinden 
fi gewoͤhnlich Einflliche Binderniffe, um Die Aunaͤherung des Fein 
Des su erfchmeren, und ibn wenigſtens moͤglichſt T im ſtaͤr kſten 
Feuer der Schanze aufzuhalten. Solche Hinderniſſe find der Bow 
graben (ein zweiter, dem erſten ähnlicher Graben), das &tacis, 
der bededte Weg, die Palliſaden, ſpaniſchen Keuten 

Eturmpfähle, die Wolfsgruben, Verhaue von Däumm ' 
und Dorngebüfh, Eggen, Ueberſchwemmungen, Fladder⸗ 
minen, kleine Pfühlchen, Fußangein, m. a. m. Dorfer 
werden durch einzelne Schanzen, die man an Die wichtigſten Vunkte 
des Umriſſes legt, und durch Verhaue oder andere Hinderniſſe ver⸗ 


‚bindet, verſchanzt; Stadte auf dieſelbe Art, nur daß man noch die 


etwa vorhandenen Stadtmauren mit ihren Türmen jur Vertbeibi⸗ 
nung benupt. Einzelne Hänfer merben durch Berrammelung bee 
X hliren und Zenfer, durch In dieſe Bindungen eingeſchnittene Echuß⸗ 
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Ipalten und durch Senkung aller Borfprünge su einer Seitenderthei⸗ 
Higung zur Gegenwehr gefhicht gemacht. Die Hauptregeln, welche man 
yei der Anlage der Feldfchanzen zu beobachten hat, Düsften folgende ſeyn: 
ı.muß der innere Raum des Stärke der Befagung angemeſſen fepn, fo 
daß diefelbe nicht nur Die ganıe Bruſtwehr mit zwei oder im Nothfall 
venigſtens mit einem Sliede beſetzen kann, fondern auch Kaum bat, 
um bequem zu liegen. &. Darf es vor der Schanze innerhalb des Karı 
tätfehenfchuffes keinen Punkt geben, der nicht von der Schanze aus ge» 
ſehen und beichoffen werdertönnte. 3. Darf innerhalb Des Kanonenfchufe 
ſes Feine Hohe die Schanze dontiniren; follte Dies indeſſen, wie ee frei» 
lich fehr oft der —* iſt, wegen der Beſchaffenheit des Bodens nicht zu 
yermeiden ſeyn, fo muß doch die Bruſtwehr fo weit erhoͤht werden, daß 
ver überhöbende Punkt Feine Einficht in die Schanze hat. 4. Muß man 
den Theil der Schanze mo möglich nit nur durch ein gerades, fon« 
dern auch durch ein flanfirendes Feuer zu veribeidigen fuchen, und zwar 
muß alsdann der Winkel, den der flankirende Theil mit dem flanfirten 
nacht, einem rechten fo nahe als möglich Fommen. 5. Darf kein 
msſpringender Winfel Feiner als 60° ſeyn. 6. Muß man die tod» 
en und unbefrichenen Winkel möglich vermeiden. Den hobchſten 
triumph erreicht bie Verſchanzungekunſt durch den Bau der vers 
Danzten Lager, wo fie alle ihre Künfte vereinigt und Schanzen je⸗ 
yer Art, vorzüglich aber das natürliche Terrain zu Hülfe zieht, um 
ie fo Mark als mbglich zu machen. Die neuere Kriegskunft bedient: 
ich indefien der verfehansten Lager Teltener, als es ebemals gewbhns 
id war, Indem diefeiben fa gänzlich außer bem Geiſte des neuern 
Rriegs liegen. — Die Feſtungsbaukunſt handelt faſt ganz nach _ 
venfelben Kegeln, als die Zeldverfhanzungskunft, nur trint In ihe 
as Princip der Geitenvertheidigung noch viel fihärfer hervor, als 
n dieſer, und es if ihr Hauptgrundſatz, daß kein Stad Wall in 
iner Feflung erikiren darf, das nicht Geitenvertheidigung erbätt 
mb gibt. Andere wichtige Bedingungen einer guten Feſtung find, 
yaß fie Peine su ſtarke Beſatzung nbtbig bat, dab das Terrain vor⸗ 
ver die Annäherung Des Feindes möglich aufhält, und alfe entmes 
er fumpfig oder fehr felſig iR, und daß man felche Besünftigungen 
)e8 Bodens zur Erfparung von Werken benust. Dagegen if es ein 
alfches Borurtheil ber Menge, Die Stärke einer Feſtung nach dei 
woßen Ansabi ihrer Werke zu beurtbeilen, im Oegenthen find zu⸗ 
viel Werfe, wie man. fie befonders bei den hollänbifchen feten 
Diägen, und theilweiſe auch bei Magdeburg, Mainz und andern Dr» 
en findet, ſtatt nuͤtzlich zu ſeyn, eher ſchaͤdlich. Eben fo nichtig iR 
)ie noch allgemeinere Meinung, daß eine Feſtung feinen Werth habe, 
venn fie von nahe liegenden Höhen dominirt wird, es kömmt hiec 
ur darauf an, die Werke fo zu bauen, daß fie den innern Kaum 
vegen feindliche Senkſchüſſe von jenen Höben decken; daß Dies, menn 
isch nur dem geüübten ingenieur, möglich if, bemeifen Luxenbura— 
sale, Mainz, Coblen; und viele andere Zefungen, bie im Thale 
egen, und dennoch. fo gebanet find, daß Beine der umliegenden 63» 
un Cinſichi In Die Stadt bat, Die nähere Einrichtung einer Fe⸗ 
tung iR Abrigens fon in dem Art. Feſtung auseinanbergefegt 
darden, tie Dort auch die Namen der Männer, die ih um die 
kortiſtcativn vursüglich. verdient gemacht haben, genannt find. — 

der Fortification zähle man endlich noch die Lehre des Feſtunaſ⸗ 
sioges,». b. van dem Ungrifte und das MWertpeidigung eines Ge 
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ſtung. Dan unterſcheidet gewohnlich fünf Gattungen des Angrifs, nänte 
lich x. die Block ade (ſ. d. Art), um Die Feſtung anssuhungern; 2. 
den Ueberfall, wo man mit Lärm durch die Chöre, durch unterirdifihe 


Eommunicationen, oder auf andern Xiegen in die chung eindringe. | 


Hierbei wird ein fihlechter Eommandant oder eine nachlaſſige und ſchwa⸗ 
che Befagung vorausgefegt. 3. Denbsüskirten Augrıff oder die Lei⸗ 
‚ tererfteigung C&scalade), welche dem Ueberfall äpnlih iſt. Dan erfieigt 


bei ihm die Walle mit Leitern, one vorber die Laufgräben. erbffner u 


haben. 4. Das Bombdbardement(f:d.Art.).5. Dengewaltfamen 
Angriff oder die eigentliche Belagerung (f. d. Art.). Dan verfäbrt 
dHierbei gemdäntich folgendermaßen. Nachdem das Belggerungsenrps die 
Feſtung mit einer Vorpoſtenkette, um jede Zufuhr au dindern, umgeben 


bat, das Belagerungsgeſchütz, Die Dazu gehdrige Munition und dag nd« 
- thige Urbeitszeug angefommen if, fucht man-die ſchwaͤchſte Seite der 


Sehung sum Angriff aus.. soo — 8oo Schritte von den Spigen des 
bedeckten Weges zieht man nun ziemlich parallel mit dem allgemei⸗ 
nen Umriß des Platzes einen balbenmondförmigen, gewoͤhnlich 1200 


bie 2000 Schritt langen Graben, der 3 Zuß-tief, 9. — ı2 breit 


"wird, und von dem man die Erde nach der Stadt zu auswirft. 


Diefer Graben Heißt die erfie Parallele. Aus ihm geht man 
nun zickzackfbrmig mit der Sappe auf einer Linie var, welde die 


angegriffenen ausfpringenden Winkel der Feſtung balbirt und hie Ca⸗ 


Bitale beißt. Bei der Anlegung diefes Zickzacks gilt die. Kegel) daß 
feine Verlängerung vormärtd auf Eein Werk der Feſtung treffen dasf, 
fondern immer außerhalb derfelden vorbeifchheiden muß® : Dreibum 
dert Schritt vor der Feſtung wird nun eine zweiteè Parallele ange⸗ 


legt, die gleiche Form mit der erfen bat, und fi) nur dadurch une. 


terfcheidet, daß, ſtatt des nach der Feſtung su gufgewörfenen Erde 


aufens, Schanzebrbe dort aufgeſtellt und mit, Ecde gefüllt werden. 
an geht aus ihr nach derſelben Negel;, wie aus: der erfieh, ber, 
und. baut, am Fuße des Glacis angekommen, dert ‚eine, dritte Ya 
ralfele. Bon da aus geht man mit doppelter. Wendeſappe auf.der 
Eapitale des angegriffenen Werke vor, ruckt 50 — 66 Schritt au 


den ausfpringenden Winkel heran, und bricht bort links und rechte 


mit einem Laufgraben go — 40° weh: hergus, baut am Ende def 
felben, aus übereinander gefegten Echansförben, eine Grpöbumg 
welche den bedeckten Weg dDominirt und Daher, mit Schuͤtzen befegt; 
den Feind aus denſelben vertreibt: Dieſe Erhöhung beißt der Tram 
cheencachaline. Iſt dies geſchehen, fü befent man den Kamm des 
Glacis mit gefüllten Schanzförben, hinter welche man die Breſche⸗ 
: batterien baut. &chon früher dat man Batterien mehrerer Art iu 


den Laufgräben angelegt, nämlich in’ der erſten Parallele Ricochet⸗ 


batterien (f. d. Art.) in der Verlängerung fämmtlicher angegriffnen, 
um diefe der Länge nach durch hüpfende Schüffe zu euttiren.und dad 
dort aufgeftellte Gefhäg unbrauchbar zu machen. In der ımeiten 
und dritten Parallele baut man die Demohtirbatterien, welche ge= 
rade gegen die Schießfcharten der Feſtung feuern, diefe zu gerdren 
und dadurch auch das Gefchäg der Feſtung au treffen ſuchen Außers 
dem werden In allen drei Parallelen Mörferbatterten angelegt; welche 
Die angegriffenen Werfe mit Bomben, die nähern aber mir einem 


Haufen Feiner Granaten und Steine überfchütten, und fo die Be⸗ 


fagung von den Werfen vertreiben. Die Gefchüge aber der Brefches 
basterien endlich gerträmmern ‚die Zuttermauer des Wales, 


- 
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be ingen denſelben in einen Zuſtand, daß er von ben Belagernden 
ohne Leitern gefahrlos erſtiegen werden fann. Während Dies ges 
ſchteht, fchreitet man zu Dem Orabenbergagg. Man gräbt nämlich 
einen unterirdifchen 5 — 8 Fuß breiten und eben fo hoben bedeck⸗ 
ten Bang bis auf die Sohle des trocknen und den Waſſerſpiegel 
Des naflen Grabens, bricht dort durch Die Futtermauer der Con⸗ 
treſcarpe, und gebt über den trocknen Graben in einem auf beiden 
Seiten duch Schanzfärbe bedechten Bang, über den naffen aber auf 
einer aus Fafchinen, Floßen, Tonnen und dergi. gebauten Brücke, 
Die ebenfalls auf einer oder beiden Eeiten Durch Bruſtwehren gedeckt 
it. IR man nun fo an dem Fuße der’ Brefche angekommen, fo eke 
folgt der Sturm durch die ausgefuchteften Truppen des Belngerungss 
eorpd. Gelingt er, und findes man bintes der Brefche einen dere 
fhansten Abfchnitt des Feindes, fo legt man auf dem @ipfel der» 
[eiben eine neue leichte Verſchanzung an, in melde man Gefhün 
ringt und fo auch den letzten Abfchnitt zerkdrt und die Befagung 
zur Capitulation zwingt, Die Scwierigkeiten einer Belagerung meh⸗ 
sen fih, wenn bie Feſtung Minen bat. Man muß alsdaun zu demfelben 
Mittel fpreiten, und den Platz mit Minen aufwerfen, welche zwar die 
Des Feindes immer zerftören, deren Bau aber fo viel Zeit Eoflet, daß die 
Belagerung dadurch um mehrere Wochen verlängert wird. Die Verthei« 
Digumg einer Feſtung muß man vornehmlich darauf befchränfen, das Ges 
ſchũutz mo mðslich bis zum legten Augenblick im Stande zu erhalten, und 
Das Kortfchreiten des Felndes Schritt vor Schritt au hindern. ' p. 
Foſcolo (llgo), ein berühmter italienifher Dichter und Schrift 
feller Ünfrer Zeit, gebaren auf der Inſel Zante, gegen das J. 1772. 

„ Er trat zu Denedig zuerſt, ungefähr im Jahr vor dem Fall diefe 

Republik, als dramarifcher Dichter mit feinem Thoeftesauf, b 
Dem ihm die Einfachheit und Strenge Alfieri's und der Griechen zum _ 

Mufter gedient hatten. Gegen den Beifall, den das Publicum diefem 
Werke ertheilte, trat_er felbft mit einer firengen Kritik auf. - Als 
Buonaparte die alte Berfaffung Venedigs Kürzte und eine Demokratie 
einfübrte, zeigte fich Foſcolo als einen eifrigen Anhänger der Grund» 
‚ fäse der franzdfifyen Revolution; feine Hoffnung aber, einen bedeu⸗ 
"tenden Play in der neuen Republif einzunehmen, wurde Durch die 
Abtretung Venedigs an Defterreich vereitelt. Seinen Geiſt zu ber 
ſchaͤftigen, ſchrieb er einen, durch glühende Leidenfchaft ausgeseichne- 
ten Roman, unter dem Titel: Ultime lettere di Jacopo Ortis 
(Mailand 1803). Manrerkennt darin allerdings eine Nachahmung 
Des Werther; indeß iſt es wohl weniger die Liebe, als die dem 
Werke durchgängig eingemebten politifchen Beriedungen und ein ge⸗ 
wiſſer trüber Vatriotismus, wodurch es die Stalicner fo allgemein 
und mächtig anfprach. Dabei verdient ed non Seiten der Sprache 
oßes Lob. Fofcolo begab fih nah Mailand, wo fein Freund, der 
General Pine, ihm eine militärifche Anftellung verfibeffte. Hier fchrieb 
er 1803 in der Form eines gewaltigen Kommentars über das bon 
Tatull überfegte Gedicht des Callimachus auf das Haupthaar der 
Berenice, eine Satire genen verfchiedene Gelchrte. Als eintae fran« 
zoſiſche Trupvencorps nad) Frankreich surückfehrten, benugte Foſſols 
Diefe Gelegenheit, Paris zu befuchen. Nach feiner Räückkebr lich er 
1807 ein Meines Gedicht, betitelt Dei Sepolori, erſcheinen, worin 
er die Mailänder fehr übel behandelt. Die Kritik dagegen tadelte 
wait Recht ſeine Verſe als rau und ohne Wohlklang. Darüber ere 


— 
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4, beſchloß er eine andre Bahn zu betreten. Er unternabm Die Bean 
eitung und Herausgabe der Werke Montecuccoli's, naxy den Original⸗ 


dhandſchriften, ein gewiß verdienftliches Unternehmen, das er aber nicht 


san; zus Zufriedenheit der Kenner ausführte, Dieibm Mangel an gründ» 
Hcher Kenntnif der Kriegskunf, und eine zu große Keckheit im Aus 
‘fällen der in den Handfchriften vorhandenen Lücken vorwarfen. Mit 
Monti, deſſen Freund und ſeibßs Vertpeidiger Foſcolo gewefen, zerñel er 
Dadurch, Daß er, als jener feine Ueberſetzung der Ilias herauszugeben 
im Begriff war, ebenfalls mit einer Heberfenung der erfien Gefänge der 


a bervorträt, und fie zugleich mit Abhandlungen begleitete, Die ofe 
e 


nbar gegen Monti gerichtet waren. Man glaubt, daß er dieſelbe Abs 


ficdt mi feinen beiden Tragbdien Ricciarda und Ajace hatte. Die Hes 


ierung aber, die bier noch andre Beziehungen finden wollte, befahl ibm, 
atland zu’verlaffen. Unr den Schein der Verbannung von ihm abzu⸗ 
wenden, fandte ihn fein Freund Pins mit angeblichen Aufträgen nad 
Mantua. „Hier lebte er bis zur Entehronung Napoleons. Mit grefem 
Eifer ſprach er damaly für die Unabhängigkeit Italiens, und machte 
ſich, als Murat feinen Kriegszug unternahm, den Deßerreichern ſo vers 
dachtisg, Daß er es gerathen fand, Italien zu verläffen. Ergieng nach 
der Schweiz, Dann. nach Rußland und lebte 1817 in London. 
. . $racafors (Geronimo), Einer der gelehrtehen Männer feine 
Zeit, war 1483 zu Verona geboren. Seine Mutter erfchlug, als fe 
bn eben im Arme trug, der Blig, ohne daß er ‚dabei im mindeften 
verletzt wurde. Don feinem Baier empfleng er eine treffliche Erjib 
bung, und widmete fih su Padua mit araßem Gifer den Studieh, 


‚sornämlich den mathematiſchen, philoſophiſchen und mediciniſchen 


n einem Alter von neunzehn Jahren ward er Profeffer der Logik zu 

adua. Als aber bier der Krieg den Unterricht unterbrach, folgte ex ' 
einem Ruf auf die neu errichtete Univerfirät Bu Pordenone in Friaut, 
wo er einige Zeit feiner Neigung sur Poeſie —TF und durch die Her⸗ 
ausgabe feines Gedichts de Syphilitide bald feinen Namen durch 
gany Italien bekannt machte, Von da Lehrte er in fein Vaterland 
Arch, bezog ein Landhaus bei Verona und lebte hier inder Zuräds 
gesogenheit. Den Kranken, die zu ihm firbmten, ertheilte er Rath 
und Hülfe, und zugleich befchäftigte er jich mit Abfafung feiner Werke; 
Paul 111. ernannte ibn zum Archidiaconus und zum erſten Arge beim 
tridentinifhen Concilium In Iegterer Eigenichaft trug er basm bei, 
daß dies Eoncilium nach Bologna derlegt wurde, indem er Die 154 
in Trient herrſchende Krankheit für eine anfterfende erklärte. Er kark 
im %. 1553. Seine Landsleute ebrten fein Andenken Dur eine Tar⸗ 
mörftatue; fein Freund Ramufio Tief, ihm eine Statue aus Bronz 


in Padua errichten. Fracaſtoro hat in ber Pbilefopbie, Aſtronemia 


Mediein und Poeſie geglänst. Von feinen Schriften it die berühm⸗ 
tefte das oben nenannte Gedicht, unter dem Zitel Syphilidis sive 
morbi gallici Jibri tres. Mebrere Kritifer haben es binlichelich dei 
Meichthums der Berfification, des Adels der Gedanken, ber Ffegung 
des Ausdrucks und der Lebhaftigkeit der Bilder, der Georgica dei 
Virgil an bie Seite aefegt. eine fammeticien Werke erfchienen 
efammelt zuerſt zu Venedig 1555, und find mehrmals aufgele gt worden. 
ie Ausgaben des ı7. Jahrh. find die vollſtändigſten. Menken bat einen 
Eommentar überSracaftorn’s Leben und Werkegefchrieben, Leipzig ıryı. 
‚$ranciscaner oder Minoriten, mindere Brüder ( Fratres 


Mänores), wie ihr Patriarch fie sum Zeichen ber Demuth nannky 


Sn 
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heben alle Glieder des geiftlichen Ordens, den ber b. Franchdene von. 
fi 


Fe fi 208 dur Samminng einiger Schüler feiner Mönchstugenden 


son Affift). Erniedrigung jur Außerfien Armuth und Entbehtung 
alter feineren Sinnengenüife follte fein Rubm, Fleiß in der von dem 


bei deu Kirche Porticella oder Portiuncula zu Affifi Riftete (f. FZrany 


Weitgeiklichen damals febr vernachläßigten Seelforge fein Verdienß 
um Die Kirche, Gelehrſamkeit und Geiſtesbildung aber ihm fremd ſeyn. 
Daber verbot Grancıscus feinen Minoriten, Das mindeſte Eigene zu bae 


ben, und beflimmte fie in den 1220 und 1235 vom Papft-beftätigten Or⸗ 
Densregein zum Betteln und Predigen; der Papf aber ertheilte 
Diefer neuen Gattung von Mönchen die ale Privilegiender Bettelorden 
(f. Drden) bekannten, für Staat und Kirche gleich bedenflichen, großen 
Vorredte, vermbge deren fie die Welt Durch Berteleien aller Art I 
Contribution jenen, die Parochialrechte als Prediger, Beichtnäter u 
Meßpriefter beeinträchtigen, paͤpßliche Ablaͤſſe die ihrer Stammkirche 
(daher Portiuncularbiaß) seiplicher als irgend einem andern Orden 
geſchenkt wurden, verhandeln, und ihre in Alles ich einmifchende Thä⸗ 
sißkeit unmittelbar unter der Autorität ihrer Dbern und des Papfiek, 
jeder weltlichen und geiftlichen Obrigkeit sum Tran, über die Länder der 
Erde ausdehnen durften. Der Orden wuchs mitunglaublicher Schnels 


ligkeit; bald sählte er Tanfende von Kidftern, die, ohne Geld gegründet, ° 


dem Aberglauben und der Mildthätialeit anfehnliche Reichthümer vers 
Danfıen. Die Nothwendigkeit, dem Orden Glanz und Anfehen zu geben, 


mußte nun Milderungen der Kegel entſchuldigen; Die Lebensart murde 


Ausiger, und gelehrte Bildung als ein wir kſames Mittel ber Herrſchaft 
über die Menſchen zugelaffen, geiftreiche Minoriten, wie Bonaventur«, 
Mierander von Hales, Duns Scotus, Roger Bacon u. a. m. recht⸗ 
fertigten burch ihre Verdlenſte um die ſcholaſtiſche Philoſopbie das 
Eindringen ihrer Ordensbrüder in die Lehrämter an den Univerſitä⸗ 
ten. So erhielten fir, aeftügt auf die Bemeisarände ihres Lehrers 
Duns Scotus, als Streiter für Die unbefledte Empfängnis der Jun 

frau Maria, eine gewichtvollere Stellung gegen die ſolzen Domin 

ſaner, und reichlichen Tündfioff in bem langen Kampfe, den der Dre 
bensneid swifchen den Scotiſten (Kranciscanern) und Thomiken (Do⸗ 
ninicanern) anfachte und bis in die neuern Zeiten unterbielt. Vergl. 
Dominticaner, und Themas von Aguinum.) Mit biefen, 
hren natürlichen Nebenbuhlern, haben fie als Gewiſſensraͤthe, Res 
sterungsgehülfen und politiſhe Agenten der Kürten, vom ı3. bis im 
as söte Jahrhundert, ganı im Widerſpruch mit ihrem damaligen 
yestfchen Namen Nulibrüder bie Herrichaft über bie chriklichen 
Bdtfer getbeilt, und, endlich von den Jeſuiten verdrängt, durch kluge 
Hertraͤglichkeit mit„Den letztern mehr, als bie Dominicaͤner, von 
brem alten Einflufe au behaupten gemußt. Sraneisconer gelangten 
‚aufn au ben bächfien Kirchenämtern , die Paͤpſte Nicolaus IV., Ale⸗ 
ander V., Sirtus IV. und V. und Tlemens XIV. waren aus ihrem 


Seden. Solchen aelebrten und politifhen Glanz fahen jedoch. die 


Fiferer für die Beobachtung des⸗Buchſtabens der alten Orbendregel 
tete als Folgen einer ungewiffenhaften Abweichung san bemfelben 
n .-umnd bildeten daher bie befondern Eongregationen der. Cäfariner 
nd EBlefkiner ader Franciscaner Eremiten noch imıs. Tahrbundert, 
ver Spiritualen, Siareniner, Amabdeiften im 14. ahrbundert, wels 
He, obwohl meift mit Gewalt unterbrüdt, ben Geiſt ber Oppofition 


ind Im Unelnigeis Im Orden bush Ihre. Reſte JertpRRInnten. DIR | 
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e in der, 1368 bei Botisni in Jtalten som heit. Paulus geftifteten und 
urch Wiederherſtellung der vom Stifter vorgefchriebenen voAfommıs 
nen Armuth und Strenge in der Lebensart ausgezeichneten, Congrega⸗ 
tion der Soccolanti (Sundnienträger. Baarfüßer) einen Vereinigungee 
punkt fanden. Diefe Eongregation wurde erſt vom Papfle, dann au 
von dem Eonchtiuim zu Coſtnitz 1415, ald ein befonderer Zweig des Fran⸗ 
«iscanerordens, unter dem Namen „Dbfervanten, mindere 
Brüder von der Obſetvanz“ antrkannt, und behielt bei ber 
Ausaletchung, Durch welche Leo X. 1577 Die bisherigen © treisigkeiten 
Der verfchiedenen Parteien niederſchlug, die Oberband. Seitdem if der 
Dbfervantengeneral: Seneramminifter (Dinifter oder Diener nennen die 
Minsriten aus Demuch ihre Dbern) Des ganzen Ordens, und der Su⸗ 
rior der Eonpentunlen oder Minsriten von der gemitlderten Res 
1, welcher nur den Titel Generalmagifter führen darf. ihm unterges 
n. Unter den Obfervanten find im 10ten und ırten Jahrhundert neue. 
Formen im Punkte der Armuth und Kaßeiung des Leibes entſtanden, 
ufolge deren fie ſich nach den verſchiedenen Braden der Nerfohärfung 
hrer Hegel in cegulirte. frenge und Krengfie einteilen. Die 
zegulirten wurden in Sranfrei Eordeliers (Etridträger wegen ih⸗ 
ses Guͤrtelſtricks mit Knoten )‚ anderwärts Eoccolanti, Obſeroau⸗ 
tiner genannt, unter welchem Namen fie in Italien, der Schweit, der 
»yrenäifchen Halbinſel und Amerika. noch befichen. Zu den ſtrengen 
Dbfervenien sehdren die Ba arfüßer in Spanten und Amerika, 
Vie Verbeſſerten (Rifdrmati) in Italien und bie ehemals ie 
Frankreich blühenden Neceltecten, d. d. Eingessgenen, weil fie 
106 der Meditation ergeben waren, und durch ihre dienenden Bruder 
Almoſen fammeln liefen. Die ſtrengſten finddie Alcantarinernab 
Der Reform Peters von Alcantara mit „ans bloßen Füßen; man fie 
det He noch bäufis in Spanien und Portugal, felten in ealien. 
Bämmtliche Zweige ber Obfervanten machen unter ihrem gemeinfchafts 
lichen ®enerale, zwei Familien aus: die cismontanifche mit 66 je 
mei fehr ſchwachen Provinzen in Italien, Oberdeutſchland. we d 
Albſter theils eingegangen, theils durch die Regierungen vom Bew 
sale getrennt worden find, in Ungarn, Polen Paldfiına und Eipries, 
«Die ultramontanifche mit 81 Provinzen in Spanien, Pertugal uw 
den fremden Welttbellen; die befanntiic, eingegangenen franzBirften 
und nordiſchen Provinzen find von diefer Zabl abiurechnen, die übe 
"gen aber größtentheils in Amerika, Alien Afrika und den Infeln w 
3 mo nur diejenigen kleineren Geſellſchaften ven Francis cance⸗ 
idßern, die noch bios ats Miſſionspläaͤtze unter den Heiden betrachtet 
‘werden, Dräfecturen heißen. Die viel ſchwächere Eongreaatien 
‘der Befchubeten oder Eonventugnlen hatte vor der franzoſiſcen 
Revolution in go Provinzen gegen 100 Kldfler und 15000 Wände; 
jegt findet man fie nurnoch bie und da im füdlichen Deutſchland der 
: Schweiz und Stalien, mo fie Lehrämter bei den Univerfitäten befleis 
den: denn nur fie befhäftigen ſich mit den Wiffenfchaften und unters 
Iaffen dar Berteln. Die graue mollene Kutte mit einem Stricke us 
'den Zeib. an dem ein Inotiger Geißelkrick hängt, haben alle dick 
J weige des Sransiscanersrbens zemein: ihre Capuze iſt rund und 
kurz. Eine fange und ſpitzige Capuze und ein langer Bart ind die, 
„einstigen befondern Merkmäle der font in der Regel und Leben 
‚wet den firenaen Obfervanten aan; ähnlichen, nur noch robern web 
-ommaisern Tapuriner, meiche Matipäus ven Baſſi 1528 nid eine 
\ u \ | 
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is fich beſtehende Congregation der Mineriten ſtiftete. Geit 1619 ha⸗ 
en fie einen eigenen unabhängigen General, und ſawohl in Europa als 
wech ihre Miſſonen in Amerita und Afrika folhen Zuwachs erhalten, 
‚ab fie im 18. Jahrhundert 1700 Kidſter und 15000 Glieder in go Pro⸗ 
inzen zählten, Sie find als poffenbafte Bußprediger und berumfchweis 


ende Bettler befannt genug. Nonnen feines Ordens fammelte der beil. 
Frauen, ſelbſt ſchon 1209 und nannte fie arme verfchloffene 


rasen, auch Damianiſtinnen, nad ihrer Stammkirche zu Et. :. 

amian in Affıfi; fpäter wurden fie nach der heil. Elara, ihter erſfen 
Drisrin, Clariſſin nen genannt und theilten fich, wie der erſte Or⸗ 
ven, nach den verfchichenen Graden der Dtsenge ihrer Regel, in. mebe 
ere Zweige. Dahin gehbren drei Gattungen Urbanifiinnen, die 
bre Regelnvom Papft Urban IV. haben, Die beit. Iſabella (Tochter Lud⸗ 
vigs VIEL. von Frankreich), welche 1260 für fie das Kloſter Longhamps 
jei Baris fiftete, ale ihre Dritter verehren, und zum Theil auch betteln 
yürfen; bie Eapucinerinnen, die unter den Capucinern fichen, 
Vie, Alcantarinnen und Eläriffinnen oder Baarfüßerim 
sen, von ber ſtrengſten Obſervanz, welche jegt am fchwächften find. 
Diefe Nonnen beißen insgefammt auch Franciscanerinnen, eben tbe 

inter der Aufficht des erften Ordens, theils unter den Bifchäfen, 
haben mit Wusnahme ber Beſtimmung zus Seelſorge die Regel der 
Mönche, und zählten im 18. Jahrhundert gufammen 28000 In⸗ 
ioiduen in 900 Kiößern: Sonß erhielten fie Bettelbrot von deu 
Dfänchen, jest Ichen fie vari den Befitzungen ibrer Kldſter. Der beit. ' 
Srancisens RKiftete 1223 auch einen dritten Orden für Weltieute bei⸗ 
yerlei Geſchlechts, Die es bleiben wollten, und doch einige leichtere 
Beobachtungen und ben Gurtelſtrick von ben eigentlichen Minoriten 
annahnien. Diefe Tertiaries waren fchon im isten Jahrhundert fehe 
sahlreih und entRanden überall, wo Franciscaner, binfamen. Mens 
Ichen van allen Ständen traten dazu: Aus ihnen gingen nicht nur 
ketzeriſche Werbrübderungen, wie bie Fraticellen und Begharden, fon« 
bern auch 1287 die reguliste Eongregation formlicher Mönche bes drite 
ven Ordens der Minsriten van Der Buße_beroor, bie in Frankreich 
Picpuces’ genannt wurden, fih Ki den Obſervanten hielten, jeut 
aber nicht mebr eiaien. Die Setammtzapl aller Franciscaner und 
Capuciner belief lich, im zsten Jahrhundert auf 115,000 Mönche in 
000 Kiöftern. est dürfte fie faum die Hälfte betragen, ba dieſer 
Örden in Frankreich und in den meiftch Ländern Deutfchlands, sum 
Theil auch in Iberltalien ganz aufgehört hat, in den Bfierreichifchen - 
Staaten Feine Novizen mehr annehmen darf, und unter Murat auch 
In Neapel viele Klöſter verlor. Die Erhaltung ber noch: vorhanden 
nen ik im neueſten Eoncordat mit Neapel ausdrüdlich gedacht. In 
Spanien, Portugal. und ben Eslonien außer Europa biüpt der Orden _ 
noch auf die alte Weife; Amerika if fein Paradies; in Zerufalem 
bewacht er Bas b. Brab; veredelt zeigt er ſich in der catbalifhew 
Schweiz, 16 die Franciscaner von beiden Geſchlechtern ſich zweckma⸗ 
Big mit Unterricht und Erziebtzns der Tugend befhäftigen. E. | 

ranciscus (St.), ſ. Franz von aiiſt 
sancois be Paule, ſ. franz von 
Frenken, Frankiſcher Kreis, war einer von Den sehn 

Kreifen, in welche Deutfchland var der 1566 erfolgten Aufdfung des 
beutichen Reichsverfaflung eingetheilt war, und begriff einen der ſchon⸗ 
Ben Gtriche Deutſchlande, vom Main van Ofen na Wehen durd⸗ 


Aula, 
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' offen, zwiſchen Schwaben, den Rheintanden, Sachſen, Bohmen und 
iern, ungefähr 490 Quadratmeilen groß und mit 1,500,000 Menſchen, 
febr ſruchtbar an Geiratde, Wein und Obſt, mo Sartenbau und Vieh⸗ 
zucht ſehr blühend find.‘ Die Beſtandeheile dieſes Kreiſes waren: die 
Hochſtifte Bamberg, Würzburg und Eichſtädt; das Deutſche⸗Orden⸗ 
Deikertbum Mergentheim „die Fürſtenthümer Anſpach, Baireutb und” 
Hodbenlohe; die gefürfteten Braffchaften Henneberg und Schwarjen⸗ 
berg; die Grafſchaften Caſtell, Werthbeim, Rieneck, Erbach und Lim⸗ 
purge die Herrſchaften Seinsheim, Reichelsberg, Wieſentheid, Wels 
eim, Hauſen und Speckfeld; und die freien Reichsſtaͤdte Nürnberg, 
othenburg ob der Tauber, Schweinfurt, Weißenburg und Windsherm. 
Zee beiitt der König von Barern den bei weiten größten Theil Fran⸗ 
end. gegen 430 Dutadrammetien und 1,200,000 Einwehntr, naͤmlich 
Bamberg, Würzburg, Eichſtaͤdt, Anſpach, Baireuth, Schwargenberg, : 
einen kleinen Theil von Hohenlohe, Eafell, Rieneck, Seinsheim, Rei⸗ 
&elsberg, Spedfeld, Wieſentheid, Nürnberg, Ratbenburg, Windeodeim, 

. Schweinfurtund Weißenburg. Diefe Lande gehbren jegt zu dem Regen⸗ 
Nezat⸗, Dber- und Untermainfreis des Kbnigreichs Baiern. Wirtem⸗ 
berg beſitzt von den fraͤnkiſchen Ländern: Mergentheim, Hohealsbe, 
Limpurg, Welzheim und Hauſen, welche zu dem Ougtfreife des Ehnigs 
reichs Wirtemberg gehören. Baden befist Die Grafſchaft Werthdeim, 
jest sum Main» und Zanberfreife des Großherzogthums Baden gebb⸗ 
ig; Beffen Darmpavı befigt Die Jegt sum Fur ſtenthum Starfenburg 
bes Großherzogthums Heften gehdrige Grafſchaft Erbach. In die ge 
fürftete Braffchaft Senneberg tbeilen ſich Preußen (deffen Antbeil sum 
erfurter Regierungsbezirk der Provinz Sachſen gehört), Ehurbeffen und 
Die großber zoglich⸗ und heranalich » ſaͤchſiſchen Hänfer. Dre wichtig 
Ben Städte Frankens find: Nürnberg, Würzburg und Bamberg. Ber 
kannt find die zwei Hniverfitäten Würzburg und Erlangen. Die Unis 
serfitäten zu Bamberg und Altdorf hingegen find aufgehoben. 

*Sranffurt am Main, eine van den vier freien Eitäbten 
Des Dentfchen Bundes, bie von der großen enge der deutſchen 
Meichsftädte allein ihre Unabhängigkeit gerettet haben, iR als Sig 
des deutfchen Bundes, und durch ihren Handel, Induftrie, Reichthum, 
Cultur und ihre ſchͤnen Umgebungen , eine von den fedenswertheften 
Stadten Deutfchlands. ie liegt in’ einer relsenden &egend, is 
einem weiten Thale des Maine, weiches lebhafte, mit Alleen befegte 
Kunfikraßen in allen Richtungen durchfchneiden und prachtvolle Lands 
und -Gartenhäufer, fchöne Luſtgarten, reiche Kornfluren und treffliche 
Obſt· Genlfe- und Weingästen fhmäcen. Frankfurt breiter fich am 
sechten Ufer des Maine aus, Über welchen anfehnlichen umd wit 
Schiffen bedeckten Fluß eine 380 Schritt lange, auf 14 Bogen rw 
bende ſteinerne Brüde führt, und es mit dem auf ber linken Main⸗ 
feite Tiegenden Sachſenhauſen verbindet, weiches mit Frankfurt 

tin Stadt ausmacht. Senf hatte die Stadt Feſtungswerke und 
enge Anftere Thore; jetzt find ſtatt der letztern bloß eiferne Gattere 
‘tbore angebracht, neben melden fchbne Wacht⸗ und Zollhäufer chen, 
Die Feſtungswerke find alle niedergeriffen , die ausgetrockneten Brä- 
ben mit Bahmpflaniungen verfeben , die Wähle geebner und tbeils 
mie ſcbnen Häufern und Straßen befegt, theils zu trefflichen Auls⸗ 
gen im -enalifhen Geſchmacke beugt, welche die angenchmften Luk» 

Vange und.- mannichfaltige Abmechfelungen darbieten. Darch Biefe 

neue Cinrichtung hat ſowohl die Befundheit des Einwohner gewon⸗ 
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nen, aie auc die grabt ein weit freundlicheres Anſehen erhalten. Frank⸗ 
achſenhauſen über ade Straßen, 14 Kirchen, 3500 


furt enthält mit_ | 
Adler, wovon ih 470 in Sachfenhaufen befinden, und jeßt wohl 50,000 
Kinvohner, gebßtentheils Lutheraner; doch find auch viele Catholiken, 
Reformirte und befonders viele "Juden (mehr als 7000) darunter; welche 
fon eine befondere, finfere, mit Choren verfchloifene Straße bewohnten, 
Jet aber ınder ganzen Stadt wohnen dürfen. Die Bauart in Frankfurt 


£ zwar nicht: eigentlich ſchͤn zu nennen, denn ee gibt darin viele enge, J 
Bnfere Straßen und eine Menge alter, mit abgeſchmackten Verzierxun⸗ 
gen bemalter Häuſer aber man findet auch an den Bffentlihen Plägen 


und tn den Haupıficaßen viele geſchmackvolle yalaftmäßine Häufer, und 
es find in einem Zeitraume von acht bis ehn Jahren vigfe neue Häufer 
in einem guten Style aufgebaut worden. fo daß Frankfurt unter den 
freien Städten Deutſchlands mohl den Rang ber ſchoönſten behaupten 
Fann. Die Straßen-iind wohl gepflaftert und durch mehr als taufend Ya» 


ternen, zum Theil fehr gut beleuchtet Darch ihre Länge, Breite. 


und berrlichen Gebäude zeichnet fich vorzüglich. unter ben Straßen 


Die 3eil aus. An der fogenannten (hönen Ausſicht <beils vue), . 


am Main, oberhalb’ der Brüde, fo wie überhaupt in diefer Gegend 
der Stadt find viele neue regelmäßige Straßen und in einem ebein 
Style erbaute Häufer entkanden „und man fährt damit noch immer 
fort, fo daß rich Frankfurt. mit jedem Jahre verfchönert. Bon dem 
Bifentlihen Gebäuden, die ſaͤmmtlich weniger anfehnlich find, ald man 
es von einer fo reihen Stadt _verniuthen follte, bemerken mir, außer 
dem Römer, die carhalifche Stiftsfirhe St. Bartholomäl, oder ges 
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yehnlio die Domkirche genannt, worin fpnf die rbmifch „Deutfchen . 


aiſer gewählt ynd. gekroͤnt wurden. Sie If.in Form eines gleiche 
feitigen Kreuzes gebaut, hoch und Lühn, gewdldt. Sie wurde sur 

eit der erfien Rarolisigifchen Kaifer geſtiftet erbielt aber ihre jetzige 
Bauart in den Fahren ı415 bis ı509, Unter den vielen Denkmäs 
Lern, die in Diefer. Kirche befindlich find iR das des Kaifers Gün 
das merfwärdigfte. Der su. diefer Kirche gehdrige Thurm, bat et 
‚ner Fünßlihen Bauart ungeachtet, Dach nicht das ſchlauke Anſehen 
anderer gethifhen Thürme ; denn fein aroßer Umfang. fa nicht Ang 
zichtigen Berbältniffe zu feiner Hobe. Die Ausſicht von. der Ballerie 


diefes Thurmes if über alle Beſpreihung fhön. Der Mömer ..,das 
Mathhaus. der Stapt. if eine Miſchung von mehreren Baudıien,,. die 
Eein übereinftimmendes Ganzes ausmacht. Die goldene Bulle wird 
darin aufbewahrt. Das Thurn » und TZarifche. Palais, ehemalige er 
fidenz des Fürften Primas, worin bie Sipungen des deutſchen Bun⸗ 
Destages gehaiten werden, ſteht in der ſchenheimer "Straße, und 
if In einem edeln Styole erbaut. 

farſtliche Draht. - Frankfurt ent-ält mehrere ſehenswerthe wiſſen⸗ 
ſchaftliche und Kunffammlungen, ale die 60,000 Bände flarke vers 
einigte Stadt⸗ und Rathsbibliothek, für die gegenwärtig ein neues 
Sibiiothekgebaͤude errichtet wird. wohin: auch das sur Beldrderung 
der ſchoͤnen Künſte errichtete Muſeum kommen fol; ferner die Ges 
mäldefammlung des Herrn Städel, der biefelbe und fein beträchtlis 
ches Vermogen der Stadt zur Errichtung eines Kunſtinſtituts ver⸗ 
macht bat,. und endlich.die Gerning'ſchen Sammlungen, beftebend aus 
einer Schmetterlingsfammlung. welche vielleidt die erfie in Europe 
4, und. 50,000 Stüd enthält, und aus einer Sammlung von Mäne 
zen, Gemälden und Antiken, sum Shell aus Pompeii. Unter bep 
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Johlthätigkeltsanftalten zeichnet ſich das Senkenbergiſche Stift aus, 
it einem botaniſchen Garten, einer Bibliothek, einem anatorhifchen 
beater und dem trefflihden Bürgerhafpitale. Die franffurter Han 
erfer und Künſtler Iefert treffliche Arbeiten; auch unterbält man 
Te darunter die ficbzehn Rauch und Schnupftabats, und: 
e Kupferdruckſchwaͤrzefabriken die wichtigfien find. Aber wichtigen 
8 dieſe Erwerbzweige ift der große Handel, weichen Frankfurt theilt 
ittelbar, theils unmittelbar in alle Gegenden Eurapa’s und au 
adere Welttbeile treibt. Derfelbe beſteht, außer einem nicht unbeben⸗ 
nden Handel mit eigenen Kabrifaten (darunter Rauch⸗ und Schnupfe 
ıbaf die wichtigften (ind), und Landesproducten .( befonders Wein), in 
senem Handel en gro: mit frangdfifchen, englifhen, ſchweizeriſchen, 
chſiſchen und fonftigen beutichen Sabrifaten, wovon man hier Au 









8 1 
oße Lager befländig antrifft; ferner in einem äußerft wichtigen Eyes | 
it ions⸗ Commiſſions⸗ und Zwiſchenhandel und einem großen Wechſel⸗ 
indel. Auch ber Buchhandel und der Handel mit Staatspapieren aller 
se find von Bedeutung. Diefer' Handel wird fehr befbrdert durch die 
vet (chiffbaren Fiäffe, Main und Rhein, durch die zwei berühmten 
deſſen und durch die hier burchgedende Sanptftraße. Die Liebe sum 
Jergnägen und zu einem weitgetriebenen Aufwand herrſcht unter allen 
Ständen Frankfurts fa allgemein, wie in wenigen Deutichen Städten. 
ſas Schaufpiel, welches zu den beſſern Deutſchlands gehört, die Bffent- 
hen Häufer, Spaziergänge und die benachbarten Luſtorter find befän- 
ig angefüllt. pur Unterhaltung ber franffurter erfien Etähde Dienet 
as aus 6oo Mitgliedern beſtebende Caſins. Für Muſik hat das Publi⸗ 
sm vielen Sinn; daher nehmen die Eoncerte unter den Dergnügun 
en einen vorzäglihen Rang ein. Bu den naͤchſten am häufigen 
eſuchten Luſtortern gehören; Dberrad, ausgezeichnet durch eine amges 
ehme Ausficht auf das fhäne Mainthal und die Etadt felbk, Berw 
Mm, Haufen, mit der romantifchen Ausfiht auf bas nahe Taumus⸗ 
ebirge Bockenbeim, Rödeldeim, Offenbach, bas Forſthaus, ma ſich ein 
ngenehmer Wald und tine geſchmaäckvolle englifche Anlage befinden, 
ee Sandhof und Niederrad. Su ben entfernterh Vergnügungsdrtern 
ehdren Hanau, das Wilbelmͤbad, Homburg und Wisbaven. Bis 
ah “Jahr 1806 war Frankfurt eine Faiferliche freie Reichsſtadt, aber 
ı demfelben Tabre wurde fie dem Fürften Primas zugetheilt, und 
hielt noch ‘manches von ber alten reichsfkäbtifchen Verfaflung. MW 
ser 1810 Die gefammten Lande des Fürſt Primas in ein Grab 
ꝛrzögthum Frankfurt sufammengefchmolzsen wurden, erhielt Die Stadt 
ne ganz neue Berfaffung, und murbe die Hauptſtadt des ganyen 
stantes. Nach ber Vernichtung ber fransdfifchen Uebermacht 1813 
hielt Frankfurt feine Selbſtſtaͤndigkeit wieber, wurde hierauf m 
ner freien Stadt bes deutfchen Bundes erklärt, gab fi 1816 eime 
gene Verfoffung, indem man die ehemalige seihafäbrifne mi 
nigen Abänderungen wieder einführte,, und wurde der Eis ber 
euiſchen Bundesverfammiung. ankfurt nimmt jetzt unter Den 
er freien Städten des deutſchen Bundes den erfien Rang ein, bat 
tf der Bunbdesrerfammlung mit den übrigen sufammen bie 17te 
stelle, und im Plenum eine eigene Stimme; auch befigt es außer 
x* Stadt ein Eleines Gebiet, worin gegen 7000 Menſchen wohnen. 
 Sranfreic feit 18:4. Am 6. Jan. 1816 murbe bat van beiden 
anmern gefchärfte Imneftegef es vom Könige fanctienirt, nad 
elchem Alle, Die für den Tod Lubwigs XVI. zekimmt und von Na⸗ 
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goleen im Mär; 1815 Acmter gensmmen hatten, für Immer aus dem 
Ed nioreiche verbannt wusven. Diefes Beleg gewährte der ropalikıf ven 
Partei einen großen Steg, indem ihre vorsglichken Gegner dadurch 
enıfernt wurden, aber es fand auch bei den Bemäßigten lauten Zabel, 
Diefes Schickſal hatten überhaupt die meiſten Mapregeln der Regie⸗ 
sung. Denn jener Sıeg ber Rodaliſten von 85 ward mit der Abſetz⸗ 
ung don vielen taufend Beamten gefeiest; die bürgerlichen Spaltungen 


wurden durch willführliche Mußzegein des Rache unterhalten, Rats Die . 
ee. 


Schuldigen bar Gericht su ziehen, und zu Arafen! Gleichwol waren d 
ter und der König einer Partei nicht sopaliifch genug 1 Diele im 
ulı 1818 durch ihre frevelndo Rühnheit, die Allürten in ihr Ränkefpich, 
Bas die blutigen Unruhen in Grenoble (1816) und in Lyon (1817) abe 
ſichtlich erregt hatte, hineinziehen zu wollen, um die Charte umzufloße 
enslarpte Partei der Ultraropalißen:ik ziname Emürdige fee 
nung im heutigen Frankreich. Diefe Leute, für-dis es Peine Geſchichte 
ibt, halten den Zuſtand Frankreichs won 1789 für den, einzig zechtmäg 
Fisen. Alles, was feitdem geicheben, iR Verbrechen, und jedem Einsele 
nen if fein Antpeil daran als Verbrechen anzurechnen. Sie nennen da⸗ 
plein- purs oder echte Franzofen, ſolche, die fich nie mit irgend einer 
heilnahme an der Revolution befledlıen, Die bereits Gegner derer 
Conſtitution waren, * inderreta find in. ihren Augen diejentgen, 
che yvar für Die erfie Ständeverfammiung wasen, aber darin feſt 
en Konig hielten; aber fo nimmt ſtufenweiſe dieſe Reinheit ab, da 
bessen, Die bei Busnaparte ausbielten, und erſt nach feiner Abſetzuns; 
ben Bourbons übergingen und ihnen im %. 7815 treu blichen, Fi 
jener Reinbeit zugefhrieben wird. Dagegen feben die heftigſ 
er der Utra’s, was fich feit 25 Jahren in Frankreich zugebra⸗ 
ser, als die gefchichtliche Entwickelung der Nation anz es war, ſa⸗ 
ern Fe, unerläßtiche Pflicht jedes Sranzafen, in diefer Entwickelung 
sach feinen Krätten zu wirken. Wer in biefer Zeit das Baterlanl 
veriafften mer ſich dem Dienke deflelben enszog, oder wer gar ge« 
sen daflelbe. — die Form: der Kegierung fen enchen. weiche fie ge⸗ 
volle. — gewirkt und die Waffen geführt babe, der fey ein Bexräther ' 
in Dem Baterlande gewefen. Jede Partei nennt ibre Sache die der 
Berechtigkeit; die Sache der andern Dagegen die des Verraths. Die 
Kngriffe der Ütra’s in ben beiden Kammenn auf die Miniſter, führ« 
en endlich zu dem entfcheibenden Schritte vom 5. Sert. (S. £udr 
ig XVII.) nad wel gem der König Die Kammer der Deputirtem 
mfdiete. Die Sitzungen der neuen Kammern wurden am 4. Nov. 
gı6 mit einer Rede des Königs erbfinet, in melcher er die nicht ſehr 
Gnftige Lage Frankreichs offenbersig fehliderte. Das der Kummer 
on dem Binanzsminifier am 14. November. vorgelegte Budiet für das 
R 28:17 war meit färker als das für das J. 1816, weil das Deck 
ex. Drei vorbergebenden Jahre gedeckt werden ſollte. Die vorzägliche 
en Gegenflände, mit weisen ſich die Kammern befhäftigten, betra⸗ 
m Die Wahlcollegien, die Finanzen, die Verantworilichkeit der Die 
iker und die Preßfreipeit. Die Independenten und Liberalen kaͤmpf⸗ 
en jedoch vergebens gegen bie fogenannten lois d’exceptions, mele 
ve Die volle Gültigkeit der Eharte befchränkten. Indeß verissen bie 
itra's viel von ihrem Anfehen. Auch in der Sitzung der Kammern 
on 1817, die am ı7 Mai 1818 geiibioffen wurde. hatte die mini⸗ 
serielle Yartei die Stimmenmehrheit. Erf feit der im Juli 1818 
ntbedten weißen Verſchubrung (©. ben. Art. Ludwig XVII.. 
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ſcheint e8; daB die Minifier ſich mehr der liberalen Vartei aber dem auf⸗ 
gehärteren Theile der Nation nähern wollen. — Im Allgemeinen fcheint: 
ie Lage Frankreichs jetzt sim Auguft 18187 dem Zufand eines Kranlen 
ähnlich zu fepn, deſſen Geneſung noch nicht entfihieden ik. — Es ze⸗ 
Yang dem Minifierio indeflen, die Decupatisnsarmee um ein Fünftbei 
u dermindern, weshalb von den verſchiedenen Zruppengattungen, f 
hjahr 1817, 30,000 Mann zurückmärſchirten; es gelang dem Mir! 
aRerium ferner, die großen financiellen Schwierigkeiten des J. 1817 
urch eine Anleibe mir den Banquiers Ba ring in London und Hene, 
in Umferdam, über zoo Millionen, zu befeitigen. E chon im 3. 1816, 
' Hatten bIoß fremde Sandelsbäujer die Anteipe gedecft; und im °%. 1817 
"erlangte man In den Kammern vergebene, daß auch franzbfifche Hand 
dels haͤuſer zugelaſſen wuͤrden; democh fchloffen Baring und Hope auch 
Diefe Anteihe, allein abs: Endlich im J. 1813 wurden fransdfifche Hansi 
Belsbäufer zugelaffen, "und die am 9. Mat fürden Dienft des 3. 1818 
erdffnete Anleihe von 14 Mill. 600,000 Fr Renten war ſchon d. ar. 














vloß don Franzofen gepedu, bie fogar mehr darbaten, als die Regierung ı 
t 


verlangte, und das auf beffere Bedingungen abfchioflen, alß 
Vie Ausländer. Dagegen wurde die neue Anleihe von 24 Mill. Rene 
ten, welche, um ben gänslichen Abzug des geſammten Occupationsbeeh 
res im Herb 18178 zu bewirken, nothwendig war, bleß mit den Käufern 
Baring und Hope abgeſchloſſen, ungeachtet die Trans. Banquiers Laf⸗ 
tte, Eafim. Perrier m. U. die ganıe Summe auf vortheilhaftere Be⸗ 
ingungen hatten äbernehmen wollen ; ein Umſtand, der in Frankreich 
6 großes Mißvergnügen erregte. daß die fremden Bandelsbäufer ende 
td einen Tpell jener Summe fransdhifhen Häufern überließen. Mit 


diefer Befreiung des franzbſiſchen Gebiets von ben fremben Truppen, 


welche auf der Monarkhen-Berfammlung su Rachen (Ende Sept. 1818) 
beſchloſſen werden wird, hängt auch die Tilgung der Privatfoberum« 
geri, weiche bie Unterthanen Der fremden Mächte an die frang. Regie 
zung und Nation machten, zufammen. Hier bat die franzBirfde 
Diptomatik gefiegt. Ste hielt nämlich die Erfüllung dieſer dur dem 
Tractat vom go. Mat 1814 von Franfreich übernommenen; und dur 
Die Kammer von 1818, ‚mie durch den Tractat dom 20, November 
28:5 anerkannten Verpflichtung, bei dem Liquidationsgeſchaft, weis 
bes die: ganze Summe jener Forderungen don 1600 Mill. Fr. auf 
1390 Mil. fekfente bie zum 9. 1818 bin; dann aber mußten , weil 
‚Rußland und Wellington dafür Kimmten, auch die übrigen Commiſ⸗ 
farien es fi gefallen laffen, für Die liquide Koderung von 1390 SOME. 


mur eine Mente von. 14 MI. Zr. an Zahlungsflatt anzunekn:n, 


welche nach dem Marktpreiſe ungefähr einem Capital von 275. WIN. 
Sr. entſprachen; fie mußten folglich mit einem Siebentheil der recht⸗ 
maͤßigen Foderung zufrieben *— England ward für bie Foderun— 
gi der brittifchen IUnterthanen in einer befondern Eonventien eine 

ente von 9. Mill. bewilligt. Diefe glnkigen Umflände sufammen 
gaben den Credit Srankreiche fehr gehoben, der wiederum auf dem 

estrauen ruht, daß der Staat unter dem Schutze der Charte ih 
immer mehr befeftigen wird. Die Staatspapiere find daher im J. 
28:7 von 55 auf 66 Zr. und Im J. 1818 von 66 auf 75 Fr. geſtie⸗ 
gr; Gleichwohl gibt es noch manche erbrbliche Urſache sur Unzu⸗ 

tebenbeit. Die Miniker — unter denen der Herzog von Rice 
Lien an der Spitze Richt, ber Ya! Cordetto, bie Finanıen, Der 
Marſchall St. Cyr das Kriegäwelen, Line bas Innere, und Der 
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am melßenverhafte Deca zes die allgemeine Vollei verwaltet, — ha⸗ 
ben fi bisher in offnem Streite ſowohl mit den Conſtitutionellen und 
Liberaien, als mit den Uitraropaliften befunden. Ihre Macht ift fpon an 
ſich gchßer, und ihre Verantwortlichkeit minder ſchwer, als die der brit⸗ 
tiſchen, So haben fie, nach Fievee, ungleich mehr Stellen zu vergeben, 
als die engliſchen, obgleih verhältnißmäßle der Volksvertreter in 
Frankreich welt weniger find, nämlich nur =55, in England hingegen 
658. Hm fich in Diefer Macht zu behaupten, und den Widerfiand aller‘ 
Parteien zu beiiegen, haben fie mehrere Ausnakmen von den Beſtimmun⸗ 
en der Charte aeltend zu machen gewußt; dahin gehdren Die firengen 
erfuͤgungen gegen indirefre Provocationen und Die Eenfur gegen Jour⸗ 
male und perivdifche Schriften politifchen Inhalts. Hieraus entfiand ein 
fortwährender Kampf der liberalen Tournale, wie der Minervo frangai- 
se, der Bibliotheque historique, des Genseur Europeenu. A. gegen die 
Miniſter, für welche das Journal des Debats Rreitet, fo wie die Ultras 
in der Qustidienne Ihre Stimme gegen die neue Berfaffung laut wer» 
den Infien. Geiſtoalle Schkiftkeller treten von allen Seiten her in Die 
Schranken, wie Beni. Conſtant, Comte, Dunopyer (f.d.)u. 9. m. für: 
bie Liberalen; Sienee und Chateaubriand (f. d.) für Die Hirras. Da 
Die Schriftſteller oft Die G:jehe anders verſtehen, als die Nichter und : 
der Ktonadvocat, der vom Volk Bffentlich befchimpfte H. Marhangy, 
fo treffen nicht felten Berbaftungen umd Geldbußen den freimürhigen . ' 
Schriftſteller. In der Provinz if ganı und gar keine Preffreiheit 
sorhanden. Nur wenig haben die Yiberalen bis jetzt erfämpft. Doch 
wurden am Schiuffe der Kammern (1818) die Prepotalgerichts- 
Höfe aufgeldfet, und Die Vergehungen, Die bisher zu ihrer Beurthei⸗ 
lung gebörten, wieder an bie Affen erihte gewieſen. Ueberhaupt 
werden Die Miniſter beſchuldigt, daß ſie mehr im Namen, als nach 
und im Sinne ber Eharte (selon la charte) regieren. Sie haben 
verſaͤumt, die Charte durch eine Ihr analoge Geſetzgebung mit Na⸗ 
tisflateinrichtungen zu umgeben,’ die allein ihre Dauer berbürgen koͤn⸗ 
nen; umd ed gelten nach gegenwärtig Decrete aus den Zelten ber Res 
yolntion. Ein Uebel det Revolution war Die Veränderung der Rich⸗ 
ter bei jeder neuen Kataſtrophe: Endlich hatten die Richter feit. dem 
3 VII iye Amt 15%. kong ungefibrt verwaltet, und durch pflichtmä- 
igen Eifer ihrer Würde neues Anſehen gegeben, als man in Folge 
©taatsveränderung ven ı8ı5 an die Stelle Diefer Nichter neue 
este, umd dadurch jenen Fehler und jenes Hebel ber früheren Revo⸗ 
Iutionen erneßerte, Ucberhaupt, bemerkt man ferner, hätten fich die 
Minifter, ſtatt der Nation zu vertrauen, an eine Partei angefchlefe 
fen, bie fie fürchten follten; dadurch hätten Rankeſchmiebe Einfluß ers 
Dalten, welche das alte Feudalwefen: die drei Stände mit ihren Pri⸗ 
vilegien, Parlamente und die Lettres de cachet wiederherſtellen 
möchten.- Die Ordonnanz vom 5. Sept. 1815 fen daher nur ein 
hatber Sieg über die Ultras gemefen. Man lefe die Minerve frang. 
(Heft 3) sur les consequences de l’ordonnance du 5. Sept, 
nach dem 24. H., Aug. 1818, haben die Miniſter den Parteien ges 
fiymeichelt, ohne fie zu verfähnen. fie bebrpht, ohne fie zu ſchrecken, 
alle verfolgt, und Feine unterbrüdt. So Händen fie allein, von der 
Nation getrennt, und ſchwankten in ihrer Politik nad dem Wechfel 
der Iimfände, ohne feflen Plan, ohne Kraft und shne Achtung. Das 
Der ihre befländige Furcht vor Berfchirdrungen, die mie die Köpfe 
der Budra fid immer wieder erzeugten, und gemdhnlich viel Lärm 
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um nichts verurſachten; ſeit der Verfhwörung der rothen Eler- bis 
zu der der fchvarsen Stecknadeln. Durch ihre Ausnabmesciege im 
Anſehung der beiden Hauptſtutzen der Eharte: der Zreibelt der Ders 
fonen und der Preſſe hätten fie alle Darteien gegen. ſich gereist, ohne 
die Nation. weiche die Charte ganz in Kraft fehen will, für ſich zu 
ewinnen. Mehrere Thatſachen beweifen Dies. Das Waplgeſetz, & 
. war eine weile Maßregel; aber kaum batten die Waͤbler ven 
Yaris, im Gebrauche ihrer Freiheit. Drei oder vier den Miniſtern 
. mißfällige Eandidaten ernannt, fo befiel Die Regierung eine Zurcht, 
als ob der Thron in Gefahr fey und bie Miniker näherten fich wie⸗ 
Der den Ultra’s, um durch Diefe jene Wahlen au bintertreiben, Noch 
gibt es unter dem Schuge der Miniſter geheinie Geſellſchaften. Mes 
“ gierunasbeamte mißbrauchen ihre Gewalt. und die Minifter ſchwei⸗ 
gen! Der Beneralpspcurator Marchanag vertheidige ſegar Verorb⸗ 
nungen von Ueäfecten. deren Publicitat allein ſchon ibre Straibar⸗ 
Feit dartbut. Ueberhaupt leider die Eriminatiufi; an großen Gebre⸗ 
chen, und fie iſt durchaus nicht mit der Freiheit Der Perfonen: welche 
die Ehurte anerkennt, au vereinigen. Man leſe Berton /Obser- 
vat. crit. sur ja procedare eriminelle d’apres le code qui 
regit la France) und Berenger ıde la justice crimiaelle en 
: France. Beide Schriften erfchienen in Paris 818). Die Eharte 
dar die Strafe der Eonfiscation abgeſchafft; aber die Karken Selde 
Ben, wie fie das Belek vom 9. Nov. bekimmt. find wahre Conſis⸗ 
cationen. Eine Art Folter und Strafe iR die enge Haft, le secret, 
welche oft Jahre dauert ehe man bie Schuidlofen freufpriht. In den 
Gefängniffen mifcht man Verbrecher und bloß Angeklagte, Verurtbeilte 
und bloß mit Haft DBeft:afte, deu Abſchaum der Geſellſchaft mit acht⸗ 
baren Männern, die man wegen politifcher Verirrungen einfper 
jefammen. Ein andrer Grund der Unzufriedenheit befteht darin, dad 
ie Nation nicht eine ihrer Dbrigleiten ernennt. Bom Zlurwächter 
bes Dorfs bis zum Diunicipalbeamten und Maire werden alle Beamte: 
von der Regierung ermählt, und- die Depantementsräthe fprechen tm 
Namen Ihrer Departements die Wünſche der Nation ans, ohne vom 
ihr bevollmäcytiat zu feyns Daher ihre Stimme oft den Anfichten Der 
Mebrbeit in den Departements gans entgegengeſetzt ik. Haben ſich bach \ 
gan,e Mäthe für Das Eoncordat und gegen die Schutzblattern erfiget | 
Die Nationglgarde. weiche nicht einen ihrer Offtciere ernennen‘ dasf, 
iſt nicht etwa aus den Eigentbümern sum Schuge des Eigentbums 
fammengefegt fondern nach Gunſt und Willlühr oft aus Heimatise 
en und Unbregäterten, fo daß fie in manchen Departements nichts 
weiter tft, als Die Rotte einer durch fie bessaffneten Partei. Daber 
‚ Bonnten in mehreren Gegenden Frankreiche fo viel Gewaltthaten ge⸗ 
sen die Proteſtanten ſtraflos geicheben! Liefet man, mas ein Mit⸗ 
glied der franz. Alademie. Augnan (inf., Schrift: De l’etat des 
Protestans en Franpe depuis le seizieme sievle jasgu’a mos 
aurs. Par. 18:8) darüber ſagt fo glaubt man fich in die Seiten bez 
Drasonaden zurüd gerfent Doch ſchien die Mesierung dies feibk 
einzufchen. und im Auguſt 1818 wurde die Nationalgarde im Garde 
Departement aufgeldfet. -- In der Armee fiehbt man zwei Drittel ber 
Atanaftufen nah dem Vorzuge der Dienkseit befent. Der Abel fchreit 
Verfolgung, und Dennoch bemeifet der Staatscaiender, daß er fies 
ben Achtel der Präfecturen, und die wichtigften Maireſtellen inne bat. 
Er ſteht an der Spige ber Militärdinifionen, der Eegionen, ber Gen- 
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Darmerie, der Zribundte, der Sefandtfihaften ; feid In der Flnanzver⸗ 
waltung findet man ihn! Daher die Klage, daß keine bürgerlihe@leidye 
heit in Frankreich vorhanden, und daß die vollziehende Gewalt größten- 
tBeils in den Händen Tiner Kaſte fey, die ihrer veriornen Borrechte mit 

aß gegen dad neue Berfaffungegefeu gedentt! Daber die Furcht vor 
geten Verſchoͤdrungen und Beriegungen diefer Urkunde! Daber der .. 

unſch der gebildeten, besürerten und, funfifleifigen Mittelciaffe im “ _ 
sanı Frankreich, durch eine eonſtitutionelle Geſetzgebung und Verwal⸗ 
tung endlich gefichert zu ſeyn, gegen: Die Gewalt einer ränfefüichtigen . 
Birikofratie, mie gegen den Druck einer unruhigen Demofraric! *) 

+ Sranfreihs geographiſchſtatiſt iſcher Zuftand 

tm 3 1818. Seit dem partfer Tractat vom 20. Nov. 18:5 befleht 

ankreich jest nur nach aus 86 Departements, und {fl in 22 Militait⸗ 
Dioifienen eingetheilt, deren jede von einem Marfchall vder General⸗ 
Iteutenant befehligt wird. Die Beoblferung bes Ganzen, mit Ausfchluß 
der Eolonien, betrug im 3%. 1817, nad) einer nfficiellen Angabe, über 
29 Millionen. Ste wurde im J. 1818 repräfentirt von 255 Depuiirten 
und 213 Pairs; von jenen tritt jährlich ein Fünftheil aus; unter 
Diefen befinden fi) 65 Herzoge, 52 Marquis, 85 Grafen, 6 Vicomtes 
und 5 Berone. — ZV Königreich Frankreich (13° bie 260° &._ 
und 42 bis 50 7.8.) bat gegenwärtig eine Areal von’ 10 050 Q. M. 
Sein durch Eanäfe erweitertes Flußſyſtem verfnüpft den Binnen mit 
dem Geehandel. Des languedecſche Canal (Canal du midi)‘ verbfn- 
Det das mittelländ. Meer durch die Garonne bei Zoulsufe mit dem 
atlantifchen. Der Canal opn Eharolais oder du contre verbindet. bie 
Loire mit ber Saone, welche bei Lyon in Me Rhone fällt; und 
der Eanal von Briare vereinigt die Loire mit der Seine, welde 
fih in den Canal lq Manche ergieht. Das Land iſt großtentheils 
eine, mit Ausnahme der Heide (Landes), fruchtbare Ebene; nur 
im Süden und Ofen ziehen fich die Bergrüden von Lozere, 
Auvergne (mit bem Mpntd’or , Cantal und Pup de Dome) und die 
Sevennen (mit ber Eöte d'or) von ben Pyrenäen bis zu den Alpen. 
Geitenäfte der leutern find der Jura und die Vogefen. Im nord⸗ 
lichen Frankreich zieht fich ein Theil der Ardennen in das Land. Das 
Clima gehbrt su den fehönfien und fruchtbarfien der Erde. Haupt⸗ 
ersenaniffe find Obſt, Diiven (Provencer Del) und Wein. Fuͤnf 
Millionen Arpens Weinberge geben einen jährt. Ertrag von 16 bis 
18 Mill Muids. Getraidebau und Viebzucht werden immer mehr 
servoßfommmet. So hat man 5. B. feit der Revolution über 50, 000 
Morgen Morakboden ausgetrocknet. Das Mineralreich liefert viel 
Een, Arſenik, Steintohlen, Salpeter, Marmor, Flintenfteine u. 
f. w. Quch gewinnt man viel See⸗ und Quellfals. Den Innern Vers 
kehr befördern 18 große neue Heer: und Lanbfirafen, soo Stunden 
Wess andere Straßen für Fuhrleute, 80 Brücken und 30 Candle 
von denen 7 ganz beendigt find, mit 306 Schleufen. Frankreich has 
24 Handelshäfen, von welchen der su Cherbourg vom cerfien Range 
id. Die Sauptfiadt ſelbſt, Paris, hat 4 neue beenbigte Brüden, 
zwei Ladepläge und über Gooo Klaftern neue Kays. Die Finanzen 


27 Das firenge Urtheil der Minerve frang. (Heft 24. ©. 534) möchte 
alfs wohl Grund hahen. Parcourez, fagt Etienne, toutes les bran- 
ches de Padministration publique, vousverrezla charte entoure® 
des debris du despotisme et des ruines de l’anarchie| 
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 ı waren trag der Vo:fpiegelungen oon ihrer Biäthe, unter Nayslem in 
einem [ehr zerrütteten Zuftand. Die neue Regierung if bemübt, tie wies 
ber hersuftellen, wo zu viele Einfchräntungen erfodert werden. Das am 
*23. Dec. 18:5 der Cammer von Dem Finanzminiſter vorgeleste Bud⸗ 


-get gab für das J. 1815 eine Ausgabe von 945 Mill. und eine Einnabe _ 


me von Sr5 Mill., mithia ein Deficit von 130 Mill. an, und für das 
%. 1816 eine. Ausgabe von goo Mill. Fr., morunter 116 Mill. für die 
Staatsſchuld, 33 Mid. für die Cibilliſte und den Unterhalt der koͤnigl. 
Familie, 180 Mill. für das Wriegsdepartement, 48 Mill. für die Maris 
ne, 140 Mill. als das erfte Kipulirte Zünftpeil ver zu bezahlenden 700 
Mill. Eontrrbution, und 130 MIN. für die Unterhaltung der Occus 
pationsarme. Im Budget von 1817 wurde die confslidirte 
(auf. bektuimte Einnahme angewiefene) Staatsfhuld su 117 Mill. 
»  JäHel, Renten CIinfen) angegeben, wooon das Capital ſich auf 2340 
Mid, Fr. beläuft. Seitdem iſt jene Summe um 54 Mil. jährl. Rene 
ten geſtiegen; jedoch Dadurch auch Die Laſt der Verbinolichkeiten, vel⸗ 
dye der Tractat nom 20. Nop. ı8ı5 Frankreich auferlegt haste, in Ans 
febung des Occupationsheeres und der an die fremden Mächte zu lei⸗ 
enden Zanlungen, befeitigt worden. Im J. 1817 wurde die ge vöhns 
liche Einnahme auf 774 Mill Fr. die ordentli he und außerordentliche 


Ausgabe Dagegen auf mehr als 1.088 ll. berechnet. Das alte 


Abyubenfuten iſt geblieben. Es beruht größientheila auf indirecten 
Steuern. "Der Brengioll.wang gegen Belgien, Deutichland und Die 
- Schweiz dauert fort Die Landmacht war unter Nabpoleon die 
bedeutendfle auf-dem Continente; fie betrug 650.000 M. regulaire 
Trnppen und 600,000 M. Nationalgarden; ſetzt iſt ſie bedeutend ein⸗ 
sefihränft. Sie foll künftig aus 250.000 M. beſteben: Artillerie, 
14380 M. und 1219 Offiziere; Genie, 3728 M. und 587 Offiziere; 
Infanterie, 144 793 M.; Lapallerie. 33.685 M. und 2352 Hifisiere. 
Heberdies die Garde und die Verwaltungsbeamten. Der Etat bes 


immt: Infanterie, go Kinien "und ı5 leichte Reg.; Eanallerie. + 


es. Carabiniers und Cürafjiers, 15 Reg. Dragoner, 15 Res. Cha 
feurs, 7 Res. Hufaren, 6 Res. Rancıers; Artillerie, 8 Reg. Fuße 
artiſſerie, 4 Reg. reitende, onne Train und Pontoniers; bieräber 
noch: dns Beniecorps, die Veteranen (70 Gompagnien} und bie 
18,000 M. ſtarke Gendarmerie. Die Verbindung mit den Sxchweirers 
- - Eantons (Capitulation), wegen Weberlaffung von Truppen, if wie⸗ 
der hergeſtellt, und in Folge derfelben find 4 Schweizer » Negimenter 
in franzdiifchen Sold genommen worden. Bel der Reorganıfation 

der Armee wurden über 8ooo Offiziere, die bei der aufgeldfeten Loires 
mee geſtanden hatten, außer Thaͤtigkeit geſetzt Doch find bie 
| arſchaͤlle arößtentheils wieder angeflellt Eine König. Ordonnanz 
| vom 22. Fl, 1818 beſtimmt die Zahl der franı. Genesale auf 130 
Generallicut. und 260 Marech aux de Camp; and eine konigl. Vers 
| srönung vom 2. Aug d. J. die innere Verfaſſung des Heerd. Die 
Geemacht wurde durch einen Fänigl. Befehl vom ır. Mat-ı8r4 auf 
33 Linienſchiffe, zr Fregatten, 27 Eorvetten und 88 Bleinere Fahr⸗ 
| euge geſetzt. Am Ende des J. 1815 befanden ih in dem Hafen zu 
' sulon ı9 Linienfchiffe, Y Sregatten und B:igss, und auf den 
— Doden wurde noch an verichiedenen Schiffen gebaut. Seit kurzem 
| arbeitet eine Commiſſion su Varis unter dem Wortige des Gen. Das 
gerecht an einem Plane, um die Vertheidigung der nördlichen und 
Bllihen Graͤnzen in einen furchtbaren Stand zu fernen. Da nämlig 
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die Vauban'ſche Linie durch die Abtrerung von kandau, Marienburg 
und Dhilippeoille eine Lüche erhalten, fo follen hier neue Fefungen an» 
gelegt werden. Die dreifache Linie, welche franı. Flandern und Artols 
deckt und die man für Die undurchdringlichfe in Europa balt, iſt ges 
blieben. Frankreich hat 100 Feflungen, Darunter 5 vom erfien, 6 vom - 
zweiten, 23 vom dritten und 72 vom vierten Range. Die Manufaca 
turen und Fabriken find in einem der Grbfe des Reichs und den 
Umftänden angemeflenen Zuftande Nach den neuchen Angaben beträgt 
. Der Wertb aller in Srankreich jährlich fabricirten Waaren 2000 Mill. 
Fr., und die Zahl der Dadurch befchäftigten Arbeiter 1,747,cco. Der 
Arbeltsgewinn wird auf 700 Mil. geſchaͤtzt. Vorzüglich find die Wolle 
und Baummall- , die Serben», Linnen: , Bıisuteries und Quincalles 
sie» Waaren. In Anfehungder Juſtizverwaltung iſt es, nach dem 
Staatsgefese nom 4. Jun. 1814, im der Houptſache bei der bis» 
berigen Einrichtung geblieben. Die Gerechtigkeit acht nämlich vom Kb⸗ 
nigc aus.‘ Er ernennt die Richter, und nur, die Eriebeneriter fünnen 
ihrer Aemter veriuftia werden. Außerordentliche Eommiffionen aber find 
dem Ei taatsgefene entgegen. Zoe Departement bat an feiner Epitze 
eiven Bräfecten, deſſen ewalt der eines Statthalters gleicht. 
Rom find ein Präfectur und ein Departementsrath beis 
deſetzt. As Verweſer des Präfecten bat jeder Bezirk (Arrondisse- 
zent commun) einen Unterpräfecten mit einem Bezirks 
ratbe. —* Stadt, Marktflecken und Dorf hat einen Maire 
als Vorgeſetzten und einen ober zmei Adiumcte, nebſt Polizei» 
commiffär, nad Maßgabe der Berdllerung, und einen Muni⸗ 
cipalrath; in den Staͤdten von 100,000 Einwohnern if noch «in 
Oberpolieicommiſſaͤr, Jeder Canton bat ein Friedensgericht, einen 
SGerichtsbof Jeder Beurk, einen Criminalgerichtsbof jedes Departe⸗ 
ment; außerdem nnd Appellations gerichte organiſirt. Das Caſſations⸗ 
gericht zu Paris ſoricht in letzter Inſtanz, und macht das Reviſions⸗ 
richt aus. Dierbmifb-carkolifh:apoftolifhe Religton \ 
Fu nach der neuen Eonfitution Die Religion des Staats ſeyn; doch 
if jeder Melinion gleiche Freiheit und Derielbe Schutz zugeſtanden. 
Lebrigens wurde in Anfebung des Rerbältnifies der gallicaniſchen 
Kirche um tbmiſchen Sıuhle einkmellen das Eoncordat van 1801 
angenommen. Die von dem Biſchofe von Eu Mals angefangenen 
Unterbimblungen in Rom, wegen der Ereiheiten der gallicanifchen 
Kirche, find nachher von dem ehemaligen Lirblingsminifter Lud⸗ 
-wige XV, dem Grafen Blacas-, fartarfent worden: das entwor⸗ 
fene Eoncordat aber ift noch nicht von den Cammern angenommen. 
Unter Napoleon and alles Kirchenmwefen unter der Regierung. Der 
Kaifer ernannte die Erzbiihdfe und Biſchofe; in feine Hand ſchwuren 
fie den Eid der Treue. Zwar ernannten fie die Geiftlihen ihres _ 
Eiprengels, aber ber Kaiſer mußte fie erfi beflätigen. Die Meforr 
mirten haben Pfarrkirchen, Die zugleich Eonfifiorialkirchen find, und 
©nnoden; auf 6000 Menſchen wird eine ſolche Conſiſtorialkirche ger. 
geöönet, deren 6 den Berirk.cıner Syndode bilden; bei jeder iſt ein 
Eenfikorium. Die Kirchen der Lut her anxzr haben auch ihre Local⸗ 
conſiſtorien, Die in Inſpectionen eingetheilt find ımd unter Generab⸗ 
tonfisrien Rechen. Die Juden haben ein Eonfiiorium su Paris. 
Siebenzehn Städte haben wieder Univerfisäten nach ber ehemaligen 
Einrichtung erhalten. Das Nationalinſtitut ift ebenfalls im J. 1816 
seränbert worden, und befiebt jett aus drei Elaffen: Akademie des 
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Wiſſenſchaften, franzdfifche Alademie und Akahemie dev Seſchichte unp 
Literatur. Die dadon getrennte vierte Claſſe beißt: Akademie ber 
Maler», Bildhauer und Tonkunſt. — Die dermaligen frangbfifchen 
Nitterorden find folgende: 1. ber Drden des heil. Geh 
Res — dem Range nad der erfie — gefiftet 1578. von Heinrich III. 
weil er am Pfingſttage erſt in Polen, und dann in Sranfreich König 
geworden war. Bei der Revolution wurde dieſer Orden, wie bie 
übrigen, abgefhafft. Ludwig XVIIL. hat ihn wieder ‚bergekellt. Die 
Ba! der inländifchen Ritter iſt auf 100 beſtimmt, es haben ihn aber 
feit der Rückkunft des Königs bie jet (1817) nur 6 Franzoſen ers 
halten, die Drdensbeamte find. Ben Ausländern haben ihn vers 
fohiedene Seuverains und einige fürfliche Verfonen erhalten. 2. Der 


— — al. 


erden des heil. Michgel — ber älteſte der franzdfifchen Dre 


en — von Ludwig Al. 1469 dem Erzengel Michael, als Schutz⸗ 
patron von Frankreich, zu Ehren gefiftet, von Ludwig XIV. 1668 
ernentert, und von Ludwig AV. wieder bergeflellt. Des König if 
Sroßmeifter. Nach den von Ludwig XVIII. am ı6. od. 1816 bes 
Rätigeen ‚Staruten follen micht mehr ale 100 Ritter feya. Alle die, 
welche den Drden des heil. Beiftes erhalten, werden vorher Ritter 
bes Michaelsorden, und beißen davon Ritter der Eöniglichen Orden, 


werden aber zu jener Zahl nicht mitgerechnet. Uebrigens iſt dieſer 


Drden befanders zur Belohnung für Gelehrte, Künſtler und für 
‚ nüslidhe Entdeddungen beſtimmt. In diefer Hinficht vertbeilte ihn 

Sudwig XVIH. auch während feines Aufenthalts außerhalb Franke 
reich. s. Der Orden des beil. Ludwigs, von Ludwig XIV. 
im %. 1693 ale militärifcher Verdienſtorden für Land. und Ges 
sffiriere, catholiſcher Religion, gefifte. Der Orden, deilen Große 
meifter der Konig if, beſteht aus drei Elaffen! Großkreuzen, Eon» 
mandenss und Nittern. Ludwig XVIII. flellte diefen Orden ebenfalls 
wieder ber, und beffimmte durch eine Nerorbnung vom 90. Mai 
1816 feine dermalige Einrichtung. Er ſollte anfangs den Drben ber 
Ehrenlegion erſetzen, wird aber jetzt häufig mit dem letztern 4ugleich 
getraaen, und die Anzahl der Mitglieder, unter denen auch mehrer 
ausiändifche Mititärs find , if ziemlich groß. — Für frausäfifege 
Dffistere, proteftantifcher Religion, Riftete Lubwwia AV. im I. 1759 
den Orden du merite militaire. Ludwig XVIII. erneuerte ide 


durch eine Nerordnung vom 25. Nov. 1814. Nach Diefer nenen Ein ‚ 


richtung befiebt ber Orden ebenfalls ang drei Elaflen, von Weiden 
Die beiden erften eine beſtimmte kteine Zahl von Mitgliedern haben 
ſollen. Bisher haben ihn nur ausländifche Offtsiere, grbßtentheilt 
von der preukifchen Armee, erhalten. — 4. Der Orden: des 
heit. Lazarus, ein ſehr alter Orden, beflen Stiftungsiabr un 
gewiß it. Heinrich IV. vereinigte 1608 mit demſelben den von ihm 
zeſtifteten Drden Unfren lieben Grauen vom Berge Car 
mel. & wurde an Geiflihe und Weltliche vertheilt. Seit dem 
Sabre 1739 if er nicht mehr vertheilt worden, und es fcheint Die 
Abſicht zu ſeyn, ihn eingehen zu laflen. — 5. Der fäniglibde Dr» 
Den der Ehrenleaion (f. d. eianen Art.) — (M. vergl. übrigens 
d. Art. Ludwig IX.XTIL. XIV. XV. XVI. XVII and XVII. Hei 
rich 1.11. II. und IV., Scan; I. und II, Napsleon, Fronde— 
Loupeis, Mazarin, Meg, Rich clieu m. I. m. K. 
Franz von Paula, Stifter des Ordens der Minimen, 


— 


geboren in der. Stadt Paula in Calabrien den 27. Mai 1416. & Ä 


ln. 
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au aus einer edlen Familie entfproffen ſeyn, welche aber fpäter,in 
erfafl geratben war, obgleich andere ihm eine niedere Herkunft zu⸗ 
fa.reiben. Sem Bater beffimmte ibn für den geiſtlichen Stand, weil ee 
ipm fpät. auf fein Dringendes Geber, geboren worden war. Die Heigun 
Des Sohnes unterſtuͤtzte die Wünſche der Eltern. So wurde er im zwolf⸗ 
ten Jabre in das Kloſter der Franciscaner von St Marcus gebracht. 
Dr derkebteer ein Jahr, mit der Drdenstracht befleidet, und erbaute Die 
anche und das Publicum durch Leben und Lehre. Er entfagte dem Ges 
nuffe des Fleifhes und dem Gebrauche der Leinewand, und führte ein 
Eeben voller Eafeiungen. Seine Eltern wollten ihn mieder zu fich neh⸗ 
men, alleıner wänfchte einige fromme Reifen su machen, befonders nach 
Aſſiſi um den heil Fıancircus anzurufen und die Kapelle St. Marie des 
Anaes zu befuchen. Die Eltern führten ihn hin. Bon hier wanderte er 
‚mac: Rom zum ®rabe der Apoflel, von da weiter. Das Leben der Möns 
he befärkte ihn in feinem Entſchluſſe, fi ber Einfamkeit zu weihen. 
Als er nach Paula zurũckkam — er war damals er 14 Jahre at — — 
entfagte er feiner künftigen väterlichen Erbſchaft, und beaab fih an 
einen einfamen Ort, auf einen feiner Familie zugehörigen Boden. 
Allein auch bier nitht einfam genug, Bing er an's Ufer Des Meeres 
in eine Zelfenaroite, wo er auf dem nackten Baden fchlief und Nic 
mit den gidtfien Nahrungsmitteln begnügte Jetzt hatte er kaum 
fein aofles Jahr erreicht, als ihn mehrere Perfanen, von fo außer 
drdentlicher FSıbmmigfeit gerührt, sum Yeiftlichen Führer wünſchten. 
Er glaubte dieſem Begehren, nicht widerfieben. su dürfen. eine 
gerRlien Kindir bauten ſich nun neben der Brotte Zellen und einen 
teinen Betſtuhl, mo ein Prieſter aus der Nachbarſchaft ihnen die 
Melt las. Da fich aber die Anzahl berfelben inpmer mehr vergrd« 
Pperte, erbielt Fran; von dem Ersbifchefe zu Conſinza die Erlaubniß, 
ch ein Kloſter und eine Kirche bauen zu dürfen. Diefer Bau wurde 
von allen Eeiten unterKligt, und Fam wirklich 1436 zu Stande, ders 
geſtalt daß nun eine zahlreiche Bemeinheit darin aufgenommen wer» 
en konnte. Bon diefer Zeit am beginnt ber neue Orden, der erfk 
unter dem Namen der Eremiten des heil Franz exiſtirte. 
Die Demuth war die Grundlage deſſelben, und der Wahſſpruch: 
Die Woblthatigkeit. Er fügte den gewöhnlichen drei Gelübden 
noch ein viertes hinzu, nämlich das des QDuadragefimal- 
Lebens bas ganıe Jahr dur, d. h. der Enthaltung von Fleiſch 
iott nur, fondern auch von Fiern und aller Miüldkfpeife. außer in 
Erankheitsfaͤllen. Er ſelbſt une warf fi einer noch mweit Arengern 
Segel.  Demungenchtet vernichrten fich bie Anftalten des Drdenss 
— Klbſter wurden neu gebaut, eines zu Palermo und eines zu 
pezans. Bald fliegen nach mehrere Drdenshäufer im Königreich 
Neapel und Sicilien empor, wohin Fanz reifete- Papft Bauı IL. 
wurde aufmerkfam auf ibn, -und Heß ſich durch einen Abgefandten 
genauer von dent Weſen des fchon fo merfwürdigen Mannes untere 
, sichten. Allein er nad Pauls Tode erhielt der neue Orden ur 
eine Bulle des Papſtes Eirtus IV. feine Statuten befiärigr. mn 
Franz murbe su deſſen General. Obern ernannt. Er legte jent mehr. 7 - 
zere Colsnien an, und Papfi Alzrander VI. veränderte den Namen 
Eremiten des heil. Franz, in den.der Minimen (von dem tateinke 
(chen Worte winimus, der Kleihfte). Das Gerücht von den Wunder» 
Pusen, welche der heil. Franz verrichter haben follte, machte daß. 
' ihn der Franke König von Fraukreich zu ſich berief; Allein erſt auf 


„en 





— 
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"Befehl des Papftes Sixtus IV. begab er ſich nach Franfreiig,wder 
mit EBniglichen Ehrenbezeigungen empfangen wurde, ja, two ſich der Mes 
„nach felbft ihm zuFüßen warf, und ihn um Verlängerung feines Lebens 
:flebte. Zranz antwortete ibm mit Würde und fhlug alle Geſchenke aus. 
Er Eonnte aber dag Leben des Monarchen nicht verlängern, ob er ide 
eich ruhig fierben balf. Carl. VIEL. und Ludwig XII bıelten ihn und 
eine Geiſtlichen in Frankreich zurück. Earkbediente fi feines Rathe 
n den wichtigken Angelegenheiten ; er ließ ihm ein Kisfer in dew Pars 
Be von Pleſſis les Tours bauen. einanderes gu Amboiſe, und Überpäufß 
te ihn. mit Ehrenbeseigungen aller Art. Auch andere Türen gaben den 
Minimen Beweife der Verehrung. Der. Kbnig von Spanien wünfdıte 
‚ ebenfalls den Orden in feinen Staaten au baben. Hier führten fie den 
Mamen ber Brüderdes Sieges, sum Andenken an die Eraberung 
Malaga’s von der Gewalt der Mauren, weiche Franz von Paula _vare 
bergefagt hatte. In. Paris nannte man fie bie Bons-hommes. Reh 
bei feinem Leben fabe Franz feinen Orden faß durch ganı Europa ver⸗ 
breitet. Er ſelbſt wurde feiner firengen Lebensordwung ungeachtet fehr 
alt, denn er farb im gaften Jahre su Pleſſis les Truts den 2. April 
2507. Bmdlf Fahre nach feinem Tobe wurde er Beilig geſprochen, 
and die Kirche feiert fein Zeh den 2. Apr.: Die Minimen baben 
auch Frauenfiäfer. In Frankreich befanden fich ſonſt zwei derſelben, 
eines zu Abbeville und eins zu Soiſſons. : 
Franz (Leop. Fried.), Herzog von Deflau, geh. im I. 1817. 
ranzbrantemwein, f. Brantewein. 
Sransensbrumn bei Eger if ein neuangelegter Babesrt, 
eine Stunde von Eger, in einer kahlen, mit Fruchtfeldern überfäes 
ten Ebene, die in der Entfernung einiger Stunden rings um von 
Gebirgen eingeſchloſſen il. Der dafige Sauerbrunnen entiprinet in 
- mehreren Quellen aus einem Zorfmoor, mit welchem die ganze Geo 
gend bedeckt if, und fol ſchon im 10ten Jahrhundert befannt gemes , 
fen ſeyn. Die zuerſt benuste Quelle mag näber an der Stadt Eger 
gelegen haben, woher der Brunnen Egerbrunnen genannt ward. 
Man ſcheint ſich hierauf ſchon 1584 diefes Bruunens als Heilmittel 
bedient zu haben, worauf er im ı7ten Jahrhundert in arafen Auf 
kam, dann aber wieder darin fank. Im J. 1793 ward eine Eumme 
vom Kaiſer ausgelegt, woron ein Brunnenhous, din ER und Tony 
ſaal und einige andere Säufer errichtet .murden.., Zugleich wurden 
32 Bauſtellen angemiefen, zu deren Bebauung jeher Eompetent xooo | 
Gulden Bor ſchuß auf 28 Jahr und Steuer. und Refrusenfreiheit erbielt. 
Zu Ehren des Kaifers mard der. Drt Franzenosbrunn genannt. 
‚Hierauf bauten ſich immer mehrere an, fo daß nun, außer der Haupt 
ſtraße, no 3 Straßen angefangen find, auch iſt nuneine seit mack« 
volle Kirche In bem Wäldchen-beim Orte gearünbet. In dem Gaf- 
bofe sum Schwan finder min fehr gutes Unterfommen. Die Anlage 
des Drtd mar um fo ſchwieriger, da ber Monrboden feinen gebärigen 
©rund zu Teaen erlaubt. Ein ganzer Maid mußte im einentlihen | 
Einne des Worts erfi verfenkt werben, ehe die‘ Gebäude aufgefäpst 
und die Spaziergänge angeleat werden Ponnten. Der Quellen ſind 
drei; die eine aum Trinken if unter Dachung und ſteht mit einem 
bebeeften Bange sum Luſtwandeln in Verbindung, die andern, weſtlich 
som Drte, find unbedacht und werden zu. den Bäbern verwendet. An 
einem Pfunde zu 16 Ins. bes dafigen Brunnens fand Reuß: Eufıf. 
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"und Bar. Es in vorzilglich wirkfam bei den KrankYeitendes Iinterleibes | 
Yerfupfun 






von 3 Ber Gefäße, in ſchleimigen Anhäufuengen aller Art, in 
Rränkyeiten des Syſtems der Ipmphariichen Gefäße, in Hypochondrie, 
Hämerthriden,ufällen und verſchiedenen Uebeln der Urinwege, bei Bes 
Ewirden des Bandwurms sc. Auf die feſten Theile äußert es fich ſtaͤrkend. 
Das Lariıfarz, welches hier gefertigt wird, himme man zu 2 Loth; übere 
Hanpt wirkt auch Der Brunnen dahin. Man winkt ihn in aller Frühe 
uns wenn man die Hätte des Waſſers nicht’ gut vertragen kann, gewärm 
wdermitrdarmer Milch. Zwiſchen jedem Male Trinken 'geht man 10 
Minuten in den am Brummen angebrachten Sandgängen, ober im bedeck⸗ 


ten Bange oder dem Saale umber. Eine Stunde nach dem Ienten Bes ' 


Her fsapächt man. Bäder find in Jedem Haufe angebracht ;'man badet 
in Wanhen und zahlt für jedes Baͤd ı FI. 30 Fr. Wer nur einmal badet; 


waählt am deſten Die Stunden zwiſchen dem Fruͤhſtück und Mittagseflenz. 


wer zweimal badet, thut es dann noch um 5 oder 6 Uhr Abends. Der 
Spaziergänge in der Naͤhe find freilich nur fehr wenige. Sie befträna 
Sen fich auf Die ſchattenldſen Sandgänge nach der Schladerbrücke zu 
und aufden fagenannten Park, ein Bebdls.mit Bängen und einem Hüs 
gel in der Witte, von wa aus man die Hauptſtraße überſteht. . 
—Franzbfſiſche Bank. Band von granfreih: Dark 
fee Bank. Nach der engliſchen Bantf. d. Art. Lonbner Bank) 
yebäyrı der frahsdfifchen die vorsäglichke Stelle unter den Zettelhin« 
gen (1. d. Art.) ın Europa. Schon im Fahre 1799 mar In Pari 


eine ahnliche Unftükt errichtet worden, aber unter den Stürmen den. 


: Meosinrion konnte fie nicht gedeihen. Erſt vier Jahre fpäter (1803): 
Als det Friede anf dem feſten Lande gefichert fihien und Ruhe im 
Immern berrf@pte, erließ die fFranzdfifche Regierung eine Verorbuung, 
sermödge Welcher ſaͤmmtliche Privat » Zeneibanken in Baris, in eine 

einzige große : Nationalbank unter der Benennung: Bank son 


Granfreim, veieinige wurdeg. Das Eapital_ bieler Anſtalt 


wurde auf 45 Millionen Franken feſtzeſeze, und ſollte in 45,000 


Actien, jede von 1000 Fr.,.abgetheilt werden. Die Anſtalt erhielt 
auf ı5 Jahr das aueſchließliche Privilegium, Noten zahlbar auf. 


erlangen in Metadinränze, auszugeben; daneben macht fie ber Mer 


gierung fowohl als Vrivgten Vorſchuſſe auf'binkängliche, Sicherheit, lei⸗ 
bet ‚auf Pfänder bon Bald und Silber, Gbernimmt bie Einnahme 
von dffentlihen und Brivargefällen, und laht auf den Betrag der 
Einnahme Zahlungsanweifungen auf ch-augftellen], bewahrt Depofls 
rengelder, und nimmt die Baarfchaften Bffentlicher Caſſen und Ans 
fialten, ſo wie Au von Privatperfonen in Bersinfung, diſcontirt 
Wechſel und alle Vapiere, worauf drei bekannte tind begüterte Per⸗ 
fonen Zahlung zu leiten haben. Die Ingere Verwaltung wurde fchr 
weckmaͤßig srganifire. ‚Zugleich mar fehaefeßt, daß die Dividende 

> Für Das nähe Jahr (1804) acht Procent nicht Überfchreiten dürfe, 


P der hiernach noch Abrigbteidende reine Gewinnſt aber in den Bffent«- 


lichen Schutden ⸗ Fonds angelent und als Neferne » Fonds betrachtet 

werden folle. Unter dieſen Berhältniffen begann die franzbſiſche 

Bank ihre Operationen und ſchon dm Schluſſe des erften Jahrs ſeit 

ifrer Errichning, betstig ihr ariner Gewinn Die Summe von 

4,185,937 Fr., alfa über ı5 „Et. vom urſprünglichen Ban, Capi⸗ 
aie: davon wurden 8 PEL, unter Die Eigenthümer ber Bank vera 
p  Ate Abthl. | e.. 6: 


. 
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theilt, ber Reſt aber als Reſerve⸗Fonds aufsefparts im darauf felgen, 
en Sabre war der ah oe ſogar auf 4,652,398 Fr ge en 
a Ver⸗ 
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Defterreich, Die Musgebung einer übermä 
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sten fingen fosleich.an im Cours au fallen, onnten 
uk end n en 


n Eumgefent werden; mehrere bedeutende 
? fi 





ih en ein ' ger Verneltung 
alt eine Abänderung erlitt. Des bisherige Centralaueſchluß börte 
Nena auf, u. at ſeine Stelle warde von derRtegierung ein®annerneue, 


edeutende Summen Der 


nkigen Effekten; es_berrfchte eine allgemeine —— umd mar | 
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Sranssfifhetiteratur*). So bedeutend auch Eari des 
Berufen Berbienke um Geißesbildung und Literatur, ſowohl bie 
steinifche als Die der Landesipradye waren, fd daß man die Epoche 
ver Wiederherſtellung der Wiſſenſchafien überhaupt, eigentin mit. 
einer Regierung anfangen muß, ſo mar mandoc um bie Zeit als Dante 
sn Italien den feſten Grund zu einer claſſiſchen Nationalliteratur legte, 
mn Srantstich noch weiter als zu gleicher Zeit in Spanten und Por⸗ 
usal van einer Ahmlichen Hähe der Geifiesbildung entfernt. Das \ 
Ardliche und füdlihe Frankreich waren bis in das fegösehntt Jahr⸗ 
undert In literaiſcher Hinficht vbllig geſeudert. Die Nor nannuen, 
peiche bekanntlich nebſt den Kreuzzagen viel beigetragen haben, der 
Bhantafle der eüropaiſchen Narivnen Überhaupt einen ganz neuen 
Schwung zu geben, hatten entfchiedenen Einfluß auf das nordliche 
Franfreid; fie brachten. die Liebe zum Wunderbaren ſchon aus ihrem 
ten Batestande mit, ihre Phantafie mar mehr kühn und jinnseich 
zfindend, dis mit Annigkeit_glübende Gefühle gerarblitend. Idr 
Binn war mehr muıtbig als ſchwaͤrmeriſch. Sie liedten zu idrer Geis 
kesſsunterhaliung heraifche, wunderbare und muthwillige Erzählungen 
und fangen Lieder (Chansons) in ganz anderm Styl und Epibinmas 
jew ale die Sübfranzofen. Diele, bie Provenzaltn, blieben 
Bistmesserwändte der Jraliener. Hier blühte die Künf der Trouba⸗ 
wurd Bist gitber als die Poeſie im nördtichen Ballien erwachte; boch 

die fraumſiſche Monarchie fih in der Hauptfiadt Yarls concene 
rirte,, da gewann der Norden die Dberband, und die Poeſie der 
Brovenzaltn gerieth in Bergeilenbeit, pre Literatur gebert jur Ge⸗ 
Wichte des Mittelakters. Derfelbe tomantiſche Seiſt der Bamals ale 
BHTker -beftelte, Enüpftd auch im nördlichen Frankreich das In⸗ 
erefle der Poefie an alle Zonen des — Lebens. Dieſelbe 
——X8W Galanterie ergoß fly in Verſen an der Seink / wie am 
sue mad am Tajs. Der König Thibaut von Navarra, geborner 
Braf von Champagne, fang im Dienſt der Dame feines Herzens eben 
o wie ein Troubadour. Doc) lichten und erfannten die Franzoſen 
w der Arche fies mehr bie Kunft der geiftreichen Unterhaltung ale 
de Spende der tieften Gefühle. Nur in der sohen Poeſie des ei» 
etlichen ” tterromans, geflel fih damals der Sinn der Frans 
den ganz; ſobald a hu Nitterwefen in der Wirklichkeit aufpärte 
ertor ſich auch die Poeſie beffeiben. Durch die leidien muntern 
tabfiang gina fie in den unterhaltenden —— über. Die 
Kon im zwolften Jabrbundert gesehneete Univerfität Paris wurde 
er Sig der fhelalifhen Philofophie pnd Theologie. Hier. bildete 
:& Die fchelakifche Diſputirkunt gus, und Sinn und Epracde neige 
er fich, durch biefe erzogen, nachher ſtets mehr. zur Beredtſamkeit ale 
nr Dichmag. Natürliche, nicht pedantifche Proſa zu fchreiben, 
emühten fi die Sranzofen eber, als irgend sine neuere Nation, 
Bach Klarheit, Beſtimmtheit, Wohllaut, autem Pen - 
4odenbau, und gefälliger Leichtigkeit mußte Nerbet 

onders geſtrebt werben; biefe Vorzüge find es, Durch deren Verei⸗ 

a fich Die fransdfifche Profa zur claffiihen Vortrefflichkeit, befonderß 

ter der Regierung Ludwigs XIV., als äberhaupt dem gluͤcklichhen 
alter der franzdfifhen Literatur, erhob. Weber ſchwärmeriſche 
tieffinnige Phrajen aber konnten in einen ſolchen Stol Eingang 
’ ben Shme dieſes Werted,. nämlich. Me einehtlfchen . 
” Müctüahen. Khrsidaie, Dianıia und Saridprdens en 
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Anden, und Woltaire's merkwärdiger Ausfprud: „Was nicht Mar * 
iſt nicht ——— findet in der sangen Gefhichte diefer Literatur, 
bis auf die Revolution, feit welcher die Hiterarifchen, und künfleri⸗ 
fchen Talente der franzdfifchen Nation nicht mehr fa ſicher und zweck⸗ 
mäßig durch die Zucht der Kritik und Bes Geſchmacks geleitet wer⸗ 
den, feine Anwendung... Um ſelbſt einen Maren Ueberblick zu ges 


orneille, Fra Menage, Bouhors, Beauzer, Desmarais 2c. Aber Dies 
fen Gegen 


werk grachtet. Jetzt zeichnet fich hefonders D,omergue als arafer 
— PH & wagt viele, auf Dernunft gesrändete Neuerun⸗ 
— raFundegefchrieden und nach Klarheit und Vollſt andigkeit gefxebtz 


ner Rericograpbie das Verhaliniß der franzbſiſchen zur lateiniſches 
Sprache. De Volney gibt in feinem Werk über die srientakle 
fhen Sprachen, bie Idee an, zu einem allgemeinen Alphabet für Die 
Sprachen aller Welttheile: "Wir Fommen nun zur smeiten Saifu 
unfers Abſchnittes; mir bärfen hier das was die Franzoſen Ppitee 
fophie und Methaphvſik nennen, nicht fe daffelde Halten was wie 
unter diefen Worten verfiehen. Alles tief Sedachte und tief Empfauk 
dene wurde bei ihnen von jeher als einfiedlerifch nnd phantaſtiſc 
. aus der Literatur mie aus der auten Geſellſchaft verwieien. Gegen 
die Mitte des fiebsehnten Qahrhunderts bildete fi in der. eleganten 
Welt su Varis eine Ieichtfinnige Lebensphilofophie im Geaenfar au 
ber affektirten Mornlität, bie noch mit dem Altromantiſchen etwas 
_ zufammenhieng. Beide Syſteme murden durch elegante Cotteriem 
 perbreitet, an deren Spitze Damen flanden; die geifktreiche Ninon be 
Enclos mit ihrem pbllofophirenden Freund Et. Evremond, mar die 
aiänimde Anfahrerin der erſtern, die feinfühlenbe liebekswardigg 
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Marquiſe de Gebigne wurde bie Stutze der zweiten Partei; beide Eat» 
terien gewannen literariſche Autorität; die Sprache bildete ſich in die⸗ 
gen Zirkeln zur hochſten Feinheit, aber die Literatur bekam dem conver⸗ 
isnsmößigen Charakter, ohne welchen fi keine Literatur für Franzo⸗ 

en hätte werden Ebnnen. Der wiftentchaftliche Begriff der Phitefopbie 
verlor ſich in Frankreich gaͤnzlich. Descaztes burch fein Spftem, Are 
n0aud, Nicole und ber achtungsmärdige Malebsan'hebattenmohl 
einige Zeitlang Aufſehen gemacht, doch fie wirkten nicht auf die herr⸗ 
(ende Vorkellungsart, ihre Anlichten blieben von Dichtung und Leben 
eerennt. Buffier, Condillac, Charles Bonnet, Helpetius, 
armontel, ſtrebten böhere Anfichten zu verbreiten, doch ba bie 
mehrſten fich fheuten dunklere Tiefen zu ergränden, fo blieb das, mag 
- fie Philoſophie nannten, meif nur eine gewähnliche Moral, veredcit 
urch eine bewunderns wuͤrdig feine Pſochologie. Die Höhere Menfchen« 
..Benntniß, Die nur durch philoſophiſche Richtung des Geiſtes auf das Ziel 
‚aBler wenſchlichen Befirebungen erwarben wird, mar ihnen fremd. Aber 
in der Weltlennmiß, die man durch heilen und geübten Blick im gefelliv 
Leben gewinne, Abertrafen die Sranzofen bald alle andere Nationen, 

n der Mitte des achtsehnten Tahrbundertd gewänn das, was man in 
rankreich ausſchließend bie gefunbe Philoſophie nennt, allge 
meinen Ruf. Diefe Philsſophie I ein Kindder raffinirteften Sinnliche - 
Zeit; fie wirft alles, was fich nicht auf der Stelle begreifen, oder durch 
ein Erperiment bemeifen läßt in Die Maſſe der Vorurtbeile. Locke’« 
foremaniie Whitofopbie wurde befannt; unter Eondillac’s fleißiger 
earbeitung wurde der Lockiſche Empirismus in einen! eigentlichen 
Genfualiemus verwandelt; von da bis zu dem vollendeten Materia⸗ 
Jiömug war nur noch ag Sarin, Voltaire und die fogenannten 
Encvclapädifken Eohnten ihn leicht thun. Ehaulien gab 
VWVoltaire zuerſt die Richtung zur Freigeikerei; Voltaire hatte we⸗ 
der tiefen Forfbergeit noch —* nthuſiasmus, aber hellen Ver⸗ 
Hand, unerſchoͤpflichen Witz, ſeltnes Talent alles laͤcherlich au machen, 
und zügelloſe Geiſtesfreiheit. Voltaire's Einflup iſt bei der Menge ſei⸗ 
ner Schriften, die auf 70 Bde. anfüllen, nicht zu berechnen; es war 
nächte heiliges in ihm; nach feinem Beiſpiel fuhr man in Frankreich 
fort, wigige Einfälle für Urtheile gu halten und mit dreifter Frivoli⸗ 
gät jedes höhern Gefühles zu ſpotten. Weit entfernt von Voltaire’s 
Richtung tft die, welhe 3. 3. Ronffeau der franı. Phileſophie 
'sab. Er wollte nur das Gute, es alühte für das Schöne, aber er 
var Schwärmer, befangen durch ſelbſtbethörende Eitelkeit; er ver⸗ 
Band einen ſchwachen Charakter mit einem hoͤchſt energiſchen Geiſt. 
Das Zeuer der edelſten Humanität Durchaläbte feine Schriften, aber es 
In von trübem Rauch der Einnlihfeit und Eitelfeit verbäftert. Der 
Schwärmerifhe Ernſt feiner Werke Keht einfam in ber fransBfifchen 
Literatur. Aber feine Beredtſamkeit brachte eine Menge von Ideen 
"Sa Umlauf, die. bei dem Ausbruch der Revolution tief in das Schick⸗ 
" Des zerrätteten Staates einariffen. Inter den Encyclopde 
Jiſft en (f. & Art. Encuelopädie) verfiehtiman ſowobl die Her» 
amsgeber ber großen Encvclopädie aller Wiffenfchaften und Künße, 
alle die ſich fehr für dies Unternehmen intereflitten. Diderot 

and am ihrer Spitze. Er aehbrte zu den heilen und Penntnißrelche 
en Köpfen und halte viel Entbufiasmus. Hätte er mehr poetifches 
efühl gehabt, fo würde fein Verſtand fi beſſer im Gebiet des 
Schönen wurecht gefunden hahen. Er verlieh ſich blindtings auf bie 


... 
I 
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Mater und wurde der Stifter des falfcheh Naturaliumus und Dieralis 
mus. Nachſt ihm war d' Alembert der merfwärdigfie der End 
yäoıflen ; er waͤr bef meiden, geiſtreich und Bar, aber aus für Die mathe⸗ 

‚warfen Wiſſenſchaften geboren, mar tpm felbR die Poeſie ber Sranges 
fen no nicht profaifkh genug. Helvetius fiudirte die Menfchheit 

e.ald eine befundere Art von Thierheit. Diefe drei Anführer der Ei 
tpllopädikien bewirkten vellends, daß Die Phitufophie der Sranıafen 
ganz ansipsetifep wurde. In neuerer Zeit zeichneten ſich M. Dregs 
ande, Maine-Biran, £arsmiguiere, de Trarp und Caba— 
nis nach befonders unter den frang. Denken aus; die Ideslogie des 
dorletzten und die Phofiologie Des letztern find bemer kenswerth· Garas 
urbeitel eifrig an feiner Analyſis der Begriffe und Gefuͤdle; fo fängt 
man an ein tieferes Streben nach Erkenntniß tn Frankreich zu benennen, 
da das Wort: Philoſophie, dort einmal mißverftanden ıf. 
2 Morgl, Politid und Gefeggcehung. In diefer Elafe 
bemerken wir zuerſt die Essais des geifizeihen Möontatgwe. 
Dieſer eben fo feine ap ſeibſt ſtaͤndige Kopf lebte von 1593 bis 1592. 

Sein Geh und Stol if artginell und Durch die reizende Naiverdt 

eines Sertalterg erheitert. Er bildete fig nach den Alten ohne feize 
ationalität zu veriäugnen. Charron in feinem Traiie de la 
agesse zeidte mehr Methode, aber weniger Originalität. Wie fehe 
fich unter Rich elieu die alte Naivetät auch aus der didactiſchen 
rofa verlor, zeigt das politifche Teſt ament diefes merfwärde 
ge Mannes ſelbſt. Er fchrieb als Achter Staars- und Weltmann. 
it Recht zähle man Pascal zu den vorzüglichſten Autoren des 
pRenen Zeitalters der franzhfifchen Literatur. . Ein himmliſchet 
ahrheitsfiin Spricht ebenfowol aus Pascals moraliſchen und vells 
gibfen Betrachtungen, mie aus feinen wiffenfchaftlichen Spekulationen. 
ie naturliche Schoͤnheit ffiner Profa if bis auf BiefenTag nicht veraltet, 
Durqh ſeine Provinciajes, au Jettres ecrites par L. de Mopntalte a un 
Provincial de ses amis, feßte er das gefährliche Unternehmen durch, du 
afuikifge Moral ber Jefniren entſchleiernd zu zerſtoͤren; fie wurden flei⸗ 
ig gelefen; in wenig Werken wird fich ber firengfte Ernſt fo glücklich mit 
dem gefälligien Scherz zur Erreichung eihes großen Zwecks vereinen. 
Große ſeelenvolle Moral und Wahrheit fpricht aus feinem Werk: Les 
pensces Bu gleicher Zeit wo Diefer Fromme Gelehrte in Killer Einſam⸗ 
eis wirkte, reifte in der großen Welt der feine und kluge Beobach⸗ 
tungsgeiſt des Herzoge be la Rochefoucauld. eine Wartı 
men gehören su den Muſtern des daffifnen profaifhen Styls. Ek 
nd ſchneidend und herzlos, aber leider bei Weltmenſchen meift tref⸗ 
d. Man lernte durch ihn den ſcharfen Ton lichgewinnen, umb 
urch Elesanz die moraliſche Wärme erſetzen, die ſich, nad fein 
Srundſaͤtzen, bei Betrachtungen nicht zeigen darf. fa Bruvdare⸗ 
Werk: les Caracteres, wurde durch ganz Europa berühmt; er 
if einzig in feiner Art. Theophraſtes Charakterfchilderungen find 
mit feſter Meiſterhand gezeichnet, aber es find allgemeine Formen: 
La Beuyere wußte das Individuelle zu treffen ohne in Earricatur 
auszuarten, er iſt der Ban Dyk der Schrifteller Duclos Rrebte 
ibm nad. Zwei Werke erwarben ſich noch unferbilden Rubm: 
enelpns Zelemaque u. J. J. Reuffeau’d Emil; der erfte war 

Kimmt, fürflihen Tünglingen als Regentenſpiegel su nüsen; nie 
3 wohl die Belehrung ein anmuthigeres und edieres Gewand er» 

en. als in biefem mpthslegifnen Foman. Ueberdem zeichnen ſiq 


> Benin. Dit. Wirenföhaftliche Were : Mr 


Fenéeélonc Unterfangen übe» das Daſeyn Osites, und feine Ab⸗ 


dandlung über bie Ergiehung der Thchter, durch fanfte fromme Würde : 


: aus. Marmontel’s Belisaire und feine Legoms d’an pöre & ses 


u. 


ehrendoſl nach. Unter den didaktiſchen Sch 


ellern müflen wir deu 
wisisen St. Evremond, einen der geiſtreichſten Eptkuräer, als ei⸗ 
nen von Boltaire’s Berarbeitere bemerken, fo wie Asnaud’s Art de 
er. Als Beiſpiel der falfchen Beredtſamkeit, Die eine Zeitlang 

war, Beht Fontenelle; er kokettirt mit feinen Kennmiflen und 

zeder mis fadem Scherz über ernfle Dinge, tn nur unterhaltend zu fepns 
feine aſtronsmiſchen Unserhaltungen seheien einft Deshalb. Später ver» 
net man der geiſtvollen Wittwe. Eondorcet’ 8 eine treffliche Ueber⸗ 
gung der Thesrie maralifcher Befühle von Smith, der Die Briefe über 


enfans, fommen zwar jenen Werken nicht ae aber fie Kreben ihnen 


die Sympathie hinzufügte. Das Werk der Frau von Staël äber 


den Einfluß der Leibenfchaften auf das Glück ber Einzelnen, und der 
bũcgerlichen Geſellſchaft, bietet wie alle Schriften diefer geiſt voll 
Srau. geniale Unfichten, Neubeit ber Wendungen und feltne Beiftesu 
abpängigfeit dar. De Wolnen’s Catechlemus des franzd ſiſchen Buͤr⸗ 


gers, uud Saint: Lambert’ 6 allgemeiner Earechismus, oder „Prin- 
gps des Moeurs ohez toutes les nations ‚** verdienen Beahtung- 


e politifhen Schriftkeller fangen in Fraukreich mit dem chrwärd 
gn Gansler de l54pital an. Obgleich unter Earl IX. die Ges 
It am meiſten übertreten_wurben, fo Ang die Derbeflerung ber 


e 
eſetzgebung damals an. Damoulin, einer der größten Recht⸗ ⸗ 
gelehrten, trug viel hiezu bei. Hubert Languet fchrieb unter 


Dem angenommenen Namen Junius Brutus, eine werkwuͤrdige Schrift 
über die rechtmäßige Gewalt eines Türken. La Bontia, Bodin, 
Boisguilbert, Lameignon, b’Agueflcau, ©t. Picrre 
und Melon, zeichneten fi in diefem Bade aus; Die: Ecnnomies 


rovyalea von Eutiy dürfen hier nicht vergeffen werden. Dar allen 


sast aber Montesquien burk fein großes Werk, vom Geiß ber 
Geſetze bervar ; er lebte vom J. 1689 Bid ır58. J. J. Nouffeanu 


entichleierte In feinem ‚‚Contrat sucial‘‘ Mahrheſten, die man zu⸗ 


ner faum ahnete. Mabıny wurde durch viele Werke und beſonders 


durch feine Entretiens de Phacion, bekannt und geſchaͤtzt. Eerxo 
van, Dupato, Forbonnais, Turaot, zeichneten fich im 
dieſem Face aus; aber befonders verbreiteten Neder’s Schriften 


Klarheit über Finanzwefen und Adminifſtration. Mirabeau's 


. Pühne und energiſche Schriften werden immer berühmt bleiben. Keil» 


ner ber Schriftſteller diefes Jachs bat ng aber während der Heuss 
katton duch Scharffinn und ausgebreitete Kenntniffe mehr ausgezeich⸗ 


mer als Sieves. Lebran, Barbe-» Marbois, MNEderer, 


Dupont de Nemours, Barnier, J. B. Say, Ganlıh 
end Merlin, Derreau, Bourauigron, Bexon, Paſtoret 
und La Eretelte, find fehr geſchaͤzte Schriftſteller im Fach der 
Befesaebung und der Rechtsgelehrtheit. 

‚3... Rhetorik. Kritik. WiffenfHaftlide Werke 
Die Werke in den :erfien beiden Fächern find fehr zahlreich, Dach ver⸗ 


Ioren viele den Ruf, den fie fräher hatten, da fie auf befehränfte und 


einfeitige Anfihten gegründet waren. Wer wirb jetzt noch Die Regeln 


Der Epoude bei dem 9. Le-Boffu, uber die des Theaters bei Dem 


Abbée⸗ deAubignac fAudiren wollen? Roflin’s Traite des 


| des bleibt ein, um feiner Klarheit willen gefchäntes Ekementarwerk; 


- 





* 
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Batteur?s Caurs de Belles-Letires, Düby6’3 Wert üher 
Poeſie und Malerei, Diderot’sd Betrachtungen über das Drama, 
‚Marmontel’s Poetik und feine: Elömens de Litserature, Ras 
pin's Reflexions sur Pusage de ıW’äloquence; Biuffier Traite 
philos . de Peloquenoe, —— zur leloqunce 
md Reflexions sur la Rbötorique, Esrnellle’4 ‚Discours su 

la Tragedie, Boitaire’s Commentaires sur Corueille, feine 
Melanges, fein Dictionnaire Fhilosophigue feine Briefe, unb ber 
Essai sur les Eloges, von Thomas, find Werke diefes Faches 


woelche Epoche machten. Ene der wigntig ten und belebhrendſten Schrife 


ten iſt des Cardinal Maury’ raitö sur les principes da 
Peloquence de la chaire et du barreau, meoon eben "wieder 


eine neue Auflage berausfommt. In neuerer Zeit möüllen * 
n⸗ 


Suard's: Melanges de litterature bemerken, die ſich durch 

nige Beobachtungen, eleganten Styi und Kunfigefühl austeichnen; 
in diefer Sammlung geichnen ſich auch die Auffäne Des Abbe Arnaud 
aus. Die: Melanges .tires des manuscrüss de Madsme Necker, 
find. intereffant ; die Urtheile darin find oft gewagt, der StyI biswei⸗ 


‚sen gefucht, doch immer geiſtvoll. Die Etudes sur. Moliere ven 


atihana; die ‚Memoires pour servir & Ll’histoire de la 
Hittörature frangaise, von Balifot, Ehamfart’s Memeirez 
und Binguene’s Auffäge, find febr verdienkliche Werke; Icherer 
beichäftigte ſich zuletzt mit einem großben Werke Aber bie itatie Ef 
Literatur, das durch feinen Tod leider unnollendet geblieben. Das 
große Werk: von £a Aarpe: Lyoce de literature, verdient bes 
Ignbere Auszeichnung, befonders bie erſte Hälfte, die fünf legten 

ände find mit zu augenfcheinlicher Parteilichkeit gefchrieben. In 
wiftenfchaftlihden. Werten aller Arı ik die franz. Literatur fehr reich. 
Die Ktarbeit der Sprache und das Studium der alten Elaffifer macht 
fie dazu befonders geeignet, Buffon war einer der erfien, der mit 
feltner ‚Benialität und Grazie über bie etroikenfaft ſchrieb, 
Lacepede und Eupier folgen feinem Dorbild ; anoifter und 


eit ſowohl, als Durch feine glänzende Beredtſamkeit, Die unnerfennbas 

den Charakter des Zeitalters Ludwigs AIV. trägt Seine berühmten 
Preitons fanehres trugen fchr viel zur Eultur ber franz. Wreie, 
ei. Bourdalbue metteiferte mis ihm, und musde für den arbir 

sen aller frans. Kansetredner anerkannt; er lebte nom _Y. 1632 bit 
1704. Anfelme und. Flarhier waren beliebt. Maffillon lernte 
Hiel non diefen arsßen Vorgängern, und wußte durch die rübrendfle 
Spraqche chriſtlicher Demuth die Herzen zu bewegen. Inter den pres 
antiſchen Kanzelsebnern zeichnete ih Saurin aut. Beam 
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als, Bitchof von Ce, trefflicher Prediger hielt am grünen 
Dennerhag, vierzig Tage —X XV. em Kan 


„8 sels 
sede, we er mit gie ausrief: „Noch 40 Lage, dann wird Ninive- 


zerſtort ſeyn.“ An Erzichungsicpriften iR die franz. Literatur ſehr reich. 
Odhne die berühmten Werke bier, wiederholt su nennen, deren wir fiben 
früher gedachten, exwaͤhnen wir nur aus neuerer Zeit der Werke von 
Mad. ie Prince de Beaumant, von Mad.de&enlis,oan Bou⸗ 
islg, Berquin, Dacray- Dumeniiu.f. w. als faßlich, lieblich 
nd aanı für dad gartere Alter geichrieben. Die Lettres a Emilie sur 
la Myihologie, par Demouitier jind feicht und unswerkmäßig. 

6 Geſchichte, Biographien. In des dißeriſchen Lites 
zatus muſſen wir die älteßen Denkmale fransbfifcher Beredtſamkeit 
—8 Aber Memoires find ed, die ſich bier beſonders auszeichnen: 
den Zranzafen gefiel und gelang ſteis die feine Beobachtung der Cha⸗ 

galtere und Bitten, im bfientlidyen wie im Privatleben am beften, 
befonders wo fie felbft thätigen Antheil nahmen. Sie And voll Ta⸗ 
Ient das Intereffante im Einzelnen zu entdecken, aber ſelten ergrif⸗ 
fen von der Gewalt einer großen Idee, felten bingexifien vom Uns 
heil an den Fortfchritten ganzer Vblker. Das Studium der man⸗ 
nichfachen Memoiren if jetzt fehr erleichtert durch Die ſchaͤtzbare: 
Collection universelle de Memoires relaiiis a Khistoire de 
France, wo die erfien zwmblf Bände nur die vom ıztem bie zu Ende 
des 15. Jahrh. enthalten. Eine deutſche Ueberſetzung diefer Samm⸗ 
‚Jung, von verfchiedenen Mitarbeitern, gab bekanntlich Schiller herr 
aus. An der Spige aller Berfajler merkinärdiger Memoires ficht 
per befannte Ritter Jean de Joinville, der den König Eudoig 
en Heiligen auf dem Kreuzzuge nach Baläkina begleitete. Die trete 
geriige aidetaͤt dieſes Schriftſtellers has eıne wahrhaft romantiſche 

nmuth. Er wollte mit rediichem Enthuſiasmus feinem frommen Kö⸗ 
“wige ein Literarifhes Denkmal Kiften. Chriſtine de Bifa 

ochter des Hof-Aftrologen Carl des V. folge ihm; Ihr Stol iſt sien 

licher, ohne Joinville's Präftige heitere Leichtigkeit. zu haben. he 


Iippe de Comines ſchiiderte treffend den finfkern und verftellten 


Ludwig XL; er war der geiſtreichſte, und in rbetoriſcher und pragma⸗ 
tiſcher Hinſicht, der erſte aller Verfafſer franz. Memoiren vom ı3ten 
bis gegen das ırte Jabrhundert. Kroiffart fehrieb ein arbßeres 
hikorljches West, mas ex fuchte durch den Weis des Wunderbaren in 
Die — epifcher Dichtung zu bringen. In den Memoiren 
- Aber das Leben des Rittexs Bapard_ bemerkt man zum letzten Mal 
Die reizende NRaiverät jener Altern Geſchichtse⸗ und Ehranikenfchreiber, 
Eine Mifhung diefer Naivetät mit einer cunifchen Frechheit, Die im 
Der bifkerifchen Literatur nicht ihres leihen bat, zeichnet Die ver⸗ 
.. zufnen Mäömsisen des Brantome aus; fie ſchüdern die Zeiten 

Carle IX. und Heinrichs Ul., wo die emporendſte Sittenloſigkeit 
berrſchte. Sully ſchrieb anziehend und würdig über das intereſſante 

eitalter, in dem ex lebte. Es ik Schade, daß der kenntnißreicht 

e Thou nur lateiniſch und nicht fransbfifch ſchrjeh. Mererai 

rieb mit Beeimütgigfeit Die Geſchichte der fransbfifchen Monarchie. 

eiiffon mar mehr Lobroͤdner als Hiſtoriker, indem er Die. Greberung 
von Franche Comte ersählt. Varil las füllte 15 Quartbände mit der 
Geſchichte des Zeitramms von ZubwigXl. bis auf den Tad Heinrichs BTL, 
er erzählte gern etwad romanhaft. St. Reas bitdete ih nach ihm, 
aber feine Sprache mar seiner. Danich, Jeſchb H’Drlsans 


A‘ 
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Rapin de Thoreas, und Aubeott de Verkot zeichutten Rp 
damals als: Hiſteriker aus. Boffuet’s Datfickung der Weltge⸗ 
ſchichte IR einzig in ihrer Urt. Weber die alte nach Die neuere Lin 
teratur gibt eime fo bosmopolitiſche Ueberficht aller großen Weltbege 
benpeiten in Bertehung auf Das Nätbfel der Beſtimmung des Men⸗ 
Sen. Der Eardinal de Ken serfiand es, die unterhaltendfien 
nechsten auf eine" geiſt⸗ und Jebenvolle Weife in die Geſchichte zu 
verwaben. Bougegant ſchrieb Aber den "wehnhälifchen Frieden. 
er Werke find zur Belehrung der Iugend gefchtieben s fie 
nd weder genial noch tief und befriehigend, aber es find gute Com⸗ 
atfonen für Unfänger und Dilettanten. Die Kischengefhichte dei‘ 
bbe ÖLande Fleury, ber von 1640 bie 1723 lebte, If ausge⸗ 
eispner uns teeflih. Honaut gab eine Xhranstogifche Ueberſicht deu 
a. Geſchechte; Motes qu ſen fehrieb mie sömilbem Geiſt Aber 
Die Romer; Voltauire nimmt als Verfaſſer der Geſchichte Carl 
XII. des Verſuchs über die Sitten der Volder, und der Schliderung 
Des Zeitalters Lubwigs XIV. einm glanzenden Rang unter den His 
fissikern ein.. Eondillac zeichnete fich in dieſem Fach weniger aus 
als Mabıy: Montesquiey’s Sefchichte Ludwig Ai. sing verloren; 
Dieß bedauert man doppelt, wenn man die von Ducies liest, def 
fen gel mehr fein ale tief war; feine Memoires secrets find dor⸗ 
jasicer. Millor iR correct und vorurtheilsfrei, aber kraftlos und 
quchtern. Saillard verdunkelt durch feinen weitläufigen Stpi 
andere Vorzuge. Raunal's phitefeppifche Befchichre des Handels 
ber Europäer in beiden Indien, verdiente und erwarb ibm Hub. 
Ouihiere’s Geſchichte der Nevoiution, durch welche Katharina TE, 
auf den zuflifiben Thron Ham, und feine Geſchichte von Polen, find 
mit Wahrheit, Eleganz und euer gefchrieben. Wirabenu’s Ger 
ſchichte der preußiſchen Monarchie unter Friedrich Dem Einzigen, I@ 
überreich, aber der Mangel an Ordnung iſt fuhldar darin, Friedrich 
des Große ſelhſt aber ift bier unter den erken, feansdifihen Gelchichte 
ſchreibern durch feine Memoires de randebourg und Histoire 
de mon tems: zu nennen. Das Elementarwwerf von Thouret üben 
die Revolutivnen in der fransblifchen Menierung ik höochſt merkwärs- 
Die. x it fehr beichrend und tief durchdacht, einfach, fa ſtreng, 
aber bühdig, rein und treffend gefchrieben. Im Gefaͤngniß wurde 
Dieß große Werk gefchrieben, und man fchleppte diefen Mann sum 
Ze) und nannte ihn einen Feind des Dolls, indem er dieß Du 
vollendet hatte, wo jede Seile DBurchgläht iR vom Gefühl für Volks⸗ 
recht und von: Breiheitdliche. Anqguatilund Defodsard 6 ſchrie⸗ 
ben die Geſchichte Frankreichs. Aus früherer Zeit müflen wir nad 
Marmontel’« Histoire de la Regenoe und der Mömpiren von 
Saint-&tmon, dem Herzog von Thoiſeul, den Herog von Wi« 
guilten, und den Grafen von Maurepas erwähnen. Dir.de Se⸗ 
gur’s polltifhe® Gemälde von Europa genen das Ende bes ı5ten 
Jabrhunderts, ik ausaezeichneti Caillard's trefflichees Memotre 
über die 2787 erfolate Nepoluten in Holland, macht den dritten Theil 
jenes Werk aus. Die neueſte Zeit bietet den Befchichtfchreibern übers 
reichen Stoff. Die franz. Literatur iR bereichert Durch treffliche Ueber⸗ 
ſetzungen alter und neuer Hiftorifer aller Volker, wir erwähnen ihre 
Berfaffer nicht einzeln, da dieß unferem Zwecke fremd wäre. 
Memanliteratur. Wenn man mit dem Worte Ole 
war eine poetiſch erfundene und ausgeführte, aber in Vroſa gefcprice 
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bene €; beueitgnet, fo iſt dieß daoſt wabeſcheinlich eine partue _ 
gtiefifhe Erfindung, denn dem Dorkugiefen Lobe ira läßt ſich der 
Auhin nie abfprerben, der wahre Veifaſſet bes Ritterromans Am as 
Die zu ſeyn. Eine andere Battang find Die fabelhaften Chronikta in 
Derfen. Auf folche Art verfaßte Philipp Mousgue von Rıras 
en das Ende des ısten Jahrh. eine Geſchichte von Frankreich in Verſen. 
Lime driste Gattung alter Nitterromane iſt ganz verſchieden davon; es 
find diejenigen, welche hemilüeh einen in ıbre Erzählung verweben. 
u ber eren Urt gehört der Fräpkeder franz. Romane; Trißan du 
eoneis, und die Erzählungen von den Nittern Der Tafel 
. gunde; erſterer wurde unser Des Regierung von Philipp Auguft gediche 
tet, denn den nach früheren Roman: „du Brut’ der in der Deltte des 
aaten Jahrhunderts an dem Hof Elesnorens ven Aquitanien gedichtet 
wurbe, Bann man noch kaum ſo nennen. Im ısten Jahrhundert folgten 
Die Romans ber zwbif Pairs von Frankreich. Dad grh ſeres 
Aufſehn machte ein Werk der dritten Gartung: ber Roman von des 
Mole, der swei Jahrhunderte lang für den Triumph des Genies in 
Brantreig galt. Es if durchaus vesfificirt, freilich in ſehr holprigen 
nittelverfen. Das Sanıe bildes ein didaktiſch⸗ qllegoriſches Gedicht, 
welches manche Franzoſen fo vermeflen waren, dem in Demfelben Jahr 
vollendeten Werke des gottlichen Damte an Die Geite fe 
Wilhelm von Lorris ſchrieb ſchan in Der erſten Hälfte dei 13. 
ahrh. Dies romantifche Gedicht bis zum s4ısoflen Vers; hundert 
abre fpäter wurde es fortgeſetzt und beendet von Jean de Meun, 
mit dem Beinamen: Elapinel. Die Hauptider Diefes Romans if: 
daß er eine vallkändige Kumf zu lichen ſeyn fell. Ein Heer von als 
 Ieserilgen Perfanen t.dasinz ale Tugenden und £afieh erfchele 
wen verſonißcirt, fa daß ſelbſt die Gegengunſt als Bei Accneil 
aguftritt; Alles moraliſirt und it doch zugjeich. mit den frivaifien Ans 
fpielungen durchraebt, die fih ſogar am Schluß in roher Obfchnirät 
endigen. Mäfsnnirend zeigt ich ber poetiſche Beift der Franzo⸗ 
en gleich in Diefem erken Werke; es find astige Stellen darın, aber 
eine Spur von hoͤderem Enthuflasmus. Doch wurde ungeachtet feinen 
fatapfrisen Blider una Scherze dieſer Roman fo allgemein bewundert, 
ab man fpgar fo weit gieng, ſelbſt dieſen Bildern einen religidfen 
und maralifhen Sinn untersufpieben. Aber der wahre Ginn war 
zu klar ausgefpsochen, als daß ſich nicht endlich eine Partei dar . 
gegen hätte esheben ſollen. Man fing an vonden Kanzeln gegen dieſen 
Moman zu predigen, und fo fängt mit ihm auch die Gefchichte der kri⸗ 
tiſchen Febden in Frankreich an. Eine der ältchen gedruckten Aus⸗ 
ben dadvon Fam 1521 in Paris in Folio beraus. Ein gewiſſer 
Jacques Gelee ſchrieb zu Ende des ısten Jabrh. eine alleges 
sifch sromantifde Dichtung: le Roman du nouveau Renard, 
Wabrſcheinlich nab dieß altfranzbſiſche Fabliau die Veranlaſſung zu 
dem deutſchen Gedicht: Reinecke der Fuchs; und ein Seiſtlicher Des 
uilledille ſchrieb 1330 drei große geiſtliche Allegorien, denen die 
dee der Pilerſchaft sum Grunde lag. Merkwärbig find bie 
bundert Novellen der Königin Margarethe von Navarra, 
Schweſter Franz des erfien, die unter dem Titel: Kheptamerom 
eu l’histeire des Amans fortunes de fres-illustre et tres. 
-exeellente prinoesse Marguerite de Valois, Reine de Navarre, 
1559 berausfamen : fie find ganz In der Manier des Boccaz, und 
e6 IR kaum besreiſſich, wie eine Furſtin bem weiblichen Zartgefabl, 
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ſe zanz entfagen kounte. Dech et zaͤhlt fie mis altftanzbfifiger Treuher⸗ 
zigkeit Anſtaͤndiges und Unanſtän durch einander, woran damals 
Dart Niemand Aergerniß nahm. Früher ſchon, unter Carl VII. kamen 
Die «oo Norellen des burgundiſchen Hofes heraus, und bie lieblich nai⸗ 
ven tomantiichen Dichtungen: Gerard de Neners und le peti. 
eban de Saintre, meihe Treſſan neuerlich wieder bearbeitetel 
ei den Breussügen lernten die. fransdfifchen Ritter arabifche Dichtun⸗ 
Eennen; diefe veranlaßten die nachher fehr beliebten Feenmährchen. 
% He and in Die Mittergefchichten zog ſich Alles zurüd, was nod vom 
zamantifher Schwärmerei in Frankreich übrig war. Die Mährchen 
Des Blaubart, Der fchönen Meluſine, des Kaiſers Octavian, und Aber: 
haupt faß alle die alten Volkeromane ſtammen aus Frankreich. Maul 
Aannte diefe Heinen romantifgen Erzählungen: Fabliaux, (medr dar⸗ 
Aber indem Art. über Poeſie). Die Ritterromane: Hügn von Bordegux, 
Ddier ber Däne, und andere folche Sagen von Carte Des Großen Ya 
Indinen, mischen zu Anfang des ı ten Jahrh. geſchrieben. Hierhin gehärk 
ein moratifcher De ice von einem Ritter de la Tour geichries 
ben, der bald ins Deutſche überfent wurde: Der Chronikenſtol Heat der 
‚Sprache aller Diefer Romane sum Grunde. Zu Anfange des ı6ten Fahr 
Sunderts erwachte nach einmal der. Geſchmack an dieſer Gastung im 
Frankreich, und es gab Damals eine enge Novelliſten, von denen wie 
nur Noel dü Kail, beta Motbe Roulland, Defperierg,: 
Beltefoxrek, Chapuis und Tabouret nennen, der ädhie 
Nittesroman, ging Dusch fie in den unäcten oder hiſtoriſchen über, 
und dus diefem entſtanden endlich die vielen galanten Intriguenge 
ſchichten und. Hofanerboten. Eine neue Gattung: Des fatirifdhe 
oman wurde in der erften Hätfte des ıöten Jahrh. durch Raben 
Iais eingeführt. Er fchrieb feinen Gargantug und Panta 
gruel, ein gentales aber Ducchaus rohes Karricaturgemälde. Seine 
\  burieske Originakität und Unerfchöpflichkeit im Ungeheuern reißt zur 
\ Bewunderung hin, aber Bein Spiel des Wise war ihm zu niedrig 
und. poffen at. Ein Schwarm von Nahahmern folgte ihm. Sp⸗ 
ter,: ais Anna von Defterreich nach Frankreich Fam, wurden bie 
Schaferromane beliebt, nach dem Vorbild ber foanifchen. Nach 
\fransbfifgger Art durften die Bomifchen dabei nicht fehlen. Ein gewiſ⸗ 
er Nicolas. de Montreug hatte in feinen Bergeries de Ju- 
iette einen Anfang: Dazu gemacht. Der erſte Franzoſe, dem es ge» 
lang, im Geiſt und Sipl einer ſolchen Dihtene mit den Spanien ' 
zu metteifern, war Honore. b’irfe in feiner Afiree, die mit 
Enthuſiasmus aufgenommen wurde. Ein Ueberreſt von provenzalifche 
somantifcher Sinnesart. fiheint aus biefem Werke zu fprechen, beffen 
geiftreicher und ſchwaͤrmeriſcher Verfaſſer us Marfeille geboren war; 
er webte feine eigene Lebensaefchichte binein; der erfie Theil Fam 
‚x610 heraus. Es bat fünf Bände. Hier if keine arfadifche - 
welt, fondern eine aanı galant⸗ ritterliche. Die romantiſche Senti⸗ 
mentakität biefes Werks ging In den Ton ber biforifhen Res 
mane über, bie im Zeitalter Lubwigs XIV, belicht waren. Cal⸗ 
renede erlaubte es fi, Vegebenbeiten aus der Gefchichte ber 
ziehen und Romer fo zu bearbeiten, daß nur die Namen griechiſch 
‚und romiſch blieben. Er hatte ſehr viel poetifche Phantaſie, aber er 
gehörte zu ber liberfpannten Bartei, die das Genie auf Kofen bei 
Seſchmacks mollen triumphiren laſſen, und eben dadurch ber Gegen⸗ 
gurtei, die in die blofe Beobachtung. ber Geſchmacksregeln (bs Ver⸗ 
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Bienk ft den traurigen Sieg in bie Hände fplelte. Calpron⸗ de fand 
eine 


achahmerin in dem FräuleinMadalainedeGcuderp. Cie - 


ſchrieb fieben Außer weitſchweiſige Komrane, von Denen Ber erfie:-E ie» 
Lie, allein ſchon gehn Ociavbaͤnde einnimmt. Außerdem dat ˖ manmoch 
sehn Bände „Conversalions’et Entretiens*‘ yan ihr. Die Zarthelt dei 
Empfindungen verliert fich bei ihr in pedantiſche SUEHhkeit und im 
zinen felchten Wortſtrvm. Sie farb 1701, über go “Tahr alt. Die Ds 
men fchienen von einem befondern Bernf ergriffen, Died Feid zu bearbeie 
ten, und fie sogen den Roman immer tiefer in Die Sphäre der wirkli⸗ 
Ben Welt herab. Die Hifterifchen Romane bes Fräuleins Rufe de 
Eaumontdela Eorce wurden befonders gut aufgenammen; fib 


wußte Funook Ihıten Das Colorit wahrer Gefchichte zu geben. Mad de 


Valledieu Veſchaͤftigte ſich beſonders damit, Anecdoten:aus Dex alten 
Geſchichte zu gatanten Novellen unzuformen. Ihre Galanteriei Gras 
nadines, waren in fpanifger "Manier. Damals wurden die Soenmähes 
chen fehr beliebt. Die arabiſchen: „Tauſend nud eine Trage”. Me Uns 


teine Galland ˖ine Franzdſiſche überſetzte, fanden unendlichen Bei⸗ 


fall und zahiloſe Nachahmungen. Früher Thon wurden die Monte: de 
ma more l’Oye, von Perraultund die Mabechen Sex Eräfn WOEL- 
nn», fehr beliebt; die Graͤfn DA uneuib,dte- Gräfin Misrat. und 
diele andere eiferten ihnen nach, Graf Ahttvined’Hamiltsn Abers 
weaf fie an Gches; md 
Ion: ſchrieb Feenmaͤhrchen zur Erziehung: des. Herzetze von. Brur⸗ 
gogne.: Die Romane der Gräfin de 1a Yapettegeflelen-fche, ihse 
rınoesse de Cleves iſt immer einer der deſten diſftoriſchen 
mane; ihre Z aide iſt treffiich an Elegan; des Sttzis und zartem Ande 
druck der Gefühle. Nicht fo: groß war ‘die Amadl der Bomifhen 
Momane; Paul Scarron, bekannt dur feinen Wig und feine 
Verheirathung mit ber Margquife de Maintenon, Tieß in ſeinem Werk 
le Roman comique, alle Zalente glängen, durch Die er feinen Zeit« 
enoffen interefant wurde. Er verfiand füh auf das Komiſche deu 


ituationen; feine. Einfälle find keck, aber fein Muthwille ik oft - 


platt, feine Tandelei geſchwaͤtzig. Die komtſchen Romane des Le 
Sage entkanden durch Nachahmung fpanifiher Werke; fein Gil 
Blas murde bald durch ganz Europa gelefen, fo mie fein Hine 
" EZender Teufels er hinterlieh aukerdem noch ſechs Eommifche Mor 

mane. Der fogenannte_bürgerliche Roman von Antsine Für 
retiere. wurde eine Zeitlang gelefen und dann wieder vergeſſen. 
Die Erfindung des eigentlihen Zamillenromand gehbrt den Eng» 
Iöndern, der Abbe Drevöt überfente Richardſons Werke, und feine 
eignen Remane: Eleveland, le Doven de Kilterine und 

anders Manson Lescaut rührien und gefielen. Eben ſo Se⸗ 
grais’s Novellen. In Montesguieu’s Lettres Persannes 
dient die Romanform der philofophifchen Satire nur sum Rahmen. 

n feinen Eomifchen Romanen, der Prinzeffin von Ba⸗ 

gion, dem Candide, dem Zabig, dem Milromegas, 
sin Voltaire’s Genie vorzüglich; bier it Driginalisät, pifante 


atärlichfeit, funkelnder Wis, intereffanter Styl. Die neue Has 


loyfe von 3. %.Rouffeau erfchien, deren binreißende Beredtſam⸗ 


Beit und gluͤhende Gemälde der Leidenichaften allgemeines Auffebrs .. 


errenten, obichen bie langen Abhandlungen darin oft ſidren. In zwei⸗ 


ter Reihe finden N biee Martvaup, Didersot, (defin: Nas 
‚ und: Die anne su den fräbeken meralif 


kobder Fatali 


ühner Phantafie; ſelbſt der ebrwuürdige Kenia. 
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Hrn Mammnen schören, fa unmoraliſch auch das bitte Merk: ie} 

: bijeux imdiscreis, if, womit er feinen Namen befleddte), und die Das 
men de Tencin, de Braffigny, Riccaboni, Marmonsei’g 
Belifar und feine Inc.a8, fa wie feine Contes moraux, geficien [che. 
Biorian zeigte mit ſeltner Zartbeit des Gefuhls in feinem Banfals 
seson Cardana, wie der diſtoriſche Roman in Den sittexlichen übers 
ben kann ; ‚die Erneuerung des ©chäferromang gelang ihm dus die 

eie Bearbeitung der Galatäee des Cervantes; fein Ruma Pams 

- Yilius würde obne Die mußerhafte Elcgany der Sprache, unbedeusend 
n. Aber die belichteßen Romane blieben bie rind len, deren ange 
Beide mir den Merken Des. jüngern Eneb 42 beginnt; kein Aue 
 Derer.bat die ausfchweifende Lüßerndeit der Sinuptionen mit fe feiner 
Charakter zeichnung zu verbinden sewußt. Romane, in denen mit der 

| Meralität fsibR ein Io frecher abfeheulicher Spott getrichen ware wi⸗ 
bie feiner Nachabmer/ die Linisons dangereuses und die verwotfne Ju- 
v Riwe findeufich in keiner andern Literatur. Nebeh dieſen if Der ionine 
ilſche Faubias, von Lomnet be Erudrand no unfihnidig. Eis 
mer der ſerßigſten und befiern Romanfchreiber war in Der jmeitem 
Res ısten SJabıh. Retif de la Brotonne. Zwei .nenere 

riftſtatler Dickes Fachs . veraunfeln alle vorigen: Brrnardik 

be Saint Pierre, und. de Chaterubriand. Der cr» 
here batte - durch feine Etudas -de la Nature den gegründeten 
Ruf eines tiepühlenden. und Marfſinnigen eseitphehree ermorden, 
als cr dh: Baulınd Wirginie und la Chaumiers in-. 
dienne ſich alle Bebjen geivahn; reisende Naturgemaͤlde, ein chen fe 
einfacher als unverfünftelter Stol und fetene Innigkeit zeichnen Diefe 
Schriften aus. Sein neueſtes Werl: Harmonies de la waturs 
entpätt-cben fo neue seiginelle Unfichten und serdiente wohl als 

e stübende ſchwarmeriſche Bhantafte, zeichnen ji alkgeımein ang. 
Seine Atala, fein Nene, fene Mastprs, find in einem, Etpf 
geſchrieben, deifen ruͤhrende aber oft düſtere Komantif und WRHRiE 
dorher ganz unbekannt in‘ Sranfreih waren. Er fan» eben fo en⸗ 
thieſiaſtiſche Verehrer als bittere Tadler, da ex das. Unerhorte wagte, 
ier eine neue Bahn zu betreten. Wir erwähnen bier jägleiih weh 
iner andern Werke, abgleic fie ihrem Inbalt na miche in dief 
Wach sehbren, wohl ader ihrer. romantifchen Schreibart megen, nam⸗ 
io fein: Genie da Christianismö u. fein: Itinerairs d’an voyage 
de Paris & Jeruslem. linter den neuern Schrifſtſtellerinnen glänn 
Frauvon Stasl als Firkern erfter Große; auch fie wagte neue 
Ideen, neue Wendimgen und einen Fühnen energifchen Sept. Sie ik 
mebr arsßhersige Weitbürgerin als Franidfin. Ihre Corinne or 
Flistie iſt ein Meiſterwerk und .mürbe allein fie unfterblich machen; 
ihre Deiupine hat feltne Gchönbeiten neben manchen Drängeln, 
deren gebfiter wohl die Unrichtigkeit des Hauptgedankens if. Fhe 
Werk: nur PAllemagne if reich, an feinen Beobachtungeu, aber es 
enthält auch vieles Unrichtige. Aeußerſt fruchtbare Schriftiellerin ie . 
die befannte Mad. de Bentis, fie bat Leichtigkeit und Dalemg, 
aber weder Genie unech Tiefe; ihre frübern Schriften fandın großem 
Beifall, aber fie fchteibt zu viel und hat zu Mache Unfichteh, um fr 
den der. Kenner erhalten zu. koönnen. Ihr neueſtes Werk: Dictiom. 
ire des etiquöttes, beweiſet ihre Vorliebe für altfransäftfhe Sef. 

| Gebe licblich, zum Hessen ſprechend, voll jarter Gnnigfekt And) 
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Die Homane der Madam Esttin. pre Malvina,. Amelie 
Bansfieid, Eliſabeth und Mathilde manchen tiefen Eins 
ruck, und man bedauert den frühen Tod der zölen Verfaſſer ian. Sehr 
eſchmackvoll, voll feinen Besbachtungsgeiſtes und mit gebiidetem Ge» 
BHL find Die Romane ber Madam de Flabaut fit Mad de 
Souza) gefchrieben. Adele de Genanges uns Eugene de 
Katheltn zeichnen fi befonders basunter aus, Prinierofe vom 
Darcei de Vinde, le Negre-comme il y a pen. de Blancı, 
on Lavyailee, les quatse Espagnols, und le Manuserit irom- 
re au mont Pawilippe von Mantione, ſo wie. bie Valerie 
ee Frau von. Krldener, gehbren zu ben vorsügikhfien neue 
Romanen. Der vielfpreibende Pigauit le Brun erlaubt ſich ⸗ 
n jedem Sinn gm viel; Fienee’s Dot de Suzalie gefällt. Mad, be 
Bantoliew.ifi belicht fomahi durch ihre Caroline de Licht- 
eld als burch Ihre treflichen Ueberſetzungen Infentainifcherfomane. 
7. Briefſtor. Reiſebeſchreibnngen. Derfranzbſiſche 
Sriefäyi, der in der Folge mit Recht von gan Europa uls muſter⸗ 
aft nachgeahmt wurde, war bis auf Das Zeitalter Richelitu's noch 
iemlich altrateriſch and roh. Die alte Naivetät hatte in demſelben 
mwas Steifes. sich IV. ſelbſi ſcheieb an die fchbnen Damen, de» 
ven er mit altritterlicher Zartlichkeit buldigte, ohne rhetoriſche Fein⸗ 
heit, über in fehr galanten und füßen Krrafen. "Anstebend und les 
swertb find die Lettres de Henri IV. & Coriendre dAndeise, 
Comtesse de Guiche, sa mältresse.| Amsterdam st Paris 1788, 
vorin er nicht müde wird zu twiederhelen: .„je Vaus baise un mil- 


ion de fois * man.‘ Die Geſchaftobriefe aus jener Zeit find. 


* eh 
von; im gembhnlichen Eurialfiyi zeſchrieben. Selbſt den Briefen des 
Obdendichters Malberbe fehit es an Leichtigkein Ader Richelten 
rich auch ſeine Gefchäfssbriefe mit männlicher Beſtimmtheit und 
* gkeit, nicht ohne Eleganz. Gedrungene Beredtſamkeit, ein hel⸗ 
ſer feſter Beißesblick zeichnen ſeine Briefe aus. Es entßand unter 
ven geiſtreichen Kbefen ein allgemeines Streben darnach, ein elegan⸗ 
ee Grieffteiler zu fee. Die Nationaksichtung ſich in allem audit» 

nen, was ſich ohne ſeelenwolle Tiefe durch Kiarheit, Win und 
eichtigkeit empfichlt, mußte sur —— Cultur des Brieffigis 
üdren. Elegante Briefe für das Yublicum zu fihreiben, wurde plotz⸗ 
&h die neuefte literariſche Mode in Parts, und. ſich darin-als feinen 
Veltmann au zeigen, ſchmeichelte mehr als Dichterruhm. Das X: ort 
„Bel esprit‘‘ wurde da erſt gembhntich, und zwei diefer ſchnen Gei⸗ 
ter, bie unter Richelien für bie feinen: bei Hofe galten, wetteifere 
en im Brieffipt. Bal zac machte fich ein angelegentliches. Seſchaft 
araus, ſchin, prunklos und ernfhaft, wie Cicero zu ſchreiben; man 
ewunderte ihn, aber man fand ihn: troden. Vincent be Meis 
wre wurde fein gefährlicher Nebenbuhter, da er anmuthiger zu 
änbeln verkand, , Er war fehr geiſtreich aber felten zwanglos na⸗ 
Arlich, feine Artigkeit war ſehr gefucht, in. künfttiche Perioden aus⸗ 
jefponnen und in ben raffinietekten Antithefen vorgetragen. Mon 
Kate nun die Vorzuge diefer beiden Männer zu vereinen. Mit vie⸗ 
er Feinheit, Correctheit und Eleganı ſchrieb Pierre Coſtar; doch 
ms meiſten zeichneten ſich die feinfühlenden, geiſtreichen Frauen im 
zieſem Fade aus. Unter ihnen ficht die liebenswürdige Marquiſe 
son Sevignée oben an; fie war Im J. 1626 geboren. Mitten 
enter den Verlockungen des glänzenden Gefes hatte fie eine Reine 


vv. 
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get ber Scele, und bei feiner Kiugbeit, eine fo echt ante Weſblich 
fi erhalten, daß es einen ſeltnen Reiz gessähst, fie in den beribmten 
Bristen an ihre Tochter fowapl fiber ſich ſelbſt als Aber ihre Umgebun- 
gen: *—— gu_ hören. Grauen ſprechen Über _nidte fpdmer, 
garter umd charakterifiifiger als über Ihre eignen Empfindungen, und 
Dan If nirgends beiiere Selegenbeit als ın dem Erguf traulicher 
Briefe. ‚Man befigt von fehr vielen. berühmten Ssanibfianch treffe 
le Gamminngen dieſer Art.. Wir Crwähnen bier nur die Sriche 
der Mile. de 1’ Efpinalfe und ber Dad. bu Deffand. "Die 
Briefe der reljenden Rinon be PEnclor haben bezaubernden Sin« 


" gute Briefe zu. n, ehund 
. Bu genbhnticg vorausgefegt, daß man ſogar in Voltaires 
u ® efkpi ber 


Mn 


4 4 | 


genitichen ei der Literatur doch Feinen merklichen Einfluß haben 
önnen. Ein ausgezeihneteds Werk iR die bekannte Reife 4 | 










iandegefannes und in verdorbenem Latein zu fingen. GSewiß t 

es, baß im ısten Jahrbundert die prodenzaliſche Poeſie fehr auf die 

hardfranzdfifche wirkte. Eine gute Anleitung zur Kenntniß der dl 
en franzblifchen Voeſie gibt das Werk von Elaude Fauchet: „de 
‚otigine de la langue et poesie francase. Die Romane -und 
abltaue find in der nordfranzbſiſchen Yiteratur weit älter als 
ende Bei den Pravenzaten entfaltete ſich Dagegen die eigenn 
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daeſte weit fruͤher; fa wurde bier bie. Gchptie Wiffenfaafı 

gaya ciencia), genannt, und füdlic) » romantiſcher Geiſt durch ve htn 

te. Unter der Regierung Philipp Augufs, gegen Das Ende Des ı0. Jahr⸗ 

underts, waren vermuthligh Die trfien Ereubadenzs aus Der Provence in 

‚as ndrdlichegranfseih gebommen. Ein gewiſſerEhrétiende Tropen. 

8 foll zuerf den ‚provenzatifchen Geſang in franzdfifchen Derfen nach⸗ 

eabmt haben, Der Normann Alerander (von dem die Alerandriei 

‚es den Namen haben) lebte 1wiſchen ız80 umd 1223 am, Hofe Philipp 

Ingufs, und dichtete und fang ba fein gereimtes Leben Hicranders deo: 

Broßen, voll allegoriſcher Anſplelungen auf Philipps Thaten. Des Kbs | 

ia Thibaut von Navarra richtete an die Dame feines Berzens, 

ie Königin Blanca von Eafilien, Lieder Im Stol der einfachen prew 

enzalifyen £a is mit Abanderungen, bie fie zuweilen der Canzone nän 1 - 

een. Faf alle feine Lieder, ſo verfihieden auch übrigens ihre metrifche- 

Iorm ı#, haben fünf Strophen, und nach der fünften felge gemdbnlip | 

as provenzalifche Anhängfel oder Geleit (euvoy), das dte Italiener 

sach in ihren Canzonen beibebielten. Die E pradie darin weicht eben fa 

ehr von dem neuern Sranıbfiieh ab, wie die Sprache der fihmäbifcher 

Minnefänger von dem neuern Deutſch. Diefransbfifden Traunsres 

ind Die pravengaliihen Troubabours bearüßten fi Damals als 

Brüder in der Kunſt. Die Lieder König Thibauts werben nach einfas 

hen Melsdien mit der Harfe der der Violine begleitet. Dom Mon⸗ 

feigneus Saſſes Bräüles find nach an fünfıie Lieder vorhandens 

2 war Tbibauts Freund, Beruühmter murde durch fein romantifchet 

Echickſal der Schloßhauptmann (Chatelain) von Esutp. Mefe 

ire Thierrd de Spilfons gebärte zu ben ritterlichen Sängern, 

re dem König Ludwig dem Heiligen in das Morgenland folgten: 
fe Liedes mehrerer franıkfifchen Dichter, die fpätehens im 14 

Fahrhundert lebten, Abersafchen burch Die — hrer Siuben⸗ 

naße mit den alten ſpaniſchen. Auch eine Dame wurde um biefe 

Beit als Dichterin berähmt; bie Daste be Tropesz biefe- 

of ihre Eieder ſelbſt in Muſi p etzt haben. Eine andere Dame, 

Marie de Brance, Überfehte damals die Fabeln des Nefsp and 

em En Ifgen in fransdfifche Verfe. Man verunflaltete auch aft bier 


Bossipp Mousgue den Arras eine Geſchichte von 
n Berjen. Das Allegorificen mar ſehr belicht. Jean Eraiffark 
ls Geſchlchtſchreiber befanms, tar nach. mebr Dichter ven Natur; 
2 murde 1337 ı Valenciennes geboren, und —8 zu den wer⸗ 
gen Doetifhen Schwärmern, die ihr ganzes Le 

a verwandeln wußten: durch 
ch 


bläüqux in Verſen wurden tim 
E beitebt; fie find oft über alle Beſchreibung unanftändia. Diefe 


eigung, vn. 
„‚dauert durch ale Pertoben franzbätehen Ziterasur fort. 
—X urch erleben — 
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Es gab: gußerbem ned) mötatifche und fäkirifche Ka bitaup 
fo wie eine Urt Contes devots; zwei Mind, Eotnft und Farfi 
Jeichneten fi in dieſen and. Das 15. Sabrbundert: war die Zeit det 
böchken Bläthe Der probenzaliſch⸗ Iorifden Porſte im nörblichen Franke 
veih. Das Sriolert, das Quatraln, derfogendnnte Kdnigsge 
fang, wurden befonders durch den Refrain, Br Ihrem Weſen ge 
" te, beliebt, denn in dieſem waren Spiele des Witzes anzubringen 
, Man liebte alle Verskünfteleten und trieb fie tmgemein buch. Im ıs; 
Jahrhundert zeichnete ih Earl, Herzog von Orleans, der in 
der Schlacht bei Azincourt in engliſche Gefangenſchaft gerieth, Dur 
die Babrheit und kunſtloſe Anmuth feines Lieder gang befonders aus. 
Es sab Damals während des Krieges, der die fransdiifhe Monarchie 
=. aſt serfiörte. mehrere foicher fürflichen Minnefänger: Johann und 
hilipp,- Hersdge von Burgund Rend von Anjou, Johann von Loch⸗ 
fingen und mehrere Randen-in Verbindung, und man findet ihre Lieder 
in dem atten handſchriftlichen Liederbuche (Balladier); dach böhere# 
Genie darf man unter ihnen nicht ſuchen. In dies Zeitalter gehdrt auch 
—— vu Ballon» Ehalys, von deren neuerlich bekannt 
gemordnen Werfen einige gewiß echt find. Alain Ehartier wird 
öft geprıefen, doch feine Lebensanfichten find eben fo unzeetifib ale feine 
Tugendlebren triviat Villon befang mit keckem Witz feine eignen 
Saunerfireie. Coquitlart bat an burlesker Wortfülle und uns 
Imntern Einfällen menig-feinds. Bleichen. Eretin sder Du Bais 
uud Berdiane müfen #7 komiſche Dichter bier erwährt werden; 
Des letztern Geſchichthen von Pierre Faifen pflegt man bem 
deutſchen Eulenſpiegel an die Seite zu ſtellen Michauit, der la 
danse 'aux Aveugles, Dichtet?, und Martial b’Auvergnae, 
Dlisier de la Marche, Chaftetlain, Michel H’Ambeife 
und mehrere gehören su den Tgrifchen Dichtern im Anfänge des 16, 
Jabrhunderts Mit Ihren kiebesklagen war es allen niemals Ernf, 
"md nur Ihre Femifchen Einfälle haben einige Boetifce Kraft. ME 
dem muthigen, oft :unbefonnenen, aber immer edeln und lichenswär« 
Digen Franz I. glänste die ritterliche Herrſſchkeit zum letzten Mal 
ed ins Leben; er war feibd Dichter, mehr noch ae aber fein 
Fluhender Enthufiasmus für alles, waͤ⸗ groß und trefflih war. dr 
hrte das u ef ch und PEmifchen Ela a ein und 
wurde mit Viecht ,, ere des lettres genannt. Bär atha⸗ 
sina don Medicis verbreittte ſich ſchneſt eine Vorliebe für die Er 
nette. Jean Marot und befonders fein Sohn, Element Mes 
"gut, machen als Dichter in diefem Zeitalter folche_ Epoche, daf men 
ale ihre Nachahmer Marotiften zu nermen pflegt. Beide ganz 
um Hof lebend, waren witzige Wüſtlinge, bie um ihrer Talente wil⸗ 
en wohl von vielen geliebt, aber gewiß von Niemand geachtet wur⸗ 
en. Nur finnliche Anmuth belebt Marors Gedichte, doch er hatte 
Tein Gefähl für Würde und Heiligkeit der Kunf. Man hat von ibm 
Mlleaorien Eklogen, komiſche Gedichte, Elegien, Epiſteln, Persien, 
Epigramme und Ehanfons in großer Menge; er zeichnete fich auch 
Wurchfeine metrifchen Ueberferungen aus. dem Lateinifchen und Italie⸗ 
niſchen aus. Er hatte eben fo warme Freunde als rüflige Gegner; 
zu den erfiern gehört Dellin de &t. Gerais, der mit ihm nad 
Claffifcher Eorrectheit In der eleganteh Tändelei firebte und Dale, 
ber endlich als Keger 1546 verbrannt wurde. Margaretba van 
Navarra, ſo wie Marta Stuart, dichteten franzdfilde Lieder. 
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| Bi dein Dichtet Jodele fing die Schule der fransdfifhenfSonetb 
; Men an; er und feine Freunde bildtren dag fogenannte Siebenge 
ı Biru dla pleiade frangaite); fie lenfren zuerſt Die Richtung der Poeſte 
| a etwas Ernfleres und Groͤßeres. Ronfard war Vorfcher dieſet 
. Berbrüderung und, wurde noch im folgenden Jahrhundert der Färft' det 
fransdfifchen Dichter genannt. Er riß ſich los von dem trivialen Allego⸗ 
rienwefen und der waͤ rigen Witzelei feiner‘ Vorgänger, aber es fehlte 
ı {hm die Junigkeit des Gefüdls und er verſank im endlofe Künftelei und : 
leeren Phraſenptunk. Unter den übrigen Bundesgliedern galten vorzüge 
ih Bellay und Belt: Doc es wurde bald wieder ein NReformatot 
ndtbig, um die Larinlfirende Pocfie aus der Mode zu bringen; Bers 
trand und Despprtes waren ſolche Verbefferer des Geſchmacks, und 
orgänger des berühmten Malberbe. Dieter Mann, den die Franzo⸗ 
als den erfen ihrer Elaffiichen Loriker verehrten, entdeckte zuerſt das 
Eigenthümlihe der fran zoͤſiſchen Verfificatim. Er hattegar feine dich“ 
terıfche Dhantafie und Peine Fühne Begeiſterung, aber deſto firenger mar 
x als Kritiker, ald Wort» und Silbentyrann.. Er farb 1627 im 72, 
| Sabre infeinen Oben und Suamene ſich am meiſten die claſſiſche 
ürde der Sprache, die man ihm zu verdanken hat Regnier seiche 
were fich als elafiifcher Satirendichter und Sitienmaler aus! Th eda 
Sbile Niaud mettelferte mit Malherbe, und befaß das feltene Ta 
Iene des Improviſtrens. Die Schäfergedichte oder Bergetren 
wurden beliebt; Racan und Mairet zeichneten fich darin aus, Als 
- Epigrammatißen waren Sombeaudund Brebeuf berühmt. Der 
Einius der Vsetik des Ariſtoteles auf die franzdflfche Poeſie war im R 
16ten Jahrhundert fchon entſchieden. Die I den Gedichte Raei⸗ 
‚nwe’s haben meht Suracelegan; ats porlifihen Werth. Allgemein 
Beliebt und als le bon Romme beiannt, war Jean La Kon 
tatne, geb. 1526, gef. 1694. Unnachahmlich if in feinen Fabeln 
die Naldetqt der ſgherzenden Darfiellung, bie aus einem rein kindli⸗ 
en Herzen entfprang. Boile au Defpreaur baßte mit 'redlie 
Ernf alle Affectation und alle Schwärmereis; er hatte fehr we⸗ 
* Phantafie, aber um fo hellern Benbachtungsgeih. Seine kriti⸗ 
en Regeln wirkten um fo mächtiger, da er fie felb fo puͤnktlich 
olgte. Seine Satiren und fein komiſches Heldengedicht,_;, le 
‚utrin‘“ find berüpmt, fs wie feine vesfificirte Poetik. Die Maͤn⸗ 
ner aus feiner Schule wurden fiolz auf ihre feine Nächternheit und’ 
inſeitigkeit. Benſerade geflel durch feine galanten Lieder. An der 
Epise der ſovialen Dichter ſtanden Eulllier, genannt Chapelle, 
Bachaumont, Ghautien und La Fare. 5 3. Roulfeau,, 
geh. 1669, wurde berühmter Ddendithter , der jeden Stoff mit Leiche, 
tigfeit bedandelte. Die fogenannten Poesies- fugitives Wurden 
immer betiebter; Papitlon, Des Joeteaux, St. Bapin 2. 
empfablen fi durch folhe elegante Kfeinigfelten. Se £ rais’s. 
Eflogen waren belicht ; noch anmuthiger find die der Mad. Defhons« 
ar die von 1624 bis 1694 Iebte, und mit fanfter Weiblichkelt 
trtenfcenen dichtete. Die zierlichen Idvllen Fontenelle’s ſind 
im Ealten Hofton gefchrichen. Daß Voltaire auch in diefem Fach 
Hlänste, if befannts ber Ausſpruch Diefes Mannes’ felbft: „daß unter. | 
aflen cultivirten Nationen die franzdfifche am meniaften noetifch fen,” ; 
iR merkwürdig Louis Racine, der Sopn des Trauerſpieldich⸗ | 
zers, zeichnete ſich durch den frommen Ernſt feiner Gedichte aus. Die - 
zelsgidfen Oden des Marquis Le Franc de Homp gnan, der 
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son ray bis 1784 lebte, find sie und sefäblvafl. Berauin, Lew 
nard aus Guadeloupe und Dide. Roſe Leves.que zeichneten ia 
inlieblihen Jdyllen aus, und murdeh Geßners Nachahmer. Unter deu 
neuern Dichtern bemerken wir bier zueiſt Lebrum, deſſen Den 
winen wahrhaft böhern sind poetifhern Flug haben, als die meiſten 
—R Gedichte: Die Fpitres von Duchs und Mr. de Fon 
sanes find ausgezeichnet Legaupe bat die Eleganı des * 
und Meiodie des Versbaues meifierlich in feiner Bewalt. Drei ſei⸗ 
wer Diptungen: „les Souvenirs, la Melancoljie und le Merits 
des femmes‘‘ erhielten entſchiedenen Beifall. Arngult’s Fabels 
und Singuen 8 Applogen ſtreben Lafenteine nad, fo wie Andri⸗ 
gur feine reisende Ersähltingsweife in feinem: Meunier San 
ouci"* trefflich wieder su treffen verkand Maynsuazd’s Gedicht 
Soorate. au temple d’Aglaure‘‘ erhielt und verdiente den erſten 
reis: der Akademie. Mehrere Male murde diefer auch einem Hofe 
nundsoslien Jungen Dichter su Theil, der leider fchr früb Karbt 
Millevode, beffen Amour maternel, und Belsunckt, viel reis 
es und zartes Gefühl beweifen. Vlctorin Sabre.und Lace 
e Lancival meticifexten mit idm. Wr. de Boufflers und 
r. de Parny berviefen. daß Feine ernken Schickſale die Vortiche 
er Nation für die teianfertige Batıung su ändern vermögen. Baise 
slin, Ziffot und Molſevaut zeichnen fi als lcherfiker Yes 
e’6, Pirgii’s und Zibuß’s aus. Unter den Dichterinnen müſſen wir 
ad. de Beaubarnals, de Bourdic, de Beaufprt, Die 
resnoy,de Salm, Verdier und Baboie befonders bemerkenz 
gtere beide haben vorzüsli tiefempfundene Elegien gebichtet. 
Epiſche Poelie. Dies Eapitel if ia der franıäfifchen 


9 
- Piteratuc feht arm. Den erfien merfmürdigen Verſuch Durch ein Tas 


mantifches Natisnalbeldengedicht das Bebiet franzdfif ger Voeſſe zu er⸗ 
eitern, wagte Jean Desmasets de St. Garlin, ein Lich« 
ing Kielieu’s; er Karb 1676. Boileau verfolgte ihn ſtreng, und 


brferifche Bhantafie verdbunfelte alle übrigen franzdfilchen Dichter. 


doch fehlte dem. verfpotteteh Desimarets nur das, a am > Er 


Chapelaun, der eine Eponde über die Johanne von 


ji batten s ktitiſche Befonnenheit und nüchterner Verftand ! 


Sein Beldengebicht: „Clovis“ hatte zwar feinen verkändigen Plan, 


aber es iR reich an poetifher Erfindung, und durdgiüht von_ dem 
eig des Wunderbaren. Deswmarets enñebnte die Mafcpinerie feinzt 


 epifhen Dichtung zum Theil aus dem chriſtlichen Himmel und una 


Shell aus der romantifchen Zauberwelt. Tief unter Ihm blick 3 cam 
ıc#W 
seimen unternahm, die an Länge und Langmeiligfeit nur cube 
*9’8 Heldengedicht, „Alarich oder das befreite Rem’ glei 
Fam. Ein viertes franibſiſches Heldengedicht aus derfelden Zeit i 
St. Louis ou la sainte ‘couronne reoonquise‘* son dem Bater 
ierre Le Maine, einem Seftiten, der ton r6cı bis 167% iebte. 
eine Yhantafie mar nicht fo reich und Fühn wie Die vun Dedmarekd, 
abe —358 fo verwildert, und Le Moine wäre aewiß einer des 
ten Dichter feiner Nation geworben, wenn er eben fo 


mes Gedichts iR eine mondtone Felerlichfeit. Limsion be ©. 
Didier wagte einen fünften Verſuch in der epiſchen Poefie, bus 

e neue Bearbeitung der Gefchichte des Chlodwig nur Die dicht ex» 
Bin Geſange find gedsuct, und zeichnen fh durch Geinpeit und Eies 


r 
gu viel Geo 
mad, als Enthufiasmus gehabt hätte. Der mefentliche Bee . 
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anz ans, aber fie find unpsetifch. Ronfard’s Franckabe:barl 
ei diefen mißigxäenen epifchen Werfischen nicht vergeffen werden. “u 
ranfreid) nennt man ben Telemach don Fenelon als ein epifches Dei: 
erwerk; aber fo ehr in Diefem Werke auch die edeifte und gefaͤlligſt 
Sprache der Vernunft und des moralifchen Sefühls herrfcht, ſo if ei 
vch weit entfernt eine wahre Epopde sufepn. Voltaire’ sHensiadı 
k unftreitig das vorzäglichie ‚Franzdiifche Gedicht dieſer Art. Dir 
enriade bat einen gut durchdachten Plan, intereflante Charaktere unl 
jelungene Befchreibusngen; die Sprache if zein und ebel, aber Die poe 
iſche Magie vermißt man gany. Befonders Käxen die allegoriſchen Ver. 
pnen: Ad komiſche Epopde dichtete Voltaire feine Puselle, und befech, 
e durch dies ſchaͤndlice und nerrufene Werk, dem man fonk den Rang dei 
orualichſten franzBiiichen Heldengedichts omjfcher Gattung nich 
abſprechen kann, feinen Rubm. Thomas hatte angefangen eine Epo 
be fiber Peter den Großen 8 ſchreiben, aber er ſtarb che dieſe Parrei: 
be fertig war. Mad. Du Boccage wagte es, eine Colombiade or 
la foi portee au nouveau monde j4 een in der wenigſtens einig 
übfche Befchreibungen vorkommen, Ma dent Gedicht „„les Helrdtu 
ns“ iſt mehr bißorifch als enifh. Auch Fenelan’s Telemach, unl 
yes Grafen Florian Numa Pompilius und Gonsalve' de Cordou« 
ebdren bieher. M. de Fontanes beſchaftigt ſich felt geraumen 
ke mit einer Epopde „‚la Greoe sauvee ‚‘“ welche ben Sieg übel 
ie Armeen und Flotten des Zerres befingen fol, man verfpricht fid 
biel daven. Er dem beroifch » famifchen Fach, worin fig die Franzo 
fen immer alles für erlaubt blelten, sin t außer Voltaire, Bol: 
leau durch feinen Lutrin, der din cla ifdhes Anfehn erbielt, das fid 
auf den vor ügliden Werth der Erfindung, Ausführung und Einklei 
bung dieſes Bedichtes gründet ; und. unfer. den Neuern; Dir. d 
Darns, ganı —I — Seine Werke „la Guerre des Dieux 
les Roseoroix und M*Paradis Perdu‘‘ jeugen von großem Talen 
fo fehr He auch das reine Gefühl beleidigen. „Les Amours ep 
guos“‘ find nur Epifoden, welhe Parcevatl.de Brandmaifnı 
aus andern Dichtern nahm. „Achille & — von Luce di 
Eancival, hat ſchöne Stellen, wenn auch der Plan fehr mangel 
hzaft il. Basur-Lormian ahmt in feinen Poëmes Gallique: 
den Offianifben Styl nad. Wir ſchweigen von den Heberfegungen 
He im Fransbilfchen weder treu noch befriedigend ſeyn Ehnnen. 
0. Didaktiſhe und beſchrelbende Poeſie. Bre 
yeuf, der von 1618 bie 1661 Iebte, zelchnete fich in diefem Fach 
‚wert Durch feine Emntretiens solitaires aus. Boileau's Art pos 
ique iſt [don oben erwähnt. In des didaktiſchen Satire wurd 
Bitbert bekannt, der aber 1780 In früher jugend flach, Zwe 
Pehraedichte des. jünaern Racine: la Religion und la Gräce, fi 
wie Voltaire’g Discours sur I’homme,, la Religion naturell: 
ınd le desastre de L.isbonne, und. Dülard’s la_Grandeu: 
le dieu dans les merveilles de la nature verdienen Ka 
Batelet fchrieb eim Lebrgedicht Aber die Malerei, fo miı 
dorat verfischte, eine Theorie der Schauſpielkunſt in Form eine 
ehrgedichts zu fchreiben. Man abmte die befchreibenden Gedicht 
er Engländer, befonders Thomfons Tabrszeiten, viel nad. Ber 
vard’s Lehrgedicht; J’Art d’aimer, if dem Doidb nacdnebilbel 
Durch den treffilhen Delille, bes ſich befonders in Diefer Gap 
ung anssehonete, wurde Me sine ber heliebteſten; Im feinen @e 
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bichten „über die Bartenkunſt: les Jardins und.’Homme. des ch 
wurde er Nachfolger Virgil's; feine Gedichte: ta Pitie und la Cox- 
versation, erbielten getheilten Beifall; allaemein bewundert wurde 
aber fein großes Gedicht Pimagination, welches befonders reich un 
[adnen Einzeinheiten und Epıfoden it. Der Geſchmack an dieſes 
befchreibenden Gedichten wurde durch St. Lambert gesründer, der 
mit Bernis werteiferte, die Tages» und Jahreszeiten zu befingen, 
Ein trefflihes großes Gedicht son Lebrun ff nur erfi tbeilmeife bes 
Fannt gemorden, es beißt la Nature, und IR in vier Gefänge abge 
thellt: la vie champstre, la liberte, la genie et l’amour. Die Ges 
hie? 14 Navigation von Edmenard, V’Astronomie ron Sudin, 
le -Merite des femimes van Legoune, le Genie de I’'homme vo 
benedolle, les trois Ages von Roux, find ausgeseichnet. Das 
Mi große 2gerf Delilte’s find les trois regnes de la nature; 
‚HM Leich an Malsrifhen Schönheiten, ſinnigen Verbindungen und 
Böbtrgüngen und reizenden Schilderungen. . | 
® Ar. 12. Dramatifge Poeſie und Schanfpiellunk, 
Die. Sefehichte des’ ftanzbſiſchen Theaters iſt von zahlreichen Schrifte 
Bellern Frankreichs, welche Fr. v. Blankenburg in feinen literaria 
che au nen zu Sulzer'd Theorie der fchönen Kanſte (Art. Drama) 
See net hat, behandelt morben. Das Hauptwerk if noch immer 
Yie Histoire ' du Theätre frangais depuis gon orgine jusqu'a- 
rdseht. Paris 1734, und ı756 in ı5 Bänden, von den Gebrübern 
r. und Ef. Yarfatt; welche auch ein Dietionnaire des The 
Ires de Paris, ooNtenant toutes les pieces qui ont die repr& 
sentees: jusqu’& - prezent,. des falls anecd. sur les auteurs, 
aoteurs, actrices, danseurs, danseuses, °* compositeurs d& 
ballets eto, Paris 7756 u, 1758 in 7 Bbn, herausgegeben daben 
In fofern der Bang der Schaufpielfunft von dem der Schauſpiel⸗ 
ichtung abhängie if, gehbrem bicher auch die ‚zahlreichen, auf bie 
efhithte her Fransbff en dramatiſchen Ppefle besichlichen Werke, 
—5— die vom Föntenelle, Suard cin feinen Mélangei 
dd literature), Far Harpe; Lemercier, un A. W. Sale 
e1°6 Morlefüngen Aber die dramatifche Literatur und Kun, De 
Franzofen felbft geſtehen IndeB ein, daß eine fortlaufende, vorkäue 
ige wand zufammenbän eride Gefchichte des franz. Theaterweſent uns 
nbgtich — *— ‚Der ältehe Zeitpunkt, mit dem man den Urfprung des 
any Bchauſpielweſens heseichnen Eann, ift Die Mesierung Earis des 
Großen. Denn untes If merden sum exfien Male in Frankreich big 
fogenangten Hiftrionen erwähnt, unter welchem Namen mag 
Die Poſſenreißer, Gaukler, Tänzer und Springer der damaligen Zeit 
begrefft.. Earl, d. &. verbamnte fie wegen — Zugelloſigkeit, und 
iefe Verbannung war fo. wirkſam daß man ſelbſt unter feinen — 


olgren eine geraume Zeit Feine Spur von ihrer Cxiſten; mehr 
ii Das Bolt gab. aber deshalb ſeinen damals ſchon in ibm bes 
ründeteh fchautufigen Hang zu Bffentlichen Spielen nicht_auf, 

aher entſtand nunmehr an der Stelle jener Hifrionen bas Narren 
ef, eine Art Carneval oder dffentliche Maskerade, bei weicher 
elbſt die Kirchen von permummten Leuten angefüllt wurden, welche 
& bald Die frechften und unzüchtigſten Befänge unb Pantomimens 
staubten. Der Bifchof von Paris, Eudes de Bully, eiferte um 
bas Jahr zı97 le Nachdrucklichſte gegen dielen Unfug, allein 
nbns dauernden Erfalg; denn.man findet dieles Geh noch awei Jahr 
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hen Poclhie, "führten ſelbſt Ihre eigenen Dia» 
iſchen Geſaͤngg auf, und erpielsendeshatb zuerſt den Namen les Ce- 
ques oder Komödignten. Aber auf dieſe Darfiellungen, dıc eigent⸗ 
bioß in. Bänkelfäugereien beßanden, waren noch jo ganz formlofer 
t, daß man die ‚eigentliche Bildung einer Bühne auch in Franke 
‚ mie im übrigen Eyrapa, suerft mit Dean u Ende des 14. und 


undertonad ipm;in;Brantreid; wieder. Auch die Troybans 
Schöpler — ubaneu5 


ꝙ 
Bi des 15. Jabrhunderts erfolgten Urſprung der fogenannten.ÜR 


r glänzenden: Sortgong. Auf 


% börgertihem Krisse,. Die damals Frankreich zerrütteten, einen 


a nr J 


toff gewoͤhnlich aus des Bide 
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genchn nor, ale Afentlichen Feſte und Cerempnien zu regmlirem. 


dprivilegirten Befige ber Mpf-erien waren, aufführten. Sie gaben 
en 


ihre Vorſtelunaen anfänglich in Brivaibäufern, bis ihnen 64 


“.. 
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Hfdde Schaufrield warcık) In denen die Lafer und Tugenden per⸗ 
foniſtcite dargeſtellt wurden, um Huß gegen die eine wie Liebe für 
Die andere einsuflößen. Ja, bie Zuneigung für Biefe allegoriſchen 
Berfsnenfvirle ging ſo weit, daß man ſogar perfonificirte Formen 


eimes Zeitworis erfehelnen lieh. Die Handlungen felbfi wären zum Theil . 


wuit vielem Win und Humor erfurfden, nie man aus mebrern ung noch 

UAbrig geblichenen Entwürfen und Scenarien folder Schauipiele ficbt, ı 
a einem derſelben 5. B., de Berurtbeilung Bea Bankets bes 

Ktelt, kommen Schmarotzerei, Leckerel, Gute Geſellſchaft, Ihre Se⸗ 


funddeit, Dich u bedanken u. f. w. bei Herrn Banket ju einem E&hmans \ 


fe zuſamwen. Schlagfluß, Sicht, EIN! und andere Krankheiten erfchei« 
nen an einem Fenfler des Speiſefaals, die Eg maufenden gu belaufchen, 
Banket ruft fie herein, und nun enseht zwifchen den neuen und alten 
Site ein heftiger Kampf, wobei Leckerei, Schmarbtzerei, Ihre Ge» 
ſaud deit und Mich zu bedanken todt auf dem Plage bierhen, Banfei 
wird von den Hebrigen hierauf bei ihrem Michter, der Erfahrung, 
verklagt und von Diefer wegen ber vier verübten Morde verurtbeilt. 94 
Bangen zu werden, welche Sentenz durch die Diät, Die das Amt des 
Scharfrichters verficht, vollzogen wird. — Die Farcen oder Poſſen, wel⸗ 
e die Nachſpiele su den Morattäten-müchten, maren in berirriedene 
"Gattungen, ats hifterifbe; fabelhufte, Yuige ıw f. w., eingetbeilt, und 


befanden in Heinen derſiſte irten Poſſeuſpielen Ahnlich ben Zwiſch —58 — 


‚Ion des ſpaniſchen Theaters, in denen auch Charakter aus dem virkli⸗ 
en zachen Br ſatiriſchen Uedermuthes umd komiſcher Kraft durgeſtellt 
wurden. 


ie berühwteſte darmmter iſt Die Farce vum Abvocat 


Patelin (wahrſcheinlich um 12480 sum erfken Dial nufgefihrt); eine 
febr I⸗ erfundene Compoſition, bie mit oullem Recht eine große 
Tebebritat erhielt, und in der Fpätern bekannten Bearbeitung von 
Bruene und Balaprat.fih bis auf den heutigen Tag auf der 


franidärnen © Ine erhalten, ia auf die nachmalige Michtung der 


mıfchen dramatiſchen Poeſio Der Franzafen entſchiedenen Einfluß ges 
gt hat. Man nennt Pierre Wlanchet als Ihren Perfaſſer. Der 
ialog bat bei aller Rohheit Bed Ganıen dem ſchon Die kecke Leiche 
tigkeit, Die das frauß Lihfptel feirdem Immer auszeichnete. Dig 
ee Diefer Barechifchen Schaufpiele mar alfa eine ziemlich grädlihe, 
und fie erhleiten ſich zu Dee zwei ganze Jahrhunderte hindurch 
Aber auch ihrer demaͤchtigten fich dald Unanft andigkeit und perſtonlich⸗ 
Satire, Die zu dffentlichen Aergerniffen Anlaß gaben, weßhalb dad 
arlament die Bühne der Baßoche mehrmals fhtiefen. ja am 14. 





in’4 Oefängnif fenen ließ, bis Me endſich 1545 gänıtich aufgehoben 
wurde. Der indeß durch Diele beiden Swanfpleier-Befellfatten ims 
mer mehr befdsderte Hang des Volks zu theatraliſchen Ergbslichkeiten 
veranlaßte endlich unter Carl VI., der fie formlich .autorifirte, noch 
die Entſtehung einer dritfen Geſellſchaft, welche ſich den Namen 
der Kinder ohne Sorgen, les Enfans sans souci, aab Ihre Mile 
Heber befanden aus jungen Leuten von guten Familien, Die zu 
hiefer. BerBindung sufammentraten, ynd fi einen Vorſteher unter 
dam Titel eines Narrenfürften, Prince des Sots, wählten, ſe 
wie fie ıbren Schauſpielen den Namen der Sottiſen (Soties) vder 
Narretheien gaben. Es maren eigentliche Dumbartefpiele, fatirifche 
GStuͤcke, die ledialich den Zweck hatten. alle Narren und Thoren in 
künftigen, und nebenher eingelne Indibiduen wie ganze Pasteieh auf 


= 


DU) 22 


ug. 1441 fonar Ihre ſämmtlichen Mitglieder bei Wafler und Brob 
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der großen Welt ahne Schonung Afauslich zu verſpotten. Dan. wäßlie 
ſiezu gleichfalls Die, Form der perſonifteirten Allegorie, und oe Kinder 
er Thorhelt und ihre Grafmama.D umm bett, welqe fie bei der 
elt in Dienſte bringt u. f. w. raten als drgmatis personae anf. Auch 
Diefe Soties, weldye auf beiondern, mbßfentiichen Hlägen, doxehmlich 
An der Halle, errichteten Gerüſten bargeßellt wurden, erhielten einen 
‚außerordentlichen Beifall, fo daß die Bagoche gegen Mittheilung ihrer 
‚Mofterien und Poren von den Sprgenfseien die Erlaubniß taufchte, 
auch ihre Sottifen aufführen zu Dürfen. Schon unter Carl VI. erict 
Bieie muthwillige Geſellſchaft ein formliches Privilegium. Aber au 
ie artgte bald zm.giner fo ausgelaſſenen Freibeit aus, daß ihre Stücke 
unter Franz I. der Cenfur des Varlaments vor der Aufführung unters 
worfen wurden, und als fie ſelbſt diefen Schranken, durch Masken und 
Auffchriften, wodurch fie Die Perſonen die Das Ziel. ihres, Sopottes wa⸗ 
ren, nunmehr kenntilch machten, aus zuweichen mußten, neue Parlas 
mentsfchläffe. auch diefen neuen Mißbraͤuchen ſteuern mußten. Ihre . 
glänzende Neriode war ynter Ludwig All., und Eusinad) Diefer Eahe 
wurde der berühmte Dichter, Element Marot, der Liebhaber der grefe 
fen Königin Margaretha von. Balnis, ſelbſt ein Mitglied ihrer - 
Gefellichaft, melde endlich im I. ı622. aufgehoben wurde. Diefe bei⸗ 

- ben letzten Gefellfhaften fpiekten ‚übrigene ganz unentgeltlich. SE 
waren eigentlieh- Liebhabertheater; nicht aber fo. Die Paßlonsbrüder⸗ 
ſchaft, deren, Soderungen das Parlament ſogar befihränfen mußte. 
aupehen ward ihnen eine jährliche Abgabe von 1000 Lidres an bie 
Armenadminifiration. aufgeleat.. wofur fie aber auch ein: Prinilegiumg 
ür alle, bezahlte Schaufpiele.exbielten, weghalb fie alle Schaufpieler, 
ie id von Zeit zu Zeit aus ‚den Provingen in Paris einfanden, 
verdrängten. Bon felchen: Privatenternehmungen if die merfwäne 
digſte die des Jean de Pautalais,: der zugleich, Dichter nab, 
Schauſpieler, uud als einer Der witzigſten Köpfe feiner Zeit berühmt 
war. Er lebte, unter kudwig RIK. und Franz I, und führte feine " 
Schaufgiels auf einen Erinen Brügfe unweit der Kirche des beil. 
- Eußacius in Paris auf. An einem: Sonntage trommelte er, wm 
ein Schaufptel ansuländigen,. ſo gewaltig, daß der Diggrer Diefer 
irche in ſeiner Predigt dadurch geſtort, und aufgebracht darüber, 
aß feine Zuhörer ibn verließen, um, zu Vontalais -ıu Haufen, valf 
Zorn von der: Kanzel zu ib eilte und ihn mit den Worten; „mer 
bat Euch die Kühnheit aegeben, au.trommeln, wenn ich Prebige?‘ 
zur Rede fegte. “Und wer dat Euch Die. Kühnbeis geöchen : aut» 
wortete er, „zu predigen, wenn ich. trommie? Der gerbitterte 
Bfarrer machte hierauf Die Sache bei den Berichten anhängig: Bone 
talais kam ins Gefängnif, und feine Bühne mard auf 6 Munate 
fhlofen. Bon feinen Stücken dat fich ührigens Feind bis auf une 
re Zeit erhalten. Iniwiſchen war durch Die Erkundung der Bude 
drucker kunſt die Bekanntfchaft mit ber griechifchen und rsbmifchen ki» 
keratur auch in Frankreich bedeutend befbrbert warden. Üchrere 
Zrasbdien des Sophofles und Euripides, fp wie die Combbien des 
Teren;, maren,bereits in die fran dſiſche Sprache überfegt erfigienen, 
und. fg bereitete fi unter der Regierung Franz I. für bie franz. 
Bühne das im Stillen vor, was fich unter feinem Nachfolger Helme 
siQ U. offenbarte. Denn jest trat Et. Fodelle (aefl- ı5r7), im 
Der Schule Der alten Elafiter gebildet, mit Schaufpielen auf, vom 
Denen man bis dahin Erine Ahnung gehabt hatte, weiche bie franz, 
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Bühne auer aus ihrem Bigherigen Chags riffen, und des Bram 
Boefie der franzoſen ihre ganze nachmalige Richtung gaben. Er 
e die Sranzöfifhe Bühne und ihre Schaufpiele, und fand, daß n 
en Meier nicht In Frankreich fuchen mäffe. Sein Genie entı 
ich an der Kunſt des Alterthums, und er mäblte diefe sum 9 
im ſelbſt Muſter feinem Baterlande zu werden. So faßte er sur 
übnen Gedanken, dag grieBifche Theater sum Vorbilde Des fr 
chen su wählen; fo ward er der Eıfie, der in Frankreich fowi 
Trauer = als das Luſtſpiel nach Den Kegeln der Alten, obwohl nı 
nangelbaft, Darfiellie, und Dadurch eine völlige Reformder drama 
Boefie in Frankreich bewirkte. Die erfien Driginalftücde diefer 
rer franz. dramatiſchen Literatur waren fein in achıfülbigen Ber 
ichtetes Luſtſpiel, Eugene ou le rencontre und feine Eragddie, 
zfelbft den antiken Ehor noch beibehtelt) Die aefangene El 
za, die Todellemit allem Feuer. der Jugend ſchrieb, damit 15 
ätirte, und worin er zugleich ſelbſt mit einigen feiner Sreynde, « 
ni Belleau und .lJean de la Beruze, als Shaufoieler auftrat. 
Darfichung ward. mit dem glaͤnzendſten Beifall nortingr fehr zabl 
Berfammiung und in Gegenwart Heinrichs II. felbft gegeben,. d 
ür den Verfoffer mit 500 Thlrn. aus feiner Sparkaſſe belohnte 
er Tag entſchied den Fall der alten Theater in Paris. Scdelle 
es und beſtes Werl war das Trauerfpiel Dido, welches, in de 
wohe poetiſche Schönheiten enthält. Ein Paar Decennien no 
elle hatte Spanien feinen Zope de Vega und England 

Spaffpeare, Aber nur jenen, und auchnuran flüchtiaer S 
ırg, war Jodelle zu vergleichen, Ex führte die ſtrengſte Beoba 
ver Ariſtoteliſchen 3 Sinheiten ind der gereimten Aterandrin 
väpite ben reinbikorifhen StpL, Schloß alles Wunderbare .au: 
höpfte aus der ariechifchen und rdmilchen Geſchichte, ließ al 
ıntifen Derfonen mie moderne Transpfen und. in der grellſten 
reibung bes rbetoriſchen Charakters der alten Tragbdie reden 
veue, Bahn, welche Jodelle gebrochen hatte, serfolgten feine $ı 
as fugenannte franzdfilhe Siebengekicn’ (la Fleiade fran 
8 deren slängendfier Stern Nonfard nah fm falgenden 
hunderte gepriefen wurde, Außer ibm und Jodelle geboͤrter 
u Bellgp, Antoine de Darf, Nontus de Thnard 
nt. Belleau und Sean Dayrat, Auch La Peraufe, 
affer der 1558 erfchienenen Meden, des erſten franz. Traue 
n den noch jent üblichen gereimten Merandrinern; Gren! 
kuſtſpieldichter; Maffin de St. Gelais, Verf, des in Pr 
Sriebenen Trauerfpiels Sopponisbe, Jean dbelaZatlle, i 
ver sührenden Tragbdie la Famine; Garnier, ber dur 
ragifches Meiſterwerk, Hippplite, 1573 alle feine Vorgaͤn 
Eleganz des metrifchen Ausdrucks verdunfelte, auch zuerſt es 
ındre Nationen, als Griechen, Römer und Türken, darzu 
vie feine les Juives und Bradamante zeigen; und Pier 
a Ripvepv, der fih ein eben fo großes Verdienf um das fi 
warb, fchloffen fich mit dem glücklichſten Erfolg an Jodel 
nd ſo ward die zmeite Hälfte des ıöten Tabrhundertd de 
vunkt, in welchen fih der, Styl der franz. dramatiſchen 
nit eigenthümlichen Grundſatzen den alten claſſiſchen Meißen 
bilden flchte. Das Vergangene gerieth in Bergeflenhe 

nan Rrebte einem neuen Ziele zu. Die nachfolgenden Di 
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uf die Zeit Ludwige XII , der dramatiſche Vielſchreider Wieränber 
zardhy von deſſen 800 Schauſpielen ſich 40 erhalten haben, Ne⸗ 
ec. Theoppile u. ſ. we vermochten bei der Kraftloſtgkeit ihrer 
Berke freilich nicht, dieſe Fortſchritte zu beſchleunigen. Marret, 
dotrou, Duryer, Baroy. A., die mit geſtandem Verſtande ei⸗ 
en edlern Geſchmack un) gebitdetern Ausdruck netbanden, kamen aber 
em Zielefhon yäner. Endlich erfchien der gewaltige Vierre Carus 
il le, der, 1606 in Rouen geburen. alfefeine Vorgänger verdunfelte. Ir 
atte ein feltenes Talent energiſche Charaktere die Fühne Sprache der 
eidenfchaften mit Würde reden zu laffen. Er zeiate feiner Nation zu⸗ 
rſt, was tragiſche Kraft and Grdße des Stols if; doch ſchmiegte er 
ch ſelbſt angſtlich unter das Joch ſteifer Befege und Vorurtkeile. Er 
R der einzigeunter den Dichtern, den die Franzoſen den großen nen 
en. Medea mar fein erfted Trauerſpiel; den Cid, Einng, Bolg- 
ucte und Rodognne hält man für feine (hänken Werke. Jeau 
daeine, geb. su Fertd- Milon 1639, wurde in diefem Fache ber 
!ieblind feiner Nation. Sein erfied Tramerfplel war: die feindLi- 
ben Brüder; als feine Andromache 1667 erfhien. wurde 

nit eben fo großem Entbufiasmus aufgenommen, wieder EId 30 Jahre 
küher. Racine wurde ber Mann feiner Zeit und feiner Nation; er il 
ver eleganteſte aller tranifchen Dichter ; er ſchrieb mit unendlicher Sorge 
alt und feinem Zartgefäbl; tebe —3 — Klͤhnheit erſchien ibm ge⸗ 
Hmadlos; der Ton feines Hofes war ip ſtetes Vorbild. Seine Abu 
te if fein bochſtes Meiſterwerk. Boltatze ii der dritte grade Tra« 
iker bi Fran zoſen; mit entflammten Ehrgeise ſtrebte er feinen Vor⸗ 
jängern nad, und was diefe wirklich fühlten, mußte er mit oft 
ioch beredterer Leidenfchaft zu ſcheinen und aus zuforechen. Gene 3 ar⸗ 
e, fein Mahomed, wurden bewunderte Meiſterſtücke. Voltaire dra 
ımf die Erweiterung der Bühne imd auf einen majrftätifchen Schmu 
erſelben; Boch die Eoftlimes blieben höchft gefhmadtes; römifche 
ind ariechiſche Tragäbien warden in Reifrocken ımb Alongeperäden . 
jeſpielt: Erſt in ber Revolutionszeit wurde dies durch TZalma und 
Dasid zur Vollkommenheit gebracht, nachdem die Elatren, wie 
nan in Marmontels Memotren fehr anziebenp erzaͤhlt findet, dape 
ven erſten Unfloß aegeben. Die Declamation war hohl und ſehbr 
retiet.. Erebilien, Thomas Eornetlle, Lafoffe, Su 
nonb de la Touche Lefranc, Kaharpe, Lemterre, de 
Beftot te, waren beliebte Tragiker. Diderot führte durch ſei⸗ 
ıen Pore de famille und feinen Fils naturel zuerſt das Bürger 
:iche fentimentale Trauerſpiel ein Unter den neuern Tragikern 
zemerken wir: Ducis, ber mehrere Trauerfpiete Chaffpeare’s fig 
jie franıBfifhe Bühne einrichtete, and ſelbſt in dem Abufar void 
Driginalität und Wärme zeigte. Arnautt, deſſen Trauerfpides 
Marius, Eincinnatus, Decar, led Benitiend wnb 
Bermanicus, durch Gedanfenfülle, Praft und rührende Scenen 
Ih atiszeichnen; Keaouve, deſſen Mort d’Abel und Epicharis 
# Neron fehr viel Beifall erhielten, und der überdies ned Eies- 
de et Polynice und la mort d’Henri IV. ſchrieb. Fruͤher alt 
yiefer Hatte fich Lemercier in feiner erflen Jugend ats Trauerfpiel« 
ichter verfuchts fein Levite d’Ephrain und fein Agamemaon 
wurden bewundert; feine fpätern Werke gefleien weniger. re 
Nuffeben machten les Templiers von Raynmouard, der nur di 


Hne Rrauerfpiet ſchrieb, welches ihm unbeRrittengn Ruhm erwurd. 
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Kbbelafis son Mursille, Joſeph vpn Banur-Lormian, 
nd Mrtaperzed von Deirieu gehen, doch machten fie weni⸗ 

x Quffchen, als das Zrauerfpiel Manlius, defien Heid Talma's 
tieblingsrolfe wurde. — Was nun das framdbiſche Zußfpiel bes 
zifft, fo if bereits ermähns worden, wie daſſelbe mit den. Karcen 


er Bassche, namentlich der vom Advocat Patelin und den Sot⸗ 


ifen der Enfans sans sonci feinen Anfoug.geronmen. Jodelle be 
virkte auch Die Reform des franz. Luſtſpiels. Erın erſtes: der Abt 
Eugen, inber Manier des Teren,, wurde vam Hofe und von der Etadt 
yewundert; es was das erfie regelmäßige Nasionaiuffpiel mir moder⸗ 
sen Charakteren ohne allegorifche Berfonen ; der Witz darin ıf roh und 
ıngessgen. Vom J. 1562 an fuchten Die Brüder de la ZT allle das 
Bublifum an Luſtſpiele in Drofa zu gerͤhnen. Man fuchte Damals au 

Jie beliebte Schaͤſerpoeſie mir der Dramptifchen zu vereinen. Die Mord⸗ 
täten wurden befonders is: ſolche Schäfer fpiele verwandelt, worin Chrie 
tus der Bräutigam und die Kirche die Braut war. Die Cujtur wahrer 
Puffpiele murde von Pierre de laRiven fortgefegts fie beruheten 
meiſt auf Intrigen und Pomifchen Ueberrafd;ungen. Im J. 1592 ver⸗ 


—5 Die Pafftansbrübder ihr Pridileglum an ein Tchauſ⸗ieler e⸗ 


ſchäft, die unſer dem Namen Troupe de la Cemédie frangaise 
iegt beſteht. Dieſe etablirten he nun ım Hötel de Brugegne. Kurs 
darauf erfüllse Heinrich 11I. Frankreich mit Poffenfpielein, Die er aus 
Venedig kommen Heß. 
Hötel de Bourbon zu ſpielen anfingen, fılmte ihnen Alles iu. Far⸗ 
‚on aller Art waren ungemein beliebt; ſeibſt Richelien verſchmähte 


an nannte fie IE Belofi. Als fie im 


nicht die Echerze bes fogenannten Gros Suiilaume, der dee - 


Tasperl der Warifer war. Den italienifhen Harlekin eiſetzien auf 
ben Farcentheater zu Paris ber Tabarin und TZurlupin, die 
hurleske Bebiensenroflen ſpielten, und im Zeitalter Kubmigs XIV. fehr 
beliebt waren. Corneille fühlte zuerk das Beddıfnif eines wab⸗ 


con Charakterſtücks; weniger Dorurtbeile befchräntien ihn bei dem 


Eußipiele als bei dem Zrauerfpiele. Seine jugendlichen Verfuche im 
komifchen Sache find feiner, carreeter und anftändiger, als alles, mas 
nan zuvor van Lufipielen in Sronfreich kannte. Er war erſt eben 
18 Jahr alt, als er fein Euffviel Melite ferrich. Sein fpäteres 
Berk, des Lügner, if bad erfle franz. Fomifche Charafterläd von 
bare Werthe. Auch Als Dpernbichter machte er Enede durch 

ine Audromeda. Racine’s zufipiel:; les Plaideurs, iſt nur 
ine Kteinigkeit, doc) voll Acht Fomifcher Kraft. Deoch einzig berühmt 
318 Luſtſpicidichtet bleibt can Bapt. Docqueljn, genannt Moe 
Idere, 162% geboren. L’Etourdi war das erſte Erd, wodurch 
ip befannt wurde. Bald war fein Thenter das belicbteie in Paris; 
einsGSefellſchaft erhielt den Eprentitel: Gomediens ordinaires du 
Roi. it voller Kraft und pon allen. äußern Umfiänden beaänfligt, 
‚ntfaltete aun Moltere das Innere feires reiten Belltes. Mon hat 

ie on ibm. Er fpielte felbft immer mit Beifall, und fein 
Bei sheilte ſich dadurch um fo mehr feiner Schauſpielergeſellſchaſt 
mit. Er verband tiefes Studium der Natur mit snllfommner Kunde 
der Schaufpielfung. Seine Meifterwerbe: der Tartüffe und der 
Mifantispe, wurden Mufter des Haut comique. In die zmeite 
Biafe feiner zupfeieie sehdren feine nicht nerfificirten großen Cha⸗ 
rafterlüde, wo PAvare, Beorge Dandin und le Bourgeois 
gentilhomme ‚am besähmtehen find. Die ganze Manier berieben 
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if volfamäßiger, freier und pofienhafter. Den welteſten Spiekraum 
gonnte Moliere feiner kecken Laune in den luſtigen Unterhaltungsftücken, 
in Die er oft Muſik und mimiſchen Tanz verwebte. Hierhin achdren: lea 
‘  fourberies de Scapın, Monsieur de Pourceaugnat und le Malade ima- 
inaıre ; der komiſche Effekt war hier zit einer Höhe gefteigert, die man 
eit dem Untergange der altgriechiſchen Comddie nicht fannte. Meliere's 
, — ſicke zeigen nurd eungemeine Gewandtheit ſeines Talente. Die 
ranz. Zuftfpieldichter - erhielten ſich am freieſten von allem einſeitigen 
Pedantismus. Intriguenſtucke waren weniger beliebt als Charakterſtü⸗ 
de; dieſe gab es ſowohl edel⸗als niedtig · komiſche. Man ſahe gern Pie» 
cesà soenes detachées, nämlich eine Reihe komiſcher Scenen ohne Eins 
heit ber Handlung, fo wie Sprichworter, Darbdien und Zwiſchenſriele. 
Das italieniſche Theater wirkte mit, um den Narionalgefhmad bierin 
frei von Einſeitigkeit su erbalten. Keiner der fpdrern Eurfpieldichter 
traf Moltere’s Ton mit. folcher Feinheit und Eomifcher Kraft, als 
der geiftreiche "Abenteurer Regnard, der von 1647 bis 1709 Iche 
. te. Er fireifte mit einer fehönen Provinzalin von Algier bis Lapp⸗ 
Iand herum, und fhrieb nachher erſt im Vaterlande_feine immer 
noch) gern geſehenen Eußfpiele. Unerfchbpflih in der Erfindung ko⸗ 
mifcher Situationen war Dancourt. Nacläffiger im Stil, aber 
höchk jovial und burlesf war Le Grand; fein Ami de toüt le 
Monde wird noch gern gefehen. Divertiffentents und Ballet mach⸗ 
ten feine Luſtſpiele noch unterhaltender. Bafon, ein berühmter 
Schaufpieler feiner Zeit, ſtrebte fih im Styl der edeln Charaktere 
ſtücke Moliere zu nahern. Düfresny fohrieb artige Converſations⸗ 
ſtücke. Montfleury dichtete Bmwifchenfpiele, durch bie er das ei= 
enttiche Ambigu - oomique begrimbdete. Der feine und gemandte 
e Sage ahmte bie fpanifchen Dicpter gern na. Ex farich auch 
viele beliebte komiſche Dpern für das Jahrmarktstheater. Deste us 
ches war einer der erfien, die durch Nachdenken über ben Zweck der 
dramatifchen Kunft anfingen, bie wahre Idee des Luſtſpieis zu er⸗ 
fennen; und den fomifchen Effect dem moraliſchen unter;zuordnen. 
Er führte gern rührende Scenen herbei. Einen feinern Charakters 
zeichner, als Destouches, hat es unter den Luſtſpieldichtern aller 
ationen nicht gegeben. Er ftarb 1754. Zu ben beliebten Farcen⸗ 
dichtern gehdrten Bergerac, Bourfault, Brücys, fa 
- Kont, Palaprat: und der jüngere Corneille Gelt Cor⸗ 
neilles Andromede mar auch viel für die Oper gefchrieben more 
den. (©. hierüber d. def. Art. Fransdfifhe Mufik.) Der 
Marquis de Sourdene gründete 1669 die Academie royale de 
musique. Quinault's reiche Phantafie und melodiſche Poefie 
eigyeten fich ganz dazu, ihn zum größten Operndichter zu machen 
Er ift der mufitalifchffe Dichter feiner Nation. Dudhe, Eampis 
iron und Fontenelle firebten ihm nah. Die Schäferfpiele des 
lestern Eonnten nur in jener affektirten Zeit gefallen. Houdart 
de Ia Motte arbeitete in allen dramatifchen Fächern mit großer 
Seibfigefälligkeit. Die komiſche Oper mar dadürch entkanden, daß 
man im J. 1707 den Jahrmarktscomddianten (die fo. fehr beiteb 
waren) verbot, auf ihrem Theater zu fprechen. Sie gaben ba ihre 
Vaudevilles mehr Zufammenhang, und erfegten den Dialog durch 
Pantomimes dies gefiel fo, daß man gern das harte Verbot bad 
wieder zurucknahm 8’Drneval, der viel für dieſe Theater ſchried, 
behielt Die italieniſchen Drnstenchavaktere neh siemlich bei. EM 
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Epanffee vetedelte den Ton der rührenden Schauſpiele, die er immer 
nehr einzuführen firebte, durch zrefflihe Verſe; er wäherte ſich mehr 
)er wahren Poeſie ale Diderdt deſſen bürgerlihe Drama’s ſich gan 
n Profa verlieren. Marivaux?'s Fufifpiele find fo gefucht und pres 
ide, Daß dadurch der Spottname Manvaudage entſtand. Boifſy, 
St Foix und Piron bereiherten die franz. Bühne mit fehr witztgen 
tufifpielen. Bon legterm ann man fagen, daß er mehr dem Arifiee 
hanes als dem Moliere nachfrebie; (chi beliebt if fein Fufifpiel 1a 
Metromanie; er farb 1773. Eedaine’s Feine Dpern und Comd⸗ 
dien gefielen. Beaumarchais, deffen rührende Echaufpiele ſchon 
Beifall fanden, eutzückte durch feinenZigars. Collie, Bagan Mos 
ffp und Fabre d-Entantine glänzen im Anfange der neueſten 
Heriode. Bon legterm gefällen befonders l’Intrigue epistolaire und les 
Precepieurs. Eailbare, Laujon, Lapa, Frangoia de Neufs 
Hateau gehdrem deut zu den beliebten Luftipieidigrern. Colin 
3’Harleptifie murde leider durch einen frühen Tod weagerafft; fein 
rieux Celibataire, feine Luſtſpiele l'Incons iont, P’Optimiste und les 
Chäteaux en Espagne find vol Wahrheit und reisender Details. Ans 
rieuß, Rh Stüde: les Etourdis und le souper d’Auteuil, aus⸗ 
eze ichnet gefallen, ſchreibt fehr geſchmackboll; feine. komiſche Mufe if 
gleich Brazie. Aeußerſt fruchtbar ik das Talent Picard’s, wels 
Her vor feinem 40. Jahre ſchon fiber 35 Luffpiele ſchrieb, und Fröhliche 
keit mit Moral zu vereinen weiß: Kling, Cheron Roger, und 
befonders Monvel, Dupalund Etienne haben allgemein belieb⸗ 
te Luſtſpiele aefchrieben. Der Trauerfpteldichter Lemercter fchrieb 
auch zwei Luſtſpiele; Pinto und Plaute, melde durch feltne Ori⸗ 
yinalität ‚Intereffiren. Ribouté gefiel mit feinem erfien Verſu⸗ 
he: PAssemblee de famille. Unter den neuern rührenden Dras 
men mäffen wir die Melanie von Eaharpe, l'Abbé de lEpée 
on Bouiliyn und la Mort de Socrate von Bernardin be 
St. Pierre als auögeselchnet nennen. Joup, der Verfaſſer der, 
Vesiale, Etienne, Esmenard und Hoffman find die har» 
eliaken jetzigen Dichter der ernflen Oper, fo nie Monpel,' 
arfoliter, Duval, Dieulafoi, Pils und Barre ber 
Fomifchen Oper und des Vaudeville's — Blickt man nun noch eine 
nal auf.den Bang der dramatiſchen Literagur in Frankreich zurück, 
g zeigt fi unverkennbar, wie es hauptſächlich Eorneille, Ras 
ine, Moliere und Voltaire geweſen, welche bie Geſtalt der 
trans. Bühne eigentlich, und wie es Icheint, unwiderruflich feſt⸗ 
jefent haben; denn weder die Anregung der Aufmerkſamkeit auf 
Spaffpeare, noch die von der Nationalanficht mehr oder minder 
ibweichenden Anfichten eines Diderot, Beaumarchais, Mer⸗ 
:jer w. U. haben im Mefentlichen etwas zu Ändern vermodt. Nur 
m Lufifpiele find Die Franzofen, feit der Revolution, durch zahlreiche 
euere Dichter, wie Eollin d’Harleville, Duval, Pis 
:ardu.f.w., von der molierefchen Charakter⸗Combdie mit 
großem Erfolg zum Iniriguenfiücke übergenangen. In Rüdfiht der 
ragddis aber wird noch immer das durch jene Dichter entworfene. 
oftem ber dramatiſchen Kunſt als das Einziggültige praktifch be⸗ 
sigt, und jede Abweichung davon als eine Eünde wider den guten 
Befhmad betrachtet. Wie es nun mit biefem Syſtem ſteht, das ha⸗ 
ben vor Allen Leffing in feiner Dramaturgie und X. W. Sihles 
sei in feinen drumaturgiſchen Vorlefungen fo ſcharfſinnig gründlich 
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und unmwiberfprechti auselnanber „se daß man zu einer vollſtaͤn⸗ 
Bigen Charakteriſtik deffelben nur auf diefe Beiden Kumftrichter ju ver⸗ 
meifen braucht. Hier erlaube Die Befchränkung des Raums nur noch fere 


ner Das Hauptſächlichſte, mad Die Geſchichte der eigentlihen Bühne, ' 


oder alles deſſen, mus die theatralſche Darfiellungsfunft betri 
anzuführen. Diefe hielt, mir überall, fo auch in Frankreich, naturlich 


mit dem Fortgange ber draͤmatiſchen Dichtung gleichen Schrui. 


Die Gefellicpaft, Die fi mit Jodelle ur Auffüibrung feiner Stücke vers 
‚band, nahm zuerſa den Namen der Gomed'ens an. Schon der Reiz der 


Neuheit z0g die Menge zu ihnen. Die eiferfüchtigen Paſſionsbrüder 


. aber bewahrter ihre Privilegien, und den Comediens ward In Paris 


ſowohl einfahen, daß fie ben Kampf nicht 


fpielen verboteh. Dagegen erhielten jene 1648 einen Hofbefehl, der 


nen die Myſterien unterfagte, und nur anfländige weltlihe Stud . 


aufzuführen gebot. Jetzt mar die glückiiche Periode der Paffiondbräder 


haft verüber. Dr Geſchmack des Publifums batte Durch \odelle’d 


Schaufpiele eine obllig andre Riddtung genommen. Das konnten bie 
Paſſionsdrũder fich ſelbſt auf Die Länge n “ verberagn, und da fie chen 
iegreich beſteben würden, fü 
traten fie endlich freiwillig zurüd, Flug genug, jenen Bafeefebı um 
Vorwande zu benugen. indem fie porgaben, daß für Gei ine bie 
Aufführung weltlicher Stuͤcke fich nicht aesieme, verpachteten fie ihr 
Theater, mit dem Porbehalt weier Bogen für fi, an die nette Ges 
fellfchaft der Comediens, Diefe etablirten fi) num alfo, im- Hötel 
de Bourgogne, und ſo entſtand bier 1552 das Theätre frangat 


' auf weichem unter Heinrich I, Vodelle, Ina Beroufe und Bar 


offenfpicler nach Paris, die er aus Venedig fommen Tick, und bie 
& li Gelosi, d. 1. Leute, die zu gefallen ſuchtn nannten. Diefe 
öffneten 1577 im Hötel de Bourbon ihre Burkellungen, und de 
ie ihrem Namen entſprachen, ſtroͤmte ihnen Alles zu. Andre u⸗ 


3 Stucke gaben. Bald Darauf aber sog Heinrich III. italieniſche 


= ſpielgeſelſchaften aber, welche gu jegt nach zu Seiten aus den Pı 





vinzen nad) Parie kamen, twurden fietd bon ben Comediens im 
Hötel de Eourgogne verdraͤngt, ausgenommen biejenigen, melde 
zu Jahrmarktazeiten, wo alle Dripiledien aufgehoben maten, in ben 
Vorftaͤdten fpielten. Eben Biefe aber fellten bald eine Richt gemeine 


Wichtigkeit erhalten. Denn aus einem ſolchen Jabrmarktetheates 


eätre de la fomwe) entſtaud nicht nur ein zweites ſebendes 
hbeater, da Maraia genannt Bug liebereinfunft mir den Ya 

Brüdern, welche noch Immer im Beſitze ihres Prisilegiums and ber 

Bühne im Hötel.de Bourgogne waren), fondern es entwickelte 59 


d 


auch aus diefen Jahrmarkisdücken (Spectacles de la foire) 


an nene Gattung von dramatiihen Darftellungen. Nachdem biefed 
heätre du Marais geramme Zeit mit dem ber Gomediens geweti⸗ 
eifert, war Motiere, der mit feiner Gelelfhaft bieber im ber 


Provinz geſpielt harte. anfänglich sur Jahrmarktszeit au in ui 


anf, und fand bald’fo viel Beifall und Unterſtützung bei Hefe 
Ätın ein Theil des Palais royal zu feinen Varkelungen eingeräumt 
ward. Nach Moliere’s Tode (1473) wurden fie eine seltlang unters 


brechen; Dann aber vereinigte ſich dieſe Seſellſchaft mit dem The 
- da — efe Befeninoft Fir 


„welches dadurch aänıfid, einging. Unter £udwig 
machten ſich endlich alle caufpieler in Paris. ven der Baſfions⸗ 
— fret, und die GSeſellſchaft dee Theätre francais im 
hotel de Böurgogne erhleit nunmene den Tisch der Fänigligen 
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Sqhauſpieler ( Troup⸗ royale). Inzwiſchen hatten die italienifchen 


Schaufpieler abwechſelndes Glück. Die Seloſi hielten ſich auf die 
Dauer eben fo wenig, —A italieniſche Geſellſchaft, die ſit 
en Platz, 


662, jedoch ohne te orſtellungen in Paris gab. Einer drirten 
ndlich glüdte es beijer. Sie fpieice abinschlelnd mis der franydliichen - 
Eruphe, und erhielt, Ms fi eben Jahre nad Motiere’s Tode veide 
can). Seleifnoften im Palars-royal ;u dein Theätre frangais verginige 
en, das Theater im Hötel de Bourgogne eingeräumt. Diefe Bühne iſt 


as bekannte Theätre italien, welches unter Ludwig AIV. wegen der fra 


L 
tete ed wieder, und Die Mitalieder nannten fich feltdem Troupe itali- 
:nne de S. A. le duc d’Orleams, Regent de France. So harten ſich 
ifo nunmehr zwei Haupttheater iu Paris gebildet: das eigentlich 
—— und Dad tralienaſſche. Zu dieſen Fam 1678 noch 
Ha drittes: das Theater der komiſchen Oper, die aus dem Jahr⸗ 
marktötheater, wo fie fih aus Den Voudevilles entwickelte, entſprang. 
Mehrere fee feinften und vorzüglichfien Kopfe unter den komiſchen 
n 


on Maintengn gefchloffen werden mußte. Der Prinz Regent eff 


Dichtern Frankreichs natmen ich diefes Schauſpiels ah, und io hob. 
ih das Theätre de l’Opera comique, dad jedoch erſt im Jahre 
1715 diefen Namen erbielt, bald zu gleichem Range mit den vorigen. 
Bleichzeitig mit ihm entſtand endlich auch die feriofe Dper, in⸗ 
em der Cardinal Mazarin 1646, bis wohin diefelbe bloß in 
Italien bekanden hatte, zuerſt eine Geſellſchaft italientiſcher Operiſten 
ach Parts kommen ließ, melche dort die itallenifhr Oper Orpheus 
ınd Eurpdice auffühtten. Hierdurch veranlaft, madıte Berrin 


yen, erken Berfuch mit des franzdftichen großen Dper, wozu er 1669 


in Ebnigliches Pridtlegium, und dieſes Dpernibenter den Namen ei⸗ 
ser Fäniglichen. Alademie der Muſik erhielt, welche bald 
nit glänzenden Pantomimen und Ballets ausgeſchmückt warb, 
md an Quinault u. X. auch ſehr vorzügliche Dichter gewann. 
'&. hierüber d. Urt. Ballet, [nangbfifor Muſik, Noverre, 
per, Bantomime uw. f. w.) , Ale diefe Theater zählten num 
ruch bis uf den heutigen Tag eing Reibe der berühmteften Schau⸗ 


pieler unter ihren Mitgliedern. fennt nicht dom Theätre 


rangais einen Eefain, Baron, Zleurv, Zalma, eine 
Bauffin, Dumenil, Elairon, Raucourt, Duchesnop 
ınd Georges, oder vom Theätre italien einen Earlin, Lelie 
Kiccoboniu, A. m.? (S. d, Art.) Die Fortſchritte, welche die 


‚Heatralifche Kunſt der Franzofen auf dieſen Bühnen gemacht - _ 


yat, mäflen von der Zelt an gerechnet werben, mo Eorneille, 
Racine und Maliere mit ibren Stücken erſchienen Voltaire - 
ınd Sie Clairon erwarben fih um die Verbefferung der tragifchen 
Bühne, wie erwähnt worden, ſehr melentliche Verdienſte. Deſſen 
ingeachtet aber blieb befonders in Rückſicht auf die Kunſtwahr⸗ 
reit der Darfiellungen ihren Nacfotgern noch Fehr viel zu refor⸗ 
niren Abrig, und ert Talma (der durch ben berühmten Maler 
David dazu veranlaßt mard) verdankt man die Einrichtung des 
chten antiken Coküme’s auf der franz. Bühne, mo bis dahin nie 
yiechifche Tragddie in Peräcken, Federhüten und Meifrdeden gefpielt 
surde, Man vergleiche in dieſer Hinficht die beiden wichtigen Co⸗ 
kume» Werfe, die alten Castumes des grendes theätres de Paris, 
r785 u. ff. und die neue Galerie theätrale, 1810 ff. Weber den 
gegenwärtigen Zuſtand der marifer Theater aber und das 
ate bi N 7 n 
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Veſchichtliche biefer eingelnen Bühnen, fo wie ben Charakter ber franzäfls 
ſchen Schaufpiellunft überhaupt, ſ.d. A. Pariſer Theater. Wi.u.S. 
-+ Sransdfifche Mufit. Inter den neuern echt franzdfifchen 
Zonfenern müffen wir Gretry zuerſt nennen. Sein Styl if unge 
mein einfach und echt naiv; er apfert alles der Wahrheit des Aus» 
drucks auf. Seine rüßrenden, Melsdien tbnen im Herzen wieder. 
Seine komiſchen Dpern erhielten, ungetheilten Beifall: Ihm ver⸗ 
wandt an Seiſt und Gefühl ik Dalapzaczer befigt vielleicht mes 
niger Fomifche Kraft, aber eden fo viel fanfte Gratie und Wahrheit 
bes Geſuhis; auch er bereicherte die Fomifche Oper fer. Mon 
isn, älter alte beide, wird befönders um, der Wärme feines Aus⸗ 
rucks willen, geſchaͤzdgt. Dellna Marla ſtudirte in Italien; der 
frühe Tod. dieſes überaus Tieblichen Compoſiteurs wurde allgemein 
beklagt. Meput gehört zu den größten jetzt lebenden franzblifhen 
Konfekern; Stud ſeibſt weibte ihn in den pbllofophifchen Theil dee 
Kunf ein. Energie, Originalität der Ideen, Neudeit der Wendune 
gen, Kraft und Schönheit des Ausdrucks harakterifiren ihn; of 
wirft.man ihm einen Hang zum Bizarren dor, und einen DMange 
an Melodie, dach werden feine zahlreichen Werke In-und außerhalb 
ranfreidy flets gern gebdrt. Er componirte viele ernfte und fomi» 
he Opern, und die berübmtehen neuen Nationnigefänge find ven 
Ihm: Boyeldiew wurde zuerſt durch feine lieblichen Romanzen 
berühmt ; Leichtigkeit und. Grazie find ihm eigen. Nicole Tfous 
ard aus Malta, bildete fich in Ttalien, wo viele feiner Opern Bei⸗ 
fall fanden; in neuerer Zeit fchried er viel für die Parifer komifche 
Der; und feine Werke erregten und verdienten Enepi asmus. Er 
if zugleich trefflicher Piano»; Orgel» und Harmonikfpieler. Ber⸗ 
ton ift einer der fleißigfien Zunfeger ; feine zahlreichen Werke jmd 
fehr beliebt Und zeichnen ſich Dusch ihren ſhbnen Gefang aus. Ea- 
tel ik befonders durch fein Handbuch der Harmonie bekannt, werin 
er eine ganz neue Anfıcht aufhellt, Indem er alle Accorde In swei 
Hauptclaſſen: die natärlihen und die Fünfllichen eintheilt. Das Com 
fersatorium bat feine Lehrſaͤtze anaensmmen. Er hat einige belichte 
Opern und viel Inſtrumentalmuſik geſchrieben. Unter den Kirchen 
compefiteure fünren wir nur Boffee auszeichnen. Sein dreiſtim⸗ 
miner Gefang ;,O salutaris hostia‘. iſt mit Mecht berübmt. Le 
Susur gehört unfteitig noch zu den vorshglihßen franzbſiſchen 
EConſetzern für das Theater und die Kirche. Er ſchrieb nur ernfle 
röße Opern; fein Etpl’ift einfach, rein und oft groß, bisweilen aber 
uch aus Dem Streben danach etwas Falt und leer. Die Franzoſen 
find mit Recht fiols auf ihn, er Yat viele miffenfchaftliche Kenusniffe 
und fchrieb mehrere Werke Aber Theatermufil.. Noch mäflen mir ımei 
berühmte “Italiener erwähnen, bie In Paris leben und deren Mei 
Kermenfe unfreitig jetzt den bedeutendfien Cinfluß auf den dortigen 
Bußand der Mufif haben; dies find: Epontini und Eherubint, 
n deren Werken eine Gluth der Phantafie if, deren fein Franzoſe 
gs röbmen kann Zu den Sauptanfalten für Beförderung der Tone 
unſt gehöre dag trefflicy eingerichtete Conservatoire; es derdanfte 
feine Stiftimg der Revolution, die alle frühern herrlichen Concert an⸗ 
galten serfidrt hatte. 1793 fing es an ſich zu bilden; die trefflich⸗ 
en Künftler wurden Profeſſoren in Diefer Anflalt, und die auepeicicbe 
netten Birtuofen gingen aus ihr hervor. Nirgends in Eurepa Eonnte 
man Dezarts und Hapdn’s Spmphamien fchönes aufführen hören. 


Franzoſiſche Schule oder Malerei - 99 
14 in ben dffentlichen Coucerten dieſer Zoglinge. Keines ber italieniſchen 
anſervatoriea war nach einem ſo grogen Wlan eingerichtet. Es iei⸗ 
ete auch durch die vortrefflichen Elementarwerke, die Dafür geſchrie⸗ 
‚m. wurden, der Tonkunſt die weſentlichſten Dienſte. Man bofft, daß 
je jetzige Regierung dies in feiner Art eınzige Juſtitut nicht ganz auf⸗ 
tben, ſondern wohl nür anders benennen wird. Wir fügen Diefer 
eherſtcht des Zuſtandes der Mut in Frankeeich bier nur noch Die 
tamen der dortigen ‚berühmtefien Virtuoſen neuerer Zeit bei. Für 
en Geſang: Garat, Yads, Laines, Elleoien, Martin; die Damen: 
zranchu, Armand, Maillard, Duret, Himm. Für das Plano! Adam, 
jadin, Kalfbrenner. Für die Pedalbarfe, die in Frunkreich mehr als 
gende einpeimifch If: Marin, Nadermann; Bochſa, Dalvimare, Vers 
ver 5 für die Dioline: Rode, Kreuger, Baillot, Lafond; für das Vio⸗ 
mel: Dupart; für dic Fibte! Drouel ; für bie Eiarinette: Lefevre und 
bh. Duvernop ; für dad Hautbois: Salentin und Garnier; für das 
aldborn : grederit Düvernsp und Domnich, für das Fagott: Ozi und 
eltambre. Bon den Inftrumenten, Die in Paris gebaut werden, jind 
efonders dir Erardſchen Piano's und Pedalharfen berüpme. . WI. 
,* Sranzöfifhe Schule adtr Malerei. In deh Blicke 
zeiten erdielt Gallien zutr durch die Romer Begriffe von Kunſt. 
Inter der fränkifchen Monardie fanden die Künfe wohl ‚noch af di⸗ 
er fehr niedrigen Stufe, ‚doch Murden die vielen Kirchen, Und. Abs 
eien, die man damals bauete, [chen mit Gemälden auf Ge ' 
eſchmückt. Muſisiſche Malereien waren in dem Zeitalter ber res 
egunde gebräuchlich, ſo wie auch damals ſchon die Qlasinaleret tid 
sig getkieben wurde. Aus den Zeiten der Karolinger haben ſich fa 
‚ar Feine Kunftwerte erhalten, da nur einige wenige Bildniffe- von 
Sasl Martel, Pipin und Carl dem Großen damals, nerfertigt wur⸗ 
en. Ludwig der Fromme liebte Die Künfie; er berief megen ber 
Berchrung der heiligen Bilder im J. 824 ein Eoncilium in Varis 
fammen. Die bald dasauf folgenden Zerſidrungen der Normänner 
erſcheuchten die Künfte wieder gang. Die erften Spuren findet man 
päter in mehreren fehr ,faubern Minigturmalereien, die man noch 
est her den Schaͤtzen der koniglichen Bibliothek findet. Wir beinere 
en hiervon eine Handfchrift des vier Evangelıken mit dem Bilde des 
kaiſers Lothar, und die Bibel Carls des Kablen. Diefer Furſt siebte 
vie Künfte und berief Künftler aus. Griechenland nach Frankreich. 
Inter Wilhelm dem Eroberer wurden viele Freskomglercien ausges 
Aprt. Unter Ludwig VII. Regierung fingen; befonders durch bie 
Hemädungen des Abis Stiäer, die Künfte an su blühen, vorzüg⸗ 
ich bie koſtbare Glasmalerel. Er ließ die Fenfter der Kirche, St. 
enis malen. , Sept gewannen auch die Emaillemalereien hädere 
ollfdmmenpeit, und musden ıhter dem Namen Emaux de Limo- 
es befannt. Unter suomi IK. oder. dem Heiligen, fängt eine glück⸗ 
here Periode für die Künfte ans feine Schickſale und Züge in das 
Ätige Land boten dem Künfßlern reichen Stoff. Ale Darkellungen 
annen in diefem Zeitraume mehr Leben und Ausdrud. Religion 
d Pbantafie müfen in das, Leben übergehen, wenn die Kunſt er⸗ 
hen ſon. Eari V. that alles möglihe, um die. Künke su befbr⸗ 
. ir finden noch viele Denfmale aus dieſer Zeit; in Freskoge⸗ 
Ibeh, gewürkten Tapeten und mit Miniaturen vergierten Han 
siften. Die Geſchichte der Jobanna von Arc murde der Genen, 
nd verf@ichener Malereien, und das Denfmaf, weiches ihr Earl 
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VII. 1458 auf der Brucke su Orleans fegen ließ, war das seite breu⸗ 
ene Monument in Frankreich. Rens der Gute, ber Dichterfürft, gehbrte 
ſfelbſt zu den berübmteften Malern bes ı5ten Jahrhunderts. Man bes 
wahrte au Aix in der Drovence fein elgnes, non ihm ſelbſt gemaltes Por⸗ 
trait. Doc erfi unter Franz I. wurde der Kunſtgeſchmack geläutert, 
und bier fängt bie eigentliche Sefchichte der Malerei in Frankreich an. 
Der Innfiliebende Köntg zog große italienifche Künftler nach Frankreich 
und mußte fie zu ſchatzen. Der berühmte Leonardoda Vinci kam 
1515 nach Frankreich, und karb in Franz des 1. Armen. Andren.dei 
Sartrto kam auf einige Jahre in feine Dienfte. Roffode Rofft, um 
ter dem Namen Mattre Roux befannt, wurbe 1530 erſter Hofmaler 
* und Dberauffeher aller Berfchhnerungen zu Fontainebleau. Da man da⸗ 
mals gern bie Mälerefen mit Stuckaturarbeiten vereinigte, fo berief 
Franz J. zu diefem Behuf den Primariccio nach Frankrtich. Letzte⸗ 
zer s0g Mehrere italieniſche Känftier dahin, melche hier chen fo eine 
Künftlerbotonie bildeten, wie einfl Die Griechen in Rom. e franzdfis 
ſchen Maler wurden nur durch fie gebildet und erzogen. François 
EIowet genannt Tanet und Eorneilie von Lyon, waren bie 
erfien beflern einheimifchen Portraitmaler aus diefer Zeit. In der 
Glas ‚,, Ematlle» und Mininturmalerei, fa wie in der Tapetenwebe⸗ 
sei, zeichneten ſich aber die Srangofen befonders aus. Ihr Streben 
richtete ſich immer dahin, die Kunſt mehr um Schmud in benutzen, 
als in ihr das Hobe und ‚Heilige zu fühlen. Vramante, der vom 
Dapft Aulius II. den Auftrag erhielt, die Zenfter des Vaticans durch 
®tasmalereien zu zieren, berief die franzdlifchen Künftler Claude 
und Butllaume de Marfeille dazu nach Rom. Mit Jean Con⸗ 
fin, su Couch bei Sens geboren, der noch im J. 1589 lebte, fängt die 
Mtibe der berühmten franz. Mater an. Er befaß arfindliche Kennt 
niffe von der Perſpektive und Architektur. Seine Gtasmalereten, 
befonders die Kirsche von St. Gervais in Baris, find berühmt. Sein 
De aemälde: das jängfte Gericht, in der ehemaligen Sactriſtey des 
Minimes bei Vincennes, war das erfte größere Hiſtoriengem Ade. 
Fran; I. foderte ihn und feine Zeitgendſſen auf, meiteifernd edie 
Kunfttserfe bervorsubringen; er fammelte fie und vereinte viele herr⸗ 
liche Werke Leonardo’s, Rapbaels und Michel Angelo’s Damits dies 
war der Grund des parifer Mufeums. Damals wurde auch die Dias 
nufaftur der Bobelindtapeten_ eingerichtet. Martin Freminet, 
geb. zu Paris 1567, bildete ſich befonders nach Wichel Angelo Busse 
narstti und wurde erfier Hofmaler unter Heinrich IV. Doch Faum 
yarte die Kun in Frankreich die erfien Stufen des Wachstbums er⸗ 
: reicht, fo Eränkelte fie wie eine Treibhauspflanze, die nur biäthenisie 
meine herporbringt. Am meifen trugen Die ausfchweifenden Sitten 
an den Höfen granı il. und Carls IX. dazu bei. Die Kunfl wurde 
entmürbigt wı Appigen Darftellungen nach den Ideen des Aretino, 
und verlor vadurcd Adel und Neinheity die Zeichnung war incorrect, 
Die Farbengebung kraftlos und ohne Darmonie. An Simon Bauet 
(geb zu Varis 1582, gefl. 1641) erhielt Frankreich einen atsge zeich⸗ 
'neten Nationalfänftler, der eine Schule fliftete und den Geſchmack 
wieder -reinigte. Er hatte den Drient gefeben,, und bildete ſich in 
VWVenedig and Rem. Sein Styl mar edel’ und wirfungsrel. Erwur 
Überhäuft mit Arbeiten, und erhielt befonders auch die ron Dh ie 
lipn von Champagne — Gallerie deruͤhmter Verſonen 
zu malen. Cr verfel zulett In das Manierirte. Aus feine Schuie 
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ingen Le Brun, Le Sueur, J. B. Mola, Mignard, du 
35 Chaperon, Dorignpy, und feine eignen Bräder Au⸗ 

in und Elaude Bouet hervor. Seine berühmteften Zeitgenoſſen 
waren: Noel Jouvenet, Allemand, Perrier, Quiptin Bas 
sinu.a.m. Der letztere war der Lehrer des großen Nikobas Pouſ⸗ 
fin, den man den franzdflfeden Raphael neunt. Diefer_ mas zu Andely 
1594 geboren, und ſtammte aus einer arınen aber adeligen Familie (ſ. d. 
Art. Pouffin) ; er bildete fi) ganz in Nom. Michelleu z0g Pouffin von 
Rom nach Paris (1639), wo man ihn mit Aufträgen überbäufie. Doch 
fein ideales Streben, fein tiefer Sinn und feine edle Einfachheit wur⸗ 
‚den an demnur Glanz und Gepränge lebenden Hofe Ludwig XIV. nicht 
verſtanden; feine Kunft mar mehr geifiig ale Börperlin fchdn, denn Ge⸗ 
danke, Ausdrud, Zeichnung, Studium Des Alterthums waren ihm deg⸗ 
Wicligſte, aber fein Colorit war matt und Ernftlos, er malte immer nur 
tn halber Lebensgrbße, nicht in Fresco, und fo fehlten ihm die äußern 
Mittel, um zu einer Zeit Eindrud zu machen, wo die lugemburger Sale _ 
lerie, die Rubens für Marin von Medicis gemalt hatte, alle Augen Durch 
biendenden Slanz und regellefe Kühnheit auf fi zog. Vuets Part 
verfolgte ihn dabei. heftig, und er eilte aus feinem Battrlande, we 
man ihn fa verfannte, nah Rom zurfc, wo er im J. 1665 farb. 
Er war ein philofophifcher Maler; die Gelehrſamkeit, Die er ſelbſt 
In den Nebendingen zeigt, macht ihn intereffant für den Alterthums⸗ 
forſcher; er mollte mehr für den Geiſt ale für die Sinne malen, 
und oft wollen feine Werke nur unter der Hülle des dichterifchen Bil⸗ 
des ernfies Nachdenken werden. Er mar der erfie Landſchaftsmaler 
im beroifhen Stu. Som Schüler Düghet, der nah ihm auch 
Safpard Pouffin genannt wird, zeichnete fich befonders als Lands 
ſchaftamaler aus. Die. berlihmteſten ftanzbſiſchen Maler diefer Zeit 

aren: Le Valentin, geb. su Colomiers 1600, geſt. 16323 er 

ildete ſich ee nach Carabaggio, und hatte mehr Fühne Kraft als 
feine franzöfifchen Vorgängers Jacques Blanchart, geb. 1600, 
geh. 1638, ermarb fi den Beinamen des franzdfifchen Tizian; er 
mar ber vollkommenſte Coloriſt imter feinen Zeitgenoffen;s Elaude 
®elee, genannt Claude Lorrain, geb. 1600, geft. 1682, der 
trefflichſte Landfihaftsmaler aller Zeiten, melcher fi aber ganz In 
Itglien bildete. Thauvegu wurde megen des Feuers feiner Com⸗ 
yofitinnen —38 Die Mignardé aus Troves in Champagne, 
zeichneten fid fehr aus; der Ältere Bruder, Nicolas, den man Mige 
nard von Adignon nennt, war befonders Portraitmaler; der jüngere, 
Pierre, wurde Mignard le Romain genannt; er war 1619 ges 
Boren und Aarb 1695. Diefer murbe fehr beräbmt ſowohl durch feine 
meifterhaften‘ Portraits, als feine großen Frescomalereten; eine der 
nusaezeichnetfen unter Iektern iR die Kuppel der Kirche Val be Grare 
In Paris, wo über 200 Figuren dargeftellt find. Auch zu demtäufchen 
ben Kopiren alter Meiſterſtücke hatte er ein feltnes Talent. Die 
Srazie feiner Manier und die Lieblichfeit feines Colorits find bes 
Pannt, und erheben ihn zu einem der erfien Künftter Frankreichs. 
Sebaklan Bourdon verdiene bier genannt zu merden. Doch 
Der größte aller damaligen Künfler war unſtreitig Eukade Le 
Sueur, geb, 1617, seh. 1655. Frankreich Fann um fo flolser auf 
[pn ſeyn, da er fich bilbete, ohne jemals Paris zu verlaſſen. 
Rudirte eifrig Raphaels Werke, mit deren Beift ex fi durch Kupfer⸗ 
Riche vertraut machte. Sein Styl hat etwas ungemein Einfaches/ 
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Edles, Stilles, ſeine Zeichnung iſt rein, ſein Colorit fanft harmeniſch 


obſchon etwas matt. Berühmt iſt die Folge von 22 Gemaͤlden, werit 
er den Lebenslauf des heil. Brunn darfellte. Er war zu ausgezeichnet, 
als daß ihn nicht der Neid feiner Mitbürger bätte bitter verfolgen füllen. 
Selbſt nach feinem Tode mußten feine Gemälde in dem Earthäuferkies 
ſter mit Bitten umgeben werben, um he gegen verſtoͤmmelnde Bosheit 

au (hAgen. Seine Werke find aufſer Frankreich wenig bekannt, Sehr bes 
räbmeif Charles le Brum,geb, 1619, geh. 1690; er Rammt aus eis 
‚ner fhottifchen Familie. Mit Fühner Phantafie und wahrer Leidenfchaft 
‘ widmete er ſich der Malerei, Die er su Rom unter Pouffins Leltung ku» 
Dirte. Alle dieſe Künfler waren eigentlich ſchon gebildet, als’ Ludwig 
XIV. den Thron beſtieg, deffen mehr auf Außern Prumf gerichteter Sinn 
der wahren Kunf nicht ſehr aünflig war. Nur le Brun feierte unter 

ihm feine alänzendfle Zeit, und gewann eine Alleinberrfchaft über Alles 

: was Kunſt betsaf. Sein berühmtes Meiſterwerk: „Alexander, der die ges 
fangene Famitie des Darius befucht”’ maltg er ganz unter den Augen 

des Kdnigs, der ihm ein Zimnier in feiner Nähe In Fonkainebleau 
dazu einräumte. Seine Arbelten find ungemein zahlreich, überall 

ebt man Genie, Feuer und Leichtigkeit, aber auch echt Franzdfiide 

anier und ein Hinneigen zum tbeatralifhen Effekt. Da er anf 

den Minifier Eolbert arofen Einfluß pätte, errichlete er Dura ihm 

die franzbfifchen Afapemien der Kun in Rom und in Paris, die 
neh fortblähen, umd wodon die Icgtere ſich befonders dem’ Zunfts 
jange der alten Yrademie des beil. Lukas in Paris entgegenfichte. 
ah le Bruns Zeit vertiefen die Franzoſen die gute Babn und Dag 
Studium ber großen italien. Dieifter. Le Bruͤn hatte viele ausgezeiche 
nete junge Künftier heredet, Kupferſtecher zu werden, um feine Werke 
Durch ſie verdieifacht zu fehen. Inter dieſen zeichnen ſich Serard 
Audran, J. Marietteund Sabrielie Brun ganz befonders 
aus. Die genannteſten Künſtler der folgenden Zeit find; Mola, die, 
Brüder Eoustoid. genannt Bourguignon, große Schlachten⸗ 
maler. Nos Eoypel und deffen Sohn Antoine, deren reiche 
Phantafie und Farbenzauber allgemeinen Beifall erwarb, dach bie 
auch den wahren AYusdrue in theatraliſche Uebertreibung verwandel⸗ 
ten: Die Familie der Boulogne war reich an ausgezeichneten 
Malern. Bivten, Jouvenet (deſſen Werke Beter dem Großen 
befonders_gefteten, als dieſer 1717 Paris befuchte), Cherpn, Bars 
zocel, Spivefkre, de Largilliere, Nigaud, Audre, fa 
Gage, waren Heißige und geſchickte Känftter diefer Zeit, doch alle 
nicht frei von Manier. Ganz diefer alfein huldigend wurde WB ats 
team der Lichling feiner Zeit, indem er lauter fchershafte. Fleine Se⸗ 
genflände, mit der affeltirtefien Grazie darkellte. Unter Ludwis AV. 
wurde der Soiegelluxus, die Paftellmalerei und der Seſchmack am 
Zameengemötden fo berrfchend,, daß wahre Kunft völlig verdrängt 
ward. Loriot entdeckte damals die Kunk. Paftellfarben zu fixiren. 
‚Die Samilie Banina fing zuerſt an, dem ſinkenden Geſchmack ent» 
gegeniuarbeiten, fo auch Antoine Pesne, der wadere Pierre 
 Sublsyras und le Moine; es würde dieſen beffern Künſtlern 
» gelungen feun, wenn nicht zwei Männer: Ehrikophe Huet und 
Rrangsie Boucher, den völligften Verfall der Kunß berbeige» 
führt hätten; letzterer, der 1704 geboren mar und 1770 flarb, ge⸗ 
dörte zu den dermasfenken Menfchen. Er frbhnte mit feiner Kun 
mar der gemeinſten Gimtihkeit und Unfistlipkeit. Hein Maler ir⸗ 


| zuüerft mieder das firenge Studium de 


"und feine väterfiche Sorge, Jeden für das ihm eigenthümliche 50 


‚die fade frühere Manier ſolcherweiſe plotzlich vertil 
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einer Zeit hat bie Kunft fo entweiht wie ed. — Wir müſſen bier eis 
geſchickten Malers gedenken, wegen feines fonderbaren Laurbahn, 

a er Die franzoͤſiſche Kunft in einen andern Welttheil verpflanste. Ute 
tiret, 1702 zu Doie geboren, wurde von den Diıflionären 1737 nad) Pe⸗ 


‚Ting berufen, wo feine Arbeiten dem Ginefifgen Kaifer und allen Bro⸗ 
er 


Gen des Reichs ungemein gefielen ; fo Daß er Dart eine Zeichenſchule ere 


sichtete und ſtets für den Kalſer befchäftigt mar, der ihn zum Dandarin 


erheben wollte. Er ſtarb dort 4768. In Frankreich iſt die erſte ertreu⸗ 
liche Erſcheinung wieder Der Landſchaftsmaler Igſepb Vernet, geb. 


714, 8eſt. 1739. Die Natur mußte den Sinn file Kunſt wieder zu uck⸗ 


führen. Seine Darſtellungen der See in allen Bewegungen derfelben, 
umd feine Hafengemälde find einzig und unnbertzefli. Eieſes Gcfüpl, 
selde Bhantafie und raplofes Studium der Natur bilderen ipn. Der 
Sraf Taplus, 1692 geb., 1765 geh., that als cifriger Alterihumstor» 
ſcher viel fürdie franzhſiſche Kunſt, und Riftete Preife zur Aufmunserung 


der Künfter. Greuze, den man’ oft den Grazienmaler nennt, traf 


jegt auf; er mar 1726 zu Tpuren geb. und flarb ı8e5. Man kann ibn 
ben wahren Volksmaler ber Franzoſen nennen, Denn feine ganz aus 


Demi häuslichen Leben genommenen Btider zeichnen die eigenthümlich⸗ 


Ren Züge der Denk⸗ und Empfindungsmeife feiner Mitbürger. E eine 


‚Gemälde find einfach und lieblich, an das .Sentimentale grängend, 


natürlich, aber’ parfjer Natur darſtellenb, die nie frei opn Manier 


iſt. Er ſtifiete die Gattung, die man mit dem Namen: Tableaux 


de Genie bezeichnet, und feltdem fo beliebt” murde. Bien, 
eb. 1715.50 Montpellier, nmäirde der erſte Verbeſſerer des Kunfiges 
chmackes und der Vater und Neßorderneuen Schule. Eine edle 


"Einfalt, richtige Seihnung und treue Nachahmung der Natur, zelch⸗ 


sien feine Ggmälde aus. Mus feiner Schule ging der herühmte D as 
did hervor, der eigentliche Stifter her jetzigen Schule. Dieſer führte 

x Antile und der Natut ein 
und berirkte fo mit Eräftigem Eindruck einen reinen Styl und rich⸗ 
tigere Zeichnung,’ al8 fie noch nie in Frankreich geherrſcht hatten. 
Seine Verdienſte um den gefäutesten Künſtgeſchmack feiner Nation, 
fein Feuereifer und saßlofer Fleiß, feine Liebe für ale feine Schüler 


iu bilden, find fehr rühmlich und wohl einzig In ihrer Art. Er iſt ein 
u ausgezeichneter Wünſtler, als daß feine Werke nicht hätten eben 
6 harten Tadel als enthufiakifches Lob erfahren fallen! (£ d. Art. 
David.) Bincent, Regnault und Menageot find gleiche 
jeitige brave Künftler. Die Revolution brach’aus, und 1791 bob die 


Nationalverſammlung jedes artikifche Inſtitut auf. Die en 


Kunfwerke gingen durch die rohen Ausbrüche ber’ jerfidrenden Frei⸗ 
heitswuth verloren; Doch ein neuer Geiſt entflammte zugleich die Ge⸗ 
mütber und die Phantafie ber Künſtler. Die Patrioten unter ihnen 
traten unter dem Namen einer Volka⸗ und republifahifchen Kunſtler⸗ 


geſellſchaft sufammen, zu melcher jeder Bürger freien Zutritt erhal⸗ 


gen, und ihren Berfammlungen im £aupre beitvohnen konnte. Die 


"Hanptereigniffe-der Revolution befchäftigten die Künflles, wurde der 


Ausdruck Dadurch auch an greife Mebertreidung gemähnt, a war von 
t. vet, e 

ſehr geſchaͤtzter Künfler, wurbe Director der fransbhfsen Alabemie 

In Rom. lnter Napoleons Regierung murbe Alles aufgebsten, um 


| gie Künße Fräftig zu unterkügen, und eine außsrosdenslihe Anzabt 
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Aedentender Künftier enifatieten ihre Talente ſchnell nub glänzend. 
‚De deei serüpnuchen Malerſchulen waren die von David, aut 
amd Vincent. Wir nennen bier nur die vorsäglichken ihrer Zoglinge, 
. gseilüber die berühimtern eigene Artikel nachzuichlagen ind. Aus Da 
Bar ie bewerten wir den vortrefflichen Drouais, ber ſo wie Harriet 
in frauer Jugend in Rom farb, ım J. 1788 ; bei feinem Enthufiasmus 
Für Alles, was etbaben, gutund edel war, feinem zarten Schänbeitefinn 
und fchner ie nut ſich sufrichnen Befchefdenheit, wäre er wabrſchein⸗ 
Um Frankreichs arhpier Künftter geworden. Gerard, der ſich neuer 
Uchſt durch fein großes biforıfches, dom Kbnig gefauftes Tabttau de 
Einzugs Heinrichs IV, in Paris befondere berühmte gemacht bat, ſteht 
an der Spige der lebeuden Schüler Davids; Bros, Ingres, Peys 
tarin, Hennequin, dertbon, Serangeli, Mad. Laville le 
zoulr, Madame Angeltaue Moges, Mad. Barbier Balbon⸗ 
neund san Brergebdren su den ausgezeichnetſten feiner Schiler, un« 
ter denen befonders noch Richard aus Lyon su erwähnen I. Diefes 
Künftler ichur ſich ein ganz eignes Fach, indem er romautiſche Scenen 
aus dem Mittelaiter wählt, die er in ganz Pleinen Dimenhonen mit äbers 
aus sartem Pinſel und ollem Zauber der gewaͤhlteſten Beleuchtung 
‚und der Lift: und Zinienperfpective auszufübren weik. Diefe Heinen 
Gemälde find Mberaus relzend und werden febr geſchätzt. Die berühm⸗ 
teten find: feine Valentine von Mailand, Carl VII. Abſchied von 
Agnes Sorel, Frans I., Jakob Molay, Louiſe de la Valliöre in ib» 
ser Zelle betend, Maria Stuart: im: Gefängniß ıc. Negnautt if 
das Haupt einer. zweiten Schule, feine eignen Werke find correct 
und liebli; wenn ſchon nocb etwas an die alte Manier erinnernd. 
Sein berühmteher Schüler if Guerin, Künfler vom erfien Rang. 
Unter feinen sahlseiben übrigen Schüler find: Landom (der bie 
Aunales du Musee herausgab), Menjaud, Blondel, Me 
grau, und befonders der vortreffliche, Portraitmaler Robert le 
eore, bemerkensweth. Regnauit bat ein eignes Attelier für 
Anſtler innen und bildete viele ſehr ausgezeichnete, wie: Mad. Au⸗ 
zon, Lenois, Romany, Me. Eorimier, Benoit, De 
sin Mirvaur ꝛc. Bincent, La Gronee, Tatttaffen, 
—8 Monftau, Le Thiers und Prudhon (der fich ber 
onders nach Correggio zu bilden firebte) gehdren su den dor zügtichen 
ältern Künſtlern in Paris. Gtrodes aber als Hiſtorienmaler, 
fahr und Augufin als Miniaturmaler, Drolling als 
ater von Eonverfationskücken, Redoutee als trefflicher Blu⸗ 
menmaler, Valenciennes ats Fandfchaftsmaler; Mad. Clau⸗ 
Det, Gattin eines geſchickten Bildbauers, als Nachfolgerin var 
Sreuze, Mad. Kualer, ale Emaillematerin, und Desnopers 
als ausgezeichnet trefflicher Stupferkechen, find wahre Zierden der 
neuern Schule. Die Vereinigung der herrlichen Kunſtwerkle aler 
Mationen, Die mehrere Jahre lang im Mufeum in Parts aufgehäuft 
waren, und ber febr rege Runfteifer des Damaligen’Directarg Wie 
vant Denon. der felbft treffliher Skizzenzeichner mar, wedten jedes 
(diummernde Sunftalent, und bradıten alfe glänzenden Wirkungen 
raſcher Thäriskeit beruor. Doh von dem eigentlichen flillen heiligen 
Greif der Kuaft find wenige dieſer zahlloſen neuern franıdfifchen Künß⸗ 
ler dDuschdrungen; ihre Darfieftunaen find oft mehr thratratifch ats 
wahr, mehr fentimentat. als gemütplich. Dader rührt auch der ent⸗ 
ſchledene angel an Einpfängtichkeit des Framofen für das‘ Ctubiam 
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und die Erkenntniß der alt deut ſchen Malerei. Nur ber Sinn 
füs die echte Antike if endlich unter ihnen durch David geweckt 
. worden. . Das Praktiſche ihrer Kunf beherrſchen fie aber meiſter⸗ 
Soft, mit Leichtigkeit und Sicherheit. Seit der König zurückkehrte, 

der Brof Forbin, ſelbſt ein geſchickter Känftler, Director der 
Muſeen und Kunfinnftalten, melde auch jetzt von der Regierung tbär . 
‚sig unterfügt werden. . wi. 

7 Sranspfifee Brad Den anßerordentlichen Reiche 
am Derfelben an Worıformen für alle Beziehungen des gefelligen 
Verkehrs, lernt man am beflen aus dem ehr fchäsbaren und in⸗ 
tereflanten Dietionn. oomique, safirique, gritique, burlesqu6, libre et 

roverbial par Philıbert Joseph le Roux (Lion 1335) fennen, das in 
Meutfeland leider minder als es verdient, befannt geworden ifl. Dies 
fer Reichthum, der. es uns Deutichen noch Immer unmBglich macht, in 
den Sociatverbältniffen des menſchlichen Lebens fransdfifher Ausdrücke 
ganzızu entbehren,iß felbk Die Veranlaſſung zu ber an feltiamen Er» 
ſcheinung gewefen, Daß die Deutfchen fogar franzoͤſiſch Flingende War» - 
te gebitdet haben, die fein Franzoſe Fennt, wie 4. DB. Chatoulle, 
Chatouöles, Tabelle, Friseur, ete, In unfern militärifihen Tommanda⸗ 
Worten haben mir mit ihngn den artigen und für unfere Zeit be⸗ 
anders bezeichnenden Tauſch getroffen, Daß mir von ihnen das 
ort Marfch, fe von uns den Ausdruck Halt (au als Subſtan⸗ 
tiv; une Halte) angensmmen baben. WlI.u. S. 
Freienwalder Geſundbrunnen. Er entſpringt eine halbe 
Stunde von der Stadt Freienwalde in der Mittelmark Branden⸗ 
burg, in einem von Bergen eingeichloffenen Thale. Der Weg von ' 
der Gtadt fährt im Thale hin, nach dem Babe, und Ik mit Bäumen 
befent. Des Brunnen ward 1689 entdeckt, aber erfi 1736 sum Ge⸗ 
brauch eingerichtet und mit Anlagen verjchen. Unter den vielen bier 
emporguellenden Brunnen, find die Küchenquelle und der Kbnigsbrun⸗ 
men Die Hanpebrunnen und überbaut. Das Waſſer gehört zu den als 
kaliſch⸗ eroigen Stahlwaſſern, ift kalt, Heil, perit Hark, und bat einen _ 
dDintenähnliden Geſchmack. Es hält in-ı Pfd. zu 16 U., nach Roſe Bit» 
terfals 3% Gr., Schenit „5 Gr., Kocfalz 5 Gr., Selalnfanze Bir, 
‘tererde @r,, Luſtſ. Bittererde Ya Br., Kiefelerde Fs ©, Luftf. 
Eifen u Gr., Eptractiv - und Harsfoff „ ®r., und eine geringe 
Menst: Eufifäure. — iſt dies Waller in Schwaäͤche des Magene, 
beim Samen⸗ und weißen Fluße, bei Lähmungen nach Schlagflüffen, 
Mattigkeit der Gtieder, Hopochondrie, Schwindungen, Fläffen, Gicht, 
odaara, Mutterbefchwerden, Bleichfurht, Unfsuchtbarfelt von Er⸗ 
chlaffung u. f. w. Bor den Brunnengebäuben if ein großer, grüner 
Plan, wo die Brunnengäfte su frübſtücken pflegen. - - - 

Freundeſchafte Inſelhn, ein Gruppe von ı50 Juſeln, bie 
zu Auftralien gehören, vom 18 bis 23° füdlicher Breite und vom 
182 bis 136° Öfilicher Länge von Greenwich in dem ſtillen Ozeaue 
liegen. Der Holländer Tasmann entdeckte imerfi 1643 einige diefer 
Inſeln. Eoof fand diefeiben auf feiner zweiten Reiſe 1773 wies 
der, befuchte fie 1777 sum zweiten Dal, und nannte fie, wegen ber 
saffreundf, aftlihen Aufnahme, bie er bei den Einwohnern gefunden 
hatte, die freundfchaftlichen Infeln. Die meiften derfeiben Mind nie⸗ 
drig, und fcheinen eine andere Brundlage als Corallenfelſen zu has 
ben; andere fcheinen vulfanifchen Urſprungs zu ſeyn. Die vielen Mor - 
ralleariffe und die Dadurch derurſachten Branbungen machen bie Schif⸗ 
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ahrt zwiſchen dieſen Inſeln ſehr gefäͤhrlich. Das Clima IR äuferk 
chön und der Vegetation und Gelundheit fehr zuträglich. Keine Dies 
fer Inſeln iſt ganz phue_fühes Wafler. Die Produfte des Pflanzen⸗ 
reichs find fehr mannichfaltig, die varzüglichkten find Pifangs, Brot 
fracht, Yams, Zuckerrohr in großem Ueberfluffe, Sagopalmen, Kokobe _ 
palmen, eine Pfefferart, woraus das Getraͤnk Kowa bereitet wird, 
Bambus, Fiafcyenkürbiffe, Pompeimufen, die theilsiin den Plan 
jungen, theild wild machfen, und niele andere. Auch haben die 
Miffionäre mehrere europäifche Bartengewänhfe. mit Glück angebaut. 
Aus dem Thierreiche findet man Schweine, Hunde, Papageien, Tau⸗ 
ben, Hübner, wilde Enten, Tropikodgel," Reiher, Fiſche, Schilde 
Erdten, Auftern u. f. m Die Einwohner, deren Zahl von Einigen 
auf 80 bis 90,000, von Andern no einmal fo hoc gefhägt wird, 
find von mittleser Größe und wohl propertionirt, Fupferbraun, umd, 
zeichnen fich Durch freundſchaftliche Geſinnungen, Sreigebigleit, Groß⸗ 

‚muth, Ehrlichkeit und Kunffleiß vor den andern Südfeebewohnern 
us. Doc herrſcht au die abſcheuliche Sitte der DRenfhenopfer: 

‚ihre Kleidung befiebt in Matsen, "vom Papieimaisibeerbaume dere 
ertigt. . Reinlichleit des Körpers Lieben fie gan befanderg, und baden, 

6 daher oft. Die Wohnungen find ſehr kunſtlos. Starke Matten oder 
eflochtene Kokotz weige vertreten die Stelle der Waͤnde. Das mit Blaͤt⸗ 
tern bedeckte Dach rubet auf wohl verbundenen Pfoſten und Querbal⸗ 
fen. Ihre Schläfftelle id eine Matte, ihte Decke die Kleidung, welche 
je den Tag über tragen, ein hhlsernes Bänkchen ihr Kopitilfen. Außer 
iefen Dingen beflebt ihr ganzer Hausrath nur in einigen Eihalen yum 
Komwatranf, einigen Flaſchenkürbiſſen und Kokosfhalen Die Weiber. 
beſchaͤftigen ſich mit Verfertiaung der Masten, worin fie fchr geſchickt 
find, und Die Tapiter übertrefien Die Männer treiben den Ackerbauundi 
Fiſchfang, und verfertigen bie Häufer und Kanots. Die (ob angebaun⸗ 
ten Ebenen, die Wäldchen, von Grasplätzen durchſchnitteü, und Die 
Morais oder Begrähriißpläge, die in angenehmen umzdunten Ebenen mit - 

- Hütten oder Dächern beſtehen, welche Die Stelle der Gräber begeichnen, 

‚geben diefen Landſchaften ein gefälligeg Anfehen. Man fikdet bier eine 
ardentlidye bürgerliche Berfaffung, eine Art von Lebnſyſtem. Die meir 
‚ Ken Inſeln find dem Könige von der Inſel Tongatabu unterworfen, 
dem Die —&x oder Fuͤrſten und Herren Abgaben entrichten 
und Gehorfam leiften. Die. Einwohner haben, au) ein ee 
vorſtellungen. Homoa heißt die Hrdfte Infel, und auf Tongatabız 
oder Amfterdam rejidirt der mächtige König dieſe⸗ Acchipels. 

Freyre d’Andrade (Bomes), einer der ausgtieichnetien 
‚portugiefifchen Offiziere aus einer der vornehinſten portugichifchen Fa⸗ 
milien und Verwandter ven Pombal, geb. um d. J. 1762 in Wien, 
wo fein Vater portugielifcher Geſandter war; hingerichtet su Liffae 
ben, als das Haupt einge. VBerfhwörung gegen das brittifche- Herr 
und bie Regentſchaft von Portugal. Er diente von Jugend auf im 
ber portugieſiſchen Armee, dann auf der Flotte als Schiffelieutenamt 5 
trat in ruſſiſche Kriegsdienſte, und man bei der Erfürmung ven 
Dcralow (22. Sept. 1789) ber Erfie, welcher bie rufliiche Fahne auf 
‘den Wällen ber eroberten Feſtung aufpflanıte: Catharina. Il. erhob 
ihn deswegen sum Oberfien, und gab ibm einen koſtbaren Degen 
nebſt dem St. Beorasorden. Hierauf Febrte er nach Vortunal 1tze 
rüd, Fommandirte ein portugiel. Neaiment in den Seldzügen in Ca- 

‚“talonien und Reuſſillon, ven 1192 bis 1794, und wurde nach bee 
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| ford zu ermorden, die Engl 
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icben Generallieutenamt. Wis folder trat er in Folge der Bege⸗ 
heiten von 1808 in franzdfifche Dienfte, und commandirte eine ' 
ortugieſiſche Didifion. Er zeichnete ſich in’ dem ruffifchen Feldzuge 
von 1812 Aus, wurde 1814 Eommandant in Dresden, unter Dem 
Befehle des Marſchals Gouvion St. Epr, ımd blieb, als‘ Dresden 
eapitulizen mußte, Kriegegefangener bis Zum J. 1814. Hierauf: 
kehrte er über Frankreich im 3. 1815 nach Portugal zurück, wo er 
-anfehnlihe Güter befaß.” Den 25. Mal’ıgır murde er auf Befehl 
des in Portugal commandirenden Marfchalls Beresford als das Haupt 
einet Verſchwoͤrung, welche zur Abficht hatte, den Marſchall Beress - 
| | nder aus dem Lande zu jagen, und den 

erzog von Cadabal, einen“ Prinzen aus der Ehnigl. Familie, an 
die Spitze der Regierung zu Rellen ( angeblich auf den Thron von 
Portugal zu erheben), in Liflabon verhaftet. Diefe Berfchwdrung, 
weiche Beresford entdeckte, follte‘ vom’ 25. Mai’ bis zum 5. Juni 
qusbrechen. Er ward nebf elf Mitverſchwornen aus den erfien Fa⸗ 
‚pilien des Landes, unter andern dem Oberſten Montiera, zum Tode, 
zurtheilt, und ſtarb mit der Entfchloffenpeit eines kühnen Mannes, 


der für. die Unabhängigkeit feines“ Vaterlandes Alles gewagt hatte, 


den 19. Det.’ 1917. Der fuschtbare Urtheilsfgru, "nach welchem: bie 
12: Berurtheilten in einer 7 Stunden langen, Diarter ef ehenkt, 
dann gekdpft und verbranaf wurden, worauf man" ihr ihr ins 

eer ſtreute, warb nicht ‚dem "Könige von Portugal In Brafilien 


ben, feine Unterthanen zu beghadigen oder ihre Beftnafun iu miles 


fe Beftaͤt igung vorgelegt; nach fennie dDerfelbe das Vorrecht aus⸗ 
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gen. In dieſen Prockß mar auch ein Deutſcher Im’ brittiichen Ges 
heralfßabe‘, der Barph von Eben, verwickelt. Er ward: für ehr⸗ 
los erklärt und aus ber Armeeliſte geſtrichen. Die übrigen ı9 Mit⸗ 
erſchwornen wurden theils verbannt, theils mit Gefängniß befiraft. 

ie meiften waren” yortugiefifche OAffiziere. Der General Freyre, 


ein fanfter menfchenfreyndlicher Mina von feltnen Talenten und 
“ Kenntniffen, mar bei der portugieſ. Armee eben’ fo fehr, belicht, als 
Beresford und die Engländer überhaupt verhaßt waren. Ein Vetter 
"des hingerichteten ' Freyre d' Andrade, D. Joaöô, geb. zu Liffabon 
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2773, diente feit 1790 bi 18915 im portuglelifchen, dann im franzb⸗ 
fiſchen Heere , und nahm unter Napoleons Fahnen an allen Feldsügen in 
ortugal, Spanien, Rußland und Deutfchland einen rühmlichen Ans 
tbell; guien! saggmandirte er in bes Schlacht bei Waterloa ein Regiment. 
est als franz: Oberſter auf halben Gold in Paris. B. 
Frobiſber (Ste Mart.) oder Frobiſer, qub Forbifber, 
ein berühmter engl: Seefahrer des 10ten Jahrb., geb. zit Doncafler 


in Inrkfbire. Er faßte den Plan, eine nordiweglihe Durchfabrt nach 
China aufıyfaden. Nachdem er füh fünfzehn Jahre vergebens bes 
mãhi hatte/ die zu dieſer Unternehmung ndtbigen Mittel‘ herbeizu⸗ 
ſchaffen, gelang es ihm auf Verwenden Dudleys, Grafen von Wars 


wich, eine Geſellſchaft zufammensubringen, welche fo viel Geld ber⸗ 


ſchoß, daß er zwei Meine Schiffe und eine Pinaffe atısräften Eonnte. 


"Mit diefen fegelte er am 8. Juni 1576 von Deptfort ab. Er nahm 


feinen Lauf ndrdlich, dann nordweſtiich, und erblickte am zı. Tui 


| . 


unter 61° M. 8. ein Land, das er für Friesland Zeno's hielt. Das 
Eis bhinberte ihn zu landen. Er fuhr füdmerlich, dann nordlich und 


— am 28. die Füße von Labrador zu ſehen; am ar. ſah er ein 


sites Land, und am zz, Aug. befand er ſich in einer Meerenge, bie 


} 
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r go Stunden hinauffuhr und nach ſich benannte. Die Bewehner 
lien den Tataren. Er bemächtigte ſich eines derfelben und naͤhm 
bn mit fih. Ama. Det. Fam er nach Harwich⸗ zucück, nachdem er 
on dem entdeckten Lande Belig genommen. Einer feiner Matrsfen 
atte „einen ſchwarzen Stein von Dort mitgebracht, welcher der 
Steinköhle glich und von Gewicht ſehr ſchwer war. Man hielt ihn 
br goldhaltig und träumte von großen Schägen. Die Geſellſchaft 
nternahm eine zweite Ausruͤſtung, mit welcher Srobifber.am 26. Mai 
577 abaing. Er kam wieder in die Üeerenge, die ex mit Eis be 
edt fand, befischte das Land, nahm feiner Inſtruction gemäß auf eis 
er Jufel eine Ladung von jenem ſchwarzen Stein ein, und 
Inde Septemders glücklich nach England zurück. Die Königin Eli» 
abeth mar mit dem Erfolg fehr zufrieden. Die von den gema 
ntderfungen zu erwartenden Vortheile murden von einer Eommifs 
on geprüft; man befchloß in dem neu entdeckten Lande ein Fort 
rbauen, und eine Beſatzung nebfi Arbeitern dort zurückzulaſſen. Zu 
em Ende ging Frobiſher den 31. Map 1578 mit drei Schiffen von 
zarwich ab, denen zmBlf andre folgten. Den zo..Iuni entdedte er 
Beftriestand, das er Weſtengland nannte und für feine Königin 
ı Befin nahm. In die Meerenge Eonnte er vor dem Eife nicht ein⸗ 
rufen; einige Saite ſcheiterten, qndere wurden befihäbigt. Die Jab: 
eszeit war jur Gründung einer Kolonie zu weit vorgerückt. er 
tgnügte fich Daher, Boo Tonnen des vermeintlachen Goldminerals ein⸗ 
snebmen und kehrte zurück. Da fich indeß zeigte, daß jenes Mine⸗ 
U den erwarteten Werth nicht hate, Hand man non neitern Unter 
ehmungen ab. Frobiſher commandirte 1533 ein Schiff der Erpedi⸗ 
on, welche unter Drade nad Weflindien sing und 1588 ein gras 
es Kriegefchiff genen die ſpaniſche Armada, gegen welche er mit area 
en Ruhm focht. Im; J. 1594 ward er Heinrich IV. mit 1o Schiffen 
ı Hütfe geſchickt. Bel einem Angriff auf die Küfe ron Bretagne warb 
: veriwunbet und farb babd daranf zu, Sıgmoutb. Mandft nicht ganz 
Inia, weiche Bänder es eigentlich gemefen, die Srobifper entdeckt babe. 
Ä Frontalfhladıt, eine Schlacht, die dur gleichmäßige Am 
riffe auf Die Frontlinie des Feindes (Daraklel» Angriffe) ohne Um 
hung, ⸗der Aufroftung der Fluͤgel entfchieden wird. In fofern bw 
et nicht das Centrum Öurchbrospen wird (me dann ein Aufrolfen ven 
ınen —35 — lönnen fie nicht leicht für das Schickſat eines Felle 
398 entſcheidend werden; man findet daher in ben Feldzügen der 
roßen Feldherren ihre Schlachten immer auf den Angriff eines Fl» 
els oder Umgebung berechnet, ben sechten ſtrategiſchen Bunkt biersm 
- bisweilen mit der Befeitigung tactifcher Vortbetle. da fich nicht im⸗ 
jer alles vereinigen läßt — au finden, ti Bann Sache des Bente’s6; 
riedeih IL. war, wie in allem, auch bier aroß; und Wenn wir 
icht unbillig ſeyn wollen, muͤſſen mir gefichen, baß auch Yusmaparte 
ft glänzende Beifpiele bafür aufgehelt pt. 

ronton, f. Giebel. nn 

sugsni (Carte Innscenzo), einer ber. berſthmteſten wnb 
schtbarfen ktatienifhen Dichter bes ı8ten Jaͤhrhunderts, murbe 
eboren zu Genna den ar. Nov. 1692. Nach dem Wilen dei Was 
2 mußte er zu Bunften feiner beiden Altern Brüder der räteriichen 
Irbfchaft entfagen unb den geiſtlichen Stand ergreifen. Im Fünf 
ebnten Fahre trat er daher in die Conaregatien der ſemeſtiſchen 
gräber, und beaaen zu Yenua fein Noniclat. Im folgenden Jahre 


⸗ 


Cc 303) legte er fein Gelübde zu Nodi ab. Er zeigte von Kindheit an eine 
 angemeine Lebhaftigker des Geiſtes und der Einbildungskraft. Seine 
gortigritte in den Wiſſenſchaften, befonders den fchdnen, waren reißend. 

8 er 1716 nach Brescia gefandt wurde, um dafeibf die Rhetorik zu 
lehren, hatte es ſich ſchon den Ruhm eines eleganten Schrirtkellere in 
VBroſa und Berien, in lateinifcher fomopt als stalienifcher Sprache er» 
sworben. Er Riftete daſelbſt eine arcadifche Colonie, ın derer den Na⸗ 
men Eomante Esinetico erhielt; allein erſt im folgenden Jahre, 
we er nach Rem kam, erreichte fein Hoetifcher Genius, -angefenert durch 
Die Groͤße der ihn umgebenden Gegenſtaͤnde und durch das Beiſpiel gu⸗ 
- xer Dichter, Die er hier verſammelt fand, feine volle Entwickelung. Er 
ſchlofß fich befonders an Rolli und Metaftaſio an. Im J. 1719 Echrte er 
vdon Rom nach Benua mrück, um die Jungen Geiſtlichen feines Drdens zus 
unterrichten, ein Gefchäft, das er au) in den folgenden beiden Jahren 
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zu Bologna vesfah. Allein feiner damals fehr ſchwachen Gefundpeit 


Degen mußte er zu Piacensa und bann zu Parmo fich erholen. In 
rodena, mo er feine Arkeiten wieder begonnen hatte, befam er die 
Blattern, und beendigte während feiner Geneſung die italieniſche 
AUeberſetzung das Rhapamif von Crebillon. in allen dieſen 
Städten ſchloß er mit den ausgerichnetfien Männern, die bier Ich» 

ten, genaue Derbindungen. An dem Hıfe zu Parma fand Fru⸗ 

oni durch des Cardinals Bentiveglie Verwendung eine ehrenvolle 
—2 — allein feine Muſe mußte ſich Bier zroßtentheils zu Gelegen⸗ 

eitsgedichten für Feſte und dergl. Vorfälle bequemen. 'In Parma 
herrſchte damals der Herzog Francesco Farneſe, dem zwei Jahre 
darauf fein Bruder Antonio in der Regierung folgte. Zu deſſen Ver⸗ 


- mählungsfeier mußte Frugoni eine ganze Sammlunı von Gedichten 


berfertigen, und faft su gleicher Zeit_ die Denkwürdigkeiten des Haus 
fes Farneſe hiſtoriſch beichreiben. Sie erfchienen 1729. Der Zitel 
eines koniglichen Geſchichtſchreibers war feine Belohnung. Der Hera 
sg Antonio ſtarb. Man hielt feine Gemahlin 8 Monate lang für 
chwanger. Frusoni feierte fchon die Erfüllung aller Wünfche durch 
eine zeite »on 25 ſehr fihbmen Sonetten. Allein feine Vorher⸗ 

fagung traf nicht ein. Amt neuen Hofe Eonnte er keine Gunſt ge⸗ 
- innen, daher kehrte er nah Genna surfd, und ließ Dort feine 
Freunde für den Abwefenden wirken. Jetzt fing fein Kloftergelübde 
an, ihm unerträglich zu werden. Nach vielen Benrübungen wurde 
er endlich deffelben Durch den Vapſt Benedict KIV. entbuuden, Eine 
glänjende Oelegenbeit ieiate fi) dem Dichter jest, die Kraft feines 

enies zu ensfalten. Dies war die Eroberung von Dran durch die 
ſpaniſchen Truppen, unter dem Befehle des Grafen Muntemar, nah 
einem bintigen Siege. Er feierte fie durch eine große Canzone, 
welche ſehr guͤnſtig aufgenommen ward. Andere Gedichte, welde'er 
zus derſelben Zeit dem Kbnig Phllivp V. und der Königin von Spas 
nien überreighen lleß, marıten ein äbntiches Gluck. Endlih wurde 

er mit einer-zhrenpoflen Befoldung wieder an den Hef gesogen. Der 
Krieg, welcher in Italien zwiſchen Evanien und Ockerreich ausbrach, 


ifferte ihn zwar zu manchem trefflichen Gedichte, verfente ihn 


aber auch oft in ſehr drückende Aufere Verhältniſſe. Er nahm nun 
m Dem Zalente feine Zuflucht, das er für die burieske und ſatirifche 
Poeſie beſaß. Er verfettiate eine Menge Bedichte diefer Art, unter 
andern anch den zehnten Geſang des originellen Gedichte Bertoldo, 
Bertoldino © la opiemno, woran 28 Dichter arbeiteten, Nach 


r 
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dem aachener Frieden Bam Frugoni von neuem an den Hof su Yarına, und 
nun ae 5 fi freier feiner Steigung zur Dichtkunſt; er bereicherte dag | 
italienifpe Theater mit Ueberfenung niebrerer franzdnifcher Opern, hatte. 
aber auch mit berben Ausfällen der Kritik au fämpfen. Sp lebie er uns” 
ter mancherlei Glückswechſel bis zum J. 1768, mo er im vöflen Jahre 
‚feines Alterg Rarb. Wenig itallenifche Dichter haben während ihres 
Lebens fo viel Auffeden gemacht, und find nach ihrem Tode fo gefei⸗ 
ert worden, als Zrugeni. Eeine Werke find 27779 zu Yarma ing, und 
zu Lucca in 15 Bänden erfihienen. Letztere Ausgabe if Die vollſtaͤndigſte. 
Eine Auswahl aus dieſen Werken ik in 4 Bänden zu Brescin 1782 
ans Licht getreten; Findet man auch In Srugeni’s Gedichten allerdings 
zuwelien Schwulſt und Bombak, fo find doc die meiften rei au 
teefflihen Gedanken und wahrhaft (dbnen Bildern. Er wird immer ' 
für einen von der Natur reich ausgekatteten Dichter gelten. 
...,* Bulbda war vor dem Küneniller Frieden, wodurch die geiftli« 
chen Stäaten Deutſchlands fäcularifirt wurden, ein Bisthum, welches 
man zum obersheinifchen Kreife rechnete, und 33 Q. M. mit mehr als 
80,000 Menfchen entpiekt. Den Grund dazu legte Bonifacius wel 
her im I. 744 bier eine Abtei mit Benedictiner »- Mönchen Biftete: 
und die 1753 vom Papfte zu einem Bisthum erhoben ward. Nach 
der Sätularifation. (180%) erhielt der Prınz von Naffau » Dranien 


diefes Bisthum; ald einen Theil der Entfchädigung für den Verluſt 
der Statthalterſchaft und feiner Domänen in den Niederlanden. Nach 
der Schlacht Bei Jcha (1886) ließ es Napoleon in Beſitz nehmen und 
prodiſoriſch verwalten, vertinigte es aber ım 3. 18t0 (mit Ausnahme 
des an das Großherzozthüm Heſſen gegebenen Amtes Herbfiein) mit 
dem Großberzogihume Frunkfurt. Jetzt bildet der grßere Theu des. 
vormaligen Bischums Fulda das Großhermotbuni Fulda, welches 
nach den Entfcheidungen des wiener Kongreffes Kurbeſſen beftät. ‚De 
nordöftliche Theil IR an Weimar gelümmen, und gehdrt zur Prds 
Eifenah; der füdlihe Theil mit dem Gefundbrunnen Brüdenau 
an Baiern abgetzeten worden, und bildet einen Theil des Untermain 
kreiſes diefes Königreichs: Bir Kurheſſiſche Theil (das Großhberzot⸗ 
thum Fulda) begreift in 8 Aemterm 30 D. M. und 66.000 Einwohner. 
Diefes Land hat eine hohe Lage, und wird an der Oſtſeite von dem 
Rhödngebirge, und. an der Weifeite vom Vogelsberge begränzt, van 
welchem auch ein Zhell bieher gehört. Ueberhaupt ik das gang 
Land ohne arisgebreitete Ebenen, und ding Miſchung don vielen, iſe⸗ 
Urt fich erhebenden, Fenelfbrmjgen Bergen, welche vulkaniſchen Ur⸗ 
fprungs find, und basmifchen Legenden Wiefengründen und Tpälern 
Einige von dDiefen Bergen, 'als der Dammersfeid, die Drilzeburg 
(durch ihre groteske Korm ausgezeichnet, daher fie im gemeinen Le» 
ben das Heufuder heißt), der Bibrafteln, erheben fich bis zu eimet 
Höhe von 2 — 3000 Fuß, Viele Gemwäfler, darunter befonbers die 
gulda, durchfließen bas Land, und gewähren demfelben eine reiche 
lihe Bewaͤſſerung. Der Boden iſt von Natur wenig begünfist. 
bergia, Reinig und mager in vielen Gegenden, aber durch den 

der Einwohner wahl angebaut, daber man Gerraide, Obß, ſelbt 
guten Wein (in dem füdlihen su Baiern gehdrigen Thelle), GSarten⸗ 

« geroächfe und befonders vielen Flachs baut. Die Berge find mit ame 
ehnlihen Waldungen, vorzüglich von Buchen bededt; auch hat mas 
vieles Nadelbolz angepffanıt. Weberhaupt nehmen die Waldıngen 
einen großen Theil der Oberfläche des Landes ein. Die trefflichen 


Fuͤllhorn Furſſca — 


eſengrůnde geben reichliche Fütterung, dader die Rinddiehzucht, auch 
afzucht betr achtlich if. An Minet alien ſind die Berge night reich; 
etalle gidt es garnicht. Zu Galzſchlirf iſt ein Salzwerk. Die Ein⸗ 
hner, großtentheils Catholiken, beſaaftigen ſich fehr mit der Epin⸗ 
ei des Flachſes und der Wolle und Weberei. Eine Menge Leinewand, 
e Damaſte, Tiſchzeuge aller Art, Handtücher, Bett;zwillich nerden 
n den Einwohnern verfertigt, und theils nach Bremen und Frank⸗ 
re am Main verfendet, theils durch Haufirer in einem großen Theile 
n Deutſchland berumgetragen. Auch gehenjährlih viele Lanbleute in 
e füdliden Maingegenden, wö die Erndte früher beginnt, und fu» 
en mit Erndtearbeiten etwas zu verdienen. — Die Hauptftadt des 
andes, welche gleichfalls Zulda heißt, und der Sitz der für dieſes 
roßhet zogt hum errichteten Regierung if, liegt In einem weiten Tha⸗ 
an der Fulda. über weiche hier eine ſteinerne Brüde führe. «ie 
t mit den Vorſtadten 970 Häufer und 8200 Einwohner. Die Haupts 
Braßen find breit und mit anfehnlichen Häufern befegt; die übrigen 
ber winflih: Der ſchonſte Play if der Domplag, weicher mit zwei 














sührt den Bodenfee, ein Theil Liegt auf dem Schwarzmalde, und 
ein großer Theil an der. bier entfpringenden Donau. Der Bo 
Den iR bergig und das Elima meiſtens raub, indem Die höchſte Ge⸗ 
gend des Schwarzwaldes dieber aehdrt, Doch gibt ed auch ſchöne 
gund fruchtbare Thäler. Die vörsügtichften Produkte beſteben In Ge⸗ 
traide, Viehzucht, Holz und Mineralien. worunter auch Silber, deſ⸗ 
fen Bay Befenber in dem kinzinger Tpale getrichen wird. An bes 
Deutenden Manufacturen und $abrifen fehlt es. Am wichtiehen ik 
in diefer Hinficht die Verfertiaung von Stroehhüten, und der Ihren 
aus Holz, Meſſing und Eifen, die auf dem Schwarzwalde getriches 
wird. Seit der Aufhebung der deutſchen Neichdverfaffung hat die 
Meichheunmittelbarkeit der fürftenberaifchen Lande aufachdrt, und jene 
fichen fie unter der Landeshoheit don drei Souverains, nämlich die 
Berrſchaften Trocptelfingen und Jungnau, und des am linken Denaus 
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- haften, Grafſchaften und Herr ben, sa welchen das Haue nach und ' 


berg, bat 360 Haupt⸗ und 
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ufer gelegene Theil der Herrihafe Moßkirch (zuſammen 5,600 Setlen) 
unter Hobenzollesn » Sigmaringen ; bie Grafſchaft Gumvelfingen oder | 
Neufra (sufanımen 2200 Seelen) unter Wirtemberg; und afles-Uchris. 
e (der bei weisem größere Shell), unter Baden, mo es zu dem Seekrei⸗ 
e und dem Donaufreife gefchlagen worden if. Der Urfprung des Haus . 
es Sürftenderg verliert ſich ind graue Altertpum. Der Namen kommt , 
son dem Schloffe ind Städtchen Farſtenberg; Sraf Geinrich 1., der 
Stammoater des Hanſes Fürkenberknahm davon in der Mitte des ı3tcn 
abrhunderts feinen Gelchlechtenamen an, und von ibm wurde er auf 
eine Familfe fortgepflanzt. Jetzt werben Die verfchiedenen Landgraf⸗ 


ekommen if, mit dem Namen Sürktenberg belegt. Das Haus theilte 
ich in verſchledene Linien, wovon jegt nur noch zwei vorhanden find, 
nämlich die Fürfienberg- Pürgliger, welche dloß in Böhmen Beſſgun⸗ 
gen hatte, aber im Jabre ı804 durch Eridſchung der Reihelinie zum 

efig des ganzen Gürfenthums Sürfenberg gelangt if, dabei nom in 
Böhmen Die Herrſchaften Pürglis, Krufhowig, Niſchburg, Debras ; 
wig, Lautſchin, Lahna und Neumaldftein beige, und fürktth ik; — — 


‚ und Die Zürfenberg Weitraifche landgraͤfliche Linie, deren Befigune 


gen in Maͤhren und Deferreich liegen. Zu bemerken ift noch, daß 
aus dem fürfenbergifehen Haufe 15 Mitglieder dieſer Familie, im 
Dienfle des deutſchen Reiches und Deterseichs, Im Kriege das Lesen 


dverloren haben. Zehn Famen bei Belagerungen und fünf in Schlach⸗ 


ten um. In der Stadt Donauefchingen befindet ſich dasfürkenbergi- 
ſche Kefidenifchloß hebft den Jufiz« und Domänen « Kanzleien. 
Fürth, üffene, fehr gewerbfleifige Stadt, im Rezatkreiſe des Kr 
nigreichs Daiern, fon zum Kürftentbum Anfoach gehörig, am dem 
Zufammenfluffe der Pednitz mit der Rebnig, auf einer zwar fandigen, 
aber durch Euftur frumebar gemachten Ebene, in der Nähe von Nuͤrn⸗ 
eberipäufer und 19,000 Einwohner, dars 
unter 2500 Juden, bie Bier eine bedeutende Synggoge, eine eignt 
hohe Schule, eine Buchdruckerei und andere wiſſenſchaftliche Eintich⸗ 
tungen haben. Fürth iſt zwar nicht regelmäßig gebaut, enthäfs aber 
viele anfehnliche Käufer, und iſt in neuern Zeiten durch neue Unia 
en ungemein verfchänert mordep, Es berifiht hier eine fehr große 
Andufcke, und man zählt über 1000 Gewerfmeißter, als: 190 Drechsler, 
weiche vielerlei Waaren aus Metall, Horn, Eifenbein, Knochen und Hals 
verfertigen; 209 Geld» und Giiberarbeiter und Ubrgehaͤuſemachet 
40 Broß. und Kleinuhrenmacher ; 50 Öärtler, welche Dietallnägel, End» 
fe Befchläge, Uhrſchlüſſel, Ketten sc. verfertigen; 40 Bet « und 
othſtiftmacher; 250 Zifchler und Ebeniſten welche nicht aflein mehr 
als 150 Arten eingelegter und glatter Kunftifchlerarberten aller @at« 
tungen, fondern auch &piegelrabmen, $utterale, Kiſten 26. iin Menge 
verfertinen; 120 Schuhmader ; go Strumpf⸗ und Müsenwirker ; 50 
Baumwollenwebers eine Menge Bildhauer, Goldfhläger (säbrlih 
19.000 Buch Goldpapier). Vergolder, Spieaelfchleifer, Schnallenma⸗ 
cher, Doſenmacher, Giegellackbereiter, Papterfärber, Maler ꝛe. 
Man findet ferner bier bedeutende Spiegelfabriken, Schleif⸗und Bo» 


lirwerfe, Brantmeinbrennerei-tind Nefogliofabriken. Diele Waaren 
: ‚merden tbeile durch die hieſigen Einwohner, theile durch die närne 


beraer Kaufleute abgefent und nach allen Gegenden verführt. Au 
treibt Fürth einen beträchtlichen Speditions⸗ Wechfel» und Inme⸗ 


Ionpandel. Desgieichen IR der Tabacksbau, Handel und Verarbeitung 
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bedeutend. Jahrlich hait Furth einen groben Mar et ‚bie 
shweih genannt, meiner fchr deſucht wird, und auf dem anfehns 


Ude Geſchaͤfte gemacht werben. 


©. 
| — 


+ G, der ſiebente Buchßabe des Abe, ein Bau enbuchſtabe, wel⸗ 

ger etwas härter als. j, und etwas gelinder als kausgeſprochen 
ae (Sans Erittoyb Ernſt, Freib ».), geh. 1766, cin 
ern | . 0.), geb. 1766, ein 
seiitiicer Schriftſteller und Redner ausgejtiäneter Staatsmann, 
aigl. niederiänd. wirklicher ee Fei. außerosbentlicher Ge⸗ 
er 


I teih ausgezeichnete Werk, das ohne feinen Namen er bien: 
Die efultate der Sittengeſchichte. J. Die en 


Grant a. MR. 1808.) Er fand in Wien mit Hormapr und 
En 


erzes Sodann in genauer Verbindung, hatte Theil an einem 


die Befreiung Europa's und die 
nahm er als 


314 | , Sail 


4) Bat Deutfiptand den hellen Blick und bie Fräftige Srns⸗ diefed 


ür Die polftifche Würde, die Nationalehre und den Innern Rechts zuſt and 
des Deutichen Bundes eifrig bemũbten Staatsmanned mit Achtung. ans 
erkannt, In feinem Briefwechfel mit dem Furſten von Metternich ver 
Erdffnung des Bundestages drang er ſtete auf die Ausführung folder 
Maßregeln, welche die politifche Einden der deutfchen Nation feffels 
ien Ednnten. Er zeigte unter andern die Wichtigfeit, den Namen 
Mei, und das Symbol der Einheit des deuiſchen Bundes in dee 
8 aiferäzone beizubehalten. Auch war er es, der ein nahdruck⸗bolie⸗ 
Wort ſprach für Die Exrdrterung der landſtaͤndifchen Verfafung in den 
Sdeutſchen Bundesfanten, und darauf antzu ‚daB der Bundestag dem 
Sroßherzog von Gachfen » Weimar feinen anf bezeugte, für das am 
aten Dee. 1816 dem Bundestäge jur Geiwäprleikung vorgelegte ſach⸗ 


en, weimariſche Verfaſſungsgeſetz. Im J. I1818 arbeitete er mit ix 


em Ausſchuſſe, bes Maßregeln wegen der Eeeräubereien ber Barba⸗ 
resken in Hinficht auf Deutichiand bar [plagen ſollte. Rech wur den 
von ibm die Pièces relatives au dernier. traite des puissanoes alliees 


avec la France, Francf. 1816, berausgegehen. Ueber feine dem Bune 
ae mitgerhellte Denkfayrift über die Auswanderung der Deutfibre 


a. M. 1813. 4.) f. b. Art, Auswanderung. . 
Ball (jean Baptifte), einer ber erfien jegt Iedenden ſranzbſi⸗ 
(den SHelleniften, geb. it: Yarls den sten Jul. 1758, erhielt 1792, 
Vauoilliers’d Stelle, die Profeffur der griechiſchen Sprade am 
Eollege royal, Damals erfgien die erfe Ausgabe feiner —2 en 
bes Theofrits. Gm, 1809 mard er in die dritte &1 
National⸗Inſtituts au genammen, und bließ’ daher Mitglied der 19:4 
neu arganifisten Akademie der Inſchriften. Zudwig XVIIL ers 
theilte ihm 1814 das Kreu, ber Ehrehlesion, und ernannte ibn 
im November diefes Zapres nach ‚Dutheil’d Tode zum Auffeher 
über die griechifchen und lateiniſchen Hanbfchriften der konigl. Bib⸗ 
NUot —*— hindurch las er doffentlich über griechiiche 
Sorache und Fiteratur. Al⸗ chriftſteller war er unausgefegt thäs 
Abig, Boch mußte er wegen Fühner und unbaltdarer Behauptungen 
(sorzüstich in feinen Recherches historiques et militaires ser 
# geographie comparde par epoques, Morin er zwei Erädte 
des Alterthums, Delphi und Olympia, aus den Karten ausreichen 
und ganz neue Anfichteh von ben Schlachten bei Mantinen, Ylatäa 


dergeſetzte Jurp ihm nicht ben erfien Platz unter den ausgezeich⸗ 
neten Helleniten zuerfannte, fondern denfelben’bem Kern Goray, 


33 Bänden, meifteng Ausgaben griechiſcher & tiftfieller. vorzüglich z 
Thueydide, ı2 vol, griedifc,, Tafeln 5 3 
kritiſchen Noten, und Den £esorten aus 13 Kandfchriften; Oeuvres 
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tian’s Schprächen, von Theökrit's, Bion’s und Mefhus’s 
Spplien u. f. w. .. on 
Balatten, eid Theil Großpprpgiens, bewobnt bon den Ga⸗ 
botern, einem Gemiſch von Griechen und Galliern (Ceiten); dapet 
auch der Name Ballegräci, woraus ſpaͤter Galatä- wurde. 
Salemiſten, f. Sn tebertäuft . | — 
Saleone oder Sallione hieken funft bei denSpaniern und Wera 
ingiefen gewiſſe Kriegkſchiffe von eigener Bauart, Die drei bis vier Vers 
Dede über einander hatten, jegt aber nicht mehr Hebräuchlich find. Bes 
genwästig verkeht man unter den Galeonen gewiſſe Schiffe, aufwelchen 
die Spanier die Schaͤtzt aus Peru und Terra⸗Firma abholen. Die das 
bei intereffisten Kaufleute befommen davın ben Namen Galtoniken: 
r Galizien. Die Größe des Landes beträgt Jegt 1514 Qua⸗ 
dratmeilen mit 3,645,000 Einwohnern. Die Sausskadt iR Lemberg. 
allitanifhe Kirche. Nach der Rückkehr der Bourbo⸗ 
Be find die DVerhältniffe Diefer Kirche 1817 durch Ein neues Concyr⸗ 
dat wieder mehr nach den Wünfchen des Papfleg und zur Verbeſſerung 
der Lage des franzbſiſchen Klerus zeordnet worden. N. 
+ Salın (Marsio Mafrittt, Maryuis von). is Joſeph Bo⸗ 
daparte den Thron von Neapel beflieg, ward er von demfelben zum 
Minifter de auswärtigen Angelegenheiten ernannt. Er Begleitete 
ip na avonne, im Mai 1808, und ward Grofdignitar des Dra 
dens beider Sicilien. Auch unter Murat blieb er Miniker der aus⸗ 
ärtigen Angeltgenheiten: Wis folder unterzeichnete er den iıteh 
an: 1814 den Allianztractat mit Defterreich, worauf die Feindſelig⸗ 
eiten zwiſchen England und Murat aufhärten. Hierauf unterzeiche 
nete er den 3ten Febr. zu Neapel einen Vertrag mit Lord Bentin®; 
Auch in der verwickelten Lage, in welche Murat Dusch feinen dbppel⸗ 
ten Abfall, er von Napoleon, dann von Oeſterreich fich geragt 
hatte, blieb er dem König treu, und diente ihm mit Eifer. Den 18. 
alle 1315 begab er ſich nach Ancona, wohin bald nachher Mural 
einen Rückzug nahm; dem es auf der Flucht folgte: - Seitdem Icht 
tr von Geſchaͤften ganz a — ur nn 
_ Banglienfpkem begreift fämmtliche Nerben im thieriſchen 
Sorper, welche ihre Vereinigungspuntte in den Nervengeflechten und 
Nerbenknoten (Banglien) bes Unterieibed haben, und bon da fich mit 


ben Biutgefäßen in alle Drgane ber Verdauung, ber Abfonderung und 


Ernäprung begeben, ſich folglich durch den ganzen Körper Indie Res 
Binhen verbre iin welche der Erbaltüng (der Meprsdnction) zuge⸗ 
pandt find: Man kann ed deßhalb auch das reproduttive Nervenfh⸗ 
em nennen. Die Phofifche bildende Kraft des Organismus bat ib⸗ 
ten Sitz im Ganglienfpkem; die Nervenkraft beffelben if baher al& 
Deherr cherin aller zur Bildung und Erhaltung des lebenden Körpers 
ebörigen Functionen anzunehmen. Die vorsäglichfien Organe dieſer 
tionen Jabeh deßhalb auch ein zu ihnen gehörides eigenee Net 
yon Tervenknsten, bie durch divergirende Rervenfäden mit einander 
stfammenhängen. Das bebeutendfle darunter, gleihfam, ale übrige 
eberrfchende, if das fü der Gegend der Herzgrube zunächſt unter dent 
werchmuskel inter dem Magen befindliche, weiches man deßhalb auch 
is gehien be Unterleibes, das halbmondfotmige Knotennetz oder 
as Sonneng 
gen, die Witz, die Nieren,. die Bedärme, die Eingemeide bed Bes 
öns, die Lungen und dag Herj mit beſondern Rercengelchten bor⸗ 


04 


echt nennt. Außer diefem find noch die Leber, der . 
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116 Vanteaume Garneria 
den, bie jeboch alle mit einander in Verbindung fieben. Dieſe Bess 
ung unter einander ſowohl, als mit bem Rüdenmark und dem 
Gebirn (dem Cerebral⸗ und» Bertebraifpßem), wird durch ben großen 
ſomphatiſchen Nerven vermittelt, welcher anf beiden Geiten der Wire 
beifäule von dem abern Theile des Halſes durch die Bruſt und dem 
Unterleib bis in Das Beden herabgeht, und Mit Wernenfäden aus dem 
Gehirn und aus dem Ruckenmarke, und mit den genannten Geflech⸗ 
‚ten zuſammenhaͤngt. Die Verven des Ganglienfufiems weichen von 
denen des Eerebral » und Vertebralſyſtems In Anfehung der organiſchen 
— Maſſe und Bildung bedeutend ab, J find weich, galertartig, graugelb 
und rbthlich, nicht in regelmäßiger Symmetrie verbreitet, fonbern regele 
‚ 106 und gerfireut, Die Fortfegungen deſſelben bilden Netze und Geflechte ung 
ie Arterien, vervielfältigten ſich milt Deren Verthei und begleiten’ 
fie bis in ihre feinfien Verzweigungen in die Haargefäßbildung. Von 
der Einwirkung auf Die Nerven bes Sanglienfp eins erhätt die Seele 
dunkle Wahrnehmung von ihrem Körper. (S. d. Att. Oemeingefühl). EL. 
Santeaume (Honsre, Braf), franz. Biceadmiral und Yalı 
ben Frankreich, geb. 1759, iſt einer der ausgezeich netſten Seesffiriere 
Sranfreihs. Seine Laufbahn begann er unter Efaing und Guffren, 
und in ben Laufe des Nevsintionskriege wurden ihm Die wichtigften 
Aufträge. ertheitt, Er begleitete Napoleon als Chef des Generaiſta⸗ 
bes der Flotte nach Megppten, wohnte der unglüdlichen Schlacht uam 
Abukir bei, aus der er ſich mit feiner Divifion ruhmvoll rettete, 
Dann verfügte er ſich zu Napoleon und begleitete diefen auf fi 
verſchiedenen Zägen\in Aegypten und nach Sprien. Ihm wurde bei‘ 
des ramanesfen Ruckkebr Bonaparie'd nach Frankreich im Aug. 1799 
ber bedenkliche Auftrag, Die Eleine Escadre, welche denſelben mie der 
Schaar feiner Anserwählten uräcdführen foßte, zu befehligen. Am 
eh er die de von Abufir und landete am Bew 


siße, su Malaga (1800), in Madrid: der Bakmirıp, bie 
mion. Geine Oper: der Kalif von Daebab, in zwei Alten, 


barin Die Anuptrolle vor und feine Kran, eine ausgezeichnete S 
gerin, die Rolle der Senalde Für. die Domkirche su Sebilla baten. 
zwei Meſſen gefeht. Seine neueſten Dyern: Bemire und Wısr, 
"in zwei ükten, und Sulla, oder Guliſtan, in brei Alten, inb 
(3818) noch nicht aufgeführt. Ä 

Barnertn (die Brüder). Der ältere, Jean Bapt. Olivier, 
iR Phoſiker, war vor ber Redelution im Pachibüreau angehelit, Danm 
in den Bureaux des Nationalcondents und trat als Benge im Prasch 
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Der Königin gegen | elbe auf, Spaterhis ward er „ Hluminatetır‘‘ fm 
, En 18 Bea und Joſephs Bonaparte. Im Sept. 


w 


Dunn e Luftſgifferin t ſich Aeroniste. Auch ihr Vater nennt 


Andrè Jaques, if nachß Blanchard der geſchickteſte und muthigſte Luft⸗ 
if erfand bas Herabßeigen im Fallſchirm, und machte damit 
wu Darts im Juni 1799 den erften Berfuch 5 Dann 1800 vor bem Hofe zu 
St. Petersbarg. Er nannte — le premier Adronaute du Nord. 
Auch Lensrmand u. a. Phoſiker haben mit dem Kallfchirm Verſuche 

emadt. Den Auſpruch feines Bruders auf den Ruhm biefer Er⸗ 
ndung befritt er im Top. 3815 in einer eignen Denkſchrift 
-  Sasbelenchtung. Hierunter verſteht man die in neuer 
eiten eingeführte Art, Straßen und Gebäude mitte bes aus Stein⸗ 
bien entwickelten gekohlten Waflerftoffgafes zu beleuchten. Schon 
feit einigen Jahrzehnden machten bie Chemiker das techniſche Publ 
Fum darauf aufmerffam, daß es vortheilhaft feyn mäffe, das beide - 
Vexkohlung der Brennmaterialien verloren gebende gekohlte Waſſer⸗ 
affsas nach weiter zu benugen. Lampadins entwikeilte Hierüber 
ie erſten Ideen in dem erßen Bande feiner Hättentunde, Sbt⸗ 
tingen’ısor. Ihm folgte Leben in Frankreich, der Erfinder ber 

Ebermslampe, f. Bingers Befrhreibung der, Thermolampe, 

resden, 1806. Lebon entwidelte dad Gas für die Thermelampe . 
aus Hol. Da aber, um eine pe Zen Licht zu haben, ein gre⸗ 
ßes Bolumen Holz nöthig iR, fo fam das Lebonſche Verfahren zu 
Seiner Anwendung. Pi den Kahren ıgıe und ı8rr fingen die Eng⸗ 

Yänder an, fich der Gteinfohlen zu diefer Gasenıwicelung zu bedies 
sen, und bradyten Die Manufacturen⸗ und Straßenbeleuchtung mittel 

- beffelben fehon zu Stande, mährend Lampadius ı82: vier Wo⸗ 

Gen lang einen Theil — in Freiberg derſuchsweiſe er⸗ 


JFeuchtete, Der große Fortfchritt der Englaͤnder in Vergleichung mid 
Der Verfahrungsart des Lampadius und Lebon beſtand darin, 
daß fie das entwickelte Gas, che es verbrannt wurde, zuerſt in eige⸗ 
nen großen Reſervoiren, Gaſometer genannt, fammelten und es von 
dieſen aus allmaͤlig ableiteten, ſtatt daß die Letztern diefes Gas, o 
wie ed allmaͤlig entwickelt wurde, ſogleich zu verbrauchen empfablen. 
Nun erſt wurde diefes Verfahren allgemein ba anmendvar, wo man 
gute Steinkohlen zit leidlichen Breifen Haben kann. Ehen ı8ı5 war 
ein großer Theil von den Etraßen und verzüglichſten Gebäuden Fon . 
Bong, fo wie anderer englifchen Städte mit dem Steinfehlengafe er» 
Ieuchtet. Im Jahr 1816 führte Lampadius biefe neue Beleuchtungs⸗ 
art in dem kinigl. Amalgamirwerke in Zreiberg ein, und eben fo 
folgte im Jahr 1817 das polytechniſche Infitat in Wien. Diefe 
neue Beleuchtungsmethode beſteht nun in Folgenden: Man legt g 
eiſerne, chlindriſche mit einem aufzuſchraubenden Deckel verfebene He» 
torten in einem zweckmaͤßig richteten Dfen horizontal ein, und 
fuut fie drei Viertheil voſll mit Gteinkohlen. Durch ein um diefelben 
mit jedem beliebigen Brennmaterial su unterbaltendes Feuer werden 
- Die Metorten mit ihrem Inhalt allmällg zum ſchwachen Glähen ges 
Ragt. Daͤdurch .entwidelt ih eine Menge bes gekohlien aferkoffs 
J 
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ſt Steinkohlentheer, Waſſer und Ammonijak aus ihnen. © 

ı Subflanzen werden durch ein gleich an Die Ketorten geget« 
ernes Abzugsrohr in einen Kühlapparat, geleitet. In diejenz 
ı ! ı dad sheer» und das ammoninkatiiche Waller. Das fi 

: Kälte nicht gerfegende Gag wird, um es nach mehr zu rei⸗ 
irch Kalkmilch in den Gajometer geleitet. Der Gafameter 
in zwei Hauptthellen: der Eikerne und dem Bafone 
el. Erſtere ift ein böljerner oder gußeiſerner, oben offener 
bälter, ın welchem fi, an Gegengewichten hängend, und der 
d Deieherbemesun® fähig, . ein unten offener Cylinder von. Ei⸗ 
: Kupterbled) (Gafpmeterdedel) befindet. So wie das ent⸗ 
Bas duch ein Eintrittsrohr durch das Waller der Ci⸗ 
st, ſammilt es ſich unter dem Gaſometerdeckel, und hebt Dies 
Nig bis zu feiner Füllung in die Hohe. Durch ein mit eis 
me verfebenes Abkugsrahr wird das Gas aus dem Me⸗ 
ıbgeleitet. Sobald man den Habn des Abzugsrohrs Bffnet, 
bus Bas durch den Druck des Gaſometerdeckels ausgepreßt 
Belieben Durch verfchiedene weißblecherne oder bleierne Nöhe 
wn Drt feinee Beſtimmung geleitet. Hier tritt es durch 
sfohieden geftaltete, mit. Hähnen nerfebene Röhrchen vom 
oder Mefling (daslampen) aus, und verbreitet nad 
ıtzändung das ſchoͤnſte hellſte Licht, Den Argandiſchen Lam⸗ 
b, ohne Geruch und Rauch. Diefe Gusbeleuchtung if gan 
> da zu empfehlen, ma man, in einem nicht ku großen Raus 
eilt, eine bedeutende Anzahl. Lichter nöthig. hat. Bloße 
wleuchtung wird felten einen befondern Vortheil gewähren 
ber_ die an einer zu Beleuchtenden Straße wohnhaften, viel 
Orftigen Haus⸗ und Manufacturbefiger mit der Straßenbes 
Sanftalt In Verbindung, dann wird man Beträchtlich gewin⸗ 
nun mit demſelben Anlagscapitale für. Röbrenleitungen u. 
Menge größere Lichter ‚srhalten werden Finnen. Wer ſich 
ber die Gasbeleuchtung unterrichten will, leſe; Accum 
Baslicht, aus dem Engl. Üüberfent und mit Anmerkungen 
van Zampadiug, Weimar, ıgı6, und des fester: Neue 
gen im Gebiete der Ehemie und Küttenkunde. Erſter und 
sbeil, Weimar, 1816 und 1817. S—s, 
Aland wird beim Deichbau das höhere, hinter ben Marfchen 
kand, das höher Liegt, als die hochſten Fluthen gehen, genannt. 
kererfheinung. Man verfieht darunter in den mei⸗ 
n dag Sichtharwerben eines ubgefchiedenen Geiſtes in der 
eines  vgrigen Korpers, eines Schemen. Wie entſchieden 
der neuern Zeit die Dhilofophie wider die Möglichkeit dere 
b erBlärt, und alle Berufung auf Erfahrungen mit der Mab⸗ 
die Möglichkeit eines (vieleicht pptifchen) Betrugs und eis 
ftäufchung lebhafter oder Aberreizter Einbildungskraft abgen 
zt; immer bleibt im Gemütb des Volks eine geheime Nei⸗ 
dem Blauben an dieſe Möglichkeit, und darum ift auf der 
die Exrfcheinung eines Geiſtes oder Schemen einer der färk« 
fen Hebel, eines der wirkfamften Mittel zu kunſt zweckmaͤ⸗ 
wegung des Gemüths. Die griechiſchen Zragifer haben ſich 
vobl bedient, als Shakſpeare, Ealderon und andere neuere 
dennoch if ber. Geſchmack der Franzyſen im Ganzen dage⸗ 
en feines Anſpruchs anf Naturmäßigkeit aller thentrglifhtn 


b 
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ziontffe; md fie haben ſeibſt ben Hamlet ohne Geift anf ih 
aühne gebracht. Das i Rn den Felgen des Irthums da 
es, was auf der trugiichen Bühne als ein Wahres auf Die Han⸗ 
Inden su wirken fcheint, auch Die Zuſchauer säufchen, und ihnen al— 
abrhpeit vorfommen mühe. Geſchähe das bei der Erſcheinung des 
Ichlagenen Banko in Macbeth 3. B.; fo würde eben dadurch bie 
unft wirfung vernichter werden, und an ihrer Stelle eine rein pein⸗ 
be natürliche treten; der Zuſchauer wärde nicht Theilnahme an ele 
wm fremden Schrecken, fendern ein eignes Entſetzen empfinden. 
ene Theilnahme, auf welche bier alles ankemmt, hängt Peineswege® 
m wirklichen Mlauben bes Zufchauers, ſondern von dem fcheinbaren 
8 Spielers ab, und wir: müflen Banle’s Fe nur darum fehen 
5 dem Theater, weil wir fonk über die Urſache von des Kbhige 
chrecken zweifelhaft bleiben würden. Inzwiſchen beruht der sichtige 
ebrauch Diefes tragiſchen Srregungemuttels auf mangeeiei Bebdin⸗ 
mgen, welche häufig derletzt werden, und der neueſte Berſuch, der iM 
m Drauerſpieie, die Ahnfrau, —* worden if, die Eıfcheinung 
nd Mithandlung einer Verſtor nun als Hauptiache g' behandeln, 
ad das ganze Städ hindurch die Zuſchauer mit einer Art von künſt⸗ 
sifchem Befpenkerfihauder su unterhalten, fcheint aus einer Ver⸗ 
echslung des Begriffe van Mittel und Zweck hervorgegangen zu ſeyn. 
Inch verficht man auch unter Geißererſcheinung die Nachahmung dies 
s problematiſchen Phänomens durch Die natürliche Magie, Die in diefer 
jesiehung Phantasmagorie genannt wird. (Siehe Diefen Urt.) A. Mar. 
BSemeingeifi. Die Theilnahme, welche die Actionärs an der 
Stantsgefellfyafe (die Bürger) nehmen, heißt der Gemeingeiſt. Er 
3 nur da vorhanden, we die Gemeine ſeibſt ‚die Angelegenheiten 
er Bemeine beforgt, und practiſch Hand ans sgleren und Berwwals 
en leat, fo wie der Oberpraͤſident von Binde folihes in feiner treff⸗ 
chen Schrift Aber die Berwaltung von Großbritannien zeigt Nur 
adurch, daß der Bürger Hand an. dis Dermaltung legt, lernt er fie 
ennen, und indem en das Gemeinweſen kennen lernt, lermt ar 


d lieben. In einer Mongarchie, in.der die Geſetzgebung bffentlich 


t, nnd das Minikeriam genbtbigt, ſtets nach Belegen zu zegieren, 
t der Gemeingeift die belebende und erbaltende Kraft des Staats, 
hne welche Feine Regierung mit einer dffentlichen Geſetzgebung mbge 
bh if: Die Geſeliſchaft, d. h. alle Actionärs .derfeiben, mäffen 
ber ihr Intereffe aufgeklärt fepn, und bie Miniſter su beurt je 
müchen, und ebenfalls bie Kammern; denn fonk fällt da 
fe conſftitutionelle Hälfsmittel der Arone weg, die Kammer 
Gemeinen vor den Gerichtshef ber Wahlen su Rellen, ſe⸗ 
1? Feele nnverkändig wird. ©. den Artikel Staat 
srartung. on 
Gemfe, die einsige in Deutfihland einheimifche Sintitopengate 
8. Sie bewohnt die haben Alpen und befchneiten Felſenklippen ie 
ol, Steiermark, Kärntben, in der S:chmweir, im ehemaligen Date 
ae unenninen a ea halten Pr Ns “e ns 
ne reine Bergluft und gembhnlich halten e Geſe 
ften zuſammen. Die Aipenkräuter find ibre Weide, Din ven 
en Faſern mancher derſelben bilden fih in dem Magen ber Gemſe 
rzbraune, tsohleiechende Kugeln von bittrem Geſchinack, bie man 
slugeln ader europaiſchen Bezoar nennt. 
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*Oewüth IB die. Geimmung und Richtung Des Willens bus 


Me ‚ ü . 3 muͤth 


Seele Dur) ihr — ‚Die es beruht auf dem innern Sinn, aber. m 






Bermögen der Seele, ih uftanb als Iren eigenen wahr eh. 
Vie das kbrperli aa (Gcemeingefäßl: und —— mung), 
em Dreni Yen die Wahrnehmung von feinem K 18 feinem 


| 
1 
) 
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eugung ihrer pfochifchen Jnbfoibualteät, die Selbfianfchauumg ihres i⸗⸗ 


ibt, fa befomme die Seẽle durch dad Innere pſychi Ben ringe die en Ä 


ren Seyns und Lebens. Diefes Seyn und 2 er. Seele if aber 


“0 indididuell und bei jedem Menfchen gan, epenibhmii. IR ik .. 


re Einwirkungen fowehl, als durch Innese Thaͤtigkeit 

ei beftimmbar, und wird durch beide fortwährend beſtimmt. a 
Ind aber im Allgemeinen zwei Verfchiedenpeiten in dem Zufkanbe ber 
ZSeel e bemer kbar, indem er entweber angenehm oder unangenehm if; das 
ste, wenn er in Harmonie mit ibren Zwecken, Das andere, wenn ce in 
zwieſpalt it ‚„enfeiben fiebt. Die Zwecke ber Seele find entweder bie 
dhern, d. in ie ihrem Weſen nal ihr eigenthämtlichen, ader bientebern, 
.b. die Zwecke des phufifhen. Organismnd , ader der Stuntichkelt, 
ie ihr om demſ (eben am aufgebrungen, oder von ihr freiwillig abeptirt 
serben. Der buche 3 der Steele ik Bereinigung mitt dem höoch⸗ 
ten. Out, oder ewlges Sean in Sott, d. £ —— deren Beg 


md Wertabkammung fihon angeigt » dap bie Sehuſucht darnay in 


em Weſen ber Seele lUegt. Alles vn ben Erlangung 
über, find die böbern Zwecke der See er wahre Gute, deſſen 
inigung das —*38 Woblſeyn geänder. | Die ei — die 
er Sinnlichkeit, find Erhaltung 
Isrderungen beflelben, Oeflderung der der 5 Sonnen, setlis 
bes Senn und Bereinigung mi irdiſchen © 
krlan u deſſelben 33 bildet die niebern Zwecke 
as phyſi * oder finnlide ® eblſeyn. Die Seele kann die höher 
nd bie niedern Zwecke verfolgen. Die ni en eibt id die Sinn» 
ſchkeit, die bähern Die Wernunft, welche bie Ideen (bie böpern,unb 
einften Begriffe) alſo au die vom wahren * Ne ans ibrem Weſen 
ib entwickelt, Je mehr demnad Die —— in der Seele — 
t, deſts mebr ardnet fie bie aiedern Zwecke den Ahern unter 
errſchender wird das —* dem Zuſtande ded 5* 
—— Wohlſeyns, deko weniger Aredt de —— ** 
hen Wohlſeyn. Jedesmal aber mischen, 
sen Buftand su erhalten, den unangenebt men * Item > iu ‚m erleben. 
leraus entficht demnach eine & 
* Begehrungsevermbgens) eine 5 344 nah —— Bauer 
ereinigung mit einem Gegenſtande, oder won ihm ab, zur 
3 ung dan ibw, Nelzung ober Abneigung, Liebe oder Haß, ie nad 
em ber Gegenftand fir in angenehmen aber unangenehmen Zuſtaud 
erfegt. — Hiernach einige nähere Behimmungen des Bemäthe. Die 
Stärfe (Lebhaftigfeit) des Gemüths hängt ven dem Grade Der 
arbeit bes Gefühle der —8 —— — — ab. Das Gemüt) 
Lamas, wem das Gefühl des Innern Geons und Lebens der Seele 
I und vermarren If, — ſtark, wenn biefes DEN | in eine 
Ihern Lichte emporfſteigt. Unmittelbar mit ber Etärfe des ie 
wo hängt deffen Kraft nufommen, welche ſich in der Beſtimm 
6 Willens sur That Aufert. Ein kraͤftigee Gemürh bekimm fee 
—— Grit 11 5*— —— — 
e ere Einwirkungen 
en, vermas a durch fartbaucen be Richtung des Külliens 
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A Satbein wicht zu verfotgen. Die Art des Gemäthes mid u 
He Re entmietetunsoßufen der Vernunft, alfo Dadurch bektmmt, ob bie 
Beele die Erlangung des- — er des phpfi MWohifenns 
am Princip — andlunsen macht. Ein reines Bemäsd erwählt 
mb «erhält Ach Bloß. die dobern 33. zum Ziele feines Strebens; 
in unseines hat DIR Zwede der zohen Einnlichlelt zu den feinigen 
mat. Ein unſchuidiges Hemärh fennt nur Das Wohlfegn von der 
Erlangung des wahren Guten; elm ſchuldvoles wird von dem Ber 
vußtfeyn beunruhigt, Die böhern Zwecke ben niedern aufgenpfert ji 
yaben. Ein gutes Gemüth findet Vefriedigung feines — 
ach Worlfepn ſchon in der Sahrnehming und ırderung des pipe 
diſchen Wohlſeyns anderer Meuſchen; ein bbfes verfolgt Die nicdern 
Imede, auch wenn das Wohlfepn an) u daburp gebrt 
wird. — een Te Gemärplih, nennt 
nan einen Menſchen, der, ohne 
verrathen, NI0ß durch {um ‚eigene af 
inderä Menfqhen in einen angenehmen und 
Generali (Biete), einer der beliel 
aißen in Sralien, murbe den ten Date 
nd derdanft feine wtufitalifche Saum dor 
ler” des berühmten Durante. nfän, on 
Rirhenmufit, mit dem var 1800 
3. * Beate Sie s ee irtrauiigen € — 
igemeinen Veifal eine Harz ar jo» 
sen find: Gli amanti ridieoH, 180: — 
buffa, 1801, Pamela nubile 1. La —8 Barcen, ac 
Misantropis © Pentimento, ‚ser, ıgoß. Lo sposo im bersag- 
do, op. 1807. Le Lägrime d’una vedova 9. Il ritirate 
el duca, beides beilebte Barcen, 18098. Adelina, Sara, 1810, 
Jaule-ed Ojtona,Yep. ser. ibi⸗. Bajazet, op. seria u I con 
tesa di colle erbose,' bufla, 18:4 Rodrigo 
1817. — Im Wär 1817 En er nach Barcelona, * 5 J in 
abe aufpalten will ‘Hier dat er im Carmeval 1818 Gusman de 
alhor, op. seria, mit großem ern auf die Bühne gebradt. 
Es iR feine Mbhcht, von da eine Er Bun SE hit — Sean + 
— Deufs aad und Rußland zu 
ren Kalt, viel efemd an Face art. i en 
— hie tionen. Was fie an Tiefe vermiffen laffen, erſetzt bie. Leben⸗ 


—8 

ee um zählt in 2000 23,789 Einwohner “ 
n ve Gtadt, und in — bie neern @tantsverträge mit 
Franfrei und Sardinien, die ſich auf die parifer Frieden und den 
siener Zongreß gründen, bis zu 44 Quabdratmellen ermeitetten Bee 
site nad —V— mithin im gansen Tantone 41,579 Einm. Seuf 
Esefetii t. Die berrfhende Meligion if die zeformirte. Der genfer 

Bee, Sefen Länge 9 Deiten und beffen arbßte Breite 7500 Klafter, 
* © —— aber 154 Quadratmeile bercägt, Hegt 1126 Eu Aber 


nr 8 fi ‘ (Gunbanie Feliciee Dust 7 Aubin, (eine i 
er, 06 Meran Daceß,) Dlareife vom Ollerp, Seit, Eee 
Neſe berühmte und re Schriftfiellerin,, geb. in der ©: . 
” Autun 7746, war ald WRadam, de —F Anbin, ihrer Sant 
ab ihees mußlalligen Talents wegen, in Großen Käufern gern gefee 
, . 


132 Genlis 
ben, von ſich ihr Besbacitungsgeiß und ifre Weltkenntniß ausbiibete. 
Sie erlangte Dadurch ganz Ben Ton der feinen Weit, welcher ihrem \ 


Schriften den Beifall der hhern Stände erwarb. Ein Daun, bes fie 
nie geiehen, aber von ungefähr einen: Brief von ihr las, ward durch deu 


Styl deſſeiben fo entzürkt, daß er dem armen gräutein feine Hand anbat. 


Die nunmebrige Gräfin Genlis erpieit als Nichte der rau van Mos⸗ 
teſſon Zutritt indem Haufe Drieand, und wurde z782 Goupernamte ber 
Kinder des Herzogs. Als ſolche ſchrieb fie das Thektred’eduoatiom 1779, 
Adele et Theodore 1782, dıe Veillees du Chäteau 1784 und Die Anna- 
les de la vertu 1785; Erziehungsfwriften, fürdie ſchon der Ruf und die 
Stelle der Verfafferin die allgemeine Aufmerkſamkeit gewannen. Ste 
ſelbſt leitete das ganze Erziehungsgeſchäft und nahm auch an amdern 
Verdaͤltniſſen des Haufgs Orleans Theil. Dan lef’t ig ihren Schriften, 
Daß fie die Meoplution liebte, daß fie Perion und Barrere bei ſich ge 
fehen,, und den: Takobinerfigungen beigewopnt habe. Ihr Gemadl, 
ein Mann von durchdringendem Beobachtungsgeiſt, war ein Vertraue 


ter von Drleans und murbmaßlich ein Beforderer feiner chrgeisigen 


Abfichten. Als Conventsheputicter erhielt er wichtige Nufträge, nur 
aber, da er Die Girondepartei zu begünftigen fihien, mit ben Haͤub⸗ 
tern derſelben am sıflen Dct. 1793 zum Zode verurtheilt. Die Gra⸗ 
n Geniis hatte Frankreich fon 1791, verlaſſen. Sie ersäpie felbſt 
n ihrem Precis de ma Conduite, daß Perion fie nach London ge 
ührt babe, Damit fie auf der Reife Fein Hınderniß fände. Um de 
eit der Septembermorde (1792) rief fie der Herzog don „Drleang 
nach Paris: zut ück. Allein als. Kührerin der jungen Herzogin von 


Drileans und als angebliche Vertraute des Vaters mar fie verdächtig 


geworden. Sie ging daber mir der Prinzeſſin in die Niederfaude 
nad Tournay, wo ſie die fchdne Pamela, ihre Adoptidtochter, mit 
Lord Figgerald vermählte. Hier fab ie den General Dumouriez einie 
emale z auch folgte fie ihm nach St. Amand. Da fieden Plan Dies 
fe Generate, bei dem ſich die Söhne des Herzoas don Dricans bes 
anden, gegen Naris zu marflen. um die Republik zu ſtürzen, 
nicht billigen Eonnte, begab fie ſich im April 1793 mit der Prinzeſſm 
in die Schw Ike und lebte in einem Klofer zu Bremgarten, einige 
Meiten von Zurich. Als fich ‚aber nachher die Tochter des Ser 
von Orleans zu ihrer Tante, der Prinzeſſin von Eonde, nach Trek 
burg begab, ging, ie mit ihrer noch einzig übrigen Pflenerachter, 
Henritte Sereey, im Aull_ 1794 nach Altona, na Re in EißRerlicher 
Einfamkeit, für die Wilfenfchaften, lebte. Sie war nur Barse Zeit im 
Hamburg, wo viele Emigranten, die aber den Iinigang mit der Fran 
p. Genlig- vermieden, fi aufbielten. In einem Streite mir dem 
witzigen Nivgral, hatte dieſer die Lacher auf feiner Seite. Sie der⸗ 
arg ſich Daher auf einem Landgute im Hoiſteiniſchen. Hier fehrieh 
e bie befannten Chevaliers du Gygne, (Hamb. 1795) einen Re 


‘ man, der viel republifanifcheXeußerungen und fehr freie Schildernn⸗ 


en enthält. (Er erfihien 1805 su Paris in febr veränderter Gefalt. 
Im Yahre 1796 gab fie den Pre&cis de la conduite de Mad, da 

enlis heraus. Am Schluſſe ‚befindet fih ein Brief an Ihren älteſten 
Bösling, worin fie ihn ermahnt, die Krane, menn fie ihm angetragen 
würde, nicht anzunchmen, weil bie franzdfifche Republik auf merale 
fhen und gereßten Grundlagen zu ruhen fcheine. Ale Bonaparte am 
bie Spitze der Regierung trat, Eehrte fie nach Frankreich zurack ua 
erbielt van ihm eine Wopnung im Nrfenal, und im Jahrt 2805 eing 


» er 


Gen. Geoffroy 13. 


m dan 6000 Fr. Er ſelbſt befümmerte ich nicht um die Fr 
—— und als fie für ihre Senfion dach etwas thun a 
agte er: „Nun gut, fie mag alle Monate am mich Ichreiben,” Hier 


mf ſchrieb ſie ihm über literarifche Segenfände. Die Schriften der 


frau von lis enthalten viele Beweiſe ihrer Bewunderung Bona⸗ 
arte's. Wehrigens führte fie mit mehrern Journaliſten Kederkrieg, 
md zerfiel zulent ganz mit den Herausgebern und. Berfaflern der 
jographie universelle, an ber fie Tpeil nehmen follte. Sie gab 
aber ihre Beiträge zu biefem Werke befonderg heraus: De Fin- 
Igence des femmes dans la -litterature, worin fie Mad. Cottin 


gaeifehenerinnen verglichen. Unſtreitig kommt ſie der Frau von 
rhabenheit und mirkiiches Willen 
njangt. In der Erfindung; in ber sianun ber Charaktere und in 
ven Darftellen der Seidenſchaften wird fie don Mad, Cottin über» 
offen. Sie Rebt ſelbſt der Frau von Flachault⸗Sounza nad, 
yad die natürlich Ichendige Darfielung im Einzelnen beit Ins⸗ 
jeſondere hat Frau van Genlis die Gattung des biſtoriſchen 
ine Plage der Literatur, ſebr bereichert. Als Dichterin hat Be ſich 


Im wenigfien ausgezeichnet. Ihre neueſten Werke find Zuma ou la de- 


youverte du Quinquina, ı817,unb Diotionraire des etiqueties, 1818. 
T "ers 60,dog Einwo ut i iu 


7 Genua. 75,900 Einwohner. Bei dem Umſturze der franyb- . 


ĩſchen Weltherrfchatt befegten Britten die Stadt,.und hie Genuefer 
often nun um fo mehr die Wiederherſtellung ihres alten Freiſtaats, 
Us der brittifche Befehlshaber ihnen dieſe Der Iderung bei der Bes 
ignahme der Stadt gegeben hatte. Allein der wiener Kongreß nahm 
sigrauf Feine Rücklicht, fondern theilte 1815 Genua mit feinem Ges 
iese dem Haufe Sardinien zw, da unter der Bedingung, daß dafe 
elbe eine Art von aebeäfentasioer Derfaffung bebalten.follte, So 
ri Dean Een * feinen ln ae nahe die 
seh der Befieurung gefragt werden müffen s das Dbergericht zu Genua 
act mit denen gu urn Nina u. f. w. gleiche Berugnis die Uni⸗ 


verfität ward beibehalten, die St. Georgenbank hergekellt u. f. m. 


Die Regierung wird Durch eine diene Eommiffign verwaltet, bie in 
weh Abrheilungen abaetbeilt iR: für das Innere, die Finanzen, Uhg 
Militär und die Marine. 

Gencnflifhe Maine. terunter wird eine Zeichnung 
erftanden, bie den beffändigen Parollelidmus ber unter einem Winkel 
an ag Grad gegen Die Ebene der Ekliptik geneigten Erdachſe angibt. 

eoffraa (Julien Louis), einer der berühmtehen Theater⸗ 
Ir iſtarchen Frankrelche. Er wurde 1733 zu Rennes geboren, machte 
n den Schulen der Iefuiten feine Studien und ſah fich ohne Aus⸗ 
icht, abs bie große Eatakrophe für biefen Orden eintrat. Er wurde 
yaxanf. Erzieher in dem Haufe eines reihen Privatmannes, und ba er 
vier eft Gelegenbeit fand, das Schaufpiel gu beſuchen, fa entwidelte 


— 


— 


omans, 





14 ; Geoffroy 


fig ſeine Neigung für daſſelbe. Diefe Neigung peranlaßte für, die 
Schauſpielkunß, ihre Regeln, den Werth der Schaufpiele, den Geiß der 
Dichter und die Talente der Schaufoieler zu erforfchen und pa Andiren. 
Um iu einer tiefern.Einficht bes Weſens Der dramatifchen Zunft zu * 
langen, ſchrieb er ſeldſt eine Tragbdie, Cato?s Tod, im Grunde a 

mar zur Uebung. Er überreichte Das Stück der Thegterdirektion, es wur⸗ 

‚. De angenommen, und Geoffrey erhielt freien Eintrittz Dies war’s, mas 
er wuͤnſchte; die Aufführung bes Stückes ſelbſt hat ex nie betrieben, viel⸗ 

" mehr es gänzlich aus dem Gedaͤchiß verioren. Um ihn zu necken, Iteß 
\man in der fpätern Zeit fegar ein Stud, Eats’s Tod, unter feinem Na» 
men brudden, als befien Berfaffer Cubieres Balmezeauz genannt mirb. 

. Bisper hatte Seoffrsd vom Unierrichte gelebt, jetzt ſuchte er bei ber Unis 
verfitäs angeftellt zu werden. Er concureirte vom 1773 drei Jahre hinter. 
einander bei Dem alljährlich ausgeheflten Preis der lateinifhen Beredt⸗ 
amkeit, und erhielt ihn dreimal, fo Daß man fo genbtpiet d, das Ge⸗ 

etz zu machen, daß ein und Derfelbe nur dreimal diefen Preis gewinnen 
Banc. Bet der Bernerbung um den Preis, den die franzoͤſiſche Afudemte 

r die befle Lobrede auf Carl V. ansgefegt, und den Labarpe Benonnes 
atte, wur de feiner Arbeit ehrennol gedacht. ent betrat GSeoffroy die 
ahn, auf ber er großen Ruhm fich erwarb. Die Erben ber Annee 


Stande wäre, und wählten bag Geofftod, der feif kurzem Pr r det 
Meredfamfeit an dem Eolleatum Masarin geworden mar und für enges 

- Kattienen Profeflor der Rhetorik galt. Er übernahm hiefe Zätſchrift ins 
\ re 1776 und erhielt fie bie zwei Jahre nach dem Ausbruche der Res 
polution. In diefen 15 Jahren bereiiherte er fie mit geiftreidgen, 
ehaltsollen und Intereffanten Artikeln über Philoſophie, Moral und 
iteratur. Sein Styl iſt rein. Elias und gedrungen, und mas er 
‚eeieb, zeugt von Geſchmack, Kenniniß ber laffifchen Literatur, an$ 
Beſtreben, die Lefer mehr zu belchren, "als zu zerfireuen. Die 
KRevolution, deren anaschifihe Grundfäge Geoffroy befämpfte, machte 


fuchtete fih aufs Land, und Iebte da ale Lehrer der Bauernfinder 
verborgen bie Ya 


erhättniffen eine neue Laufbahn, Die *8 wabrbaft ber&bmt 5* 


hie wie in der Moral, in der Potitik mie in ber Literagur eine m 
A Berwirrung hervorgebracht; alle Grundfäge waren vergeffen, 
e erfihtenen als neue Entdeckung da, wo fie wieder aufgeſtellt wurden. Es 
war ein großer Vortheil für die Kritik, wieber unterfucden gu bür 
fen, was ſchon hundertmal unterfucht worden, von alter und nener 
Literatur au fprechen, als wenn fie nach nicht da geweſen wäre, 
Doch bedurftereg in diefem verwegenen Kampfe eines verfuchten und 
tüchtigen Kampfers, und diefer Rämpfer war Gesffiev. Er unters 
fuore mit Scharfiinn, und fchonte bie Grunbfäge ber Neuern wicht; 
‚bi esgrimmten, beleidigten, benuncirten ibn; aber er ließ uch wicht 
abſchrecken icden Morgen erfhien er mit neuen Raifonnements und 
neuen Perfifflagen. Nicht immer biieb er in den Schranken der 


— 
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s feine Surfasınen waren aft zu bitter, u aet. 
—— lann man fagen, daß Geoſfi in feon . 

ae, wenn er es wollte, und er mwolltees fap imn tte der 

€ viele, denn er hatte e6 mit der Eitelkeit der I 1 Dide 

, und ber Bipaufpleiee wa thun; aber erhatte au⸗ die fein 

inen Kenntniffenund Talenten ÖL... „....... nieder 


var, fo langmellte man ſich da nie. Ui tet er eine Beihäfti, 
fh —RB —X — —— u % 3 
and er doch nd Beil, 1808 einen Eommentar zu Racine in 7 den 





ei ® nigders 
Slagen, fondern auf die mannichfachhe ABeife {chief und gebrochen 


a diefem zufammengerhttelten Schriftkaſten zu Iefen und su ſagen? 
vie alles geisefen, che er zufammen gerüttelt erden, und welche 
Irfachen sbgemaltet, fo dieles veranlaßt. Diefes IR das Befhäft 
‚er Geogenie. Lichtenberg zählte fhon 56 verfhiedene Spheme der 
Beogenie auf, und feit der Zeif mögen nach vieleicht. etũche zo neue 
agız gekommen fepn, bie alle in gleichem Grade unbaltbar find. 
Ran würde jih den. Weg bei diefen Jnterfuchumgen fehr abgekürzt 
aben, wenn man gleich ven Anfang alle die mathematifchen Sc» 
immungen sum Grunde gelegt, die vorhanden maren, und wenn man 
'& merk an diearegen Hauztphänomene gehalten, ohne ſich auf die Er- 
Brung der 'neuen Phänomene einzufaffen, bis jene Im Klaren gerne» 
a wären. Sierbin gehört 4. DB», daß das fpeciihe Gewicht der 
angen Erbfugel fünfına) fo groß iR, mie das he iBlhde Gewicht des 
Bafless, das prakia: Gewicht des Branits If aber nah nicht 
reimat fo groß, folglich Fann das Jmere der Erbe nicht aus Gras 
k — mie in der ‚Hälfte aller Genisgien gelehrt wird. In 
re Schweiz fiebt man fo seht Die aroßen Trümmer der Vorzeit, 
fe als habe Gebirgszüge find fichen achlieben, befandere wenn man 

dem Est de Balme febt, und von der einen Seite das walliftn 
dai Pinaufficht, und von der andern bas Ehamsung Tat herunter, 
nd man die Dfontblanc» Kette und Die mallifer Kette num mit einem 
sich überfieht. Man ficht dann, daß diefes In der Morzelt ein 
jaarmm gewefen, von 13,000 Zuß Hohe. Und in diefem Damme fire 


1 
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alle Schichten ſenkrecht. Diefe ſenkrechte teilung der Schichten 
R das merfmürdigfie, da man in einer Breite von ro Meilen immer 
ber die Kopfe gehen kann. Und doch haben alle, als fie fi aphlbet, 
horizontal gelegen. Welche Kraft hat damals gewirkt, die Rarf gemig 
ivar, tim eine ro Meilen dicke Sranitrinde zu fprengen, und ſenkrecht zu 
ellen? — Man ſieht klar, daß der Granit wirklich wodl bis auf Tine . 
efe von 10 Meilen gebeh kann. Es ſcheint, daß damals, als fih die 
rdegebitdet, Die Oberfläche am erſten erhärtetimd erfaltet if, und daß 
Diefe eine fee Krufte um das Innere gebildet, welches damals nach 
weich und flüffig warı Als dieſes auch immer mehr erfaltete und ſich zu⸗ 
fammenzpg, trenitte es fich don der bereits verhärteten Rinde, Die id 
nicht mehr sufammenziehen konnte, weil fie Thon feſt war. Es entkand 
un eine große Adtheilung rund um die Erbe, bei welcher eine Kinde 
von vielleicht gehn Meilen Dicke ſtehen blieb, dann eine Kluft von cik 
Paar Meilen kam, und dann ber Kern ber Erde, Wielleicht kam 
auch vorher noch eine zweite Rinde, dann wieder eine Klufi, und 
Bann erfi det Kern ber Erde. Daß ſich fo etwas bei der Bildung 
der Planeten ereignen Tann, das fehen wir an Saturn. Bei dem 
haben fi mehrere folcher Rinden gebilber ( fe wie Zwiebelſchalen) 
und dieſe find nachher eingebrochen und auf ben Kern gefallen, Un 
den Aequator des Stattting, wo fit vegen des ardßerh Spin samt 
dickſten und vielleicht auch «dm meilten verhärtet wären, find fie Res - 
ben geblieben, und bilden nun Die ‚Außer merkwürdige Erſcheinung 
des Saturnrings, der auch Aus Medrereh Minden beßebt, Die con⸗ 
eenteifh um den Mittelpunkt des Saturng fieben.. Daß ı# zwei 
Ringe find ‚\fieht man fchon init fehr guten Fernröbten. Daß e— 
noch mehrere find, bat Herfchel mit feinen Rieſentelefkopen entdeckt. 
Der Kin Rebt um den Suturh wie eine dünne Scheibe, bie aber 
1t,606 Meilen Breit ik. Der Durchmeſſer des Ninges Hl 40,008 
. Meilen, alſo faſt halb fü droß mie der Kreis unſerer Wundbahn, 
meldet 102, 000 Meilen Öurchmeffer bat: Jeder der einzelnen Ringe 
ig vielleicht fo breit, nis unfere Erdkugel did iſt. An alle biefe 
ablen muß man fi erinnern, menn man über die Bildung der 
Dberfläßde tinferer Erde philoſophirt. Man muß es ſich bergegens 
wärtigen,; mie die Ratur im Großen Arbeitet, um nicht bei großen 
VPhaͤnomenen mit Fleinen Erfiärungen zu, kommen. Zür die Genie 
gen auf dem Saturn hat es nun Bei feine Schwierigkeiten; aus 
iefen zuſammengebrochenen Trümmern, smobei das Untere zu 
ober gekommen, eine gute Erflärung su findeh, mie es geweſen, 
ehe ſolche Ummaͤlzung und Zufammenrättelung gefcheben. Eben fü 
ſchwierlg iſt es für Die unferigen aus ähnlichen Trümmern an dei 
Oberflache zu fagen, wie es geweſen, als die Seethiere, die wir 
© jest auf Den en der eigen in einer Sbhe von 6000 Fuß finden, 
noch in der See gelegen: Ob die ganze Rinde unferer Erde fa zu» 
fammengebrochen, wie die Rinde des Säturns, ſo daß unfere Erbe; 
bie jetzt 1700 Meilen Durchmeſſer hat, damals vielleicht 5000 Weis 
Im batte, — das iſt ſchwer zu fagen, obaleich man die Unmäglich- 
} feit nicht darthun kann. DB Auf dem Saturn jetzt auch fo rege» 
mäßige Sand» und Lehmlager durch große Streden Iienen wie bei 
J ung? — Dieſe find bei uns, offenbar viel fpätern Urſprungs als je» 
net Sufammenbrechen. Die heißen Quellen feheinen für die wiebel⸗ 
| f&alartige Geſtalt der Erdiinde zu fprechen; dem bie gemdbntichE 
Erklarung/ daß fie von brennenden Koblenfiögen kämen, oder Gen 
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zhigten Schivefelkiefen, zeicht nicht aus, wenn man berechnet, wie 
el tanfend Eubiffuß Waſſer täglich in Aachen, in Wisbaden, im 
Larisbad u. f. w. müßten gebeint werden, und wie viel Steinkohlen 
iezu erfoderlich, da alles Brennen im Innern ber Erde nur ein 
angfames Kortfühlen If, aus Mangel) an Luft, mie man diefes in 
Bergwerken ficbt, wenn irgendwo ein Koblenfläß in“ Brand geräth. 
Der Sitz der heißen Quellen fcheint viel tieſer zu feyn, als Werner 
Hambte; befonders wenn man bedenft, daß au Tibpliz im Jahr 1756 
ie Quellen in dem Augenblicke aufhoͤrten, als das Erdbeben zu Life 
abon ausbrach, Wenn dieſe ihren Eis im Flotzgebirge hatten, etwa 
ooo Fuß unter der Oberfläche, fo Eonnten fie mit Liffabon Beinen 
zuſammenhang haben, ba Das Flotzgebirge vielleicht hundertmal durchs 
Irgebirge abgefchnitten, che man bis Liffabon gefommen, Wahr⸗ 
Meintich haben bie heißen Quellen unter der Granitfcale 
dren Siß, die unfere Erde umgibt, Je tiefer man in das Ihnere 
rer Erde in den Bergwerken Eommt, deſto wärmer wird es. 10a 
fuß inter der Oberflaͤche if die mittlere Wärme 10° R., ı500 Zuß 
inter der Oberfläche if fit 14° R., wie die Beobachtungen im Erz⸗ 
vebirge geben. Hiernach wird In einer Tiefe von einer Weile oder 
on 34,000 Fuß das Wäfler fidon 60° NR, warm fenn, Und menn 
riefes in einer Quelle nach hodroſtatiſchen Geſetzen in die Höhe feige, 
muß es an der Oberfläche der Erde fo erfheinen, als es in den 
reißen Quellen in Aachen und Carlobad erfcheint. Sigt dad Reſer⸗ 
ir der Beißen Quellen aber unter der Granitrinde, ſo begreift 


Han, daß das Erdbeben in Liffäbon einen Einfluß auf die Quellen - 


u 


# Zäplis haben Eonnte, um diefe eine Stunde lang sum Stillſte⸗ 


ven zu bringen. | ß- 

Geometriſche Reide. Hicrunter verſteht man eine Reihe 
on Großen (Zahlen oder Buchſtaben), wo jeder einzelne Thell zu 
em naͤchß feigenden in einem geometriſchen Verhaͤltniſſe ſtehet. Z. B. 
2224172316: 321. ſ. w. Iſt die Fortſetzung der Reſde 
vachſend, fo entſteht eine Reigende, im entgegengeſetzten Falle 
ine abnehmende Reihe; dach gibt es auch geometrifche Keihen, 
fe von einem Gliede aus auf beiden Seiten uhne Ende fort latte 
em. Dieienige Zahl, welche anzeigt, um mie vielmat das eine 


Zlied der Neibe größer oder Fieiner ik, als das folgende, nennt 


an ben Erponenten. Dan nennt eine ſolche Reihe vom erfien 
Kanse, wenn alle Erponenten gleich find, vom wetten Range, 
senn bie Erponenten der erfien Reide nicht gleich find, fondern 
siederum eine Reihe bilden, die erft gleiche Erponenten bat. Co 
ibt es Reihen vom dritten, vierten u. f. w. Range. 
 Geometrifche Feder, eine von Sardi erfundene metal⸗ 
me Feder, um damit Frumme Linien, die ſich nach gewiſſen Ge⸗ 
gen richten, zu zichen. | u 
Georg, Prinz» Regent, f. Wallis (Prinz bon). 


+ Genrgien. Das Chriſtenthum Fam. um 9-0 aus Armenien - 


n- die georgifhen Länder, Die einzigen altf Dem Kaukaſus, wo es fich 
ofiftändig erhalten bat. Die herrfchende Religion ift die griehifche 
ad wird fireng, aber neben einer anenge altmationaler adergiäuble 
Her Gebräuche beobachtet, Gegen fremde Retinionen find die Geor⸗ 
ier ſehr duldſam. Allein in Tiflis aidt es neben ben griechiſchen 
uch 12 armeniſche Kirchen und 3 Moſch 


ſcheen. 
Gerando (Joſ. Darte de), Baron von Ramdbauſen, Staate⸗ 





108 tn Gerard 


kath, Mital. ber Akad. d. Inſchriften und philoſo er S ⸗ 
— he um d. J. 17703 Sohn eines nie s nt 
freund von Camille Jordan, mit dem er nach Paris ging 1797. €. 
Jordan ſaß im Mathe Derisoo ; und de Gerands foH viel Antbeil an 
‚ deflen Arbeiten und Üeinungen gepabt baben. Wis fein Freund nad 
dem ı8ten gructidar geasıeı. wurde, folgte er ihm nach Deutfchlamd. 
BDier fchrieb er ein Memeire sur l’art de penser, dis vom Zafie 
sat den Preis erbjeit. Bonaparte lernte ihn Bennen, Und de Gerande 
wurde Generalfecretär unter dem Miniſter des Innern, H. v. Cham⸗ 
gny, hierauf Mritglieb der | _ in endE 
taatsrath im Februar ı8ır. Im il ı8ı4 erklärte er ſich Für 
‚bie Bsurbons, und warb im Full auch von bene König in deu Gtants« 


rug er ſich Da 
gung. der zweiten kehr des Königs trat ex in die Sectisn 
Yıneın Im Sigatsrathe wieder ein. ze bemäbt er fi, mit 
Hesen Laberde und Laßerrie die Eancafer’fche Methode in Frankreich 
| d im ug. 1316 Hatte er bereite 63 Schulen dieſer 
ia Parts 3 ben Brsbinzen errichten helfen. Das Spftem Dies 
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erard WFrancesco), If 1770 in Rom geboren, fein Vater mar 
“ Sranıofe, feine tter aber , 
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| über Leben und Ted euefehieb ; dei ſtellte er ſich Frank, um nit 
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Im nur wenige hiſterifche Bomälde erhtelt und daß er ſich faſt aus⸗ 
ließend der Wortsaltmglerei widmet. In dieſem A ee aber 
mübertrefflip und myır Kobert Lefebre wetteifert mit ihm. Für ein 
Brußbild einer Privatperfan werben ihm gembhnlicp goo bis 800 Rthir. 
jejahlt, für jedes Igbensgroße- Portrait. eines Gliedes der Familie 
Bonaparte erhielt ec 90,000 Francs. Bon Gerards hiſtoriſchen Ges 
älden iſt der Belifasins am berähmtehen. Dies Bild. macht Eppe , - 
be im Der. neuen Kunſt. Es wurde 7795 ausgeftellt. Die Compo⸗ 
itton. in bchſt einfach. „ Nicht. minder tseffli find fein Dffian, 
n Amaorund Pfyche, und Die vier Lebensalter. Die 
ch lacht'von Auferlig malte er mit Widerwillen und nur auf. 
Rapsleond Gcheiß. In neuerer Zeit: hat Gerard den König Ludwig 
KVII., den Kaifer Alexander, den Kdnig von Breußen, den König von 
Sarhfen, den Herzog don Orleans ımd viele-der fremden In Paris vers 
ammelten Färfien gemalt. Seins neusin biftorifchen Gemälde find £ 
4n Homer und ein. außerordentlich: großes Verf: der Einzug 
Jeinrihs IV. in Paris. Es iſt so Zuß beeit uud 19 gut yon. 
Dies ift das erfie Kunſtwerk, welches ber König Ludwig XVIII. ſeſt ſel⸗ 
fer Rüdfehr befiellte; es wird im großen Saal des Rathdauſes dufgen 
tellt werden. Im Julius 1812 wurde es im Sallon ausgefellt, man 
ewundert die meifterhafte Anordnung und das fchbne Eolsrit chen ſo 
ehr daran, als die Aehnlichkeit und ben Ausdruck der Geflalten. Dies’ 
Meiftermert erwarb Gerard den. Titel bes erſten Malers des Känigfis' 
r If Ritter des St. Michaelordens und der Epreniegion, uhd Mitglied) 
er parifer, wiener und losentines Akademien. wi. 
Gerbier (Pet: Joh. Bapt.). Diefer berühmte parifer Parlast 
nents » Advecat war 1725 in Rennes geboren, und von feinem Bad 
er, der feld Advocat war, ſchon in der erfien Jugend für biefer 
affbabn beſtimmt. Er erhielt eine fehr ſorgfältige Erziehung, be 
onders zu Parts im Eollegium Beauvais unter Eoffin und Kivard.I 
Ingeachtet er-feine Rechtsſtudien fchon fruͤher vollendet hatte, fo trati 
E doch esft mit 28° Jahren vos Gericht auf, aber fein Erfcheinem 
achte große Senfation. Guéau de Reverfanz, einer ber btrühmte⸗ 
ew damals lebenden Adoseaten, prophezeite ſogleich, was er ein 
vetden würde: Jede Vertheidigung Gerblers mar jest ein Eriumpda 
ad er überfirapite alles, was feit Cochin nor den Schranken Dem 
zerichte 8 berfihmt gemacht hatte. Die Natur hatte ihm reichlich 
dt allem ausgefiattet, was ihn sum Redner machen konnte; feine 
zeſtalt war edel,. fein Blick feusig, feine Stimme voll und eräftiße 
nd fein Borirag Iciht und dluhend. Er erzählte hochſt ansichen®, 
ertheilte feine Bemeife mit Scharffinn, und zeichnete ſich befonder® 
aſolchen Streitfadhen aus, wo es auf Vermuthungen und Folgerun⸗ 
en ankam. Man ſagt, daß Gerbier ſchlecht geſchrieben habe, und 
aß ſich feine Memoiren nicht im Geringſten auszeichneten; daſſelbe 
rzahlt man auch von dem großen Cochin. Aber die Quellen des Reb⸗ 
ers find au ganz andere, als Die des. Schriftſtellers. Gerbier’s Laufe 
ahn serfällt in zwei Hälften; in der einen erndtete er nur Rabus 
md Auszeichnung, die andere war mit Unannehmlichkeiten gemifcht- 
Nach der Auflbfung des Parlaments war Gerbier einer ber erſten 
(doscaten, die vor dem Parifer Parlamente auftraten: Diefe Verir⸗ 
ung warb ihm nicht verziehen, als er 1774 Wieder vor den Schran⸗ 
en bes neu hergeficliten Parlaments erichien. Damals murde eben - 
as an aus der Zahi Der Advocaten ausgeſtoßen. Dieſer ſtel 
ate 9 


⸗ 


ve Gefchäftäträgee Geſetzgebung 


bier als feinen Verfolger bar und 9 if ihn in einer bittern Sing 
rift heftig an. Dies machte auf Gerbiers zartes nur en £ob gewähne 
bes Gemith einen tiefen Eindruck. Seit mebrern Jahren ſchon mar ſei⸗ 
. ne Befundheit wankend, und fo lach er am ao. März 1788. Von den 
mertwärdigen Ötechtsfällen, Die er vertheidigte, erwähnen wir nur den 
* des Srafen Monboiſſier gegen feine Bemaplin, die ihn befchuldigre, fie 
mittel einer lettre de cachet einfperren- haben zu. Iaflen, der. Br 
gone y gegen die Jeſuiten wegen des famdfen Wechfels bes P. Lapalets 
ts; des Grafen Buffy mer Ewürbiger Bart gegen die indifche Com⸗ 
-pagnie; der Frau von Girep, die Die Rechte einer Tochter des Mar⸗ 
wald u m er Marqu If Sen, in — nahm u. f. w. 
äftsträger, ſ. Geſandten. 
RR Saftsreanung ik «in Necdhnungsverfabren, ws 
eine Jahl nach einem. gegebenen Verbälniffe eingetbeilt' wird. 8. 3. 
06 follen g00 Khls. unter drei Perfonen vertheilt werben, bergehalt, 
daß ſich die. heile von A und B wie 4 und 5, und von B zu C 
sie + und 6 verhalten. . 
_Y31 enge ebung Da die Menfchen im Naturzußande, abges 
feben van aller Religion, in ihren ‚Streitigkeiten unter einander kein 
eres Geſetz ale die Thiere, nämlich das Recht des Staͤrkern, 
innen, fo muß man den @efellfnaftverein als eine Urt von Bess 
at eg diefes ungerechte Recht eogim, als einen Vertrag, dep 
leichgersicht zwiſchen den verfchiedenen Parteien dei Mens 
—3— lechts herzuſßtellen bei munt if. Aber das moraliſche Gleich» 
ht iR wie dad ubpliiche felten vollfommen und dauerhaft, und, 
tt üge bei Menſchens⸗ lechts gmtbalsen den Saamen „m bes 
— Rändigen Spaltungen. nterelle, Bebänfnid — — daten die 
| enfchen ufgmmengefährts aber eben diefe. Be 
Hnabtäfle” an, die Vostheile. der Gefehf es ante * mi een 
ame in e Laſten zu tragen, daß man Mit Menie aulen u fee 
Bann, bie Menſchen befinde n ſich, fo wie fie in der Beſe 
im Kriegeſttande. Aber der rieg ſetzt bei denen, ‚die. — gegen 
einander hren, wo nicht gleiche Staͤrkr © die ‚Weinung le lets 


.. der Stärke —5 eher die geächfeitige de und Saffnung 


‚entkeht, 0 Er zu beſi iggen SA nun in ber er ſzett, bas + ige 
gewicht unter den enfchen nie. vollfommeh , .fo- if 'e nicht 
allsufchn aufgehoben; im entgegengeſetzten Ball Hürden fe te y“ Nas 
Aurftande fich entweder nichts fireitig zu machen haben; oder, wenn 
bie Nodwendigkelt fie dazu nBthiate, würde man die Schwache nur 
er ber Stärke 8 unten rüder ohne Kampf und Unterdrückte 
ne Wibderkand fehn, - So find Die Menfchen deun in: gleicher 
mit einander bereinigt, ah gegen einander bewäi J— auf ber einen 
Seite fich umfaſſend, auf ber andern begierig, fich su verwunden. 
Die Geſetze find die mehr oder minder wirkfame ra bie ihre 
Gtreiche hindern oder aufhalten fol. Da aber der Umfang der Erde, 
bie wir be —— gi verfchiedene Natur der Länder und. —** 
nicht erlauben, daß alle. Menſchen unter Einer Regierung leben, fo 
hat bas Menſchengeſchlecht fich Im eine Anzahl Staaten, bie fich durch 
die Verf: fpiedende \ —F —* gültigen GSe unterſcheiden, trennen 
mäflen. Eine einzige Regierung würde aus dem Denfibengefchlecht 
nuv einen fchwächlicdhen und bini@machtenben Körper gemacht Haben $ 
die werfpiedenen Staaten find eben fo viel thätige und Eräftige Kir 
wer, bie, Indem fie io bie Hand reichen, auch ein, Bene bilden, 


Geſetzgebung 43: 
eren gegen nfeitige Einwirkung aber allenthalben Bewegung id Leben 
shält. Es gibt drei Regierungsformen: die republikantfche, wa das 
Balf die böchfte Gewalt ausübt ; Die monarchiſche, wo ein in Sinsiger nach 
Brundgefegen, und die deſpottſche, wo ein Einziger bloß nach feiner 
Billtuhr regiert, Obgleich diefe Formen In den meiſten Staaten: nicht 
ein find, fo iſt doc) immer das eine ober das andere Princip vorperte 
hend. Diefe Eintheilung aber IR wichtig, um danach die Geſetze zu de⸗ 
timmen, die einem Stdare vermöge feiner Nattir —— ſeyn 
nüſſen; fie werden ſich leicht modiſiciren la en) dei nachdem kin Stanb 
nebr oder weniger von diefen verfchiebnen angensinme m 
In eines Dembkratie mäflen ihrer Natur nach die anbterfege * daß 
as Volk in gewiſſen Hinſichten Monarth, und in gewiflen Sinfißten 
Unterthan ſeyn fol, daß 26 feint Dragikratsperfonen wablt und beuv⸗ 
heilt; und daß Die Magifiratsderfönen In zewiſſen Fällen entſcheiden. 
Die Natur der Mynarthie erfordett, daß es zwiſchen dem Monarchen und 
Beife eine Reihr von Mitteiſtanden imd 5 Vermittler zwiſchen der 
Bürkeh und. beh Unterthänen zine Beborde zu Bemnbrung bes Geſttze 
pebe, Die Natuf des Defaotiemits verlauht, daß der Syrann fein 
Macht entweder ſelbſt oder durch einen Gtelbertrtter aussah: W 
Das Prindip der drei Megieriinäsfortnen betrifft, fo in das Prtacip den 
Demofrätie, bit Liebe der Repubtiß, dı b. ‚der- Gleichheit; dm 
Monarchien, mo Auszeichnungen Hub Belohnungen van einem 
yen ausfließen, mo man fich demdhnt, den Stans mit meh Einkels 


ben u vermechfeln, iR das Prifkip die. Ehre, d. * —— 

Achtung zu verfchäffen: Unter dem Despotism oe vie 
Fire Je mehr dieſe Principien Ih Kraft find, — ke (ci pt bie 
esierting; je mehr fie ausarten, bekö me be heit fie fi ihrer * 
ei nd 


Bfunn entgegen: . In Jedem Staat müfltn Ki —8 
nem Vrintip angemeſſen ſeyn im Mer. Erziehung w otro bi 
rige derſtaänden, Die man empfängt mit bim *5* 
richt die von Eltern oader Lehrern gegebene, die 
ſetzier Art iſt. In Monarchien muß ber Gegenka ne N ee 55 
iEsbanftät und gegenſeitigt Rückſicht, in Defdotien — 
—— —— eva; in Nepublißen bedarf man d 
Macht der Erziehung; fie muß eine edte Geſinnung, eine — 
Augnung ein Gen, Aus ber die Varterland⸗liebe eutficht. Die Gen 
e ae weiche ber Geſetzgeber gibt, mäflen mit bein Princih jeder New 
ziefungsforin übereinfimmens fle müflen in dir Republik Blei 
snd Maßigkeit, in der Monarchie ben Mdel, jedoch ohne das De 
rdrücken, aufrecht erhalten, in ber Defnatie nie allen S 
Hweigenden Sehorfam atferlegen. Die Verfepiebenpeit Ser held 
ien Dieter | drei —— führe eine Berioichend heit in des 
Zahl und dem Begenftande der € Belege, in der gem e Urteile 
ind in der Natur der Strafen mit ſich Da % erfand der 
Monarchieñ unperänbtrlic) und fundamental ik, fo erfodert fie inehe 
Ziötlgefeße und Gerichtshäfe, damit Die Gertchtigkeit mit mehr Us⸗ 
jeteinhimmung und weniger Willkühr gehandhabt werde. In geiniſch⸗ 
en Wröndrchien-fowohl als Republiken kann man mit den Eriminals. 
jefeten "jet, su viel Sbrmlichkeiten verbinden. Die Strafe müffens 
erbrechen nicht nur im Jeta altniß Reben, fondern au 
bie möglich Hrlindehen feyn, zumal in ber Demokratie: bie mit 
en Gtrafen berbundene “idee wird oft mehr wirken als ihre Horte 
IR. In den Republika muß nach sm Belek gerichtei werdemn 


132 Befebsebung 

weit kein Einzelner die Macht bat, es zu ändern. In ben Monarchlen 
Fann:die Gnade des Fürſten es zuweilen mildern; aber die Verb 

Dürfen durchaus nur von den eigens dazu beſtimmten Richtern beurtheilt 

werden. Vornehmlich in Demokratien müſſen die Geſetze gegen Luxus, 

Sinemerd erbniß und Weiberverführung ſtreng ſeyn. Nach dieſen An⸗ 

deutungen, deren meitere Ausführung hier unserbleiben muß, liege ung 

ab, bie Staaten in Besichung auf einander, jedoch nur unter dem allges. 
meinften Gelichtspunft, d. h. in Betiehung auf ihre Natur und ihr Prin⸗ 

eip, su betrachten. Auf Diefe Weiſe angefehen, Ednnen die Staaten weis 

ter Beine Berichung zu einander haben, ale fich zu vertheibigen und an⸗ 

zugreifen. Da Mepubliken vermdge ihrer Natur, nur Beine Staaten 

feyn Eannen, fo bedürfen fie zu ihrer Vertheidigung der Bündniſſe; 

aber fie müſſen Diefe mit Republiken fchließen. Die defenfive Erärfe 
ber Monarchie beſteht vornehmlich in ſichern Bränsen. Die @taaten 
haben, wie die Menfchen, das Recht für ihre Selbfterhaltung anzugreie - 
fen; aus ben Rechte des Kriens flieht das Recht der Ersberung, ein 
nothwendiges, gefegmäßiges und -unfellges Recht, deſſen allgemeines 
Ge iſt, dem Ueberwundenen möstichſt wenig Hebels zuzufügen. Re⸗ 
publiten konnen weniger erobern, is Monarchien; ungeheure Er ober⸗ 
ungen ſetzen den Deſpotiemus ‚varaus. oder ſichern ihn. Ein Haupt⸗ 
meunbin des Eroberungsgeiſtes muß ſeyn, bie: Lage Des unterworfe⸗ 
nen Volts mäglichft zu verbeflern 5 dadurch gefchteht dem Naturgeſetg 


faidern die Macht, alles, was Die: Geſetze erlauben, im tbun. Man 
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ke ahnden wis Mrafbare Handlungen; breße Gebauken Fönnen nie ber 
raft werden. Außergerichtliche Ankingen, Spione, anonyme Briefe, 
alle dieſe ſchmahlichen Aülfgmittel der Tyrannei, müffen aus einem 
pıten monarchiſchen Staate verbannt ſeyn. Eine Anklage ik nur 
geſichts des Geſetzes erlanbt‘, welches entweder den Angeln gten 
der den Verläumber befrait. — Die Große der Abgaben muß in 
rirectem Verhaͤltniß zur Freiheit ſtehn. Daher koͤngen lie in Demb⸗ 
Iratten großer ſeyn, als anderwaͤrts, ohne drücenb su feon, denn 
eder Bürger betrachtet fie als einen Tribus, den er fich ſelbſt vadlt | 
ınd Der die. Rabe und Lage jedes Mitgliedes fichert. Heberdies find 
Beruntreuungen in Freiſta aten fchinieriger, well fie leichter zu erkennen 
ind su befraten find. Ueberall ift Die auf Die Waaren gelegte Abgabe 
ie am wenigſten drückende, Denn der Bürger. zahlt, ohne es zu bemer⸗ 
Ien. Der Staat muß, wo möglich, burch Beamte die Abgaben erheben 
aflen, Damit fie ganı in Den dffentlihenSchen fließen, nicht aber fie ner» 
‚achten, mobei ſie allemal ein Thetl’der Einkünfte in den Händen daB 
Bein atperfonen bleibt. Wir kommen jegt auf-bie San der Natur der 
Regierung unabhängigen Umflände, welche die Geſetze modificiren mäfe 
en. Die aus der ratur des Landes herporgehenden Umfände heziehen 
id tyells auf das Clima, rheilsaufden Boden. Niemand wird bezwei⸗ 
rein, daß das Clima Einfluß barauf die herrfchende Dispofition Des 
Körpers und folglich auf die Charaktere; baber müffen lich die Defehe 
in gleihgältigen Dingen nach der abufifchen Befchaffenbeit des Elima’a 
bequemen, und ..in feinen nachthiiligen Wirkungen es befämafen. &s 
‚RK in ben Ländern, wo der Wein (h&dLich IR, das Beleg, weiches ibn 
verbietet, gut; in Ländern, wo bie Dise r Traͤgheit führt, find Seſetze 
ibthitz, Die sur, Arbeit aufmunterff. —28— eife kann eine Regie⸗ 
zung die Wirkungen dee Clima's verbeſfern. Was die Geſetze hinfichte. 
ich der Natur des Bodens betrifft, fo iſt oinleuchtend, daß unfruchtba⸗ 
en Ländern, mo der Boden den zanzen Fleiß bes Menfchen erfordert, 
‚ine demofratifche Berfafung angemefliner iſt als eine monarcilche, 
Die Freiheit ift dem Bewohner sine Art: von Erſatz für feine Arbeit. 
Mebr Geſetze Ai für ein ackerbauendes als für ein Viebzucht trei⸗ 
vendes, und mieber mehr für dies als für ein von der Jagd leben⸗ 
es Volk ndthie m. ſ. w. Endlich iſt der eigemhümliche Geil des 
Bolks zu berüdfichtigen. Der Geſetzgeber muß felbk die herrſchenden 
Borurtheile, Leidenſchaften, Mißbräuche bis zu einem gewiſſen Punkt 
ichten, und au feinem Mantbeil zu beiutzen fuchen. Dem Charakter 
ver Athenienſer waren Die Sokonifkchen Geſetge angemeſſen; der ſtren⸗ 
ere Charakter der &partamer forberte ſrengere Geſetze. Sitten und 
Bewohnheiten find nicht füglich durch Geſetze zu andern; Beiſptel und 
Belohnungen find dazu geeigneter; dennach ift es auch wahr, daß bie 
Befege eines Volks, wenn dadurch feine Sitten nicht unmittelbar 
ind bart verlegt werden, unmerklich auf biefeiben wirken, entweder 
im fie zu befefligen oder um fie su ändern. Wir Haben oben zwar 
He Staaten in ihrem Verhaltniß su einander betrachtet, aber. nur 
m Allgemeinen, in fo fern fie einander Schaden zufügen koͤnnen 
Sie khunen ſich aber auch’ gegenſeitig nutzen und dieſer Nutzen beruft 
auptſachlich auf dem Handel. Wenn vder Handelsgeift ganz natür⸗ 
lich einen mit der Erhabenheit ber moraliſchen Tugenben firettemdrn 
Geiſt das Intereſſes erzeugt, fo macht er auch ein Wolf gerecht und 
entfernt on ihm Müpiesang und Räuberel. Die freien Bölker, bie 
unter einer gemäßigten Regierung leben, knnen ſich ihm mehr, Mide 
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Geſticulatig Sewerbſteuer 


Is bie ſtlaviſchen. Ohne wichtige Gründe darf nie ein Beil 
idres von feinem Handel ausſchließen. Aber die Freiheit, weiche 
‚aufmann zuzuge gi if, kann nicht unbedingt feyn, eine ſolche 
für ihn ſelbſt ft Nachtbeil haben; fie darf indet nur zum 
eil bes Handels befchränkt ſeyn. In der Monarchie darf nicht 
vel, und nach Zeni er der Für, Handel tzeiken. Das Geld, 
is voraehmfe Werkzeug des Handels, und der Beldverkehr Fer 
'onders wichtiger Gegenſtand der Geſetze. Mit dem Handel ſteht 
wdllerung in unmittelbarer Beziehung, und mit Diefer wieder 
eliche Verbindung, die einzige fihere Grundlage der Berdike⸗ 

welche da am beften gedeihen mwirdl, mo Freiheit, Sicher⸗ 
mäßige Abgaben gb Unbelanntfchaft mit dem Luxus Statt 
. Da, wo (hen Gittenverderbniß eingeriſſen if, Ebnnen den« 
rit Erfolg die Ehen dutch Geſetze beafinfigt werden, ſobald mug 
Sande übrig find, welche das Voik an dag Vaterland Inüpfen, 
'täler koͤnnen, nach dem Geiße, mit welchem fie eingerichtet find, 
wölkeruung ſchaden und nänen. In einem Staat, defien Bürger 
ntheilg nur von ihrer Induͤſtrie Ieben, kann und muß es Hoſpi⸗ 
geben, denn diefe Induſtrie kann fehlfchlagen; aber die Hälfe, 
dergleichen Anfalten geben, darf nuͤt voräbergebend feyn, um 
ie Betteiei und den Mußiggang su begünftigen. Man muß da⸗ 
"fangen, das Boll rei zu Machen, und dann für unporberges 
und dringende Alle Zufluchtsankalten errichten. Einen wichtie 
beit jeder Geſetzgebung machen die religidfen Befege, von bemen 
dach bier nicht weiter fprechen. Aue dem Sefagten geht bervar, 
e Menfchen d Geſetze vertihie enger Art beberrfcht werden: 
bas Raturrecht, das Allen gemein iR, Durch das goͤttliche Recht, 
ı ber Religion gegeben ik, durch Das Kirchenrecht, reiches die 
igefege ber Religion enthält, durch das hürgerliche Recht, wels 
fr die Mitglieder einer und derfeiben Seſellſchaft gilt, durch 
Hantsrecht, welches für Die Regierung dieſer Geſellſchaft gilf 
wech das Witerrecht, weiches den bürgerlichen Brfelf@uften 
einander zur Richtſchnur dient, . 
Keficulatian, f. Seberde. 
Jetraidemagasine, f. Rorsmagarine, 
)etraldemangel, f. Karamangel. 
jemwehr, f. Degen, Flinte und Kraffen. a 
jemerbfeuer, Induſtrieſteuer, Ürbeitskeuer, ih 
'ggbe, weiche vam Arbeitsiohne entrichtet wird; unter Arbeitse 
ber iR nicht bIoß das Finkemmen zu oerfichen, was bie Ber " 
ng ber eigentlichen. Gewerbe verfchafft, ſondern auch. dasjenige, 
uf irgend eine andere Welfe durch Anwendung geißiger eder 
licher Productidkraft erwarben wird, alſo au die Befi 
taatebeamten, der Berbienk der Aerzte, Sachwalter ac. 
ige Theil des Arbeitstshnd, melcher den sum nothwendigen 
es Arbeiters erfoberlichen Betrag überkeigt, Bann einer Beſten⸗ 
anterworfen werden; dieſer Bedarf aber ik bei den einzelnen 
——— 

| e 
enbiges Bebürfnif. Auch rüb 
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Ger, fall fie nicht druckend, ber Jubuſtrie nachtheilig und’ verderblich 
werben,-fo angelegt feyn, daß fie 1. das nothhärftigfte Auslommen 
gar. nicht antaßet; 3. von denen, Die nicht viel über dies nothdüurf⸗ 
tighe Auskommen verdienen, nur dinen fehr Fleinen Antheil nimmt; 
3. in fteinen Portionen und gerade zu ber Zeit, mann ber Arbeiter 
einen Weberfchuß über feinen Bedarf bat, erhoben wirt; 4. nad dem 
Mafflabe der Gleichheit und zwar fo vertheilt If, Daß fie cher nad 
einem zu niedrigen, ale nach einem su hoben Fuß des wahrfdreinlichen 
Merdienftes berechnet wird; 5. nicht die befondern Anfisengungen des 
Bleißes, fondern nur dei ganz genbbnitepen Derbienk beReuert. — In 
Den wenigſten Ländern finden wir Beifpiele von reinen Gewerbſteu⸗ 
ten, gewöhnlich treffen Die unter diefes Benennung vorfammende Abe 
en neben dem. Arbeitsiohne zugleich die Kapitalrtnte, pin und wie 





Auch dDieienige. zu zählen, weiche in verfchledenen Ländern ‚ter dem 


i 4Eerenzo) ein berühmter Bilbhauer, geboren 1378 

B Florenz. ‚Seine Vorfahren hatten ſich befonders mit der Gold⸗ 
miedkunſt, in der die. Storentiner fehr berühmt waren, beſchaͤftigt. 
iernte ſchon früh. von feinem Gtiefoater Bartoluccio, einem ges 
idten Goldfhmibt, das Beichnen, Modelliren und. die Kunſt, in 
Retall u gießen. Naher gensß er wahrfcheinlich Zeichenunterricht 
a Starnina. Er hatte zu Ende des lerjehnten Jabrhunderts ber 
eſt wegen Florenz verlaffen, und malte 1401 ein Frescogemaͤlbe 

, Rimini in dem Palaſt des Fürſten Panbolfo Malateſta, ats bie 
rioren der Handelſchaft su Florenz alle Künnkler auffoderten, zur 
usführung eines, der brongenen Thage, Die nach. heut bie Taufcapelle 
yed beiligen Sjohannes ſchmucken, zu cgneurriren. Es Fam nicht nue 


yarauf an, Andreas von Pife, der die vorbanbnen drei Pforten 


339 und ıyye boflendet hatte, fendern auch alle lebenden Künfler, 
—*— denen —* rũhmte und, geſchickte Meiſter waren, su ⸗ 
reffen. Die Opferung Iſaaks in vergeldeter Bronze war als Prs⸗ 
vearbeit aufgegeben worden. Unter ben Bewerbern erklärten die Dis 
er für Die. vor iuglichſten Brunellefhi, Donatells und Gbiberti, aber 
lie beiden ergern taten Geimilfte sur, indem fie Opiberti dem 
Borzsug vor ſich einrägmten. Nah einunbswanzigiähriger Arbeit 
machte :bierauf Bhiberti' bas eine, und, auf- bean Wunſch der Brioren 
inch faſt eben fo langer Arbeit‘, noch ein. zweites Thor zu Gtande, 
von ‚denen Michel, Angels fagte, daß fie den Eingang des Paradiefes 
w. ſchmacken werth fenen. Wäprend. biefer vierzig Jahre vollendete 
Bhiberti noch andere. bronzene Arbeiten, nämlich einen Johannes den 
Eäufer für die Firde Dr San Michele, zwel Bagreliefs für die 
Baufeapelle des. Doms den Siena, eine Gtatıte des Diattdäus und 
es heil. Stephanug, ebenfalls für bie Kirche Dr San Diigele, und 
en Reltquienfaften des heil. Zenobins, Biſchefs von Florenz, für 
He Kirche Santa Mariä dei. Ftore. Be diefe Werke. find nach vor⸗ 
anden, und laffen Sbiberties Fortſchritte wahrnehmen. Klebt feinen 
ren Arbeiten noch eine. gewiſſe Trockenheit aus Giptto’s Schule an, 
u erfcheinen die fpägern nach dem Vordilde ber Griechen, von im⸗ 
wes markigerm und feRerm Stol, und der Reliquienkaſten des Ze⸗ 
vebints, fo mie bie zweite Pforte gehbren noch beit zu den ſchonſten 
Runkerseugniffen des neuern Tealiens. Buch in der Glasmaleret 
var Giberst treffliche Arbeiten geliefert, namentlich für Die. abe 
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angeführten Kirchen Or San Micele und Santa Otarla del Flere. 
Aeberdies if don ihm ein Werk Aber die Bildhauerfunf vorhanden, 
von dem uns Eicognara ein Bruchſtuck mitgetheilt bat. Er ſtarb 
, um das. J. 14 . . ; , . : 
Gianni (Francesco), Dichter und. Improviſater, geb. im 
‚Kirchenkante 1760, Iernte als Knabe das Schneiberhandwerk, ma.ce _ 
anf feiner Arbeitsbant Taſſo, Arioſt und andre Dichter lad. Bei 
einem vortrefflihen Gedaͤchtniß und einer lebbaften Einbildungskraft 
bildete ibn die Natur zum Impropifatore. Als ſolcher verfuchte er 
& zuerſt in Benua. Hierauf begab er fich voll Degeiflerung für 
ie dreibeit. welche Italien von Bonaparte, bem Gründer der cis⸗ 
alpinifchen Republik, ermartete, 1796 nach Mailand, und murbe 
Mitglied des geiengebenden Mathe. In dieler Lage erwarb er, ber 
fon als Dichter besauberte, fich ſolchen Beifall, daß man ihn. im 
Kupfer ſtechen lieh. Das Spartaniſche in feiner Geſichtsbildung ent⸗ 
a ganz feinem glübenden Republikanismus. Die Rufen ſperrten 
bn -in Cattaro ein. Tach feiner Befreiung (1800) ging er nah Pas 
sid, wo ihn Bonaparte mit einer Penſton von 6000 Sr. sum FEais 
ferlichen Improviſatore ernannte. den Gefellfihaften, die. der 
Staatsrath Eorvetto jedesmal bei der Nachricht von einem Siege des 
Helden Sranfreichs bei fich verfammelte,. improviſirte Sianni mit 
dem glänzendfien Beifall über das erfie beße Bulletin, dad man ihm 
voorlegte. Mehrere diefer Gefänge wurden mit der franzdfifchen Ueber⸗ 
eBung gedruckt. Im %. 1851 begleitete er Madame Brignole nach 
enua. Die Huldigungen, durch die er feine Beſchützerin feierte, find 
eben ſowahl Beweife feines. Dankbarkeit nis feines Talents. Dan 
Aindet fie, nebfi einigen improvilirten Liebesgefängen, in Glanni’s 
Saluti del Mattino e della Sera, (Ins Frans. überk Paris 1313.) 
Nach Bonaparte’s Fall behielt Bianni feine Penfion.. Seit bem Tode 
Der Frau von Brignole, die bei der Erzherzogin Marie Life im 
an. ı815 flarb, bat er nur Eonette frommen Inhalts gebichtet, 
ee auf jeden dichteriſchen Ruf fo eiferſüchtige Monti fagt von 
ibm: Natura ha fatio di Autto per fermarne un gran poeta 
‘bie Natur that Alles, um Aus ibm einen großen Dichier su bil⸗ 
Den); doch fest er boshaft hinzu, Gianni habe ihre Abficht nicht er⸗ 
füllt. Außer vielen Semeinplänen und Erinnerungen, findet man im 
den Sammlungen der garten, ergtifchen, heroiſchen und republifanifchen 
Geſaͤnge Diefes Dichters (Mailand 1807, 5 Bandchen) mehrere Züge 
und Stanzen, die ber berühbmtefien Dichter Italiens würdig find. 

*” Bibichenkein, ein Dorf an der Saale, eine Fieine halbe 
Stunde nördlich van Halle, von 72 Feuerſtätten und 400 Einmebe 
nern. Es if ent der Sin eines Fhniglichen Beamten, der, feitdens 
bie Zoͤlle und. Forfeinfänfte von ber Bachtung getrennt find. nur 

.. noch 25,666 Thlr. jährlichen Pacht an die Megterung in Drerfeburg 
entrichtet. In frübern Zeiten, als jene Finkünfte neh zum Aimte 
efchlagen waren, gab Das letztere 73.000 Thlr. Pacht. Die Lage 
ed Orts iß fehr angenehm, und Die Ruinen der alten Burg erin« 
nern an bie Dunkeln Zeiten bes Mittelalters, Ja, es hat 
fckier..gegeben, die, weil nach einer alten Gage imilde Mänım 
aus den erfien Jahrhunderten unferer Seitrechnung in der Nähe de} 
alten Schloſſes ausgegraben fenn follen, die Uinlegung ber alten Deko 
dem Drafus Bermanicna zufchreiben, Yllein jene Angabe If back 
unbeſiimt und unficher Der Zug des Drufus Bermanicus van ber 
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Gibtchenſtein Rt} 
Weſer bis an die be dauerte zu kurze Zeit, unb geſchah offenbar in ei⸗ 
‚ner viel abrdlichern Richtung, als daß die Gegend von Halle den Römern 
Hätte befannt werben fdnnen. Auch als Tiberius felhen Zug die Elbe 
hinauf bis in das Land Der Hermunduren vornahm, Fann er in dieſe Ge⸗ 
send nicht gelommen feon; denn die idmer entfernten fich von den Ufern 
der Eibe nur wenig. Hermunduren aber waren, nad) Zacitus, im Beſitz 
Der Salsquehen an ber Saale, und führten mit den Easten, ihren wel 
Hchen Nachbarn, um dad Jahr 59 einen blutigen Krieg um Ben Beſitz 
jener Quellen. Jahrhunderte vergingen unter befändigen Kriegen und. 
Haubstigen der Natimen; bie Bflichen und nördlichen Vblker Drängten 
ach dem Wehen und Süden. Die Hermunduren, fpäter die Thüringer 
naunt, von den Sachen und Sranfen überwältigt, mußten endlich 
m fecheten Jahrhundert den letztern ihr Gebiet abtreten. Die Sie 
ger aber begnägten fi mit ben thäringifchen Landen, die weſtlich⸗ 
son der Saale Tagen; bie BRlichen überlichen fie gegen Zins den 
Serben, als neuen Anfbmmlingen aus Dfien. Bon diefen rühren 
Die meiften Alterthumer ber, die in der Gegend van Gibichenſtein r. 
gefunden werden, und von denen der jetzige Fhnigliche Beamte, einer 
Der gräbßten und gebildetſten Landwirthe in den preußifchen Staaten, 
eine febenswertpe Sammiung befißt. Die Eorben wurden in dem 
Laufe der. Zeiten fo mächtig, daß fie den Eroberungeplanen des gro⸗ 
Ben Caris lange widerfianden. Nachdem er fie endlich befiest, legte 
er zu Sirtave (Scharmu) an der Eibe und bei Kalle Graͤnzfeſtun⸗ 
en an. Die Eorben hatten die Länder, welche fie bewohnten, in 
uen (Pagi) abgerbeilt. Die Gegend um Halle hieß der Paaus 
Neleticus, welcher Name fich noch In Neslitz, einem Dorfe am Pe⸗ 
tersberg‘, erhalten hat. Nördlicher war der Pagus Budzicus, wo⸗ 
son Pazes, zwiſchen Ealbe und Biken, abſtanimt. Die Sarolfngen 
festen Saugrafen über die eroberten Landes unter diefen vermalt 
ten die Grafen von Wettin, unbelannten Herfommens, wenigfiend | 
ermeistich nicht von Wiltefind abkammend, die Gegenden um Halle. 
Einer derfeiben fol die Burg Gibichenſtein angelegt haben. Aber 
. genannt wird der Ort zuerſt umter Heinrich Dem Vogler, des, nach⸗ 
Dem er ben Staat der Sorben zerfißrt, eine Menge Burgen gegen 
Die Eflihen Volker anlegen ließ, und auf denfelben Caſtellane, Haus 
leute und Thurmwächter befiellte. Sein Sohn Dita 1. ſchenkte de» 
Kirche su Magdeburg im Jahr 967 den Zehnten mu Gibichenfein, 
und 965 den ganzen Ne Tine Bau, mit dusdräcdtiher Benennung - ' 
von Bibinenfein. . Diefe Burg blieb im Mittelalter megen ihre 
feften £age ein Stantsgefängniß, auf welchem unter andern Kalfer 
Heinrich IV. zu Ende des elften Jabhrhunderts den Landgrafen Lud⸗ 
mwig von Thüringen zwei Jahre lang verwahren Tief. Da biefer 
‚nun entkommen mar, fo marb ausgebreitet, er habe durch einen 
Sprung in die Saale fich gerettet. Das Fenſter wird in den Rud⸗ 
nen nad gezeigt. Man findet die Gefchichte unglaublich, weil die 
Saale nit unmittelbar an dem Schiofſe wegfließt. Allein die Ufer 
der Fläffe verändern fich oft bei Menſchengedenken, und in ficben bis | 
achthundert Jahren kann alfe leicht das Bette ber Saale ſich mehr 
nordmwärts Ang baben. Indeſſen ii die Hbhe des Fenſters Aber. 
Dem Sptegel der Saale (120 Fuß) doch zu: bedeutend, als daf man 
jenen Sprung zugeben Fönnte. Die Erzbifchdfe von Magdeburg hiel« 
sen felt dem eiften Jahrhundert Hof in Gibichenfein. Auch hatten 
fie dert Qursgrofen, unter denen ein Geſchiecht von Gibichenkein 
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vorkommt. Im fünfsehnten Jahrbundert verlegten bie Erzbiſchofe aber 
ihren Hof a die nen ar Moritzburg in Halle. Ihre Burggra⸗ 
.. fen nannten ih nun Burghauptieute. Als Kalfer Earl V. 1547 auf 
der Reiidens in Halle ſich aufbielt,, gefiel ihm die Gegend um Gibi⸗ 


! 


| 
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chenſtein fo ſehr, daß er auf dem der Burg geaenübet liegenden Tanne ' 


berge große Mittagstafel gab. Gaͤnzlich serfbrt ward die alte Burg 
Durch die Schweden unter Banner im dreißigiährigen Kriege 1636. 
‚. Gil (Pater), Frauciscaner, gewefener Hiſtoriozraph von Spas 
nien eins der bedeutenden Mitglieder der Junta yon Sevilla, geb. 
u Avacena in der Sierra Morena, im Konigreiche Sevilla, trat 
ung in den Sranciscanerorden, zeichnete fih duch Kenntniffe umd, 
Bredigertalente aus, ing nis Provincial feines Ordens nach Rem, 
um die Ernennung. einer Generals der Minositen su beforgen, "mußte. 
nach feiner Rückkehr, da ihm fein ſtolzer und beftiger Charakter « 
einde. gemasht, "das Brovinzialat niederlegen, und Ichte hierauf am, 
e, wo er als Prediger umd Gelehrter. in großem Unfepn fand. 
um Hiſtoriographen des Königreichs ernannt, beſchäftigte er fich im 
Dem Haufe feines Gdnners,, bes Drarauis von Villa Franca, mit. 
‚der Berichtigung und Fortſetzung ded Geſchihtswerks ven Mariana, 
FE aber auf den bloßen Verdacht der Thellnabme an einer Schmat⸗ 
hrift, Die den Fürken de. la Pay und die Königin, ansriff verhafe 
tet und. in das Zuchthaus nah Sevilla gebracht. Nach zwei Jab⸗ 
sen ſetzte ihn ber. Für de ia Pas als unichuldig wieder in. Freiden. 
Kindes wies er ihm. fein Kioſter In Sevilla, umter, t ber. 
Dbern, zur Wohnung an. Der Pater. Bil.verlich es erſt im Jabr 
1808 nah dem Einfalle der Franzeſen. Ueber se Jahr alt, trat er. 
jegt an die Spige der. Inſurrection. HF Mitglied. und GSeneralſes 
eretär der fouveränen Junta zu Sevilla bewies er unter allen. Um⸗ 


Li 


Händen eſchicklichleit und Minh. Seinem Charakter und. dem uner⸗ 


müdeten (Eifer, durch weichen er feinen Mitbürgern und bem General, 
Eafannog Bertrauen einzufldßen mußte, dankt man großentheils bie 
folge bei Banjen (f. d.). Auch bewirkte er die Annahme und. Eräfe 
se Ausführung des von Dumouriez für Spanien entworfenen und, 
mitgetbeilten Plans des Meinen Kriege der Partidas de Sue⸗ 
silas, wodurch man die überlegene Taktik, der Franzoſen unfhäbftch, 
machen wollte. Eben fo, Flug mußte er für Spanien ——— 
"Bindungen mit andern europäifchen. Staaten amuknüupfen eine. 
Sendung an ben, Hof zu Balermo, brachte der fpanifchen Gar 
he wefentlichen Vortheil. Als er nad Eadis, wo. fih ber Stk der. 
Keaierung befand, surüdigefehrt wär, ward er von allen dffent 
Geſchaͤften entigrnt weit er, wie man glaubt, nach der Präfidemt- 
ſchaft Rrebte. Seitdem hat diefer allgemein geachtete Dann Im der. 
Einfamfeit den Wiffenfhaften gelebt... nn nn 
BGinguene (Bierre Louis), ein ausgezeichneter, fran;. Literaten 
in der neyern Zeit, mar zu Rennes in ber Bredagne 1748 gebaren, 
und ſtammte aus einer alten, aber verarmten Familie. Frübzeitig 
eignete er fich Altere und lehende Sprachen mit graßer Leichtigfeit an, 
auch gene er Iebhaften Sinn für Malerei, vorzüglich aber entfchled 
er ih, faſt noch Kind, für Dichtlung und Muſik. Su Parts, mes 
bin er- fi im zweiten Drittel bes vergangenen Jabrbunbers begab, 
mußte er zwar, durch feine Bermögensumkände gedrungen, feine 
Beit zwiſchen Arbeiten in einem der Bureau's des Contröle ges 
zal und feinen Studien theilen, allein er wußte beiden Nafoberume 
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‚genügend zu entfprechen, Phnktfispkelt und Gewandtheit In ber. 
eieaftsrährung, und eine eben fo geläufige als sierliche Handfchrift. 
gmpfabien ihn denen, welche von Amts wegen nur Diefen, Theil feiner 
erdienfte zu beachten hatten, eben fo fchr, als ein von ihm im Ab 
manach des Muses ansapm eingerücktes Gedicht: Canfession, da 
Zulme, Aufſehen erregte. Deffen ungeachtet warf er ſich gegen alle, 
Ermpriung in ganz heterogene Studien. Die Tiefen der franzbſiſchen 
Sprache waren ed, Die er in ihren allgemeinen und\befondern. Bram 
matikern und Altern Dichtern, vorzüglich im Mabelaid und Malherbe, 
erartndete. Beide Schriftfteller — vorzüglich der Iehtere, den er for 
wohl in metriſcher Hinficht ala auch als Sänger großer Männer und, 
Thaten nach Aber Jean Baptiſte Rouffeau erhob. — wurden feine Lieb⸗ 
dinge, und es war ihm ein vershglich angenehmes Geſchaͤft, ‚die ver⸗ 
Slichenen oder Dach vergeffenen Schönheiten beider Dichter in alſem 


Meiz ihrer Jugend dem Publikum wieder vorzuführen, Bald haranf; 
begannen die Kämpfe zwiſchen Glucks und Piccini’s Anhängern, denen, 


Binguene bei feingr Liebe für Muſik nipt unthaͤtig zuzuſchauen ver⸗ 
mochte. Er entfchieb ſich bald für. Piccini und die. ganze ktallenifche 
Muſik, und trat 'mit defig. ardherer Feſtigkeit in den Kampf, da er. 
Biecin’s perfbnitcher Freund geworden war. Auf ibm & berudten 
die sanıen Hoffnungen feiner Partei, während an ber Spike der andern, 
ind nicht nur durch muſikaliſche Bildung fondern auch als Denker und, 
Schriftſteller ausgeseichnete Mänger, Arnaud und Guard, Kanden. 
Mutdig begennete er in einer Leinen Schrift cMkelophile & Uhomme, 
de lettres, charge de la redaction des articles de’ l’Opera dans le 
Meroure de France, Par. 1783, 8) dem Angriffe der Gegner, und, 
nach) lange nachher ſchrieb er eine feine, nicht unbedentende Schrift über. 
Biccini (Notice sur la vie et les ouvrages de Nic, Piccigi, Rar, 


1809, 8.), in welcher er bei aller Vorliebe für diefen Eompenifien . 


doch auch Gluck als ein Mann von Geſchmack und Einficht beurtheile 
te, menn er ihm auch nicht immer volle Gerechtigkeit wiederfahren 
ließ. Indeſſen wollte das Publikum nicht Partei nehmen, fondern 
gheilte feinen Beifall zwiſchen Gluck und der italieniſchen Wuſik 
gleichmäßig, und fs legte ſich der Streit von ſelbſt. Ein Gedicht auf 
den Tod des Prinzen Leopold von Brauufchweis (Leopold, Pete 
Par. 1787, 8.)-und eine Denkſchrift auf Zubwig All. Eloge de 


Louis Xll., pere du le, Par. 1788, $.), beide Durch Preise . 
Fon Hlabemie deranlaßt, entfpradhen ben Bes 


aufgaben der —3 
Arebungen ihres Verfaffers nicht, und fanden bloß ehrenvolle Er⸗ 
wähnung. Grbfere Aufmerffamleit erregte feine Beurtheilung ber 
Eonfeflisuen Rouſſeau's (Lettres sur les conf. de J. J. Rousseau, 
Par. 1791, engl. ſiberſ. Lond. 1792; ı2.), in welcher er durch bie 
: #renge Unparteilichkeit, mit welcher er defien Leben durchmufterie, 
mehr su. feiner Vertheidigung beitrug, als e6 ber .entfchiedenfte Lob⸗ 
redner würde gethan haben. Eben jeyt führte ihn die Revolution, 
an welcher er als marmer Freund der Freiheit thätigen Antheil nahm, 
in groͤßere Kreife des Itterazifchen und amtlichen NBirkens. Ohne ſei⸗ 
nen frübern Studien umtrei zu merden, deren ununterbrpochene Pflege 


feine literarifchen Beiträge sum Moniteur und Mercure de France | 


Cin d. 3.1790 — 1793), bie Bearbeisung des zur Encycolopedie 
methodique gehörigen Dictionnaire de Musique (in Seſellſchaft 
wit geanens P. 1. IL Par. 1791 u. 1815. 4.) und fein Antheil am 
der Nouvelle Grammaire raisonnee (Par, an 5, 1795, 8.) beur⸗ 
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kundeten, geſellte er ſich durch feine Theilnahme an der Fenille vills- 
geoise (1791 und 1792 in Geſeliſchaft mit Grouvelle, 1793 — 95 allein?" 
und durch die Herausgabe der vyn ihm geifteten Deoade philosoph;- 
. que, litteraire et politique (1794 bis Sept. 1807, 54 Bände, feit 1805 
unter dem Zitel Revue) su den verfiändigern und ruhigern Sorechern 
über die Ereigniffe des Tages. Die Decade, welche früher eden fo we» 
nig für Robespierre als fpäter für Bonaparte in die Dofaune ſtieß, mar 
das einzige fransdfifche Tournat, weldyes ſich Durch die gunze Nevalutiom 
pn erhielt, ohne je feinen Charakter und Werth zu verläugnen, 
icht minder thätig zeigte er ſich in feinen amtlichen Berbättniffen ats 
Directeur general de l'instruction publique, und (nach Niederiegun 
dieſer Stelle im Februar 1793))als Geſandter der Republik am Ho 
su Zurin. Bei feiner Rückkehr vun dıefem Poſten wurde er zum Mit⸗ 
glied des Tribunass ernannt. Da er aber für feine Pflicht hielt, ſich 
einigen Maßregein ber Megierung zu wiberfeßen, fo mar er einer vom 
Den Tribunen, bie der Senat im J. 1803 ausſchloß. Ganz feinen Pri⸗ 
vatſtudien wiedergegeben, unternahm er jetzt das verbienkvolle Werk, 
, welchem er den größten Tpeil feined Ruhms verbanlt (Histoire lit- 
tsraire d’italie, auf 9 Bände angelegt, wovon Th. ı — 6 iu Pas 
sis 1815 — 1813, 8. erfchienen, und Ch. 7, bereits zum Druck fer⸗ 
tig, und Th, 8, wozu Materialien torbanden find , don Balffenade 
herausgegeben werden fallen). Wenn Zirabofchi bei feinen Forſchun⸗ 
gen mehr das Einzelne, als das Allgemeine im Auge hatte, fo fuchte 
Ginguene im Gegentbeil darsuftellen, welchen Gang die Literatus 


“- überhaupt von dem Zeitalter Eonkantins an bis auf das 13te Jahre 


hundert herab in talien genommen habe. Er erzählt aus den Quel⸗ 
Ien, und urtheilt mei mit Unbefangenbeit. Weder die Gedanken 
8 der Styl haben etwas Blendendes, aber man folgt dem Verfafs 
er mit Dergnügen, und. wird angessgen durch den anfpruchlofen ges 
funden Verfiend, des in bem ganıen Werke herefcht, durch die trefs 
fende Charakteriſtik des Einzelnen und durch eine edle Sprache, wei⸗ 
che ungeachtet einex gewiſſen Monstonte der Wenbungen füch den Ge⸗ 
genſtaͤnden gehörig anpaßt. Der Umfang biefes Werkes, wie groß 
er auch war, vermochte ihn indeſſen nicht an andermeitigen Befchäfs 
tigungen zu verhindern. Außer feinen Arbeiten ats Mitglied des 
Inſtituts beffen Sigungen er unausgefeßt befuchte, fihrieb er fein 
meiſt italienifchen Vorbitdern nachgebikdeten Fabeln (Par. sgro ur 
2814, ı8.), überfegte Catulls Hochzeit der Thetis und Des Delens 
Mn franı. Verſe (Bar. 1812, 16.), und nahm: an ber Biographie 
wniverselle und am ı3. u. 14. Theil der Histnire Hitieraire de la 
France thätigen Antheil. Sine glüdtihe Unabhängigkeit. angeneb⸗ 
me häusliche Verhaͤltniſſe und bie volle Achtung der Beſten feine 
Mation erheiterten den Abend feines Lebens. Er farb zu Paris am 
asten November 1816. Er war auch Mitglied der ceitifhen und 
‚suriner Akademien, und ber Atbenden su Niort und Vaucluſe, und 
bat außer den bereits erwähnten Schriften und einigen ieinern Brs⸗ 
fburen noch Chamforts (Par. an 9. ı705, IV. 8.) und Lebrund 
Par. 1811, IV. 8.) Werke herausgegeben, und den Tert zur 14. — 
#5. Lieferung der Tablenur de la Revolution frang. verfertist. 
Der Catalog feiner hinterkaffenen Bibliothek hat wegen ber Überrele 
a Sammlungen für bie itatienifche Literatut einen bleibenden 
erth. Diefe Bibliothek, welche zu Anfang 1819 bfenttich vereie * 
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vert werden ſollte, iſt an einen uns noch unbekannten Bücher llebha⸗ 
ver im Ganzen verkauft worden. As. 

* Girabanf heiße diejenige Gattung der Depofitenban 
!en (f. d. Art), bei welchen edles Metall in Etangen oder gemünzt 
‚interiegt, und Über die dargebrachte Summe dem Hinterleger ein 
Eredie auf Die Bücher der Bank eröffner wird. Diefe Bankanfſtalten⸗ 
egen feine Noten in Umlauf, wie die Zettelbanfen thun, fons 
ern es wird einem Jeden, der Darin edles Metall niedergelcat hat, 
un Hauptbuche der Bank Die eingelegte Eunime, nach Bankgeld bes 
:echnet, auf ein: einenes Blatt (Folium) angezeichnet; bat er dann 
ın einen Dritten Zahlungen zu leiflen, fo braucht er nur eine Uns 
veifung zu geben, die su zahlende Summe van feinem Blatt abzu⸗ 
shreiben und auf dem Blatte des Empfängers zuzuſchreiben. Es 
serficht fich von ſelbſt, Daß Die Bank für bie empfangenen Eummen 
Ieine Ainfen zahlen kann, denn der Eigenthümer fann ta Darüber zu 
jeder Zeit eben fo verfüßen, ale ab er die Summen ſelbſt vermahrte; 
vie Bank .Ieiftet bemfelben dadurch einen wichtigen Dienſt, daß fie 
fein Münzmetall fiher verwahrt und ibn der Mühe überbebt, feine 
Bablung feld zu machen. Eine Bank dieſer Art kann aber nur den Han» 
beisieuten ihtes Orts dienen, da nur auf mündliche Anweifungen Sum⸗ 
men überfehrieben werden koͤnnen, indem bie fehriftliche zu große Ge⸗ 
tabr des Betrugs veranlaffen würden. — Ihren Namen verdanken die⸗ 
e Banken dem ktalienifchen Worte Giro, weiches Kreis bedeutet, weil 
bie Fonds der Bank faſt immer innerhalb. eines beſtimmten Kreiſes von 
Eigenern bleiben, aus dem fie nicht heraustreten. Die bedeutendfien Ans 
Balten dieſer Art befinden fich in Hamburg und Amſterdam. .M. 
Girodet, der eigenthumlichſte, vielſeitigſte und wiſſenſchaft⸗ 
lichſte der neuern franzoſiſchen Maler, iſt der trefflichſte von Reg⸗ 
nauits Schülern. Er if in Paris 1769 geboren. Sein Streben if 
echt und groß, und nicht in den Schranken einer Manier befangen. 
Schon in früher Jugend fudirte er in Rom. Man erkennt in feinew 
Werken eine entfhiedne Neigung zu plafifcher Vollendung und antie 
Em Stol, doch maltet dabei Leben und Natur mit fihöner Eigen 
tbumlichkeit in allen feinen Gemälden; er macht es wie Die alten 
Italiener, die das Antike im romantifgen Beik und Elan zu errei⸗ 
den fuchten. Seine Zeichnung iſt buch richtig und von Airenger Bea 
ftimmtheit, fein Eolorit rei) und trausparent, doch ſtill harmoniſch, 
fern von Buntheit. (Er arbeitet mit eben fo ernfier Sorgſamkeit 
als Genialität, es ſteht alles gediegen ba. Er liebt die Lichteffette,. 
aber fie geben bei ihm aus dem Geift des Bildes hervor. Eines von 
Sirodets ſchoͤnſten Gemälden if fein Endymion, den er much in 

talien malte. Sein Hlppafrates hat eine wunderſam fihbne 
eleuchtungs fein Jofepb, der fi feinen Brüdern zu vrfennen 
gibt, it ein idylliſches, Liebliches Werk; fin Dffian dat Schon⸗ 
heiten ber Zeichnung, aber dieſer Gegenſtand iſt in der Erfindung | 
verfehlt. Schr berähme iſt Dagegen die große Sändfluthesfeene 
dieſes Meifters, ein Hauch von Buonarorti’s Rieſengeiſt weht Dart, 
Ein rein fchbnes und ewig rührendes Kunſtwerk ift hingegen Biro- 
dets Atala nah der bekannten u ep renubrinnds, Er 
malte ferner Napoleon, wie er die Schiüſſa der Stadt Mim. 
empfängt.“ Die Porträts dieſes Meifters find vortsefflich, voll Fraft 
and Wahrheit. Er ſelbſt if: allgemein gefhäst und gelie',s Rechte 
Hicpkelt, Beſcheidendeit, Strenge gegen ſich und Wilde gegen andere 
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tiefer Lunſtſinn und waͤrmes Gefühl, find die Hauptsäge von Ge. 
dets Charakter. Im Jahre 1817 wurde er Ritter des St. Michael⸗ 
ordens. Er arbeiter jetzt an einem fehr großen Gemälde, den de i⸗ 
Jigen Ludwig in Aeghpten darfelend. . WI. 
Girendifen Lles Girondins), die Partei der Nepubltfanek 
edlerer Geſinnung in der zweiten franzdfifchen Natienalberfammiung, 
(1791 — 1798) der gefengebenden, mertWärdiä wegen dir großen Tas 
lente ihrer vorzüglichſten Stimmfährer und wegen ihres ſechsmonat⸗ 
lichen für ſich unzlucklich endenden Kambfs mit Dem fögenannten Ber: 
ge in ber Nationaltonvention. Drann nennt fie Birandepärtei, 
weil bie Häupter derſelben, Buadet, Senfonne and Vergni⸗ 
aud, An die fi noch zwanzig andere anfchioflen, alıs dem Departex 
ment. der Gironde waren. An ihrer Spitze Rand der Fühne, geuriet 
Buadet, einer der ausgezeichnetfien Redner des Ehndente. Dar, 
dvocat in Bordeaux, als er, 32 Jahr alt, sum Deputirteh der gie 
ſetzgebenden Berfamminng gewählt wurde. Dies geſchaß im Jahre 1791, 
zu einer Zeit, wo ber Khnig, had feiner Rackkehr von Varennzs, [bu 
wie ein Gefangener in feinem eigenen Palaſt gehalten wurde, und das 
zepublilanifche Syſtem bereits in Paris und den Prapinyen * Kim mei⸗ 
Ren in den Sechändeiskädten — die beften Kpfe, vorzüglich bie Ehretia 
jgen und die Rankemacher, dach auch viele gur Redublikaniichaehunte 
r fich eingenommen, und die dffentliche Meinung auf bie Nothwendig⸗ 
Beit bingelenEt hatte, an die Stelle des verächtlich gewordenen Thräneh 
eine republikaniſche Regierungsform su fenen. — Schon var ihrer Me 
seife nach Paris ſchworen in ihrem Club zu Borbeaug, dit im Departes 
ment der Gironde gewählten Debutirten, der Rürmifche Guädet am ent⸗ 
ſchloſſenſten, Die letzte Wurzel des Kbnigthums aussurdtten, Und eind 
Mepublif zu gründen, Darum ſchloſſen ſich Guadet und fein Freuude 
tn Paris nicht an ben Elub ber Feuillants an, welchet bag con« 
Ritutionele Kbnigthbum vertheidigte, fonderd an die Jacabiner; 
unter welchen bereits die wildeſten Demagogen (die Eorbeliers) , Dau⸗ 
ton, Robespierse, Briffot, Petion, Sieves u. U. theils Aus Faude 
sismus, theils von verwegenem Uebermuth getrieben, den Ha 
Dolls gegen den König zum gänzlichen Umfurs ber Mönarcpie auf⸗ 
juregen begonnen hatten. Guadet machte durch feine ſtürmiſche Reb⸗ 
nerfraft den größten Eindruck. Er wandte fid vorzüglich geseh die 
Ausgewanderten, die Prisfer, den Hof und Die Winiker. Ge 
festen er und Genfonne den Aten Januar 1792 das ünklagede⸗ 
'sret gegen Die Brüder des Könige durch. Indes dab tE auch go 
mäßigte Girondiſten, die wenigſtens nicht offen zii Den ' 
niggfeinden achdrten. Aus dieſen wählte Ludwig feine nifer; 
Moland, Servan, Elavicre und Duumsurieg; allein DE 
übrigen ſchritten mit um fo größerer Seftigkei auf der Bahn bir 
Revolution fort; und der Angriff auf die Tuilerien am zöRen —* i 
1792 wurde ald ihr Werk angeſehen. Allein durch die schlofratifchen 
Plane der Kaction Dantuns befonnener gemacht, fingen fir Ende Full 
2792 an, fi den Eonfitutionellen mehr zu nähern, und feibk mit - 
dem ‚Hofe zit unterbandeln. Da fie aber ihre Fodertingen sten 
fahen , nahmen fie ihr altes Softem wieder an; bach hatten ſie kei⸗ 
sen Antheil an dem zoten Auguft, der ganz bas Werk ber Sactisı 
Dantons war. Sie glaubten, der Augenblick, eine Republil gu er⸗ 
- sichten, fey noch nicht gefommen, und ſchlugen ſogar ner, dem Dau⸗ 
Yin einen Gouverneurs zu geben: Nach dem zoten Augusß wurden 
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Quadet und andere Girondifien die wirkfamfen Ditglieder.der Mer 


sierungscommiffien, wo fie.nicht nus feine Bewaltthat begingen, ſon⸗ 
dern ſeibſt Gehchtete in Schug nahmen. Allein bald mußten fie der 
übermäctigen Partei Dantons weichen, melcher die .parifer Stadtge⸗ 
wieinde auf feiner Seite haste, und unter ihren Augen das Morden der 


Gefangenen am.2. September gefcheben laſſen. Doch erhab jih ihre re⸗ 


ankreich eindrangen. Damals verlangte Guadet, die Peine Stadt 
ongwi follte der Erde gleich gemacht werden, weil fie fih vom Feinde 
batte nehmen laſſen. Noch größer war fein. Muth, mit dem er fich der 
Faction Drfeand widerfegte, und auf Die Beſtrafüng der Verbrechen 
im September drang. Allein Die. Birondiften, welche jegt durch den 
berühmten Eondorcet eine neue Conftitution entwerfen ließen, konn⸗ 
ten bei ihren Brundfägen weder auf den Beiftand der Eonftitutionels 
Sen noch der Ropaliſten rechnen ; und bie Ochlokraten warfen ihnen ihre 
rüberen. Verbindungen mit dem Hofe dor Fam⸗ vefttuſten griffen die 


— 5 Begeifferung aufs neue, als Die Heere der Verbündeten in 


rechern Tacebiner (die Anarchiſten) und die Eordetiers (die Maratien), 


var allen andern Birondißen, Guadet an, weit fie ihn am meiflen fürch⸗ 
seen. Dies that verzüglih Nobespierre. Allen der Redner von’ 
der Baronne ſchlug mit der Kraft feines Talents den Bünftling des 
Pobels leicht, zu Baden, fo daß felbk feine Keinde. ben Sieger bes 
wundern mußten. Am kühnſten erbob ſich Öundet, als er Danten 
unb Mobespierre'n anklagte, daß fie die Stügen einer. weit gefährs 
lichern Partei wären: Zugleich, ließen. die Girondiſten, um ibre 
be zu widerlegen, die Todeöfizafe gegen jeden atsfprecyen ‚der 

e Bourbens wieder auf den Thron riefe; hierauf fehlugen fie die 
Todesſtrafe gegen die Emigrirten, und ben Haftbefehl gegen den 
erzog don Orleans vor. — In Dem Prozeß des Königs fiminten 
nadet, Gcenfsäne und Versniaub für den Tod, nachdem 
ihr Vorſchlatz, daß man wegen ber Verurtheilung das Voik befragen 
fofle, verworfen worden war. Nach dem Ausſpruch des Todesur⸗ 
theils verlangte Bnader mit großem Nachdrucd den Auffchub der 


zadligen Vrs zeſſe. Indeß konnten fie ihre Seinde nicht entwaffien. 


elmehr beging die Thalpartei, wie man die Birondifien hanne 


ge, weil Be auf ben Baͤnken des Erbplases. faßen, bie Anporfiptige 
Felt, gegen Marat (20ſten April) eine Unliage zu decretiren. 
ward vom Revolutionsiribunale losgefprochen, und der Berg bielt 
& durch dieſes Beiſpiel für berechtiät, auch feiner Seits die Giron⸗ 
ißenbäupter vor das Nevolutionstribunal gu ziehen. Da aber bie 
Delsfraten und Anarchiſten (Marat, Wade, Hebert, Chaumette, 
Chabet u. A.) fahen, daß fie den Girondiſten nicht "die Stimmen⸗ 
mehrheit In der Berfammiung entreißen würden, fo bedienten fte ſich 
bes parifer Gectionen, welche mit anfrührerifhem Geſchrei vor dem 
Esnvent erfchlenen, und die Veruͤrtheilung der Girondiften foderten; 
doch Guadet fiegte dieemal noch. Selbſt als bie ganze parifer 


Stadtgemeinde die Foderung wiederholte, triumphirte Der uner⸗ 


fihrockene Republikaner. Nun bemaffneten jene den Dübel Der Vor⸗ 
Kädte Gt. Antoine u. a. Am sıflen Mal 1793 ward das Zeichen 
mit ber Stutmalocke gesehen. An ber Spitze eines bernaffneten Hau⸗ 


fens umgab Benriot, der Commandant ber parifer Nationalgarde,. 


Ben Eonvent, während Haſſenfratz, von einer Schaar fegenannter 
Bittenden hegiehet, var bie Grant trat, und van ihrem Morb⸗ 


7 


Mollsichtng, und bewirkte ben vierten Yramenaufruf ik jenem uns 
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veſchret unterflünt, die Arhtserkiärung der 22 Girondiſten verlangte. 
In diefem entfcheidehden Augenblicke erhob ih Huader abermals auf . 
Die Nednerbühne, und feine Partei trug auch Diesmal noch den Sieg 
davon. Allein der Auffkand dauerte fort am 1, und 2. Juni, Die Un» 
archiſten, von einem unlinnigen Pobel unterſtützt, fiegten, eine Life 
son 34 von der Girondeparkei ward geäıet und zur Erfcheinung ver 
Dem Nevolutionstribunat verustheilt. Die meiden der Angellagten * 
ten ſich durch die Sucht in die weſtlichen Departements, melche fie 
bofften, gegen den SEonvent infurgiren su fünnen, zu reiten. Diefer, 
inter dem Schutz des Schredens, ber an der Zagesorbuung war, 
ſchritt aber unaufbattfam in feinen Maßregein fort. Die der 
Profcribirten wurde auf 53 erweitert; 66 andere, bie geden die Befchläfe 
fe vom ı. und 3. Juni proteſtirt hatten; wurden aus dem Condent ges 
ſtoßen und auch in Verbaft gebracht. Es folgten nun ſchnell Hinrich⸗ 
‚ tungen auf Himsichtungen. In Paris fiel zuerſt Gorfas unter Dem 
Beil der Buillatime (7. October 1793); dann. am.sı. October Briffet, 
Genfonne Berganiaud, Sillerp und fiebzehn Andere. Weni⸗ 
ge retteten ich (unter diefen war Loupes, der feine Begebenheiten 
während feiner Proſcription auf eine hoͤchſt anziehende Meife unter dem 
einfachen Titel: Quelgues notices Peur l’histoire [deuifch ven Ar⸗ 
hendalz und von E. 5. Eramer] dem Publitum mittpeilte),, NR a« 
land, Lidon, Elapiere, Betion, Buzot, Condoercet 
n. A. gaben fich felb den Tod. Wir widmen mehreren diefer Män« 
‚ner befondere Artikel. In diefen Zeitpunkt fällt auch Charlotte Cars 
dan ’s6, der begeifierten Anbängerin der Glrondiſten und Insbefondere 
Barbarsur’s Ermordung Marats. Wein alle gegen den Con⸗ 
dent genommenen Maßregeln reisten nur ben Berg su größerer Wuth 
ımd Conſequenz. Er gebar das Schreckensſpftem und Rabespiere'd 
Dictatur. Don vergl. über vieles bier im Allgemeinen. Erzäblte bie. 
befondern Artifel, und über den Fortgang der franpbfifhen Revolu⸗ 
tion den Urt: Frankreich. | ' 
BSiuſtinkiani (Bincent Joſeph Philipp), Prinz von Baflans 
und Corbara, Wunicipalrath in -Rom geh den 2. New. 1761. Die 
1798 eitflandene zömifche Republik ſchickte ihn mit ber Nachricht vom 
ihrer Entfichung an das franıdfifye Divectortum. Geitdem nabın ex 
an allen Neränderungen in Nom ‚einen wichtigen Antheil, indem er 
lets auf der Seite der fiegenden Partei Rand. Bei der Ber 8 
Noms mit Frankreich ward er ı8ı2 für den Senat erWähtt. Seit 
ı8r4 if sr päpklicher Statthalter in einer Provinz bes Kirchen» 
ſtaats, und gehört zu den sbmifchen Barenen, bie im Dct. 1816 ide 
zen grundherrlichen kehnsrechten entfagt haben. Weber die..unter dem 
Namen der Giuftintanifchen, bisher bekannte Gemaldeſamm⸗ 
Iung f. den folgenden Ast. 
Biufßinianifhe Gemätdefammlung. Diele treffiide 
Eammfung befindet fih dest in Berlin; ber König von Prewben 
Paufte fie im Jabre zb 5 In Darts, und fie wird nun hoffentlich mit 
einer Uuswadf der vorzuglichſten Kunfifgäge, Die fich in ben kbnig⸗ 
lichen Schiäffern befinden , vexeinet, bald aufgeſtellt werdem, und ſo 
zine fehr Intereffante Gallerie bilden. — Das fürflihe Haus Siu⸗ 
fintant in Rem ſtammt von einem [hen van Alters ber berühm⸗ 
sen Kaufe in Senna. Der Sammter diefer Kunftwerfe führte dem 
Titel eines Marcheſe, und lebte am Ende des 16. und im Anfange 
bes 17. Jahrhunderte. Zwei Jahrhunderte lang war dieſe One 


. 
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ie bie Zierde eines der größten Paläfte Roms, ben derfelbe Sammler 
uf einem Theil der Ruinen von den berühmten Thermen des Ners er⸗ 
auete. Der größte Theil der Gemälde Diefer Gallerie iR von Meikern,. 


ie zur Zeit des GSammlers lebten, und von denen viele, Die fich Diefens, _ 


Daufe verpflichtet fühlten, ihre befien Werke gleich) für Die Dane Bitte 
tiniani beſtimmten. Dies macht Diefe.Sammtung auch befonders merk⸗ 
vürdig für die Geſchichte der Kunſt, denn in jener Zeit flammte ber alte 
Runfigeifi zum legtenmale Eräftig auf, obgleich auf andere Weiſe wir 
rüber, und leuchtete noch in ein Hanzes Jahrhundett hinein, aus deſſen 
auf wir auc dedeutende Kunfiwerke hier finden, da die fpätern Prinzen 
Ziuſtiniani ihre Sammlung noch vermehrten. Man zählt auf 170 Ge» 
nälde ; im Jahre 1807, wo dieſe Sammlung nach Paris kam, war fie 
roch vollfiändiger, aber manches herrliche Semälbe berfelben wurde ein⸗ 
ein verkauft, che fie mehrere jahre [päter von dem Prinzen Giu⸗ 
iinlani an Bonnemalfon im Ganzen verfauft wurde. — Aus der 
zöbeften Pertode bemerken mir befonders ein Bemälbe des 
Damenica Eorradi Ghirlandaso, die Wahrheit vorſtellend 
als eine nur mit zartem Flok befleidete Gehalt, mit einem ſpiegel⸗ 
lanken Schild und einem Palmzweig in den Händen. Den Hinter⸗ 
zrund bildet eine Landſchaft, worin mitelleinen Figuren Paradies. 
und Hölle angedenter if, und bie Dauptfigus auf einem Wagen vom: 
hier reißen Einhörnern gesogeh wird. Das Ganze hat das Phane 
tafiich Bedentungsvolle, das mehrern Werken jener frühen Zeit ei⸗ 
gen if. Der Pinſel iR etwas troden, aber die Behandlung des 
Nackten (Hön, der Blick Mar und rährend. Kerner find aus dieſer 
Eindlich frommen Kunſtepoche fehr bemerkenswerth: drei Madonnen 
von Francesco Francia, eine Indith von Mantegna cdiefe, 
Darfellung batte ich der habe Meifter recht eigentlich am Stu⸗ 
dium gewählt, wie feine vielfahen Entwürfe. beseugen, die alle vom. 
ihöner Eigenthümlichkeit und Hofeit des Gedankens find) der be= 
meinte Ehriflus von Luca Sitnorelli, ein jugendlicher Chriſtus⸗ 
Eopf, der fälfchlih für einen Eeonardo da Vinci ausgegeben wird, 

da er wohl aus Perugine's Schule iR, und zwei Mabonnen des 
nnocentius. son Imola, in denen noch Die Anfoendeinhgteit 
ınd füße Einfalt der alten Zeit berrfcht, obgleich der Meifier ſchon 

siner fpätern angehört. — Von den vier Hauptichulen find folgende: 
Sjemälde befonders bemerkenswerth. Aus der Florentiniſchen: 

Her Maub des Ganymed von Michel Angelo Buonarotti, 

zroß gedacht und erfunden, obfchen im veriüngten Maßſtabz der 
Hhanymed hat alle die Fühnen Verkürsungen und die Eraftoolle Bewe⸗ 
zung, Die diefen Meifter bezeichnen, welcher allem Großen verwandt. 
var, der Grazie aber fremd blieb. Dies Gemälde if fo zart und 

org ’ältig ausgeführt, daß Diele behaupten, es fen nur nach der 
Zeichnung des Meifters von Marceliinn Benufi gemalt. Eine 
yeilise Familie von Fra Bartslomeo della Porta, ein tiefe 

vebachtes, feurig vollendetes Bild. Mehrere Eöftlidde Gemälde von . 
Ynbdrea del Sarto.. Venus und Amor von Daniel dt Vals 
er ra. — Aus der RXbmiſch⸗rafaeliſchen Schule iſt bifons 
ers ein herrliches Gemälde aus Rafaels fpäterer Zeit hier; 
Mandıe behaupten, es fen nad) Rafaels Zeichnung von Francesco 
Benni gemalt, buch die Aollendet hohe Schönheit In Term und 
Ausdruck nerräth den Meiſter ſelbſt. Es iſt ein Johannes ber. 
Epanaelif, auf einem Ihren von Wolfen fisend, in hoher Bes 
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geißerung wiß er eben die ghitliche Offenbarung auf eine Tafel ſchred⸗ 
n,-die er mit der Linken hält, der Adler ruht wu einen Füßen. Selm 
blaue Tunica und fein weitflatterndes violettes Berband find fo mit wei⸗ 
Sen Lichtern gehbbt, Daß fie In den Karben des Morgenrbibe zu ſchil⸗ 
lern ſcheinen. Es liegt riwas namenios Großes in Diefer fehlen freien 
Stirne, dieſem ernften dunkeln Auge, dieſem fanft wohlwollenden Mund. 
Wie herrlichiſt Das rechte Bein gezeichnet, deſſen verfärster Fuß ganz aus 
dem Bild berauszutrsten fcheint! Eine Wiederhulung dieſes Gemäldes 
befinder fi im Muſeum zu Marfeilte. Es war ſonſt hochſt intereffant, 
- ats Gegenſtück zu diefem Gemälde denſelben Gegenfland zu gleicher 
Groͤße von Dominichino zu feben, aber leider ift dies treffliche Bild 
nicht mehr bei der Samminng. Johannes war gleichfalls. figend darge⸗ 
At, aber auf der Erde, und zwei Engelöfnaben trugen ibm Buch und 
eder. Es mar eins der fehönften Werke Dominichine’s. Ferner tft aus 
Diefer Schule eine Bermählung der heiligen Catharina von Giulid 
Romano, rin ausgezeichnet ſchönes Bild, worin bie fchwarzen Tine 
nicht fo vorherrfchen, wie oft bei diefem Meiſter; das Eotsrit if 
heiter und hatmoniſch, Die Köpfe find don der Ichönften Vollendung. 
Ss iſt auch von diefem Meiſter die herrlicht Eopie des Porträts Tue 
as U. nach Rafael, auf welcher bekanntlich Giulis Rocians bie 
Hinge anders malen mußte als auf dem Driginal, um fie untere 
[Heiden zu Pannen — Aus ber lombardiſchen Schule bemerfen 
wir befonders einen Chriſtuskopf von Eorreggio, smel kleine Se⸗ 
mälde feines Gchälers NAondani, eine Magdalena und eine Ruhe 
der heiligen Familie, beide find flüchtig aber fehr Iteblich gemalt; 
das zweite if eine freie Madabmung von Correggivs Zingartis 
la. — Die Arbeiten Diefes Meiſters, Der Eorregam’s Grazie und 
Helldunkel mit Parmegianing’s Eleganz vereint, ſiad äͤußerſt ſelten. 
Ein Studium von Engelskopfen von Parmegienino, smei Geb 
lige Familien von Camille Brocaccini, ein Defch der heiligen 
Elifabeth det der Jungfrau, von Pellegrini Tibaldi, und ein 
ierongmus von Doffo Doffi, verdienen befonders Aufmerkfams 
eit. Aus der venetianifchen Schule nennen wir vorzüglich Be 
Herobias von Giorgione, ein auferordentlih gut erhaltenes 
Bild, welches ſich Durch Ausdruck, Harmonieund ein herrliches Epiel 
son Licht und Schatten auszeichnet. Die Ehebrecherin vor Ehrife, 
son Scehaftiano dei Piombe, eder wie Einige bebaupten, ven 
ordenone; ein Bild voll Bei, Adel, Anmuth, Wahrheit und 
eben, von der höchſten Schönheit des Colorits und der Ausfä 
eine ber größten Zierden der Sammlung. Alles if eigentpämli 
darin, die Charaktere find wundervoll individuell aufgefaßt. Der 
Kopf des Eridfers ii rein menſchlich ſchyn, voll Sanftmuth und 
Milde, der Gegenſah derfelben zu ber Beuchelei und Verſtocktheit der 
Pharifäer, und ber erfniefihung der fhdnen reuigen Berbrecherin ik 
glucklich und mit felmer Kraft dargeſtellt. Rugleich findet man tm 
diefem Gemälde die Porträts der vorzüglichſten venetianifchen 
- Künftler; der teraeltifche Richter iſt Gebafliano dei Yiombo, der 
Kopf mit dem ſchwarzen Bart Palmavecchio, und der Krieger über 
dem Kopf der Frau -i Bilorgione. Eine Venus und eine Badende 
son Tizian, eine heil. Hanes von Paolo Veronefe (für Albar 
no ausgegeben). mehrere ſchͤne Bildniſſe von Dintoretto. eine 
Earita von Turchi und eine Kreusesabnahme bon Paolo Ver 
nefe,_ beweiſen nebſt mehrern andern fpägbaren Öemälden, wie 
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eich dieſe Sammlung von venetianiſchen Meiſtern iſt. Von dieſen iſt 
ua medreres neu hinzugekommen. Doc die ſeltenſten Schaͤtze dieſer 
Zalzerie treffen wir min unter den Werken Der Eklektiker und der Na⸗ 
raliſten. Zuerſt bemerken wir das herrliche Gemälde von Lododico 
Larracch, Eprifius, der wunderbarer Weife fünftaufend Mann mit 
ünf Brodten und zwei Flſchen ipeift. Der Künſtler wählte den Augen⸗ 
Ud, wo das Volk freudig Das Wunder etwartet; Jeſas, ſtehend unter 
er Menge, wendet ſich zu feinen Jungern, wavon einer Die Brodte hält, 
md fegner Die Fiſche, welche ihm ein Knabe reicht. Es find sehn Hauptſt⸗ 
Aren, ihr Charakter iſt groß, das Ganze hat Hoheit und Würde; durch 
te finnige Vertheilung und Verbindung der Hauptfiguren bewirken fie 
ine Abſtufung der Flächen der weiten Landfchaft, die mit einer zahlloſen 
Menge Volkes bedeckt if. Der große Meifter, deffen Hauptosrsug 
innige Klarheit und Würde in, malte Diefes Bild, als er aus Tintoret⸗ 
vs Schule kam, und vereinte darin verettanifihe Farbengluth mit den 
roßen und richtigen Formen der Florentiner. Zwei Fleinere Gemälde 
yeleiben Meifters, eine Madonna und eine Venus mir dem Amor, bew 
weifen, wie ſehr er auch Eorreagio’s Styl Audirre. Bon dem fühs 
sen kräftigen Agoſtinod Earracci if ein Ehrifius mit dem Zins⸗ 
zroſchen bier, und ein todter Chriſtus zwiſchen zwei Engeln; die 
wunderfame Verkürzung diefer Geſt alt, der Ausdkuck und die Far⸗ 
bengebung find im srdßten Styi. Don Annibal Carracti ik 
time Skizze bier, zefus am Kreuz, die an Charakterkraft, Wiffen« 
ſchaftlichkeit und Änmuth zu den feltenken Meiſterwerken gebbrt. 
Unter mehreren ſchnen Werken dieſes Meiſters bemerken wir noch 
eine herrliche große Landſchaft aus der Gegend von Neapel bei 
Sonnenuntergang; die Friſche der Karben, die Gropheit der Com⸗ 
pofitisn und die geiſtvolle Behandlung machen fie zu einem echt clafe 
Fiſchen Werk. So if auch von Dominichinn eine fpdne waldige 
Gebirgsgesend hier; diefe Landfchaften großer italienifcher Gehchichtes 
maler find um fo merfwürdiger, ba viele Galerien fie ganz ent⸗ 
bedten, und da ihr Stol fo groß, ihre Behandlung fo Fräftig und 
Leicht, ihr Ton in feiner dunfeln Blaͤue fo ernſt und fill, fo roman⸗ 
tiſch und eißenthüumlich If, daß fie währe Vorbilder für alle Zeiten 
bleiben. "Befonders merfmürdig iſt noch aus dieſer Schule ein wun⸗ 
deronll fihimes Gemälde des Guido Rent, eines feiner größten 
Meiftermerke. Es fiellt die beiden Eremiten vor, den heili⸗ 
en Pauins und den heiligen Antentus, die in ber thebalfchen Wüſte 
fo zufammen unterreden. Die beiden frommen Greiſe tragen das 
epräge ihrer ſtrengen Lebensart. Ein Pahler Gelfen bildet den Hin« 
tergrund . aber von oben fällt der Glanz einer bimmiifchen Olorie 
herein, in deren Mitte man bie Madonna mit;dem Jefuskind, pon 
Engeln begleitet, fiebt. Das Banze IR im arbfiten Styl gedacht und 
audgeführt, einfach und edel, wadr und Eräftig find die beiden 
Unacoreten, ıbBcpft lieblich iſt die obere Btorie, alles leicht und 
pack aenlal behandelt. Bon Aıbant finden wir in diefer Samm⸗ 
Iung fee merfmürbdige Gemälde aus der Zeit, wo er eben bie 
Schule der Earracei verließ, und baber noch deren großern Stol 
mit feinem natürlichen —* I und lieblichen Dinfel : xband, auch 
noch in Lebensaräße malte. So if hier ein Abendmahl nach einer 
Zeichnung von Earracci, und eine Kolgereihe trefflicher Bemälde, al 
les halbe Figuren, Chriſtus, Maria, Johannes Baptifia,. und bie 
Npoſtel Petrus, Andreas, Bartholemaͤus, Simon und Judas, Thab⸗ 
0 
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deus barfieliend. In derſelben Große und Art malte Deminmi⸗ 
q ino gleichfalls nach Zeichnungen des Annibal Carracci, den Jo⸗ 
hannes, Thomas und Jacobus. Das Studium dieſer Köpfe iſt an⸗ 
gemein lehrreich und intereſſant. Bon Annibal Carracci ſelbſt ſind 
Die Apoſtel Philippus, Matihaͤus, Jocobus der kleinere, und Pan⸗ 
lus. — Doch nun kommen wir su dem erſten Meiſter unter den 
Naturaliſten, von welchem Feine Gallerie ſchͤnere Werke befigt als 
Diefe, dem. Michel Angelo Amerigi dba Caravaggio. 38 
erfi bewundert man fein Attarblatt, bie Ungläubigkeit des 
heillgen Thomas; Die kühne Kraft, herrliche Farbengebung, 
und tief durchdachte Gegeneinanderſtellung von Licht und Scharten, 
Die, dem Caravaggis eigen find, bemerken mir bier ſowbhl als in ſei⸗ 
nem bier befindlichen heiligen Matthäus und feinem Chriſtus 
am Delberge. Doch in ihrer vollſten Driginalttät zeigt fich feine 
verwegene Flammenfraft in zwei Fühn und groß gedachten allegori⸗ 
ſchen Gemälden. Auf dem einen if bie finnliche Liebe unter 
dem Bilde eines fünfzehnjährigen Junglings dargeſtellt; er ift ganz 
unbefleidet, boshafte Schadenfreude blist aus feinen Augen, treulss 
tft fein Lächeln, er hat Geierflügel, und bält Bogen und Pfeile; 
weben einem Ruhebett bat er Panzer, Bücher, Lorbeerzweige, mulis 
. ealifche und mathematifhe Inſtrumente unter die Füße geworfen, fo 
‚wie einen Gternenglobus, Krone und Scepter. Der wilden Leiden 
fipaft iſt nichts heilig. Das Seitenſtück fielt den Sieg der 
Bimmlifhen Liebe über die irdiſche vor. Ein gefundbeit- 
‚ blübender Jüngling mit einem Panzer bedeckt, mit großen Flügeln 
und fFammendem Schmerdt, hat die finnliche Eiebe zu Boden geiwarfen, 
und ihre vergifteten Pfeile zerbrochen. Adel und Schönheit it bier 
auf das herrliche mit Fräftiger Behandlung vereint. Außerdem ges 
Bört noch ein köftliches weibliches Brufbild von Diefem Meiſter hier⸗ 
ber, fo wie einige Gemälde des Guercins und Lanfrance, 
und ein treffliches Stück des Sherardo della Notte, Die Bes 
freiung Petrus aus dem Gefängniß. An Meiſtern anderer Schulen 
ft die Sammlung nicht febr reich, wir bemerken nur fünf recht 
ſchöne Gemaͤlde von Pouffin, eine große Landfhaft von Claude 
2orrain, eine Fußwaſchung von Sarlvon Mander, cine Ca⸗ 
sita von Lam bfafi (einem genueler Künftler, ber. in Spanien ftarb) 
und eine treffliche Landfchaft von Swanevett. Es ik hochſt erfreu⸗ 
lich, biefe reihe Sammlung nun für immer in Deutſchland zu wiflen. 
“Blasgom, eine große Handelsſtadt und IUniverfität in Schott⸗ 
land, am Clyde⸗Fluß, in 55° 577 N. B. und 49 15’ IB. 2. Die 
Bolksmenge diefer Stabt beiträgt nach den neueften Unterfuchüngen 
120,000 Seelen. Die Stadt if fehr alt, denn ſchon im “Iahre 560 
foR bier ein Bisthum errichtet worden ſeyn. Die Cathedrale if 
aber erft 1123 gebaut. Die Iniverfität wurde im Jahre 1450 som 
König Facob 11. und dem Biſchef Turnbull geſtiftet, und IR in nette» 
ren Zeiten durch die Vermächtniſſe von John Anderfon und William 
Hunter. fehr ermeitert worben. Anberfons Bermädtniß besog ſich anf 
die Unterſtützung von 31 bedürftigen Tünglingen, die nicht allein auf 
feine often su Gelehrten, fonbern auch zu Kaufleuten, Landwirthen 
und Kuünſtlern gebildet werden fsäten. William Humer, nicht weit 
von Glasgow geboren und auf Diefer Uninerfität — vermachte 
ein herrliches Muſeum an die Univerſität. Man fhägt den Werth 
ſes Vermaͤchtniſſes auf 150,000 Pf. Sterling. Es enthält dieſe 
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Baminlang nicht allein alle Arten von Nauurallen, anatsmiſche Präs 
rate und Münzen aller Art, fondern auch feine ganze Bücher » und 
handſchriftenſammlung, und eine Menge Driginalgemälde der er⸗ 
ten Weiler. Das Ganze if in einem prächtigen und gefchmackoolien 
Bebäude, welches ausdrüädlich su dem Ende errichtet morden, aufge⸗ 
ührt. Die Zahl der Studenten auf diefer Univerfität betrug 181 
uehr Ald 1400, worunter über 300 Mediciner waren. . Außerdem i 
ch in Glasgow ein großes Seminar, worin 520 junge Leute unters 
biefen werden. Ein großes kdnigliches Krankenhaus dat in dem letz⸗ 
en Jahre 1767 Kranke aufgenommen und, koſtete jährlich über 3000 
Bf. Eterling, Ein tseffliches Irrenhaus ward 1810 van einem ge 
piſſen Stark erbaut. Auch die Börfenhalle, Das Theater, bie Stern 
barte, die Reitſchule, das Magdalenenfpital und das dffentliche. Ge⸗ 
ängniß find prachtvolle Gebäude, alle feit den leuten 14 Jahren 
von demfelben Baumeifter Stark nach großen Muſtern der Antike auf⸗ 
vefährt, Unter andern if das Öffentliche Gefänaniß mit einer Saͤu⸗ 
enhalle verziert, Die ganz mie das Parthenon in Athen gebant if. 
Man findet in Glasgow eine Bıldfäule vom König Wilhelm III. zu 
ferde aus Bronze, eine marmorne van Pitt, eine ven Bronze, Die 
shn Moore, der bei Eorunna in Spanien fiel und ein Glasgower 
on Geburt mar, errichtet worden. Auch das Andenken des unſterbli⸗ 
ben Nelſon ehrten die Einwohner von Glasgow bush Ersichtung er . 
es Ddelisf von 142 Fuß Höhe. In Glasgow ward 1811 das erſte 
Dampfboot von Heinrich Bell erbaut. Glasgow hat eine dem Kane 
wei Außer sünftige Lage. Ja der Naͤhe Der reichen Steinkohlengru⸗ 
ven fieht es durch den Einde mit dem atlantifchen Meer, und mit 
ber Nordſee durch den Elyde, Eanal'und den Fluß Forth in Verbin⸗ 
eng. In der Mitte des ı$ten Jahrhunderts mar. Glasgow Der vorzüg⸗ | 
ichſte Stapelplag für den amerikaniſchen Tabak, der von bier dur) - | 
an; Europa verfahren murde, In neueren Zeiten hat man fich beſon⸗ | 
ves6 auf Baummollenmanufactusen gelegt. In und um die Stadt her 
sad alfein 52 Baummallenmüblen, die zufammen ein Capital von einer 
Billion Bf. Sterling gefoftet haben. Hierzu kommen mehrere große 
Spinnerelen und 18 Manufacturen für Baumwollengewebe mit 2800 
Beberfiühlen, 18 Ealicodzuckereien und 39 Glättmafchinen, die durch 
Dämpfe in Bewegung geſetzt werden. Auch 9 Eifengießereien find in 
Blasgonw, fo wie eine Menge anderer Manufacturen. Es kommen jäht» 
ich 40,000 Drthofte Rohzucker, über 200 Oxthofte Rum, 54,000 Saͤcke 
Eaffeund über 30000 Suͤcke Baumwolle nah Glasgow welche von da, zum 
Eheilvderarbeitet, ausgeführt werden. Welch ein lebhafterBertrieb in dies 
er Stadt if, Bann man fihon daraus abnehmen, daß die Einnahme des 
Bofiamtes in einem Jahre swifchen 30 und 40,000 Pf. Sterlina beträgt. 
* Gleichgewicht der Staaten, politiiches Gleichgewicht, iſt 
te Idee der höhern Staatskunſt, dag die nach Außen ſtrebende Macht 
imes jeden Staates von dem übrigen fo gemäßigt merde, daß Feine 
zedrückung oder Befchränkung irgend eines andern baraus erfolge. 
78 befkebt alle inder Verbindung mehrerer Mächte zur Abwendung 
Bicher Gefahren, die ihnen van bes Bergrbßerungsfucht dinzelner - 
Tachbaren bereitet werben könnten. Sie widerfeken ſich daher jedem 
Imfichgreifen eines andern. Staats, das bie Unabhängigfeit und She 
berheit des einen Wolke beabfichtigt, dadurch aber die der übrigen 
efährbet. Die Staaten haben ein natürliches Recht, Die bee eines 
schen Gleichgewichts unaufhbriich geltend zu machenz denn nichts 
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kann unbeftrittener feyn, als die Verbindlichkeit der Regierung, ſich 
außen Sicherheit zu verfchaften, well ohne diefe fein politifches Daſe 
Fein Stautenleben überhaupt denkbar ift. Dan ficht leicht ein, Das 
Idee eines potitifchen Gleichgewichts, ahne einen wirklichen Staat 
ein, der die Bemäbr des rechtmäßigen Befitzſtandes Aller nach ob 
rechtlichen Grundfägen übernimmt, nicht ausgeführt werden Tann. 
Despoten, weiche in Aſien und Afrika herrſchen, Binnen durch einen 
en Verein weder gefchligt nad) in denjelben aufgenommen werden, 
e überhaupt Bein Geſetz anerkennen, fondern Gewalt und Wille 
alles Recht erbeben. Sie regieren nicht über Volker, fie find Scle 
treiber, Näuberbäuptlinge und Kriegsbefehlähaber. Sie geborchen 
nem Geſetze, feinem Vertrage, fondern allein der phoſiſchen Nothin 


entthront werden. Es ik Daher böchk auffallend, wenn die europäif 
Geemächte wechſesweiſe die airikanifchen Raubſtaaten nicht bloß fi 
den, fondern fosar Durch ihre Conſuin den austaufenden Corſaren 
eitsbriefe ertheilen laſſen. Man Eönnte fragen, ob die amertfanifandg! 
Freiſtaaten mit indas polltifche Sleichgewicht von@uropa gehören. Zunt 
eben fie mit allen europäifchen Staaten in Berbältniffen; aber die Tren- 
nung durch den atlantifchen Ocean macht ihre Bersrößerung nur bemen 
bedenklich, Die durch ihre Beſitzungen an fie angränzen. In dieſem Falle 
nd nur zwei, Großbritannien und, wie es noch fcheint, x 
ndeß Fhnnte die Ausbreitung der Seemacht jener glücklichen Freie 
anten allerdings noch andern Reichen Eurspend nachtbeilig werden, 
wenn fie fich, wie es vor einiger Zeit den Anfchein hatte, auf Inſtia 
auropälfcher Gewaͤſſer anfiedelten, und von dort aug bie Kicherkeit 
ber Nachbaren bedrohten, d. b. diefelben aus ihrem wohlerworbenea 
Beſitzſtande, der auch die Recht e des Handels in fich faßt, zu ver 
Drängen fuchten. &s wäre aber ein Widerfprup und eine wirkliche 
Verletzung des Gleichgewichts, wenn man ed fo weit ausdehnen mell- 
te, daß keinem Staate von dem andern gefkattet würde, fich auf recht⸗ 
mäßige Weife innerhalb feines nasärltchen Kraftgebiets, zu ver⸗ 
fRörken,- durch Handel und Gewerbe die Vblker glücdlicher und reicee 
p machen, und fo auf alle Weiſe feine geiſtigen und phyſiſchen Kräfte 
urch feinen Innern Haushalt su entwickeln. Das Gleichgewicht der 
Staaten it vielmehr eine firtliche Idee. Es ſoll Jeder fa Kar mh 
kraͤftig, ſo rei und glüdlich feun, als er es in feiner. Lage wer 
Den Fann; aber daflelbe Recht haben auch feine Nachbaren, und die 
fihtbaren Brängen aller unter fich beſtimmt allein der dur Vertes⸗ 
g geordnete Beſitzſtand eines Jeden. Der diplomatiſche Werke 
er Staaten unter einander darf alfo nur innerhalb dieſer Reſchte⸗ 
phäre die Macht ſphäre eines Jeden beobachten und bewachen. Die 
ee des politifchen Gleichgewichte fpricht den gefunden Menſchen⸗ 
verftand fo fehr an, daß fie nothwendig entſtehen mußte, febard nur 
mehrere Staaten ſich ſelbſt als moraliſche Perſonen erfannten, und 
mit einander in rechtliche Verhättniffe traten. Beides ſetzt aber vor⸗ 
aus, daß die Eivilifation ſchon bedeutende Fortfchritte gemacht Hude. 
Es {ft daher grundfalſch, menn man gefagt bat, daß bas potitifge 
Gleichgewicht eine Entheckung fen, bie bie italieniſchen Freiftaae 
ten er im 15ten Jahrh. gemacht "hätten, um fich ben Ersberungds- 
angriffen Königs Carl VAL. ton Frankreich zu entriehen. Wodber 
anders entKand ber- pelonnunefifche Krieg, als weil bie Abrigen Stas⸗ 
sen Griedentands wie drũckende Dbergemalt Athens nicht Tänger dal 
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#ilten? Eben fo wußte Athen ſelbſt es fche wohl, daß yarta und. 
d Theben nie zumächtig werden dürften, wenn feine eigene Sicherheit 
ht gefährdet werden follte. Demoſt henes entwidelte in feinen Re⸗ 
‚ befonders für Megalspolis, fo feine Bedanken Über diefen Gegen⸗ 
ad, wie fie nur der ardte Politiker neuerer Zeiten vortragen konnte; 
d Polybius. der im Fache der Staatsmiffenfchaft eben fo groß iR als 
der Gefhichtfchreibung, lobt ausdrucklich das Benehmen des Königs 
erovon Syrakus, da erden Eurthagern in dem Kriege der Hulfsvblker 
Rand. leiftete. „Man muß, fest er hinzu, nie die geringen Anfänge 
x Bergrößerung der Nachbarn gering achten, und mimmer zugeben, 
# die Macht eines Staates fo fehr wachfe, Daß man ein einen ve 
In Krieg nicht mit gleichen Kräften führen Ednnte.” Unter den Nachfol⸗ 
n Alexanders war ed jedoch mehr der Kampf gegenfeitiger Eiferfucht, 
Belcher ein gleiches Machtverhältniß ordnete, als die Ider eines politi⸗ 
den Gleich gewichts. Als fpäter Die Herrfchaft der Römer Alles unter» 
ochte, als im Anfang des Mittelalters Die nordifcehen Volker mit dem 
hmiſchen Reiche auch den gefelfehaftlichen Verein geridrten, da ging dies 
e wohltbätige Idee vollig unter. Auch Carls des Großen Erobsrungsplane 
ind Die Iſolirung der Staaten unter ſich, fo wie die Kreuzzuüge, ließen 
Hefelbe ım fpäteren Drittelniter nicht wieder aufkymmen. Nur im Klei⸗ 
ien findet man dieſe Idee in den Kriegen befolgt, Die die criſtlichen 
eär:ige der pprenälfchen Halbinfel theils unter fich, theilg mit dem 
naurifchen Hofe zu Cordoda führten. Aber lebhafter, obgleich nicht 
nit angemeflener fittlicher Groͤße, erwachte der Gedanke an das yo 

de Gleichgewicht in den Freiftasten Italiens. Die Kämpfe zwi⸗ 
Heu Genua und Venedig, von denen jenes fich mit den byzantiniſchen 
kalſern verband, diefes fi fogar an die erebernden Osmanen ag» 
chloß, hatten urfpränglich Beinen andern Zweck, als dem YJebergewicht 
er einen oder der andern Macht entgegen zu arbeiten; aber meil fie 
wößtentheils nur dieſe beiden Staaten befchäftisten, und bloß ads 
egenfeitiger Eiferiucht wegen Macht» und Handels vortheil herporgins 
en, fo endigten fie mit dem Untergange der fchwächern, ber Repub⸗ 
ik von Genna. As hierauf Cart VIE. von Frankreich Itnlien an» 
riff, um feine Anfprüche auf Neapel geltend zu machen, da regte ſich 
ı allen Staaten das lebhafte Gefühl ber Nothwendigkeit, dieſer Ueber⸗ 
acht entiegen zu arbeiten. Nobertfon rechnet von Diefer Zeit, 
n Die Ausbildung der Idee des politiſchen Gleichgewichts; und In 
er Schar Fann man fo viel zugeben, daß, ba damals erfi Bie Stan. 
en ‚in engere Berährung mit einander famen, die Mächte von 
Jeutfhland und Spanien gegen die machfende Macht Frankreichs auf 
‚rer Kut zu fenn anfingen. Noch mehr war dies der Fall, als d 
teformation mit der Staatskunſt zugleih auch die Anſicht en 
em Volkerrechte auftlärte;s in ben Kriegen Franz IMyınd 
arls V. bemerkt man bloß die Abficht eines Jeden, auf Koften des 
ndern felbft mächtiger su, werden. Es mar bie Idee des politifäfen 
zleichgewichts, melche im 17ten Jahrh. die Fürften Europens ju ei⸗ 
em afgemeinen Kampf gegen die Anmaßungen des Hauſes Oeſterrefch 
waffnete, die den unfterblichen Guſtav Abolph für die Rechte der 
inern Religion ſowohl, ale Jen aut der bedrängten deutſchen 
ürften, nuf den Boben Beutſ Weit aber die deutfchen 
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Arften felbft umter ſich weder einig waren, noch einen großen Mann 
se ihrer Mitte an ihre Spitze fellen Tonnten, fo übernahmen 
rembe Maqte Die. Mahe, den pollfifchen Zußand ven Deutſchland 
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wach ihrem Bedaͤrfniſſe zu ordaen. Dadurch wurde fü.r Deutſchlagd 
ey Da ieonroldn, ſondern eine Vielberrſchaft, wohl aber im 
eutfchland der Angelpunkt des tura päifchen Gleichgewicts gegrün» 
det. Seitdem blieb der meßppätifine Friede der Polarſtern des Diploma» 
tifchen Staatefchiffs von Europa bie in die neueſte Zeit. Uebrigens war 
Die Politik, die Ihn dictirte, nicht umfichtig; fie vermied bloß die Scylla 
son Defterceich, und geriet In bie Charpbdis von Frankreich. Der tref⸗ 
Hide a He Wilhelm von Brandenhurg, 

‚ ber treue Bundesgenofle Hollands gegen Frankreich, und der Sieger bei 
Schsbellin, war allein viel zu Kara H Ludwigs XIV. Bergrößers 
ungsplane befchränfen zu können. Die Schwäche Leopolds 1., der Cas 
tholicismus Earls II. und Jacobs U. in England, und die erbärmlide 
paniſche Regierung unter Karl Il., dies alles begünfigte den Untergang 

er Idee des politifchen Gleichgewichts zum größten Nachtheil aller, 
befonders der Bllichen Nachbares Frankreichs. Nur Wilpelm II. von 
‚England faßte fie wieder aufs doch im utrechter Frieden kehrte alles zu 
eines Zweiherrſchaft in Europa zurück, desen England mit Frankreich 
Hd anmaßte. Darauf entwickelte fih feit 1740 durch Friedrich 
II. eine aͤhnliche in Deutſchland, als Preußen Oeſterreich gegenüber 
trat. Indeſſen ging aus der gegenfeitigen Berührung dieſer Deutfchen 
‚amd jener europälfchen Zweiherrſchaft, in welche nach Schwedens Sins 
Ben Rußland mit eintrat, zuſetzt eine Sanfperzigaft für Eu⸗ 
ropa hervor, in welcher Preußen zuerſt für die Erhaltung des 
Befitzſtandes, als Principe des europäifhen Gleichgewichts, kaͤmpite, 
and Dadurch eine europäifche Macht wurde. Der fiebenjährine Krieg 
‚der alle kommende Befchlechter überzeugen wird, daß dag Vorhaben 
einen einzelnen Staas zu unterdrücken, wenn biefer nur moraliſche 

. Kraft genug, und einen ſolchen Helden, ale der große König, an der 
©pige bat, an den Urhebern eines fo voͤlkerrechtswidrigen Begins 
mens. fich felbſt rät), hat Preußens . Stellung unter den erfen 
Mächten Eurapens fo fiher gegründet, daß auch Die gedften Unfälle 
Der neuexen Seiten nur dqzu dienen Fonnten, biefen Staat herrlis 
er als je su erheben. Wäre nur fein Ruhm nicht Dusch Die Their 
lung von Polen befleckt worden! Zwar ‚hatten den erſten Gedanken 
Daran Kaunig und Catharina; indeß konnte er nur durch Friedrichs 
tritt, bei der unbegreiflihen Gleichgültigkeit Frankreichs und 
roßbritanniend, ausgeführt werden. Auf foldhe Weife wurde das 
politifhe Gleichgewicht von Europa aufs neue umgeſtürzt, und ſelbß 
bie Idee deſſelben — das Recht — pernichtet. Diele unglückliche 
Khellung, deren Unrecht durch die zweite und dritte Theilung, Demen 
uinläugbare Zreulofigfeit Preußens voranging, noch verfiärkt wurde, 
‚mußte ſelbſt dem größten Eroberer unfrer Tage zum Vorwande bier 
3 bie ganze Idee vom Gleichgewicht der Staaten sum Gegenſtand 
bed Spottes au machen. Wirklich ſchien es eine Zeitlang, als mern 
Das fogenannte große Reich alle übrigen verfchlingen würbe; und 
“ ahne die ſtandhafte Eonfequen, Großbritanniens, ohne die beiden 
. möthige Ausdauer ber Spanler, und die in ber Geſchichte einriern 
‚ Begebenheiten in Rußland, und endlich ohne Preußens ricfenmäßime 
‚Anftsengungen wäre Das Gleichgewicht der europäifchen Staaten aus 
„nach ein ſchoner Traum beiferer Zeiten. Natürlich enticht Die Frage, 
ab denn jetzt feit dem allgemeinen Frieden, das politifche Gleicharwicht 
wieder valllommen hergeſtellt, und ob wirklich der heilige Bund 
‚nur ein zeligiäfes Ausdruc für jenen Grundfen (ep? Eine unpar 
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eliſche Ueberlegung des Verbaltniſſes der Staaten gegen einander. 


vindert ung, biefe Frage beiahend zu beantworten. Es if merkwür⸗ 
‚ig, Daß England bis jest feinen Beitritt sum heiligen Bunde vers - 


veigert hat. Sollte man wohl ſich bemußt feyn, dem Grundſatz bes 
Bleichgewichts entgegen zu bandeln? Zwar verfichern große, und, 
vie es fcheint, redliche Politifer Großbritanniens, daß diefem Staate 
ichts daran Legen konne, ſich auf Koſten anderer zu bereichern oder 
iu dergrhßern, weil die bristifhe Staatskunſt vorzugsweife eine ſitt⸗ 
liche fev. Indeß fürchten wir fehr, daß diefe nur zu patriotiſche 
Meinung durch allgemein bekannte Thatſachen widerlegt werbe. Wir 
vollen die Errichtung des Königreichs Hannober, die Einderleibung 
ilter und reicher preußifcher Provinzen mit diefem neuen Staate 
sicht einmal in Anfchlag bringen; wir wollen nur an die unerträg- 
ichen Bedrücdungen des Seehandels und an bie Unterjochung der 
apfern portugielifchen Nation erinnern, "deren Verſuche, dies Joch 
ibzuſchütteln, von dem brittifchden Statthalter mit den sraufamften 
Dinrichtungen beſtraft worden find. Was ben erhabenen lirheber 
yes heiligen Bundes betrifft, fo laͤßt fich von feinen perfbntichen Zus 
jenben am wenigſten Beeinträchtigung der Nachbarkugten fürchten. 
ber if es in der Politik wahl zäthlih, der Perfönlichkeit eines 
Regenten allein zu vertrauen? Iſt nicht das bſtliche, an fich colofs 
ale, Reich durch die neueren Friedensjulüffe au einer ſolchen Große 
ingewachſen, daß kaum das ganze verbundete Europa gleiche Streit» 
Iräfte ihm entgegenfenen Tann? Preußen, fein. naͤchſter Nachbar, 
© hoch verdient um Eurobpens Befreiung und Ruhe, iſt weit ent⸗ 
zrat, die ndthigen phyſiſchen Kräfte wieder erlangt zu haben, um 
in der politifchen Wagſchaie den Ausfchlag geben zu koͤnnen. Gleich⸗ 
am, um ber preußifchen Regierung, deren moralifpe Kraft fo oft 
probs iſt, das ſchwerſte Problem vorzulegen, hat man ihs die fremd⸗ 
artigften Nationen und Die entlegenßenKänder, beide durch kein gemeine 
chaftliches Band gehalten, zugetheilt. Man bat gerade ſolche Volker 
em preußiſchen Ecepter unserworfen, die in feindfellger Stimmung 
und durd) frühere Vorgänge erbittert, ſchwerlich, fo lange das jetzige 
Befchleht dauert, wahre Anhänglichkeit an die Negierung haben Ednnen. 
Um von den andern Staaten zu reden, fo find freilich Sardinien und 
bie Niederiande, ald angenommene Vormauern oder Bollwerke gegen 
Frankreich, mit reichlichem Ländersinvachs ausgeftattet ; aber Däne- 
mark und Sachſen haben Urfache, fid; bitter zu beflagen, dag in Rück⸗ 
ficht ihrer allein das Eroberungsrecht geltend gemacht worden if, wäh- 
rend andere Etaaten die von einem Eroberer ihnen sugemworfene Beute 
behielten! Die Zukunft muß entfcheiden, ob das fittliche Grundwefen 
bes politifchen Gleichgewichts deutlicher als bisher anerkannt und 
ausaefprochen, und daffelbe auch durch die That über die Conven i⸗ 
enspoliti der Mächtigen unter fich erhoben werben wird. 


- 


*Gletſcher. In allen höheren Gegenden, wo fir) Die Gebirge - 


über die Schmeelinie erheben, find ihre Giofel und Seitenflächen' mit 
ewigem Schnee bedeckt. Hier bildet der Schnee einen Ueberzug, Der 
etwae fefier als der gewöhnliche Echnee if, ohne eigentliches Eid 
wm ſeyn. An den Seiten der Berge if mehr Eis als auf den Gips 
In; doch nennt man. dies noch nicht einentliche Gletſcher, ſondern 
tefe dehnen jich von den Abhängen der Berge bis in bie Thäler und 
weit unter die Schneelinie hinunter. Sie find alfo eigentlich große 
Eisfelder zwiſchen den Alpen ſeihſt, aft sam ganı Parizontaler Aus⸗ 
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dehnung, gewbhnlich aber etwas ſchraͤge. Das wabre Gleiſchereis ff zamz⸗ 
lich von dem Meer⸗ und Flußeis unterſchieden. Es legt ſich nicht ſchich⸗ 
tenweiſe an, ſondern beſteht aus lauter kleinen zuſammengefrornen 
Schueelörnern, und iſt daher bei aller feiner Klarbeit und bei ſeiner eft 
fpiegelglarten Oberfläche, dennoch völlig undurchiichtig, serfpringt auch 
nicht ſtrahlenförmig, wie Das Meereis, fondern hat einen Eärnigen und 
Enorsigen Bruch. Dabei find die Glerfcher immer voller Spalten und 
Schrunden, und in diefen Riſſen fieht das Gletſchereis oben grüntich und 
m des Ziefe bläutich aus. Weſentlich gebdren ferner zu der Natuz der 
Sletſcher ihre Ränder, die man in Savoben Moraines de glaciers, in 
Island aber Joͤkelegtärde nennt. Diefe Ränder beſtehen aus ſchlammi⸗ 
ger Erde, welche oft ſchichtenweiſe mehrere Stlaftern hoch Aber einander 
Itest, im Sommer einem unergründlichen Sumpfe gleicht, und dürchaus 
keine Vegetation zeigt. Es ift Höchft mahrfcheinlich, daß diefe ſcheußli⸗ 
Men Morägen durch das Schmelzen des niedern Gletſchereiſes entfliehen. 
Dffenbar erfolgt Dies fin Sommer, und menn es nicht gefhähe, fe 
‚ mäßten bie jährlichen Anbäufungen des im Winter frierenden Schnee 
dieſem endlich eine gränzenlofe Dicke geben. Aber cs fchieben ſich 
auch die großen Eisfelder, wenn im beißen Sommer ihre Ränder 
ſchmelzen, weiter in die Thäler kinunter, und ertälten auf eine Zeit, 
Iang die Luft in den letztern außerordentlich, bis fie endlich, zum 
Theil wenigſtens, durch die größere Waͤrme geſchmolzen masden, 
Aber in Norwegen, wo die Sonne weniger Kraft bar, bemerft man 
in der Gegend des Sulitelma herahgeglittene Gletſcher, welche bie 
Temperatur fortuauernd fo ſehr cıkälten, daß die Gchneegräng 
fon bie auf 3100 Schuh über die Meeresflädye Geht. Dies HOeta 
abgleiten der Gletſcher, welches durch Die Schnegzlawinen un Som⸗ 
mer befördert wird, muß natürlich ſtaͤrker ‚gder ſchwächer fepn, nad 
dem die Ebene des Eidfeldeg einen flärkeren oder Fleineren Winfel 
mit dem Horizonte machte. Ganz zuverläfiig Fann man fich daden 
überzeugen, wenn, man die veränderte Lage großer beimeglicher Felde 
bloͤcke um die Gletſcher ber bemerkt, denn Diefe werden von dem 
Eiſe ſichtbar fortgefhoben, "und man hat am Grindelwald in der 
Schweiz gefeben, Daß ſolche Steine in einem Jahre 25 Fuß weit 
fortaefchoben wurden. So ſieht man auch in den Moränen oft Rolls 
feine von bedeutendem Umfang, die von einer ganı andern Sebirgs⸗ 
art find, als die in den Thälern. Cie mußten daher aus den bb 
bern Regionen der Gebirge abeeibfft und herabgedrängt fern. Man 
fieht alfo, daß, wie in mandıen Gegenden, und bei beißen Som⸗ 
mern ſich die Gletſcher vermindern Fünnen, fie ſich doch auch Jahre 
ang oft fo vermehren, daß fie die Thäler faft unwirtbbar machen. 
Zu Ahrer Vermehrung trägt befonders häufiger Mechfel von Thau⸗ 
wetter und Froſt beis zu ihrer Werminderung die Gebirgsfträme, 
weiche oft. unter ihnen fortgehen, fo. daß ber Gletſcher Eisgewbibe 
über den Strömen bildet. Diefe Ströme findet man auch in ber 
Ziefe der großen Spalten, welche dadurch für den Manderer ned 
fürchterlicher werden. Zu ber Veränderung der Gletſcher tragen 
audı die Lawinen viel bei, welche in den heivetifiten Alpen größten. 
thells Staub. oder Putverlaminen genannt werden, weil fie and 
friſch geiallenem Saynge beſtehen, den ber Wind mit fich fortreißt, 
und fändend in die Ziefe ſtürzt. Es Fommen aber auch, befonders 
In den normwegifchen Alpenthäfern, Orumd , und Schlackenlawinen ver, 
welche Steine umd Erbe mit ſich führen, und die Moränen ber led 
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ſcher vermehren. In Tyrol, in der Schweiz, in Piememt und Sa⸗ 
open find fo »iele Gletſcher, daß man berechnet hat, wenn fie alle 
verbunden würden, fo würden fie ein Eisfeld von 70 acograppifchen 
Quadratmeilen ausmachen. Es giebt einzelne Sletſcher, verzäglich 
In Gavoyen, van mehr als drei deutschen Meilen lang, einer hals 
ben Meile breit, und zwanzig bis hundert Klaftern Di. Einer der 
berühmteften ik das Dier de Glace im Ehamsunptbal, etwa 5700 |, 
Schuhet über der Meeresflaͤche. In Franfrtih bei Beaune, und in: 
Den Karpathen bei Br gibt es unterirdifche Gletſcher, Die im 
aroden Höhlen gebildes find und niemals aufthauen, weil die Gonne 
sicht auf fie wirken Bann. Aus dieſer Darftellung ergibt fih, daß in 
ber großen Andesfette keine Gletſcher vurkemmen Ehnnen, weil zwiſchen 
den Wendekreiſen die Zemperatur das ganze Jahr fich nicht verändert. 
lähwurm. In Deutſchland ik nur ein Inſect, das Johan⸗ 
niswärmden, Lampyris noctiluoa, wegen des phophoriſchen 
Lichtes bekannt ;_das es im Dunkeln verbreitet: im Ganzen aber 
fennt man acht Arten Inſecten, welche die aleiche Eigenfchaft haben. 
Bon den Johanniswürmchen feben bie Weibchen den Männchen fo 
wenig sleih, dag man nur durch) Die Begattung erkannt hat, wie fie 
au einer Art gehören. If der Glühwurm voll kommen ausgemwachfen, 
s hat er eine Länge ven ungefähr 3 Zoll; oben iſt er dunkelbraun, 
umb unten gelbtich weiß. Rubt das Thier, fo ift der Pleine ſchwarze 
Kopf unter dem Brußfaßen verborgen. Die Fühler find fadenfbr⸗ 
mis, und befichen ans etf Gliedern. Das Männchen ficht man fele 
ten, das Weibchen oft genug, vornehmlich an fchattigen, feuchten 
und grasreihen Orten. Das fchöne, blaͤuliche Licht kommt aus den 
drei Ienten Ringen des Daucs, Hier ſtroͤmt es aus einer geiblichen 
Subftanz bervor, welche in zwei Heinen Säden unter den Ringen 
eingeſchloſſen if, Man will auch bemerkt haben, daß eine merkliche 
Vermehrung der Wärme mit dem Leuchten verbunden if; denn das 
Thermometer, an Diefe leuchtenden Punkte gehalten, flieg um 6 bie 
3 Grab Fahr. Bringt man iene Sädchen unter Wafler, fo keuch- 
gen fie wohl 48 Stunden” lana ununterbrochen fort. Pur zur Zeit 
Der Begattung findet man diefe Erichginung , bie ſowshl nach dieſer 
Seit, ald auch mit dem Lade foaleih aufpdrt. In Südamerifa gibt 
es einen Springfäfer; Elater noctilueus, der fo ſtark im Finflern 
leuchtet, daß die Karaiben fich deſſelben ſtatt der Laternen bedienen 
Das Licht kommt auch Hier ans einer teigartigen Maffe, die in zwei 
Sackchen unter dem Brußfhilde enthalten tl. Noch berühmter bas 
ben fich die Enternenträger gemacht, von denen Die ſurinamiſche Art, 
Fulgosa laternaria, eine fehr große hornige Blafe vor der Etirn 
trägt, die einen flarfen Schein im Finftern verbreitet. Auch Die 
Feueraſſel, Soolopendra electrica, gehdrt bierher, die zwar vor⸗ 
jess in feuchtem Erdreich Iebt, aber auch baͤufig auf Blumen 
riecht, und vielleicht die Urfache des blauen Lichtes iſt, welches man 
im Finkern bei mandeu Bäimen bemerkt. ’ 
fOnelfenau (Graf Neidhart von), ward 1760 in Schilda 
bei der Durchreife feiner Mutter, einer Offiziersfrau, aeboren. und 
nad dem frühen Tode feiner Aeltern bei feiner Großmutter in Würz⸗ 
burg erzogen. Als amansinjöhriger Tüngling ging er mit den ans 
fnachifchen Truppen na Amerika. "Da Anfpach preußifch wurde, tr 
amd er In preußiſche Dienſte. ü 
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*F Son if nach dem allgemeinen Frieden ben Portugieſen zu⸗ 
rũckgegeben worden. | 
Goldſchlager nennt man einen Künftter, der das Geld in 
möglichſt dünne Blättchen, zum Behnf des Vergoldens und zu andern 
wecken, verwandelt. Das hierzu erfsderlihe Geld muß rein fepa: 
aber bedient man fich gemeiniglich des Ducatengoldes, welches mit 
Borax in einem Ziegel geſchmolzen, und dann in den fogenannten 
Zahneinguß oder ein ſtarkes vilereckiges Eifen eingegeffen wird. Die 
sun entſtandenen Goldzaͤhne ader sierfantigen Drismen werden bau 
‚auf Die Ziehmafchine oder das Ziehwerk gebracht, wo ſie durch Karte 
eiferne Walzen duschgepreßt und dergeſtalt in immer duͤnnere Wläster 
Sermandelt werden. Es .muß aber das Gold zu dieſem Ende jedes⸗ 
‚mal vorher geglüht werden. Die Blaͤtter aber die Bänder, die auf 
olche Weile entianden find, werden auf dem Amboß noch ebener ges 
schlagen und dann mit der Echeere in kleinere Platten gefchnitten, 
Die gewohnlich einen Zoll ins Gevierte halten, und ſechs und eine 
‚halben Gran wiegen. Damit dieſe nach weiter. aussebehnt werden, 


ſo legt wan fie in die Quetfchfesm, welche ein Buch if. ven drei 


eingelegt bringt man die Goldplatten auf einen marmornen Ambeß, 
worauf fie mit dem Werkhammer fo lange gefchlagen werden, bie 
wei Quadratzoll ausgedehnt worden. Dann find dieſe Blätter unger 
ahr fo dick wie Papier; fie werden nun in _eimer eifernen Schachtel 

wieder gegläht, und in eine zweite großere Queifchferm gebracht, we 


Quadratzoll und 150 Blaͤttern alien Pergaments. In biefes * 


‚fe bis auf vier und einen balben Zoll ausgedehnt werden. Jetzt zer⸗ 


ſchneidet der Künfler die. Goldblaͤtter in zwei gleiche Theile, fo daß 
aus 150 Blättern 300 entfichen. Sie müffen nun alle genau- abges 
wogen werden, ehe fie in_die dritte oder Duͤnnquetſche kommen, we. 
fie von neuem auf drei Zoll ausgedehnt merden. Dann theilt ber 
Soldfchläger jedes Blatt kreuzweiſe und erbäls hierdurch von jedem 
‚vier kleine Blätter, deren jedes 1Quadratzoll groß if. Meberbaupt 
has er num 1200 Goldblättchen erhalten. Diefe bringt er In bie fa 
genannte Hautform. Dies find Bücher, bie aus Mindsdärmen bes 

eben. Man zieht nämlich die äußere Haut der Gedaͤrme ab und 
legt fie, während fie nach feucht find, mis ihren weichen Geiten auf 
einander, die nun bald zuſammen Fleben. Dann werden fie in eines 
Form geſtreckt, das Fett und die Unreinkichkeiten abaejpabe . awi⸗ 
ſchen weichem Papier geſchlagen, damit altes Fett ſich in das Bapier 
siehe, mit Aufgüſſen von ſtarken Gewürzen durchnäßt, endlich ges 
‚trodinet und gepreht. Vor dem Gebrauch-wesden fie mit Gipspub 
der abgerieben, damit: Das Bold nicht. lich an die Häute hänge. Bub 
fchen Diefen Hänten fhlägt man dann die Geldblätter fo lange, bie für 
die ndthige Dünne haben. Sie werden Kierauf mit der Werkgange in 
vier Theile serriffen und von neuem fo lange geichingen, bis fie, genen 
das Licht gehalten, grün Burchfhimmern. Endti werben diefe Blaͤtt⸗ 
hen durch die fogenannte Spannzange befekigt und mit der Werkrange 
ein Btatt nach Demandern abgezogen, und anf ein Kiffen geledt. worauf 
hie Dann mit dem fogenannten Karren oder zwei ſcharfen fiählernen 
Klingen, Die duch Schrauben sufammengebalten find, gerfchnitten und 
zum Verkauf zwiſchen Blätter rotbes Papier gelent werden. Sind fie 
Aue dem feinften Golde gersacht und etwas über 24 Zoll im Auuadrei, 
b beträgt die Dicke eines ſolchen Blaͤttchens den a400ften Shell eine 

inte, und es wiegt den zucooften Theil eines Lothes. 
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Somarus, Somariſtea, f. Neformirte Kirche. 

Soniometrie. Unter diefer Benennung begreift man alle Saͤ⸗ 
je und Aufgaben in der Besmetzie, Die Die Vergleichung Der Winkel 
wech die von ihnen abpäfgigen £inien erheifcht. Es wird daher auch 
te Soniometrie zuweilen als ein Theil der Trigonometrie angefehen. 

* Sonfalvo (Hernandez 9 Aquilar) von Cordova, mit dem 
Zeinamen Der große Feldherr (el gran Capitan), mar zu 
Rontilia bei Eordsva im J. 1443 geboren. Schon als fünfzehniäp« 
iger Tüngling focht er unter feinem: Vater Don Diego gegen die 
Nauren von Granada. König Heinrich IV, van Eaftilien vertrante 
ym sum Lohn für feine Tapferkeit eine Compagnie Bewaffneter, mit 
eicher er bis vor die Thore Malaga’s Schrecken verbreitete und 
+60 den Steg bei Las Deguas entfchied. Ganfalve ward auf dem 
Schlachtfelde von dem Könige felbk mit dem Ritterſchwerdt umgür⸗ 
. Don 2458 — 1467 diente er mit Auszeichnung gegen die Minus 
en, bei der Einnahme von Gibraltar und im Kriege von Catalo⸗ 
fen. Stets blieb er Heinreich IV. gegen feinen aufrüßrerifchen Brus 
er Don Alfons getreu. Als nach Heinrichs Tode Serdinand und 
jfabelta 1474 den Thron befiiegen hatten, der König von Portugal 


ba aber: ihnen freitig ae half Gonfaloo den Sieg bei Tore 


476 erfämpfen. Er wurde dafür mit Auszeichnungen Überbäuft und 
ehielt, als die Vertreibung der Mauren aus Granada befcioffen 
worden, das Commando des rechten Fluͤgels bes — — Heers. 
ja dieſem achtiährigen blutigen Kriege führte er bie gefaͤhrlichſten 
nd ſchwierigſten Unternehmungen aus. Er nahm mit Sturm Sete⸗ 
il, Eonit, Caſtama u. f. mw. Illora eroberte er mit einer einzigen 
‚smpagnie Bogenfhügen. Velez⸗Malaga, Malaga, Baeza maren 
engen feiner Tapferkeit. Die tapferſten Mausen, die fich ihm sum 
mweifampt barkeliten, eriagen feinem Schwerdt. Als endlich Granada 
& auf Bedingungen, die es abgeſchloſſen hatte, ergab, trug er beim 
inzuge der Sieger die Fahne Eakiiliens. Ein nach grdßerer Schaus 
lag dffnete. fich feinem Heldenmuth in Neapel, wohin ihn Ferdinand 
Hit 5600 Mapn feinem Better gegen die Srangofen zu Hülfe ſchickte. 
seine Siege And Heldenthaten aufsüzäblen, durch Die er ſich Hier 
erberrlichte And den Beinamen il gran Capitano erwarb, Mürde 
s weittäuffig ſeyn. Erfi nachdem er den Thron Friedrichs gefichere 
nd dem Papfie Älexander VI. Oſtia von den Fransofen surüderobere 
atte, kehrte er nach Spanien wieder, mo er nach Burger Ruhe ae⸗ 
en die aufrſihreriſchen Mauren in den Alpuxarras focht, als dur 
je Thronbeſteigung Ludwigs XII. in Frankreich der Krieg um Mens 
l aufs neue beaann. Sonſalbo ging 1500 abermals mit einem 
arps von 4300 Mann dahin ab, anfıheinend sum Seiſtande der Mes 
‚tianer gegen bie Türken. Er befreite auch zudborderſt Zante und 
ephatsnien von den Unaläubigen, und anb fie den Benetianern im 
ick, die ihn dafür mit reichen Geſchenken und mit. bem Litel einzg 
netianifchen Nebile beiohnten. Hierauf landete er auf Gicilien md 
tlärte Dem Könige von Neapel, daß er aelommen fep, denjenigen 
heil des Königreichs zu beſetzen, der vermdge Des mit Ludwig XII, 
eſch loſſenen Bertrags an Spanien Eommen folle. König Beiedrig 

x ſich fo plönlich von zmei Feinden .bedrängt ſabe, rettete ſich durch 
e& Incht. Die Fransofen unter dem Herisge von Nemoure ıogen 
ı Neapel ein, während Gonfalno su Tropen landete, Cafabrien 
ſedte, und fie anfoberte, wach dem Vertrate Die Prepinen Bafıo 
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Utata und Tapitanata g säumen. Die Stanzofen, welche biefe 
Landſchaften zu ihrem Antheil (Abruzzo) rechneten, weigerten ſich, 
und ſo kam es zum Krietge zwiſchen den Franzoſen und Spaniern 
der mit abwechſelndem Glack bis zur berühmten Schlacht bei Semia⸗ 
aa (1502) geführt wurde. Die. Franzoſen unterlagen und GSonſaide 
‚gersaun durch dieſen Sieg beide Ealabrien. Einen nsch. gröfern 
Sieg erfocht er 1503 bei Cerignola, in defien Folge ſich Abruss 
und Apulien unterwarfen, und Gonſalvo in die Hauptfadt Neapel 
— ‚um die Eroberung des Reichs zu oßlienden, rüskte ex icht 
vor Gaeta. Da .er aber einfap, daß diefe Eroberung böochſt ſchwie⸗ 
sig und langwierig ſeyn würde, Übergab er den Befehl an Dean Pies 
dro Nadbarro und rückte Fot dem Feinde entgegen. Er ſchlug den 
-. Marquis von DMantud. Da er aber hörte, Daß die Franioſen am 
linten Ufer des Garigliano in einer fefien Stellung lagerten, zog er 
auf dem rechten Ufer dorthin. Vergebens verfuchten beide Heere 
mehrere Enge den Uebergang über den Fluß, GBonfaloe’s Lage, der 
nur 8ooo Mann gegen 30,080 hatte, wurde wegen des Mangels am 
Lebensmitteln noch Eritifcher. Er beſchloß, eine entfcheibende Schlacht 
zu kiefern. Grein Sieg war sollfommen und hatte den Gall van 
Baeta zur Folge. est war der Beſitz Neapels gefichert. Ferdinand 
: verlieh dem Sieger das Herzogthum Seſa und ernannte ihn zum Dis 
cefänig mit unbefchränkter Gewalt. Geige Leutfeligleit, Gerechtig⸗ 
Seit und edelmüithige Befinnung erwarben ihm bald Die Liebe des Bolts. 
Aber eben dadurch und überhaupt durd fein Glück hatte er ſich au 
maͤchtige Feinde zugezogen, die es bei Ferdinand dahin brachten, daß er 
anfangs in feiner Macht befchränkt, zuleht aber von feinem Poſten ab» 
erufen wurde. Ferdinand kam felbfi nach Neapel und nahm ihn wit 
ch nach Spanien zurück, md er ihn sum Großmeiſter des Ordens bei 
beiligen Jacob machte. Gonfaloo, mißvergnägt, feinen Einfluß veries 
zen zu haben, verband fi) mit dem Eonnetable von Eaftilien segen den 
König, Der jedoch dem Ausbruch eines Aufſtandes Dusch kluge Maßre⸗ 
. geln zuvorkam. Conſalvo begab ſich hierauf auf feine @üter in Grana⸗ 
da. Der Zwiſt mit dem Könige, der Die bbchfie Schonung und Ber 
fit gegen den alten Helden ausübte, dauerte noch eihe Zeit lang fort. 
Endlich verfbpnten ſich beide und Gonfalvo war im Begriff, wieber 

an die Spige des Heers zu treten, als er ı5ı5 zu Granada flarb. 
Gbrres (Joſeph) ein geborner Koblenzer. In feinem Bes 
ben fpiegelt ſich die Zeit, fo mie in allen volletpimiichen Naturen, 
und man kann bas Leben eines folhen Mannes nicht darſtellen 
ohne des Lebens der Zeit zu gedenken. Im Jahre 1989 waren wit 
alle unerfahrne Knaben, die von meitem hörten. mas fich in. Yaris 
und in Frankreich bewegte. Als 1792 die deutſchen Truppen 
Frankreich sogen, und wie die preußifsben Regimenter in 35 
ner Ordnung hinzichen ſahen, zweifelten wir nicht au: dem 
folge, und glaubten feRiglih an den Sieg der Deutfchen Aber. Die 
ranzoſen, wie bet Roßbach. Als aber der Feldiug in Champagne 
renge übes das Manifeſt des Herzogs von Braunfchmeig gerichtet, 
ats die Franzoſen ſchnell nah Maͤinz gingen und Diefe Feung 
in menigen Tagen nahmen, ba fahen wir, baß die Dinge fich anders 
verhielten, mie wir bis babin geglaubt. Bald gewann das Yöbere 
zintereffe ber Menfchheit den Sieg Über das Befähl der kandemann⸗ 
haft, und wir waren jung genug, den Proclamatisnen Eufines 
und Dumouriens au glauben, in denen Tlar au leſen, daB fie Aid 
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sit gegen bie Wälker, ſondern nur gegen die Kömige, gegen ben Abel 
und die Prieſter bewaffnet; daß fie nichts wollten, wie die Gleichheit 
der Bürger vor dem Beleg, die Bleichheit der Abgaben und Die Abſchaf⸗ 
ung der Zehnten; ferner allgemeine Maße und Gewichte, und eine all⸗ 
Jemeine Brüderſchaft für alle Völker des Erde, fo daß in Zukunft Fein 
Erieg mehr ſeyn follte, und Nemand ein Eroberer , fondern vielmehr 
eder im Schatten des Baumes, den ex gepflanzt, Deilen Früchte genie⸗ 
ten, und ohne etwas davon an adelige Zwingherren abzugeben, die ſtets 
jewohnt, da zu ärnten, wo fie nicht gefäet. In diefe Periode fällt es, 
wo Ghrres als ı jähriger Juüngling nach Mainz ging und dort die Män⸗ 
ner Bottes im Club beſuchte. Allein batd Üüberwarf er fich mit dem 
Bürger Blau und andern Elubilten, und hielt im — wo er 
vohnte, Reden, dit ſtark beſuch wurden, wahrſcheinlich weil ſie deſſer 
varen, als die im Club. — Das Drama der Revolution ging indeß 
Immer weiter, und man ſah, wie ohnmächtig Die veralteten Sträfte 
ewefen, Die ſich mit dieſer Sraturbegebenheit in den Kampf gewagt. 
enaparte fiegte in Italien in 9 Monaten in 67 Schlachten, Ueber⸗ 
gäͤngen und Gefechten. Er ſtiftete den neuen Freiſtaat, die cisalpi⸗ 
niſche Republick. Hochr, Sieger in Deutſchland, wollte die cisrhe⸗ 
naniſche ſtiften. GSbrres ging mit einer Deputatien nach Paris, 
Allein der ſchnelle Tod von Hoche vereitelte den ganzen Plan mit 
bes zisrhenanifhen Republik. Indeß wurde denn Doc das linke 
Rpeinufer mit Frankreich affimilirt, die Sreibeitsbäume wurden ger 
Pflanze, bie Sehnten abgeſchafft, die Kldſter aufgehoben und die 
ndeligen Gßter zu den Steuern gezogen. Gbrres, der Die Gchlech⸗ 
tigkeit des Directsriums in der Näpe gefeben, mochte. damals wohl 
ſchon aus dem Irrthume Fommen, in dem wis andern .nexh) blieben, 
die immer noch an bie Republik glanbten und der Meinung waren, 
daß in Parts alles fo fen, wie es am Mheine erfchien. Am Ende 
Bing ung ein Licht auf, wie es eigentlich mit der Republik befchaffen , 
deweſen, als Bonaparte kam und die große Erbfchaft der Revolution | 
als Uniserfalerbe in feine Taſche und in die Tafchen feiner Brüder 
ſteckte. Indem man nun von fransbfifcher Seite viel Schlechtigfeit 
und eine große Helle des Verſtandes ſad, und von deutſcher Eeite 
diel Gutmuͤthigkeit und eben fo viel Mattigleit, Fonnte man niet 
anders, als ſich von beiden megwenden und fein Gemlth gegen Die 
Wiſſenſchaften richten, in welchen 6 gleicher Zeit Freiheit und Licht 
wohnten. In dieſer Periode ging Gorres nach Heidelberg und lebte 
Dort als Privatichrer eine somantifhe Zeit. Brentano, Arnim 
und mehrere Sreunde waren Damals in Heidelberg verfammelt, und 
Das Studium ber altem Lieder und der alten Zeit war wieder er⸗ 
wacht. Görres gab fih biefem gan; bin. Es herrfchte zugleich im 
Seineibere eine esfreuende und erfrifchende Polemik mit dem alten 
oß und mit dem Dänen Baggeſen, die fi ben Romantikern und 
Den ©sneiten allen Ernſtes widerfegten. Gorrers kehrte nach Eos 
blenz zurück, wurde bei der dortiaen Schule angefiellt und legte ſich 
auf die Naturphiloſophie und anfs Perſiſche. Schon in Heidelberg 
hatte er über die afintifhen Mythen gelefen. — Als in Earas 
gofla’s Feldern die Morgenrbthe eines neuen Tages nufging, jes 
en ihn die Meitgefchicde oufs neue an, da es fchien, als wen 
mapartes Stern feinen Bogen durchlaufen habe, und in Die nie= 
sftefaenden Zeichen gerreten. Als Mockau's Flammen den ange⸗ 
schenen Tag eines neuen Zeit verfändet, da war Gbrres einge 
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der Erſten, welche dieſen Tag erkannten, indeß viele andere noch im Bo⸗ 
napartiſchen Abergiauben befangen blieben, ſich feine Schlechtigkeit zwar 
nicht verbergend, allein doch immer der Meinung, daß er der Einzige 
. fep, der das Negieren verfiche — und nicht wiffend, was nach ihm kom⸗ 
men follte: Mit der leipziger Schlacht war Bonaparte's Macdıt au) in 
des Meinung vernichtet, und auf dem rechten Rheinufer fiand Das Bol 
“in feinem Landſturm opne Rüdhpalt gegen ihn auf. Später auf dem lin⸗ 
Pen. Gorres war der Erfie. Sich eben von einem Lazarethfieber erhol end, 
das er ſich beim Beſuchen eines franzdfifchen Hofpitals zugezogen, in wel⸗ 
dem das menſchliche Eiend nach der Schlacht von Leipzig fo gränzeniet - 
ehäuft war, gab er mit der Witte Januars (1814) den rheinifchen Ders 
fur heraus. Gruner war General-Gonverneur in Eoblen;, und land 
mit Gbrres in freundfchaftlichen Berhättniffen. Alle Nachrichten, 
Die von der Armee ans General» Sourernement Famen, wurden Dies 
fem gleich mitgetheilt, und der Merkur war eine der beſtunterrich⸗ 
teten Zeitungen, welche fih zugleich durch Kühnbeit und durch Groß⸗ 
artigfeit der Gefinnung und Anficht vor allen hervorthat. Die große 
Bewegung, die damals in Deutichland herrfchte, und das Neue und 
‚Reisende der freien Sprache in den Zeitungen, denen die Zunge num 
auf einmal gelöfr mar, nachdem fie ro Jahre lang gefchwiegen, 
machte, daß alte diefe gefchriebenen Zeitungen ungemein gelefen wur⸗ 
den. Die deutfihen Blätter, die Brockhaus berausgab, gingen im 
Anfange bis su 9000 Erpl., und der Merkur, obgleich oft fo fehe 
im großen Style geſchrieben, daß viele Lefer ihm nicht folgen konn⸗ 
ten, geng bis über 3000 Expl. Die Sranzofen, welche mob! fühlten, 
weiche Wirkung er bervorbringe, nannten ihn la cinquieme Pui- 
sance. Als bei der Langer Abmefenheit des Staatskanzlers in Par 
eis, In Berlin eine Art Ruckwirkung gegen die Bewegung der Zeit 
erfolgte, und Gbrres in einem großen Auffage, unter dem Titel: 
Rack wirkung in Berlin, die Schmalsifhe Geſchichte darftellte, 
wurde mit Anfang 1816 der Merkur verboten, und einige Monas 
te fpäter auch Gorres von der Stelle entiernt, die er beim Gene 
zal» Gouvernement gehabt (er war Director des äffenttichen Unter 
richts), und thm fein Gehalt entirgen. — Börres ledte num wie⸗ 
der als Privatmann, und da fein Freund, Der General Gneifenag; 
auch Coblenz verlieh, und fi dort fehr unangenehme Spanzuns 
gen zwifchen den einrückenden preußifchen Behörden und den Einge⸗ 
bornen ergaben, fo ging er mit feiner Fran und feinen Su die 
nah Heidelberg, und lebte dort in den Schätzen der alsen Seit, bie 
von Nom ‚nrücgefommen. Am Jahre 1817 Fam er nach Cobleng 
zurück. Als Die große Hungersnoth eintrat, trat er mieder ins 
dffentfiche Leben und flellte fi an die Spitze der Hülfspereine, Als 
Die Hungersnoth gelindert war, zog er fich wieder zuruck. Die Urt 
wie er bier wirkte, vermehrte Das große Anſeben, das er unter dem 
Eingebornen genießt. Bei der Uchergabe ber merkwürdigen Adrefle 
Der Stadt Coblen; und ber Landſchaft an den König, in: der Aue 
dien; bei dem Färfien Staatsfanıler am ız. Jan. 1818 Mar er der 
Gprecher der’ 18 Abgeordneten, der die Wünfche und Hoffnungen 
der Bewohner des Landes bem Fürften vortrug. (S. den im Drud 
rſchienenen Bericht von biefer Audienz.) Ghrres aehärt su den Na⸗ 
wen, bie fich jedesmal einer dee ganı hingeben, und die je⸗ 
desmal von dem_bemegt merden, was die Zeit bewegt. Der Ger 
Dee Zeit regt fich in ihnen, fo wie der Wind, deffen Saufetn 
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on um aber im Flachen nicht wahrnimmt. Flache Naturen find da⸗ 


Roth» und Schwarzmänteler, beraudingeben, in welcher fie Auszüge aus 


sichten fügen: „Ich habe mich fo, wie alle meine Kunftgenoffen vor den 
{on und mit derfelben gebildet. Ich wüßtelauch keinen; 
& freue mich, daß mir das Ver⸗ 


o wie Moͤſer. Die Versangenbeit hatte fi 1789 an der Gehen“ 
bart hart verfündist, daß fie, In alten Barmen bebarrend, nicht mit 


tberall gefchlagen murbe. Als nun die Gegenwart anfing, ſich 

hre eigene Hand zu ſetzen, und ganz don ber Vergangenheit zu 
Heiden, bielt das Schickſal auch über diefe Gericht, und "zeigte, 
aß eine völlige Bleichheit ber fruchtbare Boden bie Anarchie 
ınd für die Defpatie fen. Früher irbſteten wir uns leicht über bie, 
Inorbnungen der Redelution; man überfieht fie, 1a dachten wie 
ind endii führt die Unerbnung zur Ordnung (ie dsordre ame- 
era Vordre). Hieräber bffnete uns Bonaparte bie Augen, ber 
ich in dieſer Hinficht große Verdienſte um unfere Beurtheiſung poli⸗ 
iſcher Begebenbeiten erworben. Die Gegenwart darf fi nie von 
brer Desgangenbei ſcheiden, fonft wird fie ruchlos, mie ber ein⸗ 
ein Tebende Meuſch. Allein die Vergangenbeit muß ſich mit ihrem 
nftitutionen auch der Entwickelung der Geſellſchaft nachbilden, unbe 
e bringt die Gegenwart in Aufrubr, wenn fie fie mit alten Eins 
ichtungen piagt, die aus einer Zeit kammen, mo Die Geſellſchaft 
ans anders einnetichter war. Nach ber Exfindung des Schießpul⸗ 
ers und nach Einführung der ſtebenden Heere und ber ſtehenden 
Seenern konnten bie Einrichtungen des kehnweſens und bie Be⸗ 
relungen des Adels nicht anders als drückend für die Geſellſchaft 
son, da fie aus einem ganz andern Zuftande berfelben bervor⸗ 
esangen, der Iänsft vorüber mar. Das Wuflehnen der Segen⸗ 
art genen die Vergangenheit, das unter dem Namen der franzde 
ifchen Meveintion befannt if, hätte nie Statt aefanden, wenn Lub⸗ 
ig XVI. den Bruch gehabt, Im Jahr 1779 eine genaue Statißiß 
ate Abthl. i 11 
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‚van allem Ormmbelgentbame Frankreicht aufnehmen zu ‚Iafen, und 
Bann eine vblige gleiche Vertheilung des Orundfteuer nach biefer Sta⸗ 
tiſtik angeordnet. Da das Königthum dieſes unterließ, fo ſchafte 
Die Gegenwart ſich ſelbſt ihr Recht, und da ging es dann fo her, 
wie es — hat, da jeder ein ſchlechter und partei⸗ 
iſcher Richter in feiner eignen Sache if, auch die Bes 

genmwart. — Wir konuten dieſe Darftellung. deifen, was fi bes 

geben. füglih an ben Namen eines Mannes Enüpfen, in dem fich bie 

ewegung der Zeit fo klar abgefpiegelt, und die, indem er, bei einer ihm 
maidt lichen Gleichgultigkeit gegen das Geld, ſich ſtets von allem eige⸗ 
nen Vortheile fern gebalten, immer ein reines und getreues Bild dieſer 

Beweguns geben. Denn was die letzte Zeit mitunter fo fchlelend 

machte, das war der perfbnliche Eigennug derer, die fich der Sage bes 

Weibs annahmen, und die es bald dahin brachten, daß der Aucdruck: 

ze mettre dans la Revolution, fs viel hieß ald: se meitre dans los 

Commerces. Obrres if vielfach für einen Tacobiner gehalten werden, 

allein feine Feinde haben es ihm lafen müflen, daß, wenn er einer ges 

weſen, ex immer ein unelgennüßiger gewwefen, und daß er nie bes 
Seine geſucht, als worin viele von denen übertroffen, Die na 
Aber Ungabe dreißig Jahre dem Staate gebient. Be. 
Gorz (Johann Eukach Graf von). Dieler audgene chnete 
Staatsmann ward geboren den * April 1737 in der jeht beffie 







ſen Herrſchaft Schlis. Er empfing den erſten unvollfommnen ins 
terriot im säteslichen Haufe, befuchte mit feinem ısten Jahre das 
Carsliinum zu Braunfchweig, Fehrte von da auf anderthalb Sabre in 
Die Helmath suräd und bildete fih dann zu Leiden und Straßburg, 
auf welcher letztern Univerfität Schbpflin fein Lehrer in der Stans 
tengefchichte, dem. Stantsrechte n. ſ. w. war, Er wurde zunachſt im 
Weimar angefiellt,: srat aber ſchon 1756 als Kammerjunfer und 
Megieranigerath, fpäter Hofrath, in göthaiſche Dienfte. Hier lebte 
er in dem strefflichen Eirfel ber Herzogin Loniſe, folgte aber 176% 
der {hen 1759 von der Herzogin Amalia von Weimar an ihn cr» 
gangenen Einladuns, die Erziehung ihrer beiden Ebhne, bes jetzi⸗ 
n Grofberings Kart Auguf und Conſtaut ins, zu übernehmen. 
St ohne Bedenklichkeit und Mißtrauen in feine eignen Kräfte rat 
Der zweiund; wanzigiaͤhrige Tüngling biefes fchwierige Gefhäft am, 
8 er vierzehn Sabre lang mit dem glücklichen Erfolg fertführte. 
achdem er feine abglinge auch nach Jena, und auf einer ftebernmse 
natlichen Meife na) Karlsruhe, mo der. Erbprins mit der Prin zeſſis 
Konife: fich verlobte, und _ auch Paris begleitet hatte, warb er 177 
drei Omate vor dem Megierungsantritt Carl Auguſts, ebrenve 
ai einer lebens aͤnglichen —**— von 1500 Thalern entlaſſen. Ex 
blieb indeß in Weimar, begleitete den Ser Mu feiner Bermäß 
Bing nad Carlsrube, ward auf kurse Zeit Oberhofmeifier Der jun⸗ 
gen Herzongin und lebte ohne Amt, als fich ihm 1778 väglih eine 
Höhere Laufbahn Bffnete. Friedrich II., der ibn kennen und ſcha 
gelernt hatte, wählte ibn zu feinem gebeimen Agenten in München 
und Zweibrüden, um nach des Churfürften von Baiern, Maximilian 
Said au Ende des Jahres 1777 erfelgiem Tode su ‚verhindern, 
ber Nachfolger umd deſſen Agnaten gegen Oefterreich In Bie Thei⸗ 
Bans Baierns einmilligten. Der Auftrag war eben fe fehwierig als 
drlich, dennoch nahm ihn Gorz an. Da der Ehurfürk van Dez 
Bfaltz bereits eingenilligs Katie, wandte ex ſich fogleih an den Gere 
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‚a von Zweibrücken und hinderte chem nach deffen Beitritt su dem 
Bertrage mit Defterseich. Friedtich erhob ihn zum: Lahn für dieſen 
woßen Dienf nach In Zweibrüden sum wirklichen Staatsminiker und 
seand Malire de la Garderobe, Kaum mar Gdrs nad Berlin 
miüdgelchrt, als der König ibn zu feinem Gefandien am petere= 
mrger Hofe ernaunte. In biefer Eigenfchaft veriebte er ſechs Jahre 
n Petersburg und nur mit Mühe bewirkte er 1785 ‚feine Abberu⸗ 
ung. Sriedrih I. ſtarb; um biefelbe Zeit bramen die Unruhen 
ver Batriotenpartei in Holland aus. Gbrtz ward von Friedrich Wile 
»elm II. zur Beilegung derfelden dahin gefandt, ſcheiterte jedach im 
ſeſer Angelegenhbeit, wie er vorausgefehen batte, theils an ben ent⸗ 
egenwirkenden Ranken des verfailler Hofes, theils an dem ſteigen⸗ 
en Hebermuch der Vatrioten, dem eine Eräftige Sprache entgegen« 
wiegen ihm ausbrücktich unterfagt war. Er hatte. badur unsere 
Auldet in dem Vertrauen feines Königs verloren und blieb ein 
zahr ohne Anfiehung. Aber im Auguf 1788 warb er sum Reichs⸗ 
agsgeſandten in Negensburg ernannt und diefen Poſten bekleidete er 
nit Ehre und Auszeichnung bis 1806, Er haste in diefer Zeit auch 
em Maftadter Kriedensesagrefle und der zur Vollziehnng des Lüne⸗ 
iler Sriedens in Regendburg sufammengetretenen außerordentlichen- 
Reiihsdeputation beigewohnt, und ſich Dabei um feinen Monarchen 
d eingeine deutſche Kürken verdient gemacht. Tach dem ungläde 
lchen tilfiter Frieden aber nahm er feinen Abfchied, den ibm der Kibe 
ig in den huldvollſten und verbindiichfien Ausdrücken gemährke- und 
egab fich nach Megensburg, dert feine Iepten Tage zu verlieben. 
‚ Bostfetin (Mascal Francsis Joſeph), ein im Fache der alten 
Zeographie ausgezeichneter Seiedtter, geboren zu Lille Den 6ten Dec. 
751, {fi Conservateur administrateur der P. Bibliothek, Mit⸗ 
Lied der Afademie der Inſchriften und Ehrenmitglied der Afabemie 
er Wiſſenſchaften su Göttingen. Auf feinen Neifen in Frankreich, 
er Schmweis, Italien, Spanien und den Niederlanden (1772 — 1780) 
sforfchte er die Angaben der sbmifchen Sitinerarien. Seit 1734 bis 
292 mar er Mitglied des Handeldcallegiums Seine 1789 gefrbnte 
Iretsfchrift, eine Vergleichung des Strabo und Ptolemaus in Hin 
icht ihrer Verdienſte um die Erdkunde, Bffnete ihm die Akadeimie. 
im’. 1794 ſetzte ihn, auf bes Balfsrepräfentanten Eaton Borfchlag, 
er Wohlfahrtsausſchuß, „in Reanifition,” um mit im Keriegebepar⸗ 
emen arbeiten, und bie Commiſſion des offentlichen Unterrichts 
efahl F96 ben Drud feiner im Kriegsbepot miebergelegten geogra⸗ 
biſchen Unterfuchungen. Er ward Mitglied des AInftituts, und 1799 
n Barthelemy’s Stelle Auffcher des Wünjtabinets, der aefchnittes 
en Steine und der Antifen. Im J. 2501 mählte Ihn die Regie⸗ 
ung ald Mitarbeiter an ber franı. Ueberſetzung des Strabo, in wei⸗ 
er die mit G bezeichnete Anmerkungen ihn zum Verfaſſer haben. 
Reit 1804 Müglied der Ehrenlegion ernannte ihn der Känig 1313 
um Dffisier derfelben und 1816 zu einem der erfien Nedactoren des 
ournal des savantes. Seit go Jahren bat er eine Sammlung von 
zmiſchen Silbermünsen angelegt, welche die reichſte nach der ded 
donigs IR. Auch fammelt er griechifpe Münzen in Beziehung auf 
ie Munzkunſt von den erſten Berfuchen bis zur Höchften Ausbildung 
er Kunſt bei den Griechen, sie erfie Sammlung biefer Ust, die man 
t. Unter ‚feinen Werken zeichnen fi aus: Geographie des 
* analysee, Paris 1790, und fein Haupmert: Reoherches 
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la Geographie s Lömati que et positive des Anciens. 4 Vol. 4.17 
2, — as. Nach iſt 4 nebft dem Abbe Terſan, Verfaſſer 


n vielleicht 
das — und braͤchten dann bie Belfenfaft —— fehlerhafe 


. Dracchus Gradmeſſungen 


der Description des medailles du Cabinet de M. d’Ennery, 1788. 
geasaut (Kiberius Eempronius und Eajus), f. Gracchen. 
Bradmeifungen. Als Newton gelehrt, daß wegen des Um⸗ 

fhwungs der Erde um ibre Axe dieſe um den Aequator höher ſern 

müfle und ihr Durchmefler unterm Aequator um yin größer fep als. 
ihr. Durchmeffer unter den Polen, wollen: die Franzofen gleich bins 
eben und dieſes durch eine Meſſung in Frankreich unterfuchen. Demm 
menn biefes war, To bildete die Erde eine vollfommene Rugel, ſon⸗ 
dern. ein Ehipfoid (eine Pomeranze) und wegen der Abplattung geach -' 

Die Pole bin müffen die närdlichen Grade grbßer ſeyn als die ſuͤdli⸗ 

Gen. Newton fagte aber, fie möchten dieſes unterlaffen.. Denn bei | 

Unterſchied zwiſchen einem Grade bei Dunkirchen und zwiſchen einen 

Grade bei Baponne fen fo klein, daß fie mis ihren undoll komennen 

Inftrumenten ſolches gar nicht finden konuten, ja ſie fände 






ahlen in Verwirrung. Allein fie ließen ſich nicht abhalten und mes’ 
n ugs Tin Paar Grade und fanden dann auch. gerade dns Ge | 
theil, wie Newwn ſolches vorbergefagt. Sie fagten! aus ihren Üefe 
fungen folge, daß die Polarare größer ſey und daß die Erde cher 
einer Titrone gleiche, als einer Pomeranse. Nachdem viessehn Jahee " 
lang bierüber leere Neben geführt worden, beichiöß endlich die Aka⸗ 
mie der Wiffenfchaften den Anfang mit dein Anfange zu machen, wad 
einen Brad unterm Aequator und einen in Lappland meſſen au laffem 
est. fand ſich nun, daß der nordifche Brad größer fch als der unterm 
Nequator und d ton recht gehabt, ale er fagte: 2% die Erde 
abgeplattet fev.. Allen es fragte ſich nun, wie viel dieſe Abplastung 
betrage? Die Theorie Hab „tz, menn die Erbe in einem v»Bllte gar 
fisen Bußande war, als fie anfina, ſich zu dreben. Mllein die Meſfin⸗ 
en gaben immer andere Refultate, je nachdem man biefe oder jene 
efiung bei der Rechnung zum Grunde legte. Denn nicht allein in 
Amerika und Lappland waren Grabmeflungen gemacht würden, fen 
bern auch in Franfreih, England, Ungarn unb  Staiten. 
Schloß hieraus, daß die Erde Fein eilig regelmäßiger Körper ſer, 
fondern daß fie große Brtliche Angleichheiten habt: Obſchon bDiefes 
mäslich If, fo war der Schluß dach zu voreilig; denn die angefü 
ten lingleichheiten Fonnten eben fo gut von den Fehlern der een 
gen herrübren, da man fehr unnollfommne Infrumente gebraude 
hatte, und ſehr Elrine Bogen gemeffen. Um für alle Lefer obllig 
verfiändlich zu feyn, wollen wir fur; anführen, wie bei einer folchen 
— verfahren wird. - Wenn bie Erde eine Kugel ik, ſo ſteden 
alle Lorbe, die auf der Erde aufgebangen werden, nach dem Mittels 
punft der Kugel. Das Loth, weiches unterm Pol feht, gerade na 
dem Polarftern (wir wollen der Kürze halber annehmen, daß dieſer 
enau im Pol des Himmels flieht, obaleich er etwas van ibm entferne 
‚ welches aber auf die folgende Darfellung Beinen Einfluß bat) 
und Das £oth, welches auf dem Aequator ſteht, macht einen Winkel 
von 90 Brad mit jemem. Indem nun ein Afronom vom Pole nad 
bem Aequator geht, kann er überall fein Loth aufhängen und wenn 
er nun nach dem Polarſtern ficht, fo ficht er, ab ſein Lath r. x. 8, 
que 5 Grab von ihm entfernt if, — und fo fann er mit 56 
Volarſterns und feines Lothes 90 Wradfieine einfegen, Die vom 
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Pole bis zum Aequator Achen, und deren leder vom andern einen Grad 
ſatfernt if, weiches auf der Erde 15 deutſche Meiten macht. — Mißt er 
tunvoreinem Steine zumandern, fo kann er fehen, ob alle Grade gieich 
zroß find. Das Meifen von einem Gradſteine bis zum andern hat ges 
inge Schwierigkeiten, weil man die Entfernung mit Dreiecken mift. 


Zuerſt mißt man in einer Ebene eine Standlinie son x oder 3 Standes . 


tänge, und hat ntan diefe mit aller Genauigkeit mehrmals kan 6 
Ja auf 36,000 Fuß nur etwarnt oder 3 Fuß Fehler gemacht ſind, femißt 
nan die Winkel, melde diefe Standlinie mit den benachbarten Kirch⸗ 
bärmen macht, und bereihnet davon ihre Entfernung mit Hülfe der 
Deeimeßlunft. Bon einem Gradſteine bis sum andern kann man fo ge= 


va mellen, Daß auf Ga00 Ruh nick mehr ale ı Buß gefehlt wird, ab | 
€ 


ich -Fihler von 194 
Fuß, den man in der Dreieckmeſſung begangen hatı Diefer Fehler 


lches 
x 
h 9— r BON), mußten fie die Oroße der Erde und. die Grdfe Dee 
ya 


mar Di 
| Erde war —WR uhriig gb 
sau, allein Doch nahe genau’ bekannt. Geis, dem. Frieden mit Ems 
und iR die. Grabmeſſunz, welche in England umer dem. entre 


Roy gemacht worden, mit. der franzdftfchen. in Verbindung gefent, und 


p. it denn ein Bogen bon zo Brad; der don ben 'hälcarifchen 


ein auf der Küfe von Spanien. über Frimfreich und England bis me 


ven orcadifchen Jaſeln geht, gemeffen worden, und dadurch bie Geb 
ler Erde und, ihre Abplattung fo "genau beſtimmt ‘werden, ale! 
X in Europa, bekimmen Iäßt. Die Abplattung ih: namlich zu Ybk 
ſefunden. Bei den Brabmeffuhgen ik num eine Schwierigkeit, a 
je man früher nicht gedacht hatte." Das *ith ann. durch bie Anıtes 


ungskraft der Berge eimas von feinem fenkrediten Stande abgegze⸗ 


* erben, Rain: bob LTE ——* He 3. 
irglng, daß in der doher Berge das nicht fe 
ht. Mil Tann man bei ber Bekimmung ber Poltode zunr einen 
8 Drt ausſuchen, mp keine Berge vorhanden find, 5. 7 
— Io 
ommen von glei er et ſed, ; 

en Ebenen bis anf- eine Secunde volllg ſenkrecht Rebe. Wenn bier 


ef nun eine Unaewißhelt von.2, 3 bder 4 Gecumden Statt Andet) “ 
+. if es auch deßwegen vortheitbaft, einen groben Basen zu ed | 


‚eil bei einem Bogen von zo Grad der EinAuß Diefed Behlers 


Grabmeffangen . 2. 


En man ’alfo 3’ Gecunden, fa begeht man dis: 


XF 


N 


| 
J 
{ 
4 
J 





366 \ Graͤen 


N 


d kann man Beinen Bogen mefe 


‚gemefen haben, fo kann es nur von einem geringen Rugen feyn, in Deutſch⸗ 


Meilen, bei uns nur noch 833, und fo kann man bi 


ur od 
a. illtonen Zu. e Zeitminute IR 50,000. Fuß und eine Zeitfe 
sunde Boo Fuß. A Keule 
dragums ber Länge kart, irrt man fi um Scoo Fuß. Bei einer Enke 


Weil einer Secunde berechnet bat.. Die Orabmefiungen 
enheit_ von ihnen gefprgchen, weiche der 
wierigkeit ie abe-angemeffen fi. -. 5 55 
\ Mrhen, £ des Pharkos und der Keto. Heſiodus 
guet, Pephreds und Enys, und fast, daß fie Brauhnarise genanns 
. wurden, weil fie dor bes Geburt fchon grau waren. Aeſchdins ver⸗ 
Eu Be vebſt ihren. Schwehern, den Gorgonen, auf die Schreckens⸗ 
us Fiſthene und befihreibt Be als Drei icheußliche ochbetagie Zunge 





_ us. 


Die Medang and ums Biwanyisfage geringe iR, al bi einem Bogen : 
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en, dem man die Sreipeit susefichert hatte. Su gleiger Zeit lieh _ 
rotefianten durch Ueberfa 


tingelogter Lanze. Der paſſauer Vertra 
—— retiete, machte sanvella’s —22 große Ehe. - 


«it. Heinrich II. brach ihn, und nach anfänglichen Unfällen warb 
Im das Slück günſtig. Granvella Enüpfte baber Unterhandlungen 


zwüdung des Bajanismus erwarben ihm den Cardinalshut. Granvel⸗ 
as Feinde ließen indeß nicht ab, ihn mit deu verhaßteſten Anklage 
w verfolgen, fie wußten auch die ſchwache Margaretha gegen ihn 
au nelen, und fü ertheilte id :emblih) 1566 —*— ben Beſebl, 


x. 
„u. , 


168 Gratians Decret Oraubünten 


In die Franche⸗Comtä zurückzukehren. Nur su bald erfannte tar 
Sf Behr, a ne treuen und eifrigen M 


er it —8— ie Binde m Portugals mit Spanien, war 
euge des von Ihm vorausgeſehenen Aufftandes der Niederlande .n 
Gib Die Verbindung ber Infantin Catharina mit dem Herzog vel 
aroyen, die ein Meier ber Politik war, Indem Franfreit 
Planen auf Mailand dadurch kraͤftigſt — wurde. Ge 
Jees beſchaͤftigt ſtarb er 1586 ander Schreindiucht.. Wie mar auch 
Granvella urtheilen mag, fo muB man ihm dach’ mehrere om 
va Eigenfchaften, die einem großen Minifter ndtbig find, zugeſte den 
Er war. unermüdlich, feſt in feinen Entfchläffen, von „(bertem Bud, 
—X untabelhaft In der Verwaltung, gemäßtet ſelbſt gegen Par 
ſchwaͤchern Beinde, und ſtets für ee und bie ‚retiolen thätie. 
Bratians Decret, f. Canon 
Grasius, mit dem —8* — * feiner Vater⸗ 
ger Salerit, mar ein Zettgenoffe und Freund Odids, der ihn mit 
d erwähnt. Dies If aber audı dag einzige Zeugniß über ihn den 
den Alten. Wir befigen von ihm ein am Ende mangelbaftes Sedicht 
über. die Jagd mit Hunden, Cynegeticon, deſſen erfie Entbedfung 
‚man dem Sannazar sufchreibt. Es iſt ge gendhntich mit dem Nemelras 
und Ealpurnius zuſammen berausge Die beiten Ausgaben find 
son Kämpfer, Lenden 1728, 4., und von Burmann in den Poote- 
Iatin: minores, Lenden '178r. -- 
 ...* Graubünden, das obere 1) tien ber Alten, fon mmabhär 
8, iſt feit 08 einer der ſchweizer Kantone. Begränst ift es * 
larus, St. Gallen und dem Voralberg; im DO 
Es m Sn son Beltlin, —— und dem. Canton 
m Welten vom Canton Url. Es iſt der 8 unter den — 
da ſich der Flaͤcheninbdalt auf 140 deutſche Q. Meilen 
reckt. Es wird in nf große Haupttbäler eingeteilt, fo mie. is 
ie Nation in drei‘ abtheilt. Was Iene aenaraphlide Cint deia 
kung betrifft, fa beißt das erke Thal das be Rdeind; Died 
hließt den. Drheinmwald, das Schamferthal, bie Mala, und Yas 
Demi in fi. fi fegtere wird burch den Hintern Rhein 
bildet, 1 Das mildehe Land in Graubunden und enthält 21 D 
benen das Romanifihe, ein Beni aus katein Dautjd.umd Gas 


Sravis Greenwich 169. 
Fänge 8 — a treffliche Dörfer. Zwiſchen diefem und bem Kheinwald 
IM die fürchterliche Via Mala, welche durch den hintern Rhein gebtl- - 
bet wird. Hier-und in dem Rheinwald dauert der Winter wegen der _ 
Höhe der Sebirge neun Monate. Hier gehen zwei Ihredlihe Wege 
nach Italien, über den Splügen und über den Bernhard.” Jenen 
Aberkiegen im 3. 1800 die Franzofen unser Macdonald, Diefen dagte 
Be Eourbe mit einer bedeutenden Abtheilung des franzdfifehen Heeres 
. J. 1797 zu betreten. Das zweite That it das des vordern Rheins, 
welches, von der weſtlichen Bränze und dem Gatthard der, ſich bie 
rach Chur und Lusienfieg erſtreckt. Hier find Die intereffanteften Punkte x 
ie alte Benedictinerabtei Difentis, deren Hterarifche Schäße aber nebft 
den alten Gebäuden die Franzoſen i. 3. 1799, ihrer Rachſucht opfers 
ſen, ferner Ilanz (die Stadt) und das alte Chur, we man nad 
stel sbmifche Alterthlämer und Münzen findet. Das dritte Thal iſt 
Engadin, under das ahere Inathal, meiches fih von Sudweſt nach, 
Nordoſt erfirecht, zwar Peine bedeutende Stadt, aber deko mehr un⸗ 
ergleichliche maleriſche Anfichten enthält, Das vierte That wird 
on der Albuta gebildet, Die auf dem Julier⸗ und GSeptimerbergk 
'ntfpeingt, und ſich bei Thufis im den hintern Rhein ergleßt.: Ende 
ich das fünfte heißt Brettigau, Ilegt ganz am ber nbrblichen Gränse, 
n der Nähe von Borariberg, und Wüpenfeld ik die Hauptftadt. 
Die drei Bunde, in welche fich die Nation theilt, find ber Bund des 
Aaufes Gottes, deſſen Hauptſtadt Chur, der graue Bund, der ſich 
vach tanz Bält; und der Bund der 10 Bertihte, welcher Dasos at 
einen Hauptort anficht. An-diefen-Brei Orten verfammeln ff jahr⸗ 
a im September 63 Dogeochnete der Bunde unter drei Anführern, 
erathſchlagen über bas Wohl des Landes, und ſchlichten Die Aüchte⸗ 
hänbel in Der letzten Inſtanz. Was die Religion betrifft, fo beginnen 
ich, ungefähr 1er Einwohner zur getveiie proteſtantiſchen Kirche, 
Aber die Geiſtlichen daben ein fo ſchlechtes Einkommen, daß ſie ſich darch⸗ 
ſehends nebenher auf den Sandeltegenmäflen. um lebe zu können. Nur 
sine einzige Tateinifche Schule Ik in Chur. Die Volkszahl ſchätzt man 
uf Sa,00a' Seelen. Don biefen reden etwa 'rö,00o einen ttaktenifchen 
Dialeet, und zwar in Engadin, etwa 28.000 [prechen ſchweizeriſch⸗deurſch 
nd über 36,000, befohders an ben Quellen des Rheins, bas fogenannte 
Aemaniſche und Laͤdiniſche Diefe Sprache iR böchſt intereffant, weit 
te ein Meberbikiuget der after Romans rustida tft. Der Handelder Grau⸗ 
vandner tft ſehr 
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170 Gregoire Sregor 


300 Koſtgaͤnger. In der Konigin Ama Gebäude werden 437 Vere 
ranen erhalten. Der Theil, weicher König Wilhelms Nanen trägt, 
I unftreitig der praͤchtigſte; erwarb von dem beräbmten Chriftopi 
| ren aufgeführt, Hier find 551, endli in Dem Gebäude der Kbnf- 
; Marla 1092 Betten. Außer den Aihgmauern bes Hesrisald — 
— ein zweiſtockiges viereckiges Krankenhaus mit 
deren jedem vier Betten find. Kerner if in der Srhbe bes — 
Hospitals ein Schulbaus von 146 Zu Länge, worin 200 arme Ma⸗ 
—* inder unterrichtet werden. In dem großen Hospital werben 
etwa 2400 invalide Seeleute unterhalten, die entweden. durch Alter, 
oder Bus Bunben, die fie in Sefechten erbatten, unfähig sun Dienk 
deworhen find. Auch Ausländer haben Anfpräche auf Diefe Sach e Wohlthai 
wenn fie, zwel Fahre in brittifhem Sold gehanden. Die Witwen 
Der Matsafen nimmt man sarhugemeife ni Wärterinnen,. Deren 144 
nd. Davon bekommt jede jährlich Lohn, nebk obilie freien 
‚Anteshalt. Die Inpaliden —— —— Koß und etwas Ts 
ſchengeld. Ueber Diele ine A Anhalt führen die erſten Staats beam⸗ 
sen van England, bie € fe, der Lord Kanıler und der Lord 
Mayer von London die en Die Einfd nfte der Auſtalt wer⸗ 
den theils ans mwohlehäsigen Gtiftungen, thells ans Strafgeldesm, 
theild aus den Beiträgen genommen. dle eder Matrofe zu 6 
ce monatlich entrichten, rauf. — * Unterbalts eines je 
den Invaliden ſchaͤt ma A 27 a äfrlih. Die zweite 
Merkmwmärdigkeit in een iſt die ee nigliche Gternuinerts, 
welche 1675 van Carl IL erbaut worden, und burch weiche bie engiis 
ſchen Gesgraphen und Seefahser den hen. Meribian sichn (172 40, 
son Ferroi). Hier haben sum Theil fehr berühmte Airenamıen ge 
Bebt. "Auf Flaniſtead, den erften, folgte Haken, us Dielen Bradieg, 
dann Bliß und Macëckelyne; ber jetzige Seit ond. Die Berdlle 
zung von Orennid beläuft ſich auf 17,000 
otre (Henri Braf). Im. —— er in dee 
sie Seo Oral, A ie von Bonaparte gegebene Additisnaicanfitutiee 
mit Rein. Bei neuen Bildun 0 Altus im %. 1816 ward & 
nicht als Mitglied ber —A alten. Als Sa tfieller kat öre 
goire Wärme und —A he menis Kritik und Vethode; 
auch ſpricht er oft und gern von ſich feib. Sein Hauptwerk ie hi dir 
stoire des sectes religieuses.. Sie wurde 1310 vamnen und erfehlen 
1814,28, Im J. 177 —I eine von der Akademie zu 2 
ekronte Yreisfehrift: Elege de la possie, im J. 1789 das von im 
Fademie von Metz e.Essai sur la regeneration ph 
sale et politique des Jaifs. Intereffant find feine Trois pports m 
les destructions operees Re ie Mer 1794 8: a. m., sur le i 2 
ie, sur l’ordre 


sceiplions des e7 sur la a 
de Malte u. Er hr —X fein Essai.historique et Wie 


Ge 


een — 
- 


— 









tigue sur if hr F de la libertà zy94. Inbaltreich fin 
la Litterature des es ‚808, de la Domesticite ahez 
peuples anpiens et —8 s, 1814. Seine Schrift: De Ta com 


ee francaise (die wi enats) an 1874, erichte vier Au 4 
Im Yrsı for ieb er über bas jpeue Concorbau Euhmigs X 
hit Pius VII. eine nterefunte 8 
FR ac) FAR * IR itifegen Famllie, ein j 
, AUS einer alten ſcho⸗ en 6, einer der 
Sn en Anfüßren der ſpaniſch⸗ amesikanifhen 3 ı Mimi 


i 


- het 









Eopitein bei der brittifchenikirmee in Spanien wit Nuszeihaung, 
‚Öbestier und erhielt einen fpanifchen Nitterordenz ahein er ente 
te RG mit feinen Obern, verlich ıgır Die englifde Armes, ging 
Earaccas, wa er fi) mit einer Eingebornen vermäßlte, und diente 
ber Reiterel von DBenezueln. Als Miranda duch Capitulation 
fangen vurde, begab es ſich —BVB — — — landete bierauf im 

1816, nebk Bolivar (f. t.) an der Küfte von Benejuela, 
wur Erob ig vor Barcelona (in Südamerifa) bei, umd ers 

mehrere Vorthelle über die Ehniglicyen Truppen im 9. 1816. 
Dal 1817 unternahm er an der Gpige von doo Übenteurern 
; Sure, un sendtate 19 der Said Amer 

for ii ih des Infel Amen 

nd an feine Etelle trat der Eommahsse Aury, 

di als nordamerkfanifpe Truppen Im December 
efig nahmen. Mac» Gregor Bielt fh na 
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ane am sol zitterlichen Vuthe das & 
st, te Rennmifle und (f ein erfahrmer — fe 


@...-- 
Greifs 






Grenada und Örenabillen, f. Antillen. 
Grenville (Thomas), ein englifher Staatsman, zweiter 


op erft im 
ntswabl 1796 [bh ih mit feiner Familte aus. — 

aments 178 inte er ſich mit feiner Familie ai und mwaı 
der Sta Sudingham gemäßlt. WIE der König van Breufen 


jellen bis an bie 


brt nach Hslland im Winter 1795 fitt er Bin und rettehe 
[bbe Gieyes hatte 


Rfchen Republic langt. Nah Lord Sidney’d Tode 1800 
ıEd Zhom. Grensiäle zum Oberfi-Buficher der Bewäller und Wälder 
wart⸗s som Trent ernar“* . 

+ Sriesiige Kir ir Entfice 
ng einiger Gecten in der n, welche 
: tolerante ruſſiſche Regi Itus aus⸗ 
ve laäßt. Schon im 1410 Dartel der 
zigolnifen nur aus ), wurde 
FE, weil fie font nichts leder ger · 
ni.Daſſelbe thaten mi 'sfolhie 
n, b. d, Abtrännigen, i . "dA y 
RI — ! 
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172 Grimod de la Reynidre | 


lqaͤubige ober Jobraniki, d. b. Ansermählte, nennen, weit fie bie 
mt diefe Zeit‘ oon dem Patriarchen Nikon unternommenen liturgi⸗ 
den —— genehmigten. Dieſe nach und nach in zwan⸗ 
ig verſchiedene Parteien zerfallene Secte bildete keineswegs eime 
ſeſchloſſene Geſellſchaft mit eigenen Symbolen und Gebräuchen, ſon⸗ 
ern einzelne von einander unabhaͤngige Gemeinden, weſche ſich Durd 
Beibehaltung der unveränderten ſladoniſchen Agende und Titzrgie 
md der alten Kreuzesbeeichnang vom der griechiftgen WMutterfirde 
interfcheiden, ſelbſt geweihte Geiſtliche haben und durch frühere Wer 
sigungen gedrängt, srößtentheile in die oſtlichen Provinzen des rufe 
ifihen Reichs gevichen find. Tod jetzt gehören die meiſten Denifchen 
ind ajtatifchen Koſaken zu diefer Secte, die in Sibirien am zabt- 
eihften iR/ Die einzelnen Parteien derfelben balten mehr oder 
seniger an den, den Roskolnicken Überhaupt zugefchriebenen Eigen⸗ 
‚eiten, daß fie den Gebrauch des Tabaks und der Karten Getränfe 
de fündiich erfiären, noch firenger als die orthodore Kirche faften, 
ven Eid verweigern und ans ähnlichen fanutifchen Gründen, wie 
enk die Wiedertäufer, zu Empdrungen gegen die Obrigkeit zeneigt 
Ind. Pugatſchew, ſelbſt ein Roskolnik, fand bei feiner Emipärung 
meer ihnen den meiften Anhbangs “est "haben fie viel von dieſen 
nd andern Schwärmereien in Küdlihr der Che, der Kleidung. Dei 
NtieRerRandes und, Märtnrertbums nachgelaſſen, und fcheläten ſich af 
nälig mieder unter die Drtbodoren zu verlieren. Vertriebene Nee 
Ipinifen, welche ſich unter. Afführung tineg Xelteften Dhilipy Yan 
kafwiär in Litthauen und. Oftpreußen niederliefen, waren die 
Dhiltapenen, die noch jegt In Neuoſtpreußen einige don der 
reußiſchen Regierung gedulbete Gemeinden bilden. Sie weichen 
arin von der griechiſchen Kirche ab, daß fie ſtatt der. Vopen Aelteſte 
yaben, von denen fir keine Adfolntien annehmen, Firmung und Sie 
ür keine Sakramente, und die Trauung für unndthig halten, den Eid 
ind die Krieasdienke vermeigern, und” die alten Agenden und Krets 
eszeichen unserändert faffen. Weiter vam Glauben der griechiſches 
kirche entfernen fih die Du hopory m, eine auf den Stepyen jenſeits 
)es Dons angefiehelte Secte, die die Trinirdtstehre verwirft und nur die 
Evangelien annimmt, Peine Kirchen und Nriefter bat, und den Eid, wie 
Yie Kriegsdienſte für unerlaubt hält. Antitrinitarief Ahnticher Art find 
ie unpopifgen Ruffen oder.fogenannten ruuffifhen Tuben 
mt Gounernement Archangel und Tatbarinoslaw, von denen man wur 
veiß, Daß fie weder Chriſtum noch die Heiligen verehren, ſelbſt die Taufe 
verwerfen und weder Priefter noch’ Kirchen haben. Ueber bie alten. von 
yer griechifhen Kirche ausgegangenen, ſchismatiſchen und ketzer iſchen 
Kelisiansparteien in Aſten und Afrifa,f. Die Art, Copten, Ha bei, 
Tacobiten, Neforlaner, Maroniten Armenier. P. 
Brimod de ig Reyniere (Alex. Balthaſ. Laurent) ber 
vitzigſte Esikarker des neueren Franktelch, Mitalied der Arkadier 
In Rom und mehrerer gelehrten Geſellſchaften, iſt geboren zu Paris 
den 2a. 109, 1758. Sein Vater. war Generalvächter. An den Häuben 
mißgeſt altet, weiß er Außer geſchickt mit falichen Fingern zu seidhe 
nen, au fchreiben und Speifen zu zerlegen. Bid 1786 war er boss 
tat, allein eine ſehr bitter abachaf e Schrift sog‘ Ihm Verweiſung ıw. 
Beitdem lebte er in oNMiger Unabhänigkelt ganz ber Literatur, in 
elehrten Elubs, im Fover ber Schaufpielhäufer and im Caffee 
Careau. Erfhien diefer Sonderling in den glänzenden Ei 


Grönland - 173 


ner Amern, fo zeigte er fich linkifch und bIöbe, und machte fich in 
en Büdtingen fiber den Rangſtolz der vornehmen Welt Iufiig. Da» 
Bits gab er ein faſt berühmt gewordenes großes Gaſtmahl wozuMiemand 
im, bes nicht bewies, daß er ein Bln gerlicher fey. Ein andermal Ind 
u fehr vornehme Leute au ſich ein, wo jeder in einem ſchwarz ausgeſchla⸗ 
ſenen Saale feinen Sarg' hinter fich hatte. Aud; trieb er eine Zeit 
ang einen Krambandelim Haufe feines Vaters. Seine Eßluſt iſt fo groß, 
pie mus die des Apicius und Vitellius gewefen ſeyn kann. Die Revolu⸗ 
ton duschlebre er friedlich. In den erfien Jahren der Regierung Bona⸗ 
arte's ward er durch feinen wihigen Almanao des Gourmantis in gang 
Europa berühmt, den er Cambacer&sfioche midinete (ven 1803 bis mit 
811, 8 Bde. 18.). Für die Emporfimmlinge, die nicht mwiffen,'mie fie ' 
brem Bermbgen Ehre machen follen, fehrieb er 1808 das Mänuel des 
kinphytrions. Sein Eifer für die Befbrderung der Wiſſenſchaft der 
Banmens, wie fe Mantaigne nannte, ließ ihn einen Jury von Fein⸗ 
@mtdirn (degustateurs) errichten, der monatlich IM Rocher de Can- 
‚ale eine Sitzungibei einer ausgewählten Tafel blelt, mo ernſte Kampfe 
chter und Tiebenswürdige Actsicen mit fhmarıen und weißen Kugeln 
hber tin faftvoles Salmi und ein feines Biantmanger fo feieriib abo 
kimmten, wie nur einß der rbmifche-Senat in der bekannten Zürbate 
Sitzung. Seit 1814 1ebt Brimod auf dem Lande, allein mit den 
Wiſſſenſchaften in Verbindung. Man bat nuch mehrere Schriften von 
dm, deren: Verzeichnung aber nicht hieber gehbst. | 
. .* Brhnland, ein unter daniſcher Landesboheit Rebendes. Po⸗ 
arland, welches fonft zu Europa Berechnet murde, Jetzt rechnet man 
6 zu Amerika, ohne zu willen, ob es mit diefeıh zufammenhängt, oder 
jb es eine Inſel if, in weichem letztern Fall die Baffinsbay niche 
ine bloße Einbucht im feften Lande, fondern ein Durchgang nach dem 
Polarmeer ſeyn würde, mas auch die reißenden Stroͤmumgen anzu⸗ 
euten ſcheinen. So weit man es Jegt kennt, erſtreckt es ſich von 
‚90 300 bis 730 N. B. Nach zu derengt es ſich in ein Bors 
ebirge, Lach Farewell. Von da erfreckt ſich die weſtliche Kufte nord⸗ 
pärts bis zur Davisfiraße und zur Baffinsban. Grönland, durch 
ine durch die Mitte des Landes von Eüden nah Norden laufende 
Bebirgsterte in zwei Theile getheilt, war ſchon vor goo Jahren, vom 
Dänemark und Normegen aus, durch zwei Eolonien bevälfert wor« 
en, wovon Die eine die Weſt⸗, die andere die Oſtküſte inne hatte.- 
Ju Lande beftand smifchen ihnen, des Gebirge wegen, Feine Terbine 
ung, fondern bloß zur See. Die weſtliche Colonie befteht nad, mans 
beriei Schickſalen noch jegt, und zählt mit Einfehlnf'der Eskimo's gen 
en 20,000 Seelen, dagegen ift das Schickfal der äfllichen Eolonie, . 
selche tm J. 1406 aus 190 Dbrfern befand, und einen refidtienden 
Ziſchof, zwölf Kirchſpiele und met Kibfter hatte, feit jener Zeit in 
Runkel gehüllt. Damals hatte fich nämlich das Eis an der Küfte 
ergeftalt vermehrt, daß alle Mühe, fe zu erreichen vergeblich war. 
Yer Teste im J. 1786 durch den Eapitain von Lhwendrn, in Auftrag 
er daniſchen Regierung gemachte. Verſuch, fich über das Schickſal je⸗ 
es Gegenden Aufklärung zu derſchaffen, ſchiug ebenfalls fehl. Nur 
viel weiß man, "daß um bie Mitte des 16ten Jahrhunderts bie 
"oinnie noch befand, obgleich fie fhen Damals ſeit 150 jahren vom 
er ganzen Übrigen Welt getrennt geweſen war. Gegenwärtig (1818) 
w' alle Schiffernachrichteñ fih dahin vereinigen, daß das Eis am 
zwrdpol ſich dermindere, und eine don England ausgerüßete Expedi⸗ 
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ion fogar die Kühne Hoffnung best, bis an den Nordpol oerzubringen 
“ dürfen wir auch über Grbnland Den wichtigſten Auffchlüffen entg 
ben. Schon in der Mitte bes ı4ten Jahrhunderts war durch Die fürde 
tesliche Peſt, welche man den fchwarsen Tod nennt, die Gemeinſchafe 
gwifchen Norwegen, Island und Grönland unterbrechen werben. Die 
Unternehmungen der Königin Ellfabetb durch Korbijper und Davis 
trugen nur wenig zur nähern Kenntniß oirfer üfen bei. Erfi als bie 
Dänıfche Regierung im I. 1721 einen Prediger, Hans Egede, dergehalt 
unterfügte, Daß er mit zwei Fahrzeugen im 64° 5’ landen und am Baals⸗ 
Auf die erſte europaiſche Niederlaſſung „Bute Hoffnung” gründen konn⸗ 
ze, erhielten wir bekimmtere Nachrichten von Grönland. Egede fand dar 
feibh einen Schlag Menfchen, der mahrfcheinlich von Weſten ber äber Dis 
nnisfiraße gekommen, und den Esime’s in Labrador dem Stamm und 
der Sprache nach verwandt war. Wenige Jahle nachher wagte die Bräs 
Derunität, ui Antrieb bes Brafenvon Zinzendorf, Nicderlaffungen und 
Miſſionen auf dieſen unwirthbaren Küften anzulegen. Es gibt jetzt auf 
der Weſtküſte don Gronland 20 NE: bon denen der [üdlichRe Lich⸗ 
senay beißt, und unter dem 60° 34 N. DB. liegt. Gleich über ihm Liegt 
der zweite Pflanzort, Julianens Hoffnung, in deſſen Nade man na 
die Trümmer einer alten ttalienijepen oder norwegiſchen Kirche ficht. 
Dann folgen immer nBrdlicher, Sriedrichs Hoffnung, Lichtenfels, Sute 
ofnung, Neu Herrenhut, Auderbut, Holſteinburg, Egebesminde, 
hrikians Hoffnung, Jacobshaven, Dmenad und Upernamid im 72° 
22’ N. B., die nbrdlichfte Niederlaffung, welche aber jest, von En⸗ 
sspäcrn werlaffen, bloß noch von Grbnländern bewohnt wird. Der 
&tatthalter von Südgrdnland bat feinen Sitz in Gute Heffnung, 
md der von Nosdgröniand in Guthaven auf der Disko⸗JInſel, 70° 
N. B. Auf der ganzen Küſte find fünf proteſtantiſche Kirchen, worin 
das Evangelium grönländifch und dänifch gepredigt wird. Die mäß 
zifhen Brüder haben drei Gemeinbaͤuſer, in Lichtenau, Lichtenfels und 
Neuherrenhut. Die usfpränglighen Einwohner, non den älteften ide 
laͤndiſchen und norwegiſchen Schriftielleen Skrellinger genannt, gebb⸗ 
sen unbedenklich zu dem Volkerſtamm der Eskimo's, die ſich über 
den ganzen Norden von Amerika bis an die weſtliche Küſte verbreitet 
haben. Sie zeichnen ſich durch ihre Pleine Statur, durch ſchwarze, 
lange, Araffe Haare, durch ſchwarze Augen, ungembhnlic große 
Köpfe, dünne Weine und dur eine braungelbliche, fa slivengräne 
Sarbe des. Khrpers aus. ‚Die legtere if indeß die Frige, theils ven 
dem Schmug, worin fie leben, theils von ihren Nahrungsmitteln und 
Gewohnheiten, beRändig mit Speck und Thran umzugeben. Die 
Meiber, von Tugend auf sum Lafttragen angehalten, befommeın das 
durch fo breite Schultern, daß fie, auch ihres Nun wegen, alles 
weibliche Anfehen verlieren. Sie Fleiden ſich gleichmäßig in Kennthiere 
oder Sechundsfelle: davon iß das kurse Gewand, daven die Bein⸗ 
° Hleider, die Etrümpfe und Stiefeln beider Geſchlechter. Bei arafer 
Kälte tragen fie noch unter dieſem Gewande ein Hembe von Bagıla 
häuten, befonders der Eidergans, des Seerabens und ded Bapagay- 
tansers. Im Winter leben fie in Häufern von Gteinenerhaut, mit 
zei Kuß dicken Wänden, deren Dach von Rafen iſt, und in Die mar 
Auf Händen und Küfen hineinkriehen muß. Selten find Fenſter in 
Beier Wehnung, die allemal .aus den Därmen der Wallfifche und 
zeehunde gemacht wer! Das ganze Haus iſt nie über 6 Fuß 
Ho, ı2 Fuß breit und. chen fo lang. (Es beßeht nur and einem 


— 
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Dimmer, an deffen einer Wand eine Bank, mit Robbenfel überzogen, 
gleich als Tiſch und Bette dient. Hnaufbörlich dampft bier «eine 
branlampe, und die. Hiße, durch Die ſtarke Ausdunſtung der Bewoh⸗ 

mer nach vermehrt, if für einen Eurapäer ganz unerträglig. ‚Dass 

fommt der ſcheußliche Geſtank von dem Unrath und dem chlachtdied, 
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Deflen Abgänge bei großer Kälte in ben Zimmern liegen bleiben: dass . 


Die ungebeure. enge Ungesiefer und der Schmuß, wovon ihre Kleider 
und ihre Abrper ſtarren. Wenn der Schnee ſcmilzt, welches gembhnlih 
in der Mitte des. Mat der Fall zu ſeyn — ſo ſinkt —8 das 
Sach des Haufes ein, und der Gronlander ſchlaͤgt nun eine Sommer⸗ 
wohnung in eine Zelte auf, welches von Rob enfell bedeckt, mit einem 
Sorhang von Wallfiichbärmen verfehen und im Innern eben fo einges 
eichret If als das Winterbaus. Ihre Gerätbe und Werkzeuge find ein⸗ 


fach, aber fehr smedmäßig. Sie deſtehen in Pfeil und Bogen, in£anıen, 


Krurffpießen und Harpunen, Ihre Kähne find von Brertern, mit Fiſch⸗ 
bein aufammengefügt und mit Robbenfell überingen. Diefe wiflen fie 
felbfi bei Rürmilgper See vortrefflich und ſicher zu behandeln. Aug) fahe 
sen fieäber die gefrorne See 6 — 8 Meilen weit vom Lande in Schlitten 
mit Aunden befpannt. Die Schnelligkeit Diefer Thiere if fo groß, daß fie 
24 beutfa,e Meilen in 9 — 10 Stunden zurücklegen Fönnen. Die Spra« 
&e diefer Voikerfaftift dieſelbe, welche von den Estims’s und an der 
Hudfonebap geredet rwird. Spuren berfelben finden: fich bis an die Nord⸗ 
mwefttüße von Amerika und bis zum utfafund. Bewundernswürdig 
IR. in diefer Sprache bie Mannichfaltigleit der Formen, ſowohl für 
Die Verben, Als auch für die Pronomen. Dem gröbften Aberglau⸗ 
ben ergeben, verehren die Grbnländer Zauberer, bie. ihre Drieher 
und erste zugleich find. Dom bochſten Wefen haben fie höochſt robe 
und unpolltommene Begriffe. Das Elima if in diefem Lande natür⸗ 
lid Außer unfreundlih. Die Nordoſtwinde bringen oft im Winter 
zine falche Kälte hervor, daß das Fadrenbeitiſche Thermometer 48° 
nter ben Gefrierpumkt Ankt. Dagegen find Die Weſtwinde, die über 
bie Dosieftraße herweben, immer feucht und mit Thaumetter verbun⸗ 
ben. Was die Gebirgsarten betrifft, fo If feintdrniger Granit mit 
Binens, Blimmerfchiefer, Hornblende und Weißftein die Brundlage 
aller Berge und Zelfen. Eingefprengt oder eingebettet find intereſ⸗ 


ante undifeltene Koffile: eine Menge magnetifher Eifenfein, Gad⸗⸗ 


init, Eirten (aan Schiri, Turmaltn, die ſchoͤnſten Granaten, 
ro 


Sodaliten, D 
arbe. Unter den baumartigen Gemächfen Finnen wir nur Ebereſchen, 


ten und Hoperſthene von Der fihönften pimmelbiauen - 


e 
irten, Wacholder, und Zwergweiden nennen. Bon Beeren find nue 


reißel» und Sumpfbeeren vorhanden. Ueberhaupt läßt füch die Zahl 
ver biäbenden, nollfommneren Gewächfe kaum auf 200 bringen, dafür 
ıber find die unvallfommneren Land» und Geegewachſe unzählig. Das 
khierreich liefert an Saͤugethieren benwbulasfuche, den meißen Hafen, 
a8 Renmibier, den weißen Bär, das Wallroß, mehrere Robben und 
‚a8 Narwall. — wichtig iſt der gröntändifche Wallfiſch, der 
w großer Menge un 


er den —T8* find befonders die Mbwen, Taucher, Sturmbogel, 


otbaänfe, Eiderganfe, Papagaytaucher, Lummer und die 


u. 
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Die Ausfahr van Gränfand deſtebt In Fifchbein, Thran, Robbenfel⸗ 
len, Fuchsbälgen, den Bälgen von weißen Bären und Rennthieren, 
Eiderdbunen und Narwallhdrnern. Dafür aber muß Mehl und Brad, 
Thee und Kaffee, Bier und Gemuſe, ferner Pulver und Biel, alle 
Tifenwanren, Leinwand und Baummolle, Tücher und Glasmwaaren 
eingeführt werden, und doch rechnet man, daß noch Vortheil bei Dies 
fem Handel iR: denn der Wertp der grönländifchen Erzeugniſſe, Die 
jährlich nach Copenhagen geben, wirb auf 85,000, dügegen Die Eins 
fuhr in Grbnland auf 65.000 Rthlr. berechnet. ° u 
ww Grv4, Schüler von David. ff unſtreitig der ardäte Batai Tenma⸗ 
ler unferer Zeit, Sein Kunſtſtreben nahm eine ganz verfihiedene Ni 
tung von der feines Meiſtere. Er ift ein ausgezeichnet guter Colorift, 
alles iſt lebendig, genial, glühend und kraftvoll in feinen Werfen, dad 
Anmuth und Würde mangeln bisweilen; feine Gemälde beſtechen fehr, 
die Zeichnung if fo Fühn, die Farbe fo reife und glänzend, doch den BB» 
hern Einklang, das tiefe geiftige Leben vermißt man oft darin. Erſt mı 
te ſich Gros durch fprechend ähnliche Porträts befannt, bald ging er aber 
au bem ihm eigenthumlichern Br großer und reicher Compoſitionea 
ber, wobei er ſich Paul Beronefe Scheint zum Vorbild gemäblt su babem. _ 
Sein erſtes berühmtes und gefrbntes Werk Diefer Art mar dag 1804 quſ- 
geftellte Gemälde: die Deßkranken su Jaffa. Das Furchtbart 
Diefes Gegenſtandes ik zwar Dabei in grelles Licht geſtellt, aber Durch treffe 
liche Wirkung und glückliche Gedanken auch wieder demildert. Drek 
dohe Arkaden mblben lich bier über dem Schauplatz im Hoſpital zu 
Jaffa, wo das Pehelend gegen Die Siegerpracht_cuntrafirt. _ —* 
goldgeſtickter Uniform, mit Treſſenhut und rothem Federbuſch, umglre 
tet mit einem purpurnen Kaſimirſhawl, an feiner Hüfte Earie_beb 
Großen Schwert mit Rubinen und Sapphiren geſchmückt, ſteht Na⸗ 
« »pleon dor einem Kranken, deſſen Wunde er, befühlt. —— 
febt, ihn zurückhaltend, hinter ihm. ine. Gruppe von Kranken 
- drängt ſich mit rüßrender Auverfiht um ibn der. Um diefe Saup⸗ 
.. gruppe her iſt alles mit Linderung der Wunden und Herbeifpaffung 
‚ber Lebensmittel befhäftkgt. Der erfte Plan if in fchauerlihem Dun⸗ 
Tel gehalten, ein Wundarst ſinkt fierbend über Die. Todten; viele Ster⸗ 
bende Fämpfen mit ben fürchterlichfien Schmerzen, dumpfe Verzweif⸗ 
“Iung fpriht aus ihren entflammten Augen. Andere Kranke ſtrecken 
mit unermeßlicher Sehnſucht die matten Hände na den. Erfriſchun⸗ 
gen aus, welche Neger und Mufelmänner in vollen Körben berbeitras 
gen. Auf dem Plan der Hauptgruppe wird ein Kranker von einem 
Mufelmann aufrecht erhalten und von einem andern verbunden. Fat⸗ 
benreichers laͤßt ſich nichts erfinnen, als bas Coſtum dizfes alten 
Arztes: über dem dunkelblauen Stirnbund mblbt ſich ein Puarpurges 
Pier gelber Shaw, zurpurne Aermel, mit weißem Stoff ausge 
lagen, feben unter dem grünen Kaftan bervor, an goldner Kette, 
hängt die Tabackstaſche von Purpur und Bold. So if hier Aberall 
die Fülle orientalifcher Pracht neben Bibße und Elend geftellt. Die 
Umgebungen find ſehr reich, die hochgezackten Mauern, die zierlich 
banten Arabesfen an.den Wänden, der Säulengang, dur deffen Oeif⸗ 
nungen man Bafionen, Meer und Schiffe erblickt, Die Ringmauer des 
elpitale, über welche die Stadt und. ein hober Thurm herver⸗ 
chaut, Dahinter üppig grüne Bäume und ein Dunftbeladener Himmelz 
feraften Hintergründe das gelhäftige Leben fransdfiliher Krieger‘ 


wit Bruppen von Turken und Tamctelen gemifcht, alles erquickt Den 
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‚on den Ltidensgegenſtaͤnden ermübeten Blick und fühttt ihn zuletzt 
inf Den hellen Mittelpunkt Des Ganzen zutück. Dieſes Gemälde ers 
ꝛegte allgemeines Aufſehen, die Regierung kaufte es und Gros bekam 
ine neue Aufgabe: Die Schlacht Bei Abukir. Er entwarf dies 
es Überaus große und reihe Gemälde, deſſen nähere Beichreibung 
ıns bier zu weit führen würde, in vollem euer erfier Begeifterung, 
md vollendete es in ungefähr 14 Monaten. Die Schlaht von ı 
Eylay, welcht Gros malte, iſt von ungemeiner Wirkung; doch | 
zieles darin übertrieben, und ber gute Geſchmack muß die Darſte 
ung fo vieler Berklimmelten mißbilligen. Im J. 1814 fiellte Gros 
in Gemälde aus, Den Befuch von Frans I. und Earı V. in 
ver Abtei St. Denis darftellend, welches allgemein bewundert 
vurde; es If für Die Sakriſtei diefer Kirche bekimmt. Die Abe 
:eife des. Königs in der Naht des ao. März 1818 ift der 
Beaenfiand des neueſten Werkes non Bros, welches er 1827 ausſtellte. 
Man tabekt die Darin perrſchende Demirrung und das Untdle Dee . 
auptgeſtalt; eine Gruppe Nationaigardiften I ausdrucksnoll, Dee - 
Sichtefect auf Dem weiten lan und die Geſtalt eines alten Dieners 
ind trefflich. Gros ik Mitglied des Inſtituts und der Ehrenlegion, 
sad Profeffor der Schule der Maler⸗ und Birdhauerfunft. ' Wi. 

».: Großaventurhandel, Aventura grossa, Seever⸗ 
un oder Affecnranshbandel. Die Waaren, weile 
118 Gegenſtaͤnde Des europäifchen Großhandels nach entfehnten Welt⸗ 
zegenden verfandt werden, müffen dort noch durch Hiele Hände gehen, 
he fie an den en Verbraucher gelahgen; hierdurch wird der Preis 
verfeiben für dieſen gar fehr eräbht; es if Daher natürlich, dag Je⸗ 
nand, der dieſe Waaren in Europa Fauft, mit benfeiben in fremde 
Begenden reifet und fie felbft in die Hände der Verbraucher bringt 
yiejelben viel mohlfeller -geben kann und Doch noch großen Benin 
yabei macht. Nun aber Fännen die mit diefem Handel fich abgebens ’ 
ven Menden, 3. B. Schiffer, Matrofen zc. dergleichen Gefchäfte 
eiten mit eigenem Vermbgen machen, fondern fie müſſen von Andern 
ntweder die Wagren oder Das Geld dazu borgen.. Dergleihen Vor⸗ 
Hüfte find aber folgenden ‚befondern Gefahren unterworten: 1. Die 
zeit ber Wiederbesahlung ift ungewiß , denn es läßt ficd nicht genau 
seftinnmen, wie bald das Schiff und mit ihm det Borgende mit dem 
zeibſeten Gelde zurücfommen werde. 2. Der Leibende muß Die ganze 
Seegefahr für Die Hin» und Herreife tragen. 3: Der Botgende fomme 
sach Gegenden, die der Leihende nicht kennt, und wagt fich in Ge⸗ 
ahren, die ſeinem Leben ein Ende machen und ſein Geld und Gut 
n ſolche Hände bringen Finnen, aus welchen es ſchwerlich wieder zu 
rlangen iſt, da die Hand der Gerechtigkeit felten fo weit reicht, 
„ Die Borgenden find gewoͤhnlich Perfonen deringen Standes und 
richt immer ganz zuperläffig. — Aus biefen Gründen werden Die füt, 
plche Vorſchuſſe zu besahlenden Zinfen immer fehr hoch beſtimmt und 
teigen ſelbſt auf ein Drittbeil, ja fogar auf bie Hälfte des. Kapie. 
als. — Der in diefem Wege beiriebene ‚Handel führt den Namen 
Brofapentuchandel, und einen Vorſchuß der Art machen, heiße 
wf Großaventure geben. Viel Mehnlichkeis mis dieſem Geſchaͤft 
mt die Bodmerei(f. d. Att). - . . vi. 

+ Großbritannien: Das brittifche Reich enthält überhaupt 
i06,974- Q. M. mit eine Volksmenge von 61,612,000 Menſchen; 
yavon kommen auf Europa 5443 N. M. mit 17,224,000 Menſchen, 
uf Die außereurspäifipen Beſitzungen a03,552 I, DM. mit 44,008,006 
„als MH F V 
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Menichen: Nitterorden In Großbritannien und Irland End 
— Der Orden des blauen Hofenbandes (engl. the 
Garter, franz. de la jarretiere), einer der Ältefien und angeſehen⸗ 
fien in Europa, vom König Eduard EEE, im J. ıdyq geſtiftet. Der 
Drden hat nur eine Klaffe, und, außer dem Großmeiſter, weldhes ber 
König ik, bloß .26 Ritter. Seine Devife ii: Honny soit qui mal 
‚pense, Die Beamten bed Drdens find angeſehene englifcye Geiſt⸗ 
lee: a. Des Bathorden, geſtiftet von Heinrich 1V. 2399 und 
von Georg I. im J. 1725 erneuert. Ehemals hatte diefer Deöcn nur 
eine Klaſſe, und, auger dem Grogmeifter, nicht mehr als 36 Ritter. 
. Uber im Anfange des Jahres 1815 erhielt der Drden eine neue Eins 
‚richtung, und wurde, nach dem Plane des Staatsfecretärs im Kriegs⸗ 
Departement, Grafen Bathurk, in einen Diilitärverbienßorden ver⸗ 
tandelt, der auch ausländifcher Miiitäts, die mit den Engländern 
gefochten haben, ertheilt wird. Nach dieſer Einrichtung hat der De 
‚den drei Klaſſen: Großkreuze, deren 72, ſeyn follen, und Die mes 
-niaftens den Rang vom Generalmajor oder Eontreadmiral haben nrüfe 
fen; Commandeurs, deren Zahl für jegt auf 180 beſtimmt more 
den , md Die wenidſtens Dberfilieutenants oder Vofcapitäns in der 
Marine ſeyn muͤſſen; Ritter, deren Zabl nicpt beſtimmt worden. 
Diele Erweiterung des Drdens fand, als eine vermeinte Nachahmung 
bes Drders der Ehrenlegion , tn England vielen Tadel, wurde aber 
- von der Minifterialparte Para gerechtfertiget. -3. Der fdbettie 
5 Orden von Der Diſtel oder St. Andreaſsorden, von Ja⸗ 
b V. tm %. 1550 gehifiet, von der Königin Anna und ven Georg J. 
erneuert und befätiget, wird nur an zwoͤlf ſchottiſche Große dertheilt. 
a. Der Drden Des heil, ah KBehngpatran von Irland) 
Dir aur on irifhe Pairs vertheilt. Kbnig Georg ILL. fiiftere ipm 
m 5. 1 | 
* 377. Grboßenlehre, ſ. Mathematik. 
Groinchd (Eman. Gr. v.), geb. zu Paris den 28. Det. 1766, 
ans. einer adeligen Samilie, lernte den Dienft in der Artilferie, und 
rat als Lieutenant in Die Gardes du Corps. Er machte feinen er 
en Seldiug 1792, als Oberſter im Regimente Eonde Dragener bei 
er Armee des Eentrums. “Im J. 1795 Diente er als Marechal de 
Camp bei der Alpeuarmee; Dann führte er den Verzug des Küften- 
beeres unter General Canclaux, gegen die Royaliſten an der Loire, 
. gertheidigte Das Lager von Sorinieres, und wurde in dem 
am 5. ©ept. 1793 verwundet. Als Edelmann mußte er das Heer 
veriaffen. Doc bald flellte er ſich wieder als gemeiner Soldae unter 
die Fahnen der Nationalgarden gegen Die. Vendeer. Nach dem g- There 
‚midor gab ihm Die Regierung ein Commando bei der Weſtarmee, und 
ertheilte pm ben 13. Juni 1995 den Grad eines Divifionsgenerals. 
Das Fahr darauf leißete er dein General Hoche, an der Spige des 
Generalſtabs, wichtige Dienfte, und befleidere hierauf Denfelben Po⸗ 
fien bei der Nordarmee; auch nahm er unter Hoche 1797 Theil au 
. der vergeblichen Landung in Jrand. m J. 1798 erpiett er bei Dee 
Armee von Jrallen unter Joubert den Auftrag, Piement zu beiehen- 
Er rhdte mis feiner Divihon im Turin ein, und’ zwang den Könl, 
bie Entfagungsurfunde zu unterfchreiben. Als Commandant von Vile⸗ 
ment organifirte er das Land mit Uneigennügigkeit, verfubr aber mit 
großer Strenge gegen die Feinde der neutn Dröonung der Dinge. Da⸗ 
"ward vom Directorium nach dem 19. Juni 1799 wegen Gewalt⸗ 
isbrauchs und Gryteſſung wine Unterjuchung: gegen ihn verhängt. 


. . 


— 


Cru .. Zu 


der Chrenlegion; | titel und das Come 
N... deh eifernen Ktont 'anien befand er fi 
Madrid, ale das Volk zu dei Auf Murats 
iret Haufen, wobei ibm getddtet wurde. 
farauf führte er den Dorfiß bei He, welches. die mit 
® n ode verurtbeilee, 





sohnter Tapferkeit Bei BWalontina und 
Rüdzuge befehligte er” unter dem Vicel 
Schaar. Seitdem lebte er zurädgejogen 
‚eneigt war, bis zum Einfall der Feinde 
ämpfte er nich weniger glorreih den 2 
4. Sebr. bei Vauchamp, und den 7. 
Tönigs Rückkehr erhielt der Duc de Ber 
berfien; für Group aber ward die ein 
—8 — Er glaubte ſich dadurch gefrän 
m Inig einen Brief, den man fehr un 
ard er im Januar 1815 zum Command 
— u Zum Ka en acht 
row en ı. Apri je Bouyperne ei 
Ardtoifen an. Er ging nah £oon, u 
n und die dem Kbnig trew gebliebene 
ue D’Angouleme ju ninrfdiren: , Di 
der Spige feines Heeres zu Pont ‚St. 
n mit dem General SGily den befaı 
ne. Nachdem er au biefe Reße der I 
‚te, ernannte, ihn Bonaparte. “ 2. 
ı 3. Juni zum Pair.. An 18. Suni com 
£ignp den — flügel; am folgende 
nme den General Bülow abhalten, di 
fallen: &ierfiegen am id; bei Waor 
den Dritten preußifchen ‚Hterdaufen. .. PB 
E7 nad einem scharfen. Gefechte feine Stellung behauptete. Auf 
achricht von der verlornen Schlagpt bei Waterloo zog ih Gröuchg 
19. auf Namur zurüd, ging dann über bie Sambre, und wandte 
gegen ims, um fih den 24. uni zu Solffons und Laond mis -: 
sit gi vereinigen. . 1) 30. langte er mit gm Mann vor Par 
an: Mein Pie Tapitulation sen Paris- ee Ach. Mao | 
Er 
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‚189 Grundſteuer 
der Mückkehr des Konigs mußte Grouchp, der, im aten Artikel der 
MOrdonnanz vom a4 Juli mit begriffen war, fliehen, Er ſchiffte ſich 
zu Guernſep nach den vereinigten Staaten ein, wohnt zu Ph 
Iadelphia, und nimmt Theil an der großen Niederlaſſung der frauid⸗ 
fiſchen Ausgewanderten au den Ufern des Mobile. IL 
. “= Brundfkewuer beißt. die dffentliche Abgabe, welche atif Die 
Landrente (f. d. Art.) gelegt Ik. Die Eandrente ifi der ganze Ge⸗ 
twinn , der dein Grundeigenthümer als ſolchem zu Theil wird; dab 
iſt iebe Verminderung Diefes Gewinns zugleich eine Verminderung 
„feines Grundvermögens, deffen Werth einzig und allein nur Die Srd 
es daraus zu beitepenben seinen Ertrags beſtimmt wird, Durch Ein⸗ 
‚führung einer Grundſtener wird demnach dem Stante wirflich ein Uns 
ıheil an dem gefammten Grundeigenthum im Lande eingeräumt, un 
wenn 4. B. der Ste Theil der Landrente für immer als Steuer 
gegeben werden foll, fo if Dies in der, That nichts Anders, ale Die 
Abtretung des 5Sten Theils des geſammten Drundeigenspums der Br⸗ 
ger. ie hoch die Grundſteuer angeſetzt werden Ehnne, ohne einen 
ſchaͤdiichen Einfluß. auf die Cultur ber befieuerten Grundſtücke zu 
äußern, läßt (ich im Allgemeinen nicht befiinmen. Die im Preuß 
ſchen Staate gemachte Erfahrung hat gezeigt, Daß fie von weniger 
als ı bis zu 76 Procent des reinen Ertrags fltigen Fönne, obne ab« 
ſoluten naghtheiligen Tinfluß auf die Eultur Des beficuerten Bodens 
zu äußern. Schr nüglich aber in dieſer Hinfiht if die Feſtſezung 
eines nicht, iu überfchreitenden Marimums; wo lehteres nicht Statt 
finder, bleibt det Werth alles Grundeigenthums der Staatsbürger 
immer HEHE ſchwankend. Die Natur der Landrente als reines Ein 
kommen eignet biefelbe ganz vorzüglich zu Einer Befteurung ; es kommt 
nur darauf an, fie genau au erforſchen und fie fomohl vom robtn 
Einkommen, als au von den übrigen Gattungen des reinen Eit⸗ 
kommens, wozu die Eultur und nt des Bodens Gelegenhelt 
eben, forgfältig zu trennen; dieſe Unterſuchung iſt aber in vielen 
Ein mit großen Schwierigkeiten verbunden, denn was beim erſten 
nbiif reines Einfommen- fchien, erkennt man oft bei genauerer 
Prüfung ale rohes, und was anfangs Zandrenie su ſeyn ſchien, 
zeigt fich oft nachher als Rente vom ſtehenden oder umlanfen- 
den Kapitale (f. d. Art.)., HObchſt fehwierig bleibt Daher immer 
ie Entwerfüng eines richtigen Grundfteuer-Resiftere oder Sarafters, 
worin die geſammte Landrente des Staats von allem übrigen Ein 
kommen gehörig getrennt, nach dem Dürchfchnittsertrage gewiffer Jabre 
genau ‚verjeichnet iſt. Kein Staat Der neuern Zeit bat einen ſoichen 
Eatofter ee überall findet ſich entweder rohes Einfommen 
mit reinem vermiſcht, oder ein Theil der Rente vom ſtehenden Kapis 
tale als Kandrente verzeichnet; bei Diefer fehlerhaften Einrichtung ber 
Lataſter ik es häufig nicht zu vermeiden, daß ein und daffelbe in 
kommen unter verfchiedenen Namen doppelt beſteuert wird. So wird 
t B. oft der Ertrag eines Kapitals, welches der Kapitaliſt Dem Lande 
" Sauer geliehen, und womit dieſer fein Gut verbeffert hat, einmal nom 
Landbauer als Landrente unb Dann ned) vem Kapitaliften Als Kaps 
galrente verfteuert, Bei der Anfertigung des Catafters Eomme ed Des 
her vor allen Dingen Barauf an, da} die verfhiedenen Gattungen 
bon reinem Ertrage, welche bei dem Grunde und Böden Statt bar 
ben, forgfältig von einander geſchieden werden. Diefer ganz reine 
Ertrag beficht nämlich 1. aus dein Einfommen, das der Eigenthä⸗ 
mer des Bodens ale Product der bloßen Naturfräfte mus 
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demſelben sicht; =. aus den Zinſen und dem Sominnfte bon 
Dem im Boben ſteckenden ſteben den Kapital; 3. aus den Zin⸗ 
fen und dem Gewinnſte von dem auf die Urproduction Pike 
wandten umlaufenden Kapitale, ımd 4. aus dem Theile des. 
Arbeitslohns, welcher das norhwendige Bebürfniß der bei diefer 
Production befchäftigt geweſenen Arbeiter überfieigt. Don diefen vier 
Gattungen des reinen. Einkommens ift bloß Die erfie, nämlich dag, 
was als Geſchenk der Natur zu betrachten iſt und dem Eigenthümer 
Des Bodens als ſolchem au Zbelt wird, reiner Ertrag Ihe. 
oder Landrenfe. Der Umſtand, daß der gefammte reine Ertrag, 
wozu der Boden Gelegenheit gibt, häufig. Dem Eigenthümer deffelben | 
allein zu Theil wird, war Schuld, daß man bei Dertheilung dee 
Srundfieuer jene verfchiedenen Gattungen des reinen Ertrags nicht 
immer forgfältig genug von einander getrennt und chen Dadurch oft 
eine große Ungleichheit der Befteurung veranlaßt hat. Fließt naͤmlich 
Diefer gefammte seine Ertrag dem Eigenthümer des Badens gu, fa 
gefchieht es, weil derſelbe mit der Eigenſchaft des Grundeigens' 
tbümerg zugleich die des Kapitaliſten und des Arbeiterg 
verbindet. In einem foichen Falle hat zwar der Srundeigenthömer 
Den ganzen reinen Ertrag zu verſteuern, aber es dürfen die verſchie⸗ 
Denen Quellen, woraus ihm berfeibe zufließt, nicht mit einander ver» 
miſcht, fondern eine jede von ihnen muß befonders berüdfichtigt wer⸗ 
Den, weil die Beſteurung einer jeden nach befondern Grundſaͤtzen vor⸗ 
zunehmen iſt. Die Trennung, der Landrente von dem übrigen rein 
Einkommen des Bodens iſt oft höchſt ſchwierig, bisweilen ganz un⸗ 
möglich, denn es kommt hier daranf an, zu unterfuchen, welcher An⸗ 
theil an dem gefammten reinen Ertrage des Bodens den Kräften der 
ratur, und welcher den ſchon laͤngſt vorher darauf verwandten Kräf⸗ 
ten der Menfchen, dem Kapitate und der Arbeit gebühre; ‚Grunde. 
ide, die, faſt allein der Natur Aberlaffen, gar keinen Ertrag ges 
en, konnen durch Anwendung von Kapital und Arbeit su ebeh fe. 
Hohem gras gebracht werden, als andere, d Ertrag hauptſaͤchlich 
einen Geſchenke der Natur zuzuſchreiben iſt. Bei der großen wie⸗ 
rigkeit der Trennung jener Antheile bleibt oft nichts weiter übrig, 
gr den ganzen reinen "Ertrag Der Länderet ohne Ruckſicht auf feinen 
rfprung als Grundrente anzufegen und zu befieuern. Hieraus allein 
on ergibt ſich, Daß man es beim beiten Willen oft nicht: dahim 
ringen kann, Gleichheit in die Befteurung der Eandrente zu bringen s 
wiet ift immer fchon gewonnen, wenn man dieſer Gleichheit nur nabe 
gekommen ifl. Soll aber der Eatafter nach richtigen Grundfägen an⸗ 
geint feyn umd brauchbare Data enthalten, fo muß der Entmwerfung 
efjeiben nothmendig vorangehen: 1. eine genaue Vermeſſung alles- | 
feeuetbasen Bodens; a. eine mit Sorgfalt und Sachkenntniß angefellte: 
nterfuchung ber Ergiebigkeit aller einzelnen. Grundſtücke; 3. eine 
richtige Ausmittlung Des nach Werallmünze berechneten Werchs der: 


erforiihten Natural⸗Landrente. Diefe Borbereitungen, ohne welche es⸗ 
Burhaus unmdelich if, eine nur einigermaßen auf Gerechtigkeit und 
au gkeit geſtutzte Beſteurung der Landrente zu bewirken, find hochſt 
bfam und ſchwierig. Denn mas zuecrſt die Vermeſſung betrifft, 
fo gehört‘ fie zu Den weitläufigen und zugleich Eofifpielisften. Untere 
nebntunger: Für Frankreich 4 DB. wurde Diefelbe im Jahre 1808 anf 
ar1,000,g00 Franken berechnet. Noch wichtiger aber und verwickelter 
Augleih IE die Unterſuchung, wie groß in jedem einzelnen Zalle Die 
Ergiebigkeit des Bodens ſey, oder mit andern Worten, weichen Aus 
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theil die Natur an deſſen Erzeugniffen habe? Es muß zw dieſem 
Behufe eben. fo fehr auf Die phnfifche Lage des Grundſtücks, ob baſ⸗ 
felde ;. B. in einer fruchtbaren oder_unfruchtbaren Gegend belegen, 
ob es Ueberſchwemmungen, Gewitter » und Hagelfchäden befondergs auge 
gefene if, als auf die innere Beihafenbeit Des Bodens Rückſicht ze⸗ 
apmmen Merden. In Anfehung diefer Ichtern ifi oft weder bie bloße 
Befichtigung des Grundſtücks, noch die Kenntnig mehrerer Ernten 
hinreichend, ein richtiges Reſultat' zu Tiefern, fondern c# muß da, wo 
eine auffallende Verſchiedenheit Der Production .fich zeigt, und ed zweis 
eihaft. wird, ob der Grund davon in der natürlichen Beſchaffenheit 
des Bodens, oder vielmehr in einer entweder befonders erhöhten over 
vernacläfigten Induſtrie Liege, eine chemische Unterfuchung der Erd⸗ 
oberfläche (Erdfrume) vorgenommen werden. Dies Berfabren ift aber 


- eben fo koſtſpielig als mühſam, und kann daher. nur in feltenern Zäls 


en zur Anwendung kommen. Nicht minder fchwitrig aͤls Die Unter⸗ 
fuchung der Ergiebigkeit des Bodens ift die Ausmittelung Des nad 
Metallmünge berechneten Werths der erforfchten Landrente. Ganz vers 


- eis hierbei zu berückfichtigen ift Die topographifche und mercantitis 


j 
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Maſſe der Naturalrente zum M 


die sierte den Metallmünzwerth diefer Steuerquote enthalt 


he Lage des zus beſteuernden Bodens. Dieſelbe Maſſe roher Erzeug⸗ 
niſſe kann in der einen von allen Maͤrkten ausgefchloffenen Gegend 
kaum balb fo viel gelten, als fie in der Naͤhe eines fchiffbaren gar 
ſes oder einer bedentenden Hauptfiadt gilt, Wollte man nun blog die 
aßſtabe der in Metallmünse zu ente 
richtenden Abgabe annehmen, fo würden Die Ländereien _iener Gegend 


“ gerade Doppelt fo ſtark als die Ländereien diefer zur. Steuer angers⸗ 


en werden, was offenbar ungerecht wäre. Ein Grundfteuer. Catafer, 


_ fol er zweckmaͤßig eingerichtet feyn, muß Daher nothwendig vier Haupt⸗ 


columnen führen, wovon die erfie eine moͤglichſt genaue Bezeichn 
alles freuerbaren Grundeigenthums im Lande, Die zweite Die —* 


.maßliche Landrente der einzelnen Grundſtücke in Natur, die dritte 


muß. 

ſt ein auf ſolche Weiſe entworfener richtiger Cataſter wirklich zu 

tande gekommen, fo müffen die in der dritten Columne aufaehähr 
ten Naturalgrundrenten als dauernde und unneränderliche Normen 
ber Befleurung dienen ; eine Wandelbarkeit Diefer Normen würde den 
Werth alles Grundeigenthums fchwanfend machen. Bei diefer Unver⸗ 
änderlichfeit ber Bekeurtingenormen IfE zwar nicht zu verhüten, Daß 
nach Ablauf tiniger Zeit der reine Ertrag der einzelnen Ländereien 
ungleich beſteuert erſcheine. Die Kapitale und Arbeit 4. B., melde 
eit der Entwerfung Des Cataſters auf den Boden verwandt worden, 
dnnen ſo höchft verfchieden feun, Daß von zwei Morgen, deren Lande 
rente Damals vbllig gleich war, jetzt der eine Arrade doppelt fo hoben 
reinen Ertrag liefert ala der andere. Diefe Ungleichheit iſt aber im 
der. That nur fcheinbar, nicht wirklich; fie verſchwindet, wenn man 


den Betrag der davon zu entrichtenden Steuerquote in ld und 


erwägt, daß die Landrente, fobald der Boden. defien reiner Ertrag 


fie if, aus dein Eigenthumsbefige feines erfien Benutzers tritt, nicht 
mehr als Landrente, fondern vielmehr als Kapitalrente zu bes 


wachten il. Wer 5. B. auf eine Länderei, die von ihm jzuerſt in 


Euitur gefegt worden, 2000 Rihlr. auf deren Verbeſſerung verwendet 
bat, und jahrlich 200 Rthlr. Ertrag davon zieht, mag vielleicht 
200 Rthlr. auf, die Kapitaisente und Die andern ıoo Rthir. auf bie 


“ Aandeente rechnen Pönnen ; verkauft er aber die Känderei, fo wird er 
wobl 4d00 Riblt. dafür bekommen, weil der Käufer dabei derechnen 


Y 
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ird, melden Ertrag er überhaupt mit 4000 Rthlr. ich wirb verſchaf⸗ 


n Ednnen, dann wird aber eben Diefer Käufer Die ganzen 200 Rtihle. 
[8 Kapitalrente anfehen Finnen. Die auf die Landrente gelegte 
Steuer iR eine Abgabe vom Kapitaimerthe der Orundfäde, melde 
erjenige ein für allemal bezahlt hat, der zur Zeit der Einführung 
ner Steuer im Befise des Brundkäds war. Alle nachherige Be⸗ 
Ber werden dadurch eigentlich gar nicht getroffen; Denn bei jeder 
Zeräußerung des Grundtigentbums if die Ya haftende Abgabe 
ereits in Anfchlag gebracht, folglich der Preis derfeiben darnach her 
baefent worden. Die Klagen über Ungleichheit der ſchon von langen 
‚eisen ber aufeslegten Grundſteuern find Daher nur dann gerecht, 


venn fie Die Unrichtigkeit des Der Steuer sum rund gelegten Cata⸗ 


‚erg erweiſen; fie werden aber ungerecht, wenn Diefe Ungleichheit ber 
egigen Steuer durch die Ungleichheit der auf die einzelnen Grund» 
rüde verwandten Arbeit und Kapitale entfianden if. „In dieſer 
Rüdficht, ” fagt Struenfee mit Net, „kann man es als eine 
‚gemeine Regel der Finanzwirthſchaft annehmen: in den Grund⸗ 
teuern nichts gu verändern, keinem, der gedrückt zu ſeyn 
vorgibt, Erlieihierung su geben, niemanden, der zus leicht tapirt If, 
nehr aufsulegen ; bier ift Der Fall, mo alles beim Alten bleiben muß.” 
Abgaben, weiche feit undenklicher Zeit von der Grundrente der Län« 
bereien entrichtet worden, find im Der That nichts anders, als unaba 
sliche Grundzinſen, welche der Staat als Zinsherr von den Befigern 
jener Ländereien als Zinspflichtungen zu fodern bar In England 
wird die eigentliche Srundfliuer (Land-tax) ſchon ſeit langer Zeit als 
ein ſolcher unabaͤnderlicher Grundzins beträchtet, und im Aare 1798 
murde fogar fehRgefegt, saß. nicht nur der Ablauf berfelben erlaube 
jeun, (andern Daß auch jeder Dritte Das echt haben folle, dieſe He⸗ 
ungen durch Erlegung Des Kapitalwerths an ſich zu Faufen, ſobdald 
der Zahlungspflichtige vorfäume,; es binnen der gefeglihen Friſt zu 
tbun. „Dieſe Iinveränderlichkeit der englifchen -Grundkeuer,, ” fngt 


der berühmte. brittifpe Agronom Arıhar Young, ‚‚Ennen wir 


wmicht Hoch genug erheben, Ihr verdanken wir größtentheils die Verbeſ⸗ 
ferungen, welche unfere Nachbaren fo fehr bewundern; kaufe ich ein 
Landgut, das aus bden und elend angebauten Gkundſtücken beſteht, 
Das jährlich nur 100 Pf. St. dem Eigentbümer, und 5 Pf. St. an 
Ormmdfleuer dem Staate einbringt, fo Fann ich durch Verbeſſerungen 














und die Steuer bleibt unverändert dieſelbe. Welches Syſtem 
Landmanne mächtigere — ründe darbieten zur Verbeſſerung 
eines Bodens und Der Wirthſchaͤft?“ Mit Unrecht würde man je⸗ 
hieraus folgern, daß der auf ſolche Weiſe von ber Grundſteuer 


odens vbllig unbefieuert bleiben müſſe; beſteuert barf Derfeibe aller⸗ 
ngs werden, nur nicht als Landrente, was er nicht iſt, ſondern, 
it er von aufgewandten Kapitalen herrührt, als Kapitalrente, 
eihes in Anfehung der Höhe ber Abgabe einen fehr bedeutenden Uns 
ſchied macht. Ganz anders aber verhält ſich Die Sache hinſichtlich 
re im Eatafler auigerübrten Metallmünzwerthe der Natural⸗ 
rundſteuerquoten. ollte man dieſe ebenfalls als unabander⸗ 
che Normen der Beſteurung gelten, und fortdauernd nach ihnen 
hie in Metallmänze zu entrichtenden Steuerbeiträge erheben laſſen, fo. 

rdtn bald die größten Jrrthümer und Ungereihtigkeiten Daraus ber 
rgehen; Denn politiſche Conjuncturen und fonflige Zeitverdaͤltniſſe 
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Die jährlihe Einnahme von dieſem Sute auf 1000 Pf. St. eroßben, 


Serſchont bleibende Theil des. gegenwärtigen reinen Ertrags bieſes 
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aben anf den Metallmunzpreis Der Naturalien einen fo weſenklichen 

infuß, dag nach Verlauf gemwiffer Perioden eine Rayifion und Ab⸗ 

Anderung der in Catafter ald Baſis angenommenen Durchfchnittspreife 

durchaus nothwendig wird. — Sind aber bie mancherlei Schwieris⸗ 

‚ Eetten glücklich befiegt, und ift eine nad einem moglichſt fehlerfreien 

| Cataſter vertbeilte Grundſteuer wirklich zu Stande gekommen, fo ge⸗ 

Ybrt diefe Abgabe ohne Zweifel zu den vorzüglichfien und nufennßen 

Mitteln, die Bebürfniffe des Staatshaushaltes zu befticdigen. Sie 

zeichnet fi vor allen übrigen Abgaben Durch Einfachheit, Sicherheit 

und Wohlreilheit_ der Erhebung, fo wie insbeiondere dDaburch aus, 

Daß fie auf den Preis der rohen Erzeugniſſe keinen nachtpeiligen Ein» 

Muß bat, daß ihr kein Steuerpflichtiger entgehen kann, weil ihr Ge⸗ 

genftand niat zorgsufchaffen oder su verbehlen if, und daß wegen der 

Nnmdglichkeit, He zu umgehen, die Sittlichkeit der Nation Dabei nicht 

ii minbchen gefaͤhrdet iſt. (Vergl. d. Art. Abg aben — Häufer- 

euer e " j " ® 

Brundfieuer non Frankreich. Eine der Haupturſachen 

ber franadffichen Revolution war die Ungleichheit der Grundſteuer und 

die Befreiung des Adels und der Geiftlichkeit, weshalb wir hier einen 

befondern Artikel darübder mittheilen zu dürfen glauben. Als mach 

dem fiebeniährigen Kriege die franzbfifchen Finanzen fo ſehr zerrüttet 

waren, wollte Herr von Laperdy, Dersdamalige Finansminifter, Die 

Grundſteuer allgemein machen, und fie auf die Güter der Krone, der 

Drinzen, des Adels und der Geiftlichkeit ausdehnen. Allein dieſes 

oject verlegte zu viele AIntereffen und man ‚mußte es aufgeben. 

uch fehlte es an einer zenauen Statiſtik von Frankreich, Die man 

bei der Vertheiſung hätte zum Grunde legen Fünnen und eine folche 
Mafregel, Die an ſich ſchon fo viele. Hinderniffe hat, IR immer du 

den Mangel einer Statikif sum Stillſtehen zu bringen. Dieſes wiſ⸗ 

fen auch die privilegirten Stände, und fie widerſetzen 19 daher im» 

“mer ‚der Aufnahme einer genauen Gtatiftit vom ganzen Lande. Als 

endlih Das Deficit von 56 Millionen die Revolution sum Ausbruche 

brachte, wurde 1791 die Allgemeinheit der Grundſteuer Durch ein De 

cret der Nationalberſammlung fefigefent. Alle Güter Der Krone, der 

: Bringen, des Adels, der GeiftlicyEeit wurden wie die Güter der Baur 

und Bürger in ein und daſſelbe Steuerverband gelegt. Man ging 

‚ bei diefem Geſetze von ganz allgemeinen Grundfägen aus — und Debnte 

die Grundfteuer auf alles unbemegliche Kigenthum ans, es mochte 

n Ländereien oder in Hänfern oder Hätten» und Hammermwerfen bes 

hen. Micht allein die Ländereien des Adels und der Geiſtlichkeit, 

ie bis jekt von Der Grundſteuer ausgenommen geweſen, fondern auch 

Die Städte, Die ebenfalls zu den privilegirten Ständen gebdrien, wur⸗ 

den mit ihrem unbemeglichen Eigenthum berangesögen, indem für die 

Gchäude eine befondere Steuerrolle gemacht wurde, unter dem Titel: 

propriötts bätieg. Als Grundfage für die Grundtzeuer wurde nicht 

er Karitalwertb des Grundftühs, fondern fein reiner Ertrag nad 

‚einem zehniährigen Durchfchnitt angenommen. Diefen fab man als 

Die Silberernte an, die iegfiches Eizenthum trage, feine Natur möge 

feun, melche fie wolle, und von dieſer Silberernte nimmt der Staat 

- etwa ein Achtel oder ein Neuntel für feine Bedürfniſſe. Diefe Site 

berernte wurde Durch eine genaue Abſchätzung befiimmt, dei weicher 

die beiichenden Pachtpreife ald Anhaltpunfte dienten Eſ. Eatafter). 

Durch das Hinzungiehen der adeligen und geiklichen Güter mochte fi 

dieſe Jährliche Silberernge etwa um 3 bis 40a Millionen vernichtet has 
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ben, durch das Hinzuziehen der Städte und der Häufer vermehrte fie ſich 
ebenfalls um 300 bis 350 Millionen, und fo fam 68 denn, daß di 
Grundfieuer fi bis auf 1500 Deillionen vermehrte. Man reängt jeht 
Die jährliche Silberernte vom Grundeigentum auf nahe 1200 Millio⸗ 
nen, und die von den Gebäuden, Mühlen, Hammerwerten u. f. w. 
fider 30oo Millionen , fo dag das Neuntel nahe an ımo Millionen an 
Grundfieuer einbringt. Jetzt ik Nie aber viel bäher geipunne, und Im 
Jabre 1818 ‚if fie dis auf 280 Millionen gefiiegen. In engtand If 
ie Grundſteuer nur eine Rente, die abfäuflich ift, und Die Kandtare 
bradıte im Jahr 1816 nur noch eine halbe Million Pf. Sterling ein, 
alfo nur einen Branaigtbeif der fransdfifchen Landtare. Die Gewerbe 
von Frankreich liefern jährlich für 1360 Mill. fertige Waaren. Be. 
rundftoffe, f. Elemente. | u , 

Grundmefen, f. Dualismus. 

Gruner (Juſtus, Baron), konigl. preugifcher Geheimer Staats⸗ 
rath und bevollmachtigter Miniſter bei ber Tagſatzung in der Schweiz, 
hat ſich um fein Vaterland und die deutſche Nation, vorzüglich. in den 

ahren 1813 bis 1815, fehr verdient gemacht. Seine Fräftigen Aufige 
erungen an feine Mitbürger waren eindringende Prophetenmorte, 
weiche Die Begeiſterung des deutfchen Wolle in dem Freiheitskriege 
2813 erhoben und leiteten. Er. wurde den 25. Juni 1814 sum Civil⸗ 
gouverneur des Herzogthums Berg ernannt, nachdem er vorher als 
ruffifcher Stahtsratb und Generalgouverneur die Provinz des Mittel« 
rheins fo mußerhaft verwaltet hatte, daß ihm ber Raiter Alerander. . , 
elbſt am 13. Det, 1d14 den St. Annen⸗Orden erfier Elaffe ertheilte. i 

ach der Rückkehr Napoleons von Eiba erließ Gruner in Düffelderf 
Den a4. März 1815 einen Aufruf an die Einwohner und den Lands 
furm von Berg, die Waffen gegen Frankreich zu ergreifen ; auch ließ 
er den 19. April einen Buß» und Bettag halten, „um den Gegen‘ 
Gottes iur Vollendung des großen Befteiungswerkes Deutfchlande zu 
erflehen.“ Dagegen erklärte cr den 7. Mat 1815. cine im Moniteur 
vom 3. Mai ihm zulgefchriebene: Procdamation an ganz Deutfchland, 
angehlich vom 13. April, für falſch und für eine der vielen Lügen 
Bonapatte's.. Den 15. Juni übernahm Sack das Gouvernement vom 
Herzogthum Berg, und Gruher erhielt Die obere Leitung der Armee⸗ 
Polizei. Waͤhrend Des Aufenthalts Der verbündeten Hecre in Parks 
2815 mar er Mlatzcommandant und machte fih um dic AufreQtbale 
tung der Ordnung in Diefer Stadt fo verdimt, Daß ihn der König 
von Preußen am Ende d. % zum Baron ernannte, worauf er den 
Seſandtiſchaftspoſten in der Schweiz übernahm. 

Bucerin, Schüler von Regnault, ift einer der intereffanteften 
Känftler der neuern franzdflfchen Schule. Eine fanfte Sync 
fprigt aus feinen Werfen, ein ſtiller Ernſt bereicht darin. Auffallend 
iB feine Meisung zu geradlinichten Stellungen, befonders der Arme. 

neigt fich zus Antikes fein Styl if edel und anmuthis, fein Eos 
lorit transparent und harmoniſch. Das erfie Gemälde, wodurd cr 
fih Ruf erwarb, mar fein Opfer por Aeskulaps Statuenach' 
SGeßners Idylle. Die dankbaren Kinder umgeben ſtuͤhend den eben 
nieder genefenen Vater; das Enicende Mädchen if auſſerſt lieblichz; 
doch hat das Ganze noch Drängel, die von der tapenbIihen Unerfah⸗ 
renbeit des Künſtlers zeugen. Es befindet ih in der Gallerie, zu u 
Verſailles. Marcus Sertus mar Das Gemälde, wodurch Bueriis 
auch noch als Tüngling im Jahre 1800 allgemeines Aufichen erregt. > 
Sein tiefftes Gemath ſpricht ſich darin aus, man Hebt, wie reger | 


⸗ 
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Verachtung. Die Einfachheit der Zeichnung dieſes Bil 
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Geiſt und zarte Innigkeit Die Nacht feiner Schwermuth erleuchten. 
Der edle Verbannte i bier aargefelit, wie er zurückkehrt und feine 
liebte Gattin todt findet. "Buerins nächfies Werk, Hippolpt und 

bädra, welches 1802 ausgehellt wurde, erwarb ihm den Preis 
und eine Kunfreife nady Italien. Dies Gemälde hat unftreitig ſehr viele 


‚Schönheiten, aber dabei auch etwas Theatraliſches und Uebertriebe⸗ 


nes. Der Ausdruck der geifterbleichen, tildverkidrten Phädra, Die 
hier neben Theſeus figend dargeſtellt ift, erſchüttert auf zu grelle Weiſe. 

heſeus, nur von einem GSträfticht beleuchtet, at echt koͤntgliche 
Wurde; herrlich iſt der im ernſten Juͤnglingsſtolz, Im rubigen Selbſt⸗ 
ge ft Ihnen degenüberftehende Hippolyt, an den fich feine Jagdhunde 
träulich ſchmiegen; er erträgt die falfche AA Er) ei 

at je 

etwas Geſuchtes⸗ und das Colorit etwas Kaltes. Doc wurde es mit 


viel Enthuffasmus ufgenommen; nur der beſcheldene junge Künftler 


ſelbſt war nicht mit fich zufrieden und fehnte ih, in Italien dem 
rechten Bit der Zunft ju erjpäben. Man befpättigte Guerin nach 
feiner Rückkehr auch fo wie alle großen Künftler mit Darftellung der 
Zeirbegebenheiten. Er befam die Aufgabe: Napoleon zu malen, 
wieer den Rebeilen in Cairo AR auf dem Platz El⸗ 
befeir, Der finnige Künftler wußte .alle Vortheile dieſes Suzets zu 


. benugen. Die edein Formen, die glühende Zarbe, Die malerifche 


I 


"fpriche er für feine Landsleute; ein Dun 


J 


Tracht dieſer Morgenländer, der Glanz jenes Himmels, die Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit der Landſchaft, die Einheit der Handlung bei der Man⸗ 
nigfaltigkeit der Gefüple, der Contraſt zwiſchen ben Europäern und 
Afiaten, alles diente willig dem kunſterfahrnen Sinn. Links ficht 
Napoleon etwas erhöht, man fleht ihn im Profil, der hier nothwen⸗ 
Dige Ausdrud des Bingen Mißtrauens und des ſtillen Ernſtes ift mei⸗ 
ſterhaft aufarfaßt. Hinter Ihm gruppiren fich feine Generale zwanglos und 
materifh. Gan vorn, mit dem Geſicht ın das Bild hinein nad dem 
Sieger hingewendet, ſteht der ‚Dolmesfger, in.rubig edler Haltu 
eirother Kaftan wallt bie au 
feine Füße herab; ein reicher, vieltimmiger Accord iſt rechts die 
Gruppe der besiwungenen Agpptifchen Rebellen. Zwei angſtlich boffen⸗ 
te, innig flebende Sklaven haben fich dans vorn zur Erde geworfen; 
en tieffinnig ernfier Greis, Dem meige Locken das ſchwarzbraune Ge 
ficyt umkraͤuſeln, finkt wort» und Elangios_neben Tehen auf Die Senie. 
Nahe verwandt fheint Ihm ein an Wunden Sterbender, Der weites vorn 
liegend eben den legten Lebensathem verhaucht. Hinter jenen Greis 
befindet fih der vermundere Anführer der Nebellen, dem franzöffege 
Soldaten Die Feffein von den entblößten Armen fireifen; ungebeuge ik 


fein Wille, troßig fein Sinn, er weicht nur der Uebermacht; ein 


Hoffnungsfunken, vielleicht einſt wieder frei zu wirken, glimmt düſter 
in ihm. Jugendlich arglos und unbefangen neugierig draͤngt ſich ein 
üngling neben ihm hervor, und hänugt mit Auge und Seele an dem 
ewunderten Sieger. Aeltere Mujeimänner, amt niedergefchlagenem 
lid und auf der Bruſt gefreusten Händen, eben ſtill ergeben wei⸗ 
ter zurück; den framöfiichen Chaſſeurs welche die Gefangenen begicie 
ten, flieht man Die Ermattung an. Die Beleuchtung if fehr effect⸗ 
voll; ein Über der Gruppe der Srangofen fich ausbreitender Baum 
wirft Schlagihatten mit durchfallenden Streiflichtern auf Die Megpps 
ter, fo, Daß Dies aonehin dunfelfarbige Volk deſto befiimmter mit Dem 
Eiaren, wolkenloſen Himmet contraftirt. Zur Ausſtellung ven aßı2 
malte Guerin das treſfliche Gemälde der Androm ache. Voll Reis 
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Guiana-ein ausgedehnter Landſtrich in Südamerika, vom 
Orinocco nach Norden, vom Amazonenflüß nach Süden, vom atlan⸗ 
Men Dean nach Oſten und Nordoften, und von Neu⸗Granada nach 

eſten begraͤnzt. Dies Land erſtreckt ſich Tängs der Küfle 100 See⸗ 
neilen weit, von Dem Ausfluß Des Hrinocco bis su der Mündung 
yes Maranon oder Amnsonenflufes. Da man jet weiß, Daß lid 
ver Drinocco mit dem Maranen durch Seitenfiröme verbindet, fo iR 
igentlich Das ganze Land ale. Inſel zu betrahten. Entdedt ward 
Buriana don dem fpanifchen Seefahrer Vasco Nunez, der im Jahr 
504 die ganze Küftenfirede vom Drinocco bis zum Maranon beruht, 
md fie Tierra firma nannte, Indeſſen ſcheinen die Spanier ſich ſo 


venig um die Beuutzung und Berfolgung Diefer Entdeckungen bekum⸗ 
eefa 


wert zu haben, daß der engliſche hrer Walther Raleigh, im 
ahre 1595, 100 Meilen weit in den Orinocco binaufiegelee. Dann 
anden fin mehrere Sreibenter an dieſen Süßen ein,. und 2633 wur 
don in Surinam eıne Antiedelung von Franzoſen Und Engländern 
ınter der Anführung eines Kapitän Marſchatl, welche in Menge Zar 
zak bauten. Dieie Colonie wurde anfangs unter brittiſchen Schutz 
zeſtellt, dann aber den Holläudern überlaffen. Späterhin haben fi., 
nehrere Nationen 'angeflevele: die Franzoſen zwiſchen Den Kiü,cn 


Maroni und Opapock; die Portugichen zwiſchen Dem leeren Und Dem 
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Amazonenfluß; die Holländer zwiſchen Dem Maroni und Dem’ Cay 


Naſſau; die Spanier endlich von dem letzteren am bis zur Mündung 
Bes Drinocco und noch mehrere hundert Meilen ing Land binein. Das 
fpanifhe Guiana ift bei_meitem die größte und wichtige Beſitzung; 
swar haben fie an Der See nur etwa eine Käfte ben 3° Scemeilen; 
aber es ziehen ſich ihre Niederlaſſungen immer längs des Orinocco 
Binauf, bis diefer den Aequator erreicht, und das Land, Das fic bes 
en, gehdrt zu dem allerfruchtbarfien auf dem Erdboden. Allein es 

R garıy von der milden und FE UHE Nation der Karaiben bt» 

vblkert, deren Haß argen bie Spanier die Holländer unterhalten ſol⸗ 
Ien, um ihren eigenen Handel weiter ausbreiten zu können. Die 
Hauptftadt des ſpaniſchen Guiana, Gt. Thomas, liege amı rechten 
Ufer des Drinoeco, ungefähr 50 Meilen Iandeinwärts; fie ift der Sitz 
rines Statthalters und eines Biſchofs. Die Bevölkerung des fpanis 
ſchen Guiana wird anf 34,000 Menfchen berechnet, bon Denem 19 006 
Kingeborne unter der Bormäßigkeit der Spanier fiehen. In dem hol 
Kändifchen Antheil iſt Parmaribo ans Jugee des Surinam der 
Hauptort. Auch in Berbice, Demerari und Eſſequebo find vorzugliche 
Niederlaſſungen, wo befonders Zuder, Reiß, Baumwolle, Caffee umd 
Farbehblzer gebaut und ausgefuüͤhrt werden. Man führte fonk für 
mehr als zwei Millionen Reichsthaler rohen ah für eben fo viel 
Caffte, für eine halbe Million Baumwolle, für 150,000 Thaler Car 
cao, und ungefähr für 4000 Thaler Farbehblzer aus. Die Holländer 
unterhielten bloß für dieſen Handel 7o Schiffe, und die Zahl der 
Sklaven im holländifhen Guiang war 6o,boo. Allein die Eolonke if 
theils durch Die Ungefundheit des Klimn’s, theils durch den Figen- 


un der Befiger, theils Durch Die Rohheit und Das graufame Betras 


ranzöffge Guiana betrifft, fo it Sapenne, auf einer Inſtl am BRcere, 
ee Hauptort. Es gibt nur 50 Pflanzorte im ganzen Yande, und mas 


fa der. Auficher gegen Die Neger iu Grunde gerichtet. Was das 
bat die Heoblferung nie Höher, als auf gooo Seelen anſchlagen Fün« 


nen. Es trug dieſt Colonie jährlich kaum 200,000 Thaler an Wern 


nisphère chineis, in der Sammlung der A 


"Teifkete ihr, Da er gut chinefifch ſprach, weſentliche Dienfe. 9 
Vin Gehen er nad Srantrich urück, u ga — FE 


Der Ausfuhr; der Zucker, dort gewonnen, wurde nur auf 500 Thaler 
geſchaͤtzt, und doc koſtete dieſe Colonie Der franzöfiichen —E— 
weit mehr als 200,000 Thaler jährlich. 

Guignes (Chretien Louis Joſeph de), des berühmten Orienta⸗ 
lien Sohn, ein vorsüglicher Kenner der ‚chinefifchen Sprache und 
Literatur, geboren zu Paris den 26. Muguf 1759, lernte von feinem 
Vater chineſiſch. Seine erſte Schrift war ein tmoire sur le pla- 

ademie der Wiſſe 
sen Savants etrangess, T. X, 1701. Im Jahre 7 ging er als 
franoſiſcher Refident nach Ehind. An die Akademie der Wiffenfchefe 


“ten und ber Infchriften, Deren Correſpondent er war, ſchickte er Nato 


tiſche und aſtronomiſche Beobachtungen ein. -In den Sabren 
u 12,795 begleitete er die hollaͤndiſche Geſandtſchaft a yet, 3 
abee 


ersz- 
tions sur le- vaysge de M. Barrow, 58 ©,, ferner: Voyages 
A Feking, Manille et l’isle de France, Paris 1808, 3 Vol., u 
einem Allaß. Einige Yufläge von ihm im Mag. encycl. Mars ıdey 


"und in ben Annales des voyages Il. et X. find zum Theil Fiber 


Iegungen ber Kritiken ver Herren Hager und Montucti. Scan Di- 
etionnaire ehinois, frangais et latin, Paris 1813, Fol. 1200 S., 


ein typegraphiſches Meiſterwerk, if das erſte in ſeiner Art, hat aber 


P 


nanchen Tadel erfahren. Der Verfaſſer ſoll dabei die Arbeiten des 
B. age de Glemona fi) zugeeianet haben. 2 
 * Guinea, ein großes Land im werlichen Theile von Afrika, 


yveffen Sröngen von den verfchiedenen handelnden Nationen ganz dire 
mmtwerden. Die Holländer rechnen ganı Genegambien . 


chieden bef 
ya „und fangen vom Cap Blanco 21ꝰ2 N. B. an, Die ganıe Füfte 
is hinunter nah Kongo und Loango, Guinea zu nennen. Nach den 
Franzoſen Liegt Guinea zwifhen dem Cap Monte 1iı/29 W. L. und 
ven Enp Lopez. Die Englander beiegen den Strich swifchen dem 
Sambia, 12 2/29 und Dem Palmenvorgebitge 4° ., mit dem 
Namen Dbers oder Nordguinen, und Südguinen erſtreckt fih dann 
om Palmenvorgebirge bis zum Eap Lopes. Es gehbrt Demnach, wenn 
yir Diele Bekimmung annehmen, die Hälfte von Senegambien, Das 
?and Ber Fulahs, Sierra Lcona, Die Küfte Sangnin, die Körner», 
Bahn» und Goldſtücke, das Reich Dahomey, Whida, Benin, Dvare, 
s dehbren endlich die unbenannten Länder zwiſchen dein fünften Grab 


%. B, und dem erfien Grad S. DB. su Quinta. Das Land erfredt. 


ich alfo beinahe 500 Seemtilen an der Küfte hinunter und wird von 
ven Mannigfaltigften Völkern bewohnt. Da es zum Theil unter dem 
Aeguator liegt, fo ifi_die Hitze matürlich das ganze Jahr hindurch 
ıngerordentlich groß. Indeſſen, wenn wir die Gegend um den Gam⸗ 
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in ausnehmen, die, wie die ganze Küſte bis 'an den Rio Grande, ,' 


ebr niedrig, und Daher ungelund ift, fo if der größte Theil des 
tandes an ſich gefander, als mancher andere Gegenden zwifchen Den 
Bendefreifen. Das 

ie limgebungen der europäifchen Niederlaſſungen am Gambia, auf 
Bulam, in Eiema Leona, auf der Goldküſte und in Benin, find 


euerlich etwas befannter geworden. Entdeckt wurden dDiefe Länder 


wert im jahre 7455 Durch den Venetianer Cada Mofto (f. d. Art.), 
n Auftrag des Infanten Heinrich. Spt fanıen auch andere Eu⸗ 
#päer dahin. Die Portugielen haben im füdlichen Theil die meiſten 
Niederlaſſungen. Die Engländer, Holländer und Dänen auf Der 
Soldküfle, Franzoſen am Gambia, in Sierra Leona und in Benin, 
md fogar die Preußen errichteten unter dem großen Churfürſten drei 
feiederlaffungen. anf ber Goldfüfte, Die fie indeß nach dreißig Jahren 
Bieder an die Holländer verkauften. Unter den verſchiedenen Gebie⸗ 
en, in welche Guinea eingeiheilt wird, iß beionders Die Pfeffer⸗ oder 
törnerfüfle merfmärdig. Ste. erſtreckt ſich 100 Sermeilen weit vom 
Zap Meiurado bis zum Palmenvorgebirge, und IR im Ganzen flach, 


Bald und von. vielen Strömen. durchwälfert. Den Namen bat dieſe 


üfte von den Paradieskornern und dem langen Pfeffer (Malagueted 
meien Arten Amomum, die hier ungemein häufig wachſen und als 
im, belichteg Gemlirz ausgeführt werden. Bewohnt mir® diefe Küfe 
um Theit von Den Eriegerifhen Polofs, von Den weit verbreiteten 
ulahs und vielen andern Völkern, deren Namen ung kaum befannt 
Ind. Sie find faft alle eigentliche Veeger, der mohammedaniſchen 
Religion zugethah, und werden von ihten Häuptlingen auf odllig des 
potifche Weife regiert. Einige unter ihnen, befonders in der Naͤht 
yes Mio Seſtos, find von fanftern Sitten und Dem Handel ergeben, 


zen {je mit den Gewürzen thres Landes, mit Elfenbein, Leder, Gold⸗ 


iaub und leider aych mit Sklaven führen. Weiter dflidy ift die El⸗ 
'enbeintüfie, die ſich zıo Seemeilen wert vom Palmenvorgebirge bis 


sach dem Cap Apskonin erſtreckt. Hier gibt es gegenmärtig Feine 
uropaiſche Niederlaffung, doch handeln die Ginwohner noszäglich miR 


S 
! 


innere des Landes ift fehr wenig bekannt: “Nur. 


. I. 
u 


490 Guͤldenſtaͤdt OU 


. amd Naturforſcher, geboren zu a im Jahre, 1745. Er empfing 
„ er nach Petersburg berufen, um an den non Catharina MN. angee | 
and Theil gu nehmen. Er trat 1768 Die Keife an, erreichte im Mär: 












Eifenbein, dann auch mit Gold, Salz, Baumwolle, Indigo, Pi 
menroein, Reiß und mancherlei Gewürzen. Dann folgt Die Geidfäß 


des Landes, if außeroydenilich volfreich: die Afıyantis find Die mädl 
tigfte Nation uud gt itteter als ihre Nachbaren. Nach Der Soldkm 
folgt die Sklavenkuͤſte, Die von Nie Volta bis Mio Logos etwa 4i 
Sermeiten meit fih erfiredt. Hier find die Hauptflaaten XBhida unf 
Dahomey, beide Außerft volkreich und fonk mächtig: Engländer, He 
Jänder und Dänen babe PA mehrere Factoreien und eine wichtig 
Miederlaffung anf einer Inſel im Fluſſe Jaquin. 

GAldenKäde (Johann Anton), ein berühmter ruffifcder Ar 


feine Bildung in Berlin und Frankfurt an der Dder. Darauf ı 


neten zelehrten Unternehmungen zur Aufklärung des Innern von Rufe 


160 Aftrachan und im Tanuar 2973 Kislar am Terek auf der Außer. 
—3 — des ruffifhen Reiche, Befonders forgfältig bereifete ae 
en Eaucafus, und wiewohl die Natargefhichte ibn bauptfächlich bes 
ibäftigte, fo vernachläffigee er doch auch weder die Gefchichte, ned 
die Sprachen der verſchiedenen Volker daſelbſt. Er kam erfi 2775 
ach Werersburg zuräd, wo er sum Profeſſor der Narurgefchichte 
und präßdenten der bionomifchen Gefelifhaft ernannt wurde. Be⸗ 
tigt; Die auf feinen Reifen gefammelsen Materialien zu beurbeis 
ten, farb er fhon 2780. Seine ungemein reichhaltige Reifebeichreis 
dung erſchien, ‚von Pallad beforgt, 2787 — 2791 zu Petersburg im 
wei Quartbänden. Aber unzählige fehler machen den erſten 
Band, meicher gerade Der intereffanteße if, böchfl unzuverläffig umd 
faß unbrauchbar. Dies bewog Julius von Klaproth,, Der Dicieiben 
Länder befucht Hat, und Guldenſtadts Drigina —A— in Peters⸗ 
burg benutzen konnte, eine correttere Ausgabe dieſer Reiſe nebſt einer 
ganz neuen Karte (Berlin 1815, 1. Band) zu veranſtalten, meburd 
er der Erdkunde einen weſentlichen Dienſt ermiefen hat. Mehrert 
De ee Rauidenßadts finden ſich in den Memoiren der Peters⸗ 
urger Akademie. ren.” 
"Bünther von Schwarsburg, f. Deutichland: 
But (in der Nationalbkonomie) iſt dasjenige Ding, welches der 


| menfchlihe Geiſt ala Mirtel anerfennt, taugli zur Befbrörrumg 


menſchlicher Zwecke. Ein Ding Fann nut dadurch ein Gut werden, 
Daß der men as Geiſt entweber einen neuen Zweck erfenut,, ;8 
weichem das Ding als Mittel pebrauot merden kann, oder daß a 
daſſelbe als Mittel zu bereits bekannten Sweden Eeantm 
lernt. Die Dinge, welche der menfchliche Geiſt zu Gütern erhebt, 
Fönnen eben ſowohl finnliche (korperliche) ala geiftige (unförperliche) 
Dinge fegn, es begründet dies nur kinen Untetſchied zwiſchen Finn: 
iihen und geifigen Ghtern; die Tauglichkeit eines Dinge zu Er 
fültung menioiher ———— übrigens Bade geibrr Daß Soräber 
edend fepn, im einen mie im andern Kalle gehört das Ding zu 
Claffe der Güter. . 0 KM. u 


— 
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, Guthrie Haargefaße u j ayu 


Suthrie (Willen ), mohl als Herausgeber eines großen uni⸗ 


b 
er ſalhiſtoriſchen Werkes, fonk aber nicht fehr ehrenvoll als Schrift⸗ 
tefler befannt, war 1708 zu Brichen in Schottland geboren und: an» 


angs in feiner Heimarp Schulmann. gamitienverhältnift zwangen 


Ih dort mit Schriftitellerei und verkaufte ſeine Feder jedem, der ihn 
esahlte. Das Miniſterium belohnte feine ihm geleiſteten Diene 17745 
nit einer jährlichen Penfion, Die er bis zu dem Ende feines Lebens, 
en 129. März 1990, besog. Eine ungewöhnliche Leichtigkeit in Br⸗ 
ırbeitung der verfchiedenartigftien Gegenflände eignete ibn mehr für 
Schriften, die ſchnell 45 Stande kommen mußten, als für ſolche, die 
leißige Ausarbeitung erheifchten. Es fehlte Ihm nit an Talenten 


bn, feine Heimath f verlaffen. Er Fam nach London, befchäftigte 


und auch nicht an Kenntnilfen, allein da er feine Schriften fehr eilig 


irbeiten mußte, find. fie vol Neachläffigfeiten und Irtthümer. Dens 
noch war er fehr geſucht, und fonnte die Beſtellumgen der Buchhand⸗ 
er kaum genugfam fördern. Stine Name praugt vor einer unge 
beuern Menge von Eompilationen. reine Weltgefchichte gab er in 
Verbindung mit Gray heraus. Man hat von ibm nod eine Ge⸗ 
chichte von England, eine Geſchichte von Schottland, aber niemand 
def’t fie mehr. Das einzige Werk, das noch jeßt Verdienaͤe hat, 
ſ die Grammatik der Geſchichte, Geographie und bes Commerzes, 
vie man aber dem Buchhandler Kinox sufchreibt. | 
s Supon (Jeanne Marie Bouvieres de ia Mothe), ſ. Quie⸗ 
ismus. 

Gopges, ſ. Centimanen. 

Sprovagi, ſ. Monchsweſen. 


oo H. | 

r AI ang, bie Refidenz des Königs der Niederlande, eine offne Stadt 
a Holland unter 52° 4 N. B. und 4° 18 O. £., fall 7 Meilen 
üdmehlicy von Amfterdam, as/a Meile von Leiden, und eine gute 
yalbe Meile vom Strande der Morde entfernt. Die Beodlterung 


veträgt faſt 40,000 Seelen. Die Stadt liegt göper und trodner, als 
Hie meiften andern in Holland, baher die 


gemein reigend. Die Greußen find breit, und dabei von hoben 
Baumgängen ein efaßt. Gepflaſtert find fie mit bellfarbigen gieike 
ven, die Außer Dicht zufammengefügt find. An einer Seite der 
Stadt ift ein breiter Canal, beftändig mit Sabrjeugen bedeckt, an 
ver andern ein streffticher Wald, ungefähr eine halbe Meile im Durch⸗ 
chnitt: Die übrigen Seiten der Stadt find von (hönen Wiefen und 
reflichen Landfigen umgeben. Air der Stadt felbf if die togeme nte 
Beiver- Burg die ſchonſte Abtheilung. Doch verdient der 

erpallaſt keint befondere Aufmerkſamkeit, weil er einen unzegelmäßis 
en Haufen alter Gchäude Darfellt. Der Haag war nämlich urfprüngs 
ich eine alte Domäne der Grafen von Holland, daher man fonft auch 
Brafenhang su fagen pflegte. Wichtig if noch das treffliche Muſeum 
‚er Brinzen_ von Dranien, weiches zwar von den Franzoſen wegge⸗ 
pre, aber ſeit dem Srieden wieder an Ort und’ Stelle gebracht mor⸗ 


“ Ganrciäße, Saargefähfpfem, die letten Gnbungen 


X 


t auch ſehr rein und 
geſund iſt. Die umgepungen find wegen der vielen herrlichen Gärten’ 
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I der Sqhlagadern, welche ihrer auherordentlichen Feinbeit wegen wit 
einem Haare verglichen werden. Alle Arterien enbigen ſtch zulegt 
in Hnargefäße, in welchen ber arterielle Charakter verlifcht und der 
Indifferen ſtand, ein Schmweben zwiſchen Arterioftät ind Wenofität, 
eintriet. Die Hdargefäße ‚efoierfättige fih auf bemundernemä 
Meife, bilden arbptentpeil& Die abſondetnden Otgane und ſtellen SE 
ſchel, Sterne, Pinfel, tin filgattiges Gewebe u. |. wm. Dar. In ihnen 
herrfcht gänzlich die Plaſticitaͤt (Productivität, der Bildungstrieb) 
und das Blut wird thails in Die Maſſe Des Draans, zu Som fie ges 
hören, verwandelt, 4: B. in Muskelfaſer, sder die abzufendernden 
Storfe werden aus ihnt geſchieden, 3. B. ferdfe (wäfferige) Flüſſigkeit 
oder Duft, oder andere aus ihm gebildet, 5 B. Galle u. f. w., oder 

die ernährenden Stoffe sum Erfaß Der abaegangenen in igu — 

*» Habehs» Corpus» Acte., Habeas corpus heißt ın d 
engliſchen Sufiperfeflung eine gerichtliche Verordnung, um Gefan⸗ 
gene von einen Berichtshofe zu einem andern, zu leichterer Berwa 
der Gerechtigkeit, bringen zu Eönnen. Es gibt deitgleichen Merards 
nungen märcherlei Art, 5. B. habeas corpus ad respondendum, 
satifaciendum, prosequendum, testificandum, deliberandum ett: 
Es gibt auch eine. algemeine Verordnting ad fatiendum et reci- 

iendum , gewöhnlich habeas corpus tum caüsa genannt, welche 
bon den Berichtspäftn von Wekminkerhali erlaffen, and wodurch dem 
ntern Richter befohlen wird, die Perſon des Beklagten nebft einer 
Angabe Des Tages und der Urfache feiner erhaftung, auszuliefern, 
um au thun und zu empfangen, was der konigl. Gerichtshof für 
nöthig erkennen wird. Die wichtigſte Verordnung dieſer Art, und die 
wirkfamfe. zur Behauptung der nerfbnlichen Sreiheit in allen Fällen 
ungefehlicher Einkerkerung, If die habeas corpus ad subjiriendum 
benannte. Diefe kann, als ein hohes Vorrecht, wur non dem Go 
sihtshofe der Kinzsbench erlaffen werden, vermittelt eines Fiat vom 
pen Oberrichter oder einem andern Richter, und zwar in alle Theile 
“Des Königreichs. Gleich allen andern Praͤrogatid⸗Verotdnungen barf 
fie nut auf ausdrückliche Anregung und. nicht don freien Stücken ar 
Laffen erden, auch nicht ohne Angabe der Urfache, warum Die anfen 
prdentliche Gewalt der Krone zur Imterfiügung "einer Partet amfge 
ufen worden ik. Dies ift um fo vernünftiger, weil, wein fie einmal 
berilligt iſt, derjenige, an ben fie gerichtet worden, Feine Entſchul⸗ 
isung entgegenſetzen kann, warum er die Perfen des Gefangenen 
‚nicht ausliefern will. Bei jeder Verhaftung wird daher nothwendig 
Die Angabe der Urfache erfordert, warum fie gefchicht. Nun kam 
Der obere Gerichtshof nach Erlaſſung ges habeas corpus ihre Gul⸗ 
Agkeit unterſuchen und nad Befinden der Umfände Das Verfahren 
einrichten. „Die englifyen Gefege find in Beſchutzung und Derrheides 
gung der perfönlichen Freiheit Der einzelnen Stantsbärger auferer⸗ 
entlich ſergauis und khonnen, durch Das bloße Gutbefinden einer 
Obrigkeit, ohne ausdrückliche geſetzliche Erlaubniß, nicht beeinträge 
tigt werden. Die Magna charta beſtimmt, dag Fein freier Raum 
Herhaftet oder eingeterfert werden fol, außer Durch ein gefeßliches Lie 
theil feines Gleien (aequaliumi) Hder Durch ein Landesgefeg; und 

“Manche alte Starten haben [päter verordnet, daß Niemand verhaftet 

der eingekerkert werden Dart auf eine Angabe oder Bitte an den 

dnig oder deſſen Rath, fondeen nur in geise einer legalen ww 
klage und a schtliden Prozeſſes. Die Wererdnung des habeas 
corpus gewährt ein binreichend wirffames Gegennittel in allen Jauen 


— 
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, 
ageſetz licher Verhaftung; allein. Diefes Gegenmittel mufde feiner 
raft ganz beraubt in den erſten Sahren der Regierung Garle L., 
idem der Gerichtshof der Kingsbench beſtimmte, Daß aufein habeas 9 
orpus für feinen Gefangenen gebürgt oder Derfelbe ausarliefere wer» . | 
en follte, menn cr, obgleich bhne angenebene Urfache, auf befondern 
zefehl des Koönigs oder durch die Lords des geheimen Raths vefhafe _ 
st worden wäre. Diefe ungefeßliche Verordnung zog eine parlamen⸗ 
arifche Unterfuchung nach ſich, und veranlaßte Die Bitte um Recht 
petitidn of right), welche beſtimmte, daß Fein freier Mann verhafs 
et oder gefangen gehalten werden kann ohne angegebene Urſache, wo⸗ 
egen er fich dem Geſetz gemäß vertheidigen Fann. Cindeffen wurden 
n den folgenden Jahren mehrere Umgebungen dieſer petition verfucht, 
md mehrere Mittel in Anwendung gebracht, um fe aufrecht zu er⸗ 
alten, bis endlich im I. 1676 eine willkührliche Verfügung Caris IT. 
‚egen die befiehenden. Geſetze zu der berühmten Habeas - corpus. Xcte 
Beranlaffung gab, weiche. von den, Engländern als eine zweite Magna 
Reihe betrachtet wird, und worin Dir Art-und Weife wie 
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‚harta d 
san ein bahbeas era erhalten kann,' fo Flar beſtimmt und fek 
gründet ti, Daß, Id lange diefes Geſetz beſteht, Fein englifcher Un⸗ 
erthban lange Ju Gefaͤngniß gehalten merden Bann, außer in den Gäls 
en, wo es dad Geſetz erfordert und rechtfertigt, Bisweilen fann its 
ſoch, wenn der Staat in’ Gefahr if, eine temperäre. Eufpenfion der 
Habeas-corpussActe Statt finden, aber Dit’ executive Gewalt Darf 
viefe Fälle nicht .beftimmen. Nur die gefeßgebende Gewalt oder das 
Barlament kann Die Krone ermächtigen, die Hahcas -corpus» Ncte 
zuf.eine beſtimmte Zeit zu ſuſpendiren, um verdächtige Derfonen zu 
ↄerhaften, ohne einen Grund deßhalb anzugeben. Jedych Darf zu die⸗ 
em Mittel nur in Faͤllen der dringendſten Noth geſchtieten werden. 
Ein ſolcher Fall trät im Jahre 18017 auf Veranlaſſung der in meh⸗ 
reren Theilen des Reiche ausgebrocnenen Untuhen ein, und hatte auch 
ſchon in den Jahren 1793 und 1794 Statt gefunden. Ä 
Hafiz (Mobammen Schems, eddin, mit.dem Beinamen), einer 

der berühniteften und anmuthigfien Dichter Perfiens, war gu Anfang. . 
des aaten Jahrhunderts zu Schiras geboren, und. widmete \fich De 
Studium dir Theologie und Jurisprudenz, welche Wiſſenſchaften be 
ven Mohaͤmmedaͤnern eng. verbunden Arnd. Der Zuname Hafi; murde 
ym beigelegt, weil ch den Coran ausmendig mußte Er zog eine 
snabhängige Armuth als Dermwifch dem Hofleben, su dem er oft ein» 
jeladen wurde, vor, und farb im J. 13%g. Stin Grabmal befindet ſich 
wei Schiras, und wird gegenwärtig auch von frommen Moslemin: mit 
iner Art von — beſucht, wiewohl der Dichter bei ſeinem Le⸗ 
ven für einen Ungläubigen und ſeldſt für einen Chriſten galt. In 
Yiefen Ruf datte er fich Durch feine Verſe gebracht, in Denen er mit 
Anmuth und Feuer, aber auch nicht felten mit anfldfiger Ausgelaß 
enbeit von Wein, Liebe und Wolksft fingt, die aber fpäter als Ein⸗ 
ebungen des höochſten Weſens betrachtet murben und nod) werden, in _ 
enen Unter dem Schleier einer mofiihen Sprache die tiefien und. ._ 
iligſten Geheimniſſe verborgen ſeyn follen: Die Commentare des Fe⸗ 
Pun, Gururi, Sudi u. A. bemühen fich ihren geheimen Sinn 

rtern. Nah Haflı Tode wurden feine Den und Eledien im einen 
ipan gefammelt, welcher ‚vollfiändig In Calcutta 2791 perfifch ger 
ickt und von * v. Hammer ins Deuftſche überſetzt worden iſt. 
über waren von derſchiedenen Orientaliſten nur einzelne Gedichte von 
fir vbekaunt gemacht worden. . \ 
are Abihl. 13 | 
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genen Materialien ein Wörterbuch Der chinefl 


- i R 
112; —0 ein bekannter Drkentalif ‚ sedoren um das 
* 1750 3 attand in einer unjprüngtich deutfihen Familie. Er 
udirte zu Bien. und trat darauf in Die Kongregation Der Proza⸗ 
sanda zu Nom, wo er ficy mit den orientalifchen und neuern euro⸗ 
u Sprachen heſchaͤftigte. in den neunziger Jahren ging er auf 
eifen und entdeckte In Sicilien den Literafifhen Betrug Bella’s 
. Art,), wovon er {n Einer eignen a achricht gab. Im 
Tore ıdoo war er in Berlin; damals 85 HB mit dem Siu⸗ 
um des Chinefſchen zu Bergaftige, on Deut fhland sing er nad 
en ba 


England, mo er eine Abhandlung über die neuentdeckt byloni⸗ 


cen Inſchriften und eine andere aber die chineſi Ude n Charakter her⸗ 


autgab; jene mir eine Ma von gelchrten n ausgeftattet, 


- Diele Döne bofondern Wertb. nnoch faßte er Den geivagten Ent» 


—— ein —RX — herauszugeden. Die damalige 


franzbfiſche Re ne nahm dadon Notiz, und da die Parifer Biblise 


a reich an Vorarbeiten zu einem ſolchen Unternehmen If, — 
gem nah Paris, ertheilte ihm einen Jahrgehalt von 6000 

und anfing e ibn ausdrücklich, aus den vorbandenen und feinen tie 

chen — augzuar⸗ 
eiten. Hager folzie dieſem Ruf 1802, und gab außer dem Proſpectus 

su jenem Worterbuche, Be Schriften über chineßſche Sitten 
und Alterthümer heraͤus, Monument de Yu; Pantheon chi- 

nois; Description .des sa tdallles chinoises de cabinet imperial 

de France ( (as) Allein Die — —8 nn Bin, dem 


tale (Papia), — er —2*88* * Com den ae 
iaco oriontalb 
raltand), a feinen — (Mailan 2 eine zeigte er; dag die 


— —* * denen den Verfaſſer weder fein rüpmlicher Fiaif, 

u eine gewiß —— aber nicht immer —5*— Pe — 
aben bewahren koͤnnen, mie namentli lius Klarreth 

ges bat. zaoer 9. ehe Schrift, Observations, un la ressem- 

’on däsouvre entre la es Rustes et celle 
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— Halbmeſſer Hamllton Pr 
zeibmeifer (Radius), f. Diameter. 

"Halbed (Natbanaeı Braffep), engl. Drientalift im Dienſte der 
Mind. Compagnie während Hafings Nerwaltung, bekannt durh 
eine bengalifche Grammatik vom jahre ıy7B, 4.,. dag erfte oriens 
atifhe Buch, das von-den Engländern in Bengalen gedruckt wurde, 
Nach feiner Rückkehr in England fiel er in eine Krankheit des Gele 
tes, daher er fi von dem ſchwaͤrmeriſchen Propheten R. Brothers 
auſchen ließ. Doc fete er feine Jiterariihen Arbeiten fort, umd gab 
u Zondon 1781 den Code of Gentoo Laws, oder "die Vorſchriften 
ver Pandits, nach einer perfiſchen Ueberſetzung aus dem Samſktrit, 
ns Enattfche überfehr heraus, mit Bruchküden der Vedas und ans 
verer Bücher im Samſktit. Vorzüglich wird die von ihm verfaßte 
jeichrte Vorrede zu dieſem Werke geſchaͤtzt. Außerdem bat er Nach⸗ 
ıhmungen der Epigramme des Martial (1798 folg. ) und 1779 einen 
Bericht über die Ereigniffe in Bombay und Bengalen in Bejchung 
inf Den Mahrattenſtaat feit 1777 herausgegeben. 

Halep, f. Aleppo. | | 

Hamberger (Georg Cheiſtoph), ‚ein gele rter und vielthatiger 
Biblisgraph, wurde 1926 In Feuchtwangen In Franken geboren, fitte 
yiste in Gbttingen, und trat dort in. der. Folge als Profeſſor der - 
Bertsfophie und der Literaͤrgeſchichte auf. Um letztere hat er ſich große 

erdienfte erworben, und würde ſich noch größere erworben haben, 
venn ihn nicht 1773 ein su früher Zod den Wiffenfchaften entrifen , 
ätte. Unter feinen Werfen find am verdienftvollften En Gelehr⸗ 
es Deutſchland, das in der Folge Prof. Meuſel fortſetzte; feine 
Nachrichten von den vorzüglichſten Schriftſtellern, Die von Anfang 
ver Welt bis um 1500 gelebt haben; und fein Directorium histori- 
‚orum medii-potissimum aevi, post M. Freherum et iteratas 
(. D. Kohleri curas recognovit, emendavit, auxit. Gdtte. 1772. 

* Hamilton (Emma £pon oder Harte, nahmals Fad.p), 
ine in_mehrfacher Rückfiht merkwürdig aewordene Frau. Man Fennt 
veder Zeit nach Dre ihrer Geburt mit Bekimmtheit. Tin den unter 
hrem Namen erichienenen Diemoiren wird gelagt, daß ihre Mutter _ 
in armes Dienfimäbchen geivefen, und, ihr Kind auf dem Arm, 59 Y 
1761 aus der Grafſchaft Chefter nach ihrer Heimath Wales begeben 
abe; fie ſelbſt behauptete in der Folge, Daß Lord Halifax fur ihre 
Erziehung bäterlicp geforgt habe. Nach inen Memoiren trat fie mit 
reizehn Jahren als Kindermadchen in Dienfle, ging in ihrem ſech⸗ 
ehnten Jahre nach Kondon, diente hier bei einem Kränter, und mard 
yald darauf Kammermädchen bei einer Dame von guten Zon. Die 
Muge- weiche fie bier hatte, verwandie fie auf Romanenlectüre, Bnid 
and fir auch Geſchmack am Schauſpiel; fie ſtudirte Das Beberdenfpiel 
yer Schaufpieler und kam bald dahin, die verſchiedenen Gemüthozu⸗ 
fände beurcheilen und darftellen zu koönnen. Ohne Zweifel leate fie | 
yamiı den Grund zu der Meifterfchafr in pantomimifhen Darftellune . 
zen in welchen fie fpäter glänzte. Indeß verlor fie über Diefen Stu⸗ | 
rien idren Dienf, und vermierhete ſich als Magd in einer Zarerne, 
vo Schauſpieler, Mufiter, Maler u. dgl. zuſammenkamen. "Zufolge | 
Hrer Memoiren bewährte fie in dieſer Schule der Zügellofigkeit und | 
yes Lafters ihre Zugend. Die Anfoprerung derſelden mache fie zugleich | 
as einer Handlung der Gropmuth. Eın Landsmann und Verwandter | 
von ihr wat auf der Theme gepreßt morden. Sie eilt zu dem | 
Bapitän (nachınald Admiral) John Willet Payne, jenen loszubitten, | 
fällt and erlangt die Gewährung ihrer Bitte. Der gapitän, entzuͤckt 
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über feine Eroberung, Bberhäufte fe mit Geſchenken und ließ ihre 
natürlichen Anlagen dur Unterricht ausbilden. Ste fand einen neuen 
Vereprer in dem Chevalier Featherſtonhaugh, der fie mit Bewilligung 
ihres erſten Liebhabers auf einen Landfig in Guffer führte, nach Ders 
lauf bed Sommers aber, aus Familenrücfichten und ihres trogigen, 
‚anmagenden Betragens wegen, wieder mit ihr brad. Sie mar aıfö 
neue bülflos, durchitrte Abends die Straßen von Yondon, und fanf 


follte fie ans diefem Abgrund retten. Sie fiel ethem Charlatan, 

em befannten Doctor Graham in die Augen, der fle su feiner 
GSottin Hnglea ‚machte, und als ſolche in einen leichten Schleier ge 
— Maler, Bildhauer und andere zollten den Tribut dee 
emunderung an dem Altar diefer neuen Gottin; unter diefen and 
der berühnme Maten Romnep, der fich ſterblich in fie verliebte. Sie 
ſpielte indeß die Zurüchaltende und Tugenddafte gegen ihn. Dage⸗ 


ji bis sur tieften Entwürdigung {pres Belichts hinab. Ein Zur 
J “ q 


‚gen zog fie Charles Geteville aus der alten Familie Warwick in ibre 


ehe, der drei Kinder mit ihr zeugte und im Begriff war fie zu dei⸗ 
sachen, als er fi 17Bg plöglich zu Grunde gerichtet und aller feiner 
Aemten beraubt ſah. Außer Stande, fie ferner zu unterſtichen, ließ 


i er fie nach Neapel reifen, mo fein Oheim, Sir William Hamilton, 


Geſandtet war. Diefer ward in Fursem fo mächtig von ihr angtze⸗ 
gen, daß er mit Greville einen Vergleich fchloß, nach meichem er ge» 
gen Abtretung der Geliebten defien Schulden zu besahlen Abernasim. 
Sie nahm Ießt ein anfändiges Betragen an, fühlte bie in ihrer Bil⸗ 
dung gebliebenen Lücken möglihk aus, und eignete fich Leicht Die ge 
fettichaftlichen Talente an. Künfiler aller Art; die in Sir Samiltone 
Haufe Zutritt hatten, fingen an, ihr den Hof su machen; fie Dagegen 
entwicheite vor ihnen ihr Spfiem der Attituden. In der That fcheins 
die Analpfe der Empfindungen nie meiter gebracht worden au ſeyn. 
Sie bedurfte nur eines Stüdd Zeug, um fih zu einer Tochter Leot, 
oder einer rämifchen Datrone, zu einer Helena oder Afpafla zu Öras 
iren. Sie mar es, dit den verführefifchen Spamitan; erfand. Eir 
amilten, der ſich tägkich mehr an.diefe reisende Schbnbeit gewohnte, 
befchtoß fie zu beirathen, und feierte 1791 zu London feine Bermäh 
lung mit ihr.“ Sogleich nad feiner Rückkehr in Neapel Rellte er Ke 
bei Hofe vor, und bald nahm Lady Hamilton den thätiaften Ancheil 
ef und gewann das ganze Vertrauen ders 
‚feiben, Sie mar bie einslge Zrugin bei den geheimen Soupers ber 
bnigin und Actons, und ſchlief oft in dem Zimmer iprer Päniglichen 
Ereundin. Diefe Gunſt, fo mie Ihe Hochmuth empbrte die Damen 
dom Hofe, weiche ihren Unwillen nicht verbergen konnten; einige wur⸗ 
den’ dafür als Staatsverbrecherinnen behandelt. Die merfisürdigke 
Meriode im Leben der Lady Hamilton aber begann feis Ihrer Bekannte 
Saft wit Nelfon, der damals noch Capitän war. Der Geſandte, 
eine Seniahlin und dieſer Heid fehienen von ihrem erſten Zuſammen⸗ 
treffen an von einen foinpathetifchen Enthufasmus für tinander befeelt. 
Durch diefe Verbindung erfuhr die engliſche Regierung, dab der Ko 
nig von Spanien entſchloſſen feg, England den Krieg su erllären, 
worauf fie ſelbſt jene entſcheidenden Magßregeln etari welche Dig 
Welt ın Erfaunen ſehen mußten Nach dem Siege bei Mbulır ward 
Neljon in Neapel mit trunkner Freude empfangen. Lady Hamiltew 
ward die Heldın der Menge, der Nelſon als reitender Bott erfchien- 
Üichrere Monate vergingen unter befländigen Zehen, bıs das 
bringen der Franzoſen Die Edyigliche Samitie abihigte, im Des, x 
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Beancl in verlaffen und auf. dem engliſchen Admiralſchiffe nah Str 


pien übersufchiffen: Aber ſchon nach einigen Monaten befreiten vie 
iege der Defterreicher und affen Italien, und Nelſons Flotte kehrte 
R den Hafen von Neapel zurück. Ladp Hamilton begleitete den Skla⸗ 
Un ihrer Reise, und man behauptet, Daß Die ſtrenge Gerechtigkeit, 

he Damals geübt wurde, zum Theil ihr zur Rache an ihren pers 


— Feinden dienen mußte. Als 1800 auch der Hof wieder nach 


apel kam, kehrten überall die alten Verhaͤltniſſe zurück; ' fie mähts 
‚ bis das englifche Eabinet Sir Hamilton abrief. Da zugleich 
mh Nelſon fein Commando niedertegte, erfchien fie von Beiden bes 
deitet in London. Als aber hier die Verbindung zwiſchen Nelſon und 
lady Hamilton bekannt wurde, äußerte fich allgemeine Mißbilligung 
md Verachtung. Ihr bffentliches Lchen war su Ende Sie ward 
on einer Tochter entbumden, welche Nelſone Namen erhielt. Bald 
arauf farb Sir Hamttton, und die Winwe zog ſich nach Mertone 
ace surüd, einem Landbaufe, das Nelſon Für fie gekauft hatte, 
er Tod dieſes Helden 1805 beraubte fie plotzlich feines maäͤchtigen 
Schutzes. Sich feibh überlaffen, folgte fie.aufs neue ihren verdorbe⸗ 
ren Neigungen, und fah ſich baſd von allem entblößt. Bf eine Pleine 
Benflon beihränft, verlieh fie Engtand, nahm Miß Welten mit id 
md bezog ein Landhaus bei Calais, wo fie im Januar 1815 Barb. — 
a amilton war ohne Bildung; aber Ke verband mit ihren na⸗ 
Brlihen Reisen in, hohem Grade das Talent der Intrigue. ' Ihrer 
Schönheit und ihrem Studium der Kunſt, die natürlichen Brazien 
iurch Die wollüſtigen Attitäden einer Theutertänzerin zu erböhen, ver⸗ 
yankte fie ihren Ruhm und ir Släd. Ein unausiäfhlicher Schands 
eck aber für fe iſt es, Daß Ne mit Verlenung alles Änſtandes, aller 
oralität und felbfi aller menſchlichen Achtung, die vertraulichen 
Briefe Nelſons an fie verfaufte ‚oder befannt muchte, und dadurch 
as Andenken Diefes Helden, ihres Freundes und Wohlthaͤters, ger 
echtem Tadel’ preis gab. - | " 


Ha — en, eine Krankheit des Menfchen, die ſich durch 


Bintabgang bei dem Stuhlgang äußert, wenn fie vollkommen ausge⸗ 
ildet erfeheint, ober durch Anſchwellung ber Wiutadern an dem Aus⸗ 
ang des dicken Darmes, wenn fie noch nicht regelmäßig und voll 
ommen if. Die erfitn heiten Hiekende, die Ichten blinde Haͤmorrhoi⸗ 
en. Die Knoten der amfgefchiwollenen Adern bilden zuweilen durch 
te ſtarke Ausdehnung Saͤckchen die van Plute roten, ſich entzünden 
md einen brennenden Schmerz verurfachen, fie werden Dann ſchmerz⸗ 
afte Hämorrhoiden (h. furentes) genannt. Iſt die Krankheit un⸗ 
ollfommen, fo erfcheinen bloß innerliche Schmerzen, Stiche und 
Syneiden im Unteritibe und Abgang von. Schleim, Dies: find Dann 
ie fogenannten Schleimbämorrheiden, Blog Hamorrhoidalbeſchwerden 
ennt man einzelne don der Krankheit herrührende Zufälle. Unregel⸗ 


! 


täfis nennt man diefe Krankheit, wenn man das Leiden anderer Theile _ 


es Iinterleibes einem Andrang von Blute beimißt, das eigentlich durch 


fe Venen ber Pfostader nady der Leber geführt werden follte. Die 
rfache der Hämorrhoiden müſſen wir nämlich in einer regelmidrigen 
Iiutanhäufung im Unterleibe fuchen, und zwar befonters im denſeni⸗ 
in Eingemeiden, deren Blut zu der Leber rücdmwärts geführt wird, 
Amlich von allen Därmen (die Gekrosdenen), von der Milz, dem 


Ragen, dem Pankreas. Alle Venen diefer Organe fanımein fig in‘ . 


nen Stamm (die P aber Ju. Bei ſich erft wieder in die Leber ver⸗ 
eilt und alles Blut In diefelbe ergieht. (&. d, Art, Leber, Galle 


” 


— 
GE 


ma _ in. —L._' { - 













| 198. Haͤmus Handeldrammern 00 


. und Pfortader). Wird alſo der Zufluß des Blutes nad Dem Lim 
gerleibe zu: fehr vermehrt, oder wird der Ruckfluß des Venenblutes 
aufachalten durch Schwaͤche und Langſamkeit der Leberfunction, fe 

muß eine Breliche Wollbiätigfeit in den Bintgefäßen der genannten 

Thefle erfolgen, wodurch sine Ansdehnung der Venen, BlutaberEns 





* Yen Rathhauſe. Die Zahl der Hänfer berrägt fall 1500, welche ven 
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ammern, Commerzcollegien, ſind dffentliche Anftalten, bes 
mmt zur Beforderung und Belebung Der commersiellen Produktion. 
ereinigungen einfichtspoller Kaufleute und Geſchaäfismaͤnner, um de 
ng.de8 Handels zu beobachten, die Mittel zu defien Ausbreitung 
ch die Kenntniß der Producte aller Nationen und ihrer Bedürfniffe, 
wie auch Die Mittel zu Hebung aller dem Tauſche entgegenſtehen⸗ 
in Hinderniffe su ergränden, find an fich hochſt mohlthätige Anſtal⸗ 
un. Leider aber find dieſe Anftalten haufig als Mittel mißbraucht 
rden, den auswärtigen Verkehr auf Zoften bes inländifchen, fo wie 
n letztern auf Koften der allgemeinen Ermerböfzeiheit und des freien 
bensgenufles , zus begünſtigen, und durch Einfchränktungen, Verbote 
d Zwangsgeſetze sum Nachtheil aller andern: tantsbürger auszu⸗ 
en. ine falſche Auſicht vom Geldweſen und Unkunde der wahren 
emente des Nationalreichthbums waren es, welche fo manche Hans 
iscammer bewogen, Den Einflükterungen der Kaufleute Gchdr zu ge» 
sen, die, nicht achtend die Wohlfahrt des Volks, nur Ahren eiscnen 
Vortheil beräcfichtigten und jene Behörden überreden Eonnten, the 
Pridatintereſſe ſey zugleich das Intereſſe der Nation, eben dadurch 
iber Gefene veranlaßten, wodurch entweder das Handelscapital bes 
kandes einem für das allgemeine efte vortheilhaftern Handelszweige 
ntzogen und einem minder vortheilhaften zugewandt wurde, oder die 
nds der Nation Dee Ur⸗ und indufriellen Production gieihfam mit 
ewalt entriffen, und in Die meniger nützlichen Candle Des Handels 
eleiter murven. Auf ſolche Weife find jene an Sich fehr heilfanien 
amdeldinfirute nicht felten Dem ationakwohlftand ER verderblich 
wor en. ĩ .rv " 
J Handelsfreihbeit. Weber wenige Dinge find in unſern Tagen 
u verworrene Begriffe herrſchend, und hört man fe verfchiebennrtige, 
inander widerfprechende, Urtheile fällen als über die Trage: ob Han 
yelsfreiheit dem Nationalwohlſtande zuträglich oder_nachtheills fey. 
Am meiſten aber muß es auffallen, wenn unzählige Stimmen, welche 
or wenigen Jahren noch das wegen Befihränfung des Handelsver⸗ 
chrs fo verrufene Eontinentalfpkem Ci. d. Art.) file Die ſchrecklichſte 
Jusgeburt eimes Defpotifchen Aberwitzes und Uebermuths erPiärten, die 
Bortpriften und Satzzungen deffelben jetzt als cin Palladium deuiſcher 
jreipeit uns anpreiien, * n släubige Verehrung uns den Wohlkand 
er alten guten Zeit zurüdbringen fol.— Ausgemacht If es, daß alfe 
dationen um glucklichſten fepn würden, wenn jede, ohne die andere in 
em Anbau ihres Landes, in ihrem Genserbfleiß und Handel einzu⸗ 
hränten, den ‚größten Fleiß und Scharffinn auf ihre eigenen, Arbei⸗ 
In verwendete, und wenn Dabei der Tauſch unter allen ineingeſchränkt 


Noch bat es nämlich Fein Land gegeben, das Kapital genug- 


) 
* um alle Gewerbszweige bis zum Achſimdglichen Grad der Voll⸗ 


smmienheit zu treiben, um nicht nur alle Producte, Die fein Boden“ 


:agen Fonnte, bervorzubringen, fondern auch zugleich diefe gehörig zu 
erarbeiten und damit nach entfernten Gegenden zu handeln. Einzelne 
Biker haben in gewiffen Gewerbszweigen Vorzüge vor andern erhal⸗ 
n; menden fie ibren Fleiß und ihr Capital vorzüglich Darauf, fo 
erden fie unfeblbär den mäglich ardften Werth erzwecken. Sind 
ıher gewiſſe Waaren vom Auglande mohlfeiler zu erhalten als wir 
zu ver fernen int Stande find, fo iſt es beſſer, daß wir Diefelben 
it einem Theile der Erzeugniſſe, unfers Fleißes, den wir in einer 
attung, worin wir Vorzüge vor dem Ausſande befigen, angewandt 


ten, einkaufen, als day wir fie ſelbſt verfertigen. Ganze Stantm 
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verhalten fich in dieſer Hinſicht wie einzelne Privatleute. So wenig 
es a Schneidee feinem Iuterefie angemeffen findet, ſeine Schuhe 
feib zu verfertigen, ſondern fie lieber nılt einem <pelte vom Producer 
feines Fleißes dem Schumader äbfauft, von dem er fie beffer und 
wohlfeiler erhält, als wenn er feibk feine Zeit darauf verwandt bärte, 


eben fo wenig fünnen ganıe Staaten opne Eigenen Nagtheil mit Her⸗ 


vorbringung von Producten fich befhäftigen. bie pam Ausiande mohle 
feiler zu erhalten find, Denn Die Dur das hierauf verwandte inläudi- 
he Kapltal erzeugten Producte Fonnten ja ſchon mit einem Theile 
er Producte angeſchafft werden, welche ber mit inem gleich flarfen Ca⸗ 
pital befchäftigee Gewerbileiß im Lande ſelbſt häne hervorbringen kon⸗ 
nen, wenn man ihn. ſeinem natürlichen Gange Aberlaffen hätte. Hier⸗ 
aus ſchon geht hie, Ungertimtheit Der Fichre’fchen dee von einem ger 
hloffenen Handelsaate hervor. Ein folcher Staat würde, wie Der 

sag von Soden mit Recht bemerkt, bald zu einem tobten Morafte 
werden, in dem einfdrmige, einfeitige Wefen fich in geregelten Streifen 
deehen, von Stufe zu Stufe sur Gemeinheit und endlich sum Inſect 


‚ herabfinken wurden. Theilt das geräumige Gebäude der Welt m abe 


— 


baden, iſt zweifelhaft. Es gibt Gelehrte, Die 4. B. bei Den Aihe⸗ 


. ben, jeder Gattung des Tauſches, dem Großhandel ge dent Kleine 


gelonderte Kerker ab, und Darben wird jedes einzelne gefangene Slied 
der Familie; ofnet dieſe Kerker, laßt dem Merkchre freien Spiel⸗ 
zaum und valle Samilienglicder werden genießen. — Auf der andern 
Seite aber if es chen fo wahr, daß ein Staat den Brundfak Der 


undeſchraͤnkten Handelsfreipeit nicht annehmen khune 4 wenn alle an⸗ 


bere den entgenengefchten befolgen, In Diefer Hinfiht mag U. 2 
v. Schiöser Recht haben, wenn er fast: Uneingeichränfte Handels 
ideit libertas mercandi, ift ein eben fp auffallend widerfinniges 
ing, tie uneingefchränfte Freiheit gu handeln überhaupt ( Hbertas 
agendi); beide find möglich, wenn in jenem, Falke a ſurten in 
Diefem alle Menichen 1) hocherleuchtet, a) grondehrlich And; im er 
Ken Zalle if keine Handelseinfihtänkung, im Perl gar Eine Regie⸗ 
img ndthig. — Go lange der Kriegszußand fortdanert, im weichemn 
umfere Staaten ſelbſt im Frieden einander gesenüberfichen, wo es je 
dem gleich gilt, unter melden Elende der tachbar jeufst, menn nur 
er ſeſbſt in Hortbeilhafter Lage fih befindet, wird uneingeichränfte Han⸗ 
beisfreiheit ein bloßer frommer Wunfch bleiben. Aber Deffenungeady« 
zer mu fie von allen Regierungen sum Bermaltungsgrundfag erheben | 
werden, den fie in Der Megel als Norm befolgen, dem ſie ich m 
lihf nähern mälen, und von welchem fie nur- in höchft dringend 
Ans abweichen »ürfen, wo es die Umſtaͤnde gebieteriſch erheiſchen. 








nsbeiondere aber muß diefer' Brundfah im Binnenverfehre reng bee 
olgt werden; hier muß flets, fol anders der Handel überhaupt gedeis 


andels 
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Handelsgerichte Ihr Zweck als befonderer, von den gewöhn⸗ 
lichen Einilgerichten —E —2 if der, alle in einer. 
andelsſtadt oder in einem beſtimmten Eiprengel vorfallende GStröltigs ı 
titen Über Rechte und Verbindlichkäiten des Kaufinannsftanden, fiber 
andelsangelegenheiten und mit dem Handel verwandte Gegenfiände, 
wit Zusichung erfahrener Kaufleute, durch ein abatfürztce Merfahren, 
wo möglich ohne proceffualiiche Weiterungen, fchnell und nach Bils . 
ligkeit zu entſcheiden. — Do einige Dur den Hanpt ausgejeichnete 
dlker des Alterchums Handelsgerichte in Diefem Sinne gehalt ' 


‚bandel, ein moglichſt freier Spielraum offen fieben. E 
noliti®) 


— 
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henger ein Hanbelsseriht finden wollen, meil Demoſthenes in ein 
xiner Reden eines Gerichts ‚von ſechs Mitgliedern gedenkt, welches 
handelsſachen entſchieden pabe, und weil Zenophon in der Schrift 
ider die Einkünfte Des atpenienfifhen Staats der Handelsobrigkeiten 
ſedenkt, und fie zur fchnellen Entfcheldugg der Handelsfachen durch 
Prämien aufgeniuntert wiſſen will. Es. fehlt aber auch nicht an Ge⸗ 
tırten, Die Wechſel, Aſſecurangen und Banken fchon im rönrifchen 
Recht zu finden glauben! Dr diefe z. DB. einige Stellen des romi⸗ 
ihen Rechts, welche vom Bertytshand des Vertrags. ( Forum con- 
tractus) nder von dem gewbhnlichen Gerichtsftund im Gegenfaß eines 
yripilegirten, reden, oder dem Richter in Handelsfachen alle Spitz⸗ 
indigkeiten unterfagen, fofort von Handelsgerichten nerfteben, iſt ſebr 
zatürlich: Entfernte Aehnlichkeiten und gleichlautende Worte gelten 
riefen für Gleichheit der Sachen und Einrichtungen. Sovlel iſt ge 
viß, daß bie allgemeine Einführung der Handelsgerichte, mie fie ber 
cprieben worden find, bei Den vorzäglichken handelnden Volkern Dem 
Mittelalter angehört. Vermuthlich wurde in Italien — in Piſa — 
in zıten Jahrhundert Das erſte Tribunal der Art eingeführt, und das. 
wm Papf Gregor VIL im Jahre 207 beffätigre Pifaniſche See⸗ 
echt, aus welchem das Consolato del mare ‚um Theil entichnt 
enn mag, war Die Norm für feine Entfcheidungen. Anfangs waren 
ie Handelsgerichte nicht ſowohl Bffentliche, vom Staat angeordnete 
Kehörden, als vielmehr von Der Kaufmannfchaft frei semählte und 
rd der Staatsgewalt beftätigte Schiedsrichter. Dies fieht man ſehr 
ti, aus dem erfien Eapitel des CGonsolato del mare! „Die 
ten Sermänner, Schiffer und Schiffsvolk,« Heißt es daſelbſt Ina 
Beftorverus Weberfegung) ‚pflegen jährlich am Weihnachtstage um 
sie Derperzeit fich entweder alle oder gräßtentheils an einem don ihne 
ſewaͤhlien und beſtimmten Ort zu verfammeln, und wenn le dafelb 
amıntlicy oder Der größte Theil von ihnen beifammen find, ernennen. 
je, nicht durchs Loss, fondern Durch eine Wahl, zwei gute Männek, 
ie in der Schiffahrtsfunft mohl erfahren find, zu ihren Konfuln, 
md einen andern bon Bemfelben Gewerbe zum Appellatiönsrichter. An 
liefen appelliren fie vom den etheitenbefagter Sonfuln.““ Inter dem 
Kamen Handelsconfuin würden nun in den michtigften Handels» 
tädten Eyropa’s ſolche ſchiedsrichterliche Behörden errichtet, die ſich 
rd Und nach in wirkliche Tribunale derwandelten, auch wenligſtens 
um Theil, mit Rechtögelchrten befeßt wurden. Der Papſt Paul Il. 
eftätigte Die Handrlsconfuin zu Rom; Kranz IE. gefattete ben Pariſer 
Inueuten im Jahre 1580 —— in Handeisfachen, und IM 
br 1563 murde das Parifer Handelsgericht,, welches aus einem 


ichter und vier Eonfuln befand, errichtet. Bald erfolgte in allen 


Achtigen Handeisfädten Sranfreihg eine gleiche Errichtung. In Lon⸗ 
on ſteſtte Hetnkich VII. ebenfalls befondere Richter in Handelsfahen 
p: Der Borfißer des fchon am ag. Mal 1447 errichteten Handels⸗ 
richts ber Hanfefiädte führte dei Namen bermann. Zu Nürnu⸗ 
erg etablirte man am 16. Juli 1622 unter dem Namen der deror d⸗ 
eten Marttoorgeher ebenfalls ein eignes Handelsgericht, Desaleie ı 
ven in Botzen im Jahre 630. Selbſt die Reichsgeſetzgebung foderte 
ie Denifchen Fürſten und Handelsfläbte zu Errichtung von Handels⸗ 
richten auf, di B. der Reichsabſchied von’ 1654, von 1668 und 
as Faiferliche Commiſſtonsdekret vom 10. Det. 1668. In vielen Hans 
eiſsſtaͤdten waren jedoch Die fogenannten Handelsgerichte nicht ſowohl 
anz für ſich beſtedende Behörden, als vielmehr Deputirte des Stadi⸗ 
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raths, z. B. in Branffurt am Main und in Leipzig. Das aus nd 
rechtsgelehrten und zwei Faufmännifchen Mitgliedern des Stadtratht 
befichende Leipziger Handelsgerisht, oder vielmehr die Deputation Des 
Stadtmagifirats Fir Handelsfachen , wurde unter dem Churfürßen 
Jobann Georg ILL. im Jahre 2682 niedergefekt, und mit einer fche 
kurzen Gerichtsordnung, in welcher auf die (aͤltere) Prozeßordnu 

bingewieſen wird, verſehen. Dagegen wurde das Geſuch der K 

mannſchaft um ein vom Magifirat gan; abgefondertes Handelsgericht 


und un eine vollſtaͤndige neue Prozeßordnung für Handelsſachen abge 


ſchlagen. Wenn fich Handelsgerichte vornehmlich oder allein mir Sets’ 
Breitigkeiten befhäftigen, werden fie Admiralitätsgerichte ge, 
nannt. Ein foldes erhielt z. B. Hamburg im Jahre 623. Beifpiele 
nen errichteter Handelstribunale find Die Franz ſchen nah Votſchrift 
Bed Code de commerce-im Jahre 1boñ errichteten, und Das neut 
Hamburger dieſen fehr ähnliche Handelsgericht vom Jahrt 1816. Die 
innere Einrichtung der Handelsgerichte iſt gembhnlich Die, daß cin 
Theil ihrer Beiſitzer, öder doch ihre Prändenten Rechtsgelehrte End, 
ber andere aus erfahrıten- Kaufleuten echt, wovon letztere oft mehr 
er Eigenheiten des Handels 
und. Kunſtverſtaͤndiger, als die Qualität eigentlicher Richter haben. 
Ein oder mehrere AÄctuarien, Regiſtratoren, Copiſten und Boten bes 
forgen Die Gejchäfte der Expeditivn. Die Gerichtsbarkeit erſtreckt na 
gewbhnlich Über alle in und außerhalb der Meſſen vorfallende, a 
Handeldangelegenheiten, Wechſel, Aſſecuranzen, Schifffapet, Bodurt- 
sei, Haverei u. f. m. fich besiehende Rechtöfireitigkeiten, ferner über 
Eoncurfe der Kaufleute, fiber Miethen von kaufmännlichen Gewdlben 
und Kramladen, Dienfiverhältniffe der Commis nud LZebrburfchen, 


Waagrenſchulden derer, bie zu ihrer Profeffion bei Kaufleuten Waarta 


auf Eredit genommen haben, und es find ſowohl Einbeimifche_ als 
Fremde, die an Dem Drt handeln und dafelbf getroffen werben, Ham 
delofrauen, Schiffer oder gubrieute, melde Xp fmannsgüter abzulie 
fern haben,. Mäfler, Güterbeftäter und Handeldäuden vor ihnen 
zu leiden ſchuldig. Das Verfahren ik geredbnlich urindlich und (me 
nigfiend der Abſicht der Geſetzgeber nach) gegen das Verfahren Ber 
ge vöhnlicgen Brosee fehr abgekürzt. Wo jedoch die Weitläuftigfelt, 
hivierigkeit und Verworrenheit der Sachen ein fhriftliches Werfah 
ven fodert, findet Diefes ebenfalls flatt. Die Abkuͤrzung befieht ger 
mwöhnlich darin, daß der Beklagte mündlich (ein oder einigemal)' une 


ser Einräumung einer kurzen Friſt vorgeladen und, wenn er fich 


mal nicht Fellt, mit Gewalt vors Gericht geholt (realiter citirt), 
Daß die Klage mündlich angebracht, und dag nach erfolgtem 
Ber Parteien, wo möglich, fofort eine Entfcheiduung gegeben wird. De 


dieſe aber felten möglich if, und die meiften Sachen sum fchriftlichen 


Berfabren verwiefen werden müffen, fo JR denn für die Anıwort auf 
die Klage fo mie für den Bemeis und Gegenbeweis eine viel Bürger 
Sri, Die entweder gar nicht oder nur fehr felten verlängert werden 
Darf geordnet, das fogenannte Hauptverfahren fällt aber ganı weg. 
Rechtsmittel gegen Urtheil, welche von demſelhen Richter eine ver 
beſſerte Entfcheidung verlangen (£euterung, Neoiflon , Repientien, 
f. Hamburger Handelsgerichtsor nung beim 15. 

2815) werden nicht fo leicht, Apellation nur bei bedeutendem Gegen» 
Kand des Kechteftreits, oder gegen Erlegung einer Unterliegungeſumme 
angenommen, Das upurhei und die Hülfe ohne Anfoneif vol 
gen, auch wohl der Beklagte vor Eintritt ber Rechtskraft eines 


s , 
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Beits zur gerichtlichen Nicderlegung der eingeFfägten Summe uber 
Eautionsbefichung angehalten u. f. w.. Die Hanptzlge dieſes Wer 
abrens finden fich Koon im Consolsto del mare (f, Cap. 3 — 3ı) 
ınd. liegen den meiſten Handelsgerichtsordnungen zum Grunde. Nach 
vem franzdfifhen Hanbelsgefenbuch fol jedes Handelsgericht aus einem “ 
Berichtsprändenten, mehreren Michtern, beren Zahl wicht unter zwei 
md nicht Über acht beträgen darf, fo wie einigen, ‚mit der enge 
ver Geſchaͤfte in Berhältnig Fehenden Subfituten der Richter (Dice 
ichter, suppleans), einem Bert safhreiber (greffier) und einiges 
Berichtebe Eenten (buissiers) befichen (Code de commerce liv. 3. 
it. 1. $. 615 — 634). Die Mitgkieder eines Handelsgerichts werben 
mis den angefehenften Kaufleuten gewählt. Jeder Kaufmann, der 3d 
yabrt alt ift uud -feit 5. Jahren mit Ehren gehandelt hat, Tann sum 
ichter oder Wicerichter ernannt werden. Der Präfident muß go Jahre 
ie ſeyn, umd ſchon vorber ein richterliches Amt bekleidet haben. Die 
Baht geſchieht durch geheime Abſtimmung. Die Gemäblten werben 
‚or Antritt ihrer Aemter vereider, dürfen dieſe nur 2 Jahre lang, 
nd mülfen Ke unentgeltlich verwaiten, fönnen auch nur nach Ver⸗ 
Fuß-eined_Fahres nach Niederiegung ihrer, Stellen von neuem gewählt 
erden. Das: handelsgerichtliche Verfahren if im asſten Titel des 
‚ten Buchs der Civilgerichtsordnung vosgefchrieben, und den Vor⸗ 
shriften des Consolate del mare ſehr ähnlich. Bon den Urtheln 
es Handelsgerichts wird an das Appellationsgericht,. in deffen Sprme 
jel es ſich beſindet, appellirt. Gulr. 
Handeigeſellſchaften, pandelscompagnien. Man 
Hellt_diefe Gefellſchaften in regulirte und in folde mit verein. 
ren Fonds (Metiengefellfchaften, Josnt-Stack- Compagnies).. Die , 
efern bilden eine Raufmanndgilde, wobei zwar jedes Glied fig, 
mie feines eigenen Eapital und auf eigene Gefahr, handelt, zu der 
iber jede dazu geeignete Perfon nur gegen Entrichtung eines gewiſſen 
Eintrittsgeldes und gegen das Derfprechen, ſich Den Anordnungen der 
Heſellſchaft zu .untesiwerfen, zugeläſſen mwird. Die zweiten hingegen 
hellen eine moraliſche Derion-vor, welche mit dem von den einzelnen 
Biiedern zuſatamengeſchoſſenen Fonds nur Einen Handel freibt,. am 
eſſen Gewinn oder Verluft Alle Theil nehmen. Die erkern gehören 
nit Zünften und Innungen in cine und- biefelbe Kathegorie, Denn fie 
zeiben mie dieſe ein Monopol, nur in ermeitertem Umfange. Der . 
KHeinhandel, welchen gerne Geſellſchaften ſich zueignen, if für das 
Pubiifum um, fo druckender, je härter Die Bedingungen find, auf 
een bie Eintrittsfäpigkeit ihrer Mitglieder beruht: Daher ik man 
n land mehrmals gendthigt geweſen, durch befondere Parlamente». 
icten dem monspotißifcgen Drucke derfelben Einhalt su thun und vor⸗ | 
üglich su dem Ende die Bedingungen zu erleichtern, Durch welche fie 
ven nicht zur Seſellſchaft gepbrigen Kaufleuten den Zutritt zu erſchwe⸗ 
en ſuchten. Auf ieden Fall geben dergleichen Handelsgeſellſchaften 
em Nationalcapitale eine geswungene, dem Ganzen nicht- anders als 
sachtbeilige Richtung. Man jebe über die Oſtindiſche (Ensl.) _ 
—— e, dem merkroärdiaften Inſtitute dieſer Art, den fie bes Ä 
reffenden _befondern Artifel nach; Desgleichen den Art. Sechande 
ungs-Societät (in Berlin). .. - RM _ J 
Handelspolitit, Handelspotizet, iſt die Lehre von den 
Brundfägen,- welche eine Regierung AREAL, des Handelsverkehrs | 
hrer Unterthanen zu befolgen bat. Die Hauptgrundlage eines vers | 
Hinftigen Handelspolitik muß immer bie Freiheit ſeyn; alles, ma6 | 
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‚Biee beafinftigt ‚Hilft dem Handel anf und alles, was fe befehränft, 
if demſelben nachtheilig. „Freibeit,“ fagt.der Graf von Soden 
mit Recht, „iſt das Grundprinzip des Weltorganismus, frei ga 

at die Natur dem Menfchen den Taufch aller Bedürfniffe. 

nd überfieigbar, Fluten und Meere trennen nicht Menfchen von Me⸗⸗ 
ſchen, nirgends eine chineflihe Mauer: überall offenbart ich Das Ur 
gefen der Welt, daß der Menſch dem. Menſchen angehört, daß dit 
unendlige Mannigfaltigkeit der Naturerzeugniſſe, der menſchliche 
Faͤbigkeilen, nur deswegen da iſt, um durch Tauſch, durch Weibung 
allenthalben Uebung, Thärigfeit der Kraft, go riet zur Vollendunt 
und Dadurch wieder allenthalben Leben, Genuß, poſitiven Wohlkand ke 
vorzubringen und zu bereiten.’ — Insdeſondere mug die Megierum 


aller „Störung und aller Einmifchung in die Unternehmungen de 


Kaufmanns, alfo der unheilbringenden Tendenz sum Wieiberrfchen cab 
‚fagen. “Der Handel if einem Fühlkraute (plants sensitiva) zu ver⸗ 


- gleichen, das kaum berührt werden darf, um erſchüttert zu werden. 


Daß der Handel überhaupt Statt habe, und Dag er dem 


Ganzen nit nachrheilig werde, begreift alles in ſich, mas 
t 


Me Regierung im Nationalverkehre su beräcichtigen hat. — Darum ere 
theilten die Kaufleute eines bedeutenden brittifhen Handelsplanes dei 
Miniſter auf die Frage, was er nach ihrer Meinung am beften für 
ihr Jutereſſe thun Panne, Die finnige Antwart: „Be Herrlich⸗ 
teit möchten nur die Gnade Haben, ihrer weder im Su 
ten noch im Boſen su gedenken. Eben fo treffi änfertt 


' 19 ein Mitglied der nordamerikaniſchen Geſetzgebung auf. folgend: 


eife: „Höre ich eine europäifche Regierung im Kingange ihrer Betr 
srdnung dem Wolke verkündisen, fie molle den Handei beſchütten, 


'. dem Gewerbfleiße aufbelfen und die Manufacturen beleben, fo zitten 


ich flets für die Unterthanen, und, meine Seforsniß ift "mut 


: durch den et gerechtfertigt worben; faft immer nämlich haben 


Eure Regenten, indem fie Eng zu befchüßen glaubten, die allgemtim 
Sreiheit.ungetaftet und Das Nationalvermögen. vergeudet.“ — Kom 
men unſere Regierungen nicht bald von dem Grundfase suräch, daß 
eine Nation beim Handel. nicht gewinnen tfänne, ort 
Daß Die andere verliere, dreht fi, wie bisher; ihre Handels poinik 
aur um Diefe Achfe und leitet fie due bei ihren Anſtalien der Dei 
Berung Des Handels der unfelige Geiſt des Neides und. ber Eiferfuwt, 
fo Fann das goldene Zeitalter Des Handels nicht erſcheinen. Nur ui 
moglichſte Unbeſchraͤnktheit des in» und auslä Bifgen Verkehrs id me 
Stande, jenes ſchon fo lange erfehnte Zeitalter be cisnfübren. Mh 
ten Doch ſaͤmmtliche Regierungen endlich einmal die unwürdige No 
tionaleiferfucht ablegen, deren. Streben dahin geht, alle Bedürfnik 
"Dur Inländifche Productiofräfte zu befriedigen, unbefünimere um bu 
Schranken, weiche Natur und Amſtaͤnde in den Weg legen, jene Ne 
tionaleiferfucht,, weiche die Geſetje dicterte, wornach alle Staasgbün 
der nur das genießen, nur Damit ſich Fleiden ſollen, was vat ri 
fihe Juduſtrie bervorbringt; möchten fie doch einſehen lernin, daf 
rede Störung: der freien Anmendung der Eapitale Entmeihung dei 
geheiligten Eigenthumsrechts ifi, möghten fie an Die Stelle Der unjäp 
Iıgen Berordnungen, wodurch der Verkehr der &taaten unter cinaw 
der gehemmt wird, andere treten Iafen Aa Rats gu trennen, ver 
binden und alle mie ein gemeinfhaftliches Vaterland behandeln. Das 
mit wärde der Ueberfſuß des einen Stantes den Mangel des andern 
erjegen, jeder würde Die Qewerbeweige treiben, worin ihm Natur und 


a. 


Handelsprämien Handbelstecht m 


yefchleunigen. — Noch unnüser ale Einfuhrprämien aber find 
ie Austuhrprämien, welche letzteren zu dem Ende ertheilt tere 
ren, um die, zu niedrigen Preiſe inländifcher Producte ia Die Höhe 
w treiben. Sind die Dreife der Waaren, deren Ausfuhr man auf 
yüefe Weiſe zu begünfigen fucht, witklich zu niedrig, kann alſo der 
Auslaͤnder bei und mit Bortpeil faufen, —XRV es keiner Praͤmie, 
m Denfeiben herbeizulbcken; ſtehen aber die Preiſe unferer Waaren 
vem reife derſelben im Auslande gleich oder gar noch höher als dort, 
o iſt es thoͤricht, von der Prämienertheilumg irgend einen Gewinn 
offen zu wollen. Denn Gewinn aus den Handelsverkehre, welcher 
sch die Prämie erzeugt wird, besicht nit ber inländer, fonbern 
ielmehr der Ausländer. Wie alle übrige Hülfsmirtel, durch weiche 
as Mercantiligfiem (ſ. d. Art.) ben inländifchen Gewerbfleiß und den 
zegwärtigen Handel Lines Landes zu befördern fucht, fo kann auch 
de Prämie nur fo viel bewirken, Daß Die Berricbfamkeit und der 
>andel eines Landes in einen minder vortheilhaften Canal geleitet 
yerden als der ifi, wohin fie fliehen würden, wären fie fich felbh über- 
afen, Der Staat kann «6 rudig der — des Kaufmanns⸗ 
eiſtes überlafi, für den Tauſch Der wechſelſeitigen Bedsrfniſſe, Pre» 
‚mete und Genußminel allenıhalben den vortheilhafteſten Markt aufzu⸗ 
hen, er bedarf dazu durchaus Feiner Prämien. KM. 
BSandelſrecht. Dieſes Wert wird in doppelter Bedeutung 


\ 


m 






- 


ſen der Keiu 


206 Hondelsreca 
genommen. Es bezeichnet eneweder ditienigen Kuenadmen von 
Tivilrecht, weiche zum Vortheil oder Nachtheil des Kaufmanns⸗ 
andes durch die Geſetze oder das Gewohnheitsrecht eines Staatl 
eſtimmt find, oder man verſteht ben ganzen Inbegriff der durch St⸗ 
fene oder Gewohnheiten (Ufancen) über ben Handel und alle mit ibm 
nothwendig oder gewähnkich verbundene Sefchäfte (Wechfel, ba 
jen, Bodınerep, Haderey, Banken, Subrmeien, Spedition, a) 
eſtgeſetzten Rechtsgrundſaͤge Darunter. Dann pflest man ed wohl and 
wiederum nach feinen Hauptgegenftänden zu zerſtuckeln, und.ven cince 
Wechſel⸗, Aſſecuranz⸗, Bodmerey⸗, Speditions-, Maͤkler⸗, Zupe 
mannsrecht, gleichſam als beſondern Theilen jenes Ganzen, zu ſpreche. 


Durch das Handelsrecht in der erſtern Bedeutung re man auch 
i 


Kaufmannsreqht nennen Tdnnte) mird gewöhnlich immt, mes 
in einem EStagt ziim Handel überhaupt oder zu einer befondern Ast 
deſſelben, z. B. dem Groß» pder Kleinhandel, ausſchließlich befuzt, 
in welchen: Alter man zu den kaufmänniſchen Verpflichtungen fähig 
fepn, melde Schranken das Handelsrecht der Juden haben, mas für 
eine Art Handel den Handmwerfern oder auf den Dörfen sehatttt, 
ob und weinn das Haufiren geduldet werden ſoll weiche Beweis 
den Handeisbüchern zuzuſchreiben ſey, welche efigniffe die Dich un 
Marftfreiheit in fi faſſe und wie lange fie dauern, weiche Rechte 
das Stapel⸗ und Kranreht (Stabteinlagerecht, jus emperii, gera- 
nii) einer Handelsıradt gebe, mer und weiche Rechtsſachen der &er 
sicytsbarkiit der Handelsgerichte unterworfen fegen, auf meiche Ber 
süge bei entfichenden Banquerouten der Commiſſtonair wegen feine 
auf die En Commiſſion denommene Waare verwandten Koften, cher 
der, weicher kurs vor Ausbruch des Banqyerouts Waaren creditire, 
in Betreff der Rückfoderung dieſer Waaren haben, wer zum Maͤklct 
gefhätt be fugt, und wozu der Mäller berecheigt und verpflichter pn 
ol, wie gegen böfe Banquerouteurs und überhaupt in Den Conan 
Aeute zu verfahren fey, u. ſ. w. Anlangend namlich Dei 


ausſchließl iche Recht des Kaufmannsſtandes auf Handelsgeſchafie, ie 


"werden in-großen Handelsſtaäädten gewohnlich Kaufleutk, Krämer und 


bfer als, brei Befondere Klaſſen von Aanbelskeuten untexfgpieben. 
o der Handel überhaupt, oder eine befondere Art deſſelben be⸗ 
fondere zu uftim aßig betrieben wird, iſt es, um Handel zu treiben, 
nicht hinreichend, Das Bürgerrecht erlangt zu haben, nfan muß au6 
Mitglied ver Kaufmannsgilde, Der Sramerinnung oder Des Hbka 
amtes geworden feun. (S. dv. Heß Defareibung Damburge Th. >» 
en Smunbelsflädten, z. 3. in Sranffurı: es 


®. aıı f.) In man a 
Main, findet fuͤr keine Art des Handels die Bunfeoerfefftng kart. WR 


Leipzig haben nicht nur die Kramer, fondern auch Die Zuchhändier eine 
befondere SSnnung: Die Leipziger Kramerordnung ik vom Churfär 
Johann Grorg KV. im Jahre 1693, und Die Tuchbändiererbnung ve 
König Kuga 1. im Jahre 1698 zulegt revidirt und beßhtigt und 
beide gelten in Diefer Gehalt noch jetzt. Kaufleute und Buchbändie 
Ainnegen find in Leipzig ohne Innungsverfafung Das an;dhfde 
andelsgeſetzbuch, welches unter nrapolten am 26. Dec. ı pub 
cirt ward, winfaßt Das Handelgrempt in beiden Bedeurungen und nad 
keinen wichtiaften Gegenfländen, ob es gleih in Betreff Der meiden 
ehr bedeutende Küsten hat, und ziemlich oberflählim E. Es bekimm 
jedoch nıcht bloß die Vorrechte oder ſtregere Behandlung Des 








mannsſtandes, als Ausnahmen vom Civilgefekbuch, fordern um 


ausoleich Das Banse Des Handels und alle mit ihm nothiwendig zufame 
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ndeisrecht (in beiderlei Bedeutung genommen) bat fi erſt im Mit⸗ 
galkr, pornämlich feit den Kreuzzügen, durch den hanfeatifchen 
nd, durch die Entdedung Amerika’s, fo wie ded Wegs nach Oſi⸗ 
mdien um das Dorgebirge der guten Hoffnung, ausgebildet, und dere 
jankt fein Daſeyn größtenthejls den Handelsgemohnpeiten (tsances) 
ind gutachtlichen- oder richterlichen, meiftentheils auf dergleichen (Uſan⸗ 
en) oder auf Die Natur der Sache und Gefchäfte gegründeten Ente 
heidungen merkwürdiger Kechtsfälle, weniger ausdrticklichen Gefegen. 
Bielmehr waren und find bie letztern größtentheils nur genrdnete und 
nehr ausgebildete Darfielungen jener. Die weltherrfchenben Römer 
yerachteten den Stand Der Kaufleute und den Handel zu ſehr, als 
saß fie in ihren Gefegen und in ihrer Gerichtsverfaffung zum Vor⸗ 
Bi des Ichtern bätten/ Normen befimmen follen. (Montes quieu, 
eift der Geſetze, B. a1. C. 13.) Streitigkeiten über Handelsſachen 
wurden daher bei Ihnen vor Den gewoͤhnlichen Gerichten und nach Den 
Ar Kauf», Miethe, Niederlage» und andere Bertragsgattungen gül⸗ 
Hgen Rechtsgrundfägen entfchieben. “Bloß _die vielfeitige Anwendung 
snd Erläuterung bes bekannten Bruchſtücks des Rhodifchen Scans 
om Wurf (lex Rhodla de jactu), die Rechtsprinzipien vom, Bod⸗ 
nereivertrag, vom Gchiffsrheder (exercitor) und Setzſchiffer ( ma- 


ister navis) und die Bewilligung einer Art von Mepfreibeit ( Co» 


er, Buch 4. T. 60.) verriethen bei ihnen die dunkle Ahnung eines 
Bandeisrechte. Daß die bedeusendfien Handelsvblker der alıen Welt 
ie Vhönicier, Aeghpter, Karthaginienfer, Rhodier, einige befonderd 
Bandelögefege als Ausnahmen. nom Civilrecht gehabt haben mögen, 
ft buch wahrſcheinlich; allein fie And (das erwähnte Bruchßück des 
Rhodiihen Gefetzes vom Wurf ausgenommen).nicht anf und gefonmen. 
Die befannte Sammlung Rhodifcher Seegeſetze iſt unädht, und vers 
nuthlich im ten Tahrhundert gefertigt. Bei ben Romern war Die 
Musreichung mit dem gewohnlichen Cidilrecht in Handeisfarhen allen« 
als möglih, da Die Erfindung der wichtigften Hülfsmittel des Han 
yels, der Wechfel, Afecuransen, Banken, der Handelsconfuln u. |. w. 
ft das Erzeugniß Ipäterer Zeiten if. Die michtiske Quelle des 
Seehandels it das (vermuthlich zum Theil aus dem vom Parſt Grk⸗ 


jor VII. im 3. 2075 befätigten Piſaniſchen Seerecht entiehnte) ſo 


yerühmte Consolato del mare — größtentheils cine un von 
Zeegebräuchen und rechtlichen Entſcheidungen von Handelsſtreitig⸗ 
teiten durch Schiedsrichter und Handelsconfuln, welches im J. 1599 
an itallenifcher Sprache gedruckt erfhien. Auf daſſelbe gründen a 
vie beiden alten Hauptgefeße des fransdfifchen Handelsrechts, Die Or- 
konniance de commerce von 1673 und die Ordonnance de la ma- 
ne von 1687, moraus das franzbfifche Handelögeftgbu (Code de 
‚ommerce), fo wie der vom Seerecht bandelnde Theil des preußtſchen 
randrechts arbätentheils geſchdpft find. Vergleicht man ben Theil Des 
yanzdfifchen Handelsgeſetzbuchs, weicher vom Sterecht handelt, mit 
ſem Consolato del mare , fo erfcheint es-nur als ein beifer geords 


seter kurzer Auszug aus Demfeiben. England hat für Das Handelsrecht‘ 


veniger ausdrücliche Gefere, als Gewohnheitsrechte und Gebräuche, 
u welchen Das Consolato del mare und die Übrigen alten Seerchte, 
as Wisbyer Waterrecht, Die Brüffeler, Amferdamer, Antwerpner und 
rübifchen Seerechte, Die Jugements d’Dleron u. |. w. Die Brundiggen 
ntbalten. (S. Bentke's vorzügliches Werk: Safım des Affecuranie 
md Bodmerelweſens; Hanıburg 2806, ar BD, ©. 14.) In Deutſch⸗ 


Ä 
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genden Begenſtaͤnde, oder — ſtrebt wenigftens darnach. Das, 
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land richtet man ſich in Betreff der Streitigkeiten über Aſſecuranzen 
im Mangel befonderer Tereitorialgefege nach der Antwerpner & 

ranıordnung Philippe AL. und der ihr fehr äynlihen Amfierdamer 
Aſſeturanzordnung. In Betreff des Mechielrechts hat beinahe jeder 
bedeutende drutſche Staat feine eigenen Gefeße (denn eine allgemeine 


deutſche Wechfelsrdnung hat ed nie gegeben), unter weichen Die Lei 


ziger Wechfelordnung vom J. 1682 eines Der vorsüglichfien und ba 
weitem vollſtaͤndiger, al& das fanonioe Handelsgeſetzbuch iſt. Bei 
andern Sandeisfiteitigfeiten, ja ſelbſt in Wechſelſachen, belfen fi 
die deutfchen Tribunäle im Mangel an Territorialgefeken und deul⸗ 
lichen Verträgen mit der Natur der Handelsgefhäfte und den aus 
ihr tefultirenden Grundfägen,. oder mit analogifcher Anwendung de 
romiſchtn Rechts. _ Gkr. 

SHandelsſchulen gehbren zu den wichtigfien Mitteln, den 
Handel zu befördern und auszuhreiten, find aber von den Megierume 
aen ſeither beinahe gänzlich ‚vernachläffigt worden., Denn wir-fchen 
faft nirgends Die Megicrungen £ebranftalten für den Handel unters 
Rüsen, deren hoher Werth für den Nationalwohlſtand ſich dech fü 
Kar andfpricht. Kaum beftchen bier und da einzelne Brivariehrans 
alten der Art, einzig für Die Neichen zugänglich; von einer Heute 
fundung der Befähigung zum Kaufmannsftande if faſt nirgends bie 


Rede, Daher dann, ſtati Des für Volkerwohl jo wichtigen , liberalen, 


 mercantiliichen Geiſtes, jener enghersige Kraͤmergeiſt, welcher der Affe 
. geineinen Xohlfahrt durchaus nicht frommt. 


dieſelben den Grundſaͤtzen der Nationaldfonomie ange en. Fin 


Handelstroctäte, Handelsperträge, Kommerz» 
tractate, find Webereinfünfte einzelner Staaten mit einander him 
Achtitp des .mechfeifeitigen Tauſches ibrer Ur» und induftrielien Pre 
ducte. — In fo fern begleichen Verträge den Zweck haben, Die ge⸗ 
ſtorte wechfeifeitige freie Einfuhr der Producte at chen, fin) 
Handelstractat aber, melcher mit diefer freien Einfuhr augleich bie 
Ausſchließung an derer Nationen verbinden will, if jenen Grundſs 
entgegen, denn cr verfegt die Staaten, welche denfelben abgeſchl 
in einen feindlihen Zufand mit allen Abrigen Staaten. Mittel 
folder, Berräne machen ich gernähnlich zwei Länder verbindlich, ihren 
gegenftitigeh Verkehr dur Dionepole u begünftigen. Die natürliche 
Folge eines ſolchen Vertrags if, daß Das Fanderäkäpital beider Län 
der in einen Canal gedrängt wird, dem er außerdem nicht zugeſtran 
waäre, und Daß beide Nationen bie begünfligten Waaren theurer und 
ſchlechter erhalten, als bei einer freien Concurren; der Sal gewneſen 
märe; die höhern Gewinnſte, welche das Monopol den Kaufleuten und 


Produtenten jener Waaren _verfehafft, werden durch dieſe Nachtkeut 


bei weitem übermogen. Nicht minder fchädlich wirken dergleichen 
Handeisverträge, wenn die gegenfeitige Veraänfiigung der Waaren⸗ 
Einfuhr mitteift Auflagen geſchieht. Die Natibnalbkongmie, fagt Des 
Graf von Soden mit Recht, erkennt Feine Uebereinkunft Aber dig 
Auflagen des Handels, denn bei einem unabhängigen Volke find das 
Vermoͤgen defjelben und der Bedarf feines Aufwandes die einzigen 
Regulatoren Der Auflagen; jeder Handelstractat, welcher im Dicfer 
Hinſicht Vorſchriften enthäkt, if alſo eine Entfagung sener Unabrän 
gigkeit und rt die Regierung in Dem freien Spielraume der Geſet⸗ 
gehung nach richtigen nationaldfonomißtifchen Grundfägen ; der Tractat 
mag übrigens Die Grdge diefer Auflagen betreffen" oder die Art ihrer 
Vertheiluns. Eben darnum If Die Geſchichte Der Handelsveriräge ie 
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ürftig, eben darum liefert fie uns nur das grämliche Gemälde des 
Nißbrauchs phnfifher und moralifcher Macht, der Stärfe und Ueber⸗ 
iftung , eben Darum haben alle ſolche Derträge von ihrer Geburt an 
‚eEranft ; ihr ephemeres Dafenn bat nur gedient, Die Cabinete und 
ie Diplomatie mit Klagen über Verlegung und Treufofigfeit zu et⸗ 
ũllen und den Vorwand zur Sthrung Der allgemeinen Ruhe „se lies 
ten. Die Geſchichte der Handeldverträge aller Nationen beurfinde, _ 
aß alle Verſuche der Politik, Den Nationalmohlkand Durch fie zu 
thöhen,, verunglückt find; nicht Einer, der nicht von einer, oft vom 
reiden Nationen, als nachtheilig betracgtet worden wäre, fo durch⸗ 
Jacht ihn auch die ame (die freilich Dabei oft ganz im Blin⸗ 
yen tappten) der Negenten glaubten ; der Grund lag darin, weit alle 
Bandeldtractdte nur bie mung mwechfelfeitiger Befchränkungen 
yes Handels enthielten, indeß fein Flor einzig in der Freiheit beſteht 
and befichen kann. Allgemeines Anerkenntnig des Grundfages der 
Nationalbkonomie: daß nur aus dem gegenfeitigen freien TZaufche Der - ı 
Erzeugniſſe und Kräfte Wohlkand hervorgehen kann, tft ber einzige 
rechttiche und feirbegründete Handelsvertsag, und Daher der Friede 
an Nimmegen (vom 20. April 1678) der einzige ppitofepbifhe ractat 

ieſer Art. 
—*Hannover (Konigreich). Mit dieſem Namen bezeichnet man 
diejenigen deutſchen Landſchaften, welche unter der. Herrſchaft „des 
Braunſchweig⸗Lüneburgiſchen Fürſtenhauſes Geg zugleich den Groß⸗ 
zritanniſchen Thron beſitzt) vereiniget find. Die nordlichſte dieſer Lande 
ſchaften iſt das Herzosthum Bremen, zwiſchten dem Ausſluſſe 
der Elbe und Weſer; ‚zu demſelben wird jetzt das hart an dem Aus⸗ 
Auſſe des erſtern Stroms gelegene Land Hadeln gerechnet. Süd⸗ 
bftiich von Bremen zwifchen der Elbe und Aller liegt das Fuͤrſten⸗ 
thum Lüneburg; geben demfelben auf beiden Seiten der Elbe die 
dem Hannbperifchen gebitebenen Theile des Herzogthums Lauen« 
burg. Wefſtlich von Lünchurg und füdlich von Bremen das Fur⸗ 
denihum Berden an der Wefer und Aller. Südmeflich von Lü⸗ 
neburg das Sürftenthum Ealenberg an der Leine bis an die Wen 
fer ; von dieſem Bflich, fo wie von Lüneburg füdli Das Kürftenthum 
Hildesheim'an der Leindund Innere bis gegen den Harı. Don - 
Balenberg, Lüneburg und Verden weſtlich Liegt -an’der Weſer die 
Sraffhaft Hopa, welcher ſich Ih gleicher Richtung die an dem 
Dümmierfee und der Hunte gelegene Grafſchaft Diepholz une N 
chließt. "Die bisher genannten Länder machen ein_aeograpbifch wohl u 
ufammetnbängendes Ganze aus. Durch einen kaum zwei Meilen breis 

en Strih hängt mit ihnen in Südweften von Diepholz; das an der 

Paafe und Hunte gelegene Fürſtenthum Osnabrück zuſam⸗ 

uen, an welches fi) gleichfalls in Weſten vie niedere Grafſchaft 
dingen anfıhließt, jenfetts welcher Die FARAAE AR Bentheim: 
selegen ik. Rordlich von Bentheim und Lingen folgen die Kreife 
Meppen und Emsbähren, welche ehemals .zum niedern Stift 
Münfter gehdrten, und ferner nbrülich ‚von Diefem das Fürſten⸗ 

sum Offfiesland nebfi dem Harlinger Lande, Getrennt Ä 
‚on dieſer Ländermaife Durch einen ſchmalen Strich des Braunfchweis ” 
a SR fenbünefn Gebiets liegen im Süden von Hildesheim und 
aienberg, an und auf dem Harıe und Sollinge, an der Werra, 

Fulda, Wefer und Leine, die Fürſtenthümer Brubenbagen 

ind Öbttingen, womit noch einige vom Cichs felde und non Dem 
Beffifchen abgerretene Difriete verbunden And, Endlich liegt BR 

ans Abthi, | _ 14 
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"wieder büglie bis an die. Meeres 


von dieſem gr das zu der Grafſchaft Hoden ein n rin 
Ds Jiefel Graͤnzen des Königreichs find. alſo: 

die Gehen in —E ſten, daͤniſches banbureuee and merfien 
burgifcheg Gebiet; in Oſten, preußiſches und braun ——— Ge⸗ 
biet; in Suͤdoſten desgi een: in Säden, Helen; in Sudweſten, aujer 
dem heſſiſchen und preußifi ei, united m —— Scheer. 
Die Provinzen zwiſchen der Weſer und Ems find in Süden Durcdass 
von preußifchen , in Weſten durchaus von belländifen Droingen bes 
gränst: Das Herzogthum Didenburg,, das Gebiet eikadı Bre 
men und Das bamburgiide 8 Amt Ritzebüttel find Sana ih, der m 
braunfchmeigifchen Haufe gehörige HR. Weſerdiſtrict grbbtew 
sheild von annboeriben rooingen eingefchloffen. — Grubenbagn 
und Göttingen .find ſehr bergig; in dem erden n if der Harz, in em 
andern der Solling; eine enge niederer geetien verbinden dick 
Gebirge und fireichen Dusch den arbhern ziel des Hildesheimiſchen 
und: Enienbersifen; aber von der Stadt Hil eobeim, D 23 
Rebburg und Dsnabtüd an täbft das Land flach, und. 

üften fort. Die bebirge in 5 ie 

reich md, mit berrlichen Wäldern ededt, wichen ibnen Liegen fe 


ein 10 — 15 „Mei im breiter Strih von —** Boden, we 
und 


uũdli 
Münden die Berta 
Ay und bilden ee An der A Seite nimmt ſie 


be fller und Wumme, onn der linken die Hunte auf. In die Ye 


* die Oker, Fuhſe, Leine und Bbhme; in die Leine Die Ruhm, 


e und Innerfie. Endlich fließt in den neugewonnenen weſtpba⸗ 
if en Gebieten die Ems, mit der fi) Vie Hanfe vereinigt. As 
Gegenden, welche jetzt das Königreich Hannover bilden, ware 
Dom zoten Jahrhundert her vier Sürtenfamtiin m mächtig, 
——— Nordheimiſche/ Billungtſche und — —— 
8 aaten Jahrhunderts wurde die Erbtochter Des 
Eile. Haufes mit Heinrich dem Schwarzen, aus dem m mächtigen 
Ib. Baierfchen Haufe der Guelfen oder Welfen verbetrathet, und 
us dieſer Ehe entſproſſene Heinrich der. Stolse verpeiratbete 3 
u —ã— des zaten Jahrhunderts mit der Erbin der brau 
Sen, nordheimiſchen und (üpplingenburgi en Belifungen, fo daß 
eider Sohn, Heinrich der Löwe, der mächtige Fuͤrſt feiner Zeit ia 
Deuf land war (f. d. Art. Heinrich der Lywe). Sr chen iu 
einer Zeit ward die Macht feines Haufes gebrochen, fein Enkel 
as Kind, ſah ſich auf den Beſitz der Provinzen Lüneburg, Bram 
ſcoweig, Ealenberg, Grubenhagen und Gdttingen befchränft, nel er 
unter den Namen des Herzogthums Braunſchweig vom Kaiſet sum 
Lehen nehmen mußte. ac foigende Theilungen unter mehrere Sibnt 


j 
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draqien bies Attezdape noch mehr; es regierten oft zu gleiche 
in 5 bis 6 Zürften in den eben PR ändern. fun Sur 
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man zu item Des ‚7ten Iahrpundenss an — die Rechte der Prim⸗⸗ 


Hwei Nr 
tete höngere einie Mae 8 ar 
ums — weichen man von der Er ade dag de enthum 


Seine er ne erb Teiten im 1617 das —58 Oeabenbagen, ‚ 
45 — Pen — th a (die Ai b 
rdw en Theil de enthu ne e Acmier ur 

und Moisburg); m Hi 8 i Bar r 


BE bie Sen aft über —— ind dien über F u 
h 


Arpenthum Denabräd —— * ſchon feit_ 1638 unter 
m Namen eines Bisthums abwechſelnd von einem Prinzen des 
Braunfhrieigife- Lüncbursifchen Hauſes und einem Entholifchen Bis 
ſchofe regiert warden war; in ben Jahren 1814 und, 1805 wurden 


au die Fürſtenthuͤmer Brei und des, Dies | ran em wie bie 


Brerbenbel en den gen San orden (12.. Auguß Laube jelcher 
ivile und Milt tärperfonen, Adelige und — Sehimmt 
nd 3 Claſſen, Großfreuge, Commandeurs und- Kitter, bat, — 
Knannten Begenden Marten von ſagſiſen Su bewohnt, 
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"zen seriöse, die Ausficht, Ihren Einfluß Durch den Wefig reicher geiß« 
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Carl der Große hier zuerſt das Chriſtemhum umd einige Tultur ver 
breitete. Bistümer und andre geilihe Stiftungen, welche er um 
kin en —8 —B beide eu Fi — 5 — Hr 
verfiel nad und nach die gemeine Freiheit jugjeich tal 
belt fa Deurfhland, mächtig 
einen wir Di 
Die angefehenkien nannten. Aber au büraerilces Gewerke kam 


und manche derfelben blüheten zu angefchenen Städten empor. 
fand die in der Nacbarfbaft entfiandent Hanfa hier willfommmme 
Aufnahme; von den 85 Städten, welche diefe Verbindung bildeten, 
Ingen 13 tm jehigen Konigrelch Hannover; a im jetzigen Herzogthäte 
Braunfhmeig. Der Reichthum und die Macht, welche die Städte Da 
Diefen Zeiten geivannen, hatten auch auf Die fandijgen Berbältni 
den allergrdften Einfluß. Wenn die Fürften fi bis dahfn nur 
geiftlihen und ‚weltlichen Freiberren auf fogenannten Landtagen bera⸗ 
then hatfen, fo fahen fie fie jetzt gendeh at, Gäbuifpe Depurirte sichg- 
falls iu denfeiben zu sichen. &o galten 4. 5. gegen Ende des ıyım 
est ont den Küneburgifhen Landtagen die Deputirten dir 
te eben fo viel wie Die gefatumten Sreiberrem Mber 
‚ durch die Entdeckung von Amerika und des Set— 
dien befam der Weltkandel eine andre.Beftalt, Rd 
R yum Nahthet der mächtigen freien Stadie Ike 
aserrene uno Setrieb der ihnen untermorfenen LandRädte —ã 
bringen. Die Reforniation fand, bei dem Bürgerfande und dem Lan- 
volke faſt ‚allgemeinen Beifall, aber unter den Magiftraten der Srädte, 
den abeligen Geſchlechſern und den Färften waren viele, die vo We 
miderfekten, fo dag lebhafte Bewegungen, zuletzt ſormliche Kriege 
Randen. ndefen murde der Reformatidu durch die Bemühungen 
-Erich$ des Bekenners von Lüneburg und beionders Julius don Braune’ 
fchweig» Ealenberg (des Stifters der Univerfiät Helmpädt) Fepigfett, 
und Beftand eh. Die neuen Verhöltnife zwiſchen Fürften, Etän 
den und Volk, weiche nach und nad) eingetreten waren, entwidde 
ten ſich vollkommen durch den dreißigiährigen Krieg, deſſen Geil 
dieſe Länder mehr als einmal in vollem Mage fühlten. Wis fh das 
* Land von den Leiden diefes Krieges allnıälig erholte, da twarem_nieke 
freiperrlipe Gef lechtes ausgeflorben, viele verarmı, ihre Burgen mar] 













liper Pfränden vermehrt zu fehen, war babın Dür« ingichtn, 
hide Güter, an N he etormation Berantafund ee Berk 
eben hatte, Die Erädte woten beruntergelommen, ihre Mauern 
drt oder von fürftlichen EBldnern befeßt. Die St de £ 
ußten ch zu aropen Geidbewitiigungen beaienen, melde die 
lichen Gütern ruhenden Schulden, die Unterhaltung zahl 

'seihaaren und Eafibarer Hofhaltungen erfoderten. be 


qer Kr 


\ 


—ñ— 


Bu” eh 


Ä 


Siner vormaligen Sreigeit untingedent, fuchte, wie überall in Deutſch⸗ 
and, fo auch hier, Macht und Wohlſeyn aus der Gnade des Fürs 
ten, indem er fi der Hofſtellen ausf&ließlich und der wichtigſten 
Nemter in allen Fachern überhaupt bemachtigte, und mit ben Fürſten 
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iber die andern Stände zu herrichen, und sum Nachtheil Derfeiben 


veraltete Bevorrechtigungen zu behaupten fuchte. Indeſfen begann 
nit dem Anfange des sÄten Jahrhunderts für den Braunſchweig⸗Lü⸗ 
veburgifchen (Sannbverifchen) Staat eine Periode bis dahin no 
zicht erichter Blüthe Die Bereinigung mehrerer gürkentbümer ver⸗ 
infachte die Adminiſtration und machte mehrere Hofhaltungen übers 
Tüffig; die einzige, welche "fortan zu Hannover unterhalten murde, 
roftere, befonders feitdem Die Türften den Broßbritannifchen Thron bes 
tiegen,, gegen Dad, was andere churfürftliche Häfe_ aufgeben en 
venig. Kammer oder Privatſchulden der Fürſten find feit jener Zeit 
yurdaus nicht gemacht und auf das Land gemälst worden; vielmehs 
wurde der größere Theil deſſen, mas die von der Kanımer verwaltet» 
en reichen Domainen aufbrachten, zur Unterhaltung der Kriegsmacht 
ınd anderer Landesanfalten verwendet. Steuern wurden nie anders 
18 nach Berathung und mit Bewilligung der Stände ausgefchrie« 
ven; überhaupt berieth ſich der Fürft über alle wichtige Gegenflände 
er innern Staatsberwaitung mit den Ständen. . So mie man einen 
woßen Theil der zur Neformationszeit eingesogenen geiftlichen Güter 
a Unterrichtsanftalten verwendet hatte, fo wurde auf dieſe auch jetzt 
ortdauernd viel verwendet. Mehrere Echulanfalten wurden neu er⸗ 
pie oder vervoflfommnet, 4. B. das Pädagoaium zu Ilefeld und 
Tr Ritteracadenie su Lineburg. Die mE 2737 .erdffnete Univers 
tät GSottingen fand bald nicht mehr ihres Gleichen unter allen ühbri⸗ 
jen Lehranftalten ähnlicher Art, und ermarb fi in den letztern Des 
ennien des verfioffenen Jahrhunderts das Verdienſt, die Wiſſenſchaf⸗ 
en mit Befonnenheit und Vernunft zu pflegen, während man ſich an 
o manchen andern Orten ben Berwirrungen eines literaͤriſchen Res 
vlutionirens hingab. Weniger Aufſthen erregend, aber vielleicht eben 
o mohlthätig in Ihren Wirkungen, waren Die Verbefferungen der nic» 
ern Schulen, zu denen das ım J. 2750 zu Hannoder anfangs von 
inem Privatmann gefliftete, dann aber von der Regierung zweckmaͤ⸗ 
ig unterfiügte Seminar für Lehrer. niederer Schulen, und die zuerfk 
n Deutfchland von Sertro und Wagemann zu Göttingen esrichteten 
indufriefchulen ein Großes beitrugen. Als Der Dritte und erbittert» 
e Kampf um Schiehen. Veraniafung ward , daß die Streitigkeiten 
wiſchen England und Frankreich auch in Deutfchland Durchgetochten 
‚urden, da ward auch Hannover in den fiebenlähtigen Krleg gezo⸗ 
en, und litt, befonders In® feinen füdlichen Provinzen, nicht menig. 
)adurch wurden über diefe nicht unberrächtliche Schulden grad, 
seiche befonvers im Gdttingenfhen, Brubenhagenfhen und Calenhber⸗ 
iſchen große Abgaben nothivendig machten. Dieſes in der zweiten 
Jälfte des: verfloffenen Jahrhunderts gemteinfchaftliche Leiden aller 
eutſchen Provinzen blieb indefien noch immer erträglich, weil die alle 
emeine Wohlhabenheit, befonders die der aderbau » und gewerbtrei⸗ 
enden Klaſſen, du gleicher Zeit auffallend zunahm. Die Urſachen 
tefer Erſcheinung ſind theils in der zu jener Zeit überall beobarhtes 
n fehnellen Entwicklung einer größern Betriebfamkert, cheils in Los 
ılverbältniffen zu fuchen. Die Rue, weiche Norddentfhland 30 
jahre hindurch genoß, der, befonders durch Die Zunahme des englie 
gen und norbamerikaniſchen Hamdels, um mehr als Das Doppelte 
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nergrdßerte Verkehr der Städte Hamburg, Bremen und Xltsna, wel 
cher von diefen aus mit Dem innern Deutfchlande zum größten Tell 
durch das Hannbverifche betrieben wurde, und welcher in den Tape 
ren ı792 — 1803 Dur die Zerſtbrung des Handels von Frankreich, 
Hola, ‚den Rheingegenden u. f. m. iu einer unerhbften Hbke 
eg — ber Anbau wüſter Stellen (im Bremifchen wurde in: J. 1760 
Die Cultur des Teufelsmoors begonnen, und auf Demielben, wo fonk 
Peine menfchlihe Wohnung war, leben jeßt 10 — 12,000 Menfchen, 
— im Lüneburgifchen wurde feit den letzten 25 bis 30 jahren der 
cultivirte Boden fa um ein Drittheil vermehrt) von der Regierung 
theils durch unmittelbare Unterſtuͤtzung der Anbauer, theilg Durch Bes 
günfigung der Gemeinheitsiheilungen befdrdert. Aber die Stürme 
“Der Revolutionszeit follten ach diefeß Landes Werth und Woplieyn 
prüfen. Die Lehren, welche su Anfang der Revolution in Fran kreich 
aufgerrelft murden, mußten bier im Allgemeinen eine febr günſtige 
Aufnahme finden, Auf der einen Seite hatte die Beibehaltung kan⸗ 
Difcher Rebräfentation , die genaue Verbindung nit den nabe Liegen» 
den dentichen freien Handelsſtädten und dem freien Großbritannien, 
und der mannigfaltige. Verkehr mit Ausländern bier eine gewiſſe viel⸗ 
feitigere Anficht der Dinge und eine Kenntniß und Liebe geſetzmaßi⸗ 
ger Brelbet hervorgebracht, wie man fie nicht Teicht in einer andern 
deutſchen Provinz fand. Auf der andern dauerte fo manches fort, 
was diefem widerſprach, Prätenfionen und Privilegien bes Adels, 
drückende Verbaͤltniſſe des Lehensweſens u. f.w.; auch bewies die 
Regierung nicht immer die gehdrige Achtung gegen anerkannte Rechte 
der Stände und Unterthanen, wie fich Dies 5. B. bei den Foderu» 
en an das englifche Kriegscommiffariat nach dem fiebenjährigen 
riege und in.der Sache des Herrn von Berlepſch, am meißen aber 
damals zeigte, als die Landmiliz verfaffungswidrig den ftebenden 
Zruppen einverleibt wurde, eine Handlung, welche der Sache nad, 
ſehr wohl zu rechtfertigen, der Form nach aber eben fo fehr su tadeln 
war (Zräblahr 1795). Seit dem Zrüblahr 2793 hatte Hannover an 
Dem Kriege gegen Frankreich thätigen Antheil genommen, Durch den 
Umftand, Daß England die Truppen befoldete, wurde Diefe Anſtren⸗ 
gung der Landesfräfte nicht wenig erleichtert. Erfreulich war es den 
ewohnern, als Die Regierung fich in die Maßregein des preußifchen 
Hofes fügte, melcher mit den Sranzofen Frieben gefchloffen und ver⸗ 
fprochen hatte, Die Neutralität des nbrdiichen Deutichlande mit ges 
waffneter Hand zu ſchützen (sten Mai 1795). Ganz — 
land, und alſo auch Hannover, hat durch den perärkten Zug des 
Weltbandels, welcher hinter Der Schugmwehr jener Neutralirätstinie 
‚ getrieben wurde, bedeutend gernonnen. ' Dem banndozrifchen Lande 
aber hat der Eordon vom Sommer 2,796 — doten April ıdeı eine 
Schuldenlaft von 3,263,198 Thalern N waͤlzt, und als im Srübiahr 
Bor zwiſchen England und den nordiſchen Mächten Streitigkeiten 
entſtanden waren, da wollte Preußen den banndoerifchen Landen nicht 
einmal Neutralität zugeſtehen, fondern befete Diejelben als feindlis 
des Gebiet. Der Tod Pauls von Rußland und die Zriedenspräfi- 
Rinarien geifen England und Srankfeih (23. Mär und x. De. 
1801) veränderten Die Lage Der Dinge; die preufifchen Truppen muß⸗ 
ten Das Hannbverifcht verlaffen. Unter der Hand aber wurde biste 
Macht von Frankreich begünitigt; fo wurde ihr der Beſih von Hils 
despeim, Corven und Hhrter zur Benachtbeillgung Hannovers zuge 
ſchert, dieſes mußte ſich mit Dsnabräc begnfigen. (Befnabme dem 
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z. November 1809). Indeſſen hatte Bonaparte’s mfichareifen einen 

seen Bruch zwifchen England und Frankreich herbeigeführt. Er 

ab ihm eine bequeme Gelegenheit, feine Plane sunächk über Hans 

ſover, dann Aber ganz Norddeutſchland auszudehnen. Inter Diortier 

säperte ſich eine Frans Armee. Zum Widerſtande zu ſchwach, 

chickte man dem feindlichen General eine Deputation entgegen, welche 

‚ie berüchtigte Konvention su Sublingen (3. Sun. 1803) ſchloß, von 

velcher die Condention auf der Elbe bei Artienburg (5. Juli 1805) 

ine fafl unauebleibliche Folge war. Vermdge derfeiben mußte die 

anndperifche Armee gänzlich auseinandergeben, nachdem fie Feſtun⸗ 

ven, Waffen, Kriegsgeräth und Pferde dem Teinde überliefert hatte; 

as Land mußte Die franzöfifhe Armee befolden, unterhalten und bee 

isten machen, mußte fich zu unbeſtimmten Eontributionen, verpflich» 

en u. f. w., Fur es war ganz der feindlichen Willkür überlafen. 

Die Regierung, und ein Theil des Hofes mit-den meiften Kaſſen und 

nanchen Koftbarkeiten hatte ſich gerettet; flatt ihrer trat eine Depu⸗ 

ation alfer Landflände zufammen, um Das Land gegen den feindlichen 

Befehlshaber zu vertreten, und eine erecutive Eommiffien wurde von 

hs ernannt, um feine Befehle Im Lande zu vollsieben. Das Land 

itt gewaltig, nach einem halben Jahre rechnete man die Koften der 

Invaflon, welche aus bffentlihen Kaſſen befiritsen waren, auf mehr 

ls 4 1/2 Millionen Thaler. Im pehn 805 zeigte fih einige Hoffe 

ung der Erldſung. Zwiſchen Defterreich, Kudland, chweden und 

England murde ein mächtiges Bündnig verabredet, und man boffte 

uch Preußen sum Beitritt zu bewegen. Statt deffen aber [s106 Preu⸗ 

jen einen Vertrag mit Frankreich, nahm zuvorderſt das Churfürſten⸗ 

hum in Verwahrung und Adniinißration, und erklärte endlich am 

. April 1806): Hannover fey von Frankreich gegen Anfpach , Cleve 

nd Neufchatel un Preußen abgetreten, und auf immer und ewig mit 

ieſem vereinigt, Damit es in Diefer Verbindung die Sicherheit fände, 

veiche feine bisherigen Fürſten ihm nicht gewähren Fönnten. . Aber 

Kon im nächften Jahre fiel auch Hannover wiederum in Napoleons 

Bände. Diefer Idjete jetzt feine bis babin nach beftandene innere 
erfaffung auf, und lic es von dieſer Zeit an sum Theil Durch einen 
eneralgounerneur,, zum Theil durch ſeinen Bruder, der unter dem 

Bitel eines Königs von Weſtphalen su Caſſel refidirte, verwalten. 

Die feinblige Inbaßon hatte von 2803 an bis zu diefem Zeitpunkten 

1808) die Schulden des Landes um 5 Millionen Thaler vergrößert." 

Kun murden freilich von diefem Zeitpunfte an Peine neuen Bandes 

dulden gemacht, das Land aber auf andere Weife mehr noch wie bie 

er gedräct und ausgefogen. Nachdem zuerft nur Das Söttingenföe, 

Brurdenhagenfche und Osnabrückſche zum Königreich Weſtphalen ge⸗ 

chlagen war, wurde plotzlich (Anfang 1820) das ganze Ehurfürfken-- 

baum, mit Vorbehalt des Lauenhurgiſchen, dieſem zugeſchieden, Und 

aum haste mem angefangen es zu dieſem Zwecke einzurichten, da zog ! 

Rapoleon eben fo unerwartet Lauenburg gegenüber von der Eibe a A 

inen Strich in füdiwefllicher Richtung quer durch das Konigreich 

Beftphalen, Und der Souveran defieiben erfuhr durch Die Zeitungen, 

aß, was nbrdli deffelben. liege, ihm nicht mehr zugehbren folle 

Ende 1810). So behielt er vom Hanndverfhen nur das Göttingeniche 

zeubenhagenfche, Calenbergiſche und 2/3 Des Lüneburgifchen ;_der Me 

‚effeiben, P wie dag Eauenburgifge, Bremenfche, Verdeniche, Hopafche, 







Isifche und Osnabrückiſche wurde mit den Hanfeftädten,, dem 
—E ſchen u. ſ. w. Unter Dei Titel des — Departe⸗ 
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mie dem großen Katferreiche einverleibt. In beiden Rice dad Eich, 
fien Schilderung wir hier übergehen, und mit ibm die Unufriedew 
it von Tage zu Tage höher, und als im Srübiahr 2813 _die Auffen 
Norddeutſchland erfchienen, war alles zum Aufſtande Feif. In Dem 
rdlichen heilen brach_diefer fogleih aus und. half die Franzsfen 
riheuden, aber als fie verkärft wiederkehrten und ungeachtet der 
iederJage bei Lüneburg (m. April 28:3) fi wieder reßgeient Jatten, 
; mußte das Land ihre ſchwere Hand Doppelt fühlen. ie Schlacht 
ı der Gorde (16. September) befreite den nordlichen, Ererniipei 
ig nad Caſſel und die Folgen der Schlacht bei Leipzig auch des 
Nichen Thel. Gleich anfangs im Frübiaht 1813 hatten ſich frei⸗ 
llige Schaaren zum banndverifchen Kriegsdienſt gebildet; nad und 
ch wurde ein Eleines Korps geſammelt, welches In dem Kriege am 
r Unterelbe 1813 und 1814 meientlihe Dienke leifietes Dann wure 
n ($rübjahr 1814) 30_Bataillons Landwehr je zu oo Maun Die 
a Seidtruppen hinzugefügt. Ein großer Theil von beiden bat bei 
zalerloo arfochten. — Am 4. Nov. 1813 übernahm dad Staats, und 
abinetsminiſterium zu Hannover wieder Die Regierung Des Landes; 
aͤterbin hat der Eönigl. Prins, Adolph, Hering von Cambridge, um 
r dem Titel eines Generalgouverneurs des Königreichs Hannover, 
‚5 Prafdıum dieſes Collegil erhalten. Es icht daſſelbe unmittelbar 
iter dem Landes herrn (jeht dem Prinzen Regenten), berichte“ u 
— und empfängt von demſelben veranlaßte oder underanlaßte 
erehle jur weitern Ausführung, in geringeren Dingen verfährt es 
ich eignem Ermeſſen. Indeſſen it es jedermann ertaubt ſich In ane 
en, als in Juſtijſachen, unmitielbar an den König zu menden. Nn« 
£ diefer Oberregierung flehen derſchiedene Provinziatregieringen. — 
ie Juſtiz wird in erfier Inſtanz thtils von khnigl. Aewtern, Ges 
chtsſchulzen, Gogräfen, Garniſonsgerichten y ſ. v., theits von Par 
onaigerichten adminifirirt, welche letztere theils von geiſtlichen und 
eltlichen⸗Gutsbeſitzern, theils von den Städttn ernannt werden. Au 
n ardgern Städten bat man noch befondre Ober⸗ und Untergerichte. 
in Zheil der Patronatgerichte iſt 2813 nit micderhergehellt mar 

n. In zweiter Inſtanz ſprechen Das Beneraichiesigericht in Mile 
rfachen, und in den Äurigen verfhiedare Juſtizkanzleyen, welchen 
ztern auch die eines praoitegivien. Beni törtandes Genießenden im⸗ 
ittelbar unterworfen ſind. ie ehemaligen Hofgerichte find nicht 
eder hergeſtellt. Endlich iſt ein Oberappellationsgericht zu Celie, 
Idea im Namen des Landesherrn in letzter Inſtanz ſpricht. — Die 
ückendften der von den feindlichen Behörden angeordneten Steuern 

irden bgreig nach der Befreiung des Fandes aufgehoben; im eini⸗ 

r Hinficht behielt man aber dieſe Steuerordnung bei, in underer 

hrte man zu der vor 1803 zurück, alle Steuerexemtionen blieben 

fgehoben. Doch ſollte alles dieſes nur prodiſoriſch ſeyn, und bie 

ue Steuerordnung den Landſtaͤnden uͤderlaſſen werden. Vormals 

tte Hannover fo viele beſondere Steuerſyſteme und ſtaͤndiſche Tollegia 

8 befondere_Mroninzen. Zufolge der erordnung dom 12. Auguf 

14 follten ſich aber die Deputirten aller Provinzen fortan als Des 

sirte des ganzen Landes betrachten, und zu einer Khrperſchaft ver» 

igen. Dei der Kr des erfien allgemeinen Landtages (13. 

sche. 2813) “erllärıe der Prinz Adolph, „dieſe Werfammiung felle 

nem Bruder für Hannover daffelbe ſeyn, was für Großbritannien 

8 Parlement iſt.“ Die Gegenfkände, welche dem allgemeinen Yands 

je zus Berathung borgelegt Wurden, waren groß und Mannigfaltig. 
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z foffte nriheilen Über den Iimfana und Die —ãæ der waͤh⸗ 
nd der feindlichen Occupation gemachten Landesſchulden, über die 
Bereinigung des bisher: abgefonderten Schulden» und Steuer⸗We⸗ 
n8 Der einzelnen Preoninsen zu einer Schuldenmaffe und einem 
Stemerfufeme des ganzen Landes, über die Einrichtung eines ganz 
euen Steuerfyſtems, Über die Mängel des Juſtizweſens und Die 


Nittel dieſe abzuſtellen, ſpüäterhin wurde über die Einrichtung der . 


tandwehr mit ihm unterhandelt u f. w. Die Schulden aller Pros 
inzen wurden aus ‚den ältern Zeiten auf 2,604 498 Thaler, für den’ 
reußifchen Gordon auf 3.263,58 Thaler, aus der franzbfen In⸗ 
afton auf 4,809,705, alſo im Ganzen auf 10,677,46ı Thaler ange» 
Klagen. Die Schulden, welche auf Hildelsheim, Nieder⸗Lingen und 
OIftfries land Liegen mögen, find nicht In Diefer Rechnung begriffen, 
bohl aber die des garbftentbeild an Dänemark abgetretenen Herzog 
hums Lauenburg Himsu waren noch aus den Solren 1813 — 1815 
ee a,100 00 Dhaler Schulden gekommen, do hatte man über 
b700, ono Thaſer von fremden Mächten zu fodern. Zus Deckung der 
Eandesbedärfniffe, mit Einfluß der Zinſen für diefe Schulden, wur 
den bon den alten Provinzen, mit Ausſchluß der an der Ems, gegen 
n,500,000 Thaler gefodert; das übrige geben die Einkünfte der Do⸗ 
mainen ber. Für ein Land von 1,250,000 Einwohnern konnte man 
iene Steuerfoderung nicht befonders drückend finden, wenn man fie 
mit dem, mas andere deutſche Staaten aufbringen müffen, vergleicht. 
Mit Mühe fheige es dahin debragt u fen, Daß die Stände Die 
von der Regierung gewünſchte, wohl ſchwierige, aber auch ſehr wohl) 
thaͤtige Vereinigung aller Provinzen ausſprachen; gleiche Schwierig. 
Feiten fand man bei der Ausführung manches andern von der Regie⸗ 
zung Gewuͤnſchten. Wielleicht wirft Folgendes einiges Licht auf Diele 


Erſcheinung. Zu der allgemeinen Ständeverfammiung waten berufen ° 


so Deputirte ehemaliger geifilichen Stiftungen, 43 Deputirte bes 
Adels, 29 Deputirte der ſtaͤdtiſchen Magifirate, 3 Deputirte der uns 
abeligen freien Landbefitzer. Wenn in der Zufammenfekung da Lan⸗ 
Desfände der Adel fehr degünſtiget ward, [0 folgte DIE Regierung Da» 
rin einem alten Herkommen, in andern Dingen fand fich dieſe Be⸗ 
günfigung nicht mehr fo jede wie ehemals. Adelige Güter bieiben 
‚gleichen Steuern mie alle übrige unterworfen, der Adel ift sur Land» 
mehr und sum Landſturm wie alle übrige verpflichtet. Mehrere Maͤn⸗ 
ner unadeliger Geburt haben fehr bedeutende Stantsämter erhalten, 
—V ſolche, mit denen das Pradicat Excellen; verbunden iſt; einer 
i 


hef des Juſtizdepartemenis in der oberſten Eandesregierung gt — 


worden; mehrere find zu Commandeurs des nenerrichteten Buelfenors 
dens ernaunt , niele’zus Rittern deffelben, welches alles vormals uner⸗ 
hört geweſen wäre. — Den Flächeninbalt des Königreichs kapn man 
auf Boa — 850 Quadratmeilen, und une Beodlferung auf „200,000 
bis 1,300,000 Einwohner rechnen. Die Ientere If fehr im Zunehnen, 
nach detaillirten officiellen Nachrichten wurden im Jahre 1816 dm 
ganıen Königreiche Aber 30,000 mehr geboren als Rarben. Bon Auss 
Wanderungen weiß man nichts, vielmehr kann man rechnen, daß Durch 
die engliſch⸗ deutſche Legion 5 — 6000 Männer ind Eand zuruͤckge⸗ 
kehrt find. In den .alten Provinzen und in Oftfriestand find. die 


proteſtantiſchen Confeſſtonen berrfchend ; in Hildesheim und Oſnabrück 


findet man Catholiken und Proteflanten etwa in gleicher Anzahl, — 
Ackerbau ik Die Hauptnahrungsquelle der Einwohner, Durch die Leich« 
4 tigkeit der Ausfuhr bei guten Aernten, ſo nie Durch den durchgehenden 


Ly n [1 % 
Pa ra air ur an De 


] 


* | Po u 


218 | Hannover (Stadt) 


. Handel und die Eonfumtion der naheliegenden Seeädte wird Derfelbe - 
ſehr beiebt. Die Eornreichfien Provinzen find Hildesheim, Göttingen, 
das füdliche Calenberg, die niedrig gelegenen Theile von Grubenbagen, 
die Marſchgegenden an der Elbe, Icetze, Oſte, Wefer, Alter und Leine, 
ein Theil von Dsnabrüäd und Oſtfriesland; in den Marſchgegenden 
überhaupt if die Viehrucht vieleicht noch_bedeutender als der Acker⸗ 
bau. Hin und wieder gibt es fehr gute Pferde, und nirgends wird 
mehr Bienengucht getrieben als in den Heidegegenden von Lüneburg, 
’ Bremen und Werden. . An Ban’ und Brennholz mangels es auch 
> nicht, da der Harz, Solling, Deifter u. f. w., und ſelbſt einige Ger 
nenden des ebenen Landes mit herrlichen Wäldern bededt find, und 
fih bin und wieder Steinkohlen, ſehr reichlich aber Torf finder, mit 
welchem (vorzüglich aus dem Bremifchen) Hamburg, Aitona und Bres 
men sum Theil verforgt werden. Salz iR reichlich vorhanden. Auf 
dem Harze und in den Gebirgen um ihn ber finden fi alle Arten 
von Metallen, und obgleich der Gewinn der edlen Metalle wenig oder 
ar keine Ausbeute mehr gewpaͤhrt, fo ernähren ſich 2. damit 25,000 
is 20,000 Menfchen. Die natürlichen Produkte des Landes werden- 
reilich Überall verarbeitet, auch manche derjelben verarbeitet ausge» 
ührt (befonders Garn und Leinewand), ja bin und wieder findet man 
auch eigentliche Kabrifen, aflein glücklicher Weile nirgends Gegenden, 
die hauptſaͤchlich von Fabriken und Manufalturen leben; alfe auch 
irgends das Elend, welches, bei der gerinaften Veränderung in den 
dhreifen. diefe Ermwerbsarten ſo unglücdhringen®d macht. — Eine tie 
gentliche Handelsſadt befige Hannover feit Eurzem in Emden. Ueber⸗ 
dem findet fih größtentheits nur durchgehender und Zwifchenbandel, 
der aber großen und mannichfaltigen Gewinn abmirft. ie Haupt⸗ 
raßen Ddeffelben -aehen von Bamburg über Lüneburg nach Brauns 
chweig, Magdeburg, Leipiig und Eclle u.f. w.; von Lübeck über für 
neburg. nach dDenfelben Orten; von Hamburg über Harburg nach Celle 
und nah Bremen ; von Bremen auf Eefle und Braunfchweia, oder 
auf Hannover, Hildesheim und den Hari, Münden und Caflel; ven 
Brenn auf Osnabrück; von Emden auf Wünfter und Dsnabräd. 
Es fehlt in den nördlichen Provinzen an guter Landſtraßen. — Die 
Charte der Länder zwifchen der Elbe und Weler, Trave und Bunte, 
ron Hogreve und Heiliger, 6 große Blätter 1812, iſt das Befie, was 
mun bis jetzt über das Stönigreih hat. Die Ankündigung einer neuen 
Eharte von W. Müller, General» QDuartiermeifter » Lieutenant, welche 
einen Maßſtab von ı rv/ıo Zoll auf die Meile erhalten wird, verſpricht 
ſehr viel. — Bis jet war Scharf’3 potitifcher Staat Des Churfürs 
ſtenthums ——6 Luneburg das deſte ſtatiſtiſche Werk, jetzt ik 
eine neue. volfändige Statiſtik aus officiellen Quellen von den Gebr. 
Hahn zu Hannover angekündigt. — Sür die hanndveriſche Geſchichte 
giebt es eine große Menge von Sammlungen und Vorarbeiten, auch 
vortreffliche Bearbeitungen einzelner Theile. Das Ganze ifi nach am 
beften in Steffens Geſchichte des Geſammthauſes Braunfchneig- Yüne» 
barg vorgetragen, doch zu fehr nur Geſchichte der Sürken. K. Ben⸗ 
- turini’s onterländifche Geſchichte, 4 Thle. Braunfchweig 1805 bisn 
iſt ohne hiſtoriſche Wurde und größtentheild ohne Benukung der Que 
"gen; die neueften Zeiten der hanndverifchen Befchichte find ohne Kennts 
niß der Innern Derfaftung und einzig nach den zwifchen 1803 — ıdeß 
aſchien cnen glus un. arten arbeitet, —* — - ee 
annover, Hauptſtadt des im vorigen Art. ebenen fa 
des, am der Leine, Die vom hieraus. —*8* wird, in einer Fe 
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langehamen Gegend. Sie gehört au den Alteſten Städten des Lan⸗ 
,‚ und war im Mittelalter Mitglied der Hanſa. Die Aliſtadt, 
ein befonderer Magifirat vorficht, hat arötentbeiig Erumme und 
e Straßen, ohne ſchoͤne Affentliche Plaͤße. Nach und nach find die 
tufadt und die Negidien-Veeuftadt angebaut, von denen die erficre 
ien befondern Masıftrat hat; beide find vis I fchöner und regelmaͤßi⸗ 














gebaut. Ihren jegigen Flor bat die bt ihrem Verhaͤltniſſe 
dem Lande zu danken, als Sitz der höochſten Bebbrden. Sie 
F aud) deshalb feit 803, beſonders feit 1008 und fing an zu ver⸗ 
en, bis ihr im Jahr, 1813 Die Quellen des vormaligen Wohlkans 


r gelitten, is war in eine Kaferne verwandelt worden. Merfwürs 
19 find die Münge, das Zeughans, Die Marftälle, das Rathaus 
t einer guten Bibliothek, die große Fhniglihe Bibliothek mit dem 
ine, beides an der Esplanade, auf welcher Leibnitzens Buſte von 
armor unter einer Kuppel von antiker Form aufgeße t tft, die Pleine 
er geſchmackvolle katholiſche Kirche m. f. w. nige Fabriken und 
anufactusen find bier eorhanden; bedeutender aber if der Handel, 
ijs Eigner, vorsüglich mit Landesproducten,, theils Durchachender, 
onders von und nad Bremen. Unmeit der Stadt Liegen die PB» 
siglichen Lufifchidffer Montbrillant und Herrenhaufen, das legtere mit 
Anem fleifen Luſtgarten, aber fehenswürdigen Waferfünften und ei⸗ 
sem merkwürdigen botanifchen Garten. Ferner der gräflich Walmo⸗ 
yenfche Garten mit fchdnen Kunſtſammlungen. Hannover mag 1500 
Bänfer und 20,000 Einwohner haben. Ge. 
Harald 1., Haarfager, Konig der Norweger, war ein Sohn 
Balfdan des a N und einer der tüchtigften Regenten dieſes 
Bandes. Harald hielt fich zur Zeit, wa fein Water Rarb (863), in den 
Bergen von Doorefield auf, und hatte bereits in mehrern Schlachten 
Srperliche Stärke und große Seißedtraft bewiefen. Die Liebe machte 
bn zum Eroberer. Er hatte feine Hand Gida, der Tochter eines be» 
achbarten Könige, angebsten, allein fie, ſtolz und ſchoͤn, antwortete 
zaralds Sefandten, baß_fie nur dann feine Gattin. werden wolle, 
venn er ganz Norwegen fich unterworfen hätte. Harald Bau. fein 
zaar nicht eher fihneiden zu laften, als bis er Gida's Wänfche ers 
Alt. hätte, und nach 20 “Jahren mar er einziger Herr von ganz Nor⸗ 
egen. Seine Haare waren inswifchen ſehr lang und ſchon geworden, 
aber der Beiname Hanrfager, d. db. mit dem ſchoͤnen Haare, Ins 
em er fih die Eleinen Könige unterwarf, lich er ihnen mit dem Titel 
art die Verwaltung ihres Landes und den dritten Theil ihrer Ein» 
In te allein viele manderten auch aus und gründeten anderswo nor» 
esifche Niederlaſſungen. Hroif oder Rollo kam nach Frankreich und 
pie Ach in Meufirien fe, andrerſeits wurden Die bisher wüſten dr 
n Island, Schottland, Barbe und bie Orcaden, benblfert. 
ı[d, der fab, Daß die entflohenen Norweger ihre Streifereien oft bis 


: fein Gebiet ausdehnten,, ging gu Schiff, um fie zu unterwerfen. . 


ach einem biutigen Kriege eroberte er Schottland, die Drcaden zc. 
id kehrte wieder in fein Reich zurüd. Er hatte feine Refidens in 
eontbeim eeigekotseen und farb Dort 930, nachdem er fein Reich 
ch kluge Geſetze und Handel blühend gemacht hatte 

Harald LUII., Haardraade (oder der Strenge), hatte merkwuͤr⸗ 


ge Schickſale, bevor er zum Thron gelangte, Er war ein Sohn 


igurds, Königs von Stingarige, der von Harald I. abkammır, 
ıd ein Halbpruder des heil. Dlaus. Im Jahre 2035 commandirte 
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6 wieder eräffnet wurden. Das Schloß hat während der Inpaflen 
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er, erſt ſechszehn Jahre alt, ſechshundert Schiffe in der Schlacht bäa 
Stickelſtab, an Diaus Seite, der bier blieb, und flob ſchwer veraum 
der nah Schweden und dann nach Rußland. Der Grobfürft Tarsde 
kam vertraute ihm Die Pewadung der Küſten von Efibland. Kurs dag 
auf sing Harald unter dem Namen Norbbrigt nach Konfktantinepd, 
und nahm als Barenger am Hofe der Zoe Dienſte. Die Leibwacht da 
griechiſchen Kaiſer beitand damals gewöhnlich aus Norwegern, Dänen 
und Schweden, die den fcandinanifchen Namen Barenger, d. i. Zr 
theidiger, führten. Harald machte in diefem Corps den Seekrieg ge 
en die afritanifhen Seeräuber mit, melde Sicilien vermüreren. 

m Jahre 1035 befuchte er Jeruſalem, und 1038 flug er bie Ew 
rasenen unter Anführung Des Georg Maniaf. Sp wie er Anfüpe 
Der Barenger geworden war, trug er Darauf an, Daß ſie keinen am 
bern Chef als den Kaiſer erkennen, dürften, trennte ſich alfe ver 
Georg Maniak und eroberte mehrere Städte Siciliens. Sein Waffen 
glück zog eine Armee von Lateinern oder Itallenern, Normannen und 
Lombarden unter feine Fahnen. An ihrer Spige verfegte er den 
Kriegsſchauplatz nach Afrika, befiegte die Sarazenen in 18 Schlach⸗ 
ten, eroberte diele Staͤdte, gm Machte eine ungeheure Beute, Die et 
dem Jaroslam zur Aufbetvabrung ſchickte. 1042 kam er nach Kon 
flantinopei zurück, und verfändigte der Kaiſerin, dag er ihre Dienfe 
verlaffen wolle, weil er erfuhr, Daß fein Neffe Magnus die beiden 
Meiche geerbt habe. Zoe, die diefen iungen Helden nicht mit Gleich 
gültigfeit ſehen Fonnte, wollte ihn zurüchalten und machte ihm glän- 
ende Anerbietungen , aber erzürnt über feine Weigerung befchuldigte 
e ihn, den den Raifer gebdrigen Theil der Beute für ich behauts 
zu haben und ließ ihn in den Kerfer werfen. Durch eine Zrau ges 
rettet, floh er über das ſchwarze Meer, vermählte fi in Nomsgernd 
mit Elifabeth, des Tochter des Jaroslaw, und langte 1045 beim Abs 
nig yon Schweden, einem Brrmandten feiner Bergablin-, an. 

+ Hardenberg (E. A., Kürk von). Er befist als Dotakien, 
Die ihm der König (November 1814) verlichen bat, Die ehemalige 
Eommenthurei Lietzen und das Amt Quilig, mit Dem Namen Neue 
bardenberg. Won feinen Kindern erfer Ehe Ichen ein Sohn und eine 
Tochter. Lestere it mit Dem Eönigl, baierifchen General» Lieutenant 
Graf o. Pappenheim vermählt. Der Sohn Chriſtian Heinrie 
YAuaufi, Sraf von Hardenberg Revbentlow, ik Eönigli® 
dänifcher geh. Eonferenzrath und Beſitzer der im Jun. 1816 vom Ki 
nig ven Dänemark zur Graffhaft Hardenberg erhobenen 
Sunmpakı des Haufes in Dänemark, . 

* Sarlem, eine Stade im Königseiche der Niederlande, in Dem 
jur zen Holland gehdrigen Goudernement Nordholland, unmet 
Des Harlemer Meeres, am Stufe Sparen, der durch biefelbe hindurch 
fließt, ſteht durch Eanäle mit Amſterdam und Leiden in Berbindung, 
bat Booa Häufer, aber nur 21,000 Einwohner. Die fehr reinlichen 
Straßen find mit Bäumen beiegt und von Kanälen durchfchnitten. 
Auf dem Markte befindet fi Die. marmorne Statle des Lorenz Aw 

er, dem die Holländer die Erfindung der Buchdruckerkunſt sufchreis 
en. inter den 25 Kirchen der Stadt zeichnet fih die Hauptki 
durch ihre Größe, zierlichen Thurm und berühmte Orgel aus, 
8oon Pfeifen und 60 Stimmen hat. Merkwürdig find das Pa A 
Muſeum und das Naturaliencabinet_ der biefigen Secietät der Wi 
fehaften; ag die Enfcheiderifche Schriftgicßerei. Die Blumen⸗ 
Culiur war ſonß dier in einem außerordentli Flor, bat ſich jedoch 
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un eben dem Grabe vermindert, als die Blumenllebhaberei abgenom⸗ 
nen bat (vergl. Blumenhbanden), if Indefien immer noch von Bes 
watung. Im Jahre 1800 verkaufte ein Blumenhändler nur- allein 
sach Liſſabon mehr als 18,000 Stück Zürkifhe Ranunkelſtcke. No 
Ind hier 13 große Blumenhändler, weiche mit Tulpen» und Hyazin⸗ 


henzwiebeln Die een Gegenden verforgen. Sonf war Hass. 


em durch feine Indufirie ſehr blühend. Won den 3000 Seidenfählen 
Ind kaum noch 60 vorhanden. Am berühmteften find noch _die Har⸗ 
temer Leinwandbleichen; auch verfertigt man vielen Zwirn, Band von 
Leinwand, Wolle, Floret und Seide, feidenes Beuteltuch (das beſte 


in Europa), und unterhält Serfalsfiedereien. Der Handel if nicht. . 


ebhaft. Tin der Nähe. tft der Harlemer Buſch, einer der anmuth 
Haine, mit Bäumen von einer ungemähnlichen Staͤrke, und ei⸗ 
nem fchlanfen, Impigen Wuchfe. Schöne Landhäufer, umgeben von 
reizenden Gärten, liegen im Sehölse zerſtreut. Vor allen zeichnet fich 
Bas mit fürftlicher Pracht erbaute Landhaus des Banguier Hope aus, 
beiten inneres Eoftbar verziert ih. Die Treppen, : Thären und Pars 


auets find von Mahagoniholze, Die Fenſter von rötblichem Venezia⸗ 


nifhen Spiegelglaſe, die Kamine von Werde Gallo md Verde An 


His. Borzöglich iſt eine Treppe, die nebft dem Geländer aus weißem - 


Zarrarifhen Marmor beſteht, Durch ihre hobchſt zierliche Arbeit bes 

mertensmwerth, Der Palaft hebt gegenmärcig unbemmap, denn es ifl 

noch nicht ausgemacht, ob ihn die Samilie Hope zurüdnchmen, ober 

ob er ein Eigenthum des Königs der Niederlande bleiben mird, da 

u früher von Louis Bonaparte für Mechnung des Staates angelauft 
urde. 

“ Harmattan, wie der Ehamfin, ein befonderer Wind, welcher 
periodifch von Dem Innern Afrika's nach Dem atlantifhen Dean zu 
neht. Er bericht befonders im December, SJanıtar und Zehruar, und 
iſt gewähnlich von einem dichten Nebel begleitet, der die Sonne oft 
ſanze Zuge verbirgt. Aeußerſte Hitze und Trockenheit if fein Char 
rakter, fo daß die Gewaͤchſe von feinem Hauch verdorsen, und ſelbſt 
ser Menfch von ihm gefähfoct werden Fann. } Zu 

Harufper, |. Arulpee. -— — 
* Harz, Deutfhlands nordlichſtos Hauptgebirge, von da gegen 


I 


ügeln unterbrochene, große Ebene -erfiredt. Der Harz iſt ein frei 


Norden nad) Der Oft⸗ und Nordſee ni eine, nur von unbedeutenden 


chendes, aber von mehreren niedrigen Hügelketten umgebenes Gebirge. 
as fiih vom 272 30’ bis 290 14” der Länge und vom 50° 31’ bie 
55 0 57 der nördlichen Breite erſtreckt, und durchaus Beil aus Der 
Ebene empor ficist. Dieſes 24 Meilen lange und 4 Ei 5. Meilen 
reite Gebirge beficht aus einigen taufend Bergen und Ihälern, die 
abprinthifch unter einander verſchlungen find, und Itegt zwar zwiſchen 


ver Saale und der Wefer, reicht aber nicht von dem einen Fluſſe bis 


dem andern. Die wahren Harjgebirge fangen an der Ofifelte im 


Mansfeldifihen an, schen Durch das Anhalt-Bernburgifche, Die Graf⸗ 


KHaften Stolberg, Hohenfiein und Wernigerode, einen Theil von Habs 
serftade und Blankenburg, Braunfhmeig- Wolfenbüttel und Gruben» 
Ingen, wo fie fich gegen Weſten beider braunfchmweigifchen Stadt Sets 
en endigen. Der Slächeninhalt des Gebirges beträgt an 38 bis 40 
Duapdratmeilen, wovon den größten Theil Hannover befigt. Auch 
Preußen, Anhalt- Bernburg nnd Braunſchweig beſitzen Theile des Har⸗ 
ed. Dan theilt den Harz in den Der» und Anterharz, und- zwar 
n zweifachem Sinne In der Bergmannsſprache heist Oberbarz Die 
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222 Harz 
fieben hätt das Amt Elbingetode, Lauterberg, Die Künigsl 
und die Hütte bei Gittelde; Unterharz begreift nach Diefer € 
lung bloß den Rammelsberg nebſt den Dabei befindlichen ütten 
Das Satsmert su Harzburg. Im weiten Sinne bingegen (heim 
Brocken, ver böchfte Berg der ganzen Kette, welcher Den Kauf 
ganzen € Gebirges bildet, und nd allen welatgennen safe te 
en Harz In den Ober» und Unterharz. Was naͤml Bd 
des Brockens liegt, heißt der Oberharz, und iR det Ode, erzrti 
Theil (ohngefaͤhr 23 Quadratrheilen groß) ;; was öftwärts vom ie 
liegt, bildet ven Unterharz, welcher den Oberharz an tue | 


pen be ihn dreinsal und pe mebt an en au 
fengebirge und der Te an find Höher. ‘ er Bro en, vie 
Kuppe des’ Harzes, iſt 34 &g ma Andern 3455 u ben; 

gen der 2735 H hohe —*R höhe 2 bee 

und Die 2605 


liegenden Hauptſtocke des Se 


be Wormbei 
uß dohe — de beit Des Harjes 
Me it; dann kommen D Die Berg 


fändig, oft m Mufpbren "rei bis vier en and lang. Die eigentliq 
und in (hai au 
ag Dfenfene 
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in Gewinnung vo vu Sehen, gRineralien, Die e bee 
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Biel, Kupfer, Zink, Arfenik, Braunftein, Vitriol, Granit, Porphyr, 
Schiefer, Marmor, Alabafer ꝛc. Man ſchaͤtzt blog den ee . 
yanndverfchen Bergwerke auf eine Million Thaler, wovon aber wenig 
seiner Ueherſchuß bleibt. Daber lebt der größte Theil der Bewohnmer 
yes Harzes von Berg⸗ und Hüttenbau. Die Städte des Oberharies " 
Ind fämmtlih offen und ohne Mamern, und haben ein kinfbrmiges 
Unfehen. In den gewöhnlichen Häufern ift bloß das ein bis drei Fuß 

be Sundament, der Heerd und die Brandmauer von Stein, alles 
brige von .Hol;; die Kirchen felbft find fo gebaut. Die Häufer find" 
yerodhnlich mit Schindeln gededt. Zu den vorzüglichfien Schensmür ⸗ 
aigfeiten des Harzes gehören, außer Ben zum Bergbau nüthigen kunſt⸗ 
vollen Einrichtungen, der Brocden mit feiner weiten Ausſicht, jetzt 
uf feiner Spige mit einem 130 Fuß langen, von Granitbläden. er⸗ 
yauten Wirthshauſe, die Kriedrichshähe genannt; ferner DIE Roß⸗ 
Tappe, die wildeſte Gebirgsgegend und fchbnfte Parthie des Harzes, 
jei dem hafberKädtifchen Dorfe Thale; Die verfchiedenen Höhlen, als 
ie Baumanns⸗, Biels⸗, Schwarsfelderhähle, Das rom antiſche Sel⸗ 
enthal mit dem Mänchenforunge und dem Wlerisbade, das milde 
Dfertpal ıc., Ein vorzüglicher Wegweifer Tür Keifende if das Ta⸗ 
Henbuch füh Neifende in den Harz von Gotifchalf, davon jest Die 
weite Außqtze erfchienen if. / | 

äfer (Chatlotte Henriette), berühmte Sängerin, If 178g su | 

teipsig geboren. Sie war unter —— Kindern die einzige Tochter des 
im die Kunf hochverdienten Muſikditectors der Leipziger Univerfität, 
y. G. Häfen: Die. frähere Bildung ihres ausgezeichneten Talents 
erdanft fie zunachſt ihrem Vater und dem trefflichen ERunfoiretior 
Schicht in Beine Sie erwarb fih im, Beginnen ihrer kuͤnſtleriſchen 
taufbahn, als Sängerin bei dem dortigen großen Concert, die Theils 
ahme und Aufinunterung aller Freunde und Kenner der Kunſt. Im 
tabre 1804 wurde fle bei der italienifchen Oper in Dresden als San⸗ 
rin angeflellt. Inter der herrlichen Leitung des zu früh verſtorbenen 
Nufifdirectors Geftemiß und des berühmten Hofiängers Ceccareili, 
ines Altifien, vervollkommnete fie ſich immer mehr, fo dag es ihr 
u einigen Jahren gelang, durch Kunſtfleiß mit der rühmlich befanns 7 
en Signora Pär zu weiteifern. Bald nachher erhielt fie einen che 
envolfen Ruf nach Bologna als erfie Sängerin. Ur herrliche, reine 
Stimme, ihre Kunftfertigkeit und ihr anbaltendes Studium, die Vor⸗ 
heile der italieniſchen Geſangsmethode mit deutſcher Gründlichkeit zu 
erbinden, erwarben ihr, der Deutſchen, eine ausgezeichnete Aufnahme 
md allgemeinen Beifall, welchen ſie fih auch in Wien, vor ihrer 
Reife nach Italien, im mehreren italieniſchen Darſtellungen zu ver⸗ 
ienen wußte. Auch im bürgerlichen Leben erhohte fie ihren Ruf Durch 
enge Sittlichkeit und eine- feltene Befcheidenheit. Man erwies ihr 
h Bologna die Ehre‘, weiche ihr auch fpäter von mehreren Kunſt⸗ 
nflalten. Italiens zu Theil wurde, ihr das Decret als Mitglied der 
‚cademia Filarmonica, zu überreihen. Die ausgezeichnetfien Bühe 
en Italiens wetteiferten sum ihren Bells. Sie ward zu wiederholten 
„alen nach Rom berufen, wo fie einen feltenen Triumph errang; 
uch war fie die erfie Sängerin, Die in Italien in Männerroflen auf⸗ 
rat und es wagen konnte, mit den gefeierien Künfllern Srescentint, 
Zeluti u. a. m. gleichen Rang einunepmen. In Neapel wurde die 
inge Künftlerin am großen Theater ©. Earlo für ein ganzes Tahe 
ngagirt, und bier, wie in mehreren großen Stäbten Italiens, genoß 
e die hochſte Ehre und Auszeichnung. Sie wurde gewdhnlich nur 
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‚ mit dem Glücke und wrıvarb 


daß die Naturgefchichte von Paläftina 5 
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la divina Tedesca genannt. Iht alterer Brudet Auguſt Ferdinand, 
der entfchlebenen Antheil an ihrer Kunſtvollendung bat, begleitett ft 
auf ihren Reifen. Seit einigen Jahren aber_bat fih Die geieertt 
Eängerin vom Deffentlicden zurüchgesogen. Sie lebt in Nom ak 
Gattin glucklich und geachtet, und widmet ihr berrlihes Talent zur 
den Ahrigen und einem ausgemählten Kreife von Kunftfreundet. 
‚Anrfelguik (Sriedrih ), einer der berühmteften fchwedifhek 
Naturforſcher und Schüler finne’s, war 1732 zu Tavernwalla in 
Oſtgothland geboren. Bei dem Tode feines Vaters, der bier Pfam⸗ 
VPicarius geweſen, ıwar — und mittellos; allein er rang mutbis 
rb Mich Freunde, die feine Studien unter 

ſtützten. In Upſala, wohin er 1741 gekommen war, befchäftigte ipa 
vorjüglih Das Studium Der Naturgefchichte, und er machte darin 
unter Einne große Fortſchritte. Als fein geißiooller Lehrer erwähnte, 
ei meiten nicht fo eriähtett 

ſey, mie die der meißen Gegenden Aſtens, fühlte Haflelquift Das bei 
ßeſte Verlangen, Diefes Land zu fehen und zu unterfucdhen. Er bee 
flegte alle Schwierigkeiten, die ſich ihm in den Wes legten, und ſchiffte 





"Mh 2749 nad Suyrna ein. Bon da ging er über Xlerandrien und 
oferfe n 


ah Eairo, unterfuchte die Ppramiden, die Mumien, Bas 
Steigen des Nils, und fammelte Naturproducte. Im Jabre 1753 
verlich er Cairo, und ging. über Damiette und Jaffa nach Paläfine. 
Hier befuchte er don Jeruſalem aus die Ufer des Jorbans, Dem 
Labor, Jericho, Bethiehem, Tyrus und Siden, it unermũdlichen 
Eifer forſchte er in allen Reichen der Natur, und beachte eine reiche 
Saninilung von Pflansen, Mineralien, Inſecten, Fiſchen m. ſ. ni 
ſammen, ja auch auf arabifche Manufer pte, auf Mumien und Mün 
en erfireckte fich feine Aufmerkfamfeit. Eben im Begriff, nach See 
ben zurückzukehren, wurde er von einer Krankheit befallen, die ibe 
1752 in dem blühendflen Alter wegraffte? Seine Sammlungen mar 
den nach Schweden gebracht, ‚und aus feinen Papieren das an treſ 
lichen emerkungen o reihe Werk: Iter Palacstinum, 1957, fi 
ausgegeben. " 
+ Haugmis (Graf von). Im Oct. ıdız ward er zum Curarst 
Der neuen Univerfität Breslau ernannt. 2 
/ Sau sr ee di f. ne der Gemeinen, Fentlich 
uſerſteuer, beißt die auf die Hausrente gelegte Bffentli 
Abgabe. Die Hausrente theilt fih in die Bau⸗ Rente und in Di 
Grund Rente: jene ift der Zins Des auf die Errichtung des Geha 
Des verwandten Capitals, dieſe Das reine Einkommen, das dem Ei⸗ 
athümer des Bodens, worauf das Gebäude ficht, ale Eandremst 
er. d. Art.) au Theil wird. Die Grundrente des Haufes beizeht im 
Dem , mas von Der gefammten Hausrente übrig bleibt, nachdem bie 
Baurente abgesogen. worden, und iſt nach der verfehiebenen Lage Des 
Häufer fehr verſchieden. Hochſt unbedeutend if diefelbe von Landbau—⸗ 
ern, welche von großen Städten entfernt liegen; dort iſt fie oft nit 
bdher als Die Rente feyn würde, Die man von dem Boden, werauf 
Das Haus fiebt, ziehen würde, läge er unser dem -Pfluge. Um vicies 
fiärfer iR die Grundrente von Landhäufern in der Nabe großer Städte, 
am größten aber in den Hauptfiädten felbft und bier befonders in den 
Gegenden, wo die Rärffie Nachfrage nad) Häufern il. Kine anf Die 
gefanınate Haustente gelegte Steuer IR sum Theil ale Grundſteuer 
f. d. Art.), pam Theil als Eapitalkewer (f.d.Art:) zu betrach⸗ 
sen, bie endliche Bezahlung derſelben aber gef hieht, je nachdem die. 
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Amſtande mechfein, batd vom Eigenthümer, bald vom Bemohner des 
aufes. In manchen Ländern kommt die Häuferfeuer unter der 
enennung von Giebelſchoß, Heerdgeld, Kenferfieuer, Rauchfans⸗ 

keuer ü. f. w. vor. K. M. 

Hauteride (Alerandre Maurice Bfane, Graf von), franzbfi⸗ 

cher Stantsrath, aus einer adeligen Familie in Dberdauphine, geb. 

1754, trat fehr Jung in Die Eongregation Des Dratoriums, das ee 

1783 verließ. Hierauf war er Profeitor zu Tours, wo die Nähe von 

Ehanteloup ihm die Freundſchaft Des Abbe Barthelemy und das Wohle 

vollen des Herzogs von € —— verſchaffte. Auf des letztern Ver⸗ 

vendung wurde er bei der Geſandtiſchaft des Hrn. v. Choiſeul Gouffier 

n Conſtantinopel angeſtellt. Von bier ging er 1705 nach Jaſſy, ne 

ge unter dem Titel eines Secretaͤrs Des Hoſpodars, (fo hießen Damals 

yie franzdfifchen Confuln In der Moldau und Wallachei) mit der Be⸗ 
orgung des fransdfifchen Handeldintereffe beauftragt war. Nach feis 
ser Ruͤckkehr vermählte er fi mit Madame Marhais; Witwe des 

Intendanten von Rochefort, und lebte im Privatflande ; allein die 
evolutionsgraͤuel bewogen ihn 1793 Sronfreich zu verlaffen. Man 

yab ihm ein Eonfulat in Den vereinigten Staaten; er verlor es aber 

1795, weit feine Brundfäge nicht mit denen der Regierung übereine 

Jimmten. Ale Seonfreic eruhigt ſchien, ging er dahin zurück, und 

hielt eine Anftellung im Departement Der auswärtigen Angelegen» 

heiten unter dem Herrn von Talleprand. Damals juchre er in feiner 

Schrift: Etat de la France ala fin de l’an VIII. (Paris 1800) 

die Brundfäge der allgemeinen Staatskunſt, von denen man fich in 


N 


ver Revolution entferne hatte, wieder aufzuſtellen. Als Talleyrand 


das Portefeuille verlor, trat auch Hauterive aus dem Departement 
eraus, und wurde Dberarchivar und Staatsrath. In verſchiedenen 
dein bat er bei Abmefenheit des Miniſters das pore euille ſelbſt 
bernommen. Im Jahre 1814, beim erſten Einfall der Verbündeten, 
jrachte er ao Kiften mit den wichtigſten Staatsſchriften in den Ca⸗ 
tacomben in Sicherheit.” Nach dem Sturze des Faiferlichen Throns 
Hieb er auf feinem Poflen. Als Napoleon 815 wieder den Thron 
sefieg, mard Graf Hauterive aus der Lifte des Staatsraths geſtri⸗ 
Hen, weil er die Declaration vom 23. März nicht unterzeichnen wollte, 
Der König befiätigte ihn in feiner Stelle, und nabm ihn als Staates 
sath in den Ausſchuß des Junern und des Pen Graf Hauterive. 
Jat einige Abhandlungen über Zontinen, Allecuranscompagnien, Ho⸗ 
pitäler, Privilegien der Gefandten u. ſ. m. gefchrieben. Jetzt if er 


nit der Abfaſſung einer Anleitung su den dDiplomatifchen Studien ber _ 


& tigt. y ’ 
o ſu Havannah (S. Cbhriſtoval de la), A nur Havan⸗ 
sah genannt, ift die wichtigKe Stadt auf der Sal Tuba. Sie liegt 
in der nördlichen Küfte, unter 330 8° ndrdi. Breite in einer fehr 
ruchtbaren und angenehmen Grgend. Die Strafen der Stadt find 


um Theil mit Eifenhols gepflafkiert. Die Bevolkerung fol ſich jetzt 


uf 70,000 Menſchen belaugen. Das Wichtigſte ift der Hafen, der, 

ne Seemtile breit, alle europäifayen Fiotten in ſich aufnehmen kann 

ınd Dabei fo finder if, daß die Schiffe ohne Unter und Taue Tiegen 

ſonnen. Das Waſſer har meiſtens eine Tiefe von 6 Faden. Die Na⸗ 

sr bat fchon den Hafen befeſtigt, indem ein enger Eanal, 1200 Ellen 

lang, jwifchen Zelfen den Eingang, bildet; Dazu kommen noch zwei 
ris an der Wehr» und Oſtſeite mit Bafleien, und jede mit 40 — 5e 
rück Geſchuͤtz beſetzt. Außerdem aber find alle Selfen, die den Hafen 
ase Abtti. 15 


d 
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beherrſchen, fo ſtark mit Canonen beiept, daß man nicht weniger als 
oo derfelben in allen Werfen zäplt. Depungeachtet word Havannab. 
zweimal genommen, 1669 von Den Zreibeutern, oder Flibuftiern und 
2763 von den“ Engländern. unter, Lord Albemarle. — befßtzt 
— dieſen wichtigen Platz wieder feit 1763. Es iſt der Schlüfftl 
su Weſtindien, und der Verſammlungsort aller Schiffe und Flotter, 
Die aus den fpanifchen Befinungen Eonımen. Man führt aus Haran 
nah vorzüglich Zucker aus. Diefe Ausfuhr foll ih in manchen Jap 
sen auf go Millionen Pfund belaufen. Auch Eaffee, Tabak, Fndigs, 
Sarbebolk, Wachs, Mahagoni und Cochenille werden ausgeführt ; der 
Werth dieſer Producte beläuft fih auf 8 Millionen Piafter, wonon der 
zierte Theil als Abgaben an die Krone füllf. Im Jahre 1796 ware 


den die Ucherrefte des großen Eolumbus in einem Eupfernen Sarge 
nah Havannah gebracht, Er hatte nämlich verordnet, Daß fein Leich⸗ 


nam in der Cathedrale von St. Domingo beigefeßt werden ſollte. 
Dies war geicheben ; aber nachdem bie Franzoſen Dominge eingenome 
nen, ließen feine Nachkommen den Sarg mit großer Feierlichkeit nad 
Havannah bringen. , Ä 
Havercamp (Siegebert), einer der berühmtehen Philstegen 
Bes ıöten Jahrhunderts, war 1683 zu Utrecht geboren. Er vollendeie 
eine Studien auf eine glänzende Weife, und ward bald danach auf 
en Lehrſtuhl der griechifchen Sprache nach Lenden, wozu aud die 
Drofefur der Geſthichte und Beredtſamkeit kam, berufen. Er fand 
diefen Aemtern mit Auszeichnung vor , lieferte eine Reihe Der fchäße 
barften Schriften und farb 1942: Er hätte "einige Augenblicke det 
Muge benutzt, um Stalien zu befuchen, und brachte von dort die 


. , Neigung für das Studium der. Medaillen und Münzen zurück, deſſen 


Früchte er in verfchicdenen Werken niederlegte: Wir libergehen jedoch 
Diefe und andre Schriften von ihm, und begnügen uns, feine Aus 
gaben Des Apologeticus des Zertullian (3728, 8.), des £ucrez (1725, 
a Bde. 4.), der Geſchichte Des “sofephlig (1726, a Bde. Tol.), des 
Eutrop (1729, 8.), des Oroſius (1938, 4.), des Salluß 1742, 
2 Bde. 4.) und des Cenſorinus (1943 oder 67, £.) anıuführen, welche 
wegen der Eorrectheit Des Textes und der binzugefügten interefantes 
Abhandiungenenoch je&t in großem Werthe ſtehn. Nicht minder ges 
ſchätzt if feine Sylloge scriptorum, qui de linguae graccae vera 
et recta pronunciatione commentaria relinguerunt (?epden 1750 
big 19740. a Bde, 8.) Seine Theilnahme an der Ausgabe der Poe 
tac_latini re) venaticae von Bruce zog ihm fehr unverdiente Au⸗ 


griffe von Y. Burmann (in deſſen Poetae latini minores) zu. 


Hayti, font St. Domingo, auch anfangs Hifpaniola 
genannt, iſt eine den größten und wichtigften Inſein inter den grefem 
Antillen in Weſtindien, welche mit den Elcinern dazu gehbrenden In⸗ 
fein 1385 Quadratmeilen enthält. Colombo, durch -einige Bewobner 
der zuerft entdeckten lucayiſchen Inſeln auf das Bold diefer Jaſei 


gufmerkſam gemacht, Landete bier am 6. December 1492, nannte Die 


zinfel Hifpanisla, und erbaute ein Elcines ort, die erfie Jriederiaf 
ung der Spanier in dieſem Welttheile. Nor der Ankunft der Euros 
päer hieß die Inſel Hayti, im der Folge erhielt fie von der Haupe 
Bad den, Namen San Domingo, Die Länge beträgt von Dften nad 

Befien Bo deutſche Meilen, und die Breite an den meiſten Drien 25 
dis 20 Meilen Man kann diefe Inſel mit Mecht die ergjchigfte ud 
sechfte umter den Antillen nennen. Sie ift zwar, vornehinlich in der 
Miüte, fehr.gebirdig, aber diefe Berge find Feine Bable unfruchibare 
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Felſen, fondern mehr Mc fanft abwärts ſenkende und in große ange: 
nehme Ebenen auslaufende Höhen, die an den Küften ne 
birge bilden, und einer Menge von Flüffen den Urfprung seben, map - 
anter felbft einige ſchiffbar And, und wodurch das Land reichlich 
bewäfferf wird. Die Küfien, von vielen Buchten zerfchnitten, find 
meiftens ziemlich angebaut; an der Nords und Meftfüfte erheben ſich 
viele fchroffe Kalkfelſen. Das Klima ik zwar heiß, mird aber Durch 
fühle Winde gemäßigt, und if ziemlich —8 ſelbſt für die Euro⸗ 
päer, wenn fie fich vor Uebekmaß im —I— Nahrungsmittel, 
sefonders der ſtarken Getränke, und vor Ausſchweifungen in der Liebe 
yäten. Man bat,’ fo mie gemdhntich in den Tropenländern, eine 
trockene und eine naſſe Ja rot, Zur Zeit der letztern ift Die Luft 
seRändig feucht, und Fühle Nächte find nicht felten. Auch Drcane 
and Erdbeben thun bisweilen großen Schaden. Der Boden, zumal 
na den Ebenen, iſt von ayBerordentlicher Srucptbarfeit. Bloß in Dem 
ranibfiſchen Antheile zählte man 1789 Über 11,500 Plantagen, dats 
anter über 6ooo Saffee Plantagen. Hauptproducte find Caffee, Zucker, - 
NE von vorsüglicher Güte, viele Baummolle und Cacao. Andere 
roducte find: vielerlei Bäume, als Palmen, Cedern, Eichen, Zärs 
ehölzer, Kokospalmen, Bifang, die fhönften Sudfruͤchte, Tabak, 
Medicinalkräuter, Reiß, Hirfe, Mais, Wein, Melonen zc. Pferde 
Ind Rindviehzucht ift vortrefflich; Das Meer ift reich an Fiſchen. An 
Mineralien enthält Die Inſel Gold in Gebirgen und in Fiüſſen, Eil - 
ver, Kupfer, Eifen, Quedfllber, Salz, Marmor, Alabafler und der⸗ 
chiedent mineratifhe Waffer. — Caffte, Zucket, Baummolle, Tabak, 
baten nicht urſpruͤnglich auf dieſer Inſel einheimiſch, ſondern wurden 
rt Durch franzoͤſiſche Induſtrie dahin dverpflanzt. Die Spanier, nach⸗ 
ven fie Die friedlichen und gutmüthigen Urbewohner der Inſel, deren 
Anzahl man bei Eotombo’s Ankunft auf eine Million Seelen ſchätzte, 
nit ihrer befannten Grauſamkeit vertilgt hatten, vernachläffigten diefe 
chone Befinung faſt gänzlich, weil fie auf dem fehlen Lande von Ame⸗ 
ika mit leichterer Mühe Schäße gewinnen Fonnten. Kranzäfifche 
Abenteurer lichen fih_(1630) im mweftlichen Theile der Inſel nieder; 
dre Zahl vermehrte fih bald. Seit dem Jahre 1660 nahm fid) die 
tanzoͤſiſche Regierung diefer Niederlaſſung ernflliher an, und erhielt 
66, von Spanien die Abtretung Des weſtlichen Thelis der Jnſei. 
m Srieden zu Bafet 1955 trat Spanien auch die Bflliche Hälfte ber. 
Inſel an Frankteich ab. Die fransöfliche Colonie auf St. Domingo 
yaste feit Dem Jabre 1723 außerordentliche Zortfchritte gemacht. Im 
Sabre 1790 beirug die Bendlterung in dem franzdfifchen Antheile der 
inf 534,000 Einwohner, und der Werth der ausgerührten Producte 
ber 128 Millionen Livres; der ſpaniſche Antheil enthielt nicht mehr 
ıl6 125,000 Einmohner, Bon dieſer Bevblkerung machten Die aus 
Afrika herübet gebrachten Negerſclaven den größten Theil (über 400,000) 
Ins, den Heinken Theil aber die aus dem Dutterlande auf dıe Inſel 
jetommenen Sranzofen. Diefe fogenanhten Weißen vermehrten fich 
ben nicht häufig Durch gefegmägige Ehen, — die aus dieſen Chen 
rzeugten weißen Kinder wurden Ereolen genannt — weit großer 
war die Zahl der Kinder, Die aus dem Umgange Der weißen Beresn 
mit ihren Negerinnen geboren wurden, und die man ihrer Farbe we⸗ 
ven Mulatten oder farbige Keute (gens de couleur) nannte, Scht 
viele dieſer Mularten waren von ihren Vätern legnimirt, ale Chris 
Ren erzogen worden, und traten in ihte Erbicpaften .ein. in großer 
Theil der Plantagen war. Daher in den panden folgte Mulatten, 
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aber fie konnten unter der khniglichen Regierung Beine andern bürger⸗ 
lichen Rechte erhalten, und Die Negierung der Eolonie ſelbſt war ganı 
in den Händen der Weißen. Inter dieſen Mulatten gab es Leute von 
Talenten und von mehr Sittlichkeit, als ihre weißen Beberrfcher bes 
aßen. Es war dader natürlich, daß fie ihre. Weberiegenheit über die 
eigen fühlten, als Die in Frankreich durch Die Revolution erweckten 
deen von der Gleichheit der Menſchenrechte 4 auch auf die meh 
adiſchen Inſeln verpflanzten. Sie wollten dieſe Rechte auch im ihrem 
Baterlande geltend machen, fehlten aber darin fehr, daß fie auch die 
Neger, die an fie, ‚wegen ihrer Achnlichkeit in Bildung und Farbe, 
mebr Anhänglichfeit als-an die Weißen hatten, au voreilig Anıbeil 
. daran nehmen laffen wollten. Das ſchwankende Benehmen des Na—⸗ 
tionalconsents, Der über den innern Angelegenheiten Frankreichs die 
‚ andwärtigen Beſitzungen zu vernachläffigen ſchien, biichleunigre das 
Unglüc diefer ſchͤnen Evlonie. Ein Decret des Nationalconnents 
som 15. Mai 1792 gab den Mulatten das Recht, an den ordentlichen 
oionialverfammlungen Theil zu nehmen; ein anderes Decret vom ag.‘ 
September hob dieſe Begünftigung wieder auf.. Aber die Mulatten 
wollten das einmal Gegebne fich nicht wieder entreigen laſſen, widers 
fegten ſich, von den Negern unterſtützt, mit Gewalt, und fo begann 
auf der Inſel ein Krieg, Der mit allen: BräutIn der Graufamkeit forte 
- gefent würde. Am 13. Juni 1993 wurde Cap Francais, eine der 
dorzüzlichien Städte der Inſel, von den Mulatıen und Negern über 
wältigt; die dem Gemetzel entronnenen Weißen füchteten ich nad 
Nordamerika. Won Frankreich aus wurde bloß eine unbedeutende 
Zruppenzahl nah St. Domingo geſchickt, aber fie wurde von dem 
Weißen, die noch die fibrigen Häfen und Forts in Bei hatten, ſich 
nunmehr für die koͤnigliche Partei erklärten und_bei_den Engländera _ 
Hünfe ſuchten, felbR nicht and Land gelaffen. Die Engländer erober⸗ 
| ten mar im Scptember 1793 zwei Häfen und Feſtungen, aber nach 
; dem der Nationalconvent durch das Decret vom 4. Februar 179, dem 
| Negern in den fransöf. Eolonien vbllige Freiheit und gleiche Kechte 
mit den übrigen’ Einwohnern ertheilt hatte, brach der Krieg mit grd⸗ 
erer Wuth aus; faſt alle Beige wurden ermordet, und dit Engläns 
der verloren in der Solge ihre gemachten Eroberungen wieder. Un 
der Spige der Neger ſtand Zouffainte LZouvertüre, der am g. Mai 
do. der Inſel eine eigene Eonfitution gab, durch welche er zum Ice 
benslänglichen Statthalter ernannt, und alle Sclaverei auf ewig abe 
efchaffe wurde. Der Krieg, den Frankreich mit England sur Get 
ahrte machte es unmöglich, ZEnpnen nah St. Domingo zu fenden, 
‚uam die Rube wieder herguftellen. . Nachdem aber am 1. October Bon 
die Sriedenspräliminarien swifchEn beiden Nationen zu London unter 
seichnet worden waren, ſchickte der erfie Konful den General Leclere 
mit einer Slotie und 25,000 Mann Truppen nad Domungn. Der am 
3. Sebr. 1803 dort anfam. Won Diefen Truppen wurden we.t mehrere - 
| Durch on ungemohnte Elima und Krankheiten, befonders durch das 
u gelbe Sieber, als durch das Schwert ber an der Zahl überlegenen 
| eger bingerafft. Nach einigen Monaten, während welcher zwar nut 
der fogenannte Peine Krieg, aber mit Der größten Verwüſtung geführt 
worden war, gelang 8 dem General Leclere, Unterbandlungen mis 
> den Negern anzufnüpfen. Mißtrauen und Eiferſucht, die unter den 
. "Wnführern Der Weger entfianden, und von den Granzofen unterdalten 
wurden, bemirkeen bald nachher, daß fich die vorzüglihken Anfüdrer, 
Touſſaint gouplrture, Deffalines und Ehrifioph, den Sranzofen unseke 
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warfen. Unter ſcheinbaren Bormänden wurde Zouffaint nach Frankteich 


abgeführt, und fand dort, eines beffern Schidfals wärtig im Ge⸗ 
Angniß feinen Tod. Sein Schickſal und das ähnliche Sch fat vieler 

einer Anhänger, fo mie der Entichluß der fransäfifchen Regierung, 
aß die Sclaverei in den Eolonten nicht aufgehoben, und Die firenge 

en Maßregein gegen die aufrührerifchen reger genommen werben 

often, reiste die Lenteren aufs neue. Deffalines und Chriftoph flelle 

ten fich wieder an ihre rise. : Die frangbfifchen Truppen waren fehr 
zufammengefhmolsen, ihr Anführer Leckere wurde durch Krankheit 
toeggerafft; fein Nachfolger Rochambeau, der ihn nicht erfetzte, fand 
fich fo gedrängt, daß er, um aus zwei Uebeln das kleinße zu wählen, 
am 30. Nov. 1803 filf in Eap Français, dem einzigen noch übrigen 
Platze, an die denſelhen blofirenden Engländer ergeben mußte. Don 
Diefem Augenblid an mar St. Doming, auf lange Zeit, mo nicht 
auf immer, (dr Frankreich. verloren, 63 nes, ein Thrann, wie 
deren wenige gab, behauptete nun Die Dberherrfchaft Aber Die In⸗ 

ei, die ihren urfprünglichen Namen Hapti wieder erhielt, und wurde 

am 8. Det. ı Kaifer, unter dem Namen Jacob I., ausgeru⸗ 
‚ aber zwei Jahre darauf in einer neuen Revolution ermordet. 


fen 
Seitdem ſteht Domingo unter der Herrfchaft von drei Regenten, Die, 


fh abmehfeind befriegt und mit einander verſohnt haben: Ehrie 
oph (Henri 1.), Pethion (jet nach deffen Tode der General 
oper) und Philipp. Chriſtoph, der mächtigke inter ihnen, 
eb. den 6. Det, 176%, murde am a. Juni 1813 unter dem Namen 
einrich I. als Kanig von Hayti zu Cap Henri (ehemals Cap Fran⸗ 
gais) gekrbnt. Er liebt die Pracht und unterhält einen glänzenden 


Hoffaat. In dem feit einigen Jahren, und zulekt für das Nabe: 


1815 erfchienenen, sans dem ffansdfilchen Sf? und Staatsfalender 
nachgebildeten Almanac royal de Hayti, 
Reichswappen, einen aus einem brennenden Holzſtoß auffieigenden 
gpinir, mit der Umſchrift: Je renais de mes oendres, und zwei 
dwen ale AA mit der Umfoprift: Dieu, ma cause et mon 
epee, vorftellt, erden aufgeführt: ein Broßmorfpall des Reichs, 
ein Generaloberſt der Barden, ein Großadmiral von Hayti, ſechs 
genmarf alle, vier Staatsminifter und eine große Anzahl verfchies 
ener Hofäntter; der Reichsadel bekeht aus drei Drinzen, acht Hero 
zogen, ı9 Grafen, 36. Barons. t der König 1811 einen Pie 
niglichen und militärif en Drden, den Gt. Deinridorten , pekiite, 
Das Drdensseichen ift ein Stern von Gold mit azuner Ematlie und 
63 Strahlen. Auf der einen Seite An Heinrichs Bild mit der 
mihriit: Henry fondateur 1811, auf der andern ein Zorbeerkrang 
mit einem Stern und der Deuife: Prix de la valeur. Die rbmi 
catholifche ift die Staatsreligion; in der Hauptſtadt if ein Ersbifchof 
und in jeder der vorsüglichken Städte ein Biſchof. Das Reich If, 
mie Branfreih, in Militärdivifionen und Arrondiſſements eingerheilt. 
Die Truppen befieben aus 6 Barde>, a Artillerie», a Eapallerie» 
und 33 Infanterie» Regimentern. Generaliſſimus If Der Kronprinz. 
Auch erifiirt eine Peine Seemacht. Die Arnıee beträgt 30,000 Diann. 
So kleinlich auch diefe offenbare Nachahmung des ehemaligen Faifer!. 
ansdfiihen Hofſtaats etſcheinen mag,.fo zeugen doch andere Hawde 
ungen dieſes Negerkbnigs von richtigen Finfichten. Er Hat alles 
angewendet, um aus Europa Gelehrte, Künftler, Fabrikanten und 
Handwerker nach Hapti zu sichen, um dort europäifche Cultur zu 
verbreisen; auch unterhält er in England und Deutfchland Agenten, 


% 





eſſen ZTiteltupfer Das _ 


Pr 


Hayti 
elsberbindungen anzufnüpfen. Au Eap Henry IR eine Uni⸗ 
and in mebreren Gtädten find Lancafterfhe Schulen exrich⸗ 
y if kürzlich in der koniglichen Buchdruckerei zu Cap Henry 
iden ein neues Geſetzbuch ünter Dem Namen Gode Henry 
, welches das ame zum Mufter bat, und ganz 
rn ausgearbeitet if. Diefes Gefeßbuch enthält vieles, mas 
opäifchen sur Ehre gertichen wärde. Seine politifchen Grunde 
er in einem am 18. Sept. 1814 erlaffenen Manifefte erflärt, 
nit den Worten fchließt: „Wir erklären feierlich, daß Wir 
end eine Bedingung willigen werden , welche Der Ehre, der 
nd Unabhängigkeit des haytiſchen Volkes nathiheilig ſeyn 
Unferm Schwure getren, wollen Wir Uns lieber unter ben 
n Unfers Vaterlandes Woraben, als die Verlegung Unferer 
ı Nechte dulden,“ — Die Hauptftadt dieſes neuen Könige 
Eap Henrn, font Cap Francais, mit einem guten 
md der Mittelpunkt des Handeld. Sieben engliſche Mtilen 
r Stadt Liegt auf dem felfigen Gipfel. eines fchr hoben Ber⸗ 
mit mehr ald Zoo Kanonen verfehene und regelmäßig befte 
adelle, welche aux einen einzigen, in den Felſen gen; 
gang bat und Ras große Depot ber Schäße Des Känigeeihe 
ı Mefidensfihloß des Könige, Sana Sauci ernannt, Liegt nicht 
9n, und If anf Das koftbarfe ausmenblirt. — Pethion, 
atte, den man ald einen Mann von fanften Charakter und 
mendem Aeußern fhilderte, hat durd die Errichtung von 
fhen Schulen, die Einführung der. Kubrodenimpfung und 
ung des Aderbaues und der Induſtrie für das Wohl der 
n 5* — aͤhtiſchen Republik geſorgt. Dieſt Republik be⸗ 
aſuüdlichen Theil Der Inſel, und das jedesmalige Oberbaupt 
FTitel eines Praäfidenten, wozu nach dem kürzlich erfolgten 
thions der vormalige General Boyer ernannt worden if. 
dt Leogane if der Sig der Regierung. Beide Staaten 
de von einander, und nur darin einig, na nie wieder untere 


5oldas und mit guten Waffen verfehen ift, auch Die Ars 
nter geisickten europäifchen Artillerie Offizieren ſteht; a 
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urd Unterhandiungen mit dem Mulattenchef Pethion, deſſen Unter 
zerfung man hoffte, etwas bewirken zu Eönnen glaubtes nach den 
weneften Nachrichten aber it der franzdfifche Agent, der nach St. 
Dominko gefchicht worden war, von -Pethion uurädgewiefen worden. 
50 lange die jeßigen Regenten von Domingo fich nicht wieder ent» 
weien, fondern ihre gefammten Streitkräfte bloß Frankreich entgegen 
tellen,, wird dieſes ſchwerlich wieder zum Beſitz der Inſel gelangen. 

Huch fcheint es, daß die Engländer und Nordamerifaner nicht bloß 
nüßige Zufchauer hierbei find, fondern daß beide, wegen Handelsvor⸗ 
heile, die Neger auf Domingo bei ihrer Unabhängigkeit zu erhalten 
uchen. Für die atigen Beſitzungen der Europäer in Weſtindien if 

8 fehr gut, daß dieſe Neger, anftatt fich in einen Eentralftaat su 
vereinigen, fich in mehrere Megierungen theilen. Uebrigens läßt es 

ich durchaus nicht beſtimmen, welche Nefultate aus dieſem mit euros 
aller Eivilifation vertrauten Nregerftante überhaupt, und für Afrika 
nsdefondere,, in der Folge noch hervorgehen möchten. 
SHebert (Jacques René), während der Schreckenszeit der fran« 
dfiſchen Revolution unter dem Namen Pere Duchene befannt, und 

iner' der eifrigften Agenten ber terzoriftifchen Partei, wurde ungefähr 

1755 zu Alenson geboren. Er kam fehr jung nach Paris, um Dort 

ein Glück zu machen, fand aber nur Gelegenheit, felme vetderblichen 
Anlagen zu entwickeln. Nachdem er einige Zeit mit Betrügereien fi) 
urchgebracht haste, wurde er Billeteur an ‚einem Bleinen Theater, 

aber wegen Weruntreuung bald wieder fortgejagt. Die Kepsiution 

and ihn ohne Unterhalt, und darum einen Doppelt geichrigen Schü 

er an ibm Bel dem Ausbruche der Mevolution Fam ein gemiffer 
Pemaire auf den Einfall, ein Meines Tournal unter dem Zitel Pere 
Duchb£ene heraussugeden, Das er in den Straßen vertheilen ließ, und 
vodurch er die untere Volksklaſſe mit der neuen Eonftitution und 
ındern revolutionären Borgängen befannt machte. Die Facobiner 
etzten diefem Blatt einen andern Pere Duch£ne, von Hebert heraus⸗ 
jegeben‘, entgegen, in welchem fie auf die pobelhafteſte Weiſe täglich . 

ven König, die Königin und Die Eäniglihe Familie beleidigten. Ss 

vurde Hebert allmählig der Held des Pphels. Nach dem 10. Auguſt 

vurde er Mitglied Der Commune, und fein glühender Patriotismus . 
«ichnete ihn bald aus. In eine Berfhmdrung mit dem Maire Pace 

ind einigen andern wüthenden Jacobinern verwickelt, wirde er vers 
yaftet; allein ganz Paris erhob ſich plöslich und begehrte Freilaffung 

es Patrioten Hebert. Heberts Sieg zog ee die Aufbdjung 

‚er Commiſſion der Zwoͤlfe nach fih, und der größte Theil der Eon» 
entsmitglieder, moraus fie befianden, wurde profcribirt. Hebert wurde | 
iner der Anklaͤger der Königin; er .befchuldigte fie Verbrechen, weiche | 
ie Natur emphren; er war einer der Commiſſaͤre der Municipalität, | 
veiche im Tempel die unglücklichen Kinder Ludwigs XVI. verhärten 
ind die Ihmählichften Fragen an fie ſtellten. Selbſt Robespierre'n 
nißfiel der darüber erfatiete. Bericht, und Hebert ſah fich zum Kampfe 
nit Diefem aufgefodert. Er verband fich mit Chaumette, um Die furchte 
are Faction, deren Häupter fie waren, zu verſtärken; durch fie und 
urch KRonfin, den Ehef der revolutionären Armee, verſtaͤrkt, machte 
ih Hebert um Herrn des Clubs der Cordeliers, die feit lange im 
Be der Mittel waren, die Volksmaſſe in Bewegung zu bringen, 
ınd klagte Danton ag, die Natur der Freiheit und Die Karte der 
Nenſchenrechte verlegt zu haben. Diefe Verwegenheit ſchreckte Robes⸗ 
ierre und Danton; und, miewohl heimliche Feinde, vereinigten fie 
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‚nur mit großem Widerſtre 


‚2352 | Hecla Heemsketk 
N doch zur Vertilgung dieſer neuen Faction, und ließen Hebert und 


Einige feiner Anhänger verhaften. it der Zreiheit verlor Hebert 
afen Muth und alle —R8 Er wurde I 2 Mai 179% auf 


das Schaffot geſchleppt; man hatte noch Niemand mutblofer Rerben 


ben, ale ihn. Gerne Sattin, eine ehemalige Tonne, wnrde wenige 
age nuch ihm Bingerichtet. - 

»Hecla, ein 4300 Fuß hoher feuerfpeiender Berg in dem füde 
weſtlichen Theile der Inſel Island, der aber ſowohl in Wicderbolung _ 
als Größe der Ausbruͤche weit dem Aetna und Veſuv nachſteht. Die 
fer Vulkan liegt in einiger Entfernung ſüdlich von dem Thiorſaa, 
einem der Hauptflüfe Islands. An der Weſtſeite des Fußes Dei 
Hecla fließt der si Weſter⸗Rangaa, deſſen ‘Bette aus großen Las 
sanıaffen befteht. er nächte bewohnte Dre bei dem Hecla if die 
Meierei Naifurholt. Der Hecla hat drei Spitzen, die aber über dem 
Hauptberge nicht viel erhaben find. Der ganze Gipfel if ein Haufen 
Schlacken, und der Krater ift nicht viel über 100 Fuß tief. Man 
Ahle feit 2004, In welchen Jahre der erfie bekannte Ausbruch ges 


ſchah, 22 Eruptionen,, woron die Ichte 1766 fich ereignete, feit wei» 
er Zeit der Hecla untbätig gemefen il. Der Britte —— der 


fire ıBıo mit otelee Beſchwerde ımd Gefahr biefen Vulkan. 

einer Spitze fiberfieht man gegen Norden a/3 der Infel, indem Hier 
die Gegend niedrig ii, außer wo fih bier und da ein Jokul (Biete 
ſcher, Eisberg) erhebt; gegen Dfien begränzen mehrere Jokuls die 
Mnficht des Erüres. Wach Süden überfieht man eine ausgebreitete, 
von dem Meere begränzte Ebene. Der Hecla iſt mit Schnee und Ei# 


“bedeckt, das aber im Sommer aufthauet. 


Heemskerk (Martin van), diefer berühmte hofländifche Dealer, 
wurde 1498 im Dorfe Heemskerk, wonach er fid nannte, geboren, 
und war der Sohn eines Manrers, Namens Dan» Been, der ihn 
anfangs bei einem Harlemer Maler In Die Lehre gegeben batte, aber 
dann mieber su feinem Handwerke nach Haufe nahm. Der junge 
Martin, der an der Kunf fhon Geſchmack gefunden haste 

en in fein väterlihes Haus jurüc, und 

ergriff die erſte Gelegenheit, fich wieder daraus zu entfernen. Er 
sina nach Deift zu einem Maler, Namens Johann Lucas, der ein 
en Ruf hatte; allein da er fab, daf fein Meiſtet nichts für ihn that, 

egab er ſich zu J. Schorel, einem berühmten Künftter, der von Now 


-, and Venedig viele Studien mitgebracht hatte. Heemekert machte — 


überrafehend ſchnelle Zortfchritte, daß der Meißer fürchtete, von ihm 
verdunfelt zu werden, und ihn wegſchickte. Damals verfertigte er 
ein Gemälde : „der heilige Lucas malt Die heilige Jungfrau und das 

efuskind,“ und machte mit demfelben der Malerinnung zu Harſen 
ein Geſchenk. Dies Gemälde fand großen Beifall. Indeß ging Hecmie 
kerk nach alien, blicb gegen drei Jahre Dort, bildete feinen @t 
ſchmack nad) der Antike, und erbolte ſich dfterd Kath bei dem berühme 
ten Michel Angelo, der Damals die Hauptſtadt der chriftlihen Welt 
-mit den Werken feines Pinfels bereicherte. Als er wieder nach Heb 


‘land zurückkam, bedauerten einige feiner Bemwunderer,, in feinen Se⸗ 


mälden Den Meig nicht mebr zu finden, der fie entzückt hatte; aljem 
die wahren Kenner freuten fich Der Fortſchritte, Die er in der Zeide 
nungstunf gemacht, und Über die Veredlung feines Geſchmacktt 
Sein Atelier war bald mit Schülern angefüllt, und er wurde im fur 
ser Zeit reich. Im Jahr 2572 erlitt er bet der Eroberung ven Am 
ſterdam einen großen Verluſt; fein Haus wurde gänılih serBärt und 
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re fchönften Werke wurden vernichtet. Diefes unglückliche Ereig⸗ 
} macht es erklaͤrbar, warum Die Werke biefee fleigigen und frucht⸗ 
ren Künfters fo felten find. — Seine Zeichnun 
btigs allein die Umriſſe find ohne Eleganz und Reiz; feine Dras 
sie iſt ſchwer und ‚fattenreih ; feinen Köpfen mangelt Hoheit und 
ürde. Geiner Kenntniß des Anatomie, morin er Michel Angelo 
$ yuaben zus, verdankte er hauptfächlich feinen Rupm. Er farb 

ariem ı . ” 

” Het Delberg ‚ eine jegt zum Neckarkreiſe des Großher zogthums 


aden gehörige Stadt, war bis zum Jahre 17720 die Refiden; der 


hurfürften und Pfalsgrafen am Rhein. Sie liegt in einer der ſchon⸗ 
n Gegenden Deutfchlands, am Ende der Bersfiraße, und am lins 
n Ufer des Neckars, der aus einem mit hoben waldigen Bergen 
ugeſchloſſenen Thale in eines anfehnlichen Breite bervorftrömt, und 
ber. weichen eine feinerne, auf 9 Bogenpfeilern ruhende, 702 Fuß 
ınge und 30 Fuß breite Brück Hhhrt, mit ſechs Altanen verjehen, 
pn welchen man die reizendſte Ausficht auf Die nahen und fernen 
Jebirge bat, und mit den Staitien des Churfürften Earl Theodor 
nd der Ghttin Minerva geziert. Die Stadt if zwifchen den Strom 
nd Die Berge gedrängt; füdlich der Stadt ift Der bobe Könige» 
ut Kaiſerſtuhl Benannt (zum Andenken der Erfitigung ded Ka fer$ 
ranz 2815), und nördlich auf dem rechten Neckaruser erhebt fich der 
iligenberg mit feinen Kloſter⸗ und Burgruinen,, ber von unten 
erauf theils mit Weinreben, theils mit Gemüfegärten angebaut if. 
zeideiberg befieht aus der Stadt, der Verfladt und der ſich bis zu 
en Schloßruinen hinaufjiehenden Bergſtadt. Sämmtliche Theile ent⸗ 
alten mit dem Dorfe Schlierbach 1176 Häufer und 10,200 Einwoh⸗ 


ser. " Unter den Gebäuden prangte fon das uuf einem Berge liegende 


hurfärflichde Schloß mit einem der fchönften Fürſtengaͤrten; allcın in 


dem franzäftfehen Kriege 1689 wurbe daffelbe nebf der Stadt von den 
Franzoſen je 


och Außer anfehnlich und merkmürdig für den Freund der Baufunſt. 
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5,000 Bänden, weile in ſechs Sälen Im untern Stock des Univer 
itätsgebäudes auf dem Paradeplage aufgeftellt iR, eine Sammlun 
von phyfifalifchen und mathematiſchen Apparaten, Modellen und R 
turalien, ein anatomifches Theater in dem ehemaligen Dominicaner 
Eofter, zwei botanifche Gärten, einen Garten für forftbotanifche uml 
Iandmirtbichaftliche Vorleſungen, ein clinifches Infitut, ein acaden 
ſches Hofpital, eine Entbindungsanftalt, und ein philologifcdyes und 
padagogiſches Geminarium. Die Zahl der Studenten betrug (1819) 
363, worunter 272 Ausländer. Ferner ift in Heidelberg cin gemeige 
ſchaftliches Gymnaſium für alle drei chriflichen Konfeffionen. Zu den’ 
Privat » Ersichungsarftalten gehhren Das Schwarsifche für Knaben 
und das ehemalige Rudolphiſche (jetzt Henſiſche) Inſtitut für Mad⸗ 
chen. Der Handel der Stadt, welchen der ſchiffbaͤre Neckar und die 
ſich hier Ereugenden zwei Hauptfiraßen von Frankfurt nah Bafel und 
von Mannheim theild nah ganz Schwaben, theild nach Franken und 
Sachſen, begünftigen,, ift nicht ganz tinbedentend. Wenige Gewerbe 
erden fabritmäßig getrieben ; doch gibt es eine Krapp», eine Wachs⸗ 
lichtere, eine Seifen⸗, eine Gaffianfabrik, bedeutende Bierbraues 
reien, vier Buchhandlungen und zwei Buchdrudereien. 

Heilige Allianz Der Papfi und der Eongreß der verei⸗ 
nigten Staaten von Nordamerika find, mit Ausnahme der Pforte, 
die einzigen Regierungen, weiche der heiligen Allianz. nicht beigetres 
ten find. Ueber Die geheimen, Zwecke diefes Bundes ‚bat man viel 
gemuthmaßt; er hat Feine, fo wenig als geheime Artikel. Aber als 
lerdings liegt in der Auslegung, die man feinen Worten geben will, 
alles, was Die Herrfcher nach ihrer Anficht für gerecht und weiſe hal⸗ 
ten. Indeß bedarf er, um in Wirkſamkeit gu treten, ſtets noch bes 
fonderer Staatsverträge; folglich ift ee an ti mehr ein politifches 
Braupensbefenn ini der Monarchen, als ein unmittelbares Werkgeug 
- der Staatskunſt. Es ſcheint, Daß Die Frau v. Krüdener (f. d. Art.) 
au der Entfichung des heiligen Bundes mitgewirkt habe. . Wenigfſtens 
bat fie behauptet, daß ihre heilige Miffion ein Erzeugniß deſſelben ſey. 

eimfallsrecht, f. Aubainc (Droit d’), 
einrich J., Konig von Hapti, ein Neger, geboren 1767 auf 
der Inſel St. Chriſtoph, non mo er an den englifhen Skaufırana 
Badeche nach Kap Francais verkauft wurde, und die Aufficht über 
die Übrigen Sclaven erhielt. Er führte von feinem Beburtsiande dem 
Kamen Chriſtoph. Gein hoher Wuchs, bie fee Entſchloſſendeit, 
fein wildes und hartes Betragen machten ihn sum Schreden ade 
Untergebenen. Der Ausbruch der Negerrevolution veränderte pibtzlich 
ein Benehmen, der Negerfeind wurde zum grimmigflen Verfolger des 

eifen. Er folgte ſtets den Raubhorden,, um zu plündern und die 
Beute der Uebrigen üm Gpottpreife zu kaufen, mwodurd er bald ein 
bedeutendes Bermdgen fih erwarb. Er Eonnte nun, ald Anführer ci» 
ner eigenen Bande (1do2) auftreten, und gewann bald tinen Namen. 
Zouffaint Louverture, damaliger Chef der Neger, einannte ihn zum 
Brigadegeneral und fendete ihn gegen feinen Neffen, den ehrgeizigen 
Moſes. Mit niedriger Hinterlit wußte ſich Chri op in Moſes ⸗ 
trauen einzuſchleichen, und ihn fo mitten unter feinen Anhängern zu 
fangen und an Zouflaint einzuliefern, der ihn binrichten lieg. Chris 

ph_mwüthete nun mit gleicher Lift und Kraft gegen Mofes Anhänger 
im Cap, wurde zum Gouverneur der Stadt ernannt, und zog fd 
erſt vor der Uebermacht des franzdfifhen Generals Leclerc surüd, 
nachdem er bie Etadt angerlindet hatte. Geine Schlanpeit mußte 
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Ip immer in die Zeit zu ſchicken; er Tieß fich mit den Franzoſen In 
Interbandlungen ein, entwaffnete Die Aufrührer, und zeigte fih als 
bren eifrisften Anhänger, bıs fie ihre Armee wieder geſchwächt hate 
en; dann trat er fchnelf wieder su Deffalines über ( Zouffaint war 
ndeffen gefifirgt worden ) und zwang Die. Franzoſen zu Räumung der 
Eolonie. Deſſalines erbob fih nun unter dem Namen Jacobs I. zum 
Raifer von Hayti, und ernannte Chriſtoph zu einem feiner erften 
Kriegs» und Hofbeamten. Chriſtoph verband fih bald mit Pethion, - 
wachte eine Revolution zu Stande, ermordete den 17. Det. 1806 den’ 
chwarzen Kaifer, und wurde sum Präfidenten und Generaliſſimus 
3 Staats, von Hayti ausgerufen, Pethton aber gu feinem Lieute⸗ 
tant und Statthalter des ſüdlichen Theils der Inſei ernannt. Eine ’ 
Rationalverfammiung trat zu Cap Frangats zuſaſumen, um eine Gone 
kitution zu entwerfen., und bier trennten fich Chriſtonb und Pethion 
ür immer in zwei feindliche Parteien, indem Ichterer eine Volkore⸗ 
wäfentation einführen, Chriſtoph aber vbllig anbefchränft berrfchen 
vollte. Der Krieg zwiſchen Beiden brach biutig ans. Pethion 
vurde ſtets geſchlagen, aber nie völlig befliegt, und hielt fich immer 
n Port au Prince, von mo aus er als Präfinent den ganzen Süden 
ver Inſel von Chriſtoph unabhängig beherriht. Chriſtoph ernannte 
ich feld 1011 zum König Unter dem Namen Henri 1., ließ fi von 
inem Capuziner Cornelius Brei mit Cacaodl ſalben, ers 
tannte Diefen zu feinem Almofenier und Herzog von Anſa, richtete - 
einen Hof ganz nad) dem Kaiferhof in Paris ein, fchuf eine Menge . 
derzoge, Grafen, Kronbeamte, und fliftete.den Orden Der Legion de 
enri. Er ſcheint fein Reich mit vieler Einficht, Sewandtheit und 
aft zu regieren, und wußte mit mehreren Mächten, befonders mit 
Eneicho, vortbeilbafte Handelsperbindungen anzuknüpfen, wo er auch 
ets Sefändte oder einen Charge d’affaires hält. Bonaparte’s Sturz 
reute ihn ſehr, und fogleich erflärte er, mit der rechtmäßigen Dy⸗ 
taftie von Frankreich in freundfhaftliche Verpältniffe treten zu mols 
en, beharrte aber Dabei, als Souverain in feinem eroberten Reiche 
abhängig zu bleiben, und mußte bis jeßt Durch pomphafte Procla⸗ 
rationen und ſchlaue Maßregein alle Verſuche Ludwigs XVIL., 
ne Volk auf feine Seite zu bringen, glücklich su vereiteln. Den 
uftand feines mohlgeordneten Landes fucht cr noch mit Anwerbungen 
von guropäifchen und amerikaniſchen Gelehrten, Künſtlern, Handwer⸗ 
krn, und vorzüglich mit den ausgewanderten Sranzofen zu verbefe -- 
ern. Seine Kriegsmacht befteht jeht aus 24 Regimentern Infante⸗ 
ie, 2 Regimentern Cavallerıe-und 2 Regimentern Artillerie. Sein. 
ojahriger Sohn, Bau Bictor Henri, führt den Zirel eines 
onprinzen von Hapti. Vergebens hat er bis jet geirachtet, bom 
apfe die Ernennung feines Herzogs von Ania zum Bifchof von 
anti auszuwirken. Nach Pethions Tode fcheint er den Plan gefaßt 
# haben, fih ach bes bisher von Diefem regierten Theils der Inſel 
u bemäctisen, (©. Hanti.) 
Heighunger, |. Bulimie, | | 
DHElenus, des Priamus Sohn und der Caſſandra Zwillings⸗ 
ruder, begabt mit Seherkraft. ‚Er warb nad Paris Tode verge⸗ 
vens um bie Helena und verrieth, erzurnt darüber, Troia. ‘Der Bes 
rug mit dem bölgernen Pferde wird ihm jugefchrieben. 
* Helgoland, ein Eleine Infelgruppe, Die vorden Mündungen 
ver Eibe, der Wefer und der Ender in der Nordfte liegt, und aus 
vom Haupteilande Helgoland, aus den Sandinfeln, oder den Dünen, 
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und aus verſchiedenen Klippen und Riffen, unter denen ber 
nannte Mönch die worzüglichfte iſt, beſteht. Helgoland — wird 
das hohe und niedrige Land eingesbeilt. Jenes bat 4200 Schritt 
Umfange und if on bis 160 Schube Über der Meeresläche. Dian f 
208 Stufen hinauf. Das niedrige Fand wird alle Jahre Durch %ı 
fpülen der See verringert, und es foll vor einem Jahrhundert 
eitfmal mehr Umfang gehabt haben, als gegenwärtig. Jetzt 5 
der letztere faum 1200 Schritte. Die Dünen _oder die San 
Haben nur zwei Künfibeile Des Umfanges don Helgoland. Die ga 
Inſel beſteht aus nerhärtetem Thon von rotber Farbe, worumter 
Eifens Drnd und etwas Fohlenfaurer Kalk iſt. Auch finder man si 
lich viel Eohfenfaures Kupfer, am Strande Belemniten, verfo 
Holz, Schwefelkies und Kalfkein. Man weiß, daß große Weräni 
rungen mit dieſen Infeln vorgegangen find. Helgoland feibk 5 
bor 100 Jahren noch mit der Sandinfel zufammen. Geit 1720 
die See smufchen beiden 18 bie no Fuß bob. Der Boden von 
goland ſelbſt if bis auf ine Tiefe von 4 Fuß gutes Aderla 
Man baut jährlich ungefähr 300 Tonnen Gerfie.und wenig Ha 
60 Kühe finden Weide und 4 bis 500 Schafe konnen erhalten 
‚ den. Auf dem Hoctande fliehen 343 Häufer, 78 auf dem niedri 
An diefen 420 Häufern wohnen. ungefähr 2500 Menfchen. E⸗ 
rdßtensheils Fifcher, und die vorzüglichſte Einnahme beſteht in De 
reife für die Seefiſche, wovon jährlich ungefähr für Go,ooo Ahle 
ausgeführt werden. Die Einwohner find unvermifchte Abfdmmiinge 
der alten Zriefen, deren Sprache und Gebräuche file vollfommen bä⸗ 
behalten haben. Die Weiber: befiellen den Acker, dreſchen und mab 
len das Getraide; Pferde und Wagen gibt es nirgendd. Die Yes 
sung muß man aus der Eibe, der Weſer oder der Eyder zichen. a 
dieſe Stroͤme die Schiffe zu leiten und ihnen als Lootfen zu Dientn, 
ift das vorzüglichfte Gefchäft der Helgoländer. Es find zwei Häfte 
auf der Halbinfel, der nördliche für Die größeren Fahrzeuge, und dur 
füdliche für die geringern. Man unterhält einen Leuchtthurm, nad 
dem ſich alle Schiffe richten, die in die Elbe, Die Epder, die Weſer 
und die Fade eintaufen wollen. Wertheidigt wird Die Inſel von & 
Batterien, Die ıg Kanonen und 4 Haubisen haben, und von 56 Gans 
. bedient werden. Sonſt gehörte die Inſel zu Holſtein und ale ba 
pänifchen Regierung. Im September 180% nahm fie Admiral Ruf 
und feit den neueſten Friedensſchlüſſen gehärt fie England. <Täre Yab 
böpe id, auf 549 12’, und ihre Bfllige Länge auf 7? 5% berechaet. 

Heliotiſch, f. Aſtronomie. 

Hell (Maximilian), einer der verdienſtvollſten Aſtronomen ‚dei 
vorigen Jahrhunderts, war 1720 zu Ehemnit In lingern geboren, nad 
trat früh in den Jeſulterorden. Mit dem Studium ber Arenswit 
und der Phyfik befchäftigee er fih von Tugend auf, urterflügse 15 
and 1746 den P. Joſ. Srangois, welcher der Sternwarte der “efniten 
in Wien vorftand , in feinen Beobachtungen, und nahm an der Ei 
richtung eines Cabinets der Seperimenatp off in Wien 1 
- Antheil. Nachdem er einige Fahre in Elaufenburg in Stebenbürges 
Die Mathematik gelehrt hatte, wurde er nach Wien surüdkberufen, 
und verfah 36 Jahre die Stelle eines Aſtronomen und Conſervatori 
der Sternwarte, die man nach feinen Ungaben eingerichtet hatte. 
Rom Jahre 1757 an bie 1786 gab er aljährlih Ephemeriden bar 
aus, die eine von den Aftronomen fehr gefhänte Sammlung bilden. 
Der Sraf Bachoff, Geſandter des Kbnigs von Dänmart am Witne 
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bofe, drang in ihn, den Auftrag zur Beobachtung des Durchgangs 
er Venus in Lappland anzunehmen, und P. Hell reifte wirklich den 
April 1768 zu diefer Beſtimmung von Wien ab, und kam erſt 

u Auguſt 1770 wieder dahin zurück. In jenen nördlichen, ſo mes 
ra beſuchten und gefannten Gegenden ıf alles intereſſant, und P. 
Hell hatte auf alles feine Aufmerkſamkeit gerichtet, auf Die Geogra⸗ 
hie, die Geſchichte, Die Sprache, Die Künſte, die Religion u. ſ. f.; 
eider find dieſe Beobachtungen hie erfchienen. Der Zweck, den 
Durchgang der Venus gi beobachten, wurde volllommen erreicht und 
ſt eines der ſchoͤnſten Kefultate der Aftronomie. P. Hell Rand auch 
n Berbindungen mit Mesmer, und überrafcht von den Refultaten, 
veicht diefer mittel einiger magnetifirten Stücke Stahl, die er von 
B. Hell erhalten harte, bemirki-haben wollte, glaubte er, dem Magnet 
einft die Eigenfchaft, Nervenkrankheiten heilen zw Ebnnen, zufſchrei⸗ 
sen zu dürfen, und machte Die Vermuthung befannt velche aber der 
Erfinder des animaliihen Magnetismus befritt. = Hell farb zu 
Bien den ı4. April 1992, nachdem er nuf feiner Inngen Laufbahn 
ur Ermeiterung der afronomifchen Willenfchaften beigetragen datie. 

ußer den fhon erwähnten afironomifchen Ephemeriden führen wir 
son ‚feinen zanlreichen Werfen noch an: Tabulae solares N. L. de 
a Caille, cum. suppl. reliquarum tabularum, 1763. Tabulae 
iunares, Tob. Mayer, cum suppl. D. Cassini , de Lalande, et 
suis , 1765. De transitu Veneris ante discum solis die 3. Jun. 
1769 Wardoehusii in Finnmarchia observato, 1770. ‚De pa- 
rallaxi solis ex observationibus transitus Veneris anni 1769. 
3 elc. 

77 Heilen, des Deufalion und der Pprrha Sohn, von dem ber 

Name der Hellenen abgeleitet wird. \ 
ellenen, Helleniſch, f. Hellas. " 
eiten iften nennen mir Die geichrten Kenner bes griechifchen 

itertbums, vornemlich der griechiſchen Sprade und Literatur. 

“  Hellenifen (Aegyptiſche), wurden die judifchen Coloniſten ge⸗ 
sarınt, die zuerſt nad) Den lintergang des Königreichs “Tuda um 6no 
or Chr. nach Aegypten gekommen waren, und durch die jghlreichen 
Adi ſchen Colonien, welche Alexander der Gr. 856 vor Chr. zur Be⸗ 
‚Diferung Altrandriens, und nad ihm Prolemäus xagi 3ao und 312 
or Chr. eben dahin führen ließ, fo fehr verflärtt wurden ‚ dab fich 
Inter Der Regierung bes römifchen Kaiſers Augußus beinahe eine 
Niſllion Juden in Aegypten befand. Hier begründete nun die Mi- 
dung des -iMdifhen und ägpptifhen Nationalcharakters, und ber 

in fing der von diefen Juden angenommenen griechiſchen Sprache und 

pilofaphie eine neue Epoche gräcifirender jüdif per Eultur, Die von 
preim herrſchenden Charakter den Namen der helleniſtiſchen erhielt. 
Bpsbagorismug und Platonismus verichmol; ſich Darin wunderlich mit 
enem phantaftifchen Drientalismus, der hauptsächlich in Aegypten 
ss foRematifcher Ausbildung kam, und nod in den myſtiſchen Philo⸗ 
sppemen der Gnoſtiker ſpuckte. Der merkwürdigſte unter den jüdi 
elfenififhen Philofophen_ war Philo von Alexandrien (f. d. Yeı., 
nd Das einflupreichke Denkmal des Fleißes der alerandrinifhe: 
—5 die griechiſche Ueberſetzung des alten Tehaments (j. Septua⸗ 


ta 
“+ Seimont (Johann Baptiſt von. Das Studium der Alten 


Berzeugte ihn von der Unfattpaftigkeit mehrerer ihrer Theorien ven 
er Ratur und Heilung der Kraukpeiten; beſonders ſchien ihm der 
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Galenismus große Schwächen darzubieten; er verfündete alſo 
Abficht einer Reform. Doc —868 brachte ihm_der Umſtand 
daß er eine Kraͤtze nicht heilen konnte, eine ſolchen Widerwillen 
en die Medicin bei, Daß er fie für eine. unſſchere Wiſſenſchaft 
lärte und fie ganz aufgab. Er veriteß fogar fein Vaterland, m 
Dem er alles , mas er durch Ausübung Der Medicin gewonnen, 
ſchenkt hatte, und irrte sehn “Fahre in der Belt berum, als er wi 
einem practifchen Chemiker bekannt wurde und ploͤtzlich Intereſſe 
der Chemie nahm. Dem Paracsifus In feinen Grundiäßen aͤhntiq 
"glaubte er in der Chemie das lniverfalheilmittel zu finden. i 
alte Liebe zur Medicin wurde wieder wach, allein es war eine nen 
- ganz von ihm geichnffene Medicin ; er nannte "2 ſelbſt medicus 
ignem, ayf Die Quelle anfpielend,, woraus er fein Heilmittel nah 
r verheirathete ſich, und zog fi in ein Elcines Städtchen, Vildo 
bei Bruͤſſel, zurück. Hier befchäftigte_ er fih bis and Ende fein 
Tage mit chentifyen Arbeiten, rühmıe ſich, das Mittel zur Verlan⸗ 
gerung feines Lebens gefunden zu haban, und fchrieb Gberfpannte Tpee«' 
rien uͤber die geiftige und phyſiſche Bildung des Menfchen, und Die 
Drfachen und die Behandlung der Krankheiten. Ungeachtet die Chemie 
noch aleihfam in der Wiege Ing, machte er doch viele Erfindungen, 
entdechte Das Laudanum des Paracelſus, den Hirſchhorngeitt, das 
flüchtige Oeclſalz m. ſ. w. Er wollte jetzt die ganze ſchulwiſſenſchaft⸗ 
liche Medicin umſtoßen, und ſtellte ſehr richtige Anfichten uber dieſelbe 
auf; aber mas er ſelbſt herdorbrachte, war noch unſicheter, als alt 
birherige Anfichten in der Medicin. Naͤch gelmonı exiſtiren in md 
zwei Principe, das Duumpirat und die Lebenskraft. Did 
zwei Kräfte theilen die Herrfchaft des menfhlichen Körpers ; allen 
das Dunmvirat handelt mit mehr Deſpotismus als Macht: es mo—nt 
im Magen und der Milz, und leitet alle Handlungen der Seele, dit 
ebenfalls im Magen und in der Milz wohnt; das Duumvirat entfitht 
aus einer Wechſelwirkung dieſer beiden Eingeweide, und befickt aus 
dem Empfindungsvermdgen, d. h. dent finnlichen ind geiftigen. Wit 
baben, fagt Helmont, eine Thierfeele, welche über die Organe berrfant ) 
Diefe Seele ift fterblich geworden durch die Sünden der Eva ; dies ik 
Die Lebenskraft, u. ſ. w. Helmont verließ die 30 Jahre, Die er tm 
Vilvorde mohnte, fein Laboratorium nicht; Doch verficherte er, er babe 
jährlich niehrere taufend Menſchen geheiln Die Kaiſer Rudoipb EL, 
Matthias und Ferdinand IL. Iuden ihn mit dem Derfprechen von Reiq⸗ 
thümern und Würden nad) Wien ein, allein er zog Die, Unabdaͤngi⸗ 
Feit feines Laboratsriums_ vor. _ Er farb den 30. Dec. 1634, un) 
übergab noch vor feinem Tode feine Manuſcripte feinem Eobne uf 
Bekanntmachung, ivenn er fie: deren werth hielte, Sie erfchienen fpde 
ter bei Elzevir gefammelt und fhBn gedruckt, | x 
Hengif, der Gründer des Königreichs Kent In Grogbritannitk, 
war, fo wie fein Bruder Horfa, unser den Sachſen berühmt dur® 
feine Eörperlihe Stärke und Das Alter feiner Uhnen, die ihten Urs 
fplung unmittelbar von Odin ableiteten. Es war gegen Das Jar 
4502 als die Bristen ihr Vaterland genen den Andrang Der Schotten 
und Wiften nicht mehe vertheidigen Eonnten, und Datum: von dem 
Sachſen Hülfe begeprten. Lange ſchon hatten diefe Verlangen getre 
gen, die fchöne Inſel zu überfallen, gern folgten fie Daher dieſer Eime 
ladung. Seneit und Horſa ſtellten ſich an ihre Spige, landeten an 
Ausfluffe der Themſe, griffen die Feinde der Britten an und fehl 
fie bei Stamford. Da fie bier ofne große Anfirengung geſiegt bat 
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en, glaubten Be um fo Leichter ein Volk unterjochen zu Eönnen, das 
0 ſchwachen Feinden nicht zu miderfiehen vermochte. Sie fandten 
Berichte von der Fruchtbarkeit des Landes nad Sachſen, und er⸗ 
Härten die Befiegung eines Volkes, das jeit langer Zeit den Gebrauch 
ver Waffen veriernt hätte-und unier fi) ſelbſt getrennt und zerfallen 
en, für mühlos und fiher. So mie die beiden Brüder Berfiärfung 


— 


ws dem Baterlande erhalten hatten, ſuchten fie Streit mit den Brite - 


en, unter Dem Vorwande vorenthaltenen Lohnes und entzogener Ver⸗ 
flegung, liegen Die Maske fallen, verbanden ſich mit Den Schotten 
ind. Pikten, und griffen die Britten an. Diefe hatten zu den Waffen 
jegriffen, ibren Kbnig Wortiger, ber durch feine Laſter und die vers 
derbiichen Folgen feines Rathes verhaßt geworden war, abgeſetzt, 
nd feinen Sohn Vortimer auf den Thron erhoben. Der Kricg wurde 
nit der größten Wuth geführt, aber ohne Vortheil für die Britten. 
Die Seinde Drangen verheerend in Dad. Innerſte Des Kandes ein, dere 
püfteten und fengten, übten alle Gräucithaten, und den Britten blich 
sichts mehr übrig, als fi) Dem Joch ihrer Sieger zu unterwerfen; 
inige hätten fih nach Armorica (dem heutigen Bretagne) geflüchtet, 
tud Diefem Lande auch ihren Namen gegeben. Hengiſt, der feinen 
Bruder in der Schlacht bei Egles ford (jetzt Allsford) verloren hatte, 
lieb Steger, und gründete das Königreich Kent, welches die.heutigen 
Brafihaften Kent, Middleſex, Effer,. Surrey umfaßte. Er ſchlug 
einen Wohnflg in Canterbury auf und fiarb genen das Jahr 488, ins 
yem er feinen Nachfolgern das neueroberte Reich hinterließ. Deta 
and Ebiffa, fein. Bruder und fein Nee, die er fpäter gerufen harte, 
teßen fidy in Notthumberland nieder; ihrem Beifpiele folgten mehrere 
want Feldherrn und gründeten fo die ſieben brittifchen Reiche, _ 

eraklena, der Name mehrerer Städte des Alterthums, unter 
denen Heraklea in Großgriechenland, eine Eolonie der Thurier und 
Larenter, die berühmtefte.- Man glaubt, Daß dieſe Stadt in der 
Naͤhe dee heutigen Albano gelegen habe. 

Herbſt Kohann Friedrich Wilhelm), Prediger an der St. Ma⸗ 
ienkitche au Berlin, berühmt als einer der geſchickteſten Naturfor⸗ 
ſcher Deutſchlands, war 1743 zu Petershagen im Fürſtenthume Min⸗ 
yen geboren, ging nach Vollendung feiner akademiſchen Studien als 

auslicehrer nach ‘Berlin, wurde darauf Feldprediger des Winningfchen 
nfanterie » Regiments zu Berlin, dann Prediger an der dafigen Gar⸗ 
ii ſonkirhe und bei dem Gadettenhaufe, und ging als Prediger nach 
Keppen in der Neumark. Don bier Fam er wieder nach Berlin ale 


)ritter Prediger an der St, Marienfirde und flarb als Archidiaconus 


in derfeiben im J. 1807. In den Jahren feiner vollen Kraft war 
r einer der geachtetſten und beliebteiren Kanzelredner Berlins; Gt» 
ankenfülle und geſunde Begriffe zeichneten feine Kanzelvorträge aus, 
‚on denen mehrere gedruckt find. Als Naturforſcher hat er ſich be⸗ 
onders um die Entomologie verdient gemacht. Sein Cabinet von 
Inſecten, namentlich feine Sammlung von Krabben und Krebſen, war 
mögezeichnet. Seine naturhikorifpgen Schriften ſichern ihm ein eh⸗ 


envolles Andenken auch bei der Nachwelt. Die vorzüglichften derſel⸗ 


von find: Merfuch einer natürlichen Gefchichte der Krabben und Krebfe, 
‚, Bände, 1762 — 1804; kurze Einleitung zur Kenntniß der Inſecten, 
Bände, 1784 — 87; kurze Einleitung sur Kenntniß der Gewürme, 
ı Bände, 1787; Naturſyſtem der Käfer, 6 Bände, 1783 — 955 Na» 
urfnfkem der Schmetterlinge, 7 Bände, 1785 — 95; Naturſyſtem der 
ingeflügelten Infecten, 4 Hefte, 1797 —adoe, Dieſe Werke find auch 
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zuſammengefaßt unter dem Titel; Naturſyſtem aller bekannten in⸗ 
und ausländifchen Inſecten, als Fortſehzung der Buffonſchen Natur 
gefchichte, 11 Bände, 17855 — 1004. Herbfi mar Miiglied verſchiede⸗ 
ner geiehrten Geſellſchaften, namentlich der Geſellſchaft naturforichene 
ber Freunde in Berlin, deren Schriften er ebenfalls durch ſchaͤnbare 
Beiträge bereichert bat. ‚ | 

Herberkein (Sigismund , Freiherr von), ein ausgezeichneter 
Staatsmann und Geſchichtsſchreiber, war im J. 1486 su Wippach in 
Krain, geboren. Er fiudirte Die Rechtswiſſenſchaft, wählte aber nach⸗ 
ber den Militärſtand und focbt mit Auszeichnung in dem Kriege ges 
gen die Türken. Der Kaifer ernannte ihn sum Befehlshaber der gan 

en Neiterei von Krain, machte ibn zum Nitter und ertbeilte ihm die 

arde eines kaiſerl. Hofraths. Herberſtein wurde mis mebrern mid» 
tigen Staatsfendungen beauftragt. In J. 1516 wurde er nah Dir 
nenarf — 35— um zu verſuchen, Chriſtian II. von feiner ibbrich⸗ 
ten Leidenſchaft für die Dyvecke zurückzubringen. Im J. 1516 und 
1526 ging er als Geſandter nach Rußland, und fpäter nach Conſtan⸗ 
tinopel; Überhaupt bereifte er den größten heil von Europa. Seint 
Bemühungen für das Intereſſe feines Sürfieu_ wurden Durch Die Wurde 
eines geheimen Katbs und Präfidenten des Finanzeollegiums belohnt. 
Im %. 1553 zog Herberkiein fid von den Geſchaften zurück und Karb 
1566. Sen Name ift befonders durch ein fyäßbares Werk auf die 
Nachwelt gekommen, welches den Titel führt: Rerum Moscoviti- 
carum commentarii, quibus Russiae ac metropolis ejus Mos- 
coyiae descriptio, chorographicae tahnlae, religionis indica- 
tio, modus excipiendi ct tractandi oratores, itineraria in Mos- 
coviam duo et alia quaedam continentur, und oft gedrude und 
tiberfene worden ift. Alle Schriftſteller, die über Rubland gefehrin 
ben haben, flimmen darin fiıberein , daß Herberfieins Werk das befie 
über die Altern Zeiten dieſes Reichs iſt. Man erkennt aus demſel⸗ 
ben, Daß der Merfaffer ein geiftreicher Wrobachter war, und nichte 
perfäumte, um fick zu unterrichten. Man kann ihn noch jetzt mit 
Nutzen über vieles au Rathe diehn, Eine von ibm feib auigefren 
Geſchichte feines Lebens, Die bis 1545. reicht, iſt erft 1805 zu 
in der Sammlung von Kovachich erſchienen; aus ihr befonders dat 
Sretung Meine antereffante Kebensbefopreibung Herberſteins (Petersburg 
10130) ge die. , 

Hercules Säulen nannte man a Säulen, die Hercules zu 
beiden Seiten der nach ihm benannten oder gaditani.chen Dieerengt 
zwiſchen Europa und Afrifa (Meerenge von Gibraltar) auf den Ber 

en Ealpe und Abyla errichtet haben follte, gleichfam als bie Brenp 
eine feiner Wanderungen nach Werften. - 

Herhan (Louis Etienne), Kunfisießer und Eterestypendrude- 
in Paris, ward bei dem Druck der Alftgnaten iu einem von Camnd 
in den Memoires de institut befchriebenen Verfahren, Das mau 
Polytypage nennt, angefiellt, und erhielt im December 1707 ein 
Darene für Die Erfindung feiner Stereotppen. Er errichtete gemeine 
ſchaftlich mit FA und Firmin Dideor eine Stereotppen Dradera 
nach dem, Verfahren des Ichteren. Damals erfand er auch eine trage 
bare Maſchine, am ſchnell und genau seben fehlerhaften Buchkaben 
im Satze zu verbefiern, woburd Der Stereotypendruck immer cor⸗ 
recter wurde. Um nach feinem eigenen erfahren zu drucken, trat 
tr 2799 aus jener Verbindung, und gründet, von einem Freunde 
mit berrächtlichen Worzhäflen unterſtützt, nach wiederholten WBertwe 
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ben , eine vollkommnere Schriftgießeret, wozu er alle feine Parallels 
pipeden (längliche Würfel) von geſtrecktem Kupfer verfertigte, und 
je mit einer Rählernen Patrize aufs Genauefle zu beweglichen Ma⸗ 
rizen flug. Bei der Ausfellung im Louvre ( Sept. ıdoı) fanden 
drucke nad diefem Verfahren, welyes anfangs allgemein für. unause 
übrbar gehalten wurde, folhen Beifall, dag er die goldene Medaille 
rhielt. Seitdem bat er mehrere reotypendrucke in 12. 18. und 
3., theils aus feiner Werkſtati, tbeils aus der der Gebrüder Mame 
ervorgehen laſſen. Die typographiſche Kunſt bat durch ihn einen 
Schritt weiter in ihrer Vervolkommnung gethan. (Vergl. den Art. 
Buchdruckerkunſt.) J— 
- Hermann, f. Arminius 


Hermann (Johann Gottfried, eigentlich Johann Gottfried” 


| a. einer der größten jet lebenden Eritifchen Philologen. Seine 
aterftadt ift Leipzig, wo fein Vater Senior des Schoͤppenſtuhls mar, 


Hermann - Herman CJoh. Gouf) | au 


snd er im Jabr 1772 geboren twurde. Durch guten Unterricht wurde 


eine Neigung für dfe claffifche ‚Literatur fräbzeitig begründet und 
mewickelt. Die Philo RL en und — Erneſti und Bed 
baren feine Lehrer. Erſterer, Damals noch in Leipzig, bereitete ihn 


Dr die afabemifchen Studien vor, die er unter dem Rectorate des 


zerühmten Reiz 1786 wirklich begann. Dieſer, ihm zugleich ver⸗ 
vandt, mirkte durch forgfältigen und gründlichen Unterricht, in der 
jriechifchen und Inteinifchen Sprache am märhtigften au, des talent⸗ 
‚ollen Sünglings Bildung ein, der übrigens auch durch philofes 
Hifhe und mathematiſche Studien (unter Eäfar, Piatner, 
päterbin Reinhold in Jena, Töpfer, Hindenburg) feinen Scharffinn 
bs, und durch Gefhichte feine Kenntniß ermeiterte. Deifen une 
heart war Hermann eigentlih für die Turispruden; beſtimmt, 
ie er, mit Ausnahme des natürkichen Rechts, ohne Neigung unter 
Anleitung Sammets, Bieners und Haubolds betrieb. Auch 
sersheidigte er nach halbjährigem Aufenthalt in Jena 1793 feine cri⸗ 


ninatiftifhe Differtation de fundamenta juris puniendi auf dem . 


luriſtiſchen Katkeder unter Erhard s Prafdium. Seit diefer. Zeit 
wurde jedoch feine Richtung auf die humaniſtiſchen Studien immer 
feſter. Im J. 1794 erwarb er fih dad Recht, Borlefungen zu hal⸗ 
ten, Durch Vertheidigung feiner Differtation de poeseos generibus. 
zum Antritt einer außerordentlichen Profeffur der Philoſophie im jede 
1798 ſchrieb er observationes criticae ig quosdam locos Aeschyli 
et Euripidis. m Jahr 1803 erhielt er bie ordentliche Profeſſur Der 
Beredtſamkeit auf der Univerfität Leipzig, mit welcher die der Poetik 


1809 gerbunben wurde. Die damals von ihm vertheidigte Differtas _ 


Hon, fo mie das Antrittäprogramm handeln de differentia prosae 
et poeticae orationis.. Indeſſen hafte er ſchon durch fein vorzüglich 
nuf Die Lectüre der Alten gebautes Spkem der Metrit (De metris 

etarum Graecorum et Romanorıum libri Il. Lips. 1796, und 

andbuch der Mesrik, ‚geionia 798. 8.), mehrere critifhe Ausgaben 
siter Schrüftfieller (Aeschyli Enmenides 1999, Aristophanis Nu- 
bes 2799; Euripidis Hecuba 1800, Plauti Trinummus 1800, 
Aristotclis ars poctica ı8oa Lips.) und gelchrie Abhandlungen 
' de emendanda ratione graecao grammaticae Lips. ıdoj , epi- 
stola de dramate comice satyrico und niehrere andere in Becks 
Gomment. soc. pbilel.), Die Aufmerffanfeit des gelehrten Publi⸗ 


ums auf fih gezogen. Seine umfaffende und tiefe Gelehrſamkeit, 


mis felsenem critifhen Scharffinn, großer Lebendigkeit des Geiſtes 
are Abthi. | | | 16 
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SUR Hermetiſche Kunfl Herodot 
und einer Lehrgabe verbunden, machten ſeit dieſer Zeit feine 
—XXxx Vorleſungen und feine fogenannte griechiſche Ber 
eliſch art zu einer Pflansfchule ausgezeichneter Philologen für Sach⸗ 
tn und alle beutiche Länder, und tragen zu dem Flor der Fa 
niverfität bedeutend bei; fo wie feine perfänlichen Eigenſchaften ihm 
" Die Liebe und Achtung aller derer erwarben, weiche Sinn für gründ 
liches Wiffen oder PBrivatverbältniffe ihmnäher führten. Seine Schrif. 
ten, unter melden noch die Ausgabe des Vigerus de praecipuis 
graecne dictionis idiotismis, der Orphica Lips. 3805, der Home 
- wifchen. Summen Lips. 1806 ; feine Observationes de graecae linguae 
dialectis 1807; Photii lexicon 1808; de ellipsi et pleonasmo in 
“ gracta lingua in Wolff und Buttmanns Museo etc; ıBog, Dit 
akademifayen Programme de dialecto Pindari ı80g ; de usu anti- 
stropbicorum in Graecorum tragaediis ıdı0; de praeceptis 
uibusdam Atticistarum ı8ıo; de argumentis pro antiquitate 
rphei argonauticorum etc. allatis 1811; de legibus quibusdam 
subtilioribus Sermonis Homerici P. ı et 2. ıdıa et 1813; de 
Aeschyli Claucis 18125 de Aecschyli Persis 1814; de versibus 
spuriis apud Aeschylum ı8)4; de metrorum quoründam men- 
stıra rhyihmica 1815; de choro Eumenidum Aeschyli Diss. 
- zeta ıdı6; demythologia Graecorum antiquissima ı8ı7, welche 
Abhandlung den nun auch Öffentlich erfchienenen Briefwechſel zwiſchen 
Ihm nnd dem berühmten Möthographen Hofrat Creuzer bewirkte: 
de Historiae graecae primordiis 1818; ferner die Ausgaben ein» 
jener Zragddien des Söphocles ( Alax, Flectra ), Euripides ( Her- 
cules furens), und-feine Umgearbeitete Metrik (Elementa’ doctrinse 
metricae Lips. 1016 und epitome etc. ibid.) find geugnifle des 
raſtloſen Fleißes, mit weichen dieſer fcharffinnige Geiſt das cIafifche 
Alterehum behandelt, und haben ibm auch im ten Auslande ben 
* begründerften Ruf und die Mitgliedſchaft mehrerer gelehrten Gefch 
haften erworben.” Das Baterland bar feine Berdienfle 1815 au 
Durch Derleibung des ebnigti ſachſiſchen Civilverdienſtordens gechet. 
Hermetiſche Kunf;f. Alchomie 
*Hero dot, der alteſte auf ung gekommene griechiſche Geſchicht⸗ 
ſchreiber, geboren zu Halicarnaß in Carien im sten Jahre der Site 
. Olympiade (484 vor ehr. Geb.). Wenn man durch den Beinamen 
eines Vaters der Gefchichte, den man ihn su geben pflegt, bezeichnen 
will, daß er es war, der Die Geſchichte Perf würdiger und umfaffens 
. der behandelte (nach Eicero’s Ausdrud, historiam ornavit), f# 
verdient er denfelben vollfommen. Uber Herodot mar keineswegẽ der 
— — der diſtoriſchen Gattung. Vor ihm hatten ſich viele andere 
Hriftſteller, und zum Theil mit Erfolg, in dieſer ſchwierigen Laufe 
- bahn verfucht. Hellanicus von Lesbos und Charon von Lampfacus 
hatten fogar, mie auch Dionys von. Milet, großentheils denſelben 
Gegenſtand behandelt, den naher Herodot wählte; und Dionys vam 
Halicarnaß bemerkt, daß diefe Eomcurrenz , weit entfernt feine nero 
ahrenheit abaufchrecden und muthlos zu machen, nur dazu biente, 
inen Wetteifer zu en flaunmen und fein Talent zu entmwidelm. Hero⸗ 
ot batte durch die Richtung feiner erfien Studien und ſelbſt durch 
die Beifpiele feiner Familie früh die Wiffenfchaften lichgemonnen. 
Der berühmte Epiker Danpafis, Dem mehrere Erititer des Alterthums 
Ren erſten Platz nach Homer anmeifen, mar fein Obeim. Epätes 
weten die Werke der oben von ung bezeichneten Schrifticher. fein 
anfteimendes Genie. Sie eszegten in ihm die Begierde, Die Länder 
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r Herẽedot re” 
beftschen, Deren Schilderung fich ihm unter fo anmiblsen Zarben . 
4 feine Vermdgensumfiände erlaubten ibm, einer Neigung 


n Reifen den Plan ader nar die Idee zu dem Werke gefoße battt, 
en fo ung 
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hie Don Aegppten ging er nach Libyen, über welches er eine enge 
eitgenoffen neuer und für und Ichrreicher Nacde 


em Lande, von den Gränzen Aegyptens bis an die gienige Merrenge 





Te Herodot 


ginen Bemühungen fehuldige Achtung und zupleich Die zur Bearbei> 


vahrſcheinlich ordnete er hier in rüiger Surücecigenkei feinen Steff 

eſchichte, ı für ‚weiche er den 
jonifchen Dialect, der in Samos gefprochen ward, Dem doriſchen ſei⸗ 
6, Waterlandes vorzog. Diefe Arbeit beigäftigte ihn jedoch nit 
© fchr, daß er nicht auch an fein unterdrücktes Daterland und auf 
Mittel gedacht hätte, den Tprannen zu verjagen und Rache an ibm 
u nehmen. Nachdem er mit mehrerm Gleichgefinnten zu dieſem Zweck 
inen Bund gefchloffen, Echrte er nach Halicarnaß zurüd, und ſtürzte 
zlücklich den Tprannen, ohne jedoch damit feinem Waterlande wahr⸗ 
ft zu nützen, denn die mit ihm verbundenen Vornehmen gründeten 
etzt eine Arikofratie, die für Kaliarnas noch ungleich drüdender 
var, als die Wiiltah⸗ des veridgien Thrannen. Herodot, der bald 
em Volke, das ihn als den Urheber feiner vermehrten Leiden anſad, 
o nie den Vornehmen, deren Handlungen er mißbilligte, verbaßt 
vard, ſagte feinem unglädlichen Waterlande auf ewig Lebewohl und 
chiffte ſich nach Griechenland ein. Dort feierte man eben die Bıfe 
Dipmpiade; aus allen Theilen Griechenlands waren die Edelſten und 
Borzüglichften zu dieſem Feſte in Dlonpia verfammelt. Hetsdot las 
er vor der berfammelten Menge den Anfang feiner Gefchichte und 
inige Bruchſtücke, Die befonders geeignet waren, den Enthufiasmus 
einer Landsleute zu werden, und ihrem Stolz su fehmeicheln. Sein 
Erfolg war vollſtändig. Allgemeines Entzücken und lauter Beifall 
wachen aus bei der fo wahren, fo Icbendigeh, fo rührenden Schilde⸗ 
ung Des Kampfs der Griechen gegen die Perſer und des Triumpbs 
ver Freiheit über‘ den Defpotismus. Herodots bisher unbefunnter 
Rame war bald in Aller Nunde. Aber die Wirkung feiner Borke 
ung beſchraͤnkte ſich nicht auf dieſe tiefen Eindrüde bei einem gam 
en Volke. Der junge, kaum funfsehniährige Thucydides wohnte au 
ven olympifchen Spielen bei; er beraof Thränen der Rübrung, als 
x den Mann erblickte, auf den Aller Augen gerichtet waren, umd - 
erodot, der dich wahrnahm, magte dem Water des Knaben die 
länzende Beſtimmung defelben vorbersufagen. Ermuntert durch den 
him gewordenen Beifall wandte Herodot Die zwolf folgenden Jahre 
in Ein Merk fortzufeßen und zu vervollfonmnen: (Er bereifete jegt 
He Landichaften Griechenlands, das er bisher nur flüchtig gefehen 
‚atte, fchönfte aus den Archiven der verfhiedenen Völker Die Pad 
ichten der großen Begebenheiten, und berichtigte nach den Driginak 
entmälern die Genenlogien der berühmteſten Geſchlechter. Es iR 
sahrfcheinlich, Daß Herodot, indem er fih von einem Volle Griechen⸗ 
ands sum andern begab, in ihren difentiichen Berfammiungen die 
Bruchfiücke feiner Gefchichte vorlas, die jedes Volk betrafen, nicht 
omol des leeren Beifalls wegen, als un näßlidye Fingerzeige- gu ers 
alten. Die Erzäplung des Dio Chryſoſtomus, dag Herodor der EC 
inthern eine für ihren Much hoͤchſt ruͤhmliche Beichreibung Der Salar 
ninſchen Schlacht vorgeleien, als fie ibm aber den verlangten Lohn 
gfür verweigert, eine andere Befchreibung ganz im entgegengefegten 
Sınne abgefaßt habe, verdient feinen Glauben. Zreälf Jabre na 
tiner erſten Vorlefung bei den olpmpiſchen Spielen lag Gerodot_feim 


- 


nn / 





. Herodot re 245 
Werk, das wahrfcheinkich jet vollendet war, 'an dem Fefte der Panga⸗ 
Mhenäen vor af vor ehr.) Die Athenienfer befchränften un ante 





barkeit nicht auf bloße Lodfprüche; fie machten dem Schriftfteller, der 
bie Großthaten ihres ks verherrliche hatte, schn Talente zum Ge⸗ 
chent. Deſſen ungeachtet blieb er nicht in Athen, ſondern ſchloß fid 


der Eolonie an, welche die Athenienfer einige Jahre fpäter nach der 


inweit der Ruinen bes alten Sybaris erbauten Stadt Thurium in 


Italien fandten. ein langer Aufenthalt daſelbſt hat ſelbſt mehrere 


Schtiftſteller des Atterthums verführt, dieſe Stadt für fein Vater⸗ 
and zu halten. Er benußte feine Muße bier, um fein Werk no 

zus zufeilen und mit Zufänen zu bereichern, umd farb mahrfcheinli 

uch zu Thurium in einem hohen Alter. Genaueres miffen wir dar» 
aber nicht. Herodot hat ſchon im Alterthum viele Neider und Widers 
acer gefunden, die ihn auf mannichfaltige Weiſe angegriffen und 
‚ornehmlich feine Glaudwürdigkeit verdächtig gemacht haben, Die 
Folgezeiten, aber und die grandlichſten Ainterfuchungen baben Die Ber 
huldigungen fo vollkommen widerſegt dag wir be füglih hier ganz 
abergehen koͤnnen. Bein Geſchichtswerk it eins der Fofibarkten Drink 
näler, die aus der Vorzeit auf und gefommen find. Es befteht aus 
seun Bfichern, die man fihen früh mit den Namen der neun Mufen 
jereichnet bat. Aus den gahlreichen Reifen, welche Aerodot vor Abs 
affung feines Werks unternahm, aus den mühlamen Forſchungen, 
re er beim Sammeln der Materialien anſtellte, Tann man a en, 
peichen hoben Begriff "er von den Pflichten eines Geſchi reibers 
yatte, und wie viel wWichtiger es ihm ſchien, wahrhaft und zuverläſß 
ig, als angenehm Und beredt zu ſeyn. Wo er etwas erzählt, deſſen 
Hechtheit und Glaubwürdigkeit thm verdächtig iſt, ſetzt er aufrichtig 
eine. Zweifel hinzu. Denndch hat mtin Ihn zu großer Leichtglaͤnbig⸗ 
eit beſchuldigt, Matt daß man es ihm hätte Dank wiſſen follen, daß 
z ine Menge von Ueberlieferungen,, die "fo falfch nd munderbär 
ke Auch find, Den Geiſt der alten Voller nefaid Haratterifittn, ung 
infbebalten hat. Eine kurze Ieberficht deren, mas. wir Dem Herodot 
erdanken, wird am beften feinen hohen Werih darthun. Ihm afeln 
erbanfen wir die Geſchichte von den Urſprung: und den Kortfepritten 
‚er Monnrchie der Perſer, fo wie der frübern Meder und forte. 
Der Urfprung des Lydiſchen Reichs, deffen Zerfiörung Durch’ Cyrus 
md Die verfchiedenen Kriegszüge Diefeg berühmten Eroberer, die Er⸗ 
berung Aegyptens durch Cambyſes und Die genauefle ımd umfaſ⸗ 
endſte Beichreibung Diefes Landes und feiner Bewohner, die zahlre 

ben Seriege der Nachfelger des Enrus und ‚befonders die Unterneh» 
sung des Darius gegen die Seythen, die den Verfaſſer zu einee 
Schft Ichrreichen und getreuen Befchreibung aller damals bekannten 
zerdländer Europa’s und Aflens führt: dieß find die Hauptzüge der 
inkeitung, durch welche er auf Die Gefchichte des Kriegs der Pers 
'e gegen Die Griechen kommt. Diefer Krieg ſelbſt, fo reich an großen 
:reigniffen und großen Charakteren, in deffen Lauf fi mit fo vicher 
Inergie und fo vielem Glanz die verſchiednen Gebrechen und Talente 
er berühmteften Volker der alten Welt entwickelten : Die alles vers 
nigt fich zu einem der größten und herrlichfien Gemälde, die je der 
ientchliche Geift entworfen bat. Was die Sqreibart und Ausfühe 
ng betrifft, fo_haben diefe ſchon im Alterthum Die Bewunderung 
ee einfichtigften Critiker erregt, und auch wir, für die fd mancher 
teig nothwendig verloren gebt, fühlen ung entzückt und gefeſſelt Durch 
nen Vortrag voll Hoheit zugleich und Anmuth, voll Kraft und rührendte 
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416 Herrera Heß 
Hufalt. Wer dieſem Geſchichtäwerk beſthen wir unter Heredets 


damen noch eine Lebensbeſchreibung Homers, ‚Die ebenfalls don grs⸗ 


em Werth if, und ſelbſt im. Altertbum allgemein für Herodoes 
Bert gegolten zu haben fcheint, von den meißen neuern Critikern 
ber ibm absefprochen wird. Die befien Yusgaben von der Gefchichte 
jerobots find don eling ( Amfl. 1765, Fol.) und Schweigbänfer 
Straßburg 1816, 6 8. 8. : Ueberfegungen baben wir von un 
Iacobi und Lange, Sehr ſchaͤtzbar find die Arbeiten Larcher’s 

Hi 
efi 


b⸗ 
en wir noch: Beſchrei aa Weſtindien, 1601; Geſchichte der 


enannt, eine oefekigte Stadt im Königreich der Niederlande, wit - ‘ 


a00 Häufern und 13300 Einwohnern, am Zuſammenfluß Der 
sel und Aa, weiche durch.ihre Bereinigung die Disk bilden, 59 


aß die ganze Umgegend nad) Willkühr unter fer geſetzt werden 
ann. Zu feiner fonftigen. Vertheidigung dienen Die Forts Crede⸗ 
‚oeur, Iſabella und St, Anton nebft ber im ıdten Jahrhundert er⸗ 
auten Citadelle Bapen- Briel. — Die Stadt hat vier Shore und 
vei Eingänge su Waſſer. Die Carhedrattirge ift eine_der fihbnken 
a den Niederlanden, Herzoͤgenbuſch, welches in ben Meligiondfrie 
em des ı6ten Jahrhunderts viel gelitten, kam erſt 2629 an Holland. 
sen 24. Sept, 2994 fiegten bier die Franzoſen über tin engidf 
‚ruppencorpe. Den g. Det. Deffelben Jahres ging es an Pi 
vr Ah Jan. u nadın es der preußifche General v. Bülom, 
’ kb se ® 

Seh (D. 3. 8. von), ein geißreicher Schriftfichier und Die 
mtſche Sache , indbefanbere für —2— —* thaͤtiger ar war 
n J. 1813 Oberbefthishaber we Bürgergarde von Hamburg , die ee 
bh Friedrich Perspes, einem wadern Hamburger Bürger, or⸗ 
inifirt hatte, Durch einen Eilboten, welchen Heß den 13. GR 
ß € id der Känig von Preußen gegen Napoicon erfiärt hatte 
3 nad Ludwigsluß an den ruffiſchen Dberken p. Teitenburn abe 

gie, erhielt Diefer die Nachricht von dam Abzuge der Tranzofen 
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ms Hamburg. "Na 
Im Settenborn an die Spike der auf 7200 Mann an geſetzten er⸗ 
—8 uoer die ie Spike genden eignl e die Somit Ges 
: Agonien Dee Mepubli amburg im Srübe 
abre H ı3 viele — Er behauptet, daß mehrere Ham⸗ 


bar und 2deo. 2 B. Mei d Deatthland, Die 

— 5 — ES Zorn. 
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Erfindung in den Künſten aber beruht auf dem feinen piele ber 


‚ nach melden Der han, and Der hrt, wenn er felb —3 


eben 
nd Ohne ittheitung durch Unterricht wirkſam ift, und deren Inbe⸗ 
Bih wir —8 Ar ober erriſtiſche Merbode nennen. Zwar 
sfobert das Er in "Gebiete "der Wiſſenſchaft auch notbwendig 
ine befondere lege und eimen hoben Brad der Geifleskraft, weis 
Her nur Wenigen zu Theil worden if, und oft ohne Flares Bewußt⸗ 
syn diefer Me ii ja am Bfterken unmethodiſch wirkſam if: Deſſen 
ee de bietbs es wichtig, fich dieſelben Far zu entwickeln n, und 
kennen zu lernen, um fo mehr, da beim wiffenichafte 
—* N as Bewuhtfeun feiner eignen Thätigkeit fichrer lei⸗ 
et, .umd von mans ab megen der Unterſuchung zurückhält. Es 
ibt aber geile algemeine & een der wifeakte tlichen Erfindim 6, 
voraus ſich durch —— — befondert Wiſſenſchaften befondere 
Kegeln ergeben. werden alich unter dem Namen einer 
ısigemeinen Aria in der gie oder andesichre und 
war in demjenigen Zbeile eile der an n allgemeinen Logik, vom 
Kndern in der allgemein wiſſenſcha lichen —S Methodelsgie 
* Hodegetik vorgetragen, welcher von der Erweiterung der Erkennt⸗ 
handelt. Sie kann nur b allgemeine Regeln au rlen. ‚aediere 

den Merbodsing en der befondern Wiſſen 
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istioae generalis sdumbrandi. Havnise 1798. 8.) befonders Abs 
ebandelt worden if. Alles methodiſche Erf den it ein abſicht⸗ 
iches Nachdenken Über gewiffe Gegenftände (Meditation), welches 
nalytifch oder fyntbetifch ſeyn kann, Inden man ven Fels 
en auf nee Gründe oder umgelchrt fortgeht 5) und es gelten hier 
ie Regeln und Erfoderniffe der Meditatlion. Die hauptfächli 

nd folgende; Man fuche fi vor allem in einen ruhigen Gemütkde 
uſtand zu verfenen, oder erwarte biefen, und ficke ſich den Zweck 
tines Nachdenkens in Form einer Deutlihen Frage oder Aufgabe 
at, wozu die Antworp oder Auftoſung gefucht wird. Bet jeder Auf 
abe ifi etwas gege den (datum), und Damit ſteht in Berbindung 
twas; was gefucht: wird ( quaositum ).- Beides muß auerfi unters 
Hieden werden. Wo Feine data vorhanden find, da if auch Feime 
Iufgabe. Die gegebenen Stücke müfen, um Die Aufgabe beſtimmt 
bien zu können, vol lſt andig, nicht bloß verneinend, und mit 
em Gefuchten in dem Zuſammenhange von Grund: und Foige fichen, 
Bad das‘ Gefuchte anlangt, fo Uberzenge man fich zierf von der 
Rbalichteit der Aufgabe — fie iſt obſeetiv unmtglith, wenn 
ie Frage ginen MWiherfpruch in ſich ſchließt, alle data fehlen oder 
as Gegebene dem Geſuchten widerſtreitet — fie ift fubiectio unmög- 
Ih, menn man die gebärigen Vorkenntniſſe und Fähigkeiten nicht 
eſitzt; man unterſuche Daher erft reiflich, in welchem Geblere oder 
nter welchem höheren Begriffe der gefuchte Gegenſtand liegt, und da 
fe Frage einfach ‚oder zuſammengeſetzt ſeyn kann, fo unterſcheide man 
en Hauptgegenflaud und die Vebengegenflände Der Iinterfuhung, und 
ichte auf erftern feine vorzägliche Aufmerkfamteit. Berner fuche man, 
uf welhen Wege man am ficderfien sur Erkenntniß des geſuchten 
zegenſtandes gelange, und fuche Das Begebene mit dem Gefuchten 
n das Berhältnig. von Zolge und Grund zu bringen. Während der 
Interfuchung ſelbſt fuche man fich fies Den Punkt, we man ficht, 
ad das Ziel, zu welchem man hinftrebt, gegenwärtig zu erhalten, 
nd ſuche ſich die Aufgabe Durch Vergleihung vermandter Aufgaben, - 
Inalogie, Bitder, Beifpiele möglichft deutlich zu machen. Das dar 
dachdenken Gefundene ſchreibe man Furz nieder, um es leicht ;B 
berfeben, und Dadurch Anregung zu weiterer Unterfüchung bei güns 
iger Zeit zug gewinnen. So mert Die allgemeinen Regeln der Mes» 
itation, in fo weit fie die Erfindung beirefen. Vergl. Lam 
erts neues Organ. VII. Hauptit. von ben. Aufgaben. In Bin 
cht auf befondere Sphären des Nachdenkens unterſcheidet man nad 
ries Syſtem Der Logik $. 117 im Allgemeinen das Erfinden in 
em Gebiete des rein hiſtoriſchen Wiſſens, das Erfinden im dem Ger 
iete Des reinen felbfithätiaen Nahhentens (Sperutation), und 
as Erfinden in dem Gebiete ber angewandten Vernunfiwiſſen⸗ 
haften. Die hevriſtiſchen Methoden, weiche ſich Darauf bezieben, nennt 
xEmpiriesmus, Specularton und Induction. Was-das 
einbiftorifche oder Erfahruggswiffen aninngt, welches gewonnen wird 
urch Beobahtung”(f. d. Art. Erfahrung und -Besbag> 
ung), fo ſchreibt die heuriſtiſche Methode für daffelbe folgende Re⸗ 
ein vor; a) in Beziehung auf eigne Beobachtimg: Michte Deine ganze 
ufmerklamfeit ruhig, unbefangen und fe nuf den ju beobadhtenden 
zegenſtand, gebrauche und übe deinen Sinn, das Draan da 
Bahrnehmiung und Die Erinnerungstraft; auf naturgemäße 


Vorzugswelſe neunt man oft Die analytiſche Meidode Die Keveifiifibe, 
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Weife, ſuche den Sinnenſchein zu vermeiden, indem du einen Gegen⸗ 
kand wo möglich von alfen Seiten, unter den verfchiedenfien Ver⸗ 
‚älmiffen (künſtiiche Beobachtungen und Verſuche), mit den zweck⸗ 
naͤßigſten Mitteln (3. B. Fünftlihe Werk;euge) und, wo es ndthig 
fi, Durch mehrere Sinne beirachteft,, und Dad Angefhaute von der 
Einbildung oder der Reflexion Aber daffelbe, te wie das Mefentliche 
von dem Zufälligen gehbrig unterfcheidett. b) In Beriehung auf 
remde Beobachtungen , welche wir auf Beunn i $ anderer annehmen. 
Das Fürmwahrhalten fremder Ausfagen Chiftoritcher Glaube) richtet 
Ich nad) der Glaubwürdigkeit des Zeugniſſes, und zwar nach der 
abjectiven Beichaffenheit des Zeugen (ob er tüchtia und aufrichtig 
ey, unb inwiefern er die Wahrheit habe erfahren Fhnnen), fo wie 
sah der objectiven Befchnffenheit des Zenaniffe 8: 0b naͤm⸗ 
th ein Bericht, eine Sage, ein Gerücht und inwiefern fie 
wit der Erfahrung und ihren Gefegen ſtimmen wodei wiederum das 
artum von dem Maifonnement zu unterfcheiden ift; förner inwiefern 

acht und authentifch W. was bei einem mittelbaren und ſchrift⸗ 
ichen Zeugnig dur hiſtorxIſche CTritik beſtimmt wird; und mas 
ser Sinn und inhalt deffeiben ſey, melches die Hermeneutik 
wer Auslegungskunſſt entfcheider (ſ. d. —9— — Die hedriſtiſche 
Methode für die reine Bernunft und Wiſſenſchaft, oder die ſpecu⸗ 
fative Methode, modurd mir Die “Ideen und allgemeinen noth⸗ 
vendisen Geſetze unferer Erfenntniß aufiuchen, if vorzüglich analyti⸗ 
her Art Sie bedient ih der Abkraction. So in der Mathe« 
natifk, wo die. reinen Anſchaunngen in Begriffen dargeſtellt, und 
seue Conſtructionsmethoden oder Annendungsarten erfunden merden, 
vefonders in der Al ß ehra bei Auffuchnng unbeannter Groͤßen; fo 
auch in der Philofophie, mo man ſich zu den Grundüberzeugun⸗ 
en der Vernunft erhebt. An den angewandten Vernunftwiſſen⸗ 
Phaften fommt es darauf an, Thatfachen durch Unterordnung uns 
rer Gelege zu erflären. Hier geht man entweder bon or N rin⸗ 


Apien uus, wie in der angewandten Mathematik; oder ſucht auf 
repeeffivem Wege die Principien für die Erklärung der richtig erkann⸗ 

ven Zbatfachen, wie in der Naturgeſchichte. Uber die Lehre von der 
Mechode der Erfipdimg in den mathematifchen Wiftenfchaften und in 

Ber Naturkunde gehbre ſchon in Die befondere oder fpecielle Heda ,; 
ritE Ueber die erflere insbefondere findet man in Mönniche 
kehrbuche der Mathematik ate Aufl. Berlin ıdoe,.©. 433 u. f., 

a Kluͤgels mathematiſchem Wörterbuch, Leipz. 1803 unter den Arc 
keln ——ã sc, fo wie in Kiefewerters Lehrbuch der 
—A Berk. 1011, 5. 344 — 355. mehreres, fo wie auch einiges 

ber Die letztere. — Außerdem if aus der befondern Hevrikif vorzlige 

lich die’ hiſtoöriſche und oratorifche zu bemerken. Die hbiko«- 
riſche Heprifif gehört nebft der itoriograpbic sur hiftoriſchen 
Kunf. Sie beſteht in Derienigen Bearbeitung der geſchichtiichen Ma⸗ 
terialien,, vermäge deren Das Nothwendige und Weflentlihe aus Dee - 
Maſſe derſelben gefunden und beraudgcho en; und aus dem Borhan« 
benen und Gegebenen das Unbekannte erwieſen wird. Sie erfodert 
große Sombimationsgabe und Urtheilstraft, und folgt den Geſetzen: 

Daß alles basienige wirklich geweien ſeyn müfe, ohne welches etwas 
anderes, weiches als geſchehen oder vorhanden erwieſen if, nicht ges D 
weien feyn würde, daß die Natur der Menſchen und Dinge. diefelbe " 
bleibe ;\ und ähnliche Urfachen Abnliche Wirkungen hervorbringen. 

Den erfieren Brandfag (melden Koens in feinen encyklopadiſchen 
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eutenden offenbart fih zunächſt das bike — Zeilen AR; & 
ind, Das wit der ' 


en Zweck, Den es beabfichtigt, wichtig it. — Die oratorifhe Hess 
iſtit endlich nennen wır das ganze Eapitet der Rhetorik, welches 
on der vratoriſchen Erfindung (de inventione) handelt, und bie 
Baht und Aufindung des Hauptſatzes und der Übrigen Materialien 
es rednerifhen Vortrags betrifft. 
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5 jöthig seinen wollte, und Ihm Den Vorſchlag machte , Du 

—— an die Iwiſchen ihnen — Gtreitigfei 

ı su beendigen. Hiero empfing aus den Händen des Kbnigs von 
wigenit deſſen Schmwefer sur Gemahlin, und Polpzelus trat im die 
ınft feines Bruders zuruck. NHiero hatte wenig Getegenbeit, feine 
ieörifhen Zalente zu seien: jedoch emdigte_ er mit Glüd ale 
'tege, Die er zu untermehmen genbthigt war. Er vertrieb Die Eine 
mer don Nazos und Catana, bevälkerte beide Städte mit einee 
wen Eolonie ws der Iegtern den Namen Actna, und nahm felbf 
8 Stifter den Namen Arttneus an, indem er damit Anfprub auf 
e Heroenehre machte, die man denen zugehand, weiche eine Stadt, 
ren Beopiferung AS auf zehntaufend Einwohner belief, gründeten, 
ald nad Hiero’s Tode bemächtigten ſich die Eatanäcr ihres alten 
taterlandes mieher,, und veriagten Die dahin verfegten Einwohner 5 
ee erbauten nicht meit davon eine andre Stadt Namens Aetma, 
ad Eatana nahm den feinigen wieder an. Thrafpdäus, There's 
sohn, fegte nach feines Waters Tode die freundfchaftlichen Berhälte 
iffe mit Spracus nicht fort. Er legte den Agrigentern daffelbe Joch 
uf, _unter welhem Himera gefeufst hatte. Sat den guten Kath, 
im Hiero ihm gab, zu benußen, erjärnte er darüber und hob eim 
riegsheer aus, um gegen Gpracus ansurüden ; aber Hiero that es 
m an Schnelligkeit iunor.- Thrafpdäus murde gänzlich ar Hagen, 
nd Agrigent erlangte fo feine Freipeit wieder, Wenn ei iccken 
ie_erften Megierungsiahre Hiero’s verdunkelt haben, 
les der peinliden Ungerißheit zuſchreiben, Die von dem indpundt, 
Fri den er gefellt war, ungertrennlich wars aber er bat feine erfcı 


nieder gut gemacht. Ed mar ihm eine angenehme feinen 
Ahemofen de ipven Sriegen beiußehn, un —A 








ner; aber mas ihn im die Reihe der gro au te, in der be⸗ 
ondere Schuß, den er den Wifenfchaften gı und bie günfige 
Kufnabıne, meld ne aller Art bei i in. Eine lange 
Erankpeit, Die ih war die auptfächlı be Diefer Veräne 
Kung, da er i the mit den Sorgen aswürbe befhäfe 
vum Kaanie, FH 4 fügen im 8 } —Tx IMs 
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fbaften kennen; umo auch nad feiner Genefüng hörte er nie auf 
Samı 


if die 14 Aürden und gebraughte fie Rets nur, um ihm eines Herr⸗ 
je88 würdige effnnungen einsafdien. Z:nopkon würde in feinem 
log über die Bigenfhaften der Könige dem Hiero und Simonides 
9 —8 Worte in Den Mund gelegt haben, die ihn Handlungen 
erfprbchen hätten R und der Titel Diero, den er feinem Bupe gibt, 
die fhbnfe Lobrede diefes Monarchen. Nach Arlian und Windaf' 
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möchten wenige Sürfen mit ihm verglichen werden Fünnem. . Erfterer 
berichtet, daß er mit feinen drei Brüdern in vollkommner Eintracht 
Kebte. Dies ſcheint mit feinen Betragen gegen Polyzelus in Wider⸗ 
ſpruc zu Reben; alles indeß erklärt Mich, wenn man diefe Angabe von 
der Zeit nach. ihrer Ausſohnung verficht. Stets bereit zu geben, no 
ehe er gebeten ward‘, fehte er feinte Breigebigfeit feine Grenzen. Er 
war mehrmals Sieger in den Spielen Grlechenlands. Pindar hat 
feine Siege verherrlicht: mehrere Dden diefes Dichters find mit feir 
nen Lobe angefüllt. Hiero ſtarb zu Catana im J. 467 nur Chr. Geb. 
und hinterlich die Krone, die er tilf Jahre getragen , feinem Bruder 
Sbrafbul, der ſſe abet fchon in dem erfien Sabre feiner Megierung 
* or. . : 
. Hierb II. war, wie der Obige, König von Epracus und re⸗ 
gierte ungefähr zwei Jahrhunderte nach ihn. Sein Vater Hiereckes 
chaypteir von der Familie Gels’s abzuſtammen. Da er diefen Sohn 
von einer Frau empfing, die nicht freien Standes war, fo ließ er ihn 
gie nach der Geburt ausfegen, aus Furcht, fein Adel nibchte durch 
hn entehrt werden. Aber nach Juſtin nahen Bienen fich feiner an 
und nährten ihn mehrere Tage. - Die darüber um-Math gefragten 
ahrfager erklärten, daß dies ein Worzeichen feiner Fünftigen Gräfe 
fen. Hierocles nahm ihn Darauf wieder Pr fi) , forgse für feine Er⸗ 
iehung, und behandefte ihn feitdem als feinen Sohn. Hiero benußte 
ie Sorgfalt, die auf ihn gewendet wurde, und zeigte für Eriegerifche 
Debungen eben fo viel Neigung als Geſchick. Er ward defpalb ande 
gezeichnet von Pyrrhus, König von Epirus; der damals Herr von 
Sicilien war und, Indem ‚er die zul mul, überfieß,, wur Uns 
sednung und Anargpie darauf zuruckließ. Die Sprac faner, die des 
Hiero hervorſtechende Figenfchaften erkannt hatten, übertrugen ihm 
Den Dberbefeht, und fo ward ed ihm nicht ſchwer, fpäter zur Bulk 
würde zu gelangen. Um fich Anhänger zu verſchaffen, batte er ſich, 
indeni er die Tochter des Leptines heirathete, mit einer der angefchen« 
fen Familim von Spracus verbunden. Unter Hiero’s Mesisrung es 
gun der erfie punifche Krieg: anfangs ein Bundesgenoffe der ars 
bagintenfer, und gefchlagen von dem Con:al Appius Claudius, der 
den Mamertinerü zu Hülfe gefommen mar, fah we wohl kin‘, daß es 
_ für ibn vortheilhaft fen, auf die Seite der Romer zu treten, da die 
Siege der Earipaginienfer auf Sicilten ihm von einem Tragen fepn 
konnten, und er in dieſem Volke nur einen gefährliden Nachbar er 
bite. Mm den Krieg von felnen Staaten zu entfernen, Heß er die 
hwer im Kampf mit Carthago, und ſchickte Gelandte an die Gene 
uln Dtacilius und Valertus, um ihnen einen Friedens und Bum 
edvertrag anzubieten. Seit diefer Zeit: mar er nur der Zeuge. bei 
ben Streitigkeiten beider Volker. Obgleich er fih den Rbmern gün« 
Bier jeigte, indem er fie während. des erften punifchen Krieges mit 
edürfn Rn aller Art verforgte, fo verfagte er dach auch / den Car⸗ 
shaginienfern die Sale nicht, Die fie in dem Scladenkriege foderten, 
und wußte fo mit: Geſchicklichkeit fih beider Freundfchaft je erhalten. 
In dem ziemlich Langen Zeitraum, der den zweiten eunijchen Krieg 
vom erhen trennte, wandte er feine Sorgfalt auf Die Regierung. Er 
ab weile Geſetze, und war einzig mit dem @GTüc feines Wolke ber 
MHäftigt. pie Ermunterung, die er dem Ackerbau angedeihen Tief, 
ereiherte ihn und verdoppelte. die Einkünfte des Staate. Er beit 
Das feinen Bundesgenoffen gegebene Wort; und als die Abmer, von 
Hannibal geſchiagen, am Trafimen sine gaͤnliche Niederlage erlitten 
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ste Hiero, daß er nit bloß an ihnen bins, wenn fie fiegrei 
rn Er ließ innen Lebensmittel, Menfchen und Waffen en 
nd ſchenkte ihnen eine goldne Victoria, Dreibundert zwanzig 
an Gewicht, die fie als ein glückliches Vorzeichen annahmen. 
‚arte Aufmerkſamkeit befeffiste den Bund zwiſchen Rom und 
us, und felbft der Veriuß der Schlacht bei Canna, dem der 
ıller Bundesgenoffen Roms folgte, erfhätteree nicht feine | 
Biero befchäftiste fi nicht allein mit Errichtung von Tempel 
Batäfen 5 er ließ auch nach der Angabe des großen Archimedes $ 
nafchinen aller Art erbauen. 7 der Abficht, die Herrlichkeit t 
dern Könige zu tibertreffen, ließ er ein Schiff bauen, Das an 
and —5 — nie feines Gleichen gehabt hatte, und deſſen Beſchri 
ind Athenaus aufbehalten bat, nach welchem es einer ſchwimu 
Stadt nicht unaͤhnlich geweſen ſeyn müßte. Da fich aber fand 
Sicilien keinen Hafen zur Aufnahme dieſes ungeheurkn Gel 
yatte, beſchloß Hiero, dem Konige Ptolemaus ein Geſchenk dar 
naden; und da Aegypten zu derjelben Zeit Mangel an Ge 
ttt, benugte er dieſe Gelegenheit, einen großen Getraidetrauspo 
nit nag lexandrien au ſchicken. Hiero ſtarb im J. 214 vor 
Beh. Da fein Sohn Gels noch var ibm geſtorben war, fo hini 
g die Krone, die er vier und fünfzig Jahre getragen, feinem 
dieronymus. 
Hierndulen. Died Wort, welches im Griepifchen 1 
Bempeldiener bezeichnet, IR erfi unter uns wieder allgemein br 
ſeworden durch dag finnig und ſchon geordnete Maskenfeſt, w 
en 8. Januar 1818 im Eönigl. loß su Berlin, bei Geleg 
ver Vermählungsfeier des Prinzen Friedrich von Preußen mi 
Brinzeffin Luife von Anhalt: Bernburg Statt fand, Hofrath 
yatte den eben fo prachtvollen als. poetifchen — erfu 
ind antike und romantiſche ne darin mie Eünftlerifchem 
ind zartem Gefühl zufammengeficlit (man_ hat ausführliche ©: 
ungen diefes herrlichen Masfenzuges). Er lieh den Göttermagı 
dere Telaja von Hierodulen umgeben; dieſe heiligen Tem 
ıer waren anmutbige Beftalten, einfach antik coumirt, die Ma 
inen grünen Kranz im Haar, die Srauen, eine weiße Binde u 
Bhläfe, ans welcher hinter dem Ohr ganı Heine Fiügeichen mi 
Bfauenauge in der Mitte bervorragten; die Gemänder waren i 
Art drapirt, mie fle die thumelifchen Tänzerinnen gewhhnlich 
en. Doch die Benennung Hierodulen veranlaßte in bffentlichen 
ern viele gelchrte Streitigkeiten der Alterihumsforfcher, da fl 
twas unbefonnen gewählt mar, indem fie die der Gottheit hir 
enen Sclaven und Sclavinnen bezeichnet,” die mit den Baja 
uf gleicher Stufe Randen. Es gab bei dem Tempeldienft Der 
ben unreitig, 3 nglinge und Mädchen, Die für den Schmuc 
sempel, die Befrängung der Altäre, Das Malen, Sticken and 
{gen der Schleier und Gewaͤnder der Gbtterbilder, zu forgen be 
Yiefe. Mädchen biegen Plyntriden und Ergaftinen, un 
künglinge und _ältern Tempeldiener nannte man Neokoren, 
ophoren, Hierophanten und Daduchen. Gans verich 
ſerbon iR aber das eigentliche Hierodulenmweien. Dies ſtammt 
em afiatifchen Dienk der Traturgoteheit her. Man verehrte bei, 
ich in der Urzeit in Afien, neben bem männlichen felbfifändigen | 
nd Waͤrmeſtoff, deffen Repräfentant Die Sonne war, au) daı 
ende, allempfangende weibliche Brincip, den Waſſerſtoff, und 
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na, waren ſolche leibeigene Mädchen, die man in phönlzifcper Sprache 
Benotb nannte (Died bedeutet ſo viel als junge Mädchen); man bes 
uptet, dat aus diefer Benennung der Name Venus tuifanden 
p. Der Dienkt der Apbrodite Fam aus Afien nach. Brichenland, 
und bier ea als in dem berühmten Benustempel auf dem Bert 
Eryr in Eicilien finden wirs&chaaren von Hierodulen, melde gi 
fm verpflichtet, und Hetären waren, Die alle Summen, die fie burg 
Ihre Bäuflicpen Reise erwarben, zum Tempeleigenthum geben mußten. 
Mehr als ein Venustenmpel (namentlig der in Samos) wurde vom 
feige Erwerb erbaut. Wir haben nody Abbildungen diefer Wenuse 
ienerinnen auf den Fragmenten einer Tempelfrife und auf zwei breis 
feitigen Eandelaber · Bafen , welche früher für fpartanifhe Tänzerin 
nen gehalten wurden, in denen aber der fcharffinnige Zocega echte 
Hterodulen erfannte. Sie find in zleriicher Stellung gebildet , 
den Tußsehen ficp zum Tanz bebend, beide Arme anmuthig und 
aufschaben, den ſchianken Körper mendend zu den verjührerifchem 
mwrgungen ihrer gebeiligten Tänze. gr Bekleidung beficht nur aus 
einem einzigen —R sanı kurzen Gewand aus dem eſten 
und durhfihtianen Boſſus melhes faum bis an die Knie reicht. 
Arme und Füße find ganz Wunbefleidet, an den Fußfohlen baben ft 
Yeichtgefchnäxte Sandalen, und auf den in einen Anoten einfach zu⸗ 
fanmen geflungenen Haupthaaren einen feltfam Beflocptenen J 
son aufrecht fichenden, irablenförmig in die Hbhe ragenden Blättern 
sder Stäbcben, der vBllig abmeihend von dem Hauptſchmuck der Srie · 
«innen, auf eine ausländiihe, afiatifhe Abkunft zu deuten fcheint- 


\[ a nun die Benennung Hierodule vielleicht in den aerfrühekten grier 


ſchen Zeiten, mo locrıfhe Jungfrauen als Tribut zum Zempeidienfk 

Der Vallas nad Itjum gefchldt wurden, nach unentweiht, fo beseiche 

net fie fpäter doch fers jene berüchtigten Wenusdienerinnen, mis de» 
nen zerim umd Eppern das eigentliche Griecheniand verforgten. 

ieranpmtten, Hitronpmianer, CEinfledier des beifigem 

1: Bietonymus, peißt ein 1373 gefifteter Orden regulirter € Ten 

; der Klerifer, der weiße Kieidung mit [hmarıem Grapulier trägt. 
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In den Niederlanden, mo mehrere Brüderfhaften zu milden Zwecken, 

efonders die 1376 zu Deventer von Gerhard Broste gegründete © ts 
ſellſchaft der Kleriker und Brüder Des gemeinfchafte 
schen Lebens, welche das erſte Beifpiel einer zweckmäßigen Er⸗ 
jebung der Tugend sur Erkenntuiß der Wiltenfchaften .und zur Are 
eiıfamfeit gab (vergl. d. Art. arten und ſich um den Anbau 
der claffifchen Philologie rühmliche Verdienſte erwarb, aus Die em 
Orden hernorgingen und in Epanien, mo er ich dem befehaulichen 
Leben widmete. unter andern das prachtvolle Kloſter des beil. Laute 
entius im Escurial. dem Begräbnißorte der Könige, beſitzt und jetzt 
noch zu den reimfen und angelehenfien Orden gebhrt, murde er am 
jebtreiten und maͤchtigſten. Auch in Sicilim, Weftindien und dem 
panifchen Amerika hat diefer, politifch nie bedentend gemefene, Or⸗ 
vn noch Kidfier. E. 


m. 


+ Sildburghaufen. Das Areal des Herzogtbums beträ t 


to Quadratmeilen mit 6 Städten, ı20 Flecken, Dorfern und We 
ern und 29,700 Einwohnern, die fi zur Intherifchen Kirche beken⸗ 
sen. Das Land liegt an dem füdtichen Fuße des thäringer Waldes 
md an den Flüffen Werra und Read: Ein Stüd liegt getrennt 
m Würsburgifpen. Der nördliche Theil it gebirgig , Aberhaupt ifk 
ver Moden nur von mittelmäßiger Fruchtbarkeit. Jedoch bat man 
yie gemdhnlichen deutſchen Prodükte aus dem Thier und Pflanzen« 
eich; auch wird ermas Wein aebaut Das Steinreich Liefer: Eiſen, 
Kupfer, Salz, und in der Werra Goldfand. Bei Schwarzbrunn 
vurde fonft die Goldwaͤſche betrieben. Die Induſtrie befebt baupte 
achlich in einigen Woll Binnercien Gerbereten und Berfertigung 
on irdenen Geſchirren. Die jährlichen Einkünfte betragen 200,006 
Bulden. Der Herzogs bar in der ensern Bunderverfammlung eine 
BZeſammtſtimme mit den fibrigen großhersoglih und herzoglich fächfl- 
chen Häufern, und eine befondere in der weitern Bundesderſamm⸗ 
ung. Die Haupt: und Refidenzſtadt heißt gleichfalls Hildburghatte 
en, liegt an ber Werra, iſt mohlgebaut, beſonders die Neuftadt, und 
at 500. Häufer mit 3000 Einwohnern. 

Hill /Aron), ein englifcher Dichter, geboren zu London im Jahr 


‚685. Gendthigt durch die Zerrüttung, morein feines Vaters Vermb⸗ 
vensumfände gerathen weren, in feinem ‚te abre die Schule von 


Refiminfier zu verlaffen, faßte er den Entſchluß fo jung er mar, ſich 
ıHlkin nach Conſtantinopel einsufchiffen, mo Lurd Paget, Kin Anders 
vandter, ſich als englifcher Geſandter befand. Der Lord nahm ihn 
nit eben fo viet Freude als Erfaunen auf, ließ ihn forgfältig erzie 
en, umd ſchickte ihn unter Aufficht eines gelchrten Geißlichen auf 
Reifen. Nachdem er Aegnpten, Paläfina und andere Gegenden des 
Morgeniandes gefeben, kehrte Hill gegen das Jahr 1708 mit feinens 
Befchäger nach England zurück. Einige Jahre fpärer begleitete er 
tord Wentworth auf feiner Reife durch Europa. Im 3. 1709 fing er 
in, fih als Schriftfieller bekannt zu machen, indem er eine ewinte 
yes ottomanifchen Reichs herausgab, die nach feinem eigenen Urtheil 
uche Beifall fand, als fie verdiente. Um Diefelbe Zeit ließ er ein 
Bedicht, Camil lus betitelt, zu Ehren des Generals Grafen Peter» 
orougb erfcheinen. Als er zum Director des Drurplane» Theaters 


znannt worden war, fihrieb er. binnen acht Tagen Das Traueripiel - 


gifride oder bie fhbne Unbekändige, und als ibm die Die 
ection der Dper in a übertragen ward, verfaßte er die 
Dper Rinaldo, bie Haͤ 
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adel in Muſik ſetzte, und Das Publicum | 
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mit Beifall aufnahm. Wegen eines Mißverfländniffes.-aber, das 
wifhen dem Lord: Kammerberrn und ihm entflanden war, verlieh er 
einen Poften m beiden Bühnen, fchrieb noch ferner Trauerſpitle 
und Gedichte, die nur mittelmäßig ausfielen, und machte Rautemirik 
chaftliche Plane, die einen noch ſchlechtern Erfolg hatten. Er ſta 
m J. 1750. Seine Werfe in Yrofa und Verſen find biemlich * 
ir Ei verrathen Genie, noch mehr aber Affectation in Gedan 

nd Ausdrud.. 

Haill (Sir Sohn), ein englifder Schriftieller, geboren um das 

. 1716, war anfangs Apotheker im Weſtminſter, und erhielt nachher 
ie Auffint über die botanifchen Gärten des Herzogs von Richmond 
und des Lord Petre, entfagte diefem Poſten, um ch auf den Thea⸗ 


tern von Hay» Marfer und Covent⸗Garden auspfeifen su laſſen, und 
kehrte iu feinem erfien Gelchäft zurüd. Er widmete fih jetzt den 


) 


Niffenichaften, und Hab eine Anzahl Schriften heraus, die mit Belr 
fall aufgenommen würden. . Diefer Beifall aber hatte einen machtbeis 
ligen Einfluß -auf feinen Charakter, indem er ihn aus einem befchels 
Benen und anfprichlofen zıs einem anmaßenden und fireitfächtigen 
Manne machte. Er gab Damals zwei periodifche Werke heraus, dag 
British Magazine und den Inspector, denen er durch die Auſ⸗ 
nahme ſcandaͤldſer Geſchichten und fonfiiger Tagesvorfälle ein großes 
Publicum zu verfhaffen wußte. Allein fie verwicelten ihn auch im 
viele Streitigkeiten und Händel, und trugen ihm felbft einmal eine 


Kracht Schläge ein, die ein Irlaͤnder ihm in einem ‚Dffentlichen Gars 


ten gab. Auch mit der Föniglichen Geſellſchaft gerieth er in Streit, 
bei der er fich vergebens als Candidat gemeldet hatte. Sein Eredit 
als Schriftfteller: lirt Dadurch fo fehr, daß er fih nad andern Hülfs« 
quellen umfehen mußte. Er verfertigte Balfame und allerlei Arzneten, 
Die viel Käufer fanden und woömit er-viel gewann. Einige Zeit dar 


‚auf gab er unter Protection Des Lord Buie cin Spfem der Bo⸗ 


tanik in 26 Koliobänden heraus. Seit der König von Schweden 


ihm den Waſaorden ertbeilt hatte, ferte-er feinem Namen Das Präös 


dicat Sir nor. Er farb im Jahr 1775. Seine Werke verratben 
einen Mann’ von Geiſt, Talent und Kenntnig, aber fie find wegen 
ber Eilfertigkeit, womit fie abgefaßt worden, vol Ungenauigkeiten. 
Mir nennen von denfelben nur noch eine allgemeine Naturge⸗ 
ſchichte in 3 Foliobänden, und eine Broſchüre unter dem Titel 
Lucina sine concubitu, worin er bemeifen- wi, dag eine Frau aud 
ohne Umgang mit einem Manne empfangen und gebären Pönne. 
Hill (Baron Sir Rowland), engl. Benerallieutenant , zweiter 
Sohn des Sir John Hill, Baronet von Hanffione, geboren 1772’ 
Dient feit feinem ı6ten Jahre in der brittifchen Armee, und bat 
eben fo dur Thätigkeit und Eifer, als durch fein mildes Betragen 
allgemeine Achtung erworben. Man.gab ihm Urlaub, um ein Jabr 
in der Kriegsſchule zu Straßburg zu ſtudiren; darauf machte er mıit 
feinem Oheim Sir Richard eine Reife in Deutſchland, Frankreich und 
Holland. In einem Alter von 20 Fahren ward er 1792 Sapitän, und 
begleitete feinen $reund, Gir Francis Drake, auf einer Diplomatifden 
Sendung nah Genua. - Dann war er in Zoulon nach einander Ad⸗ 


jutant der Generale Mulgrave, O⸗Hara und Sir David Dundas. 


ach der Räumung dieſes Platzes diente er als Oberſtlieutenant im 
Gibraltar und in Atgnpıen, me er den 3. Mär; ıdoı verwundet 
urde. Dann fland er als Brigadier in Schottland und. Irland, 
ein Verhalten erwarb ihm das Bürgerrecht der Stadt Eork; daſſelde 
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ab ihm auch die Stadt Plymouth, aus Dankbarkeit für die außer⸗ 
sdentliche Sorgfalt, mit welcher er Die vermundeten Soldaten vom 
em Heere des Sir Ri Moore, deſſen Ruckzug nach Corunna er am 
er Spitze eines Reſerbecorps gedeckt hatte, verpflegen ließ. Im J. 
Boß nahm er Theil an der Schlacht non Vimieirä. Im Jahr ı 
ibernahm er, als der Senerallieutenans Paget den zatca Mai pers 
sundet wörden war, an deffen Stelle den Dberbeichl und fiegte. Für 
einen Antheil ander Schlacht bei Talavera bezeugte ihm das Bars 
ament den Dank der Nation. Zu feinen glänzendfien Waffenthaten 
hört das Gefecht bei Arrayo dei Molinos in Efiremadura , am 
7: Det. ıdır , wo er durch gefchichte Bewegungen eine franzbfifche 
Heerabtheilung von mehr ald Zono Mann unter dem General Girarb 
Iberfiel und gänzlich ſchlug, fo Daß kaum der General Girard mit 
‚vo Mann entrann, und. alles Geſchütz und Gepack in die Hände des 
Sitgers fiel. Der Prinz Regent nannte daher den Namen des Ge⸗ 
verals Hill bei der Eröffnung des Parlaments ıBıa mit verbienter 
Kusjeichnung, und ertheilte ihm den Bathorden. Auch ward er dı4 
um Baron Hill von Almaraz und Hawkftone ernannt. Mit gleicher 
Einficht und Tapferkeit font General Hill in den Feldzügen von ıdı2 
ınb 1813. Durch die Weßgnahme der Höhen de In Suebla und Ar« 
enzon atſqe er am 20. Juni 1813 den Rückzug der Franzoſen auf 
Bittoria., Den aöfen Juli ward_er von amwei‘ franzöfllchen Heerab⸗ 
heilungen in der Stellung bei Puerto de Maya angeariffen, und 
wußte ſich nach fiebenkändigem Gefecht auf Irurita zurüuckziehen. Al⸗ 
ein Drei Dage fpäter erfämpfte er, obgleich der Feind färfer war, 
en Paß von Velata, und drug durch feine geſchickten Anordnungen 
u den Erfolgen des 3often und Sıften Juli viel bei. Eben fo tapfer 
ocht er am zoten, zıten, zaten und ı3ten December, Den a7: Febr; 
i814 entſchied er die Schlacht bei Orthez; den =. Maͤrz ıBıs war 
r Die Franzoſen aus der Stellung bei Ayre, und bemächtigte fich die⸗ 
er Stadt nebſt den Magazinen. Im J. ıBı5 führte er in Belgien, 
bährend der Abmefenpeit bes Hetzogs von Wellington, ben Oberbe⸗ 
chi über das engliſch⸗ de Heer, und batte an dem Giege 
vi Waterloo einen fo großen Antheil, daß ihm / der Prin; Regent die 
Pairswurde ertheilte. | U FE 
immyel, im phofiſchen Sinne, If gleichbedeutend mit Him⸗ 
nelskugel, Himmelsgewoͤlbe, und gewiſſermaßen mit Firmament, und 
sedeuter Das azurne Gewolbe, weiches ſich ſcheinbar wie eine ausge⸗ 
ydhlte Halbkugel über uns ausbreitet und auf den Granzen Des Ho» 
izonts ruht. Die Aſtronomie unſerer Zeit hat uns gelehrt, daß Dad_ 
laue Gewolbe fiber unferen Horizont. der unermeßlihe Weltraum fey, 
n melchem unfere Erde, die Sonne mit allen ihren Planeten und 
TRebenplaneten , fo mie das unzählige Heer von Tirkernen ſchweben. 
Bas die azurne Zarbe_des ſcheinbaren Himmelsgewolbes betrifft; 
weiche man. gembhnlich Himmelblau nennt, fo if fie nach Nollet eine 
wirkung des Lichte der Sonne und der Gefirne. Nach diefer Vor⸗ 
jelung müßte der unermeßliche Raum Peg ſchwarz erfcheihen, wie 
es, mas nicht erleuchtet wird; allein das Licht der Himmelskorper, 
welches von der Erde in die Luft und von dieſer wieder auf die Erde. 
urüchgemorfen wird, verurfache den blauen Schimmer. Sauffure 
leitet die blaue Zarbe des Himmelsgemdibes zwar cbenfalld von dem 
irüchgemorfenen Lichte bet, meint aber mit Recht, daß nicht Die Luft, 
weit Me nurchfichtig IR, fondern die Dünfte in derfelben die Strapien 
urud werfen. Er Büst feine Meinung darauf, Daß, wenn die 
ate Much u Ä 47 
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| die Lichtſtrahlen zurückwürfe und dadurch Die Oegenkände blau färbte, 


Die Bleticher und Schneegebirge in einer Entfernung von 15 bis 20 
Meilen blau erfcheinen müßten, weiches jedoch nicht der Sal if. Da 


dieimehr die Lichtſtrahlen von den Dünen in der Atmoſphaͤre zurüd- 


eworfen werden, erhellt auch daraus, Daß der Himmel auf bohen 
Bergen bie} dunkler blau erfcheint, als in den Ebenen; ja feib bier 
R das Blau fehr verfchieden und um fo dunfier, je reiner, um fo 
laſſer, ie mehr mit Dünfen angefüllt Die Atmofppäre if. Eauffure 
at auf dDiefe Beobachtungen einen eigenen Apparat (Kvanometer) er⸗ 
nden, um nach dem &tade der blauen Farbe des Himmels bie 
enge der Dünfte in der Luft zu beſtimmen. — Im Alterthume diel⸗ 


„ten nicht nur Ungebildete, fonbern auch Peilofophen, den Himmel 


r dad, mas er feheint, ein. gan Gewblbe, wo die Gbtter ihren 

obnfig hätten. Um die beiichledenen Bewegungen der einzelnen 
Kimmelskärper su erflären, nabıken die alten Aftronomen fogar nich» 
tere Himmelsgemdlbe Aber einander an. So gab es nach ihrer Mei⸗ 
hung fieben Himmel für ihre fieben Planeten, nämlich einen Himmel 
Des Mondes, des Mercur, der Venus, der Sonne, des Mars, des 
Jupiter und Saturn. Der achte war der Fixſternbimmel, den fit vor- 
ugswetiſe das Firmament nannten. Ptolemäus fügte einen neun⸗ 
In Himmel hinzu, welchen er primum mobile nannte, Nach ibm 
wurden noch zwei Erifialbimmel von König Alptons Hinzugefügt, 
um einige Unregeiniäßigkeiten in den Bewegungen der andern Him⸗ 
mel dadurch zu erklären, und zulent wurde ale Wohnſitz der Gottheit 


noch ein amdifter Himmel, das Emppreum, über das Ganze gefent, 


fo dag die Gefammizaht der Himmel zwdlf betrug. Andere indeß 
nabmen nody dich mehr an, je nachdem es Ihre Anufichten und Hy 
thefen nothwendig machten. Eudogus nahm a3, Ealippus 30, Kegies 
moöontanus 33, Arikoteles 47 und Fracaſtor nicht weniger ald Jo an. 
Dod muß bemerkt werden, dag die Aftrononıen ih nicht, deutlid 
darüber erklären, ob die Himmel, welche fie auf Diefe Weiſe annab⸗ 
inen, wirklich vorhanden oder nicht, fondern daß fie ihnen gunähf 
nur dienten, Die finnlichen Bewegungen famınt den Damit verbunde 
nen Erfcheinungen su erklären. Dr 
Hinckelmann (Abraham), ein gelehrter Theologe und Dricm 


taliſt, geboren im J 1652 zu Döbeln im Meißnifgen, ® fein Bas 


ger ein reicher Apotheker war. Er begann feine Studim in feine 
Vaterſtadt, und feßte fe in Traberg und Wittenberg fort. Nah 
Beendigung berfelben ward er zum Nector an der Schule von Garde 
legen ernannt ‘und drei Jahre fpäter ging ek in derſelben Eisenfdaf 
an das Gymnaſium nach Lübeck, wo er eilf Jahre blieb. Daranf 
nahm er das Paftsrat an der Gt. Nicvlailirche zu Hamburg an, wel 
es er aber nur kurze Zeit verwaltete, ba der Landgraf von Heſſen⸗ 
armſtadt ihn an feinen Hof berief und zu feinem Prediger, Ober⸗ 
Fiecheninfpector und Profeſſor honorarius der Uniderfität zu St 
ersiannte. Im J. 1688 kehrte Hindelmann nad Hamburg zuräd, 


"mi Die erfie Stelle an der St. Earharinenfirge einzunchmen. De , 


Erſcheinung eines myſtiſchen Werks von Poiret erregte großen Zwit⸗ 
ſpalt Hal feinen Amtsbrüdern. Die Anhänger von Horbius, 
welcher der Herausgeber deſſelben war, vertheidigten bie datin aufte⸗ 

ten Grundſaͤtze mit chen fo viel Ein als die Gegner fle angrif 
en. Hinckelmann, ber von fanftem, friedliebendem Tharakter mar, 


wollte keinen Theil an diefem Streit nebmen; aber Ratt ibm für 


biefe Maßigung Dank zu wiſſen, vereigigten fid alle, um ibn mit 
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ſqwahun en zu uͤberhaufen. Er verbarg den Kummer, der darüber 
feinem Innern .nagte; aber ein Pamphlet, Das einen Anhänger 
es Horbius zum Verfaſſer hatte, griff ihn dergeſtalt an, dag er 
eim Leſen Krämpfe bekam und menige Lage darauf, den 11. Febr. 
1695, farb, Hiuckelmann iſt vorr.pmlich durch feine Ausaabe Des 
Eoran befanht, die erfie, welche «Frbifch trichien (Humb. 1694. 410). 
Hindus, die Ureinwohner Hindoftans oder Oſtindiens, eine’ 
aſiatiſche, uralte Nation, nicnfchenfreundlih, gutmüthig, fleißig und 
durch Wiffenichaften und Künfte Der gebildeten Lebensart fchon in je⸗ 
nen Zeiten verfeinert, als die meiften ihrer afintıichen Nachbaren noch 
auf der etftien Stufe der Cultur Randen, die Griechen noch im Dunkel 
verborgen lagen und die Volker von Europa ſaͤmmtlich noch Die ges 
meinften Runfibennrinife des menfchlichen Lebens enitbehrten. Sie bil⸗ 
den ein zahlreiches Volk, welches feit Fahrtanfenden, auch unter 
sender Herrichaft feine Rationalität behauptet hat,. indem es noch 
jeßt feine eigenthämlihe Sprache, Schrift, Berfaffung, Religion, 
Bitten, Gebräuche und Lebensart befint. Was ihre Leibesfarbe und 
Beſtalt betrifft, ſo ſind Die Hindus ein wöhlgebildetes hübſches Volk, 
on einer gelbbraunen Farbe, jedoch find die böhern und reichern 
Stände beinahe fo weiß mie die Europäer: ‚Ihr Körper, von etwas 
nehr als mittler Statur, iſt regelmägig gewachſen, ‚gut gebannt und 
hefonders Iebe gefhmeidig und gelenk. Ste zeichnen fih haͤuptſachlich 
yurch ihre Bleinen Hände aus. Der fittlihe Charakter wird ſehr ges 
rühmt. Der Mangel — Leidenſchaften, Nuchterndeit, Maͤßigkeit, 
Sparſamkeit, Genügſamkeit, Gaſtfreundſchaftlichkeit, Dienſiſertigkeit 
eichnen fie dortheilhaft aus. Sie find nicht im geringfien biuroürfig 
zoch rachfüchtig, Dach. gie e8 auch unter ihnen Ihr Erlegerifche Vol⸗ 
kerſchaften. Man wirft ihnen Liebe zur Ruhe, Langſamkeit und Geiz 
or. Sie befigen viele Geiftesfähigkeiten, nut fehlt es ihnen heutiges 
Tages an der ndthigen Entwickelung derfeiben. rüber, che fie durch 
as Goch bes fremden Defpotismus erfchlafft wurden, fanden fie auf 
iner höheren Stufe der Eultur, und man muß in ihrem Lande Die 
Biege aller Künfte und Wiffenfchaften fuchen.. Sie treiben Ackerbau, 
Biehzucht, Fifcherei un" Jagd, Berg» und Hüttenbau, Forfſtwiſſen⸗ 
haft, Handwerfe und Fabriken, Handel und Schifffahrt. Sie ver« 
ertigen verfchiedene, zum Theil Auperfi koſtbare Zeuge, vorzüglich von 
Baummolle ind Seide, mworunter fehr feine Eattune, und die ſchon⸗ 
ten und feinften Muſſeline gehbren, gemalte Leinwand, feine Shamis, 
Höne Marten, Corduan ic. und haben unnahähmliche Färbercien. 
Yie Künfte und Wiflenfchaften befinden fih zwar nicht mehr auf der 
oben Stufe, auf welcher fie vor Zeiten geftanden haben, find aber 
och nicht san, ‚Derloren ‚Hegangen. Ihre Mufif und Malerei And 
oc fehr zuräd; in der Tanzkunſt, Bildhauer » und Baufunf haben 
e es meiter gebracht „ befonders find _ven den alten Zeiten noch fehr 
serfmürdige, eine geſchickte Baukunſt verrathende Candle vorhanden. 
Sie kennen die Rechenkunſt, Afttonomie und Ehrondlogie, und find 
pe große Eichhaber von. det Dichtküunſt und Dem Gefange. Ihre 
Sprache wird nicht bloß gefpropen , fondern au. gefrichen, und 
var von ber Linken sur Rechten, mie die abendländiichen Sprachen. 
Sie ibeilt ſich im mehrere Hauptdiateftt, nebſt vielen Nebendialekten: 


ie Sanftritfgrache, worin die Religionsbüicher der Hindus gefchrie . - 


ta Mnd,.i die Mutter aller binduiichen Sprachen... “ihre Gebräuche 
ı allen Zweigen der Lebensart bier zu fchildern, erlaubt Die Kürze 
es Raumes nicht; Einert der ſeltſamſten, anfahenpper, empdrendſten 
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nd grauſamften Gebräuche der fonft fo fanften Hindus, IR das Ver⸗ 
‘ Drennen F Witwen mit ihren verſtorbenen Männern, eine ee undenk⸗ 
lichen Jahren unter den Hindus eingeführte Sitte; Dom dieſes 
Witwenverbrennen nicht mehr häufig, Und findet noch vorzüglich im 
den Ländern Statt, welche von hindulfchen Fürſten beberrfcht werden ; 
hingegen in denjenigen, welche möhımmedanifche Fürften und Europäer 
beberefchen, wird es Bar eiten geduldet. Beſonders merkwuͤrdig iſt 
die ſeit den älteſten Zeiten eigenthümliche Volksabtheilung in viele 
von einander abgeſonderte Rangordnungen, Stämme oder Claſſen (von 
den Furopäern Caſten genannt). Es find vier edle und cine fünfte 
unedie Hauptcafie. Die viet edlen Caſten find, zum großen Nach⸗ 
tbeile der Landescultur, meientlich von einander abgefonderte Natis⸗ 
nalclaffen, Die von einander auf, immer getrennt find, fo daß Beine im 
die andere übergehen. kann, Feine fi in der Kegel mit der andern 
weder durch Verheirathung, noch auf irgend eine andere Art vermi⸗ 
fehen, auch nicht ein Stand die Lebensart und Verrichtungen des andern 
ergreifen darf. Aller Unterfchied iſt bier aufs firengKe genommen, erb⸗ 
Hd und perfönlich, alle Vorrechte und Einfchränkungen find angehoe 
ren, und niemand kann werden, wozu ihn Die Natur geſchickt mache, 
fondern muß werden, wozu ihn die Geburt berechtigt, oder bleiben, 
ou ihn die Geburt verdammt hat. Jede Caſte ift ausſchließlich für 
fich zu gewiſſen Vorrechten und Verrichtungen privilegirt, umd Durch 
beftimmte Gefege und Gebräuche befchränkt. Die geringfie Verlegung 
dieſer Grängen wird theils mit Austchließung, theils au, in beſon⸗ 
dern Zällen, mit Todesftrafe geahndet. Seibſt Der Unterſchied der 
Nahrungsmittel iſt genau angeordnet. Den Drei oberen Eaften find 
alle Arten von Fleifchfpeifen verboten, der vierten wieder der uneins 
‚geichränkte Genuß derfelben (met Ausnahme des Mindfleifches) derſtat⸗ 
tet, und nur Die niedrigen Elaffen der fünften Eafte dürfen altes, 
was ihnen beliebt, an Fieiſch ſowohl, als an andern Nahrungsmit 
ten geniegen. Je niedriger die Stammordnung eines Hindu iR, defts 
meniger iſt er in feiner Lebensmeife, in Rüdficht auf Spriſe und Ge 
‚tränfe eingelchränft ‚dagegen aber In dem Grade ber minderen oder 
grhberen Erniedrigung die übrigen läfigen Einſchränkungen zunehmen. 
ie erfe und edeiſte Eafte heißt Brahmang, und if Die Cape der 
Braminen, Bratianen oder Brabmanen, welche Pricfter, Gelchrte, Lehrer 
der Schulen und Afademien, Gefegverkändige und Staatsbeamte find. 
(S. Braminen). Die zweite edle Stammotdnung heißt Kfchee 
trin oder Kſchetrija, welche die Kipeirice oder Rat[haputra, bie 
Könige und Krieger, begreift. Den Namen Rasbuten, Kadfihanustren 
erhalten die Kſcheirier vorzugsmeife in ihren alten bindoſtaniſchen Erbe 
ländern. Die dritte edie Cafte be Raifchia, deren allgemeine 
Beftimmung der Ackerbau oder bie Feld⸗ und Gartenarbeit, ’% Bio 
au t und der Handel if. Als Kauf» und Dandelsieute heißen fe 
anija, gewoͤhnlich Banianen genannt. Die vierte edle Eafte Yeipt 

Ehudra, und begreift unter dem Namen der Schudten sder 
drier Die Künftler und Handwerker. An die vier edlen Caften mit 
ihren Unterabtheilungen fchließt fich eine Menge vermifchter oder ane 
zeiner Abtheilungen derfelben an, Afterclaffen der vier edlen Caßen, 
Burum Sfunfer genannt, welche aus ‚mannigfaltigen Dtifheires 
tben der verfchiebenen Glieder oder Stände der vier edein Cafien ent⸗ 


 Manden find, auf denen zwar nicht die fitenge Verachtung der fünften 


unedlen oder verworfenen Menfchenclafie haftet, bie aber 
den Schranken ber reinen vier edeln Eapcg verfegt find. ort 
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mifchten Caſtenzweige machen zuletzt ben Uebergang zw der fünfte 
gnedlen Cape, welde Niſcha, Parria und Melein bet, vrten 
perächtliche, fchlechte, unreine, unedle Menfchenclaffe. Diefe'Eafte bes 
Bent aus den unglücklichen Menfchen, weiche alles das thun müſſen, 
as fonft niemand, ohne ſich su verunreinigen, thun darf. Sie ner 
den nicht nur felbft als unrein geachtet, f 
alfe Perfonen und Dinge, denen fie du nabe fommen. “Sie find Bess 
balb auf alle Art im bürgerlichen Leben nachtheilig ausgezeichnet, und 
durch _vorgefchriebene Regeln in Rückſicht ihrer Lebensart, Wohnting 
und Habfeligkeiten gebrandmarkt, dürfen die Pagoden oder Dempei 
ter übrigen Caſten nicht beſachen, fondern haben ihre abgefonderten, 
eigenen Bagoden und Religionsübungen, dürfen die Häufer der ans 
bern Caſten nicht betreten (wenn es ja aus Unvorſichtigkeit gefchicht, 
oder im Falle der Mothmendigfeit nicht verhütet werden kann, wird 
ein ſolchet Dre auf religidfe 
lichen Märkte vermeiden, Dürfen fogar nur ihre eigenen Brunnen 
Haben, die fie zur Warnung mit Thierknochen einfaffen müffen, woh⸗ 
nen in elenden Hütten, von Städten und Dörfern entfernt, daß ihre 


—— anſtecke, find von aller geſezlichen Nahrungsweiſe 


der übrigen en ausgefchlofien, und een daher au Rind» und 
alles andere Zleifh ohne Unterſchied. Zu den Hindus gehören die 
Geld, Dſchaten, Rasbuten, Maratten, Singalefen, Zamuler, Wade 
tuger, Gikhers oder Kakaren, Graſſias, Gounds oder Goands, Kale 
lers oder Kallier 2c., wovon einige zu Der mohammedaniſchen Religion 
Abergetreten ſind, andere, wie die Seiks, ihre eigene Religion haben. 
Ucbrigeng vgl. man die Art. Indien, In ALT Literatur, In⸗ 
diſche Mothologie und Religion u. Indiſche Spracden. 

ipparchos. 1, Ein Sohn bes Piſiſtratus und Bruder 
des Hipptas,' cin Freund und Befdrderer der Kunf und Willen“ 
ſchafi, wie fein Vater (ſ. Hippias). a. Einer der derühmteſten 
griechifchen Aſtronomen aus Nicaa In Bithynien, um die Ditte deg 
zweiten Jahrhunderts vor Chr. Er lebte mei zu Alerandria, das 
mals denn Hauptfitz der Gelehrſamkeit, und machte fich vorzüglich vers 
Dient Durch eine genauere Bekimmung Des Sonnenjahres, der Excen⸗ 
tricität der Sonnenbahn . und andere aßromomjf e Berechnungen 
Auch verfertigte er ein austührliches und genauced Sternenverzeichniß 
und eine Himmelsfppäre. Won feinen Schriften ik noch Einiges vor⸗ 
handen, was man in des Petanius Uranologie finder Ihn Hat 


vorzuglich Ptolemaus in feinen großen afronomifchen AXerke, dad 


wir Fly * ia — mehrere des Alterth B. 
sodamin dießen Frauen erthums, z. 
die —8 Des Pirithoos, Königs der Lapithen. ie berkhne 


teſte ift wohl Die fchhne Tochter des Königs von Dife in Elis, des. 
Denomans. Weil diefent geweiſſagt worden war, fein Pünftiger Ei» - 


Dam werde ihn thdten, fo machte er die Bedingung, Daß jeder, der 
& um feine Tochter beiserben würde, mit ibm ein Wettrennen zu 
agen befiehen, und, mofern er, che fie an Das Ziel fämen, ihn 
erreichte, durch feine Hand fallen follte. So gelang es ihm, 13, 
nach Andern gar ı7 Freier zu tddten, Bis endlih Pelops dur 
Befſechung des Wagenienkers es duhin brachte, daß Densmaog mit⸗ 
ten im Rennen ſtürzte, wobei er ſein Leben verlor. So wurde Hip⸗ 
podamia die Gemahlin des Pelops, und Mutter des Atreus Und Thye⸗ 
es. Sie tddtete fich ſelbſt aus Sram über den Vorwurf, diefe Idm 
dhne zum Brudermerd verleiseh zu Haben, . '" 2 


ondern verunreinigen auch - | 


st wieder gereinigt), müfen die öffent» - 
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262 Hochberg Hoche 
Hochberg (Graf Carl Leopold Friedtich von), großhertosl. 
badenſcher Generallieutenant geb. su Earlsrupe den 29. Aug. 1790, 
aus der zweiten Ehe des Vaters des jetzt Tegierenden Großber 
zogs, des Markgrafen Eari Friedrich, mit Luife Srelin Geyer 
von Geyersberg, die den 26. Mai 1796 ur Reichsgräfin von 
Hochberg erhoben wurde. Diefer Prins, welcher, wenn der ie 
regierende Großherzog Beine männlichen Erben hinterlaffen follte, de 
fen rachtotaen feun würde, cammandirte die badenfchen Truppen une 
ter dem. Marſchall Duc de Beuno in Rußland. Er zeichnete ſich 
bei mehrern Gelrgenheiten, vorzüglich den 25. November an Der Bes 
sesina aus. In der Schlacht bei geiviiß ward er gefangen. Darauf 
erbielt er im % 1814 den Dberbefebl über das badeniche Truppen» 
corps, welches au Dem Heere der Verbündeten fie. Er commanbdirte 
die Heeresabtheilung im Niederelſaß, wo den 12. April 1814 Die Fe⸗ 
fung Pfalzburg den Alliirten Dis Thore dffacte. Den 16. April that 
ies auch das feit fünf Monaten gefperrte Straßburg, in Folge eines 
am 15. zu Brumath zwiſchen ihm, als dem Kommandanten des Bios 
fadecorps, und dem Gouverneur von Straßburg, Grafen von Brouſ⸗ 
fier, durch den badenfchen General v. Franken und den franzdfiihen 
Generai Yumbert abgefchloffenen Waffenſtillſtandes. Seiner Tapfer 
keit wegen gab ihm der Kaiſer von „Defterreich im Nov. ıd14 den St. 
Stephansorden. Im J. ıBıb begab fih der Graf von Hochberg in 
Berlehung auf die Angelegenheiten des füdlichen Deutſchlands nach 
Berlin und Perersburg. Im 3. 1837 commandirte er die alllirten 
Truppen im Ober und batte fein Hauptquartier gu Colmar. — 
Sein Bruder, Graf. Wilhelm Ludw. Aug. Graf von Hoc» 
berg (geb. den 8. April 1792) if ebenfalls großbersogt. badenfcher 
Generallieutenant und Chef eines Regiments. Sein’ jüngfter Aruder, 
Marimilian Graf von Hochberg, if groß herzogl. badenſcher Oberſt⸗ 
lieutenant dee Cavalleri, - ' 
Hohe (Lazare), einer der vorzuglichſten Heerführer, welche der 
.. srangdfifche Sreiheitsfrieg hervorgebracht hat. Er war den a4. ehr. 
1768 zu Montreuil bei Berfailles geboren, der Sohn eines Aurfichers 
der Jagdhunde des Königs und Fam mit 14 Jahren als Stalljunge 
in den königl. Marla. Seine Neigung sum Militaͤrſtande trich 
An, mit 16 Jahren im Regiment der fransdfifchen Barden Dienft 
zu nehmen. Des Tages . verrichtete er Kohnwachten und alle Arten 
von Arbeiten, und ſchaffte fich von bem Ertrage Diefer Anfzengungen 
Bücher an, die er Des Nachts lad. Bei Dem Ausbruche Der Rense 
Iution trat er fogleih zur Wollspartei Über, nahm bei Dem vierten 
Mesimente der parifer Stadigarde Dienfie, zeichnete ſich batd durch 
feinen Eifer und feine Geſchicklichkeit aus, und wurde Adiutantun 
. deroffisier. Zu J. 1792 wurde er Lieutenant und fiudirte nun die 
Friesowiſſenſch aften mit großem Eifer. In der Belagerung von 
bionville gab er Proben von Unerfchrodenheit und großen militäris 
en Kenntniffen, und wurde Adjutant des Generale Keveneur. Mad 
er Schlacht bei Neerwinden und Dumouriez Abfall ging er mit dies . 
‘fem nah Paris, trat dort mit feinen Dperationsplan vor dem Wohle 
ahrtsausfchuffe auf, gewann den Beifall defelben und wurde als 
Seneraladjusant zur Vertheidigung von Dünkirchen abgeihickt, Hoche 
begeifterte alles durch feine Reden und fein Beifpiel, tous alle Aue 
riffe Der Engländer ab, und [omwang ich durch dieſe Bertheidigu 
nel zam Brigade» und Divifionsgeneral empor. Er war n 
nicht 24 Jahre alt, als er das Eommando der Moſelarmee erhielt, 
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Dielen vo ungeübten Hetre Abßte er ſogleich fen militariſchen 
iſt und ſeine raſche und entſchloſſene Art zu handeln ein. Er 
wollte die Feinde aus dem Elſaß verireiben; allein er hatte die er⸗ 
fabrenftien Truppen von ganz Europa unter dem Herzog von Braune 
— gegen ſich. Vergebens hatte er drei Tage lang Die Linien von 
aiferslautern geſtuͤrmt; er mußte fich zurückziehen. Da befchloß er, 
die am Unterrheine ſtehenden Däfterreicher zır umgehen, ging bei dem 
chlechteſten Wetter und dur die ſchlechteſten Wege Über Die Voge⸗ 
ien, ſchiug am 26. Dec. Wurmſer bei geihenburg ‚ befreite Landau, 
roberte Germersheim, Speier, Worms u.f. w. und vertrieb Die Defters 
reicher aus dem Elſaß. Durch feine reimütbigfeit dem Deputirten 
St. Juſt miißfallend, wurde er von dieſem entftat, verhaftet und nach 
Daris geführt. Ohne die Revolution vom gien Thermidor hätte er 
scher das Schafot befilegen. Der Eonvent ernannte ihn nach berfels 
yen zum Anführer der Küfenarmee von Breſt. Nach fo vielen Ges 
ıeralen, durch deren Maßregeln der Yürgerfrieg in der Vendée nur 
serlängert worden war, glaubte er durch Milde mehr als durch Ge⸗ 
valt fiegen zu müfen. Nachdem ihm der Dberbefehl über die drei 
jegen die Royalifien ſtehenden Armeen. anvertraut worden war, nährte. 
die Hoffnung des Sieges, allein Die Unterhandlungen der Convents⸗ 
yeputirten führten einen unfichern Srieden herbei. Als Die Feindſe⸗ 
igkeiten wieder ausbrachen, und Die Emigrirten in Duiberon lande⸗ 
en (Juni 1795), behielt er allein mitten in der Verwirrung jene 
Raltbiftigkeit, weiche die Befapren beberrfcht. Er beichloß die Ers 
türmung des Forts Penthievre gegen Die Hebergeugung feines Kriegs⸗ 
rathed. Das Kor wurde mit Dem Degen in Der Fauf genommen, 
ie Royaliſten wurden in das Meer getricben und sum Unterhandeln 
ſezwungen. Er foderte von ihnen die Auslieferung ihrer Hänptlinge, 
fein der Eonvent befahl die allgemeine Niedermegelung. Darüber 
rzürnt, legte Hoche das Commando von Morbiban in die Hände des 
Benerals Lemoine nieder, und ging mit feinen übrigen Truppen nach 
31. Male. Als das Directorium die Zügel_der Regierung befam, 
vurde Hoche beauftragt, Charette und die Bendee zu unterwerfen, 
Dan vertraute i | 
ſeral gehabt hatte. Hoche bemächtigte fich aller mititäriiihen Punkte 
ver Dendee brachte die Landieute durch bie — Diſciplin ſeiner 
Armee zur Ruhe, ſchmeichelte Den Prieſtern, fi pänte und entjwelte 
ie. Royaliften, und ſchlug fie Überall mit leich 
gen fie gebrauchte ; alfetn er hatte auch gegen Neid und gegen feine 
igene Partei zu Amipfen. Eharette und Stoffler fielen in feine Hände, 
n der Dendee wurde die Ruhe hergeftellt, und Hoche wendete fi) 
sach Anjou und der Bretagne. Gleich glücklich und gewandt, fiellte 
r auch hier In Eurzer Zeit Die lang vermißte Rude ber und am 16, 
zuli 17796 erflärte das Directorium, daß Hoche und feine Armee ſich 
ım das Waterland hoch verdient gemacht hätten. Hoche faßte jetzt 
en großen Plan, nach dem Innern Englands den Bürgerkritg, den 
tes in Franfrei fo lange genährt hatte, hinüber zu ſpielen, und 


m eine Gewalt an, die vor ihm noch Fein Ge⸗ 


en Eolonnen,, Die er 


hm Irland zu entreißen. Nachdem er alte diefem Unternehmen ent⸗ | 


ezenſtehenden Hinderniffe beflegt hatte, sing er am 15. Dec. in Breft 
‚ach Irland unter Segel, allein ein fürchpterlicher Sturm jeefreute 
ie Flotte, und er befand fſich allein an ver feindlichen Küſte. So 
Heiterte das Fühne Internebmen. Nach feiner Zurückkehr erhielt 


hohe das Eommando Der Mans» und Sambrearme. Er erbffnete ' 


„97 den Seldsug durch einen Fühnen Uebergang über den Rhein im 
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hte der Feinde, In vier Tagen. hatte er mit feiner Armee 
len gemacht, in drei Schlachten umd fünf Treffen seficat, und. 
Wetzlar genommen; da hielt Die Nachricht von dem in Italien 
nen Waffenkilikonde feinen Sieaestauf auf. Nachdem er noch 
npfe der Innern Parteien dem Directorium feinen Arm zu lei⸗ 
bereit gezeigt hatte, ſtard er piäßlich den 15. Sept. 1997 in 
, wahrſcheinlich an Gift. Hoche war ein geborner Co!lbar und 
m Denen, die fih aus dem Volke durch angeborne Große em⸗ 
beitetz ſtolz und ehrgeisig wie Caͤſar, war er oft auch fo grof 
hherzig wie Ddiefer. . ’ 
Hof, bat Über oo Häufer, vier Kirchen, ein Gymnafium mit 
ibliotheb, ein reiches Hofpital, ein Waiſenhaus und Zooo Ein» 
"Die Straßen find erleuchtet, breit up gut gepflaſtert, Die 
Häufer_ aber altmodiſch gebaut; doch find in neuern Zeiten 
große Häufer erbaut und die Vorftädte durch geſchmackvolle 
verfshönert worden. Hof treibt einen Außerft beträchtlichen 
obandel und einen für die ganıe Gegend Gewinn bringenden 
ndel mit Baummollengarn, davon viel in die Schweis nd 
achſen geht, Flor, Kattun, baumwollenen Tüchern, Zeinmund, 
zeug und Tuch, meiche theils in den. Fabriken der Stadt, 
uf dem Lande verferiigt werden. Auch der Feldbau, die Ger. 
die Bierbrauerei und Vichmaftung gehören unter die beträcht« 
Nahrungszweige der Einmohner. 1991 waren hier doo Baum⸗ 
veber beſchäftigt, und man rechnete Den reinen Ertrag der Fa⸗ 
auf 320, ooo fl. 
ffmann (Friedrich), diefer —8 Arzt, wurde 1660 su 
n Sachſen geboren, ſtudiete bei Caſpar Kramer in Erfurt die 
und widmete fih Dann dem Studium der Medicin. Tach 
ung feiner Studien befoäftigte er ſich ausſchließlich mit der 
‚ und gab 1603 eine Abhandiung: De cinnabarı antimonli, 
welche ihm den Ruhm eines gefchichten Chemikers erwarb, 
als £chrer der Chemie an der Univerfität Jena noch vergrbferte. 
Churfurſt Sriedri III. don Brandenburg 1695 die Hniorr- 
ale gründere, murde er sum erfien Profeſſor daſelbſt ernannt, 
entwarf ganz allein Die Statuten der mediciniſchen Farultät. 
tuf verbreitere ſich bald in und außer Deutfcland, tind ch 
ademien ernannten ibn sum Witgliede. Er machte oft Reifen 
vorzüglichken Höfe, und wurde mit Ehren und Meichthümern 
ft. Nach einen thätigen Leben Rarb er den a2. Nov. 1752 
r Baterftadt. Hoffmanns Charakter war fanft und befcheiden; 
seit mit Stahl, font fein Freund, dann fein Nebenbubier, 
ihn nie über Die Oränze des Ankandes. In feiner Wifen 
ertheidigte er mit tiefer Webersengung die Lehre des Mecpantse 
atte gründliche Einfichten in der Diedicin und war ein große 
er. Er tar ein großer Freund einfacher ader fogenannte 
ittel, und pflegte zu fagen: wenn man gefund bierben weile, 
nan Medicin und erste meiden. Ihm verdanken wir au 
zannten Hoffmanniſchen Zropfen, eines der vorzäglichiien be» 
nden Mittel. Sein wichtiges Werk iR die Medicina ratia- 
ystematica. Halle 1730, 9 Bde. 
ffmann (E. 2. 9,), cher unferer vorzüglichſten Ei chrifte 
n Felde des Romans und der Erzählung, if 2778 3u Könige- 
Dftpreugen geboren, ftudirte atıf Der dortigen Uniperftär die 
aspeitete dann hei Der Oberampsregierung in Groß Glogau 
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ınd den Kammergericht u Berlin, ward 1800 Aſſeſſor bei der Re⸗ 
herung in Dofen, ıBoa Kath bei der Regierung in Plozk und ging 
1803 In gleicher Eigenſchaft nah Warſchau. Der Einmarfch der 
Fransofen 1806 endigte bier feine Laufbahn. Obre Ausfichien im 
Baterlande und ohne Vermögen, nahm er feine muſikaliſchen Kennt⸗ 
aiffe in Anfpruch, um, was er früher als Lichhaberei betrieben batte, 
118 Erwerbzweig su nügen. Er folgte im Herbfi 1808 einer Einlas 
dung des Grafen Julius von Soden nach Bamberg als Muflfbirector 
an dem Dort neuerrichteten Theater, das aber bald wieder geichloffen 
vard, Er ertheilte jetzt Diufikunterricht, und arbeitete für die Le pe 
‚iger mufifalifche Zeitung. Am Jahr ı8ı2 befam er einen Ruf als 
Nufikdirectot bei der Joſeph Seconda'ſchen Geſellſchaft, traf zu dem 
Ende Dfiern 1813 in’ Dresden ein, und blieb in dieſer durch Die 
friessereigniffe in Sachten beunrubisten Lage big 1815, mo es ihm 
jelang, in feinem Baterlande in dıe alten Dienfiverhältniffe zurück⸗ 
treten. Er ward 1816 als Rath bei dem Fhniglichen Kammergericht 
an Berlin witder angeſtellt. Bon Tugend auf bat Hoffmann eine 
iberwiegende Nreisung zus Muſik gehabt, und dem Studium diefer 
Runft feine Nebenfiunden gewidmet. Geine Lehrer im Generalbaß 
ınd Contrapunkt waren der Organiſt Podbielſki in Konigsberz, und: 
päter in Berlin der Capellmeifier Reichardt, der fih feines Landes 
nanns getreulich annahm. In Pofen brachte Hoffmann das Gothe⸗ 
de Singfpiel ; Scherz, Li und Mache, aufs Theater, in Warſchau 
ie luſtigen Mufikanten von Clemens “Brentano u. f. m. Anlaß zur 
Bchriftfielferei geb ihm sunächft die Verbindung mit Rochlitz als Re 
yacteur der muſikaliſchen Zeitung. Die Aufforderung, die Dort zer⸗ 
treut erfchienenen Auffäpe zu fammeln, veranlaßse Ihn zur Heraude 
abe der Phantafietüde in Callotes Manier (a Bde). 
iefen folgten 1816 die Eligire Res Teufels, und verfehiedene 
n Almanachen und ſonſt zerſtreut gedruckte Erzählungen. Der tiefe, 
eheimniß⸗ und beutungspolle Sinn, den der Derfaffer in alle feine 
krzeugniſſe gu legen weiß, geben ihnen ein mehr ale vorübergehendes 
Intereſſe; allenthalben laͤßt uns der Werfaffer Blicke in das Innerſte 
ver Außenwelt wie des Mienfchen thun. Beſonders fcheint er ſich in 
chaurigen Va mögen, die er in fühnen Zügen oft bis. zum raus 
ınd Enticken Erzegenden ausführt, zu gefallen ; aber auch durch bie 
ehe Diſſonanzen dringt er glücklich zur harmoniſchen Nuflöfung 


indur 
Hofgeismar, eine fünf Stunden von Caſſel entfernte Lande 

kads, .bei welcher fich eine feit Tänger als einen Jahrhundert bekaünte 
Mineralquelle befindet. ah der Beohachlung eines Tilenius, 
Delius, Schroder und Waiztz, melde diefer Heilquelle eigene 
Kbhandiungen gewidmet haben, gehört diefelbe zur Claͤſſe der ſaliniſch⸗ 
nartialifchen; Die Hadequelie enthält außerdem aber noch eine feifene 
utige Erde, desen wohlthätige Wirkung auf des Hautſyſtem allge 
nein anerkannt if. Die Kranfpeiten, bei welchen das Hofgeismarer 
Kaffer befonders wirffam befunden worden, find folgende: Allgemeine 
Schwäche des Körpers und einzeiner Theile, Lähmungen und Con⸗ 
racturen, befonders nach Berwundungen, Verſchwinden einzelnet 
Zlieder, langwierige Sautausichläge, Flechten und hartnaͤckige Kraͤze, 
ılte ss re, mobei fich beionders der Badefhaum fehr wirkſam 
eigt, Sicht, chronifcher Rdeumatlsmus, Atrophie, Skrofelkrankheit, 
nglifhe Krankheit der Kinder, Stedund im Unterleibe, Verſchlei⸗ 
nung ber Eingemeide, anfangende Schleimfchmindfucht, Hamorrhoi⸗ 
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den, Irreaularktäten der monatlichen Periode, weißer Fluß, Hyper 
Khondrte, Snfterie und feibk Melanchotie. — Im Jahr ı8ı7 iſt Diele 
Badeanflalt noch durch Anlegung von Schlammbädern —I8— ver⸗ 
beſſert worden. (©. Beſchreibung der Heilquellen zu Hofaeismar in 
Churheſſen, von Dr. — Wurzer. Leipz. bei Barth 1d8ı6) KM. 
Hogendorp (Karl, Graf von), geb. im Haag, holländiſcher 
Geſandter in Petersburg, Dann Gouverneur auf der Oſtküſte von 
Java, von welchem Poften er, da man Über feine Verwaltung Elagte, 
abgerufen wurde. Unter dem König Ludwig Bonaparte war er 1806 
Kriegsminifier, dann deffen Geſandier in Wien 1007, In Berlin ıfog 
und in Madrid ıBıo. Im Januar 1821 ernammte ihn Napolton, 
dem er ſtets fehr ergeben war, zum Divifionsgeneral, im Mär zu 
feinem Generaladjutanten and den 1. Juni ıdıa sum Gouverncue 
von Breslau, mo er den 20. Aug. zur Seburisfeier des Kaifers ein 
glaͤnzendes Feft gab. Hierauf Abernahm er den Befehl über die Trup⸗ 
pen, welche Hamburg — mo er ſich durch eine außerordentliche 
Härte und Strenge verhaßt machte. Nach Bonaparte's Kal sog er 
ſich in fein Vaterland zurück, fellte fidy aber wieder unter die fran⸗ 
söfifhen Fahnen bei Waterloo. In Folge Diefer Niederlage blich er 
lopne Anfellung und fchiffte fih Daher 1816 nach Amtrifa ein. Im 
uni adı7 erfhien unter feinem Namen ein Werk, das neue Anfich» 
ten von dem Coloniſationsſyſtem enthält: Du systeme colonial de 
la France sous le rapport de la politique et du commerce, 
nebfi einem Tableau de tous les &tahlissemens coloyiaux et du 
commerce des Europ£ens dans les autres parties du monde. — 
Sein Bruder, der * rafvon Hogendorp, war niederländifcher 
Seſandtſchaftsſecretaär in Paris im Detober 10134. Ueberhaupt kom⸗ 
men in der neuern Geſchichte des Kbnigreichs der Niederlande zwei 
dieſes Namens vor: G. K. von Hogendorp und J. von Ho⸗ 
ad die fi als treue Anhänger des Haufes Dranien bewieſen 
aben, und daher zu den wihtigften Aufträgen und Aemtern des 
neuen Staats gewählt worden find. . 
Hohenlohe Noch find in Zranfen, nicht fern von Hollach 
und Ufenheim, die Ruinen der Burg Hohenlohe zu ſeden. Dorther 
ammen Die ehemaligen Grafen, nun Fürſten von Hohenlohe, 
ie Nachkommen Herzogs Eberhard von Franken, Bruders des dent 
den Königs Eonrad J., Deren erfter unter dem Namen Cratso im 
en Jahrhundert vorfommt. g" zwei Linien blüdte ehedem Dies 
Baus; die ih Hohenlohe» Brauned und Hohenlohe» Ho 
benlobt nannten, Nachdem aber die erftere 1390 beim Abſterbe⸗ 
er Gebrüder Conrad und Bottfried eriofhen mar, theilte Mich Pie 
bohenlohifche 2. in die obertändische zu Weiferspeim und 
Shillingsfürfk, und a. in die unterländifche u Neuen- 
fein und Waldenburg;. aber auch jene, die oberländifche, er 
loſch (1546) mit dem Grafen Wolfgang, fo wie von der unterländie 
(den er Zweig von Neitenſtein (1550) Mit Grafen Albrecht verbifhte. 
ie drei Sohne des veroliebenen Grafen Georg ju BBalenburg theils 
ten das ganze ihnen zugefallene Erbe; es erhielt der alte, udwig 
Caſimir, die nenenfkeinif en Lande, der zweite, Eherhard, Die Wal» 
denburgifchen, und der ifinafte, Georg, Weikersheim und Schillings⸗ 
für; doch des Letztern Leben war nur kurz, und MWeifersheim fc 
nun an Cafimir, fo wie Schillingsfürfkt an, Eberhard, wodurch Die 
noch beſtehenden beiden Huuptlinien,, die neuenſteiniſche oder 
vangeliſche, und die waldenburgifcpe oder catholifche, 
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zegruͤndet wurden. Zu der neuenfteiniſchen oder evangeliſchen Haupt⸗ 
inie gehören Die ei Hohenlo a — Langen⸗⸗ 
jurg), Hohenlohe» Ingelfingen (Refidenz Oehringen), Hohenlöhe⸗ 
irchberg (Refidenz Kirchberg); dieſe Drei Linien beſitzen etwa die 
Hälfte des Fürſtenthums Hohenlohe, ferner die obere Braffchaft Gleis 

en unter gotbaifcher Hoheit, und Ingelfingen mehrere mittelbare 
errfchaften in Sachfen und in der Laufiß ; zu der maldenburgifchen 
‚der catholiſchen Hauptlinie gehbren Die Linien: Hohenlohe» Bartene 
tein zu Bartenfiein, Hohenlohe» Jartberg zu Tartberg und Hohen⸗ 
ohe⸗Schillingsfurſt. Sie befigen die zweite Hälfte des Fürſtenthums 
hohenlope und außerdem die normaligen würzburgiſchen Oberänter 
Aretg (Haltenbergſtetten, Laudenbach und Braunsbach. Als die 
aiſer Carl VII. und Franz I. (1724 und 1764 die Abſtammung 
ver Grafen Hohenlohe aus dem herzoglich fränkiſchen Geblüt aner⸗ 
annt hatten, wurden fie in den Reichsfürſtenſtand und ihre Lande 
u unmittelbaren Sürfenthümern erhoben. Der Reichsreceh vom abe. 
‚803 verlieh ihnen auch drei Stimmen im Reichsfürſtenrathe; allein 
ie Aufldfung des deutichen Reichsfärperd, welche auch jenen Für 
tenrath vernichtete, und die Acte des rheinischen Bundes machte Die 
Fürften von Hohenlohe su Vaſallen, tBeils des. Königs von Batern, 
heils des Königs von Würtemmberg, welcher Letztere (im Juni 1808) 
bnen das Kron⸗Erb⸗Marſchallamt in feinem Sönigreiche ertheilte. 
Die Fürſten von Hohenlohe find auch, nachdem der Rheinbund wie⸗ 
er aufgehört bat, medintifire geblieben. Die Guccefion gefchieht in 
ieſem Haufe nad dem Recht der Erfigeburt, Das bei Den verfchiedes 
ven Linien zu verfchiedenen Zeiten eingeführt worden if; ein Hause 
eſetz gibt dem aͤlleſten Fürften des Geſammthauſes das Seniorat. 
Das Fürftenthum Hohenlohe enthält a2 Quadratmeilen mit_64,000 
Einwohnern , davon der bei weitem größere Theil mit 61,000 Einwohe - 
vern unter Ehniglich mwürtembergifcher Eandeshoheit ſteht und zu dem 
jagtkreife dieſes Königreichs geſchlagen iſt; nur ein Theil der hoben» 
obe» ſchillingsfurſtlichen Befigungen mit 3000 Einwohnern fieht unter 
hniglich baierfcher Hoheit, und gehört zu dem Rezatkreiſe dieſes Kb⸗ 
uigreichs. Das Sürfenthum Hohenlohe. wird von den Klüffen Kocher, 
tart, Zauber und Wernitz bewäflere. Der groͤßte Theil befieht aus ' 
Hönen großen Thälern, Durch weiche nur Berge von mittelmäßiger 
Höhe ziehen; die auf der Südfeite viele Weinberge, und auf Der 
Nordfeite gute Getreidefelder, und auf ihren Höhen die trefflichfien 
Ind wildreiche Waldungen tfagen. Der Aderbau und Weinbau were 
ven Daher finrk getrieben; befonders wichtig aber iR die Rindvieh⸗ 
ucht und. der Handel damit äußerfi anfehnlich und einträglich. Vor⸗ 
Gglich wird in dem Städtchen Künzelsau ein bedeutender Viehhan⸗ 
ei nad Straßburg und von da nad andern franzöſiſchen Städten 
etrieben. Auch hat das Land einträgliche Eifenbergwerke, Gips, Kalk, 
Zalz und Mineralwaſſer. Vor der Mediatiſtrung dieſes Landes ſchaͤtzte 
nan die jährlichen Einkünfte der fämmtlichen Fürſten auf 490.000 Fl. 
ohenloyes Bartenfkein» Jartberg, Jüngere Linit des 
Haufes Hohenlohe» Waldenburg » Bartenflein, von der Waldendurger 
Sauptlinie. Der. Stifter Diefer neuen Nebenlinte A Jaxtberg, feit 
vem 23. Febr. ıBo3, Fürſt Carl Yofeph Ernft * in, geb. den 12 
Dec. 1766 , "Ebnigl. fransäfifcher Bi Faifert. ruſſiſcher Senerallicutes 
ſant von der Armee, refidirt zu Haltenbergſtetten. Er if der jün⸗ 
jere Bruder des Sürften Ludwig Aloys, und war. lets wie Diefer cum 
teuer Anhänger des Baufes Bourbon. Daher tommmandirte er ein 
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‚ Regiment Hohenlohe in der Armee des Prinzen Eonde._ Im I. 1995 
Band Prinz Cart mir dem Negimente im Breisgau. Hier ernannte 
hu der Regent ven Frankreich, Monfleue, zum Lohn für feinen Eifer 
zum Marechal de Camp und gab Ihm den Ludwigs⸗Orden. Wegen 
SKeränklichkeit trat der Prinz das Kommando feines Regiments an dem 
Chevalier Durand ab. Im Jahr 1796 verlor es in den Gefechten bei 
Schuffenried, Biberach u. f. m. an 400 Dann, darunter a Offixiere. 
Als die Legion H enlope 1702 mit dem Condoͤſchen Heere in ruſſiſche 
Dienfte trat, erbielt Prinz Carl vom Kalfer Paul J., mit dem cr 
Durch feine Gemahlin (Henriette, Heriog Ludwig Eugens von Wür 
temberg Tochter) verwandt war, den Grad eines Generallitutenante ; 
Doch konnte er nach. den dortigen Verhältniffen die Legion nicht feibk 
commondiren, fondern mußte fie abermals dem Chevalier Durand 
übergeben. Der König Ludwig XVIII. fchrieb an ihn bei dieſer Se⸗ 
Iegenheit, daß er ihn und fein Corps fortdauernd als in feinen Dien⸗ 
fen fichend betrachte, indem er letzteres dem Stalfer von Rußland nur 
arleihe. — Hielt ſich Prinz Carl in feinem Lande auf, fo übte er 
ſtets gegen die Opfer der franzöfifchen Revolution jede Art von Saſt⸗ 
freundſchaft aus. Seine Schiöffer fanden jedem Unglädlichen affem. 
Eins derfeiben nahm cin gantes Seminarium son St. Eulpice auf, 
welches Deutfchland viele Prieſter gab, 4 und nach ao Jahren in den 
Schoͤoß der franzöfifchen Kirche zurückkehrte. Als dem Prinzen Cart 
in erfiee Sohn geboren wurde, bat er den König Eubnis XV, 
eſſelben Zaufzeuge zu fepn, was biefer mit dem Wunſche that, Daß 
fein Taufſohn einft Die edle Bennung feines Baters erben mächte. 
Ungeachtet feiner —— mit dem König von Wärtewmberz 
weigerte fih Prinz Earı handdaft, unter den Fahnen des Rheinbun⸗ 
Bes für Die Sache Bonapartes su Fämpfen. Fach der Rückkehr des 
Konigs auf den Thron von Sranfreich, bot er ihm feine Dienſte an, 
und erhielt von Ihm ‚im Jahr 1815 den Grad eined Generallieutenants, 
fo wie für den Erbpringen, Den Pathen des Königs (Ludwig Albrecht 
Eonfantin, geb. den 5. uni 1802), die Eriaubniß, Die Nniform 
ber Legion feines Dyeims, Des Prinzen Ludwig, zu tragen. 

7 HEN FI, (grieitio fudmig, $ 
son), geſtorben den 15. Febr. adıd, ein Sohn, Füurſt Augu 
von Hobenlohe-Oehringen, If königl. würtembergifcher Se⸗ 

» nerallieutenant und refidirt su Debringen. W 

Sohenlohbe-Waldenbyrg- Bartenfein, die ältere Linie 
Der Waldenburger Hauptlinie, deren Senior jetzt der Türk Eundmwig 
NAisye Joachim (geb. den 28. Auguß 1765) iſt. überlich im 
November 1806 feine Befiäungen feinem älteftien Bringen Cart Aus 
auf Theodor. Kürk Ludwig Aloys if mit der Anciennetät vom 
25. Sehr. 1806 Eänigl. frangdfifher Benerallieutenant 
und Ober⸗Colonel der ausländifchen Legion, oder ber Legion 
von Hohenlohe, und lebt gegenwärtig zu LZüneville. . Das Haus 
Hohenlohe hat zu. allen Zeiten Fuͤrſten gehabt, bie Der Krone Sranb 
reich fehe ergenen waren; fo unter der Regierung Sranı I., Heine 
richs IV., und während der Regentſchaft der Anna von Oeſterreich, 

‚ wie in ben Zeiten der Revolution. Daher erlaubten die Fürften von 
Hohenlohe, ungeachtet des Drängenden Abmahnungsfchreibeng don Stie 
tu des Kaiſers, Des Kbnigs von Preußen (vom 8. Mär; 1792) und 
bes fraͤnkiſchen Kreifes, daß in ihren Landen die feansdfiidyen Ausges 
mwauderten, namentlich die Legion Mirabtau, im Jh 1792 id aufs 
balten konnten; Icktere ward von ihnen Mehrere WRonute hindurch 
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unterftänt. Endlich ſcloßen fie den 3. Febr. 1793 mit dem Regenten 


Monfleur und dem Grafen Artois eine Capitulatiun, nach weicher 


mei Regimenter Fußvolk in ihren. Landen geworben wurden, das eine 


von dem regierenden Fürften von Hohenlohe, dem Vater der Prinzen - 


Eudmig und Carl, das andere von ihrem Großoheim, dem Fürften 
von Hobeniohe-Schillingsfürft. Die Prinzen Earl und Lud⸗ 
wis maren als Dberfien die Eigenthümer diefer Regimenter, und 
führten fie im April unter die Fahnen des Prinzen von Eonde, Beide 
Corps mußten im Laufe jener mörderifchen Selbjfige oft ergänzt wer⸗ 
den, und zu ihrem Interhalte brachten die Häufer pobenlope 
— und Schillingsfürf beträchtliche Opfer. Die 
hohenlohiſchen Zruppen zeichneten fich in niehreren Treffen Durch Tas 
pferkelt aus. Prinz Ludwig focht in der Vorhut des Heeres des Prin⸗ 
en Eonde, und ftellte ſich ſelbſt an die Gpiße der Stürmenden bei 
em Angrif auf ein verſchanztes Lager in den Meißenburger Linien, 
vo er 5 Kanonen eroberte, und den Sieg entfchied. Am Ende des 
Feldzugs von 1793 traten beide Regimenter in eins vereinigt in hol 
Andiſche Dienſte, wo fie die Bommel⸗Inſel vertheidigten. Als bier 
nf der Feind Über Die zugefrorne Made gegangen. war, ſah fich das 
Regiment Hohenlohe umzingelt; es fchlug fich aber durch, 508 fich 
inter Die Wanl, und Prinz Ludwig machte 14 Stunden weit, unanfe 
‚Brlich in feinen Slanfen und im Rüden angegriffen, einen. meifter 
yaften Ruckzug. Bon 1400 Mann, fo Karl war das Negiment im 
Anfange des Feldzuges, blieben thm jeßt nur noch 300. Das Haus 
Dabentoht machte neue Anſtrengungen, un es wiederherzuſtellen. 

anıals ſchrieb der Regent aus Berona (den ad. Mai 1795) an dem, 
Drinzen von Bartenftein, daß, wenn eink der Thron der Bour⸗ 
ons wieder aufgerichtet fey, ein Regiment Hohtniohe im franzde 
ifchen Dienſte ein Dauerndes Denfmaf der treuen Anhänglichkeit deg‘ 
Baufes Hohenlohe an die Sache der Bourbons werden ſolle. Dies. 
ying 22 Jahre fpäter in Erfüllung. — Prinz Earl. übernahm jetzt 


zas Regiment, welches nun fortmährend bei dem Eondefchen Armee⸗ 


Torps fand, bis dieſes im Jahr 1801 aufgeldf’t wurde. Prinz Lud⸗ 
pig aber trat in kaiſerl. Berreichifehe Dienfte. Er warb Truppen im 
Bohenishifchen, die zu dem Heere unter Elairfait ftiefen, und 


nahm ats commandisender Dberfier des Regiments Kerpen an den 


idzügen von 1706, 2797 und 1768 Theil. Im Jahr ı diente 
En Generalmajor uni dem 3 Lend Er Jahr 1806 ward 
 Generallieutenant, und 1807 Gouverneur von beiden Gallisien, 
Napsleon lich ihm die Wiederherſtellung der Somverninetät von S 0° 
henlohde anbieten, wenn er zum Rdeinbunde träte; allein der Prinz 
ſehme dies ab, worauf fein Fürſtenthum dem Königreich Würtemberg 
inverleibt wurde. Ri: dem Zeldsuge van 1014 cammandirte Bring 
zudwig eine Heerabtheilung zu Troves, wo er Die weiße Fahne aufs 
ffanzen ließ, und mehrere Anhänger des Haufes Bourbon (3. DB. dem 

eren von Widrange) der Rache Napoleons entzog. Derfeibe Ci 
ür das franzäfifehe Königshans bewog den Prinzen Ludwig, im Jade 
‚815, — als der Verluf feiner Regentenhoheit entidjieden, und bie 
von ihm und fünfschn andern ehemals regierenden Reichsfürſten and 
Reichsgrafen Den 30. Jan. 1815 dem Congreß zu Wien Das ne 
Bermahrung ihrer Mechte und Bitte um Wiebereinfegung obne 


ohntng für die geleiteten Dienfte, unter die Zahl feine 
us Sranzofen aufzunehmen. Lubwig XVIII. bewilligie ihm Dies nicht 


eig . 
jeblieben war, — den König von Frankreich 3 bitten ‚. ihn, zur Dis 


ahl feiner Unterthanen 
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nur, ſondern ernannte ihn auch sum Commandeur Des St. Michael⸗ 


\ 


und des heil. Geiſtordens, ertheilte ihm den Rang eines Generallien- 
senants, machte ihn zum Inſpecteur der Sinfanterie, und wies ibm 
und feiner Familie als beſtaͤndigen Wohnfin das Schloß su LFünes 
pille an. Zugleich befahl der König von Frankreich, Daß Die ads 
laͤndiſche Legion fortan den Namen Legion Hohenlohe führen und 
Mrinz Ludwia der Obercolonel derfeiben ſeyn folle. Als Broßmeiker 
Des hobenlohifchen Hausordens vom Phorix hat Prinz Ludwig Die 
fen Drden mehrern Sranıpfen und andern Kriegern ertbeilt,, die unter 
ihm für die Sache der Bourbons gekämpft haben. Der König ven 
granfreih deſtäͤrigte denſelben und beſtimmte die Zahl der Kitter und 
Zommandeurd. Endlich if der Prinz Ludwig Prafident einer Wohl⸗ 
thatigkeitsanſtalt, welche die Prinzeſſin von Hodenlohe, feine gweite 
IE geborne Gräfin von Salm⸗Reiferſcheid, zu Lüuncoille 
geſtiftet hat. . .. 
— + Hohenzollern. Das Arcal von Hohenzollern Sigmaringen 
beficht in ao Duadratmeilen, die Beyblkerung in 39,000 Eimmobnern. 
Die Donau und die Lauchart durchfliegen diefe Lande. Der nördliche 
am linken Donauuier gelegene Theil, von der Alp durchzogen, bat 
meiſtens einen ſteinigen undankbaren Boden, weicher Das notbbärftige 
Getraͤide nicht bervorbringt, aber reih an Waldungen iſt; bingegen 
der füdliche, am rechten Donauufer gelegene Theil enthält viel Radyee 
und fruchtbares Ackerland, fo daß viel Getraide ausgeführt werden 
ann. Eizentliche Fabriken finden fih nirgends. Beide fürfttche 
Häufer tragen 1815 De utſchen Bunde bei, und haben in der cw 
ern Bundesverfammiäng eine Geſammtſtimme mir Lichtenſtein, Heuf, 
chauenburg⸗ Lippe, Lippe Detmold und Walde. In der weitern 


“ Bundesverfammlung bat jedes eine befondere Stimmt. Die Refdenp 


fiädte beider fürft. Häufer find Hechingen und GSigmatingen. 1. 
- Hohenzollern (Für Friedtich Sranı Zaver von), geboren 
den 21. Mai 1757, Dbeim des regierenden Fürften von H. Deinen 
4 raifertig bfierreichifcher wirklicher geheimer Rath, Kämmerer, 
neral der Cavallerie, Inhaber des 2ten Chevauriegers- Regiments und 
Sommandirender in Jiyrien, innerdfterreich und Tyrol. Er diente 
als Odriſter eines äfterreichifchen Käraffiers Negiments mit Auszeichnung 
1795 In den Niederlanden, dann feit 1796 ald Generalmajor in Ita⸗ 
lien. Hier trieb er, an der Spige des Vorzugs des Corps von Pros 
vera, den General Augercau im Januas 1797 über die Erich, fing 
bei Angiari unter den feindlichen Batterien iffbruͤcken, und drang, 
gufeigt erhaltenen Befehls, mitten Durch bie Divifion Augercat bis 
antua por, mo er aber am 15. das Fort St. Giorgid vom feindli⸗ 
chen General Miollis befent fand. Nach mehrern heftigen Gefechten, 
und da der Feldmarſchall Alvinzi bei Rivoli geichlagen morden mar, 
ſah er fip nebk dem Beneral Provera, mit nut noch zwei Bataillons nad 
cha Ercadrons des Worzugs, und einer grofen Anzahl Seſchutz, von 
nf feindiichen Divifiongn umringt, und mußte mit dem Divifiende 
entral Serrurier cine Kapitulation abſchließen, Eraft meicher die 
vantgarde und bie Nee des Proveraſchen Corps mit allen mili 
riſchen Ehren, wie aus einem feften Plage, absagen. General Provera 
und die Offtziere wurden kriegegefangen, jedoch. sur Dfterreichifchen 
Armee zuruckgeſchickt, der Prin; von Hohenzollern aber fogleich auf 
Dem Schlachtielde gegen den General Fiorillo ausgewechfelt. Daher 
erf dien der FArfl jo am 5. Febr. wieder an der Spige eines bier» 
reichiſchen Corpa Bei Epnegliane, wo er den Marfhad Maffena am 
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Hebergange Über die Piave verhinderte. Im Feldzuge von 1600 er⸗ 
sberte er Die Bocchetta. Im Jahre 1805 Dede er am 17. Oct. den 
Rückzug des bei Neresheim vom Feinde angegriffenen Generals Wer⸗ 
ned, und dfnete feinem Corps den Weg von ZTrochtelfingen nach 
Dettingen. Allein der General Werneck folgte ihm nicht Dabin, fon» 
dern capitulirte; der Prinz hingegen vereinigte fih am 19. bei Kun⸗ 
ſenhauſen mit Dem Erzherzog Ferdinand, und ferte feinen Dienft bei 
der Armee fort. In der Schlacht bei Eflingen und Aſpern 16 

wmmandirte er das dritte dfierreichiiche Armeecorps. Er fchlug die 
wiederholten Angriffe der feindlichen Eavallerie‘'surück, blieb Die Yacht 
anter dem Gewehr, und bielt am folgenden Tage den Hauptannri 

der feindlichen Heermaſſen fo tapfer aus, daß der Keind, welcher jünf- 


v 
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mal Eßlingen geſtürmt hatte, ſich zurückziehen mußte. Im Kriegt mit 


Rufßland 1812 commandirte er die Cavballerie der Armee von Galis 
ſien; im Jahre 1813 nahm er an.dem $eldsuge-gegen die Franzoſen 
n Sachſen Antheil, fo wie im Fahr 1814 an dem Kriege in Franke 
reid, Das Dict. des homm. viv. führt ohne Grund an, daß der 
Prinz von oberrheinifhen Departement eine außerordentliche Eontris 
Intion von 123,000 Sr. als Tifchgelder für ſic und Die Offiziere der 
Eruppen erhoben habe. Denn iene Provinz ift nicht von Den Trup⸗ 
ven, bie unter des Prinzen Befehl landen, fondern von einigen alliir⸗ 
en Corps unter verfchiedenen Generalen befegt geweſen, deren Unter⸗ 
alt von dem Präfecten zu Colmar ausgemittelt wurde, ohne daß we⸗ 
er der Prinz nach fein Armeecorps das Mindeſte davon erbielten. 

ch von der im niederrheiniichen Departement auf den ausdrücklis 


pen Befehl des Fürken von Schwarzenberg für Das combinirte zweite _ 


Armeccorpe zur Beſtreitung der Tafelgelder in Geld erhobenen Kon» 
ribution bat-der Prinz zu Hobenzoflern nie einen Heller begichen wollen. 
Holkar, ber Geſchlechtsname eines der mächtigſten Maratten⸗ 
rſten, deſſen Länder im weſtlichen Hindofian ndrdlih von Punap 
iegen. MalaromsHolkar, der Große, gründete nah manchen 
Hntigen Abenteuer, durch Kriegenmutb und Stantsflugheit, dieſes 


herrſcherbaus, welches, verbunden mit Scindiab, einem andern . 


Marattensürften, nördlich vom Verbuddafirome, dem Hauptfiße der 
'äuberifchen Pindarees, Den Engländern lange Zeit trogigen Wider 
tand leiſtete, und die Unzufriednen aus der Siriegercafte, welche in 
en brittiſchen Indien nicht mehr wie ehemals vom Kaube und der 
Interdrüdung der Hindus Ichen durften, unter feinen Fahnen ver⸗ 
anmelte. Malarom’s Nachfolger, Jeswa ul⸗Row⸗Holfar, Subah 
‚on Malma, befoldete 50,000 Mann berittene Krieger und 50.000 M. 
u Zuß; allein innere Zwietracht und cin Krieg mit dem Scindiah 
chwaͤchten feine Macht. zu Jahr 1803 griff er den Peiſchwah, das 
Dberhaups des Marattenbundes, an. Als dieſer bierauf bei Dem 
yrittifchen Statthalter in Bombay Hülfe fuchte, miſchten ſich fotort 
ie dritten in die innern Händel der Maratten und ſchwächten alle 
ürgen eſes Bundes, indem fit dem Peiſchwah Beiſtand leiſteten. 
olfar wurde nad einem tapfern Widerfiande befiegt und mußte in 
ven Kriedensfchläffen von 24. Dec. 805 und vom 2. Fehr. 1806 me 
re Probinzen an die brittiiche Compagnie abtreten, wodurch er alle 
Verbindung mit dem Misere und mit dem Auslande verlor. Indeß 
Jauerten die räubertichen Unternehmungen der Pindarees gegen das 
prittifche Gebiet fort; fie wurden insgeheim vom Holkar und von Scin⸗ 
yiah nuterſtuützt, und als im Jahre 1817 der Peiſchwah fetbft, durch feinen 
Dinifier, einen allgemeinen Krieg des weſtlichen Marattenbundes ges 
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en die Dritten erregte, traten auch Seindiah und der junge Deitar, 
Beffen Mutter die Megentichaft führte, unter die Waffen. er der 
Marſch einer brittifhen Armee unter dem @eneralgonvernenr, Mar⸗ 
quis von Haſtings (Lord Moira), brachte den Scindiad fo aufer 
Kaffung, daß er einen neuen Blndesvertrag unterzeichnete, durch 
meichen er mehrere. fette Pläge als Bürgichafe feiner Treue an bie 
Britten abtrat. Die Mutter des jungen Moldar⸗Row⸗Holkar rückte 
war mie eine Amazone an der Spiße ihrer Armee vor, um fich mit 
em Peifchwah zu vereinigen; dog" Die Niederlage dieſes Türken ser 
anlaßte auch fie, um Frieden zu bitten. Der junge Prinz; befand 
fid damals mit feinen Minifktern bei einem andern Heer, und die 
Minifter wagten, gegen Die Befehle der verwittweten Fürſtin, eine 
Schlacht, Deren Verluſt das Schickſal Holkars entſchied Denn bafd 
nach dem Wiege, welchen der Generallieutenant Hislop Den ar. Dec. 
1827 über fein Heer erfämpft hatte, mußte er den 31. Dec. u Machindptor 
den Subjtctionsvertrag unterzeichnen, den ihm die Sieger vorfchrie 
ben. Als num auch der Rajah von Berar gefangen und bald nachher 
der Peiſchwah ſelbſt gänzlich befiegt war, ließ der Marquis von Hafinse 
Die Waffenpläge der Pindareed am Nerbudda angreifen. Ybre Hatte 
fen wurden zerfircut. Sie verloren Gepäc, Elephanten und Kanonen 5 
ihre Anführer baten um Gnade; der Peiſchwah murde abgelegt und 
der: zwblfiährige Holkar der ofindifchen Kompagnie zur Erjichung 
überliefert. Bon den 78 Lafs Rupien Einkünfte (gegen 8 Millionen 
Quiden), die der Holfar hatte, find ihm a zu feinem Unterhalt und 
feinem Hofftante beſtimmt. Webrigend muß €? Ein engliihes Trup⸗ 
Pencorps in feinen Staaten (daffelbe if auch der Fall bei den übrie 
gen Marattenfürften) unterhalten, eine Seflung abtreten und barf 
öhne Erlaubnig des Generalgouverneurs Feinen Europäer oder Ame⸗ 
rifaner in feine Dienfte nehmen. Doc behält er den prächtigen Ti⸗ 
tel: Maha⸗Raiah⸗Molhar, Rom» Holfar (d. i. großer Kinie Mol⸗ 
bar, von dem Gefhlecht der-Fürften Holkar). Wach dieſem Berirage 
und nach Vernichtung der Macht des Peiſchwah kann man den Mae 
rattiſchen Zürkenbund als nufgeldfet anfchen, und ganz Indien if 
gegenwärtig (im Jahre 14180), mit Ausnahme der Provinzen, Die den 
Sbnig von Eabul gehören, der Gewalt der brittifchokindiichen Com⸗ 
dpagnie unterworfen. . 
Holland (Lord Henry Richard For), ein ausgezeichnetes Mit⸗ 
glied der Dppofition im brittifhen- Parlament , iſt Der Neffe des bes 
tühmten For und geboren im Nov. 1773. Er verlor: feine Aeltern 
frühzeitig, ſtudirte in Oxford, befuchte dann Frankreich und hielt Ach 
mehrere Jahre in Italien auf. Im J. 1796 begleitete et eine ſchoͤne 
Brittin nah Rom, und kehrte mit ihr na England jurüd, wo der 
ann derfeiben auf die Scheidung klagte, und Lord Holland 6ooe 
St. Entfhädigung an ihn zahlen mußte. Im Parlamente ſorach 
er are den Krieg mit Sranfreich, gegen die neuen Taren und gegens 
Die Vereinigung Irlands mit England. Er drang auf eine Reform 
der Parlamentswahl, und widerſprach nachdrücklich im Fahre 1799 
der vierten, ‚von Pitt Durchgefeßten Sufpenfion der Habeas⸗ Corpus⸗ 
Acte, fo wie den Beſchraͤnkungen Der Preßfreiheit; Dagegen drang et 
auf den Abfchiuß eines Friedens mit Srankreih. Nach ven Frieden 
‚von Amiens begab er ſich, um feine Geſundheit wieder berzuſtellen, 
zit einer Familie nach Barcelona, tınd kehrte erſt im Dec. 1804 übel 
FR dn mn England zurüd. Am Mat 1905 erhob er Hch gegen Lord 
elvilles Wermaltung des Seceweſens, und preteflitte gegen das 


En. 
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Urtheil des Parlaments, welches diefen Miniſter freiſprach. Sm Mal 
1808 unterſtuͤtzte er lebhaft Das Emancipatiönsgefuch der irländifchen 
Eatpoliten ; im Juli d. 


Nfurvation Fräftigen Beiftand zu leiſten. Im J. 1810 widerſetzie er 
ſich, obwohl vergebens, der Mehrheit, welche nach Lord Liverpools 


Meinung, den Ka ie \ in der Ausübung der Föniglichen Bors 


rechte beſchraͤnkte. Den a7. Juni 1814 unterftüßte er die Motion des 
Lords Grenville gegen den Friedensartikel, welcher Frankreich den 
SHavenhandel noch fünf Jahre lang geſtattete. Im Junt 1816 fpra 

er mit Erfolg für Die Sache der na in der Eolonialverwaltung, um 

drang Darauf, Daß die Kegierung ſowohl-als die anglikaniſche Kirche 
die Unterweifung der Negerſklaven im Chriftenthum thätiger als big» 
ber befördern follten. Im Febr. 1817 widerfeßte er fih abermals, je⸗ 


Thiſtlewood, Preſton und Hoper im Juni d. J. war er, als Mitglie 
Des Dberhaufes, bei den Sitzungen der Kingsbench zugegen. Als dar⸗ 


auf im Mär; 1813 Graf Montholon und Santint, in Aufırag von 


Bonaparte, fiber Die Harte der Einſchraͤnkungen des gefangenen Ex⸗ 
taifers vor dem Parlamente ſchriftlich Beichmerde gerührt harten, vers 


. fHlug er vor, Spaniem gegen Napoleons : 


och ohne Erfolg, der von den Miniftern verlangten Sufpenlion dee 
Habens » Corpus, Aete. Bei dem Hochretrathoprozeß gegen Aarfen,. \ 


fangte Lord. Solland die Vorlegung aller von St. Helena angekom⸗ 


menen Papiere; allein feine Motion mard auf die vom Brafen Bar 
thurft gegebenen ‚Erläuterungen, daß jene Beſchwerden faft faͤmmtlich 
sngegrfiudet, Die getroffenen Einſchraͤnkungen des Gefangenen aber 
noihwendig wären, verworfen. Außer mehrern politifchen Flugſchriften 
nd Gedichten hat Lord Holland eine Nachricht von dem Leben 


und. den Schriften Des Lopez Felix de Mega Carpio 1808 _( a. 


A. £ond, ıdı7, a B.)-gefiprieben, und drei Eufiipiele aus dem Spas 
nlfchen 1807 überfeßt. Auch bat er die von For, feinem Öheim, 
yinterlaffene Geſchichte der erfien Negierungsiahre Ja⸗ 
'obs 11. herauegegeben, und mit einer Kobfchrift auf den DVerfaffer 
yegleiter. Im October 1816 ließ er fih von Rom Forbart Kunſtwerke 
ommen. Er if mit MiE Vaſſal, der einzigen Tochter Eines Feichen 
Tigenthümers in Weflindien , vermählt. 


* Holfirin, ein Herzogthum, grenzt im Notden an die Ende 
ind den holfteinifchen Canal, Durch welche es von Schleswig getrennt 


vird, im Diten geht es an die Oftfee und an Das Herzogthum Lauen⸗ 
wurg, gegen Süden und Weften migd es zuezſt Durch Die Elbe vom 
Königrerme Hannover getrennt, und darauf vbn der Nordſee beſpült. 
Die Ausdehnung von Dften nach Weften it um eihige Meilen größer; 
ı18 die von Norden nach Süden, und der Flaͤcheninhalt iſt 153 Quadrate 
neilen. Die Lage zu den Meeren läßt es als Theil einer Halbinfek 
etrachten, und mas gewöhnlich bei Halbinfeln Start findet, trifft 
ip auch bier, nämlich ein Höheniug, ein Theil Der großen Verbin⸗ 
ung zwiſchen dem Kiefengebirge und ben Kydlen, Durchsicht ed, und 
mar don Süden nach Norden, wodurch das Land auptienfuns 


en erhält, indem ts. an einer Seite zur Eibe und Nordfee, und, an 


yer andern Sene zur Dfifee abdacht. Dieſe Abdachungen unterfcheis 
Yen fi weſentlich“ von einander: Die zur Elbe und Nordfee iſt fanfe 
‚er abfteigend und ardßer, als Die andere, auch werden hier michrend 
Kfırßgebiete gebildet, von Denen die größten zum Eibgebiete gehören‘; 
nd felgende find: Das der Alfier, dır Pimiau ,: der Krakau und dei 
Stör. Die Senkung zur Oſtſee ift Dagegen hügelichter, und nur & 


yebitdere Flußgebiete verdienen Erwähnung, das Dei zo nentnt und 
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der Trade. Aber deſto mehr Seegeblete bilden ſich hier, von denen 
Die größten vom Plöner und Selenter See find. Hier in der bſtli⸗ 
den Etnkung gibt es manche reisende Gegenden; befonders lieblich 
find die Umgebungen von Ploͤn, Eutin und Kiel. Der Boden ift big 
| den mittiern Rücken und einige Strecken der andern Abdachungs⸗ 
Höhen durchaus fruchtbar, dvorzugeweiſe finder Diefes Statt bei dem 
Marſchlaͤndern an der Elbe und Nordfer, weiche 4 Meilen unterkalb 
Hamburg anfangen, und fih bis zur Breite von a Meilen ausdehnen. 
Aber, auch ein großer Theil des Bodens der Bfllichen Abdachung if 
jetzt dieſen Marſchgegenden gleichzufenen, welches vorzüglich durchs 
Mergeln bewirkt if. Un Mineralien if das Land ſeht arm, und 
man kann Dahin nur Salz rechnen, welches aus einer Quelle gewon⸗ 
nen wird, fo wie Kalk, welchen ein im Land ifolirt liegender Ber 
liefert. Metalle findet man gar nicht, welches auch eben nicht ın 
erwarten if da der Sing faß nirgends su Tage ausgeht. Deſto wide 
“ tiger find_die Prodacte des Pflanzen» und Thierreiches in dieſem Lans 
de, die Folge des fruchtbaren Bodens. Gerraide If fah immer im: 
Ueberfluß, und aus dem Thierreiche find Die [Hnen Pferde im Aus⸗ 
Iande ruhmlichſt bekannt, Kunftproducte merden im Lande zwar bier 
und da erzeugt, doch if dieſes von feinem Belang, und es muß von 
diefer Seite vieles eingeführt werden, ja, da es dem Lande an Me⸗ 
fallen fehlt, fo find auch dieſe roh ein Gegenſtand der Einfuhr, wie 
Denn auch Eolonialmaaren und Weine zu Den Importen gehören. Eps 
portirt wird Dagegen aus dem Pflanzenreiche vorzüglich Setraide, und 
aus dem Thierreiche befondere Mferde und Mindvich. Die Aus⸗ und 
Einfuhr der Waaren If wegen der Lage an a Meeren keit, und 
koͤnnte wohl durch Anlegung von Eandlen im Lande noch mehr er. 
leichtert werden. Vorzüglich michtig für ben Werbraud det holeini⸗ 
schen Producte iſt das angrenzende Hamburg. Hier findet der hölfteinis 
ſche Bayer leichten Und vortheilhaften Ablıt feines Rinddiehs, von 
melchem jede Woche der Markt voll if, wie denn auch ‚Butter unD 
Dorf wichtige Artikel find, Die aus dem Holfteinifchen nach Samburg 
eben. Als Handelgplaͤtze, vorzüglich für den Umtaufch der Waaren, 
And Kiel an einem Bufen der Offer, und Neuſtadt, ebenfalls an der 
Dfifee, fo wie Glückſtadt an Der Elbe, und vor allem Altona zu mer⸗ 
ten. Seit der franzbſiſchen Revolution ift der Werth'der Erporten 
im Durchfchnitt viel größer geweſen, ald der der Importen, und trog 
der feindlichen Invaflon und des Druckes in den Iehten Jahren gehört 
es keinesweges zu Den Seltenheiten, reiche bolßelnifhe Bauern zu 
finden. Auch Die Theilnahme an dem grbnländifchen Robben und 
Wauffchfange, wozu Die nusrüßung vorzugsmeife in Gluckſtadt ges 
ſchiebt, verſchafft vielen Holſteinern Unterhalt tind manchen reichlichen 
Gewinn. Ueberhaupt ik Holſtein ein glüchliches Land zu nennen, Dem 
es nicht leicht an den nothwendigen Lebensbedürfniffen im fann, 
ad das gemeiniglich Meberfluß hat. Für die geiſtige Bildung dee 
ugend gibt es im Lande manche Anfalten. Co find in Glückſtadt, 
Altona und Kiel Worbereitungsichulen zut gelehrten Bildung, und im 
Kiel iR eine im abe 1665 geſtiftete Univerfliät, woſelbſt auch oft 
Ausländer gabiren, obgleich noch häufiger Holficiner auswärtige deut⸗ 
be Univerntäten befuchen. Sehr atdetn Nutzen für die allgemeine 
oltsbildung fiftet auch das im Jahre 1760 errichtere Schullehrerfe 
Mminar in Kielzs — und wenn auch hier noch Manches zu wünfchen 
übrig bleibe, fo iR doch nicht zu Iäugnen, daß vieles gefcheben ı®. 
Die Geſammtzahl Der Bewohner Diefes Landes beträgt nach einer Zähe 
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ung vom Jahre zur, Ungefähr 2000 auf die Dpadratmeile, nämlich 
—* Shpfe, weihe in 14 Städten, 23° Flecken und 435 Dörfern 
eben. Daß die Staͤdte Überhaupt bon Feiner bedeutenden Größe ſeyn 
werden, läßt fich erwarten, da Fein Ort — Altona ausgenommen — 
nit anfereuropäifchen Zändern in unmittelbaren Handelsverbindtingen 
tehet, die Aus⸗ und Einfuhr auf mehrere Derter vertheilt iſt, und 
ndith Fabriken und Manufacturen im Lande unbedeutend ſind. Die 
vichtigſten holfeinifchen Städte find: Altona; Glückſtadt, die Haupt⸗ 
tade des Landes, liegt An- der Elbe und am Flüßchen Stien, der 
hier einen ziemlich guten Daten bildet. Die Stadt bat 4500 Einwoh⸗ 
ıer und war fonft eine Wichtige Feſtung, ift aber jetzt geſchleift. Hier 
fi, wie fchon erwähnt, der Sitz der Landesregierung; Rendsburg an 
ver Epder, wo der holkeinifche Eanal, der den Kieler Hafen mit der 
Epder verbindet, aufhrt, if Kine wichtige Feſtung mit 4u0oo Emwoh⸗ 
vern; Kiel, an einem Bufen des Dfifee, der tinen fehr guten Hafen 
ildet, bat 7000 Einwohner, Beſonders wichtig iſt ein hier im Ja⸗ 
mar Statt findender Markt, der Kieler Umſchlag genannt. Die üdri⸗ 
ven SGrädte find fehr unbedeutend, alst Segebetz, wo ein Kalkberg 

‚ Didesioe, wo Salzquellen ind, Plön, Eutin, Itzehoe, Wilſter ic, dc. 

ie Regierung des Landes if in den Händen des Königs don Däs 
emark, und Air Behufe der beſondern Juteanwaruns iſt das ganze 
Band, mit Ausnahme der adeligen Beſitzungen, in Aı Aemter und 
tandfchaften getheilt, Und nach der verſchiedenen Gtbße iſt theils in 
eden Amte ein oberſter —ãA— der den Titel Amtmann 
at, tbeils ſind auch mehrere Aemter zu einer Gerichtsbarkeit gehörig. 

echtsfachen, welche in dieſen Gerlchtahdfen nicht ehtfchieden werden, . 
yehen dann an das vobere Juſtizcollegium oder Dbergericht zu Glück⸗ 
tAdt, Und demnaͤchſt nötigenfalls an den König: Die hertfchende 
Religion ift die evangeliſch⸗uthetiſche, jeboch mit großer Duldung 
ınderer Religiönsparteitn, und in Sinficht kirchlicher Ordnung iſt dag 
zand in 8 Propfteien gerheilt. In jeder Propfei IR ein Eonfikorium 
der geifliches Gericht, welches von mehteten Predigern der Propſtel 
inter dem Dorfike des Propfies gebildet wird, und zum Korum deſ⸗ 
eiben, gebbrige Sachen entf Hide. Von bier Aus appellirt man au 
as Ober⸗Conſiſtorium in Glückſtadt, welchen Zitel das Dbergericht 
intet dem Beifige Der Prediger zu Slädkant und bes Generalſuper⸗ 
ntendenten erhält. So wie in jeder Propftei bee Drop führt der Ge⸗ 
ſeralſuperintendent die allgemeine Aufficht Über Die Kirchen und Schu⸗ 
en Des Landes, und beſucht foldye theilweiſe jährlich. — Holſteins 
Nee Gefchichte ijt Dunkel. Carl der Große beswang Die Einwohner 
leſes Landes, Damals Nordalbingen ‚genannt, die Sachſen, und 
erſehte über 10,000 Familien Derfelben jenſelts des Rheins nach Flan⸗ 
een, Brabant und Holland. Kaiſer Lothar machte Holſtein und 
Stormarn’ zu einer Graffchaft, und belehnte damit im Jahr 110 
en Grafen Adolph I: gu Schauenburg, deſſen Sohn, Adolph IL., 
uch Wagrien Damit vereinse. Beide waren £ehnsträget Der Herzoge 
on Sachſen. Nach mancperlei Bt gan fam das Land im Jaht- 
abo unter Chriftian Ir, König von Dänemärf, ber es vom Kai 
riedtich III. (1494) au Einem Hetzogthum erheben lief Die Enkel 
hriftians Ir, König Chriſtian KIN. und Herzog Adolph, wurden Bit 
Fieifter der beiden hotfkeinifchen Hauptlinien — der Eöniglichen, ben 
reicher die Nebenlinien, Hoiſtein⸗Sondetburg⸗Auguſtenburg und Hole 
eins Bed, To wie Die ausgerorbenen, Glucksburg und Plön abßamm⸗ 
in, — Und Der herzoglichtn, Holſtein⸗Gottorp, er welcher letzteren 
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die jetzigen Regenten in Rußland und Schweden und das derzogliche 
Baus Didenburg abkammen. "Die Gtreitigfeiten, melde zwiſchen 
Dänemat und dem herzoglich gottorpifchen Haufe geweſen waren, wur⸗ 
Den im "Jahr 1993 Dadurch geendigt, Daß der Großfürſt, nachmaliger 
Kalfer Paul I. von Rußland, feinen Antheil an Holſtein dem Köni 
son Dänemarf gegen die Braffchaften Didenburg und Deinen 
überließ. Diefe Iektern murden im Jahr 21997 sum Herzogthum Hals 
ein-Didenburg erhoben, und von Parı E. des jüngern gottorpifdyen 
inie, die jet wieder im DVBefige H:felben iſt, überlaffen. Am 19 
Dec. 1804 wurde in diefem Lande vie Leibeigenichaft aufgebsben. As 
Durch den Rheinbund Die deutfche Meichsverfaffung im Augup 2806’ 
ganz aufgeldfet worden war, vereinigte ber König von DänenarE das 
nze Herzogthum Holftein- ben 9. — 1806 mit dem Königreiche 
affung auf. Die Maßregeln, 
melche in der großen europäifchen Kris von 1813 der König von Dr 
nemarf ergriff, indem er fih zur Partei Napoleons ſchlug, zogen de» 
Krieg auch nach Holſtein. Unter dem General Wallmoden hatte bis 
zur Schlacht von Leipzig das Obſervations⸗Corps der Niedereibe ges 
gen die mit Davouft vereinigte Macht der Dänen operirt. Nach der 
Schluͤcht von Leipzig aber kam der Krenprin; von Schweden wit ei⸗ 
nem Theile der Nordarmee, und Davouft fab ih aendthigt, &® La⸗ 
ger bei. Ratzeburg zu verlaſſen, aus feiner Pofltion an der Stecknitz 


‚ yes ugehen, und fidh auf Hamburg zu beſchraͤnken. Am 7. Dec. 
. £ 
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ste fich Die Armee unter dem Kronprinzen gegen Das Innere von 
Holfiein in Marſch, und (chen am g. ging der Vortrab unter Tetten« 
born über die Eyder. Die däntfchen Truppen wurden zurückgedrangt, 
Die Sehungen Sriedrihsort und Glückſtadt gingen mit.einer großen 
Anıah —6 durch Capitulation über, und ganz Holfein wurde 
von Den verbündeten khmedißgen nd euffiichen Truppen befezt. N 
einem kurzen Waffenſtillſtande wurde Der Friede zwiſchen Däneme 
und Schweden nebſt deffen Alliirten am »4. Tan. zdı4 zu Kiel ge 
ſchloſſen, Solftein ſelbſt aber erſt fpäter von den ruffiſchen Truppen 
eräumt. Im Jahre 1815 trat der Ah, von Dänemark dem Beute 
hen Bunde wegen des Herzogthums Holflein bei, und erhielt für 
Daffelbe bei dem Bundestage eine Stimme, mit welcher fpäter die 
Stimme wegen Lauenburg vereinigt wurde. Holſtein wurde dadurch 
‚wieder in Derbindung, t Deutſchland geität, und eine fländifche 
Verfaſſung follte der Bundesacte gemäß eingeführt werden. 
Homburg (Heffen-), eine noch blühende Nebenlinie zum, Deffens 
Darmſtadt (fe Darmfadt). Der Landgraf. Friedrich Ludwig Wil⸗ 
heim Ehriftian, geb. 1748, refidirt zu Homburg vor der Höhe, und 
at. außer der unmittelbaren Herrſchaft Homburg vom Wiener Con⸗ 
greß ein Gebiet von 10,000 Unterthanen im ehemaligen Saatdepartes 
ment angemwielen erhalten. ' 
Hompefch (Ferdinand Freiherr von), Iehter Großmeifter des 
ohanniterordens, war 1744 su Düffeldorf geboren, kam in- feinem 
imdlften Fahre nach Malta, wo er Page des Großmeiſters ward, ſich 
na und nad bis zum Großkreuz emporſchwang, und 25 “jahre lang 
Miniſter des Wiener Hofe bei feinem Drden war, und. wurde z 
durch den überwiegenden Einfluß der baeriichen Zunge zum Gr 
meifter gewählt. Er mar der erße Deutfche, der diefe Würde bes 
kleidete. Ais Bonapartk im Juni 1798 auf feiner Kabrt nad) Acgppe 
ten auf Malta Tandere, wurden ihm von dem Kommandanten Basres 
Den alle Feſtungswerke mittelſt einer verraͤtheriſchen Capitulation, um 
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Die Hompeſch nicht einmal befragt worden war, übergeben. Der 


Großmeifter jab ſich mit der rückfichtsiofeften Härte von dem übermü⸗ 


thigen Sieger behandelt, mußte Zeuge fenn, mie man allenthalben 
und ſelbſt in feinem Palaft Die Wappen und Zeichen des Ordens ver⸗ 
Wichtete, und ward am Dritten Tage nach der Uebergabe nad Trieſt 
eingefdift. Man zahlte ihm 100,000 Thaler für fein Eilbergeräth, 
und verprach ihm eine gleiche Summe als Jahrgehalt, die er aber 
nie bekommen. Nach feiner Ankunfe in 


und Teste einige Monate nachher feine Würde su Bunften Kaifers 
Paul I. nieder. Er lebte feitdem in der Dunkelheit und geoer ts 
Drängniß. .Die Noth zwanß ihn endlich, ſich nach Montpellier zu bes 
eben, und die Ruͤckſtaͤnde der ihm verfprochenen Penſion zu foderm 
an war ihm zwei Millionen ſchuldig. Er hatte mir Mühe von Dice 
fer Summe 15,000 Franken erhalten, als er 1813 farb. 


5008 (GSamuel), englifcher Admiral, wurde geboren 1735 ju j 
R 


Butleigh, wo fein Vater Pfarrer war, und flarb 1816. Schon 


feiner frübeften Jugend dam er ‚. für den Marinedienk befiimmt, auf 


ein Kriegsſchiff. Beim Ausbruch Des febenjährigen ieges wurde er 
Eapitain, und bald darauf erhielt er das Schiff die Veſtalin, eine 
-Sregatte von 35 Kanonen, und bemächtigte fich fogleich nach dem Aus⸗ 
aufen aus dem Hafen von Portsmouth einer fransdfifdsen Fregatte. 
Gleichſam sur Belohnung erhielt er das Kommando des Afrika von 64 
Kanonen. Beim Ausbruche Des amerifanifchen Serieges befand er ſich 
auf der Station von Boſton, wurde bald Darauf zum Baronet. und 
Admiral erhoben, und zeichnete fi In der Kolge in der merfmürdigen 
Seeſchlacht, die Sir De eorpbge6 dem Grafen de Graffe lieferte, 
fehr aus, indem er den Grafen zwang, fich ihm zu ergeben. . 24 
Dem Kriege wurde er zum Pair von Irland und sum Lord der Adm 


ralität ernannt. Als der Krieg mit Frankreich fich wieder erneuerte, 


eichteten fi) Die Augen der ganzen Nation auf den Admiral Hood. 
Er wurde nach dein. mittelländifchen Meere abgeſendet, um in Verbin⸗ 
dung mit den Royaliften im füdlichen Frankreich zur Wiederberfichung 
Des Thrones mitzuwirken, bemächtigte fich der Stadt Toulon, verlor 
fie aber wieder an die Republifaner: Als er Toulon verlieh, zerſtorte 
er die ganze ranıdilse arine, alle Zeughäufer und Borräthe, und 
fügte fo dem framdfiſchen Gouvernement einen empfindlichen Schad 
zu. Darauf: btofirte er Genua, eroberte Corfica, und kehrte n 
diefer Erpedirion nach England zurüd. Im Jahre 1796 wurde er 
aum Dicomte und Gouverneur des Hofpitals von Grenwich ernannt, 
und bekleidete diefe Stelle bis an feinen Tod. 2 
Horn oder Hornes (Philipp II. von Montmorenci⸗Nivelle, 
Graf von). eines der ausgezeichneiſten Opfer, die Ypilipp II., König 
von Spanien, feinem Zwecke, Die catholiſche Kirche in den Nieder⸗ 
landen aufrecht zu erhalten, bringen zu müflen glaubte, war der En⸗ 
kel von Johann de Nivelle, der, von feinem Vater enterbt, feine 
Baronie und feine väterlichen Lehen verloren hatte. Philipp von 
Horn, geb. 1522, fouverniner Herr von Horn, Mtena, Mburs u. |. 10., 
war einer der reichfien Herren in den Niederlanden, und bekleidete 
die höchfien Staatswärden. Er war Eapitain der flamandifchen Gar⸗ 
den des Konigs don Spanien, Chef des Staatsrathes ber Ntieder⸗ 
lande und Admiral im flandrifchen Meere. In der Schlacpt bei St. 
Quentin hatte er ſich Durch glänzende Thaten ausgezeichnet, und den 
größten Antheil an dem Siege von Gravelines. Die-Bande Des Blu⸗ 


— ed v.... 


Trieſt protefirte Hompeſch 
‚gegen die von ihm nicht geſchloſſene, noch ie gebilligte Eapitulatton, . 


— 


— 
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— bie ton mit Dem ern € — A u ibn aus 
Fa bre Berbiw 
eit entferat, 


Montmorenci wurde kbenfans enthauptet, und k eiofg der Stamm 
der Montmorenci⸗Nivelle. 

+ Horus. Er mar der Ichte mnter den Götterfhnigen, die in 
Yegppten Feglerten Als Dyphon den Sn gethotet hatte, ließ er 
auch- ibn allenthalben aufſuchen. Seine Mutter hatıc ibn aber der 
Latona übergeben , weiche ihn verbosgen hielt. Dennoch warb er vom 
Zitanen geibdeet, feine Mutter aber gab ihm Das Leben wieder und 
machte ibn unfterblic. Bugle eich lebrt 6 ihn die ‚Kong zu 5* und 
zu meiffagen, welche er zum Sehen der Menſchen anwandte, Bein Bar 
ter aber ſtieg aus der Unterwelt herauf, und Ichrte Ihn Die Friede 
Zunft. Als er ermachfen war, marb er Truppen und dekriegte den 
Tophon, beffen endliche Befiegung ihm gluͤcklich gelang. 

p. Hoſtien. Das bei der Eommunion nach dem neuen Ritus der 

vereinigten conngelifcen Kirche am Reformationsfehe a7, zu Din 
lin | gebrauste Brot befand aus runden, Dünnen, ungefähr 3 

efier haltenden und 2/3 Zoll dicken Soeben eißbrot, weiche 

n ge heile gebrochen wurden. Achnlicher Brote bediente man fſich 
en den gemifenen Orten bei dieſer Zeier, und im Naflauifchen 

nd zum Abendmable ber tmangelifch. ehrißlicpen Kirche erh ere 

ten verordnet. (Vergl. d. Art. 

Hottentotten, ein nirifanifipes wolt, welches die Säpfrite 
von Afrifa bewohnt, und theilg unter brittifcher (vormals bolländie 

her) Herrſcha Rebt, tbeilg unabhaͤngig lebt. Sie haben Aehn 


ie 
auch ihre guten Ligenfhaften verbindet; aber weder Bospelt m 
Sn in viele Barum, Geſchlechter und —8 


Kaas son ihnen, andere in weit entiegenen Dörfern ae EN 
ie erfien nennt man Kapr oder Eolonichottentotten 3 fie haben nach 
und nach einige Cultur erhalten, und treiben Michzucht mit etwas 
andbau; bie legtern Beißen freie, wilde oder Sioatalsbottentatten; 
tefe sieben mit ihren Kraals und Vie 5 nomadiſch umder. Vitle 


haben auch nach den Gegenden, wo Familien wohnen, einen be⸗ 
fordern Namen. eu su Tage haben * die er br ver⸗ 
mindert; der freien Hottentotten. find in den meißen Dißricten * 


Kaplandes aur RU die einzelnen Horden, Nr nu noch hier 
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ind da antriftt, find nicht zahlreich. 1810 zählte mian noch in der 
et HH TERN Kaplanded.ıgn Mttentetten, Die u 
jenbon errichtete Miffionggefellfchaft unterhält in Diefem Theile Afris 
ws Miffionäre, Durch welche ein Theil der Hottentotten zum Chris ' 


kenthum bekehrt worden if. Zu den befannten Arten der Hottentot- 
* gehören: die Chonaquacs⸗ oder Gonakashottentotten, welche in der 


be des Cafferlandes wohnen, und flärker, größer und ſchwaͤrzer 


daillant fehildert; ferner die Buſchmaͤnner ( Bofchmannen, wilde 
Bttentotten), welche in den bufchigen. und gebirgigen Begenden der 
dlichen Spiße von Afrifa vom Raube leben, und den Eoleniften 
ide diefelben verdrängt haben, fehr gefährlich ſind. Meifterbaft 
‚at ihre eckelhafte Thierheit Lichtenſtein in feiner Reife in das 
Adliche Afrika gefchildert. Die chmaͤnner bilden nicht einen be⸗ 
ondern Hottentott enſtamm, fondern find ein sufammengelanfenes, 
dederlihes Gefindel von Landfireichern und Raͤubern aus verichiedes 
sen Hottentottenftämmen, Die fich in bde und unzugängliche Gebirgs⸗ 
Jenenden Se fichtet haben. Nach Campbell wohnen die meiften Buſch⸗ 
nänner an den vier Flüſſen Malalareen, dem Gelben, Aleranders und 
Sradoffiuffe. Ihre Zahl beträgt nicht mehr als einige Laufende. Sie 
ind die erklärten Feinde aller ihrer Nachbaren, der übrigen Hotten⸗ 
töten, der Kaffern und der Eoloniften, inden fie aus ihrem Hinter⸗ 
yalte auf Worübergehende lauern, und mit ihren vergifteten Pfeilen 
sach ihnen ſchießen. Sie rauben vorzüuglich Vieh gu ihrer Nahrung; 
yenn fit bebalten feines lebendig, um 8 aufsuflttern oder fich forte 
fanzen zu Laffen, fondern alles, mas fie erbenten, wird fogleich. ges 
lachtet und aufgejehrt, fobald fie es in Sicherheit gebracht haben. 
Dft iſt Daher die Kolonie gendtbigt, Militärcommande’s gegen fie 
ibzuſchicken, um ihren Streifereien und Räubereien Einhalt su thun. 
e Durch Vermiſchung der Weißen mit_den Hottentottinnen entſtandene 
Race nennt man Mekishottentotten. Sie find frei wie die Weißen. 
Hauel (5. P.), erwarb fih als Maler und Kupferſtecher großen 
Kubm. Er ward 1735 in Rouen geboren, ſtudirte erfi Die Architektur 
ind erlernte fpäter die Malerei bei Descamps.: Darauf widmete er 
ih ber Kunferkeperkunn und fudirte unter le Mire in Paris; allein 
a er die Maleret’vorzog, verließ er le Mire und fehte das Studium 
er letztern unter Gafanova fort. Voll Begierde, aiatien su ſehen, 
urchwanderte er Neapel und Sicilien, die Inſeln Malta und Lipari 
owohl als Beobachter, als auch als Künftler. Auf diefer Reife ſam⸗ 
zelte ex die Matsrialien zu feinem großen Werke. Nach feiner Zus 
üchkunft nach Paris ging cr gleich an die Ausführung des Plane, 
en er gefaßt hatte, feine Vrachforfchungen und Ilnterfuchungen befannt 
u machen, und die maleriſchen Anfichten und Monumente zu Rechen. 
er nahm noch Leprince zu Hülfe, und fo brachte er in 6 Jahren feine 
Toyage pittoresaue de Sicile, de Malte et de Lipari, ein Verf 
on 2d4 Kupferplatten und vier Foliobaͤnden Text, zu Stande. Es 
athält einen reihen Schag von intereffanten Beobachtungen ſowobl 
ber die Sitten und Gebräuche, als die Nraturgefchiehte. Die vor⸗ 
Iglichflen Monumente, die Theater, Amphitheater, Waſſerleitungen, 
Jafen, Statuen, Bagreliefs, Münzen u. f. w. find bier in größten. 
Jetails gegeben. — Houel hat außerdem noch viele Anfichten u. dgl, 
eſtochen, auch eine große Menge mittehnäßiger Verſe gemacht, Die 
bes nie gedruckt wurden. Er farb zu Paris den 14. Nov. 1813. ° 
Houtmann (Cornelius), diefer berühmte hollaͤndiſche Seefahrer 


5 die übrigen SHottentotten find; dieſe find es vorzüglich, welche 






ja, Howe 


nd Oränber des hollaͤndiſchen Handels mit Oftindien, war zu Soud 
der Mitte des ſechzehnten aprbunderte geboren. Als er fich fei 
+ Gefchäfte wegen einige Zeit in Liffabon aufhalten mußse, z08 4 
us Neugierde Erkundigungen ein über den Handel mit Indien, der 
mals Portugal ausfchließend bereicherte, und über die Wesſse dabis 
r merkte bald, welche ungeheuern Wortheile feinen Landsleuten ans 
eſer Schifffahrt zufließen fhnnten. Allein da den Fremden alle Trade 
rſchungen aufs firengfie unterfagt waren, erregte Soutmann Verdach, 
urde eingefperrt und jur Entrichtung elner großen Geldſtrafe verm⸗ 
eilt. Da er diefe nicht besablen Fonnte, wendete er ich an Die Am 
erdamer Kaufleute mit dem Antrage ihnen alles su verratben, mas 
in Handel nad Indien betreffe, wenn fie ihn befreien mollten. Ei 
ruften ihn, loe und er hielt, als er 1594 nad) feinem Warerlankt 
rücfam, fein Verfpreihen. Die Kaufleute. bildeten eine Seſellſchaft, 
ie id die Compagnie der entfernten Lande nannte, züfeten nie 
Schiffe aus und ernannten Houtmann um Supercargo. Den 2. Adtil 
595 lief die Flotille aus und landete den 23. Juni 1596. vor Team 
m auf der Infel Java. Sie wurden freundlich aufgenommen, allein 
ie Boriugiefen wußten file bald mit den Eingebornen zu entimein. 
bie manhten noch mehrere Merfuche auf den oftindifchen Inſeln, fa 
en Ach aber 'endlich gendthigt, nach Europa zurückzukehren, nachdes 
ie Mannfhaft auf weniger ala ein Drittheil zuſammengeſchmolzen 
ar. Gie liefen den 14, Auguſt 2597 wieder In den Hafen von Im- 
erdam ein. Ungeachtet dieſe erfie Fahrt wenig Vortheil gebracht 
atte, beſchloß man Doch ſogleich dit Abfendung einer zweiten Erpe 
ition. Es bildeten fih nach dem Beifpiele von Amferdam ähnliche 
'ompagnien in den Geekädten der vereinigten Provinzen; endlich 
ereinigten fi alle in eine ofindifhe Compagnie, weiche den Porto⸗ 
iefen den oſtindiſchen Handel entriß, fie aus Dfindien vertrich wu) 
i8 ans Ende deg zdten Tahrpunderts ſich ausſMließend in Dem Ham 
el dahin erhielt. Houtmann pin als Hefeblöhaber der zweiten Ep 
edition 1598 wieder nah Dflindien ab, und war diesmal im fein 
Internehmüngen glücklicher. Nachdem fie Madagascar, Die Maldima 
nd Cochinchina befucht batten, landeten fe auf Sumatra. Sie un 
en anfangs von dem Könige freundlich aufgenommen, Hein dald 
arauf wurde Houtmann bei einem Feſte verhaftet. Die Schiffe, welde 
don geladen hatten, kehrten zurück, und man glaubte Houtmans 
erddtet. Allein am 3x, Dec. ı6ao kam er mit Drei Matroſen om 
zord eines vor Achim liegenden holländischen Schiffes, erklärte aber, 
r molle ſich der Gefangenſchaft nicht entichen, meil cr bofe, bit 
reihgit noch zu bekommen und mit dem Könige einen feinen Lands⸗ 
:uten vortheilbaften Vertrag abaufplichen. Der König zeigte wirkte 
ich günflige Sefinnungen, allein tr gab den Einflüfterungen Der Non 
ugieſen nach, und fahdte Houtmann in das —* des Landes, ms 
er in der Folge ftard, Mon diefen erfien Reifen erſchienen Befchreis 
ungen, Die intereſſante Bemerkungen enthalten, fpäter kichen die 
jolländer über ihre Geefahrten nichts mehr bekannt werden. 

Home «(Richard Graf), ein berühmter enaliſcher Admiral, geb, 
722, trat ſchon in feinem 24ten Jahre in Dienfie, und warb. zum 
öhn für mebrere glaͤnzende Thuten 1746 Capitain. Als die Feind⸗ 
ligfeiten wieder 'vegannen, trug er unter Lord Hawke 1707 bıel zur 
‚roberung der Inſel Aiy_bei, und zerfidrte den Hafen von Cherbourg. 
Tach dem Tode feines Bruders 1758 erhielt er den Titel wines Is 
indiſchen Barons. Jun Jahre 2770 wurde ex zum Ennite Admiral 
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nd Oberbefehlshaber in mitteländifchen Meereernannt. In dem ameri⸗ 
anifchen Kriege zeichnete er ih dur Anordnung weiſer Maßregeln 
ielſach aus. Er lebte dann bis sum Jahre 1782 in Ruhe, ale er 
en Auftrag erhigit, Das belagerte Gibraltar neu zu verproolantiren, 
sag. er auch mit eben ſo viel Glück als Geſcicklichkeit ausführte. 
Kährend Des Friedens murde er gen erften Lord der Admiralität er⸗ 
annt, legte aber 1788 dieſe Stelle nieder, und wurde zum Rang eines 
Srafen von Großbritannien erhoben, Der Krieg 1993: rief ihn mache 
nals auf eine Bahn, von der ihn fein hohes Alter * entfernt zu 
ben ſchien. Er erhielt als Admiral der weißen Flagge den Beichl 
iber die Flotte im Canal, blofirte eine Zeit Tang den Hafen von 
Breſt, und lieferte am 1. Juni 1794 die berübmte Seeſchlacht, in 
er er einen glänzenden Sicg erfocht. Im darauf folgenden Jahre 
vurde er zum General der Seetruppen und sum Ritter vom Hofen» 
yandorden ernannt, worauf er 1797 das Kommando feiner Flotte 
siederlegte. In dem Aufſtande der Matrofen auf den Flotten von 
Pertsmouth und Plymouth keiftete er feinem Vaterlande den letzten 
Dienf, Sein Anſehen und die Yichtung, in der er bei den Matro⸗ 
en fand, Rellten Die Ruhe wieder her. Bald darauf, den 5. Aug. 
1799- farb er, Bein befonnener Muth und fein feſter Sinn hatten 
ibn hohe Achtung erworben; die Matrofen nannten ibn wegen jeinte -' 
dunkeln Gefichtsfarbe nur den ſchwarzen Did. Streng und ge⸗ 
recht zugleich, wurde er non feinen Untergebenen gefürchtet und geliebt. _ 
Howick (Lord Charles Graͤf v. Surdp), chemals Lord Grey 
[aus der normannifchen Sumilie de Erop, welche Wilhelm dem Er» 
pberer nach Engtand gefolgt war), des großen Pit berühmmer Geg⸗ 
ner, ift 1764, geboren und ward in Eton erzogen. Nach geendigsen 
Univerfitätsr Studien reifete er auf das feſte Land; hierauf wählte ihn 
die Grafſchaft Northumberland für das Unterhaus, in welchem er bis 
1806 zu den. Häuptern der. Dppofition gehörte. Cr erfiärte ſich fchon - 
1793 gegen den. Krieg mit Frankreich, und fchlug dreimal (zuerſt den 
3. Mai 1795) eine Parlamentsreform vor, auch. widerfente er fi Der 
uspenfion der Habeas⸗Corpusacte, der Bereinigung Irlands mit 
ngland und dem Kriege 1803 mif Dänemark und Schweden. Deß⸗ 
halb überſchickte ihm der Handelskand non Stockholm eine Denkmünze 
mit feinem Bildniß und der AInfchrift: „Dem tugendhaften Welte 
bürger und dem Eraftoplien Bertheidiger des Seerechts der Vblker im 
brittiſchen Volksrathe.“ Nach Pitts Tode traten feine Freunde in Das 
Minifterium, und Lord Grey wurde erfer Lord der Admiralitat. AIR 
Bor farb, erhielt er dit Leitung der auswärtigen Angelegenheiten und 
na dem Zope feines Vaters den Zitel Lord Howid. Im Märk. 
dor brachte er die Bil für die Emancipation der Gatholiten in das 
Parlament, und trat, alg ver Konig derfeiben feine Zuſtimmung vera 
weigerte, aus dem Minifterium Hierauf befämpfte er wieder in Der 
Dppofition das politiſche Spfem der Minifter, und vertangte im. 
April 1815, dag England in dem Kriege mit Bonaparte neutral blei⸗ 
ben ſolle. Geitdem hat er fih Kanmdhaft der Fremdenbill und jeder 
Beſchrankung der brittifchen Wolksfreipeit auch wiederholt widerieht, 
Die Emancipation der Katholiken und die Einziehung aller mäßigen / 
reichbeſoldeten Stantsämter mit. Nachdruck oh en. Sch 17 . 
It er mit der Tochter des verfiorbenen Lord Ponſonby vermählt, die | 
ihm mehrere Kinder geboren bat. *- 7: . . 
* Hudfonsban, eine große Binnenſee, zwiſchen dem 55ſten 
and 5öfen Grade N. 8. in Nordamerika, bat tine Länge von abo, 
N 0 ' | 
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fehe Schmal if, Der Entdecter diefes Merreg war Sen 
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d eine Breite ve eemeilen. der Witte if fie 40 Miel 
ter ti r nur \ Dtonate im Andre Fann man fie —A Die übrig 


eit iR fie befiändig mit Treibeis angefüllt.” Sie wird in verſchicde 
— Bun etheilt: die forioke ik Die Tamesbap, rechiiid 


(dani und der Eal 
Main: diefe ergiehen fih m die Jamesbay. Dann der Sebern, de 
Nelſon, der Churchill und der Seal, die Ah alle auf der Fangen 


Labrador, Faft Main genannt, begränst. Nah Süden Abt ie a 


Das obere Eanada, nad Wellen an Neu-Eüd- Wales, en du 


N. B.) die größte, da fie zoo Seemeilen Tang, abe 


—* fort am Nelfonsftuß (57° 30°), und endlich Churchillfort we 


rinz Wales (59°). Das Elima rund um bie See ber iſt ae 


eitfche Tchermomerer oft au rad ſteigt, thaut Doch Die Erk 
Kaum deei bie vier ud — Da er ee Kühe # 


dag man, wenigſtens Kartorfeln, rothe Rüben, ja fogar Mais um 
Bergreis bauen kann, Außer einigen Beeren, befonders von Der Gab 
sung ber Himbeeren, der Preißelbeeren und der Beerentraube, gi 
es wenig andere Früchte, bie mild wachſen. Dagegen find die 
um bie Hudfonsbap fehr gefuchte Gegenflände bed Handeis. Das 
nordamerifanifche Elen (maose- eer), das Nennthier, das Bifamıibier, 
der nordamerikaniſche Bifan, der Biber, verfchiedene Bären und Otter, 
ermeline, Wafchbären, Das Stinkthier, mehrere Eichhörner, and 
arval, Wallroffe und Nordfaper, find die vorzüglihften Säugtbiert. 
Unter Den Vbseln find der Fiſchadler, die Schutt le, die Xaben 
Träpe, der Maisdied, die virginifche Nachtigal, die & neeammer, 
der Flachsſtuk, das Golbhahnchen, die Zugtanbe, bad Gchuechubs 


“ ’ . + 
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u Sul , Be - | 
Ind ver fonderbare Rheinchops, fo wie Die Tau , die Minen, die 
Beeraben, die Hubfonsbapsans, und ber ——æ— die inter⸗ 
Ffanteſten. Die vorletztere vertritt nicht allein die Stelle Der Cydet⸗ 
nd, regen ihres ausnehmend eigen Gefieders , fondern fie liefert 
ich die ifchönften Schreibfedern. Amphibien gibt es fehr wenige: 
Froſche nur bis zum Gıflen Brad. Auch an gen iſt dieſes Mer 
ehr aͤrm: Lachle kommen bisweilen. ver. Die Europaͤer ziehen zur 
Nahrung vorzüglich Die Hafen und die Schnechähner vor. Die Bes 
vohner der Küfen kann man unter drei allgemeinen Benennungen 
u — nämlich die füdlichen, Die nordlichen Indianer, und die | 
Eskimohs. Dig erfiern machen mit den Nadoweſſiern, Tſhippawas 
nd Kniftenohg Einen Hauptſtamm aus, Sie treiben die Jagd und 
pen Pelshandel norzugetveife, machen durch die ungemeffenen Länder von 
ordamerita Reiſen von mehreren hundert Meilen, find aber Dur 
ven Mißbrauch des Branntweins gänstie verborben. Die ndrdlicyen 
Indianer wohnen vom 5gſten Grad nordiwärts, und haben die Kupfere - 
mdınner und big fogenannten Hunderibben zu Gränznachbarn. Sie | 
Ind zwar quch Eupft rien, baben aber Doch etwas Bart, und ind in 4 
janz eigener Schlaa Menſchen. Sie trejben zwar auh Die Jagd, abeet 
nit wert weniger Gewandtheit und Wortheil, als ihre füdlichen Nachbar 
ten. Im Winter fahren fie.auf Schlitten, von ihren Weibern gezo⸗ 
ven ,.die in vollkommener Sklaverei gehalten werden. Dies Bolt HE - 
such darin das Gegentheil der ſüdlichen Indianer, daß es gar Feine 
heiss Getränke licht, und weder friegerifch noch graufam iſt. Die 
stimohs endlich, welche Die nördlichen Küfien der Bay bewohnen, 
mmen felten nach den europäifchen Niederlaſſungen, fondern man 
Bit im Spmmer eine Schaluppe an ihre Küften, um ihnen Pelze 
wert und Häute abzunehmen. Nach dem urfprünglichen Befehl, den 
yie Sudfonsbancempagnit ihren gactoren gegeben, follen dieſe alles 
inwenden, m die Wilden zum Khriftenthum, und zu guten Sitten 
u bekehren; fc follen ehrlich und nicht beträglich mit ihnen umge- 
en, auch, fa viel als möglich, die Natur des Landes und feiner _ 
rzeugniſſe erforfchen. Indeß lehrt die drfatrung dag dieſe Anlei⸗ 
9 ſeht wenig_befolgt wird, Im jabe 2790 eſtand die Zahl der ! . 
u den Niederlaſſungen gehbrigen Derfonen in ago, und Der Betrag 
es Handels belief ch anf 47,600 Pfund Gterling. j 
_ Huh, am Fluß gleiches Namens, iſt eine wichtige Handels⸗ 
and Seeſtadt in Porkfhire in England. Sie hat a6,Bon Einwohner, 
wid wei Mitglieder zum Parlament, und if Durch Manufacturen, 
urd See» und Landhandel eine der blühendfien Städte in Groß⸗ 
eitannien geworden. Mnter den Manufacturen müſſen befonders die 
Delmählen, worin Leindl gepreßt und raffinirt wird, zwei große Zucker⸗ 
reffnerien und alle die Gewerbe genannt werden, welche bie zur 
Schiffbau näthigen Stoffe verarbeiten. Der Binnenbandel beläuft 
ich jahrlich auf den Werth von ‘5 Millionen Pfund Sterling. Der 
Bcehandel_ wird orsüglio durch Die Lage der Stadt ander Mün⸗ 
bung des Fluſſes, und in Der Nähe eines zweiten Stromes, Des Hum⸗ 
ber, begünftigt. Es find in neuern Zeiten zwei große Schiffswerfte, 
Das eine auf dem Hull, Das andere auf dem Humber, angelegt 
worden. Bon hier werden befonders die Gronlandsfahrer ausgerüfiet. 
Im J. ıdıı fegelten 42 Schiffe aus, und brachten 555 Wallfifche — 
u 


! 


3 Kobben, a Rarvals, a Eisbären und 47da Tonnen Thran zuräd. 
IT hat fehr ſchͤne Gebäude: Das wichtigſte f die Dreifaltigkeits⸗ 
kirche, im erbabnem gothiſchen Stpi, nach großen Verhähtniffen im 


{ 
! . A 


Jabr 1319 erbant. Es ift einander fchönften Dentmälcr ber 
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unft aus Dem Mittelalter. Auch find fünf Hofpitäler in ber 
pon Denen das eine ein großes vortrefflich eingerichtetes Kranf 
iM. ſtürzlich ik auch dur die Bemäbung des William 
ein bffentlicher botanifcher Barten bei. Hull angelegt worden. 
* Hundsrücd, maldiged Gebirge von mittelmäßiger Höhe 
preußifiben Provinz Niederrhein, in den Nesterungsbesirfen 
und Trier, sicht fich von Morgen gegen Abend, zwiſchen dem 
Nahe, Rhein und Moſel. Es ift größtencheild mit —— 
Waldungen bedeckt, wovon der Sohnwald (bekannt Durch Die 
berbande des Schinderhannes) und der Hochwald die ausgedehn 
find. Im Kreife Simmern, in der Gegend von Gemünden 
höchfte Höhe Des Gebirges, deffen Abzweigungen fih längs des 


ter babe. v 
Hunt, unter den brittifchen Demagogen ber underſchaͤmteſtt Voll⸗ 
redner, und daher feibft bei feiner Partei mehr verrufen-als geachttt 
Er hat fih durch den Ennismus feiner Ausfälle auf die Minike, 
die Fönigliche Familie und das im J. 1818 anfgehobene Parlamem, 
feit 1816 bemerkbar gemacht. Die Päbelverfanmlung ia 


818, unser den Eandidaten für das Unterhaus. bei der Sonia 
mabl neben Romillh und Maxwell mit auftreten, wo er Lärm ge 


» aug machte, aber auch die bitterfien Bemerfungen diber ſich anbörca 


mußte, Und fogar Prügel dekam. Da ihm Faun Bo Wähler ik 
Stimmen gaben, fo erkjärte er am Schluß der Wahl mit naiven 
rohe: Er wiſſe nun, daß es außer ihm doch noch — Min 
ner in Weſtminſter gäbe. Hunt ift unter den brittiichen Bolksrednern, 
mas der Zahnarzt unter Den Aerptem. 200.08 


[4 
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Sarten rauch, ſ. Arfenik. 


vde de Neupslie (Graf Paul), seh. gu Charité fur Loire, 


» fein Vater, ein geborner Engländer, eine Manufactur errichtet 
Hie. Geit ı bewies er fich als Royaliſt fehr ıhätig für Die Sache 
Fr Bourbons, deren Agent. er war, Er machte mehrere Reifen nach 
agland, und trat 1799 in Verbindung mit Den Infurgenten -im 
fflichen Frankreich, namentlich mit Georges u. A. as englifthe 
Hniflerium unterüßte ihn, fo daß er in Paris eine. geheime Polizei 
arichten Fonnte, um die des erften Conſuls zu beobechten. Auch Tief 
den General Fa einladen, ſich an die Spige der Ropaliften 
ı Innern von Frankreich zu fielen. In einer Unterredung, Die er 
fe Bonaparte hatte, fchlug er diefem wor, das Haus Bourbon wies 
r bersufiellen. Sein Wugeftüd, in der Nacht vom ao. zum a1. 
ın. ıdoo , Die Magdalenenkirche ſchwarz ausfihlagen zu laffen, ges. 
ng, ohne daß die Polizei den Urheber entdecken fonnte. Indeß 
rd er verdächtig und entfloh, als man ihn verhaften, mbllte, nach 
ngland. Allein man bemächtigte fich feiner Paptere: und Bonas 


2 


rie ließ fit ım Mai 1800 unter dem Titel: Correspondance \ 
ıglaise, durch den Druck belannt machen. Hpde führt in diefer 


ammiung den Namen Paul Berry. Fouché nannte ihn mit unter 
n Urhebern der Verſchwoͤrung vom 3. Nivoſe, wogegen er fich 1001 
'entlich rechifertigte. .Er Ichte hierauf mehrere Jahre in London ver» 
regen, bis ihm 1805 feine. Freunde und die muthoollen Schritte feis 
x Stau die Erlaubnig ausmwirften, ſich nach Spanien zu begeben. 
on hier ging er mit feiner Familie in die vereinigten. Staaten, mo 
bei Newyork in Moreau's Nachbarfchaft ſich ankaufte. Man fagt, 
babe diefen General beſtimmt, fih nach Europa zu begeben, und 
n für die Bourbons gewonnen. Wis Ludwig XVIII. den Thron 
eder befiiegen hatte, Fam: auch Hyde nach Paris zurück, im Juli 
24, und wurde zu diplomatiſchen Sendungen gebraucht. Im Fahr 
25 folgte er dem Konig nach Bent; bierauf warb er zum Depuütir⸗ 


» vom Departement de la Nievre erwäblt; als folcher war er einer ' 
r guatbar en Redner der Royaliſten und unterfiiäte alle von den . 
in 


ern vorgefchlagenen Geſetze. Im J. 1816 gab ibm der König 

n Grafentitel, und fandte ihn als feinen bevollmädhtisten Minifter 
Die vereinigten Staaten, welchen Poften er noch bekleidet. Won 
n ig in Newyork 1814 ein Eloge historique du General Moreau 


chienen. 
—— te, die Lehre vom Waſſer, Beſchreibung der ver⸗ 
iedenen Waſſer auf der Erde in Anſehung der Stoffe, womit fie 
niſcht find. 
Hodroſtatik, (. Hydraulik. 
ydro atiß Wange, ſ. Wange, 
Hyeren, ſ. Hieres 


Hyginus (Cai. Jul. ‚ ein lateiniſcher Schriftſteller, nach Eis 


en ein Spanier, ber zur Zeit des Auguſtus nach Andern unter den 


soninen lebte. Don feinen zahlreichen Schriften find noch zwei 


rig: ı. Liber fabularum, eine kurze Weberficht Der gefammten 
pthologie in 277 einzelnen Abfchnitten oder Ersäblungen; 2. Pos- 


an Astronomicon,, von den Sternbildern, wie fie durch Die Die - 


nach-und nach entfianden find. Für die Kenntniß der alten My⸗ 
logie ift er wichtig. Man findet feine Schriften in Der Sammlung 

alten Mptbogradken. von van Staveren (Leyden 2742) und 
sneer (Amſterdam 1681). 


% 
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Hypothek, ein verſchriebenes Pfand, tin Pfand, das 
übergeben, fondern nur gerichtlich zur Sicherung des Darlehns 
fihrieben worden. (©. Hypothekenweſen.) 

Hppothetarifche Grebit ⸗Inſtitute find Anſtalten, 
ſtimmt zu Darleihen in Münze gegen Verpfaͤndung von 
ihum. Grundeigenthum if der wichtigſte Theil des NMationalvern 

ens; bei der Mannichfaltigkeit der Edrperlichen und geiſtigen Fihr 
eiten ann aber nicht jeder Staatsbürger felbE Grundeigenthums 
‚ger ſeyn. Ein weile hynotberocifan Credit⸗ Inftirue verf: 
denjenigen, welche ihre Wrfparniffe nicht im Landbefitz unmit 
bar anlegen konnen, Gelegenheit, ars dieſem Theile Des Nati 
vermbgens mittelbar Vortheile zu sieben, Hhne Dabei Werluft su mas 
Den bisherigen Ereditanfalten dieſer Art fehlen mehr oder menian, 
die mefentlichften Eigenfchaften zu Erteichung Ihres Zwecks; has 
fachlich nämliy Liegt ihnen nur der Schuß des dargelichenen Tür 
sapitals, höchfk felten der weit wichtigere Schuß des Landbefiges ss 
Grunde. Der beiderfeitige Vortheil wird am beften erreicht burg 
Mobilifirung des Grundeigenthums. Die preußifhe und Bfterreihift 
Monarchie ausgenommen, gibt. es aber bis fetzt nur wenige europie 
jo« Staaten, mo das bupothtfarifhe Creditweſen als Meobilfirues 

ed Grundeigenthums auf eine den Gefepen der Nationaldkonomie ae 
- einigermaßen angemeflene Weiſe örganifift wäre; feinen, wo & 
Derienigen. Stufe der Vollkommenheit Kände, deren es fähig ik, as) 
welche dem Nationalmopie neue Quellen offnet. In der Bfterreichiiäee 
Monarchie hat man durch das fogenannte Intabulations- Cri 
in Anfebung der größern Güterbefiger einen _beoeutenden Schnet dv 
u gethan, noch zweckmaͤßiger aber if Das Credit⸗Soſtem des fdich 
chen und maͤrkiſchen Adels In Der preußiſchen Monatchie organiin 
eine das gefammte Grundeigenthum im Lande umfaſſende Creditas 
ſtalt der Art aber iſt noch nirgends zur Ausführung gefommen. Te 
Graf v. Soden hat im aaten Theilt feiner Prationaldfonomie ea 
vorivefflichen Plan zu einer ſolchen Anſtalt in Vorſchlag gebradt, 
‚ und diefelde Nationalbypethetenbant genannt. (Wergı & 
Art. Creditſyſtem und Natisnalpppotheienbant, ) KM. 


Ne . N 


J. 


J, der neunte Buchſtabe des deutſchen Abe, und unter den Echdb 
Jautern der mittel . | 
maus, bei ben Miteg ein Gebirge in Neordafien, welches IR 
Norbaränze Indiens machtt. Nach Demfelben wurden Die Scotden 
in weftliche (intra Imaum) und dflidhe (extra Imaum) eingerpeii 
Smmunität, von ‚dem Iateinifichen itmmunis, bedemier de 
Greibeit von Abgaben, beſonders die Steuerfreiheit. Ä 
mparation, f. Zransfubfiantiarion. 
| nahme, der Gtammpater des Altefich Konigsgeſchlechts bis 
Argolis, weiches 38a Fahre regierte, Als Fund und Neptun um des 
Sefitz von Argos ftritten, ſprach es Inachus als Schiedsrichter der 
Juns iu. Belonders berühmt warb er durch feine Tochter Jo. 
Inqbald (Mrs. Eliſabeth), eine bekannte engliſcht Schar 
HR erfafferin vieler, auf den Bühnen Englands belichren 
eaterſtucke und Herausgeberin dreier ber wichtigen Sammlunges 


. Ä | | 
m | 
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nalifcher Schaufpiele und Farcen, die fie mit critifchen und biogr 
bifchen onmerfungen und Einteitungen tifgen 7 — * 
dren, und verließ 1780 die Bühne, um ſich blos ſiterariſchen Ars 


eiten su widmen. JE 
Index nennt man in der Mathematik und insbefondere bei den 


ogarithmen, das, was man Kennziffer oder Charaktekiſtik heißt. — 


In der combinatortifhen Analpfis gibs der Index (arten) 
ie zu combinirenden Gegenftände fammt ihren Stellen an. .S. 
Indicativ (indicativus, nämlich modus) heißt diejenige Form 
modus) eines Zeitworts, durch welche eine Handlung oder ein Bits 
tand ald wirklich und Direct ausgefprochen,, ein Prädicat einem 
A als wirklich und ihm unmittelbar zugehdrig beigelegt oder 
ıbgefprochen wird, 5. B. er if, Dahingegen der Conjunctiv etwas als 
zufallig und mdglich, oder uubeſtimmt und mittelbar (inditect) 
inzeigt, 5. DB. er ſey. In wiefern das Nothwendige als eine Art 
)e8 irklichen, nämlich als Das Unbedingtwirkliche angefeben 
perden kann, kann der Indicatin auch das Nothwendige ausdrücken; 
XB. 2 mal iſt 4. er Indicativ, oder die beſtimmt anzeigende 
orm des Zeitworis, ſtellt ſich, mie alle modi verſchieden in Dem 
prachen dar, und- if gemdhnlich in der Endung zu erkennen, bes 
eichnet auch gemdhnlich zugleich Perſon, Zahl und Geſchlecht. 
Indirecte Abgaben. Man begreift darunter gewähnlih dies 
enigen Abgaben, welche von den Steuerfflichtigen nicht geradegu und 
snmittelbar, fondern vielmehr mittelbar bezahlt werden, richtiger aber 
ind darunter folche, Abgaben zu derfichen, welche den werthichaffenden 
‚productiven) Kräften oder dem Daraus zu zsiehenden Cinkommen 


richt geradezu aufgelegs werden, welche alſo die verſchiedenen Gattun⸗ 
ven des reinen Einkommens, nämlich die Grundrente, den Arbeits- 


obn und die Eapitalrente, nicht unmittelbar, fondern nur mittelbar 
sefen; vorsugsweife gehdrt dabin Die Eonfumtio B » Steuer. 
‚©. d. Ur ‚M 


t.) 

Indiſche Literatur. Ungekannt Jahrtanſende bis geraume 
deit nach dem babyloniſchen Exil der Iſraeliten, unbedürftig in ſich 
yefchloffen, umwuchert don der Staensfülle einer ihre Elemente Eräfe 
igſt fpannenden und in reichfier Mannigfaltigkeit entwickelnden Na⸗ 
mr, ein vom Brautlug des Himmels und der Erde angeglühtes Le⸗ 
ven, tin Land vom Umfang Europas, wo die Gräfe zu Palmen fich 
ehnen, barauſchende Blüthendüfte wehen, lag Hindoſtan, die Wur⸗ 
el und Wiege des Orients, für alle Känder., Noch lag Europa im 
iefſten Schlummer der Hnbildung, als Hindoflan, ein friſcher Gdttere 
kaat, alle Blüthen und Früchte der Kunft und Wiſſenſchaft, als Ertrag 
es gottwenſchlichen Geiftes, in ſteter folgerechter Geſammtentwickelung su 
Einem großen Garten in blühenden Stpi gedichen genoß. Seine Welt 
mficht wird uns, ſo weit dies die vorgeſteckten Bränzen Heftatten, im 
nigenden Artikel befchäftigen. Hier find nur vorbereitend allgemeine 
Imrifle von feiner uralten, durch immer neue Gatdeckungen Und Mite 
heilungen faunenswürdig vermehrten Literatur zu geben. Oder wär? 
8 etwa nicht flaunenswürdig, mebrere Jahrtauſende vor Chriſto dert 
chon die finnigfizarten phantaflereichfien Gedichte zu finden, und wenn 
‚och die Literatur überall nur die Tara Morgana eines bereits früher 
wrhandenen und gelebten Seyns ift, dem aemäß nun gar eine, fiber 

oo Jahre alte, plafifch in einen a Meilen langen Fels gehauene 
pehologie, ein Wert, Dagegen felbi Aeghptens Ppramlden noch 
ung erfchtinen? Zeigen aber nicht auch Die tiefen aftenomifchen, noch 
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geftochenes kleines Loch eine dDänne Schnur gezogen. Dann merden 


Indiſche Biteratie 20 


v 


Binhegüngeh, nach welchen ein Softem des Wiffens eine Art Zwie⸗ 


eigewaqs If. Man befaßt fie unter dem allgenieinen Namen Sa⸗ 
tra, Shaſtra Schafer, Siſtra, Shafta (die verſchiedenen 
Formen dieſes Worts find unftreitig mundartliche Verfchiedenbeiten), 
z. b. heilige von Wort eingegebene Verordnungen, non einem Wort, 
velches eben anordnen, befehlen heist. Sie Dürfen nur von 
ven drei erſten, oder miedergebornen Kaſten aelefen werden, Wie 
rgageg Im Alterthume der Prieſtet, als Bewahrer der Religion, 
ur Die Religion fchreibt, und fein Buch wie die ganze Schule , Diefe 


nie der Cost heißt, fo leitet auch der Hindu feine heiligen Schriften, - 


18 religidfe Nirkunden, als Gottes Wort, eben von Gott ab, von 
Wiſchnu, dem metamorphofirten Vhaſa, und die Bücher felbft beis 
jen Vedas, oder Vedams. Beide Wörter, Byafa und Veda, 
vehdrten einer Wortfamilit an, deren’ Glieder ' if en, Wis, Site 
e, Sefes u.a. find, deren Wurzel und Grundbedeutung Licht und 
geuer iſt. Yyafa fand aber Gottes Wort ſchon vor, und war mit⸗ 
Mn nur Sammler der Bedas, Die et nun auf vier zurückbrachte, ges 
zannt Ritſch, Jarfuſh, Saman und Atbatvana. Die erſtern 
Ind metrifche, Die zweiten profaifche, die dritten für Seſagg beſtimm⸗ 
e Gebete... Die letztern ſind Gebete bei Reinigungen, enden 
md Verwünſchungen, uud allo mefentlich von den andern verfchieden, 
beshalb auch einige an der Echtheit gesweifelt haben. Diefe Vedas 
Ind eigentlich als Brundtert anzufehen, welcher, wie wir, nachhee 
eben werben, mehrere Auslegungen veranlagt bat, welche aber eben 


! 


nich für. heilig geachtet werden, wie vom Fiuden der Talmud. Jeder 


Heba beficht aus zwei Theilen, den Mantras oder Gebeten, und 
Brahmanas oder Geboten. Die vollkändige Sammkure der Om 
ven, "Gebete und Anrufungen in einem Beda heißt Sanhita. Die 
Bebote aber fchärfen Religionspflichten, eihiſche Grundfäge und thede 
ngifche Lehren ein... Die Sränien beider Abtheilungen verlaufen nas 
urlich oft in einander, weit fle beide in Andacht gebunden Jiegen. 
Die eigentliche. indiſche Theologie ift in den Stücken enthalten, welche 
Bpyantibada’d Erdffnungen, (daſſelbe Wott, wie das plattd. open, 
das en re oꝓe, Loch, zeigt), ader Auslegung find von Gebeim⸗ 
niſſen. Diefe bat Anqguertil du Perron unter dem verſtümmel⸗ 
ten Namen Upnekbat in Iateinifcher Ueberſetzung aus einer perfls 
hen herausgegeben. Die Bedas find Sanskrif mit Devanagart 
f Art. Indiſche Spraden). Dberfi Poller, der lange in Ins 
hien gelebt hat, hat dem brittiſchen Mufeum eine vollfiändige Ab» 
chrift der, Vedas in elf Bänden überreicht, wovon aber nichts weiter 
erlautbart worden if. Eine zweite Elaffe heiliger Bücher find Die 
Hpavedas,g Theile (Ayufb, Sandharsa, Dhamülh und 
Sthapaiya), Abhandlungen über Chirurgie, Arzneikunde, Mufik, 
Zanzkunf, Kriegstunf, Baukunſt und viele mechanifche Künfte. Die 
driste Elafe bilden die Anaa’s oder Bedanga’s, welge tn 
5:Ehln. ( Sicſha, Ealpa, Boacarana, Eh’bandas, EN 0 
if H und Niftucti) Sprachkunde und Grammatik, Wrofodie, gr 
gun Aſtronomie, Ritual und ſchwere Worte der Vedas bepand In. 
ie vierte Claſſe endlich machen die Upanga’s aus. Sie zerfal⸗ 
en aber wieder in Drei Abtpeilungen: die Puranas, Dhermas 
aſtras und Derfanas. Die Buranas, an der Zahl achte 
khn, mit eben fo viel Upapuranas, Ergänzungen und Erläutes 
Fungtn , fm im Ganzen genommen mothiſch philofophifchen Inhalts, 
nämlich kosmogoniſch, theogoniſch, chronogoniſch. Ein weiterer Legen⸗ 
au Aprüt; | | 19. . 
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Pebung der Welt und Des Menfchen (Schlegels Geſch. d.a.u. mn. &it.ı, 








290 Indiſche Literatur 


den » Kreis, der nothiiendig iumellen bie ı grbfern Wett⸗ und Zeibe 
dam m ſſ verengert, durchaus aber ni den vornehmen Bife 
— vieler Europ ab efertigt werden darf, w 
dor  eigeldenpei (omoßt ale wirklich tieferen Seiſt befondere ke 
fer Ausbeis ie möllen von diefen Puranas anfük 
Kalifa Ücrani,@ 3 nat b der alifa PBarueti 
28 Gemahlin & a8; atma Kamayın 
ein Bru de 
matfhandra. c) Brabma Wa arens, srana, B 


R Bu 
andeya ‘ uranı, Pe . 





und $ Fr. Maler A, — a den en aſtras, als de 

EX Abthellung der Upangas, achdren vorzüglich bie une 
harmafaken, oder die Berord nungen bes Menu, engl 1m 

®. Ion deutſch von Hüttner, ein vollfändiges Sittenbug ne 

Sitiengemälde, Dicpterifche Lehre von Gott und den Stikern, ber Eu 


ie Derfanas endlich, Dritte Upangass Abteilung, | 
— Werke und haben drei Claſſen: Nvya pa (monrit A 
Novs verwandt, der Verſtand, Greif), welche den Sinn einıdae 
Medaküden erlänteen, und wieder 2 heile baden, Sautamas mi 
Cadanas Well; Sankhbya, zw n/a mit und one Iſmara, 
und Sankhya, erfere aud Pataniala genannt; Mımanfı 
endlich, welpes wiederum dem Dwapajana, genannt "Bpafe a ont 
Sammler, eigele t wird. Theile Bon diefen Derf anas dat Den 
berausgegeben. Indem wir nun übergeben zur a. Profanlitere | 
sur, ſo dann ‚sie natuͤrlich von einer Aufzählung der erke die 





Bi ſchon oben als 
Sedichts Ramapyana Fennen, 


nes 
inter 


— 


er 9. it. m. Liter; 2, 3% X 


en Dramatikern ‚aber wird als Stern der ergen Erdße genannt 
‚id as, Dichter am Hofe Bitramadityas, beinahegoo Jahr vor € 
Dran.dat ihn Den indifen Opakfpeare genannt. — 
Drama if Galontala, öder.der Schidfalsrihg; m 

torfier ‚deutfch ung dei foentt Haben, und, monon 

usgabe fagt? „Mit Biunenketten fin ‚Ddarin al 

de. entipringt der Sache felbft ,. wie ein dc 

riich ‚Eine Menge erhabener ‚fonohl. ald zartı 
ven ie je man. bei einem Griechen erg: 
Denn der indiſche gett- und Menfengeiß: yat 
ve „Dichter, der „Nation einacpäugt.ı Bm, ar 
toumana Sambiada,. Geburt dei. Rumara ; des Obtterarzichz 
Dürpaft, Biframa,,Urvafis . F meh, in 5 Acten; Megba 
Duta, Die Borfhaftswoike, ‚beransätgeben bon Mil Find:_ Andere 
Scpaufpiele And Kettiabali,,das Perienhalsband, von Sierfas 
vedd;.Prabodha ‚Tchandra Dudapa  öder „der. aufgehende 
Mond.der Wiffenfpaft in 6 Xeten, von Krigna Mifra; Hafis 
ıendoa, das Spottimeer , ein. fatir,, Drama in Sanskrit und Pras 
'rit von. Djapadesnara Bhaltatharla; Mapa Narata, 
rad größe Scauffiel, auch in Ganskrit, und. Prafrit, von Mads 
mendana Milta. ‚Bon ungenannsen Verfafern find. Murari; 
n.7 Alten; Mydra Rafyafa und Malati.ımd Malbeona, 
Drama. in ao Xcten. .. Durch die Engländer, welche in Ealcutta cine 
ientalifche Druckerei angelegt, meprt fih der Schatz aug ber poc 
hen Literatur nicht. menig., Uebrigens haben: auch Die Inbter, 
Keten von Züßen (Padam, oder aranam) In ® fen, all 
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die kurten, genannt zanam, melde in die einfachen ganam un) 
in upaganam zerfallen. Bon den erftern gibt es acht, welche 36 
fommen majiabafanarayala heiten, und folgende ind: maga 
nam (unfer Molof), baganam (Daftpius), iaganam (Mmpbibre 
chys) faganam (Anapaſt), naganam (Tribrahps) Fadanam 
(Kretilus), vaganam (Palimbachius) nd laganam (Bacchtuc) 


Die upaganams, mit dem Wort yarabanagamanala iv 
‚ geichnet, find gaganam (Eppndeus), haganamı (Trochäus), »> 


saram (Sambus), nalam (Procelensmatitus), galatı (Pre 


chius), malagu (vierter Epitrit), na ga m (vierter Päon), Iatas 


(fintender Joniker). Ferner kennen die Indier einen zwelfachen Keis 
Der eine fällt auf den erſten Buchſttabtn, oder die erſte Spibe de 
Verſes, und beißt yeti oder vadi, 5. B. Kiin Kirti und Liv 
tana ift der Keim. Der andere füllt auf den zweiten Buchfähtz 
oder die zweite Sylbe im Anfang und haft prafam, 3.3. pP a: 
Capagny und Dipantram. Dies find alfo Affonanıen. 
Verſen find bereits die Schlofen, eine Art Stanzen_oder Strepkn 
erwähnt worden. Aber fie haben auch noch andere Wersarten (Jar 
Dyams), wie die cambapadnam. Es gibt fünf Ecprifikede 
Aber die Profodie, Die nichts weniger als leicht if. — Die Apiie 
ſo phie anlangend, mird tur das ältefle Sertentadpt EC apila ge 
halten, und dieſer von Brahmas Enke forgfältig zwar unterfci 
ung dunkt aber mit Unrecht, da ch, als Erfinder der Zabhlenphi 
phie an das Muſenroß (cabatiıs), an Wilchnu Stabiler, an dk 
Kabala , an den Abgrund der Wiſſenſchaft (EapIfiami), an du 
großen Büßer Kapila, an das heilige Roſtopfer Aswa mediazen 
ferd Orchis rawa und mehrere dergleichen mp 








danta, Nyayg und Mimanfa ald Idealrealismus, oder P 
tbeismus in hacker edler Bedeutung, mit feinen beiden einander fi 
dernden Seiten Idealismus und Realismus ſchon mothbiſch 
der und ausgelpropen. Unfireitig find Bie Sankhpas, Salze 
nnd andere Secten zu einem-oder dem andern Spftem gebärige, 
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tere Anhänger. Inden iſt bier der Ort nicht, dies näher zu erbrterm, 

Wir nennen nur einige Philofophifche Werke. Dahin gehören Gang⸗ 
yeswara, Fatwa Schirtamani, ein Tractat von der Meta⸗ 
ohyſik; Pratikhya Tippant, ein’ Commentar über Die Hıhtba« 
en Gegenflände, von Gadadhera; welcher auch. über moralifche 
Freisnife und moraliſche Kraft geſchrieben; Bauna Bhafta oder 
iber.Die Qualitäten; Anumaka Didhiti’ oder Mbhandkung Über. 

Yas Gedächtniß, von Sirsmint- Battatharla; Swritt . 
Tatwa, Ausıug der Gefehe, zufammengeiragen von Ragunane ". 
Yata Bhattatharid,, Aberfeht von Raspe; Hitonadefah 
reundticher Unterricht, eim indiſches Fabelbuch, herausgegeben vom 
Wilkins, in ſchmuckloſer Cinfalt und Kiarpeit der Ersählung 
‚Schlegel a. a. O, 179), auch Fabein des Pilpai genannt. — Schon 

us Diefen allgemeinen Umriſſen ergibt fich, daß die indifche Liternine - 

'in großes Tasurgemächs ſey, und, wie Dies, eigends von der Nar 
jedgchte Urdolk au von Seiten der Wiſſenſcha einzig ht, alle 
Richtungen des Menſchengeiſtes andeutend, ja fich in ibnen bemegend, 
jleichfam Die Höhemeffer Der -Menfchheit.- -- Wa , 0. 

„ Andifhe Mythologie und Religion. Uns befätigt inte’ 

ner. nicht und mehr Dad Alterthuns in ber: Anficht, dad Meligion ein 
Zemeingut und ehe des Menfchen fen, dad fie Daher, als das Eine, 

ver innerfie, I t Quell» und Lebenspunkt des Seiſtes das Gebun⸗ 
yenfenn und Elih wieder binden an Gott, wie es das Wort Religion . 
ıefprüngliä bedeutes, eben der Grundzug aller Völker if. Wie Strah⸗ ‘ 
en zu ihrem Mittelpunfte condergiren demnach alle gu Gott. Aute. 
rud dieſer Eonvergen; find Bit Sprahen. Die Spragen aber, ale 

ag mannigfady gegliederte, ewige, göttliche Wort, Das vom Anbei 
linn in Gott war und ohne welches nichts geſchaffen, find mithin als | 
Leberlieferungen des Mythae in Schrift und Bild, in Anfchauung und 
Begriff gegenfeitig fich füdernde und ergämende Dollmeifcher der Re⸗ 
iglon. Aber das ensige tiefe Wort-felbk If die Liebe, dieſer Dran 

es Sehnen des urſptnglich ebttligen Geiſtes, Fan su ſchauen, fich 
bieder zu erblicken und wieder zu gebären im aH feiner, leider Durch 

tefe Selbſtſchuld hienieden veywirkten Grbie und. Herrlichkeit. Deo 
Muthus jedes Volks (ft eben Dies Ringen; aber. Das Ringen einer bes 
eifterten JugendEraft, weiches durch. die Fülle endlicher Anſchauungen  . 
ih surädringt gu Dem Ewigen, mehr oder. minder glüclich war, “ 
iber Doch immer fo, ‚da au das Verfehlte liebend von einem ans J 
ern angeſtrebt und erreiche wird, fo daß Ein Licht über allen jeuchtet, 

ur ugch den Gegenftänden in verfchiedenen Kuren gebrochen. Daeum 

wn, weil es dad Ewige if, wonach def Mothus singt, fällt ex in 
eine, oder in alle Zeit — im Paradies gu t Feine Uhr, fagt Her⸗ 

ver —; er if glekchfam das Urſeyn ber. Menſchen und Volker, und 
uht, mie der Himmet über der Exde, fo über ihrer Sefchichte, mis 
einen Lichtern und Lüften alle lockend, alle durchwohnend, wie fie ja 
elbſt nür uehüfe des ewigen Geiftes der Liebe, und within ihm ver⸗ 
bands find. Es gie alfo, in weicherlei Mythologie es fen, dieſe Bes 
Ührungspunkte mit andern umd allen anssumitttin aus Sprache und 
Bild. Am ndihigfen aber ff Dies, mo, mie bier bei den Indiern, 
ille Knospenaugen und Bluͤthen der Menſchheit wie an einer wäre 
nern Sonne gezeltigt aufsubrechen, und, wie ihres Landes Gewürze, 
illes dur dhten zu mollen, Hoffnung a De der Dhat blicken 
uch bei den Indiern die Momente aller Traditlönen ans fo heifn 
Kusen uns an, Daß wir eben Darum ihnen Das Pradicat eines Urvolks 
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nicht verſa Finnen. Diefe bier freilich nur augebensete a 
Mr sort act einer ln ACH Geiſtes für 4 
Bir wiſſen gar wohl das en jegetbild und Bilderichen von Dem 3* 
ren Leben zu —— ‚die Er En von der Berbeiffung; dem 
wohl wiflen Chriſten: d ort ward Fleifch‘ und wohnte umter und, 
md mir ſehen feine —X eine Herrlichkeit als Des eingebe⸗ 
sen: Sohnes vom Water, voller Gnade und Wahrheit (Joh. 2, 15); 
viffen, daß iene ufüberfieferungen" nur verbotifch Däuımernd es Den 
—**— vor der Sonne‘, nur der Ba tten End von d was iu 
Ben war; der Körper it “aber "in ee iſt (ei. rn: —* 







vie man bie wid, ein 8: Ace ug, € ne er 


ibel u ehen, nd eine ® A reihe, nie die Ba ah cn 
0 eher erwarten, daß ihre Mirkunden eine Gefchichte fomit eim 
Im n und — ai — site, oben Ki ben kei 
elegenbeit der in n philofop n Spfieme dara n; um 

2a Holwell (üb indoftan und Bengalen, er bein von Kieufer, 


in und cin ade Sſch on Fun, mern, Gabeln un 


im 
afra’ f' ri — “ ndiſche rer 
BE a u ge der Mothus, Die — 
—* —A — Ethik, die andern beiden Die orido⸗ 
* Philvſopbie. e Yarapprafen führten eine Spaltung erbel, 
omif neue‘ Kat — chriften, nad Görres wahrſcheinlich Die 

a weißen ae Süden des uddhn, auf Malabar und Eoroman 
n den orthoboren Bramen am Ganges vermen 

—— Sagen Kr fps 188 Eukeme sugtordnet, Joga⸗ 
A Madpiamicea, I 
ra und ar — nun, nad) dieſer Ueberſ 
ne — — on Tage gefördert ward, und eine bunte und 
ver buntere Sabelmeit pa ieg, fo blieben doch immer die md im 
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Pr 
Zelt in Bert ik, die ' eine Selbe, —X der Ahr en 
netelli Alles. alfo ie ewige Wandelung (Metamorphoie) " 
‚ottes. Diefe Grindiet ript fi auf die mann! ID Weil 
beralt in den indischen cupionsfchriften aus; denn nichts anderes 
t, und nirgends anders rubi Die Alimentation se. Welten, d. . der 
Bechfeleinkug der Welten auf einander und ihr Eensraljicht, ihr im 
ni er Zeugung —F ns be rien feun; aut nichts anderm 
ehre von dem Ri m Houmopfer von den Seelen 
8 Verftorbenen rat; en mat anderm die Metem one, 
te Wandemung des Menichen nach dem Tode. So reihen Ach dieſer 
Dee an,. und einverleiben fi thr, alle Binse im Himmel und auf 
irben, und alles wird durch fie hinduschgetrieben. Aus ihr folg: 
Hcht bie Lehre Bon a de Beißer, iR ingliher Lichtwelten, und , 
‚rer ndthigen Rückkehr in gi Eentralfonne der Liptmelten. Darum " 
jerden in dem Kinde der de ünden für tilgbar Ba geriet . 
eachtet, der Sohn if eine Wiedergeburt des Vaters, und die ſchia⸗ 
tmde, umme Natur if Verfdonerin der empdrten efengeifer, nie 
sinmieberum Die Geiſter Erlöfer der Natur aus ihren arten dunkein 
Berußtlohgkeitebanden. Darum if Anfang tie Ende und alles eine 
Befchichte mie endender Wergeikigung und Verkörperung, mithin ein 
Rampf des Guten und Bhfen, des Lichts und der Finfiernig, m Allen 
zur Ein Ber — ae K-] & Ar un een h Moti us 
na hu Potenz fortgehen fen und Eonftruiren 

—R Menſchnatur und jene immer monen Damm Im Rau —X 
Ind Erponmten der Idee des N ' 
ten. Cine Monas greift, natür. } 
entridelt in Dyas, Trias, ol 
MWierheit). Eben fo nothrendig 
als Welts und Gptterfhdpfung, 

—X in der andern. Rein u 

Gottes, das alle durch wobn ende 

Selßigkeit Seligkeit ausgefproch ' 
mende Seele), Pramatına \ 
Be faneisfam Berfunfen in fi ' 





richt, if das, heilige Dam IT werumwmegsts, ie 
fermwort, darum augleih auch Schhpferngme, von Brahm aus 
In eingepend und in 6 en, ans Send al 06 IR vi 





get). ar Serie umfaßt es natür| isineipe al 
jenfät, indem €: mei Shauren n bildet, FH a erhern, mi 

—* Balder I (Nachdenken) eroorging Erf ’ are ie 
er, beide das inweib, im ſchen 6 Lichtwe 


ii In Wai ”y war die Welt aaa nehegen en De 
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Nama Sabazius, wieher Wort, Name, Logos. Nun wird Ous 
und Urwaffer das Weib, die Geſchlechtsverſchiedenheit vereint ſich, 66 
it dem Weibe begartend. Das Weib ik Maja, die natürlich 
eigung und Sehnfucht, ſich zu ergießen und alles mieder in dc ei⸗ 
zuſaugen, Gottes ewiger Wille, ewige Liche, ewiger Ent» und Aus 
wichelungsdrang. Lrebe zur Ereatur, alfo zum Endlichen mitbin Ab 
fat, alſo Trugbilder hersorbringend, welche das wahre Weſen unınebek, 
als folhe Audi (Die Welt der Ummiffenheit, des Nicgtrwifens), um 
kurs Welt Brahm tfchetr (gleihfam der gehende, ſchakerr⸗ 
De, zeckende Erd» pder zBehtgott). Sp find aus dem Kalmel 
bie drei Perfonen bervorargangen : Brahma Schöpfer, Wiſchat 
Erhatter, Schima Zerfiörer, Anfang, Dauer und Ende. Die if 
Perfonen und Zeiten, in Schima wieder aufgenommen, zerſtort, pi® 
chrt,, als Geſchichte, ald gewordenes Unendliches, gagiee vera» 
ichtes, Sterbliches, heißen darum die Zrimurti (Dreifterblichkein 
mithin nicht abfolut, und unter Bramarma, dem Abſoluten. De 
Brahnı if Ahankar,' Selbſtheit, Ichheit, geworden, fo den den 
ottlichen Weibe, als feiner Gattin, eben gefeffelt, durch Liebe aber 
allen ; durch bingebende zeugende Liebe aber, wieder in Den Schon 
der Einheit zurückkehrend; Liebe alfo das einende Weltenband, DE 
Hingebung an das Al, die in Bewußtlofigkeit entſchlummerte Schu⸗ 
freiheit und Entfändigung durd Wandern in Thierleiber. Der Ze, 
oder die Zerfärung in Schinw, das Ende it aber eben Darum ud 
wieder, meil zugleich Auf» und Zurkiednahme, Ruͤckwanderung in du 
ranfängliche Leben hinauf, Laout (f. oben) genannt: Die Stakw 
olge, oder die Momente diefes Rückwanderungsprozeſſes find al: 
ch, Ih in Atına, Ichatma und Bramatma, alle befaffend. In die 
n vier Welten San find jene vier Buchſtaben wieder dar 
eſtellt. Neun alfo dem gemäß vier Welten. Eigenttich find ea beü, 
od, Wachs und Schlafmelt; weil aber nach dem Eonkructionsichem 
In Dum {f. oben) Die Schlafmelt eine doppelte if, eine Traum. um 
ruhige Schlafwelt, fo kommt die Tetras wieder heraus. Die 
melt heißt Laout, oder auch Zeria (die dritte als Biedergeburt 
— rien, bleſein Doc) gleih). Fhr iR vermande die Echlafmeit 
akhepat, wo Erd» und Sonnenmenfh im SonnenkrapL Wıitw 
des und Gewußtes Eins, die Gelfter-Der alten verlornen Unſchuld nie 
Der nahe find. Ihr untergeordnet it Die Traumwelt Sapen, WM! 
Beftalt.- und Bilderfchaffende (ſo por, opin, enfmeb en für ci» 
Hläfern in den: Nibel, befwever eingefchtäfers, befiygwäppt in 
ef. ohnmachtig), auch Mal kout die Königsmelt, wo der Kini 
die Idee) herrſcht. Die Wachwelt heißt Diagrat, oder DIE 
vergl. oben Bram tfiyelr und die verwandten Worte 
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eſten Urfepn. Diefen vier Welten 
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jonie if). Die in und durch jene Welten berabgegangene Menfchen- 
jeiſtespotenz beißt Prad ianat {BerJangen nach der Kigur der Welt) 

ch nicht berabgefallen Haranguerbehah. Eben jo Taufen dies 

en Momenten des Dafenns Haranguerbehahs wieder parallel 

ie drei Gaons (efjeugee seinder) Qualitäten Radi (Nadijeus 

nen, Kagia) Sat (Satgoun, Satiagam, Sittogun), 

ind Sam. Erſtere if — Erſchaffen, gran zweite S Erhalten, 

Wifchnu ; dritte = Zerſtören, Schiwa. Ragia (Rede, Rieſe rage) 

zeidenfchafts Sat i Wahrkeit und Freiheit, wie Tod und Lüge zu⸗ 

eich, beide Gnons die Geifigfeit des Menfchen- dafend; zam 

mdlich (verwandt mit bumm, engt. Dim und a.) iſt Finſterniß 

yeB unbewußten Naturlebens, mas der Menſch, als Kdtper, theilt. 

Baranonerbenat entfpringt aus allen dreien als Tropfen; wie 
biwa,.in einen Thautropfen verwandelt, Die Welt wieder geſchafe 

kn, ind er als Thautropfen, zur Perle geworden, grünt und blüht, 

vird auch Haranguerbehah eim gerade Kuda Baum, aud) 

vieder identifch mit -Atma, Diiwatma, Schima, und mit dem 

Irmeibe Mata Parkerat, melde die große Subſtanz Mehtat, 

as Weltei Motta ſchuf, welches auch Der erſte Verſtand iſt. So 

ſt immer Spateres ſchon im Frühern, und Früheres ſchon im Späs ° 

tern enthalten, alles aber ee — Da e3 uns galt, den Angel 

ver indifchen Reltgionsichre zus faffen, fo mußten in den Momenten 

ser Auseinanderfegung, die auch als Schema der Conſtruction und 

Brobe dienten, die Elemente einer burchgeführten Schopfungs⸗ und 

Beiftesgefchichte in einander fpielen, und wir Fonnten, oßne die Ger 

yenftändlichfeit ‚str ofelegen, fosmogonifche, chronegonifshe und then» 

yonifche Mamente nicht trennen. Dies, wenn es überhaupt mbgid 

väre, ift nicht brefeß Orts, und weiter Forſchende muͤſſen zu Kanne, 

Zorres und Wagner verwieſen werden, welche die frühern Materins _ 

ion zuerſt eigenthämlich dauf philolögiſchem und philofophifchen Wege | 

searbeitet und mehr verbunden als geichieden haben. Eriedr. les | 
eis Wert über die Weisheit der Indier muß als ſeicht und mißver⸗ | 
ändig vor eran Dre Segel fireichen. Wir kommen aber bier ng 

nals auf die Grundidee der Metamorphofe oder Wandelung jurüd, 

sm, was wir oben fasten, Daß nämlich auch In der im Fortgange 

yer Zeit künſtlicher ausgebildeten Mythologte dieſelbe nicht unteres 
angen, an den Anatarhs nachzuweiſen; denn natürlich muß das 
anze auch in dem Einzelnen ſich wiederfinden und rückſpiegeln. Da⸗ 

ur, daß die Avataras Wiſchnus Evolutionen vorzugsweife And, 

ınd baf ffe mit Erd» und Beitperisden auch die Menichengefchichte ) 

‚sölviren, betätigen fie das bisher Geſagte, und find überhaupt als | 

in bhchß reicher Cyklus von Mythen anzichend. Freilich Fann au ' 

ter mehr angedeutet, als angeführte werden. Wiſchnu nämlich, der 

tweite in der Gottheit, der Erdalter, hat zur Gattin Laekſchmi, 

Sirt Rama, Sitta, fänmtlich wieder identifche Gbtterverbin⸗ 

mungen, Offenbarungen der einen Gottheit. Als Erbalter der Welt, 

ing er viele Abataras ein (Wareriserdungen, Zeigungen, Wan -ÿ· 

einigen). Diefe Bermandelungen fülfen die indiſchen Jugs ans, in 

inem gegebenen Kreislauf, einer Zeitverbindung (Noch, jungo, 

ehören als verwandte Worte dahin) zu beivirkende Wicdernereinie 

ung (iunctio) mit Bott.” Die Jugs find ader Jahr⸗ und Praͤceſ⸗ 

onsberechnung in vier Perioden: Kali», Kritar, Dvapar» und 

‚sritafug. Are Zahlen find unbenannte Zeitgroßen für benannte: 

jahbr, Monat, Woche, Tag, Stunde, Minuten, und 1000 find Die 
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helle Eines == 360, fo daß eine Reihe Naturzahlen in aritharb 
ſcher Progreflion 365 ıl, Tag bezeichnen, und die “Inge vier Per 
Dranten nach zwei Sonnenmenden und Nachtgleichen find. it 360, 
Der Summe der 4 Sun ird in Die 4 Jugzahlen feibfi (a 1080 

20. 360. J dividirt. Die 5 Schalttage und der Embolismus von 





ag 6 Stunden wurden als ſtorend geſchieden, die Epakten aber ft 
aus 5 » 72 — 360 gefunden. Gie waren eben auch aus dem ala 
(Tages) Theil jedes der 360 sufammengefeht = 20 ( WRinuten) al 
‚aus 360 x 20 = 73,000 (Minuten. der 5 Schalttage und Kaldanme 
‚ rungenfumme). Diefe ao Minuten waren wieder. Product aus Din 
fien mit 772 in 1440 Arien rundsabl). 1440 waren theils DRinw 
“ten Des Tags, theils Die per Tine Schaltperiode, gefunden aus ı2 = 
120 = 1440. 1440 Maren aber auch die Embolismienflunden se 
an 120 — a240 “Jahren, und verdoppelt aBdo "( Kritaddunmerungee 
fumme). 6» 720 = 4320 Stunden find Die Grundzahl Der Kal⸗ ze 
Mabajunfumme, Die Grundzahl 432, wenn aomal genommen, sh 
8640, die Zahl der Jahresſtunden. Dieſe Jahrrechnung ward mit u 
Calcul der Umwälzung der Ekliptik vereint, und auch bier werden 
durch Theilung, Verdoppelung des Bansen, Meductionen Des Mad» 
lichen auf Gottliches und umgekehrt, alle Verhaͤltniffe erfchbpft und 
24,000 ehr als Zahl der Präceflionsperiode herausgebracht. Weiche 
es bier nicht weiter erörtert werden kann. (©. Kanne’s € 
mit A. Wagners angehängter Ueberſicht des mutbilhen Spam 
in diefen vier Jugs nun verlaufen jene Apatard. Man zäplt 
ver zehn, obwohl andere mehr angeben, welche aber doch un tergeen⸗ 
net find. Sie find folgende: 1) Matyasavatgra, die Meran 
Iung in den Zifch, den täufihenden Main-Zifch, bei den Baniaa 
auch Ceexis genannt. Dem Myothus lag dies nahe; denn Wehe | 
war ipm der Durchgang und die Metamarphole des Lebens und | 
bes, im Waffen endet und gebiert ſich alles wieder. Brama nam 
war eines Tages entichlafen. Der Kiefe Satagrinma (der empbrk, 


su verſinken. Da unterflügt ihn. Wi 
—RW in einen Eber. Der Rieſe Hira⸗ 


JS: W PP” - 
| Indiſche Mythologie und Religion 29 

‚aha liest auch fehon, wegen der Berwandifhaft mit Bora, Born “ 

a8 Waſſer angedeuttt — die Erde auf, und baut alfo nach der Le» 

erſchwemmung das Haus des irdiſchen Leibes. 4) Nar aſingba⸗ 

loatara, Wandelung in Menfchlöwen. Hier et Wiſchny in einem 

Riefenfampfe gegen Htranpakafdba (auh Eruntakaffiaden) 

ms Schimas unendlicher Feuerſaͤule, hinter welche fih der vom Vater ı 

erfolgte Sohn des Rieſen flüchtete, ale Menfhlöng — mieder Der 

ve Menſch im Mythus — hervor, und reitet ihn. Es if wieder 

ver erbbildende Wafıır und Seuerkanpf, wie der Name der Wande⸗ 

ung, narafingha, und des Feſtes dieſer Werkdrperuns Nerio⸗ 

eng) zeigt: denn nar iſt indisch Wafler, narayana ‚Die Bewe⸗ 

ung im Waſſer, Seng, Zenga, ſengen, führen die Idee des 

keners mit fih. 5) Bamana-anatara, Wandelung in den Bra⸗ 

hen» oder Lingamsmerg. Als Zwerg fucht Wiſchnu Den Riefen Bali 

mf, der den Gbttern viel Leids thut, und bittet ihn um 3 feiner Süße \ 

tandes, daſelbſt zu opfern. Als es der Rieſe veriprochen, nimmt 

Bifchnu ſogleich feine Gottgeſtalt an, bedeckt mit einer Fußſtapfe die, oo 

ſanze Erde, mit der andern den gefammten Raum zwiſchen Himmel 

md Erde, und endlich des Rieſen Kopf, der in die Patalas geires 

en wird. Bamana, Bamen, Vama, no im Tat. Wort 

um -ilio,, der Lingam⸗ und Daumenzwerg (die Idee der zeugend⸗ 

ztennenden Hand ift noch in der grönländifchen Sage, daß das Weib 

nis des Mannes Daumen entfianden) iſt wieder der. gefunfene, klein⸗ 
swordene, aefallene Gottmenſch, der Das Haus bes Leibes baut, wie 
rama Pen (nain). 6) Parafuramasanpatara, die Wandes 


ham Grfcheinung in der Welt lebten Braman und Bramant, 


MM | 
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war von Wiſchnu verheißen, daß er ihr Ketterigeſchlecht tink mad 
"heben werde. Go tritt Praſurama aud gegen Rama anfı af 
eine Berförperung endet in Namas höherer Erfcheinung , fe 
feiles Kraft ging in Ramas Pfeil Über. Rama wird, als 
ſetzung von Bralurama, eben auch durch cınen Meinfuchen 6 
‚ren, um gegen ben frevellühnen Ravan, Den böfen Riefen, u fi 
gen. Doferuts gibt Rurilabh den Kuchen, diefe heilt ihn m 
der geliebtehen Gemahlin des Naja, Kaifai und Fumitra 
und Die Frucht find vier Kinder: Rama, Bharaden, Fefema 
und Sattersban. Lekemanblieb Ramas treuefter Sefi 
Ramawiſchnu erfänpft fi int Feldzug auf Lanka (Eenisa 
mit ihm und Hanumans Hülfe die fhöne GSitta von MR avazı 
und feinem Bruder Kumbakarna, dem Becherrieſen, in weicha 
Vegtern doch Das Boſt in Gutes fi) wandelte. indem er-dem Dres 
um Frieden mit Ranın räsh, und als immer Schlafender Die io 
Ienung der Beier durch den Naturſchlummer beden tet. Sites, 
as Sünde in die Welt bringende Weib, vermittelt aber auch mitte 
als Natur bes Geiſtes Aaiederveelbhnung it Bott. Ramas 
fate befchreibt das berühmte Gedibt Ramuyana. B) Kriftrn» 
adatara, der Gipfel Der Erfcheinungen Wiſchnus, befchrichen ı2 
Bhagavat a und Mahadharat. In ihr erſt ender er, vera 
mit Rama, ſtirbt Rerbend allem Endlihen ab, Das durch Die xerſ 
rende Schlange in die Natur gekommen, und bat im Drachen a 
ah das Boſe vernichtet. Ktisna entfpringt aus der Rachlenem 
a —V — des Nagin, durch deſſen Empbrung im erſiea W 
ter DaF uebel in die Welt gekommen war. Sein Vater Basdaı | 
waxr Sohn kines Kaufmanns und Heerdenbefikers, feine Mutter Do 
bagi, Tochter eines Königs aus dem Stamm Jadus, des ältze 
Sobns von Jafat. Umgekehrt find .feine Bintsfreunde, die füri 
7 andus, Denen er bie weltliche Herrſchaft wieder erfänpfen Hit. 
von einem Ebniglihen Bater Band und einer Mutter Kum di, 8 
eben jenes Kaufmanns Tochter, ale Schwefter des, Schäfere Bas 
- daso hieb. uch in diefer- achten Verförperung if immer ned de 
alte Natur, Die fich firäubt, dem vollendeten Geiſtesleben ibre Bee 
derheit hinzugeben. alzrama verlägt iha Im Krieg der Panı 
dus gegen die Koros, um jenen den Sieg zu verfämmern Dun 
um ging auch, als Krifhnn die Feinde befient, aus des fierbentt 
Balaramas Munde. die weiße Winterfhlanae; Denn Folge u 
Ende war —— und Kälte Das Princip der Leibaw 










ding. Kriſchna feibe zeige ih als Ramſas Kortiegung, mia 
er der Mutter als Kind vom Schooße ſprang. Er wandert, weil cm 
feinem Großvater Ragia Kanfa verfolgt, fhon ale Preugebarmt 
da fein Leben gerettet werden ſoll, bon der Schlange Adifefder 
Sega, Stiefenafw getragen über den Tedesftrem ( der Wieder 
burt) Samuna. Die Schlange ift hier. von Ihm, wie von Numt 
getrennt. Aber in demſelben Strome iſt fie.das feindliche Weſes, 
verpeftet ſein Wafſer mit ihrem Gifte, und wird von ibm befänptt. 
Nun beißı fe au nn he, ni ben a 3346 Pr 
nag, Kaliga (die ſchwarze). Und Kriſchna feih t ’ 
wie er absebfidtt wird. So beginnt und endet das Boſe im lg 
Brafurama if Mifhung des Boſen und Guten, in Kama tib 
lige Scpeibung, in Kriſchna Vollendung Veen, was die Sche⸗ 
Dung vorbereitet hatte. Alſo wird nun alles Worbereitete und Wer 
‚beißene in ihm erfulli. Dem Drachtn im Zamuna war ooramdgte 
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88, daB Krisna der Menfch ihm einft den Kopf jertreten würde, 


nd mit einem Fuß auf der Schlange Haupte ſtehend wird er abge⸗ L 
I1det. Der Erretter und Erreitete find bier getrennt,’ aber beide | 
nd Menſch, und alle Erläfung iſt Gelbſteridſung durch den legten, 3 
eil Dur den erfien die Sünde in Die Welt gekommen. Go fagt h 


enn Krifbna zur Schlange, nachdem er fe im Jamuna be 
gut: weil du mit einem Gott gefämpft haft, foll deine Kraft Doppelt 
‚erden, und Garudha (der Vogel, durch welchen Wiſchnus Ge⸗ 
rahlin Kaderu, die ſchwarze Boſe, in Beßtz des göttlichen Tranks 
ommen will, eine Art Geieradler, worauf Brahma reitend vorge 
ellt wied,) dich nicht ferner versreiben koͤnnen. Wie nahe berühren 
ch bier indifcher und hebräifcher Mythus! Kriſhna fert ih auf 
ieſeibe Stelle mo Ranıa Die weike Schlange aus dem Munde ge 
angen war, und es geht der Spruch in Erfüllung, daß fie ibn in 
de Ferfen fechen würde. Denn, trotz Durwaſas Watnung, feis 
er Kußfohlen zu mahren, ſtreckt er fch_ unter den Daum; Tura uns 
ge Kriſhnas Fußſoblen den Widerfchein pom göttlichen Malzei⸗ 
ben gewahrend, hät es für cin Wildpret, umd ſchießt ihn.mit dem 
Börlichen Pfeil, der aus dem Stuck Eifen wär, das durch die Ruch⸗ 
ofigfeit von Kriſhnas Hirten in die Welt gekommen mar, und ' 
bnen allen den Tod gebrachte hatte. Nfeil und Schlange find aber 
n den Sprachen Eins. Der Täger war eine Wiedergeburt von Bas. 
i8 Sehne, Bali aber die Schlange Sega ſelbſt, fein Sohn Ans 
zud (anguis) deffen Wiedergeburt Krifbnas Mörder wurde, if, 
ach feiner Abkunft aus Dem nordlichen Bären, Täger, und erinnert 
urch feinen Namen Jura an Das Schlangenland Tanaidur, mo 
iner der drei Gdtterfönige herrfcht, welche Chimaira (Ziege, Schlange, 
!uröe) zufammen waren. Schon als Schweſter Putna des Kanfa, 
im als Amme den Säugling. Kriſhna mit vergifteten Brüſten zu 
bdten beſtimmt, iſt fie die feindliche Schlange Pytho, die fawlende, 
kinkende. Schlangen « und Zodesgöttinnen find feine acht Gemahlin⸗ 
in, Kukmani, Jamtyo, Suthama, Kalenda, Sitta, 
Bremare, Wirbhbirda, Lackmi. Der ganze höchſt reihe My» 
hus fehtießt damit, daß Krifhna a0 Dewarka gebt, mit einer 
iber die Stadt aeworfenen Handvoll Staudes fie vernichtet, und nad) 
em Schneegebirg Beimarfiel, dem Himmelsberge der Harmonie, 
es Mertu Falter Seite gebt. Wir haben hiemit nur einige Mo⸗ 
nente deſſelben angerährt,, weil es der Ort verbietet, ihn in feiner 
janzen Fülle, als Kampf und Sieg über Das Bbſe {n den wunders 
arlichſt komantifchen Verflechtungen zu verfolgen, und müffen daber 
iber das Nähere an die genannten Quellen, wie an Baldaus, Poller, 
Maier u. a. verweilen. 9) Buddha-apatara, bie Wandiurng in 
Buddha, Stifter der binefifchen Lchre des Fo. Nicht darf man _ 
‚ta glauben, daß hier Die Secte das Einzelne gefchaffen babe, fon» 
yern umgekehrt hat das Einkelne, einem Ganzen angehdrige, nur von 
hm lösgetrennte und gefchiedend Die Secte gefchaffen , und fo md 
ind bieiben Die Elemente Des Buddhaismus fihon in der Lehre der 
Dedas,gegeben, nur mehr entwickelt. 10) Kcallenfisapatara,- 
ie Erfiheinung als das Rop, das, weiße Himmelseoß. Jede Schop⸗ 
ung un Weltperiode hat natürlıch den Zweck, aus der Entwicke⸗ 
ung des Eingeinen (Sorge des Abfalls vom Ganzen) das Banze, aus 
ver Sünde das Gute, die Tugend mieder heriuftellen, Wiedergeburt 
des in Lafer ntergiggnechen. Im Mythus iſt der erſte Gottmenſch 
zuch Stier, Sub, Roß, und Das Stierroß Dherma ſpielt im In⸗ 
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der En us, die Keime alle ae i * * 
arübet, 


mum, der ed ur prünglich if dach Das treben na a t 
Tage Liegt, dag Kt —J aber ein en nicht En — 
tbum bier nicht die 

Nachdem wir. nom „die — 10 nad 


jße, welche eilig urfprüng —— nicht — I seen werden. * 
emerken. bei. einem fo ‚Feich „ausgeflattetin ,. wie nom ein 
ook aauberneit umfen — — Voike alles Schalt und fees 

uinee Pinburöcsen 2. die yo 


gen analog find. aher die Werehrüng . Des g Indem bei der 4 
maniten, des Je it bei den Wiſchnuiten: Lingam Die 

liche Natur , sel e meift in. einer. fibernen Far kira ni, 
und at ern der eugsmg ga 


wird in — an Heerfiraßen ꝛc. verehrt. Jonmi .ift Das Wen⸗ 
mif an bi die Stirn gefchrieben Mird. eine. ® erwandeichaft m us 
e, f 
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ar auch die Blume im Mptbus Symbol des Erkennens und Wie⸗ 
rerzeugens; ja Blume und Auge, nämlich als Dreiecd, waren ver» 
Int in der Blume, weiche Eotos beißt. Lotos If der Sprade 
ach die Biume des Derborgenfepng, der Nacht, des Schweigens, alle 
te verborgene, welches auf Bemußflofigkeit, gegenüber der Selbſthe⸗ 
bauung führt. Naturgeſchichtlich iſt es die nymphaea Nilufer 
inn. , indifh auch Yadma, Talina, Aıravin a, Mapol- 
ala, Samata, Eufelbaya, Sahbasrapatra, Sarafe, 
Janceruba, Tamarafa, Sarafiruba, Rativa, Bifapra> 
una, Pufbcarı, Ambhanifa, Saträapa genannt. br 
zaame iſt häufig, klein und rund; fie iſt entweder blatt, oder ratb ; 
fe Blühten der erften find fchbn blau, wenn aber ganz aufgefchloifen, 
mas vermäfferter, minder Duftig, als die rothe, rofenfarbene, Immer 
er von fehr feinem Geruch. Die Blätter find Wurzelblatter, tief, 
ellenformig aezahnt, auf einer Seite dunkelpurpurn gegittert, auf 
er andern grün und fanft, Die Petalen fer weich, lang und rähren» 
Irmig. Es gibt auch eine Bartetät mit beiderfeits purpurnen Blat⸗ 
en, dunkel karmoiſinen Blühten , innerlich reichgefärbten Kelchblat⸗ 
ern und Breiten Antheren, gefurcht , über fünfsehn Petalen, minder 
sig und breiter als die blaue, mit menig Geruch. Die Lotos ver⸗ 
Krung iſt noch jetzi in Hindoftan, Tibet und Nepaul eben fo 
ndäctig als font. Es werden Tempel damit ausgefchmückt, mie 
Sortheiten ; denn ein neugebornet Gott ſchwimmt fogar in einer Lo⸗ 
08 auf den Waſſer. Hnd chen weit fie eine Waſſerbiume, das Waſ⸗ 
er aber Schöpfungsoepikel iſt, wird ſie von dent die Balgung fo tie 
affenden Indier verchrt. Auch den Acgyptern iſt fie hellig. Die 
Symbol der Blume in feiner Idee fich näher au rücken, erinnere man 
In an das Gewä szalpeir auf Isſe De Franke, Vaquois 
‚egannt, oder Büffons arbre indécent, aus deſſen Stamme dem 
nannlichen Phallus ganz a Wurzeln wachfen, die ſich in Die Län 
ıe dehnen, um in Die Erde zu ſchlagen und fh anzuwurzeln; an Ta» 
ara, die Lilte, die Painıe, DE Lorbeer, die Kuſha, auch Darbha 
md Pavitra genamnt, die Nartiffe. — Die großen Gdtter In⸗ 
iens waren alſo Brahma, Wiſchan, Schima, oder Esmwara, 
uch Trora, welcher Ardhanari, Mangweib, if und cben den 
ingam zum Symbol hat. Die Möglichkeit, wie die entwickelte 
Birklispkeit des Dualismus if hier gegeben, wie fie in andern Leb⸗ 
en, 3. D. der perfifchen Dur Ormuz und Ahriman, das gute und 
dfe, Licht» und Sinfternigprincip ausgefpröchen wird. Aber, wie 
des in Indien in gl 
aben auch Mond und Sonne und Sterne ihre Götter. Natürlich, 
enn wie die Gottheit ich verkorpernd alle Stufen der Natur durch⸗ 
sandelt und Fleiſch wird, alfe find auch alle Sternwelten ferigeborne 
Heifter und Gotter, dem Urlicht, der Eentralfonne der Geier, dem 
erſiſchen Lichtwaffer Arduifur, entfremder und befonden:t , oder 
chiedlich gemorden , und aus dem Lichtwaſſer find in Sternenfirbnien 
'vars) die Milchſtraßen ansgeronnen. Feuer⸗, Sternen: oder Som 


endienſt afo find ein alter Eulıus. Aber au das: Wafler In der - 


ben angegebenen Idee. Darum iſt Ganga (der Fluß Ganges) dem 
jebiern heilig, nad dem Mythus entfprungen aus dem Schweiß der 
emahlin Schiwa?s, Parvadi, oder nach einem andern aus dem 
Kafer, worin das Weltei ſowimmt. So bat auch die Erde ihre 
dttin, Pritbios, die Luft ihren Sott Indra, Demandra, 
inen ber acht von Wiſchnau in feiner Eherserwandelung als Erd⸗ 


benderem Leben aufgeht und Geftalt gewinnt, 
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tallof, Bataltok, finftere Wohnungen von. acht Karfunkela ad 
war Mirtlok, weldjes an Mitgard, die Mitteltadt Des icläm 
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. dee der Meramorpbofe if auch der Cultus bed Indier. De 
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(Richter der Unterwelt), Nirurdi (Sibnig der Unterwelt), Barne 


; : @onne, Sonntag; Eiandra oder Soma, Mond, Montags Eisen 
oder Mangalen, Mars, Dienſtag; Budha, Merkur, Mirmesi 


an deren Spise Moifafur und Rhabun ficht, And treten me 


! 







hüter Gefenten, welche find In dra, Aghni (Reue), Pa durbati 


(Waflet), Maril (Wind), Eubera (Reichtfum), und Esmar 
der im Dfien Indra, im Shden Xabni if. DieZahl der De» 
tas (Gotter) ift aber unendlich groß, und wird von manchen zu 

Millionen angegeben. So die neun Planeten Surga. oder Aditys 


Brubasyadi oder Biafa „Jupiter, Donnerfag ; Shukri, 
ufhena, oder Be.ip, Venus, Sreitag; Ciani, Mande, Ew 
turn, Sonnabend ;s Rahu oder Ragu, und Kedu oder Quedse 
bloß in Zeiten der Verfiuſterung ſichtbat. Don den Fleinern Gib 
tern oder. Dämonen mollen wir.nur bemerken die Sinarers, 
nien_der muficaliichen Inſtrumente, welche nach, der Spragvernun® 
ſchaft fehon an die Leier erinnern, und Die Sandumerd oder Sur» 
bdarvas, Lufttonklinſtler, Die auf dem Nordberge Haimakuche 
(dem kalten, Dunkeln, nach der Sprache) ngen, die Geifter & 

Sterne. Dies find gute. Die bifen heißen Afura, oder Afırd, 


2 


in fheuglicher Nisfengefalt anf. Sie bemopnen die Patala, Niw 
lich das Weltall wird in fünfzehn Bereiche, oder Bezirke eingeüch, 
fieben obere, Swerga-Surgs, und fieben untere, Patala 

nannt. Die Surgs find Bhurlof, -Bhögerlof, Gurt; 
Mebrlok, Janlok, Taptok, Süutlod Die YParala fh 
Tallok, Beballok, Sutallof, Mehantallbok, Nuyye 


den acht Schlangenhäuptern erhellt. Sin ber Mitte zwiſchen beids 


hen Mythus, Meſoa der Griechen und an Deipbi, den Erket 
el, fo wie an die Behauptung der Braminen etinntrt, Daß Das Argus 
noctium Die Mitte der Welt ſey, und in ihm die Sonne feinen Era 
sen made. — Kolgerecht. jener oben -angegedtnen Durchgreifende 


treben des Menſchen, nachdem er abwärts gegangen In Die Leibüch 
keit und gefallen ,. muß notbwendig ſeyn wieder aufjufteigen zu MM 
chten Geiſtigkeit, zur Verklärung. Dem: gemäß befichen die Sufe 
ebräuche Im Beſuchen der Bagoden, in Waſchungen und Neinigsw 
en, Büßungen und Abtbdtungen , guten Werfen, Opfern u. f. # 
agoben gibt es von bohem Altertbum und Fichigen Ideen, man 
atiſchem Anblick, und gefchmackvollem Bau. Sie haben immer em 
eftimmte Form. Das Einganasthor ift immer aus einer ungebenen 
Pyramide gehauen, melde allmaͤhlig nad oben fich verenge und is 
zinen halben Mond ansläuft. Die Pyramide If nad. Oſten gerihte. 
An großen Pagoden if immer ein areger Hof, und an deflen Ent 
win dem erſten entiprechendes Thor, nur dad bie Pyramide niet M 
if. Dem Thore gegenüber, in der Mitte Des smeiten Ken 

t auf einem Bußgeflell, oder auch In einer Wandperticfung nut 
vier Säulen eine liegende Kuh, zumeilen ein Lingam. Hanumak 
Schlange, oder fonft ein verchrlicher Gegenfiand. Sabſt angas 
Heißt Der Brauch des Niederfallens auf die Stirn, Namasfaraz 
das Falten und Erheben der Hände sur. Stirn. Das Gebäude feihk 
if in zwei, oder auch drei Theile getbeilt,. deren einer groß, der ap 
Dere Feiner iſt, letzterer für Den Dpferer. Alles it aus Zirgeln odd 


SDrurhſt einen. Auf Koroimandel find prädhtigere Tempel, nis in Bew 


N 
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‚Ins auf Watabar iſt die Bauart eine andere. Die berühmteſten 
agoden find auf Elefanta und Salfette, zu Jilura und Ja- 
wernats Wiſchnutenpel zu TZisupadi, Schirangam, Kan 
Lwaram, Schivatempei zu Tirunamaly, Tirvatur und 
; halembren, Kandfhipuram, Ramonatbampuram,.' 
‚amifhwaram und ar hr Die Pagode auf Elgfanta oder 
 alpuri wi für die ältehe gehalten, und führt den erfiern Namen 
357 einem aus ſchwarzem Stein gehauenen Elephanten am Fuß eines 
zergs, an der Seite von Bombay. Es hängen dort mehrere Pas 
»Den zufammen; Die jetzt zum Viehtraͤnken gebrauchten Ciſternen 
aren ehemals für Reinigung befimmt. Die zu Jllura im heuti⸗ 
en Hyderabad ift ein hufeilenfbrmiges, zwei Stunden langes Ges 
rg, 109 eine Reihe Pagoden und Tempel ausgebauen find, eine Art 
Ddiſchen Pantheons. Alle Gottheiten haben bier ipre, größern oder 
einern Tempel, und einige in Menge. Zwel der größern find der 
‚rimunti geweiht. Die Hufeifenform deutete. auf. Das Paradies 
nd Zeitroß. Es ik eine koloſſale Hicroginphe,. wie denn auch DIE 
Iyramiden beweifen, daß die Alteſte Welt noch alles fie dee und 
deligion that. Jagrenats oder Kriihnas.drei Pagoden su J a⸗ 
renat, deren Thürme vom Meete aus acht bis zehn Stunden weit 
efehen werden, und wozu man durch eine Menge kleiner NRagoden 
sie geheiligten Waäldchen und Teichen gelangt, find von einer unge⸗ 
euer dicken ſchwarzſteinernen viereckigten Mauer umgeben, Des Got⸗ 
3 Bilild ſteht in Der hochſten. Sie hat durch Wallfahrten große Eins 
infte. — Zu den, jeder Handlung des Eultus vorangehenden Wan 
ungen iſt Jedes Wafler gut, nur daß es fließend ſey, vor allen 
ber der Banges. Darum find auch bei allen Nagoden, wenn fie 
icht an Strömen liegen, Teiche. Die Abwafchungen geſchehen auch 
urch Kuhmifteinreibungen; zuvor werden Stelfen aus den Vedas, 
Bedangas 2c. nelefen. Auch die Gdtter werden mit Waller‘, wie mit 
Nilch aba abe mit Butter und wohlriechenden Oelen gefalbt. — 
F ußen find entroeder bie befehauliche, wo man alle Sinne abtddien 
nuß, um fih ganz dem Unfchaun Des Böttlichen hinzugeben und mit 
Bott zu versinigen; oder auch die fühnende. Die Büßenden bilden 
ewiflermaßen Mönchsorden, und Fakirs, Gaguis, Atits, Bais 
agis, Tapis HL den Banaprafbtas und Sanvaſi hins 
uf, find die Ausdrücke und lebenden Bilder Der Buße. — Gute 
erke beſtehen in Weih⸗ und andern @efchenten an Keften und bei 
eierlichen Gelegenheiten. — Opfer find vorzüglich folgende. Das 
Laga oder Jagum, der Sonne und den neun Planeten zewidmet, 
£ ein Brandopfer, um ein beiliges Feuer zu befommen, - womit Die 
heiterhaufen entfeelter Braminen angezündet werden können, um fle 
peiterer Büßungen ns dem Tode zu überbeben und unmittelbar au 
ver Aſche in Dramas Herrlichkeit zu verfenen. Es fodert große An⸗ 
8 Hundert gelehrte Braminen ‘fuchen einen Platz, Der durch 
ebete und Weihwaſſer geweiht werden muß. Dort wird In der Mitte - 
in großes get errichtet, umber mehrere kleine. Im großen iſt ein 
pierecfiger Herd (Kunda), aus, deſſen Mitte fich eine bblzerne 
Bäule erhebt, mit einem oben befekigten Seile, deſſen beide Enden 
an den Seiten herabbangen. Umder liegen neun beſondete heilige 
Holzarten, wovon auch Die Priefter ein Stücd in der Hand halten, 
Dann.wird Arafubols gerieben, bis fih Keuer fängt, hierauf ein 
fehltofer Soc oder Widder in den Kreis geführt, "ber ihn gebetet, 
nd. ihm allerlei Kraftworte Ins Ohr schäßere: dann witd os erfiche, 
ate Ach, 20 
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Seine Leder wird herausgenommen, mit Milch gewaſchen, mit Wa 
ter beftrichen, an der Sonne und am Feuer gebraten, er felbE oh 
verbrannt. Die Kber wird unter die Braminen vertbeilt und gie 
fen. Der Dberpricfter trägt von bem heiligen Feuer mit fi me 
Banfe. — Homa oder Homam ik ein-Dpfer, welches Agri, de 

euergott, gebracht wird. Es heißt vorzugsweiſe Demajagıı 


‚ (das gottliche Opfer) und wird bei allen wichtigen Vorhaben achrag 


Ein gereinigter, meißgekleideter Bramin fett fih auf einen Schr: 

fagt einige Schlocken der. Vor ihm Hegt eine Schelle, eine brennen 
adel und ein Gefäß mir Aüffiger Butter oder Cocosnußbl, de 
eiten große Bananablätter, worauf die 1 opfernden 


"am den Heerd herum liegen, z. B. Adlerholz, Kampferſtauden⸗, rei 


Sandel⸗, Muscaten⸗, Gupaiholz 2c. Dies wirdlangezandet, darte 
geſchellt, Butter ins Feuer — dann Reif, Blumen c. ins Jam 
eworfen, und unter Gebeten, die immer-mit Dum anfangen, ne 
rannt. Manussaiagana (Menfchenenfer) if eigentlich Me 
matifirter Eultus der Bhavani, als der gefchunfelten,, in Der Ani 
aufgebängten Göttin, wie dergleichen auch Bacchus und Erisem p 
Ehren in Griechenland geſchah; ſo daß Bhapani, gieich Ber: u 
Luftgbttin ik. Es merden Da mehrere Hähne getädtet und raucherd 
von Blut in die Luft geworfen. Dann wird einem frommen Ye 
ſchen ein Eifenhaden durch den Rüden gezogen, woran er aufschesll 


ae und unter Berrommel, Jauchzen und Seligpreifiungen herum 


getra en wird. — Pidraiaana if ein Süpnanfer für Ber - 
budaiagna if ein Opfer, das den_bbfen Geiftern gebrat 
wird. — Adifhipugia if ein Freundesbundsopfer, wobel in iu 
Hofe des Hauſes das Bild_der gemeinichaftlihen Gottheit arfgeheik 
unter Gebeten von beiden Freunden mit Blumen befireut wird, zo 
dem Sremden Die Kühe gewafchen werden. — Arkja iR cin Blum 
opfer für glädlichen Kreistanf ber: Seelen. — Es viel genfge c 
Umriß des großen Religionsgebäudes der Indier! Man i 
jene oben angegebene Grundidee fe, vergeſſe aber nicht, Daß, mem 
fih alte Volker in diefe Ideen theilen und fie marnisfaltig indieitss 
liAren und: ausbilden, Dennoch alles nur Ahnungen, ja mit Pat 
u reden, (Erinnerungen an ein göttliches Leben find, weiches, m& 
anfang, fo Ende der Menichenbiltung feyn muß, su Deffen Bır 
wirkliyung im ewigen Ab und Auf die Menichheit hinfirebt. Adi 
man aber das Chriſtenthum, wie feine welthißoriſche Bedeutung mr 


“langt, in.die Mitte der Weltgefchichte, dantit ed vor» und rädesrt 


leuchtender Punkt werde, fo mird alle Vorzeit einmal das Tramy 

and Nahtmandler- ja das Bilderleben, welches in Chriſto feikk feim 

Wirklichkeit und Weſenheit jebendig ausgefprachen, und_bifterifd m 
ft anerkennen muß, andrerfeits aber in der Rampffchule Diefer 


‚ Das Reich des Guten und des Lichts, welches das Himmelreid ia 


einer allumfaſſenden Seligfeit, als ein Reich der Liebe zu errichten 
en Zweck und die Verheipiing hat. Wa. 

Indiſche Sprachen. Wäre die hohe alffeitige reliniäfe SU 
Dung der Indier, Das bohe Alter und die unendliche Tiefe ihrer Heber 
lieferung, nicht fhon Bercis Dafür. daß Indien wabhrtaft Mebpama, 
Medhva-Dehfa, ein Land der Mitte, fen und Das Bott cin Nr 
volk, deſſen Gemuͤths⸗ und Geiffesiüge ein fo durchaus gediegened 
Banıce machen, Daß die übrigen Volder des Erdbalis gleichſam Kb 
in dieſelben gerheilt, und das dort Befammte Rich einsein ‚angerigmet, 
ſo konnte Dies vieleicht ſchon aus der Webesficht Des dertigen Eprage 

, . ‘ ) 
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tete ——A— werden — meihes * gar viel Studien 10%) roird. 
m 


— Indiens erinefen, daß 6 u in iefer er — One 
erg 


ınd Misra * ur AA da —8 nur —E —— rakrit und 


Nadaghi aid bre) Da 
bie don ensiin ifche le bemerft haben, jener angeführten Stele 
echt nicht zu mwiderfahren, nei 4 Apabhranſa, als Mista doch 
e Art Miſch —58 Kr Kothweif ef auch nad feiner Erklärung 
ie 


Ari genannt von Gran bh. Es iſt eine wunderbar 
jebaute, Bar reihe, me de, Bahrfär 


* war am Hofe des Baia —— zu a “legıen 


ind und ee z* a Ein Realwbrierbu u. Des il 
riet it Amara cof Schau des Amara 
yenfalls vor anfang | de — geieregnung —8 Eraaniuns 


inga, der. 
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gen lieferte Medinicar in feinem Werfe Medint. Visw apre 
cafa von Maheswara iſt ein zweites Worterbuch; ein bein 
. Saradali ron Purushottama. Es gibt überhaupt viele, mi 
don Jlelagudbu, Vachespati das Dharanicasba, Bhat 
tojies Siddhanta daumudi, Praeriga caumudi. Est 
Druckerpreſſe auch für Sanskrit it 1800 zu Calcutta angeht 
worden. und fo’ wird es jetzt, mie auf unfern Univerfitäten ander 
. &pradden , getrieben. William —28N dieſer chrmürdige, 
lehrte Praͤſident u Calcutta, welchem bie af der morgeniäad 
jo Literatur fo viel verdankt, verkand auch Sanskrit trefflich. Nm 
ann es bie Brundfprache nennen, indem es auch für alle europäikaes 
Sprachen die Ur» und Grundlaute in fih enthält, und Dies nic 
nur etwa in gar leicht an der Oberfläche zu jmapfenden und zu ® 
Eennenden Kiangähnlichfeiten, fondern tiefer eingehend, fo dag mir 
teift ihrer befonders jene große Sprachgenoſſenſchaft und Berwandr 
ſchaft fich offenbart, kraft welcher alle Sprachen ein großes Sei⸗ 
Brogemäp bilden. Eine Thatfache, welche die Nichtigkeit unfere 
Iteften Ueberlieferung vom Thurmbau pa Babel, andrerfeits aber unh 
Die Religion als das menfchliche Gemeinerbe erweifet! =. Das Yre 
Erit begreift, als gemeine Sprache, bie gehräuchlicgen Mrandertes 
in Schrift und Umgangsverkehr. Ihrer werden von Eolchraste us 
enannt, zu welchen aber auch noch das Penjahi und Briie 
haha gehbrt. Sie wurden in den frischtbaren Provinzen His» 
doſt an und Dekan oder Vorder⸗Indien geſprochen von den a) ©» 
resmwara, einem Wolke an den Ufern des Fluſſes dieſes Namtes, 
der durch Peniab fließt. Es iſt eine vorzäglich Sangbare Munden 
in Dramen und Gedichten. b) Eanyacubias, deren Haupet 
Eaunive war. Ex foll das jetzige Hindi eier Hindeni fepn, an 
Daß es jent mit perfiihen und arabiſchen Wortern untermengt i. 
Dieſe beiden Mundarten werden übrigens mit Devanagart ge 
körichen. c) Saura, oder Bengalen, von der Hauptſtadt Gem. 
ies iſt noch die dengalifche Mundart, die aber nur in den ap 
Theilen am meiften geiprochen werden fol. Es find viele ſanskri 
Gedichte darein überfekt; gelchrte Hindus fprechen es faft ausſchl 
Tich, alter wiffenfchaftliche Unterricht wird darin ertheilt. Die Schrift 
eichen derſeiben find nur um Der Bequemlichkeit willen entfteltes 
Depanasari. d) Maithnla oder Tirhuriga if Die in Me | 
hie, im Circor (Kreis) Tirhut und einigen andern angränzendes, 
aber von den Fläfen Eufi und Gandhac, und den epaigebirgen be 
ränsten, Pflegen gebräuchliche Mundart. Dichterifch if Ge nicht augze _ 
ildet. e) Utcala, over Ddradefa (Drifa) Ihre Deuaden 
heißt Uri 8 a und bar chenfalls fansfritifche Wörter. Die bisher gb 
nannten fünf Mundarten find alio Die Sptochen der fünf Bart 
sder NerdinYoftand. Die fünf folgenden heipen die der fünf Dre 
virs oder Volfsfiämme. Sie find f) Dravida, die füdliche E pi 
Detans, wo Tamul gefprochen wird, welches die Europäer au me 
‚tabarifc nennen, obwohl jenes nichr Bfliche, dieſes weſtliche Mund⸗ 
art iſt, jenes von Kup nomorin. unter dem öftlichen Gbar nerd 
wärts bis Pulicata, Diefes von Kap Komorin bie Boa; deide 
‚ berühren ſich im Gap bei Koimbertore In Tamul ik su Mar 
dras, Tranquebar und Zaniore das Evangelium von chriß⸗ 
lien Miffionen gepredigt morden. Ziegenbalgh Aberfente die Bibel 
. barein. Der Name Tamla, mie ihn die Innländer ausfpreden, 
fu auf den Fluß Tamraparni deusen. 8) Mahasafpern, ode 
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abratta, die am Nordareif des Plateaus von Dek 
Ns zum Hochlande von Dmercuntuf geſprochene. 9 
ies zwiſchen dem Nerbudda und Krifhnafläffe 
tand auch ehemals hieß, war der Mittelpunkt der Drav 
dauptadi Dwara Summadra 1326 zerſtört ward. GC 
edanagari gefihrieben und bat ebenfalls viel ſanskri 
er. Grammatif und Worterbuch gab Earcy heraus ıdo 
sata, sder Garndra, verſtümmelt Canara, in der Mir 
aus von Mofore, alſo in der Mitte von Dekan. Es w 
ven Berggegenden gefprochen, iſt aber von andern- Mu— 
der Bälichen Küuſte verdrängt worden. i) TZatlanga, ä 
der Tilanga, auch das Andray, Volksſprache im 
Peninſula swifchen dem Kriſchnafluß und Godabery 
abrdlihen Cirçars, füdmwärts reihend bis Pulicate \ 
aus Sanskrit und.ein eigenes Alphabet haben, heißt auch 
k) Surjara, oder Guzerat, Gezira, NHalbinfel in 
legte Mundart des Prakrit. Ein Worterbuch Davon gab 4 
5. Das Pais achi sder Apabhranſa, wahrfheinli d 
pdlkerfprache, bei den dramatifchen Dichtern die Sprach 
onen, eia mit Sanskrit gemiſchtes Wälfch, daber auch ir 
fprache. 4. Das Magadhi oder Misra, vermutblich 
und Magadhi auf der Inſel Ceylon, von ben Buddha; 
braucht. Misra heißt es auch, weil es mit Sansfritmbr 
mifcht if. Darunter werden aber die eingemanderten Spr 
haupt verfianden, welche durch Ersberer der Indus» wı 
änder dort eingeführt zurückblieben, vorzüglich Die der ind 
Volker, wie fie Dr. Eepden nennt. Diefer glaubte bier v 
nalfprachen gefunden zu haben, welche wohl eine gemeinfame 
wach Vater Die chinefifhe, haben mögen. Es if ein v 
Sprachſyſtem, wie der Boden des Landes, der von 8 bii 
thälern dushi@nitten wird. Allen liegt ein einfgibiger 
runde, und Die: verfihiedene Betonung unterfepeidet, | 
CEhineſen, die Bedeutungen. DIE der Anfulaner find vie 
Des Fefllandes einfpibig. Zunäpk an Bengalen verliert fh 
fpibige, nach Dfien wärst cs, und berricht ausfchließlich 
ching und Zunfin. Man gibs fie In folgender Ordnung as 
fuibige a) Malayu. b) Gamma. c) Bugis. dPBima, 
f) Sala oder Tagala. 2) Einfpibige 8) Rulpeng, 
ma. i) Mon. k) Than. h Khohmen. m) Fam. n) 

Das Sanstkritifche in der Malayeniprache bemer 
— obwohl fe nicht die einzige Grundlage iſt, ſonde 
remdes Brincip mit aufgenommen bat. im ihr find Die 0 
ten fanskritifhen Eyes Mahabhurat genommenen 
von den Pandus gefchrieben. Eine Sprachiehre und WI 
von gab W. Marsden. Ein anderes Wörterbuch iſt Di 
mes Honfon. Das Jawaniſche gleicht den Male 
Mundarıch davon fchienen dem Dr. Leyden das Palig 
welches wohl eine den zwiſchen den Oſt⸗ und MWehgränse 
nen Landesfprachen gemeinfame ſeyn mag. Die Sprache H 
Schriften, ihrer Prieſter, ſo wie Gelehrten und Dichter. - 
bengfnrache, wehlih in Arrakan, fol mit dem De; 
in feiner Schrift, in Bau, wie auch In Vriaeen | 
wieder viel Aehnlichkeit haben. Die Barmaſprach 
aber auch minder articulirt, als Das Rukhens, aber, 
. , A 
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chiſch Baxis) von Lanka, oder Ceylon, und Magata, Gm 
ata, vieleicht parallel dem ſanskritiſchen Magadhl. Das Balialpbe⸗ 
et it aus dem Devahagari entſtanden, aber bo bedeutend barsa 
abweihend. Die Balibuchſtabenform iſt unter. den Barmas oteredigt 
‚ungefähr wie auf Lanka, aber verſchieden von der Siemsffgen, weißt 
Nungſu⸗-⸗Khom genannt wird. Aber wiewohl das Bali gleicher 
Sonne für mehrere Sprachplaneten if, fo ik es doch Hiniwieberem 
feib nur mund für das Sanskrit, feine Some. Es bat 
sans bie ſanskritiſchen Bewegungen in Zeit» und Nennubrtern, sb 
wohl es fie im Zufammenhang feitenes braucht, und bäufig Das ver 
angene Particıp und unperfBnliche Zeitworter. So kommen elle 
ralrit, Bali und Zend als drei Mundarten von Sanckre 
wieder in Verwandifhaft, wie WB. ones fehr fcharflinnig bemerkk. 
Daper haben fie auch ein ziemlich aemeinfames Schichtal. Prakrit ik 
Die Sprache der meiften heiligen Bücher der Jainasſecte, Bali iR Des 
Buddhiſten heilig, Zend Den Parfis, oder Teueranbetern. ine tie 
fere gergiiedernde, aber auch mieder lebendig zuſammenſetzende Ber 
gleichung des geſammten indifchen Sprachgebiets, ſowohl des Ur 
als. der Mutter⸗ und Miſchſprachen muß die merkwürdigſten Auſ 
— über Sprachphyſik und Religion, als hüpfenden Punkt der 
eit, geben. Haben aber die Engländer auch durch Forſchungen 
Diefer Art ihre tiefe Schuld an diefem ſanftmüthigen Urvolk einiger 
maßen zu tilgen und zu verföhnen gefucht, fo läßt fi Doch nur mes 
Deutichen, welche bie fruͤbeſten Pfleger biefer Sprachen waren, um fr 
eber eine reichere Ausbeute erwarten, da der Blick des Deutliche 
univerfeller und umfaffender If. Männer, wie ones und Willis, 
machen auch unter den Englandern eine Ausnahme, denen doch, nad 
dein tiefen Ausſpruch eines unſerer herriichfien Geiſter, das angfireit 
Bewußtſeyn einer Innern milden Natur inwobnt und ein nächtlihe 
"Dämon des Nnuuths und finkern Hochmuths, der am Ende dd 
ud, ein Gühnopfer des Weltgeifted ; fallen muß. Wa. _ 
individuell, Andieidudlirät. Individnell nennen wit 
Der Etymodlegie upb dem Begriffe nach dasjenige, was einem ein 
nen Begenſtande imircnnbar, d. h. fo angehärt, Daß es von ihen mit 
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ſondert werden kann, ohne feine Natur ats einzelnes Ding (daher 
ividuum) aufittheben. Der Inbegriff diefer Eigenfchaften oder 
Emale, die einem Einzelweſen ats ſoichem zukommen, oder feine 
nthbümsichfeit ik Individualität; durd le wird ein Ding 
für ſich befichendes, denn eg if zugleich Das, wodurch es fich von - 

m andern umterfcheider, befonders erkannt. Die Individua⸗ 
&t wird Daher von der Battungsnatür, Das Individuum vo⸗ 
Art und Battung, das Individuelle von dem Allgemein 
unterfehieden und ihn aewifermaßen entgegengefeßt. Das Ind i v i⸗ 
elle naͤmlich if Gegenſtand der Anſchauung, welche auf das. 
zelne der Erſcheinungen gerichtet iR, und kann nur durch An« 
ung erkannt werden, fomlı aibt es auch Feinen individuellen Bes 
(Bearif von einem Individuum) und Die Eigenfchaften, welche 
Andividuafität bilden, find unendlich, durch das Denken nicht 
kerihbpfen. Da wir aber dem Individuum auch die Eigenfchaften 
wiſſer Gattungen beilegen, mithin es ebenfalls Dur Begriffe den» 
a, fo gibt es ein individuelles Urtheit, d. i. ein Urtheil, in wel⸗ 
um wir Das Individuum einer Gattung unttrorbnen, indem wie 
m An Brädicat beilegen. Das Aitgemeine namlich ift Das, was 
ir ale das Gemeinſchaftliche mehrerer Individuen erkennen, 
as nicht durch Anſchauung fondern durch Bergleichung, Neflerion 
Kunden wird, und es iſt Daher Gegenſtand des Denfens und bezieht 
$ anf die nicht mahrnehmbare in den Dingen gefekmäßig wirkende, 
I den Erfcheinungen fi verbergende Kraft. Als Verhältnißbefims 
mng ift der Begriff oder die Vorſtellung des Allgemeinen bekimmt 
ꝛ faın, und genau 1% entwickeln. 3, B. die Vorkelung des Bes 
w, Aetna, I eine individuelle Borktellung , von welcher wir die 
8 Berges als allgemeine abfondern Tannen. Durch Begriffe an ſich 
ber gelangen wir nie zu individuellen Vorkeflungen, oder ſolchen, 
eiche uns das Eigenthlimliche eines befondern Begenftands darftelien.“ 
m gemeinen Sprachnebrauch pflest man jedoch individuelle Vor» 
ellung auch die ſubjective Norfiellungsart, oder. die Vorſtellung 
nes Subiects zu nennen, welches nicht hicher gehört. — Der Be⸗ 
H@ Tann uns nur das mehr oder weniger Allgemeine, Die Unterfchiede 
w Arten und Gattungen angeben, und der beichränktefie ( determi⸗ 
irteſte) Begriff hebt niemals die Derfchiedenheit der Individualität 
ad deren äußere Form die numerifche Berfhiedenheit auf. Das 
ber wodurch fih Die Borkeflung des Snbioiduggien dem Begriffe na⸗ 
et, I das Gemeinbild, oder Schema, der. Einbildungsfraft. 
a8. Individuelle iR ferner das. Mannigfaltige und dielfach 
zechfelnde, denn ed gehbrt der Erjoeinun an; mithin zugleich 
efhränft in Hinfiht der Kraft, die in ihm fich Eund thut. In⸗ 
fern wird das Individuelle dem. Idealen entgegengeſezt; 
an das Ideale It Das der Idee Gemäße, welches fih zum India 
iduellen, wie das Mögliche zum Wirklichen verhält. Idee näme 
ch iſt die Einheit der unendlichen Mannigfaltigfeit der Erfcheinune 
a. So ſchwebt 5. B. über allen einzelnen Menfchen die Idee des 
tenfchen, ſo bildet umd richtet ich jeder fittlich gute Meni nach 
efer Idee. Die Individualität der Dinge wird aber um fo größer, 
id drückt ih un fo beſtimmter aus, je weiter fich die Dinge von 
m Unorsanfichen entfernen, und je höher umd regfamer ihr anima⸗ 
ſches Leben if. Unter allen Dingen, die wir erkennen, iſt die In⸗ 
didualitaͤt des Menſchen die größte. Was aber Die Individun- 
688 des Menſchen Insbefondere anlangt, ſo IR fe cine geifig 
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innliche, ſomit einesthells frei, anderntheils korperlich bedingt. Dia 
R der Grund, warum man den Grund der Individualität eines eiw 
einen Menfchen nicht erſchbyfend befimmen Tann, um fo wenige, 
e Dunkler der Zufammenhang bes Phnfifchen und Eihifchen if. Abe 
o viel iſt doch gewiß, daß mit Erweiterung der Cultur, welche auf 
greipeit beruht, auch die Individualität der Menſchen um fe 
ender wird; weshalb vieleicht unter zwei gebildeten entden eh 
tere Verfchiedenheit iſt, als unter zwei uncultinirten BBhiferfchab 
en, und Kinder nur äußerlich und gering im Anfang ihres Lebens 
erſchieden erfepeinen. Die Individualität des Menfchen tar 
bickelt fich ſonach Durch Eindrüde und ſelbſtihätige Negung der Kraft; 
gan kein Einzelmefen ift abſolut felbihändig, fondern ſteht mit Deu 
anzen in, lebendiger , organifcher Verbindungs aber im ibm feibk 
ſt sleichfam des Keim der Individualität enthalten, die der Menſh 
w einer freien, feRen (Charakter), der Idee der Menſchheit gemäpte 
m erheben firebt. Zu fagen, daß der Anfangspunkt Des jedem Dütw 
den eigenthämlichen Lebens, weil wir uns von einem urfprängties 
Interfhiede der Seelen Feinen beſtimmten Begriff machen Fonnen, ie 
Nervenſyſteme, deffen Bildung der Bildung aller übrigen Theile des 
Körpers borhergehe, gelegen fen (mie Meckel in feinem deutfchen Ardis 
ür die Phnfiologie B. 1. Heft 1. lehrt), erklaͤet nicht nur michi die 
snermeßliche Werfhiedenheit der Indivibualitäten Der nmenfchlicen 


Natur und die befondere Befchaffenheit ihres Brundes, wie Säule 


n-feiner phpfifchen Anthropologie ſagt, fendern iR auch einfeitig, de 
8 nur bie phufifche Seite der menſchlichen Natur und die finnlide 
ed Geiſtes angeht. — Die Entgegenfehung sder vielmehr Unterfer 
rung des Idealen und des Individucdien kommt vorzüglich in be 
ıhilofophlfden Kunſt lehre vor. Die Idee, beißt es bier, jr 64 
n der Kunſt durch das Individuelle darfelien, mithin tell dei 
anbinibuelie ideal erfcheinen. Da aber der fchaffende Bei bei 
nftlers,, in welchem Die Phantafie nach Ideen bildet, vi en dit 
Wirklichkeit und die unfichtbare Welt der ideen geſtellt zu ſeyn Icheint; 
o macht man von dem Standpunkte der den Kunſtler betrachtenden 
Reflexion gewohnlich die Unfoderung an ihn, er joe idealiſiren 
md individualiſiren, und er ſcheint Das eine oder andere auf 
virklich su thun, je nachdem er Die innern felbfitbätigen Gedaukca 
eines Beiſtes in neue, origintelle Formen der Sinnenwelt gieft uw 
riefelben ausdrücket, oder mehr von außen, und durch Besbachtun 
er Natur und Wirklichkeit angeregt, die gegebenen Formen zur Ber 
'ommenheit der Idee au erheben ſucht. (S. d. Art. Ideal, idea 
ifiren). Beides find verſchiedene Richtungen, welche bie Phanto⸗ 
je, die Dermittlerin des Irdiſchen und Ueberirdiſhen, Des Sichto 
yaren und Ueberſinnlichen nimmt, indem_fie Den Erfahrungen Kaders 
Reis, "Vollendung und innere Bedeutfamkeit, dem Geiftigen Form ze) 
Innliche Anſchaulichkeit, kurz den Körpern Geiß, den Geiftern Ze 
ver gibt, Auch finden wir Werke, deren. Bedeurfamkeit auf dag Ies 
idihuelle beſchraͤnkt if, morin das Charakteriſtiſche im vom 
üglihen Sinn befieht, Aber der wahre Künftlergeifi acht weder vom 
vom Individuellen noch vamı Idealen aus, fondern er fafit beide um 
eirennt in Eins verbunden, T. 
Indolenz, Empfindungsiofigfeit, Unenpfindlichkeit, Sefübhl⸗ 
offgkeit, Bleichaftitigkeit, Trägheit. Dies find die verfchiedenen 
Vote und Begrife, durch welche man die Indolen zu erknaren fact, 
Bir wohn ſehen, wie De sufammenpängen, Der Menſch if bekimm 
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heils in die Außenwelt au wirken, theils bon außen Eindrüde zu 
mpfangen, und fich in Wechſelwirkung des Schaffens und Empfan⸗ 
ieng zu einem eigentbämlichen Wefen au bilden. In dieſer Wechſel⸗ 
virfung beſteht das eigentliche Leben des Menfchen. Die Zäbigkeit 
e3 lebendigen Weſens von außen Eindrüde zu empfangen, ift das 
Empfindungsvermdgen;, ſie kommt jedem Menſchen zu, Mit 
in sibt es keine abſolute Empfindungslofigafeit oder Un⸗ 
mpfindiichhkeit; aber fie hat verfchiedene, wiemohl unbeftimmhare 
Brade, und mir nennen daher den Mangel eines regfamen Ems 
AH end, oder: vielmebr eine große Schwäche deſſelben, 
mpfindungstofigkeit,, Unempfindtichkeit — Indolenz. — Diele 
Schwäche ik natürlich, dann if fie mehr phnfifchen Urfprungs, 
md liegt infofern vorzüglich in einem geringen Grade der Lebenskraft 
nd Nervenreizbarkeit, befonders der Sinnenthätigfeit,, oder fie ik 
rworben, durch Abkumpfung der Empfindungsthätigfeit, welche 
urch überniäßige Anfrenzung entficht. Letztere if mehr plfochie 
"hen Urfprungs. Auch ift fie bald us dauernd, bald nur vor⸗ 
bergehend. Kerner Eann fle in Hinſicht der einwirkenden Gegen» 
bände fiets nur particulär ſeyn, fo lange der Menſch lebt; — 
e geringer aber der Kreis der auf Den Menfchen Eindruck machenden 
Begenfände iR, defio groͤßer die In dolen;. Ueber Den Unterſchied 
er Empfindung und des Gefühls, ſ. d. Art. Gefühl. Mit 
Beziebung auf dieſe Unterfcheidung koͤnnen wir, mas wor] der Empfin⸗ 
ung gilt, gewiffermaßen auch anf das Grfühl anwenden. Gefühl⸗ 
\ofigkeit, d. I. Unfähigkeit in eine innere Bewegung gefeht gu were 
den, ift ebenfalld nur relativ und particalär. Gewöhnlich entipringt 
Te aus einem allzumächtigen Uebergewichte des Verſtandes, welcher 
ruhig und kalt Die Gegenftände fo weit serglicdert, Daß er den Eine 
druck, berjelben verliert, oder Durch einfeitige Michtung des Handelns 
zuf eine befchräntte Sphäre; fo z. B. if, der Eanzleidireftor Löwe, 
In Kotzebues Epigramm, im hbchfien Grade indolent. Da nun, 
per. ein ſchwaches Gefühlsvermogen hat, weder von den Gefühlen der 
zuſt noch Uniuf, (denn Dies find die Hauptarten des Gefühle), leicht 
hnell oder ſtark bewegt wird, diefer Zuſtand aber in Beziehung auf 
yefondere einwirkende Gegenflände Gleihgüftigkeit genannt wird 
9 ſehen wir, wie Indolenz mit Gleichgültigfeit, die ebenfalls n 
slativ und particulär ſeyn Bann, verbunden il. In wie fern nun 
in hober Grad der geiftigen Lebensthätigfeit auch nothivendig mit eis 
vem hoben Grade von Energie und Regſamkeit im Handeln, und 
in niederer Grad Dagegen von Trägheit und Unentfchloffenbeit bes 
neiter it, ferner lebhafte Empfindungen und Gefühle, ald das Pros 
zuct der Einwirfung auch eine lebhafte Rückwirkung in die Außene | 
veit, ein gesinger Grad der Einwirfung dagegen auch eine ſchwaͤhere 
rAcdwirkung, ein unkräftigeres Wirken in die: Außenwelt su erzeugen 
flegen, fe. wird ganslens auch Trägheit genannt, und ſteht mit 
br ‚in genauer Verbindung. Befonders zeigt fich die Indolen; 
ann, wenn man bei Gegenfänden ungerühbrt bieibt,- welche Leicht 
edes menfchliche Be wegen ihrer Beziehung auf die aegenfeitigen 
Berhältniffe der Menſchen ergreifen müffen, namentlich @egenfände, 
pelche fenft ein Mitgefühl zu erweden pflegen; z. B. der Ted gelieb⸗ 
er Verwandten. Hier findet aber oft große Taͤuſchung Statt, indem 
as ee — oft weniger raſch im Ausdruck, aber deſto tiefer 
m n9Q . « j : v 
Indoſſiren, Indoſſenent. Indoſfiren heißt einem Wechſel, 
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entweder zum Eincaſſiren oder auch als Eigenthum, an einen Anbern 
Abertragen, und ift mithin gleichbedeutend mit Giriren (f. d.). E 
gelsistt. indeni Der Inhaber des Wechſels auf die Kückſeite deſſel⸗ 
en die Worte ſchreibt: Kür mih an die Ordre N. N. —— 
Uebertragende heißt In doſſant, der Andere Indoffat oder Jw 


Doffatar. 
7 er Andufrielle Prodnmction, (in der Staat“ 
wirihfchaft) iſt Dieienige Kraftäußerung, welche ein Urproduct, robts 
Product, in eine andere Geſtalt umwandelt, modurd jenes Product 
entweder Überhaupı erſt zn einem Genußmittel wird, oder wenigfens 
Die Eigenfchaft eines andern , neuen, Genußmittels erhält. Ob Die 
Neuheit der Geſtalt In der Veraͤnderung des einzelnen Urſtoffs, oder 
in der Zufammenjegung mehrerer Urſtoff⸗Theile beſtehe, ift in dieſe 
Hinficht gleichgäftig und hat auf Deh- ‘Be if der indaftrielen Pre⸗ 
Ductton durchaus Feinen Einfluß ; ihr Welen beruht Tediglich darımf 
Daß die Seniefbarkeit Überhaupt oder diefe Gattung von GBenichbar- 
kelt ausſchließlich, aus ded: neuen Form hervorgeht. Hieraus ergicht 
fich, daß darunter begriffen find: 1. Künfte, 2. Sabrifen und Br 
nufacturen, 3. Gewerbe und Handwerfe. Die ſtaatswirthſchaftüche 
. Säule der Dbpfiokzaten (ſ. d. Art.) fpricht den Künften, rifee 
"and Bewerben die Eigenfaft "der Producdivität gänılih ab, jede⸗ 
mit Unrecht, denn In’ der Nationalökonomie Helft prodmcirer 
nichts anders, ats: einen Werth fhaffen, ( roductien) 
Die Induftrielle Production aber (Haft wirklich neue Werthe, indem 
fie theils Urſoffe, welche in ihrer rohen Geſtalt Nicht geniekbar ne 
sen, durch Verwandlung der Urgeſtäit in cine Form sum Genf 
bringt, theils ſelbſt Die Erzeugung von dergleichen Urſtoff bewirkt, 
welche auferdem nothwendig unterblieben wäre. — Die SStaardom 
waltung kann auf vielfache Meife die induſtrielle Production befbt⸗ 
dern, 5. B. Durch Herbeistebung geſchickter Ausländer, Durch Seied⸗ 
nungen und Auszeichnungen, durch Unterrichtsanſtalten, Bffentiie 
usfieflungen, zweckmaͤßige Einrichtung des Zunft» und Innungswe. 
ens u.f.w. Kaf in allen Ländern bat die induſtrielle Prodwetisa 
"weit häufiger die Sorge der Regierungen auf fi) gejogen als dic Ur 
—5 — Der Grund hiervon iſt folgender. Das durch die inde⸗ 


4 


tele Productivkraft verwandelte und verebelte Urproduct ſpricht die 
nnlige Genuß» Empfängtichkeit am naͤchſten an ; nur fa dieſer Bes 
alt und Form kann es ‚jene Smpfänglichteit befriedigen und die Zr: 
guemlichkelten des genußreichen Lebens gewähren; natärliy hau kb 
Daber der Sinnenmenſch sunähft an diefe Prodncte, und heftet Id 
an deren Vermehrung und Veredelung, unbefämmert um den Uräs, 
aus dem diefelben Doch allein hervorgehen können. Died war Gel» 
berts Anficht, dies die Anficht_der meiften Regierungen; wenige det⸗ 
—  felben haben ſich daher mit der Beförderung des Landbaus nach weile 
Brundfägen, faſt alle, oft ſelbſt auf unmittelbare Staats⸗Unkoßen, um 
auf Koften der Urproduction mit der Kabrication beſchäftigt. U. M. 
nfantado (Herzog von), Grand ven Spanien. der erien 
Clafle, ward unter den Augen feiner Mutter, einer Fürßin von Galmı 
Salm, in Frankreich erzogen. Im Kriege 1795 warb er in Carat 
nien ein Megiment auf feine Koſten. Der Prinz von Akurien EN 

#6 näher an ihm an,“ weil der Herlog ſich von dem Bünkling 
“ Königs, Godoi, entfernt Biel Diefer wirkte daher 2805 einen Ye 
chi aus, nach welchem der Herzos Madrid verlafen müßte, SHirrasf 
sat er 2doy mis Dem Prinjen (ſ. d. A. Berdinand VII.) in enger 
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serbindung, und ward von ihm zum Benerakcapitän von Nen-Ea 


isien beſtimmt. Dies vermwickelte ihn in den Prozeß vom Escurial, 
o der Generalprocurator des Konigs auf die Todesſtrafe gegen Den 
erjog und Escoiquiz antrug, die man aber bei den Sefinnungen des 
kolts umd bei der Werwendung des franzöffchen Geſandten, Beau» 
ırnoid niet ausiufprechen wagte. Jin Jahr ıönd begleitete der 
er zog ben dnig Ferdinand VIL. nach Baponne, wo er umfonf für 
ie Erhaltung der Dynaftie der Bourbons auf dem (panifchen Throne 
yätig war. Er unterzeichnete zwar am m. Juli 160d die Conſtituiion, 
eicht Bonaparte in Bayonne für Spanien beftiimmt hatte, und trat 
I8 Oberſter in die Garden bed Könige Joſeph; allein bald legte er 
ine Stellen nieder, und foderte die Nation auf, bie Waffen gegen 
rankreich su ergreifen, roeshalb ihn Bonaparte den ra. Nob. ibo 

I8 einen Derräther Achter. Das folgende Jahr befepligte er ein 
aniſches Armeecorps, ward aber von Sebaſtiani zweimal gefchlagen. 
ngeacdhtet feiner Tapferkeit und patriotifchen Geſinnungen, verlor ce 
as Bertrauen der oberfien Junta, die ihm das Commando nahm, 
m auch in der Syn nicht raieder anfellte Er ging daher nach Lon⸗ 
on, wo er, nachdem ihn Die Cortes 1812 zum Präffdenten des Re⸗ 
entſchaftsrathes von Spanien und Indien ernannt hatten, eine außer⸗ 


edentliche Sendung an dem Prinz Regenten übernahm. Im Juni 


812 Fam er nach Cadix auräd. Don bier begab er ich im J. 1813, 
18 die Sransafen abgezogen waren, nach Madrid, mußte aber bald 
achber, auf Befehl der Junta, diefe Stadt verlaffen, weil er zu den 
Jäuptern derienigen Partei gehörte, Die man Seroiles nannte. Allein 
ierdinand VII. berief den Herig zu fih, und ernannte ihn sum 
sräftdenten des Raths von Eafilten. J 

* Snijurie, eine Ebren⸗Kraͤnkung. Da ale Bürger der Ges 
iifchaft mit einander im Friedenszuſtande leben, fo. darf Feiner dem 
andern an feinen Befitzthum oder Ehre ſchaͤdigen. Der Begriff ei 
Eehrenfränfung ff 

ine ſolche nur dann flatt, wenn der Angeklagte den andern etwas 
eſchuldigt, was durch die Geſetze verboten if, 4.2. er fen ein Dich, 
- cin Edebrecher. Eine Befhuldigung wegen etwas, mas nicht Durch 
ie Gefege verboten — EB. er. fen ein Säufer, iſt noch Beine Ehrens 


rankung. In andern Belckgebungen wird der Begriff der Injurien 
ft die Injurie fchriftlich oder gebrucht ger 


ber weiter ausgedehnt. 
er vorm, o gehort e zu den Derschen ber Preſſe. ©. d. Art. 
reß⸗Vergehn. oo 

Inwocenz. Unter den Päpften, melde biefen Namen geführt 
aben, find _die wichtigen gemefen: 1. Innocen; LIE, vorber 
otharius, Heboren_ 216: zu Anagni. Er fudirte zu Paris, ward im 
einer Vaterſtadt Ehorherr, dann Sardimal, und beftieg 1198 den 
apſtlichen Stuhl. Keiner feiner Vorgaͤnger hatte die Berrſchſucht 
9 weit getrieben wie er. Willkuüͤhrlich eutfegte er Könige und vers 
chenkte ihre Reihe. Die deutſchen Kaiſer betrachtete er als Lehns⸗ 
eute. Seine canonifipen Mechtserfindungen hinfichtlich der Zrand- 
ation der Bifchdfe und der fı 9. evangeliichen Denunciation, fe wie 
a8 unter ihm üblich gewordene nterdict- beweifen, wie ſchlau und 
ewandt er die geifilichen Waffen zu fchärfen verfiand. Im J. 1216 
ieit er die vierte allgemeine Lateranfpnode, In welcher die Brentliche 
Blaubensichre ganz bekimm mit dem Artikel von ber Beodivermand« 
ung vermehrt, auch jedem Chriken bei Strafe ber Ercommunication 
geboten murde, jährlich wenigſtens eiamal zu beichten uud u Ofen 
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aber verſchieden. Nach Engliſchen Geſetzen findet: 
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iu communiciren. Unter ibm entſtanden die Drden der Franciſcam 
Dominicaner u. ſ. w. Er Rarb 1216. Seine Schriften find erſcht 
Ebin, 1552 und 1575, Sol. 2. Innocenz IV., vorber Si 
Er hatte zu Bologna die Rechte Rudirt, warb Cardinal und m) 
—— Auch er war ein Repner und rachfüchtiger Priefter, ber Ku 
r 
| 










ch II. and deffen Sohne, Conrad und Manfred mürbend 
ste, und vor Kummer, feine Kriegsoälfer von Ichterm gefchlags 
zu ſehen, 1254 farb. Bon ihm empfingen die Cardinäle ben rei 
Hut, sum Erinnerungszeichen an ihre Pflicht, den päpfilichen Ses 
mit ihrem Blute zu vertheidigen. Auch er: bat viele Schriften um 
Briefe hinteriaffen. 3..3nnocenz X1., vorher Benedict Odesca 
geboren 1611 su Como, sum Papf ermählt 1646. Er war von fire 
gen Srundfären und fahre den Nepotismus Und andere Mißsräut 
Des Möndenefens absufhaffen. Dem Haufe Defierreicy erachten 
ſchoß er. demſelben gegen Die Türken Geld vor. auf einer aflecme> 
nen Kirchenserfammiung 1682 konnte er. nit verhindern, dab die 
bier — eh rankliche Anfehen gerichteten Sähe Angenommen muß 
en. r nard ı . . - 

r Anguifition. Der jenige Kbnig von, Portugall bat dr 
Anguiktion nicht nur in dieſem Reiche, fondern auch in Brakke 
und Dflindien abgefchafft, und alle Acten derfelben in Boa verbr 
nen laffen. - Die von Pins VAL. wiederbergefielte Inquifitien m 
Br N A air über bie Geiſtlichen, do den Acathoelifta 

14 1 ⸗ . 

Inſolvenz, f. Falliment. 

Inſtrumentale Arithmetik. Sie zeigt den Gebrauch ich 
nifcher Hutfsmittel bei gewiſſen Rechnungsoperationen. Der Abacsi 
Der Romer, das Reihen enbeberner Kügeichen ayf Drathfaiten bei des 
Epinefen, Die Neperſchen Rehenkäbhen Pafcals Neue» 
mafchine, desgleichen die von !’Epine und Bottiffendeny, 
j —X Rechnungswerkzeug des Prof. Polemus zu Padua, gehb 

sen bierber. " - | 

Intaglien, tiefgefchnittene Steine, T. Steinfcäneidetuak 

Gnterjectionen beißen in der Grammatik diejenigen Part 
Bein, welche einen Affect bedeuten und in einem Ausruf beficke. 
Der Menſch, zumal der rohe, der don irgend einen heftiaen Geil 
ergriffen wird, Außert Dies Durch mehr oder weniger articnlirte Tbst 
4: ®. das Erftaunen dur ein Ab! oder Dh! den Schmerz burd 
eh! ader Au! die Furcht Durch Hu! u. f. m. &o verfchiedene Arten 
des Affects es gidt, die fich in Ausrufungen äußern !innen, fo ven 

iedene Arten von Interjectionen gibt es auch. Unſchicklich hab 
Bei Hhrammatifer einen eignen Redetheil (pars orationis) aus ipeW 
et. - . 

Inversa methodus tangentinm (nmäelehrte Meihelt 
der Beruhrenden) nennt man das Verfahren in der analptifchen Ger 
metrie, aus gegebenen Eigenfchaften der Berfihrenden an einer Gun, 
oder der Noxmalen, die Gleichung für die Curve ſelbſt zu Anden. 

Indolute wird in der Geometrie eine Curve genannt, die durd 
Die Abwicklung einer andern erzeugt wird. 

onicusd,f. Rhythmus. | 
rat Adfhemi, f. Perfien. 
rat Arabi, das chemaltge Brbylonien und Epardäa. 
reland (William Henrp). Wir geben dieſem mach Lebenden, 
als Bf. von Romanen und andern Unterhaltungsfchriftem beiiehie 
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Erst. Schriftſteller pier wegen "einer beifpiellofen literariſchen Täu⸗ 
hung und Mpfification, Die er mit dem engl. Publicum trieb, einen 
Blaß. Er if der. Sohn Samuel Irelands, auch in Deutſchland 
‚ur feinen Commentar zu Hogarth- bekannt. Unfer Willlam war 
in geicheiter verfchlagener Knabe, und «3 zeigte fich befonders in ibm 
as Zalent der Nachahmung alter Handfehriften. Seine Erfolge datin 
jrachten ihn auf den unverfchänten Gedanken, alte Schreibereten Ans 
ufertigen, die er für Handſchriften von Sdakſpeare ausgab. Er trs 
fand einen, Roman über Die Art und Weiſe, wie er zu dieſem Rache 
laß gekommen, und der größte Theil des engl. Publikums ging in 
Die Falle. Eine zahlreiche Subſcription uneerftüßte Sjreland, und 1796 
rſchien in einem prächtigen Foliobande Diefer jogenannse Nachlaß [7 
snfierblihen Dichters. Es befanden ſich zivei Theaterſtlicke Darunter, 
yeriteht, das eine Bortigern, das andere Heinrich Ih. Jenes 
yurde fogar auf die Bühne gebracht. Aber dem geübten Dbrt des 
ondner Theater⸗Puhlikums entging die Betrügerei nicht. Das Städ 
wißfiel im höchften Grade und durfte nıcht wiederholt werden. Zu⸗ 
Heich erichien von dem berühmten Herausgeber Shakſpeare s Malos 
se, tin umfändlicher Bericht über dieien Gegenſtand, in welchem er 
die Berrügerei bis. zur hochſten Evidenz erwies. Ictzt geſtaud fie, 
Ireland ohne weitere Scham und Scheu ſelbſt ein, und er gab fogar 
ine eigene Schrift heraus, morin er die Gefchichte feines Betruges 
genau erzählte. ' - 
+ rtand enthält 1396 Q. Meilen. Der Handel hat in neuern 
Zeiten außerordentlich zugenommen. 2807 liefen in Irlands Häfen 
3,019 Schiffe mit 780,957 Tonnen und 44,847 Serleuten, und 18010 
5,624 Schiffe mit 669,062 Tonnen, und 39,562 Seeleuten ein. und 
ihon 1504 betrug die Musfuhr Irlands, morunter allein 42.000,621 
ffen Leinwand waren, an Werthe nahe an do Millipnen Bulden. 
+ Irokeſen zählen jetzt etwa 12 big 15.000 Krieger, die feit 
1704 Ackerbau, Viehiucht, und felbfi etwas Spinnerei umd Weberei 
en, auch einige Schulen, mithin bereits einige Eivilifation an⸗ 
jenommen haben. \ oo] ' 
&prefenn, iſt derienige regelwidrige Zuftand der Seelentpätige 
teit Des Menfchen, in welchen er die Zreiheit feines Bewußtſeyns ver⸗ 
isren bat, in welchem folglich feine Reden und Handlungen nicht mehr 
in Besichung auf die Außenwelt, nocd in Einheit mit ben Sweden 
einer Vernunft Reben. In Rückficht der Thaͤtigkeit der Seele be= 
rad wir fie als Geiſt oder ale Gemüth, infofern ale Thaͤtigkeit 
yerfeiben auf Denken oder Empfinden fih surlidtühren 1äßt. Das 
Denken, die Bildung der Vorkellungen, der Begriffe und Urtheile, iſt 
richtig, wenn es mit den Gegenſtaͤnden, worauf es fi bezieht, über» 
infimmet; die Empfindungen , die äußern und innern, nämlid bie 
Wahrnehmung des Zuftandes der Seele, find regelmäßig. wenn fie den 
Befühlen, non welpen fie abfammen, ‘und den färperlichen oder pfy⸗ 
Hilchen Einwirkungen ‚angemeffen find. Alle Thätigfeiten der Seele 
yeben entmeder bloß im Junern berfeiben vor, oder fie äußern ſich 
zurch das Handeln, wodurch ter Menſch mit der Außenwelt und den 
Ditinenſchen in Wechſelwirkung tritt. Die Handlungen und Aeuße⸗ 
rungen des Menſchen Ebnnen nur dann wahr genannt werden, went 
ke wirklich von Dderienigen Gei sthätigkeit oder Gemüthsſtimmung 
zusgehen,, weiche fie bejeichhen follen; allein nicht immer ik dies im 
ven Weitverbaltniſſen der Sal. Die Zwecke, welche der Menſch ver⸗ 
iglgt., verlangen nicht ſelien eine andere Aeußerung und Handlung, 
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als der Geißesthatigkeit und dem Gemüthsiuftande Des en 
eigentlich enıfprechen würde, Dft aber find jivar die Aeußeru 
des Menfchen wahr, allein feine Orineötpätigkeit fo wie je 
muthszuftand iſt unridhtig, Den Gegenflän 
diefen Fällen ifi ber Mensch im Irrthum, er macht fih fi 
Rellungen und Deere, [pop von Gegenfländen der meralüß 
als der phnfifchen Belt, bildet falfche Urideile über Diefeiben, Mi 
Zwecke vor, die mit den bihern Zwecken der Bernunft nit 
Einklang fieben, wählt falfhe Mittel zur Erreichung feiner Ixd 
eräth in angenehme oder Unangenehme Zufände feines Gemäh. 


dern der Sinnlichkeit ſeyn. 
—*58 — verloren hat, geht der 


G 8? 
. glei erfgeint. Es fehlt alsbann die Einheit in Der —AX 
Ei t der Seele und in den Handlungen ar die 
Pernunft. Gehen wir den Urfachen des Irreſeyns bi 
‚Quelle nach, fo finden wir, daß fie im © 
pioen Abweihhung vom Normalzuftande des Drsanlemus gegrönit 
’ 


rreſeyn, oder Wahnſinn ein. Da nämlich das Bewußtſeyn er) 
Die 34 Berbindung, der Seele mit dem Körper mrittcik de Ri 


Thatigkeit an ein beffimmtes Organ gebunden if, fo hängt au 3 
8 


men. In den Schirmerganen kann eine disharmoniſche Function ai» 
treten fi | re 
= ii: Ein zu heftiger Mmtrieb des Blutes, Anfühung der Stade 
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erſchledenen Theile nufeiben in Unordnung und in Stocken bringen. 
Auch non dem Ganglienſpſtem aus kann durch Ueberſtröͤmung des Ner⸗ 
enathers an dem fompathifchen Nerven oder an dem Stimmnerven 
f. d. Art. Nervenſyſtem) nach dem Gehirn, eine fo gewaltfame Einwir⸗ 
ung auf das Organ des Bewußtſeyns gefiheben, daß deſſen Function 
yadurch geſtort und das Bewußtfegn verduntelt wird. Dies kann 1.3. 
durch unmäßige Senag geiſtiger Getraͤnke, durch narkotiſche Gifte 
s. dergi., geſchehen. on der Seelenthaätigkeit ſelbſt kann aber die 
Deranlafung dum Irreſeyn herkommen auf folgende Welle. Wenn 
ne Seele, es ſey aus eigener Willkühr, auf fremde äußere Antriche, 
‚der durch Affecte und Leidenfchaften Hetrieben, ihr. Bemußtfenn auf 
rgend eine Thätigkeit des Geiſtes oder einen Zufland des Gemüths 
wssichlieglicp hinlenkt, es Dadurch für Die Klare Meberficht der übrigen 
Beiftesbedfiefniffe und der Verhältniife der Außenmelt verdunfelt, fo 
wird dadurch fchen Die Einleitung sum wirklichen Wahnfinn gemacht ; 
nd dauert Diefer Zuſtand in dem Grade fort, daß die Disharınonie 
n der Thätigkeit des Bewußtſeyns auch rüdmwärts auf das Organ 
yeffeiben fidrend einwirfe, was nach drgantichen Geſetzen endlich noth⸗ 
pendig erfolgen muß, fo acht alddann auch Die Sreibeit des Bewußt⸗ 
enns verloren, der Menſch kann es nicht mehr von den Dbjecten, ih 
denen es ſich verloren hat, losreißen und auf andere bintenfen, der 
ußand des völligen Irreſeyns iR alsdann eingetreten. If gleich bie 
reiheit des Bewußtſeyns verloren gegangen, ſo iſt es doch zumellen 
Dwer, die Elaffe des Wahnfinns beſtimmt zu unterfcheiden, im wel⸗ 
Hem derfelbe feinen Anfong nimmt, indem die Verdunkelung des 
Bewußtfeyns fih bald über mehrere Thätigfeiten des Geiſtes erſtre⸗ 
ten kann, bald auch wieder mehrere frei bleiben, fo daß zuweilen, 
wenn bloß Diele einzelnen freigeblicbenen Thätigkeiten der Seele ſicht⸗ 
har find, auf kurze Momente gar Fein Irreſeyn zu bemerken ii. Man 
kann das Irreſeyn in Dinfit der Beranlaffungen : in rein pbufliches 
der im Ebrperliches, in Hinficht der Dauer; in lan mieriges (chronis 
ches, eigentliche Geiſtes⸗⸗ und Gemuͤthskrankheit, Verrücktheit) pm 
zitziges, (acutes, fieberhaftes, Delirium) abtheilen. “Das chronifche 
vird am richtigfien nach der. Thätigkeit der Seele, in welcher fih Die . 
preibelt des Bewußtſeyns zunaͤchſt verliert, abgetheilt. Daher bilden 
& ‚mei Hauptklaſſen der Werrüdtbeit, (des Wahnfinns), je nachdeng - 
ih das Eeibfibemußifenn sunähft in der Rıaon des Geiſtes oder in 
ver des Gemüths verliert. Die erfte Elaffe dDitfes Wahnfinns können 
pie mit dem Namen Narrheit (Wahnwiß, Aberwitz) belegen. : Sie 
at ihre Wurzel in dem Erkenninifvermdgen. Der Wabnfinnige mit 
Narrheit, (Wahnwitzige) bat sunächft fein Bewußtſeyn in An/ung 
)er Derfellungen., Begriffe und Urtheile verloren, indem er fich der 
Möglich ae Jrrthums in Hinfchr derfelben nicht mehr bewußt ift, 
nd ohne Rückfiht auf die Verhaͤliniſſe der Aupennen feinen falfchen 
Borftellungen und Begriffen gemäß handelt. Hierzu kommt, daß die 
mgezjügelte Phantafle fi immer noch Dbiecte dazu ſchafft, Die der 
Bahnmigige nicht als ſolche zu erfenmen vermag, fondern ihnen ges 
naß, als wären fie in der Realität wırflich vorhanden, fpricht und 
yandelt. Auch dag Gemüth, durch Das Band des Bewußtſeyns nicht 
nehr zur Einheit zuſammengehalten, wirft ſich auf Die falſchen Ob⸗ 
ecte, befchäftigt ſich zwecklos bald mit dieſem, bald. mit jenem. Die 
Brundlagne zu dieſer Art des Strrefeons iſt aembhnlich einfeitige Cul⸗ 
ur des Erkenntnißdermbgens, übermäßige Geiſtesanſtrengung, Vor⸗, 
errſchen einer zwecklofen Phantafie, Berkreuungs» und Vergnigungee 
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ſucht, und Hochmuth. Die andere Claſſe koͤnnen win mit dem Name 


der Melancholie bezeichnen (f. diefen Artitet). Sie hat uriprä 
ihren Siß im Gemüth, von welchem aus fie fh auch über 
Tpätigfeiten des Geiftes verbreitet. - Auch gebt die Melancholie, 


fie einige Zeit gedauert bat, oft in die andere Art des zrzeieone * 
etwas zu 


Um die weſentlichen Vorgaͤngt bei. dem Irreſeyn no 
leuchten, Dürfen mir nur das im Tieber zuweilen vorkommende nd 


in nähere Betrachtung nehmen, da dies von der heftigen Cinwirkug 


des Fiebers herporachrachte narübergebende Irreſeyn im Weſentlichs 
der Erfcheinungen übereinkimmt mit,dem chronifhen. Der Irre kam 
in Rückſicht der Erfipeinungen angeſehen werden als ein im Bade 
. Zräumender. Wie der Schlafende im gefunden Zuſtande mannigfee 
tige Zraumbilder vor fich ſhweben ficht, fo der Zrre im Wachen, uf 
daß fie die Bilder. die Anſchauungen bed Wachens verdrängen, nu 
der Kranke nicht Dielen, fondern feinen innern Wahnbildern und Ban 

' Rellungen gemäß, ohne Rückſicht auf Die Außenwelt handelt. 
ie Gewalt des Fiebers, in andern Faällen durch andere phyfiſche ie 
auch pſochiſche Einwirkungen, wird das Bewußtſeyn unterdrückt: ver 
eben diefe gewaltſam fibrenden Einwirkungen auf das Hirnfnfiem za 
den aber auch die Functionen deſſelben fo gereist, daß der Sal 
nicht nothwendig dadurch zugleich herbeigeführt, eher verminderr ein. 


(Alle Irren fehlafen fehr wenig.) Bei diefem Zuſtande ıwird der Sa | 


: unaufhdriih Stoff zugeführt zu Borftellungen. und Bildern, dit ® 
aber weder mit den &egenftänden vergleichen noch in Einheit mitip 
sen Sweden fegen kann. Die Reden und Handlungen Des Iren Hi 
nen daher roßl den Innern Wahnbildern gemäß ſeyn, aber fie Ind 
nicht den wirklichen Gegenſtaͤndin, den Derhältniffen Der Aufeneck 
und den Zwecken der Vernunft. Won den Siantsorganen und ws 
Den Nerven des Gemeingefähls werden der Seele Wabtnebimumgn 
von Der Außenwelt und ihrem Kotper zugeführt. Durch krankhaſte 


Beſchaffenheit pie Das tonnen ſchon die daher Fommienden Ir 


f 
ſchauungen fall ſeyn . Art. antasmen und oder 
Sir —ãa—. — —*8 kann die Seele nA alfchkit 





‚oder Aechtheit dDiefer Wahrnehmungen nicht vergleichen und unterfter 
den. Dazu Fommt alddann das Durch erbähte und abnorzıe Einer 


fung des Ganglienſyſtems freier mirfende Wermbgen Der Bilderſorach 
(masination) der Seele, weiche jeder Vorſtellung, jeder dusken 
ahrnehmung des Gemeingefühls beftimmte Bilder unterfchiebt. D 
Wahrnehmungen des SGemeingefühls von dem eignen Drganisumis 
zumal bei krankhaftem Buftande ſehr verfchieden, und gehen defhelb 
auch bei dem Irreſeyn die Weranlaffung zu mannichfaltigen falfchen 
Vorſtellungen. So entfiehen z. 3. vom Gemeingefühl aus ein ale 
meines dunkles Schmerzgefühl, der Müdigkeit Ahnlich, ungewäpuiigt 
— von gleichſam neuen vorher nicht vorhandenen Theilen, das 
Gefühl von Schwere und Unbehülflichkeit in der Bewegung bes Kir 
pers oder einzelner Theile, auch eine krankhafte Abänderung Kt 
. Zriebe und. Inſtincte, krankhaftes Gefühl von Wärme oder Ki. 
Dieſe abnormen Einwirkungen bes Gemeingefühls_verarbeiten nur dir 
freiere , durch das Bewußtſeyn nicht beberrichte Imagination zu Dem 
mannichfaltigſten adäquaten Bildern, Daher glaubt der Irre, es ftp 
etmas an feinem Korper zerbrochen, er ſey, wars oder im einzelnes 
Theilen, Doppelt vorbanden, manches Glied fep um vielmal gräger. «iö 
es if, oder der ganze Körper fep ungeheuer groß, oder er ſieht do in Sb 
Ren und son Schreckgeßalten als Zeinden serfeigt, im Sewersgeiaht. 
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Isdann die Phantafie Diefe Ideen aufgefaßt und feflgehalten, bildet 

fuhrt Kranken unauf⸗ 
orlich zu, fo Daß keine andern auſkommen können. Wo z. B. d 
zdee des Hochmuihs zum Grunde des Irre eng liegt, fhmädt die 
Spantafie Den Kranken zum König oder Kä 
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leibt zuweilen ein | 
Is 


d n ‘ r ne . " . 
abey, einer der gefhickteien Miniaturmaler der Sranssfen; 
| 2 Dapi 5 de ae beſitzt eine av Fe Hi 
ebilde find nur mie bingeha dt, "wie 


iche MWaprbeit, fo mie Die fe⸗ 
tere Form oft daraus derdrangie. { f 
Manier von Kreide» und Erayonzeihnungen a P’estompe, in denen | 
5 mnübertrefflich iſt. Er zeichnete und tufchte auch fehr gi ompos | 
eit haben, 


tern. Sarbenfehmel;. J R | 
anf J ge ner Gtoßherzog von zen bat das Zürfend 
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108 der Meerbotzifggen Linie. Der Kur, at, dir 
ir ein eignes Si BE St en ku Feen a in Zisd Er 


—48 Gem jahr 1: srfoeint ia jena unter dem: 
Sr #, eine 3 — ei 
verbreitet, tınd —88 durd — 
net. Nur eier 3 
a ara über Sie ie Er ee nk * 


















er "Biefer Künß, wie die Griechen In der Bildhaueı 


dm ıaten. Japrbunder: an, aber ſchon meit früher arbeiteten gi 
Su v mantige Künfler are, man 

1 wurde (don in der Ba| 

Er ein grefies Genie in Bei feat, und 


man a a nannte. a das Ende des 6ten Japı 
en Fr ae eutanne, Die man aan für a Kerbii 

inde hielt, fondern Engel oder felige Geier als ihre Mrkeher 
tragtete. Gm diefe Dr gehört eine der beräßmtehen Mobil 
Des Heilandes auf Hol; gemalt, in Rom, Arceropita genanst, 
man mur mit, viel DRÜHe im Allerheiligen gu fehen bei 

der Evangelift Lucas, den ale Materzänfte | 

ner wählten, felbft Maler war, darüber {iR fr 

efritten worden; in Komm wverden befonders DIE Madonnenbilder 

t: Maria Masgisre, Gt. Marla del Popolo, Et. mente "1 
li, und das im —2 Srotfa Ferrata, dem piefel 

yon vuaeia [hrieben. Im ten — wurde — 

Bent: auf Goldgrund und Emaillenmalerei eifrig in Italicn 

ben. Es gab ſchon vice einpeimifige Künftter Dajeibft 5 eines Der 
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rofl als ein Wunder anerfanilt wurde, führte zuerf richtigete Dero 
tn 


ER und trieb neben der Gefgichtsmalerei E77 mit gleichem 
ft Verkürzungen und einen natürlichen — 

er wagte geiſt Ber einen. natürli nrourf, do 
Si noch fehr troden und, Reif., —A VAL. berief 
n nach Rom, mo cr die noch berühmte Navicella malte. Seine 


lorentinifche Republik hatte zu Aufand des isten Jahrhunderts von 


fr den ‚Grund. zum Studium dee 








In Perugia mar der Hauptäg der thmife 
Eon im ben Jahrhundert gab e⸗ U eine Dralers 
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uheſten dortigen Künſtlern; Bippanni und Geutile B eltin 
nd die ausgezeichneten Maler der frühern vegesianifchen Edeb 





anni von Udine (weicher fich durch treue Nachabmmugg der De 
tur in Nebendingen fo auszeichnete, daß Raphael ihr Die —* 
um feine Gemälde in der Faryeſina malen lich), Pellegrinom 
Pordenone maren die jeſchickteſten Vorgänger der beiden iin 
Meiſter der venctianifchen Schule: Giorgione und T jgian. de 
lombardifgen Schule diente Feine Hauptſtadt zum Mirtelpunkt 
oft fpäter wurde Bologna Dies, früher rechnet man. Imola, Geis 
errara, Modena, Reggio, Parma, Manta und Mailand zu im 
ihen diefer Schule. -G alafin, der gegen bag Jahr 1220 It 
Altgbieri, Alabifi, Enfimo Zura, Ercole Brandim 
befonders Doſſo Dof fi (eb. 470 seh. 1560), yaren Die were 
lichen. ferrarefifchen Mater. Lichterer, ein Fteund des Arisfr 
dat eine feltene Groͤße des Styls mit einer Kraft des Colorite x 
eine, die mit dem Zisian zu vergleichen ff. Bramante, pi. 
— geh. 1514, der zugleich großer Baumeiſter war, Lippe Dal 
mafjt und befonders Francesco Haibotimt (geb. 1430), 
rancescn Francıa, zeichnete fich unter Den bolegmefifge 
. Meitern fehr aus. Letzterer, den ein zarter frommer Ausdrad ze 
Iingemeiner Fleiß auszeichnen, batte die innigße Ent t für Io 
. phael; man behauptet, daß er bei dem Anbli der beil. Cecilia du 
ſes Meiftets, Durch Die Unerreichbarkeit feiner Kun fe wrarigen zer 
de, daß er in tiefe Wehmuth verfan? und bald darauf dan. Sa 
gzehbrt auch der liebllche Innocenzo von Smpla. Doch alle di 
wurden bei weitem übertroffen von dem unvergleichlihen Antonisülr 
lesri da Correggis, welcher eigentlich den Chärakter der Ion 
bardifhen Schule, der ih ſtets durch Harmonie der Zarka, 
gefuhlvollen Ausdruck und Achte Grazie auszeichnete, erſt gründe 
Zweite Periode. Wir kommen nun zu den größten Mifen | 
aller Zeiten, bie faf au gleicher Zeit. als Häupsger der dier Sheien 
alle Zweige der Kunf zur böchfien Vollkommenbeit brachten. Ma : 
nennt fie und Ihre_treflihen Schüler in Italien Genquscentißi, | 
nach ihrem Jahrhundert. Diefe Periode der böchfien Bäche bauertt | 
nicht Lange, fie ſank fchnch und bedurfte bald der Eräftigen Wicten 
herfichung, womit wie Die Dritte Periode beginnen werdek Naqdes 
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eonardo da Vinci in der floörentiniſchen Schule alle Pro⸗ 
ortionen der Figuren und Megeln der Perfpective und Beleuchtung 
eſtimmt hatte, und feim Schüler: Luini (der Raphaels Styi 
sit dem feines Meiſters zu vereinen mußte), Salaino und Meise, 
chf dem treflihen Baccio della Porta, der unter dem Nas 
nen Fra Bartolomeo berühmt iſt (geb. 1469), und deſſen Werkt 
ih dur Die Hoheit ihrer Gedanken und die Giuth der Andacht fo 
vol als der Farben auszeichnen, Großes für die Kunf bewirkt hate 
en, und der fanfte gefühlvolle Andrea dei Sarto (geb. 1488, 
seht. 1530 ), der ideenreihe Baltafar Peruzzi, und der lebens⸗ 
rohe Rasst, Diefe Schule berübmt gemacht harten, erfand der auſe 
erordentlichſte aller Künftier, Michelangelo QAuonarotti, 
geb. a7 ‚ geft. 1564). Mit gleicher Kraft und Tiefe umfapte fein 
—88 die Bildhauerkunſt, Baukunſt und, Malerei. Sein Feuer 
er Conpofition, fein gründliches Studium der Anatomie, die wilde 
Lühnpeit feiner Wendungen und Verkürzungen, bezeichneten ihm ei⸗ 
ven ganz eignen Weg, bach für die Kunft. wurde er als Vorbild ver⸗ 
erblich, weil feine Nrahabmer in Webertreibung und Verfhmähung 
‚es einfach reinen Styis verfallen mußten. ein ‚großes Frescogt⸗ 
nählde: Das jüngſte Gericht, in der Kapelle Sixtina in Rom, bleibt 
merreichbar in der Hoheit Des Styls. Die Schönheit zog ihn nie fa 
ın wie die Kraft und Größe, um fo mehr, da er in jener nie den 
Raphael erreichen Eonnte, in dieſer aber einzig war und blieb. Dante 
var fein Lieblingsdichter.. Der Bau der Pelerskirche war in feinen 
ipätern Jahren fait fein einziger Gedanke. Roffo de Roffi, Dar 
riel von Voltorra, Salviati, Angelo Bronzino, Aleim 
"andre Atlort und viele andere waren feine Schüler und Nach⸗ 
ıhmer. Michelangelo hatte zu lange für Pie Kun gelebt, fo wie 
Raphael zu kur, Am Jahr 1580 fingen Lodovico Cigoli und 
8 rege rip Pagani an, einen neuen Geiſt an wecken. Sie kehrten 
nie Natur zurück, und bemühten ich beſſetn Geſchmaͤck im Hellduu⸗ 
et einuführen. Pagani, Domenico Paſſignani, Chraſto« 
'iora Nllori, Eomodi, waren ihre Nachfolger. 

Wenn mir Die rumefche Schule beirachten, finden wir den 
sfien aller Künftler, Raphael Sansto von Urbino (geb. 1483, 
seh. 1520), am ihrer Spike. Sein Geift zeigte ih eben to göttlich 
rbaben in feinen großen Srescogemälden in den Stanzen und Logen 
des Vaticans (wo in den erftiern ch befonders Die Schule von Athen, 
ber Parngß und der Brand Des Borgo auszeichnen, die zweiten hin⸗ 
zegen Bibelfcenen enthalten, von der Welterfchaffung an durch das 
anze alte Tchament), als Hebiiht, ideenreich nnd originell in dem 
Fredcopemäiden Der Sarnefina, das Leben der Binche darſtellend. Nicht 

inder Herrlich find feine Delgemälde, von denen wir nur als welt⸗ 
yerühmst feine Madonnen, befonders die Wolkenwandlerin (in der 
Dresdner Onlierie), die Madonna della Gedia (In Florenz), Mar 
yonna dei Pefce (in Madrid), Marla Giardiniera (in Paris), Ma⸗ 
yonna di Foligno (in Rom) nennen, feine heilige Cecilia in Bologna, 
and fein letztes Werk, Die Werklärung Chriſti, fo mie viele andere, 
Seine Schüler und Nachfolger: der kühne Siulio Romano (geb. 
1492, geſt. 1546), der bäftre Franc Benni il Sattore (geb, 
1408, geſt. 1528), der erhabene Bartslomeo Ramenghi ge 
sannt- Bagnacavallo, Pierin del Vaga, Wolidoro da 
Saravayagio, Gemigniani, Benvennte Til, genannt 
Barofalo, und viee andere, waren gefchiche Meifter, doch ver» 
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ließen Me bald den einzig. richtigen Weg ihres großen Werbie 
und arieten in Manier aus. Pederico Baroccio (geb. ich 
get. 1622) firebte, dieſer entgegenzumirfen. Seinem Geift nad 
Bree er mebr der lombardiihen Schule an, da er der Anmutb iu 

orreggie ernſtlich nachfirchte. Er hat ungemein viel Brazic mi 
Ausdrud. Er und feine Schäier Francesco Vanni, Pelle 
grini und die Brüder FAN verbreiteten neues Leben im x 
sBmifcher Schule, doc lieſerten Letztere mehr gefällige ale groge ak 
und arteten wieder ganz in Mani aus. Muziamo zeichntte WM 
in der Landfpafts- und Nogari, Pulzone und Sacdetti ia 
Portfaitmalerei aus. —3 

An der Spitze der ven ezianiſchen Schule finden wir die ie 
den trefflihen Eolorifien Giorgione Barbarreıli Di Kaftl 
franco (geb. 2477, geſt. 18211), und Tijiano Vecelli (gb. 
477, geſt. 1595). es Erfern Portraits And beribmt durch em 
—2 und Wanrpeit. Der Letztere war in allen Kunſtfächern gi 
in Verſchmelzung und Behandlüng der Fleifchtinten unnachabeid 
als Hiforien» und Portraitmälcr trete ‚ der.erfie große Landſcheu— 
maler. Selbſt in feinem Hohen Alter blieb er fich gleich. Arieke zu 
Aretino waren Fremde des Icbensfroben, Slücklichen Tisian. Er ar 
beitete viel für Spanien. inige feiner berübmtefen Werke find du 
Altarblatt des ©. Pietro Martıre, feine Benusbilder, fein Bachasd 
und feine fpielenden Kinder, in Madrid, fein Erito della Monte 
Er verfland erh die sur bes Laßrens oder mit Durhhchtjan Sn 
ben gu malen. Bei den Bruppen wählte er ſtets die Form der 
traube sum Vorbild. Seine Nachfolger Sebakiano Dei Piombe, 
Palma VBechid, Lorenzo Lotto, Paris Bordbone, Far 
* HD find re ae tr FR | 
japone, deffen un nd faftiger Pinfel wahrbaft ano 
geichnet ik. der die —ã— ſelbſt die one bie zur Tauſcheg 
nadhahmende Giacomo da Pontt, genannt Baflano (den 
aupt einer ganzen Dialerfamilie war), der ſinnige, gläbend beger | 

erte Robuſti, genannt IT Tintoretto (geb. 1512, gef. 1598) 
en Tizian aus Künflerneid früh aus feiner Schule verbannte; de 
pbanta iſche, pradhggebende Paul Weronele (geb. 1552, geh. 158%, 
“ber mit freiem Yin) keck und glänsend malte, aber alle Kichtigki 
des Koſtums vernachläßigte und oft die Maskencharaktere in die Se 
ſchichts zemaͤlde milchte, und der Beroneſer Cagliari waren Zi 
an her nenettan (oc Säule. Sie artete num auch aus, und iR 
Manterifien  derfeiben taten noch weit fchlechter als bie Der andem 
Schulen, wei fie nit die Antife und das Ideal Audirt hatten. 

Als aups Der lombardifhen Schule finden. wir den ge 
fühlnollen, lieblichn Antonio Allegri, genannt Eorregeir 
(geb. 1494, Heft. 2534). "Er if der größte Meifter im Helldunkel, in 
- ber Harinonie der Farben, in angeborner Grazie und Innigkeit as 
Ausdruds. Seine Werke find leicht zu unterfcheiden, ein unnadyabazlo 
her Zauber ruht auf ihnen. "Seine heil. Nacht, Die. Altarblätter dei 
eil. Franciscus, heil. Georgs und heil. Sebaſtians, fo wie die Meine 

agdalena in Dresden, das Altarblatt des heiligen Hieronpmmns in 
Zara ‚ bie Zingarella, der Chriſtus im’ Delgarten, in Spanien, der 

mor in Wien, And die Srescogemälde in Parma, find weltherüäber 
Werke dieſes himmliſchen Meifterd. Seine Nachfolger und Sqhalct 
waren: Francesco Rondani, Batti, Lelio Drfi, md 
befonders Francefco Mazzoia il Parmeggianina (ge. 
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ten. feinen ragen Tor. Der gine Lodonico endete InbeB nebſ Teinn 

trefflichen queen eine_der arhoten und bewundernswürdigſten Ir 

beiten, den berühmten Porticus von Gt. "Michele in Voſco In Br 

Iogna, worauf fieben der herrlichſten Gemälde aus ber Legende de 

eil. Benedictus And der beit. Cecilia vorgefellt find.” Die Ichkte da 

’ Arbeiten diefes_größen Meifers war die Verkündigung Maris, u 

mei sang coloffalen Figuren dargefcht, auf dem großen Halbkegn 

1 er Gatbebralkirce bon Bologna, Der Engel If mit einem Teiche 

Gewand beffeider, und durch dinen unglücklichen Faltenrwurf fast 

ein rechter Fuß da H fieben, wo der linke hingehdrt, und umgelchn 

n der Nähe bemerkte Man dies Nicht, erſt ale das große Weräht 

abgebrochen war, fe — den Fehler, der feinen Keinden je 

den bitterfen Critiken VBeranlaffung gab. Er grämte Ach barüber @ 

ode: Das trausige Ende diefer drei großen Männer jeigt, mie [ches 

as Zeitalter vorüber war, mo die Kunft mit Liebe und Enttafer 

mus belohnt wurde, und mie ſehr Tadelfucht und Neid an Die Stich 

des Gefühles getreten maren. Die Schüler der Carracci find zab⸗ 

los. Wir beruerken nur die berühmtefien. Sie firebten eifrig danch 

die Anmuth des Korreagio mit der ernten Groͤße rbmifcher Dreier a 

sereinen.: Ceſare Aretufi gehort zu denen, Die ſich Dur ik 

treueſten Eopıen des Correggio auszeichneten.. Guido Keni (ge 
1575-in Bolrana, geh. 2642) zeichnete ſtch beſonders Durch Die i 

Lifcoe Schönheit feiner Köpfe, Die Lieblichkeit feiner Kinderkguren z-> 

Die ungemeine Leichtigfeit aus, womit fein Pinſel alles gleicher 

—28 — Sein Freschgemälde, die Aurora vorſtellend, im Pallci 

orgheft, und fein Deigemälde, die Himmelfahrt der Maria, ie 

Münden, find weltberühmt. grancesco Albani (geb. 578 ia 

Bologna, geh. 1660 ) Jebte im Feten Wetteifer mit Guide. Gt ir 

rte viele größere Kirchengemälde, Doch wurde er befonderd berfkzt 

ur den namenlofen Reiz, womit er, in kleinern Dimenfionen kith- 

liche Gegenſtaͤnde der Kabel und befonders Gruppen von Amerisen 

arftellte. Seine Gemälde in der Galerie Verospi und feine at 

Elemente, die er für die Familie Borgbefe malte, erwarben ihn cd 

gemeinen Rubm. eine landſchaftlichen Hintergründe find trefich 

alles athmet Heiterfeit, Scherz, und Anmuth in feinen Werken. S 

war ibm ſehr kraͤnkend, daß feine Zeitgenoſſen fich immer megen de 

ernſten Gwenftände, die fie malten, über ihn erhoben. Der briik 

roße Mitichüler der vorigen, Domenico Zambieri, gemanı 

ominickhino (geb. 1582, geſt. 1651), wurde erft von Diefen wen 

seadtet ine ‚feiner gro en a en as Dres 

al waren ſchon son Lodepice reisvertheilungen Zeichnungen 

Eu worden, Deren Urheber man durchaus nicht ausfinden koarit: 


« 
N 
N 


ühlam forfchte es Endlich der kluge Agoflino aus; da geßand ihm 
m nella Dominigine mit änskticher Zurcht‘, er babe + 34 
augen gemacht. Er wurde durch einen F und durq fein ein 
} ges Streben der ‚Liebling feiner Weiter. Seine Werke zeigen non 
r den gründlichen Kenntniffen, "und find reih an Charakteransprud, 
Kraft und Wahrheit. Scene Communion des heil. Hieronymus, feine 
Maatter der Keil. Agnes, und feine Sredcogemälde in Brotta Ferram, 
| find unferbliche Meiſterwerke. Schüchterne Befcheidenheit biıch ihm 
7 eigen. Er wurde nach Neapel berufen, Doch von der dortigen Me⸗ 
Ieeroite jebe oerfelaf und geängftet, ja man vermutbet fogar, pergiß 
Mt, Biopanni Eanfranco (geb. 1560 in Parma, geh. 67) 
zeichncte ſich befonders durch Efftete der Beituͤchtung aus. Bat 


| „en. . 
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ai mt Schidone gebort au den trefffichken Coloriſten Diefet 
ule 


Noch verdienen die Bibiena, die Mola, Al. Tiarini, 
Bietro di Cortona, Ciro Ferti, hier genannt zu werden. 

"An der Spike der Näaturaliften,, Die durchaus nur die Nas 
ur ohne Ausmahl, ohne gebildeten Schönkeitäfinn, mit Fühnen oft 
rechen Pinſel nahahmten, ſteht Michelangelo Meriai, oder 


X 


Kmerigi dba Caravaggio (geb. 1589). Sein Hauptgegner in 


Kom mar der Ritter dArpina, der an der Spitze der dortigen 
55 oder vielmehr Manieriſten ſtand. Caravag gid und feine 


achfoiger Manfredi, Leonelle Spada, Guüercino' da 


ento 2c. waͤhlten oft’ die gemeinſte Natur zum Modell, dus .fle 
dabiſch nachahmten, und fo entweihten fie die echte Wuͤrde Der Kunſt, 
bſchon ihnen Kraft und Genie nicht absufprechen war. In Nom ri 
u diefer Zeit, dem Anfang Des 19ten Jahrhunderts, Der Unfug De 

ambocciaden ein, welche zuerſt dur Peter Laar dort ver⸗ 
Feitet wurden. Viele Künſtler, beſonders Michelangelo Cer⸗ 
Mozzi, mit den Beinamen delle battaglie und delle bam⸗ 
ıncciate, folgten dieſem ausgearteten Geſchmack. Andrea Sacchi 
Irebte ihm Eräftig entgegen. Seine Zeichnung mar richtig und groß, 
ein Vorbild Raphael. Eein berübmteher Schüler war -Easio 
Mardtti (geb. 1625 ıu Camerano), been Styl edel und ge⸗ 
Dmackvoll war. Der Ritter Pietro Libert, Andrea Celeſtki, 
vie Portraitmalerin Roſalba Earriera (geb. 1675 in Venedig, 
tatb 2757), die ich in der Paſtellmalerei auszeichnere, der anmu⸗ 
hige Francesco Zrenifani, Pinzetta Tiepoto und ber 
Derfpectiomaler Eanaletto maren die berühmteften venezianifchen 
Maler diefer Zeit. Carlo Cignani (geb. 1828, gef. ımıg in 
Belsana ) erwarb ſich zroßen Ruhm durch Drigimalität and Eine 
‚Den 10 


Lefaurs, Simone, Enlantsnte di Fiort (geb: 1352), So⸗ 


‚ario il Bingaro, Sabatino (geb. 14da), Belifario, Ca⸗ 


:acciolo, Biufenye Ribera Spagnolette (geb. 3593), 
Ssadars, der treffliche Francesco di Maria (geb. 1623), 
Mndrea Baccarp, der kühne geifireiche Landfchaftsmaler Sal⸗ 
‚ator Rofa (geb. 1615), Preisi, genannt tl Calabreſe (geb. 
1613) und Zuca Biordano (geb. 1632, geh. 3705), den man, 
begen feines fchnellen Arbeitens, Luca fa prefto nannte Soli— 
nena (geb. 3657) und Eonca gehdten zu den neuern Meiftern dit» 
er Schule. Die Genutier haben einen Semino (geb. 1485), Luca 


Eambiaft (geb. 1527), Pasgi, Strozzi, genannt il Prete, 
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Senorefe Eofiglione (geh. 1616), Biscains, Gaulli 
und Barodi beionders unter ibren Künftlern zu nennen. Als ia 
Mittelglied zwifhen Malerei und Bildhauerkunſt (was diefe befam 
ders bei den Stalienern betrifft (ſ. d. Art. Bilbhauerfunf) 
muß die Mofaik betrachtet werden, in melcyer man aus dem Wanf 
die Meiſterwerke unserftörbar au, machen, vicle Gemälde in tale’ 
nachbildete. Die rdmif ne Mofaik beficht darin, daß Fieime Fubikt 
eſchliffene Steine oder Blasftücke von verfhiedenen Sarben und Ih 
Aufongen, mittelft ‚eines Kittes fo aneinander geiegt und be 
werden, daß fie Gcmälde bilden. Schon Zafı, Giotto und Ca 
verfertigten dergleichen. Die florentinifche Mofaik dagegen be 
ſteht aus Steinen don bedeutender Große, fogar Edelfteinen , weit 
fo zuſammengeſtellt werden, Daß fie Thiere, Früchte, Blumen u (.2 
vorſtellen (ſ. d. Art. Moſaik). In ber Bunferkeserkun 
zeichnen fi die Italiener auch fehr vortheilhaft aus. Tommals 
Siniguerra (1460) iſt der erſte bekannte Meifter dieſer Kach, 
welcher fie dem Baccio Bandini mittheilte. Ihnen folgte Max 
tegna, allein erfi Marco Antonio Raimondi von 
(1500) brachte größere Freiheit in feine Kupferſtiche. Seine Arbeb 
ten nah Raphael werden megen ihrer richtigen Zeichnung ſtets ws 
großem Werth bleiben. In feiner Manier arbeiteten Bonafont, Mau | 
di Navenna , die Shiff und andere. In einer- andern Art brade 
“ Agoftino Caracci, Parnıesgiano, Early Maratti_ und Pietro Teie 
sortreffliche Sachen mit der Radirnadel hervor. Stefans della Zchk 
zeichnete Mich Durch kleine, geiftreiche und nette Arbeiten aus. HME 
Den Neuern, meiche eine früher unbelannte, effectvolle und Heifi x 
chandlungsart einführten, verdienen Bartolsısı in der. punfriine ' 
‚Manier, und Eunego, Bolpato und Bertellni, befondere Erwähnung 
sor allen aber der noch lebende Storentinr Raphael Morgben, 
ber die Kupfericcherfunft auf einen Brad der Vollkommenheit brage, 
den man super nicht ahnete. Die Kun in Scagliela au are 
ten, blüht Ichen feit zwei Jahrhunderten in Toscana. Die Scaguuu 
ik eine Compofition ans einem Ealfartigen Durchfichtigen Stein, ie | 
bei den Mineralogen Selenit beißt, der gemeine Name ik S | 
dD’afino, bei uns Marienglas. Diejer Stein wird zu einem A 

Staube kalzinirt und angefeuchtet. Dann merden Platten Mb 
aus geformt und wenn fie erhattet ind, ſchneidet man Blumen, 
Architecrurfüde und fogar Biguren Darin aus, und füllt d 
lungen mit derſeiden Maffe, aber mit Farben gemifcht, mie fie 
die Gegenftände paſſen, mwieder an. Hitrauf gibt man Dem Gaza 

. eine Bolitur, und nun hat man cin fees Gemälde, das -wit einen 
RKxpſtaͤll Übersogen zu ſeyn ſcheint. Lamberto Bori zeichnen 60 
in neuerer Zeit bierin aus. 

Faß eine neue Kunfiperiode beginnt mit dem trefflichen Männen, 
die ſeit dem leuten Jahrzehend Italiens Künflerrubm wicder au 
neue verbreisen. Seit den Tode des gefälligen Rotari und Is 
geichrten Tafanona ſchien eine Zeitlang der Genius eriofdyen, 58 
nit Canova’s Erſcheinung in der Bildnermelt auch neuer 
flasmus unter den Malern erwachte, wozu unfreitig jener grege & 
ier viel beitrug, durch die Liebe, womit er jedes iugenDliche 
talent unterfüßt. Der berühmteſte aller jetzt lebenden italieni 

Mater | Eampoccini in Rom; fein Stol if groß und ech N 
riſch; feine ganz herrlichen Zeichnungen werben fafl noch Yöher geichägt 
als feine OGrmälde. Gein Lod der Virginia iR das berähmtrgr fer 


L 
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Ben, feine Hochzeit der Pſyche wird auch ſehr geſchaäͤgt. Sein Co⸗ 
t und Faltenwurf IR im Styl der Venetianer. Landi ik aus⸗ 
ze ichneter Portrait⸗Maler, doch, findet man fein Colorit ein wenig 
it. Grafſi berg nnapahmliche Grazie und einen wahren Zau⸗ 
rreiz des Pinfels. envenuti, Director der Afademie in Flo⸗ 
na iſt unftreitig der erfie daſige Künftier. Ein neueres hiſtoriſches 
emälde von ihm mache Aufſehen Dur trefflide Beleuchtung und 
zirkung, obichon es fonderbarer Weiſe eine Scene darftellt, die nie 
‚ber Wirklichkeit exiſtirte; ee nennt es nämlich la Eongiurasione 
i Saffoni, und will hier als Nachticene barfiellen, ıwie die Sachen; 
m Napoleon einen Eid der Treue keiften, was eben fo unwahr if, 
8 die Uniformen, die er ihnen gab, unrichtig find. Ein franzdfiſcher 
Bnfller, Sabre, der immer in Florenz lebt, wetteifert mit Bene 
auti; feine Landfchaften find eben fo trefflich wie feine Hirtenge⸗ 
alde. So ift gleichfalls der dort lebende Eolignon, fehr brav. _ 
p gi and, der vor kurzem in Mailand farb, war befonders Durch 
ie Grazie feiner weiblichen Geſtalten berühmt, fo wie der gleichfalls 
erſtorbene Bo ffi im ernfiern und Reengern Stpl. Der Siorentiner 
zabbatelli, deffen Federzeichnungen fehr geichägt find, lebt jetzt 
ı Mailand. Ermint in Kloten, iſt ein reizender Miniaturmaler 
Iſabeys Manier. Alvarez, cin Spanier, und Ayez, ein 
pissungspeller junger Venczianer, find in Rom fehr gefchäßt. Doc) 
ss allen zeichnet fih der treffliche junge Künſtler Agricola in 
dom jetzt aus. Cr iſt aus Urbino-gebürtig, und man boft einen zwei⸗ 
m Raphael in ibm erblühen zu ſehen. Ein Madonnenbild von ihm, 
elches in Canova's Werkſtatt gufgeſtellt if, reißt durch Die Einfach« 
eie der Darfellung und den ſeelenbollen Ausdruck alle Kenner zur 
hch ſten Bevunderung bin. Er malt jekt an einer Gruppe, Petrarca 
nd Laura vorfiellend. An Reinheit des Style und Gefühle, wel 
368 entfernt vom theatralifchen Ausdruck ik, ſoll er alle neueren Künfle 
es abertreffen. (Ueber italientſche Baufunk und Mufit fiehe Diefe 


Irtikel.) u Wi. 
talieniſcher Belang, f. Italieniſche Muhl, 

3 Italieniſche Fogie, a FO ralten berrfchende 
Nufik (im weiten Sinne nennt man auch fo die im italienifmen 
Jeſchmack geichriebene und ausgeführte, oder die von gebornen 
alienern berrührende Muſſk, wiewol dieſe gar ſehr ven dem italie⸗ 
iſchen Geſchmacke abweichen kann, wie uns Die Muſik Spontint”s 
eweist ), welche fih Durh Herrfhaft der Melodie und damit 
es Geſangs, bei Vernachläfigung der Harmonie bis jur Leere 
nd Weichlichkeit charakterifirt, ik von der alten Italienifchen Muſik 
1 unterfcheiden, aber, wie natürlich, Durch Diefelbe in ihrer Entwicke⸗ 
ung vorbereitet. Werfen mir einen Blick auf ihre Entſtehung, fo 
Hrd uns Dies Far werden. Ale neue Kun fand in der Nelisiom | 
ea Boden, aus welchem fie jung und fsifh emporwuchs; — fo auch 
ie Muſik. Die Geſchichte der Mufl st uns, nachdem fie ung 
ur unvolllommene Jeachricht won Ir irken der Kontunf im Alter» 
hume gegeben, nach Italien, wo das Antike im’ Lauf der Jahrhun⸗ 
erte fi in Das Moderne zuerß verfhmilst. Hier finden wir zuerſt 
en eisentlihen Eboral, das Grundelement der neuen Kirchen» 
nuſik, weicher ardßtentheils urn Melodien aus der alten griechiſch⸗ 
dmifchen Mufik, die, den chriſtlichen Hymnen und Pfälnten angepaßt, 
mfangs im Einklang pen wurden (f. Kirbenmufit An 
zeſchichte ver Muſik), entſtanden zu ſeyn ſcheint, ſeit Biſcho 
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Ambrofins im zten Jabrhunderte nah Chr. Gefänge und Gemm 
nach den vier anthentifchen Tonarten der Griechen In der abentä 
diſchen Kircye cinführte, und Pſalmiſten oder Borfänger Derfeii 
anſtellte, Gregor der Große aber im Gten Jahrhunderte den Eher 
fang durch die plagaliſchen Tonarten erweiterte. Seit ber A 
vermehrten ny auch die Singfchuien, und ed wurde viel über MS 
— ie für das Foriſchreiten der Muſik Aberbaupe wii 
en Erfindungen verdanken wir beim sıten Jihrhunderte, und inde 
fondere dem Benedictiner Guido den Arezzo, welcher die muffaii® 
Notenſchrift, Matt der deutſchen Zabulatur, und Den Wehrsst 
ber Schlüſſel, wenn nicht erfand, Doch verbefferte, verbreitete. dei 
Verhaͤliniß der Täne richtiger beflinmte, die fechs Tune der Ex 
benannte (f. Solfeggiren), und die Scate in Herachorde cinfktir 
m ı3ten Jahrhunderte verbreitete Ach in Italien die Erſinden 
der Menfuralmüſik, von welcher Die Erfindung des Contrapual: 
te8 und des Figuralgefangs abhing. Die Anftrumente vermerrit 
* und verpofffommmeten fid) im ı4ten and ıSten Sahrhunderi. Br 
Paͤpſte begünftigten die Mufit, namentlich den Befang, und keip 
sen fie durch ihre Breves; doch ‚beichränften au kirchliche Rand 
nungen die felbfiftändige Ausbildung der Diufi. Häufig wart im 
asten Yahrbundert im Singen Unterricht gegeben, und mich 
blog von Mönchen. Die theoretifche Muſik erlangte den Wang cf 
Wiffenfchaft, und der Gefang wurde contrapunktifh ausgebilder. J 
dem „rem Jahrhundert erblicken wir fehr ausgezeichnete Tarimt 
‚und Sänger, fo Yalefkrina, Eomponift für die Caprile des Tl 
. Eiemens XI., dejfen Arbeiten große Würde und fünklihe Nr 
lation befigen, und Jein Nachfolger Felice Anerio, Naniaode 
alterano, der nebſt Giov. Da Velletri als ausgezeiham 
änger genannt wird; ferner der berühmte Contrapunktiſt und Ei 
‘ger @rcegorio untl, und mehrere große Schriftſteller Be 
Harmonie, 3. B. Giuſeppe Zarlino, Capellmeiſter zu Bent 
,Ueberhaupt murbe die Tonkunf su Rem und Venedig mit 1-5 
haftefien Enthufiagmus getrieben... Bon bier drang diefe nad Tem 
sel und Genua ge ans gtallen ‚ fagt Schubert, warb bu a 
lautſchallender € —9— er- alle Europäer herbeilockte, um mein 
. Zontunf , befonders ſchoͤnen HN u hören. Im urrten Jano⸗ 
derti feben wir die weltliche Mufft vorichreiten. Die erſte Opa, # 
er? mit unbegielteten Recitativen und Chbren im Uniſono, 
"2624 zu Denedig aufgeführt, und fo ſchnell verbreitet, Daß Die Iup 
ger der Schauluſt ihrer Nation baid nicht Stoff genug liefern far 
ten, und jährlich in Italien 40 bis‘ 50 ntue Opern erichienen. DT» 
fes erzeugte großen Wetteifer unter den itatienifihen —— * 
Aber es entwickelte ſich bier der eigenthuͤmliche, durch keine ai 
Einwirkung p verändernde Charakter ber ftalienif n_ uft 55 
fo fchnefer, fetöffändiger und durch die Kirche undefchräanft tk 
Sattung nn entwickelte. Schon in der Mitte des 170en Tahrkew 
derts, wo fih Die Theaternnuſik immer mehr hob, fing Daber die Erw 
falt an in Pracht und le berzugeben, und auch den Kirdew 
„fit zu verderben. Die Mufit, tagt Schubert, vereinigte bie welniche 
Miene des Dramas mit Dem Gluthantlitze ded Kir enſtyle, ga) die 
Iegte den erſten Brund zum BVerfall Des letztern. Hier if der fand 
liche Ort, mo wir von dem Eigentbümlichen der itulienifchen 
und ihres Geſangs ſprechen Können; wir faffen Die Hauptmenente dei 
Vorigen zuſammen. — Votalnuil mußte die erſte Muſik fepn, durh 
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Erfindung und Vervollkommnung der Inſtrumente wurde fie geregelt, 
«raus entfiand der einfach große Kirchengeſang Des zöten und ı6ten 
zahrdunderts; neben ihm entwickelte fich eine Reihe von Nationale 
efängen. Selbkfändig im grßerer Gattung berrfchte die Muſik anf 
er Bühne. Hier folgte der Italiener ohne große Berückſichtigung 
er Posfie, die ohnehin nur das eilige Werk des Augenblicks war, 
einer hert{hehden Neigung zu Wohllaut und Ohrenkitzel, der 
benfalls in feiner Sprache ſich kund Shut. Alle füdliche Nationen 
eigen eine große Reizbarkeit Der Sinne, ‚und die Melodie if ihnen 
ben fo fehr Bedürfniß, wie dem Nordländer in der Muſik die Hate 
zonle; aber Feiner Nation fo fehr-als der italienifchen, deren ſcho⸗ 
es Elima und glädiiche Drganifarion für den Sejang (Italien lies 
este die fehönften Alt» und Tenorftimmen — weniger Bäfle) ihnen 
Nelodie zum Zielpunkte ihres mürkalifchen Wirkens machte. Don 
en Italienern mag daher auch der Deuifihe lernen, mas wohls 
nd nd übelklingend, if. Auf der andern Geite bermandeile 19 
de Einfachheit der Melodie in Weichlichkeit und Ieppigfeit von der 
Beit an, mo der Geſang fich ſeibſtſtaͤndig audbildere und von Der In⸗ 
zumentalmufil nur getragen, ſich wie ein Inſtrument zu entwickeln 
nfing , ws man fintt poetiſchen Ausdrud und Yuahrpeit nur Obreng 
Beftichiaung, nur Eonfonanz, nicht tiefe Ruͤhrung und Erfchüttee 
ung, fondern Reiz, fchnellen Tonwechſel mir Vermeidung aller 
Siſſonanz verlangte, die Mufif die Pocfie zu beberrfegen anfing, mas 
zu tbeatralifhen Geſang zuerſt geichab, und ſo das rein Mufilas 
i ſche der Bildung das Dramatifche und Poetiſche zerſtbrte — wel⸗ 
Her Geſchmack fih um fo leichter über andıre Länder verbreitete, da 
Italien in der glänzenden Ausbildung der Muſik allen Völkern vor⸗ 
zusactilt war, was auch Die Herrichaft der italienifchen Kunfiause 
„stiche in der Muſik beweifet. Zu dieſer Fünftlichen und unpoetilden 
Husbildung des Gefanges trugen auch die männlichen Paprane 
set, weiche bald aufs Theater kamen, und ale poetiſche Wahrheit - 
es Charakters an fi unmoglich Pl Fr indem man ı. B. sera 
ergaß, Daß man tinen Helden fingen hören follte, wenn man nur 
inen ausgebildeten Sopran hörte. Die Stimmen aber wurden bine 
Benelli der Fertigkeit und anmüthigen Verzierung auf. den 
bh en Sir der Ausbildung erhoben durch die große Anzahl niufle 
Eatifeher Conſervatorien und Singſchulen. (Inter den Altern find die - 
des Pifohi und Bernackhi su Bologna, bed Brivis in Mais 
and, des Borpota, Leon. Leo und Francesco Feo in Rea⸗ 
pet bezeichnet), Durch welche Ay geriffe Kunſtgriffe und Verzierungs⸗ 
ırten, mit ihnen jedoch zugleich Die technilche Gründiage aller waſren 
Seimmbildung gleichſam mechanisch fortpflanzten, welches die ſoge⸗ 
nannte igalleniſche Schule ausmacht, und worin ſelbſt andere 
Nationen von den talienern gelernt haben. Dazu Fam die auf das 
roße Bedärfniß nach Geſang gegründete Aufimunterung und vers 
—WE elohnung aroßer Sänger (der Caſtrat Farinelli Faufte 
ich ein Herzogthum), bie überall_befindliche Gelegenheit zu fingen, - 
indem es Beine irgend. bedeutende Stadt In Italien gab, weiche nicht 
»ald ihr Sheater, oft deren mehrere hatte, — weſentlich zum 
arholifchen Cultus gehbrt, und Caſtrationen ad honbrem dei, wie 
6 in einem papftlichen Breve heißt, autoriſirt wurden. Mehr als 
altes aber wirkte die in Italien allgemein faſt leiden ſchaftliche Nei⸗ 
ung und Fähigkeit zu Geſang. Die glaͤnzendſte Ausbildung Der 
tjme als folche miupte nothwendig zu der Entartung führen, Die i 
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Stimme nur als ein Inſtrument, mit Bernadläffieung alles 
Ausdrude, aller Wahrheit su Kebrauchen, wodon wir in der 
en Zeit die auffallendſten Beifpiele erlebt haben. Bei Diefem 
ben nach höchften Wohllaut, technifcher Bildung der Stimme. 
zur charakterlofen Weichlichkeit, müßte natürlich Die In fra 
talmufif untergeorbnet bleiben, die in dürftiger Pegieitung 
Anger oft nur die Accorde anfchlägt, Über weichen cr ſich 
Vogel in Die Lüfte erbebt._ Da darf die Anfirumentainiußf mit 
Geſang bededen , wie bei fo vielen fransdflichen und Deutichen 
fen ; aber der Tonſetzer iſt au ‚auf die Verherrlichung der 
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dert And im italieniſchen Style bekannt geworden: Naſolini, 
Basanınt, Niccolini, Bavefi und die jetzt fehr berühmten 
enerali und der oieifipreibente Roſſini. Mehr an die Deuts 
chen ſchloßen fh an: Saltieri (f. d. Art.) und der gründliche 
Xighini (auch er hat Solfeggien gehöriebem). fo wie id Cheru⸗ 
yini und Spontini an die Sranzofen anfchließen. Unter den Säns 
ern und Sängerinnen Italiens feit dem idten Jahrhunderte find bee 
ühmt: Srancefca Euzsoni Sandoni, und ihre Nebenbuhle⸗ 
in Saufina Bordoni, fpäterhin Haſſe's Gattin, und die Als 
legrandi, die genannten Sopraniften Färinelli, Eaffarelit, 
Benefins, Cariſtini, Marcheſi; in neuerer Zeit der berühmte 
Erefcentini und Velutiz; ferner Die Sänger Baldaffore 
erri, Siface, Matteuci immeuerer ßeit die Tenoriſten Mil⸗ 
Aco, Pacchierotti, Brixi, Benelli, die Sängerinnen Teil, 
Mingotti, Gabrielli, Todi, Bandi, Marketi, bie 
Banken Seffi Ebeſonders Imperatrice pyd ariana 
Beffi), Angelica Catalani, Camporeſi, Borgon⸗ 
io. Doch iſt es auch bekannt, daß einzelne deutſche Sänger nicht 
iur durch bedeutfame Einfachheit‘ Und im gemüthlichen Volkston, 
andern auch in der italieniichen Manier jelbft den Italienern an 
He Eeite gehen: werden köonnen, und auch in Italien mit unerbäte 
em Beifall aufgenommen worden find, 3. B. Charlotte Häjer. 
Die itellenif@e Spule iſt noch jet in dem, mas bie bloße Ausbil 
ung Des Organs beirift, befonvers Nortament, Paflagen und Tril⸗ 
er, unerreicht; aber dre ſclaviſche Nachahmung und Fortpflanzung 
hrer Dranieren führt zur Manier, weshalb auch deutſche Sänger 
Hefelbe nur fo meit zu benutzen haben, Daß die Gemüthlichkeit und 
er 23 Ausdruck, welche der deutſche Geſang berlangt, nicht 
erioren che, _ . | 
Iralienifche Literatur und Gelehrſamkeit. (Mit 
Ausſchluß der Boefir, die in einem eignen Artitel abgehandelt if.) = 
Der Einbruch der Barbaren in Italien hatte dem weſtromiſchen Reiche 
tin Ende gemacht und alle bürgerliche Drönung umgeſtürzt. Cine 
Ige davon war, daß auch Die lernten Funken von Geiſtesbiidung er⸗ 
ofchen und eine Zeit der Finſterniß und Unwiſſenheit, wie der Unord⸗ 
sung nd Zerrüttung eintrat, aus deren chaotiſchem Gewirr nur lange 
em und müpfelig die Keime einer neuen Eultur fich entmicelten. E ro 
er Zeitraum. Bon Earl dem Großen bis zum Tode Otto's III. 
1002; —A wirkte Carl ber Große als Freund der Gelehrſam⸗ 
keit und Wieberderfieller des Friedens. Wir finden bereits einem 
Italiener, Perrus, Diaconus don Pifa, als feinen Lehrer in 
ver Grammatik genannt. Nicht minder verdient Anerfennung £os 
khar, der im 3. As3 auch König von Italien wurde, und, wie fein 
darüber noch vorhandenes Selen bemweifer, in vielen Städten die erſten 
dffentligen Schulen Riftere. Bon den Lehrern diefer Schulen kennen 
Bir nur Dangalus zu Piſa, von Dem ein, als er noch Mind 
zu Bobbis war, Earl der Große Aufichiuß Über zwei Sonnenfinſter⸗ 
niffe begehrte, und unter- deſſen Namen noch verſchiedene Schriften 
sorhanden find. Lothar's Beiſpiel ward von Papft zupen im Fire 
henkaate nachgeahmt. Indeß war der Erfolg diefer an ſich fo näglie 
hen Einrihtungen mur gering, denn es fehlte an tüchtigen Lehrern, 
a die fpätern Earolinger und Päpfte liegen die kaum gegründeten 
ildungsanſtalten wieder im Verfall geratben. Dazu kamen die ver⸗ 
derblichen Einfälle der Saracenen und Ungarn in Italien, und ine 
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nere Kriege. Wenige Männer ragen in diefem traurigen Beitrammt 
durch ihr Wiſſen bercor. In geiſtlicher Gelehrſamkeit zeichneten 14 
aus die Papſte Hadrian T., Der oben genannte Eugen IE, Eee V,, 
Nicolaus T. und Sylveſter KI., ferner Die Bifndfe Pauli« 
nus, Patriarch von Aguilein, (feine Were, Venedig 1737), The⸗ 
dolphus Biſchof von Orleans, (feine Werfe, Paris 1646), bar 
Beutgeno n Garls des Großen, Die beiden mailaäͤndiſchen Erzbiſqk 
eteusd und Adelbertus, Marentits, Patriarch von I@ 
leja, und endlich Die beiden Achte des Kloſters Monte Cafins, Aur 
pertus und Bertarius. Unter den Geſchichtſchreidern Diefer Zeit 
ie, mern auch in einer rohen und barbarifchen Schreibart, uns Bel 
wichtige Nachrichten mitgerheilt haben, find Die bedeutendſten Parı 
Ius Warnefrid, mit dem Beinamen Diaconus, Werfaffer me 
terer Schriften, befonders einer Geſchichte der Longobarden , fodeza 
die Fortjeger Des genannten Werks, Erhempertus; und die ud 
Ungenannten von Salerno Und Benedento, ferner tis 
Prieſter von Ravenna, Namens Agnellus (au Andreas), Kt 
eine Geſchichte der VBifchbfe von Ravenna fchfieb, Andteasma 
Beraums, Verfaffer ciner Chronik Italiens von 868 bis 845, Anı- 
afius, Biblisthekar der rbmifchen Kirche, wichtig Durch feine fir 
ensbefchreibungen der rdmifchen Bifchdfe, und Luitprandus ven 
Pavbia, Veriafer einer Gefchichte feiner Zeiten. Zweite Perintt 
Vom Tode Dito’s III. 1002 bis zum Coſtnitzer Frieden 1293. Iel 
in bdiefem Zeitraume war ‚der _Zufand Italiens dem Sedeiben Nf 
Wiſſenſchaften nicht günſtig. Die italieniſchen Etadte Fämpfren gb 
pa die Kaiſer um ihre Sreiheit, der Streit der geiflichen und meite 
Jichen Macht war nicht. minder verderblih. Die Kaifer vermeitn 
nicht lange_in Ttalien und erichienen nuf, um zu züchtigen und A 
eritören. Die mit dem erfien Jahrhundert beginnenden Kten;;ügt, 
5 wohlthaͤtig fie in ihren Nachwirkungen waren, dienten in ihres 
Nnaͤchſten Kolgen doch nur, Die allgemeine Noth und Zerrättung zu ser 
Bucbrin. Bon den Päpften trafen indeß der berrfcehfüchtige Greger VIE: 
und Alexander, IH. Verfügungen zur Verbeſſerung Der Schulen, dit 
aufariiten alter claſſiſchen Werft murden vermehrt, und tinselae 
Männer gaben ſich Mühe, Bücher zu fanımeln. Unter Den gelehriek 
Theologen Diefer Periode verdienen genannt zu werdtn Fuldert. 
Biſchof von Charıres, ein georner Romer, die beiden beruühnm 
- KErgbifchhfe von Canterbury, Zanfrancus, und deſſen Schüler In 
felmus Petrus Lombardus, Lehrer der Theologie zw Parit 
und am berühmteften Durch feine vier Bücher Sententiarum, 
Petrus Damianus, der Eardinal Albericus, Brune, Be 
hof von Segni, Anfelmus, Biſchof von Lucca, Petrus Bra 
alanus oder Ehrpfolaug, Erzbiſchsf von Maitand,. 
onizone, Biſchof su Suiri, ſpater au Piacenza. Alle haben und 
Sariin hinter en, bei denen wir jedoch nicht verweilen. In ie 
Philoſophie, oder vielmehr Dialektik, zeichneten fh außer den p 
nannten Lanfrancus und Anfelmusaus: Gerardusrondm 
mona, der zu Toleds lehrte, und unter andern die Werke des Ab 
senna und den Almagef des Ptolemsus aus dem Arcbifchen int 
Lateiniſche Überfehte, und Sobannes der Jtallener, de 
Confuntinopel den Plato und Ariſtoteies erklärte, und Ilnterficht in 
er Difputirfunft gab. Die Muff erfuhr eine Hänzliche Unsmandiung 
urch Guido don Arezzo. Für N Aryncimien Haft ward mü 
em Ende des zoten Jahrhunderts die Schule zu Salerne eine tief 
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Ihe Pflegerin. Die dortigen Werste ſcheinen ſich zuerſt durch die 
Schriften der «Araber gebildet zu haben. Das ältefte Denkmal der 
Salemitanifchen Schule find gemiffe in leonifchen Berfen abgefafte 
‚iätetifche Regeln unter dem Titel; Medicina Salernitana oder de 
onservanda bona valetudine. Mehrete Aerzte, ne in. ©as 
erno, theils in der Nachbarſchaft, haben fish in Diefer Zeit durch 


schriften bekannt gemacht, namentlich Matthäus Platearius,. 


Saladinus von Afcoti (letzterer durch ein Compendium von 
en aromatiſchen Arzneimitteln) und verfchiedene Mönche, Die wir 
bergeben. Die Rechtswiſſenſchaft erwachte mit der. Sreiheit Der 
tädte zu neuem Leben und ward ein Begenftand allgemeiner Be⸗ 
häftisung. Durch ganz Italien gab es Schulen, in welchen ſie ge⸗ 


ehrt wurde, namentlich zu Modena, Mantua, Padua, Piacenza,’ 


Bifa, Mailand und vor allen zu Bologna, mo Drneriug, Der 
jefer Stadt den Beinamen der gelehrten erwarb, die römifchen 
Zeſetze tehrte und erfhärse, und aus den mweinfdichtigen Pandecten 
erborgene Schätze zu Tage fbrderte. Diele ausgeseiihnete Rechtsge⸗ 
ehrte aus dieſer Zeit Fännten wir namhaft machen, mir begnügen 
ınd aber, nur den berühmten Gratian ansuführen‘, der zuerft die 


Pirchengefehe (in feinem Decretum sive Concordia Canonum, 


liscordäntium ) zum gerichtlichen Gebrauch ordnete und als der 
Stifter des cansnifchen Rechts anzuſehen if, Dbgleih in alem, 
sad den Geſchmack anlangte, Die größte Tarbarei noch fortdayerte, 
» gab es Doch. ſchon einzelne-Männer, die fih dur Studium der 
wicchifchen und lateinischen Sprache den Weg zu den Alten bahnten, 
ind ihre Schreibart nad) ihnen su bilden fuchten. Zu ihnen gehoͤrte 

apias, einer der erſten, Bis Tateinifge Worterbücher ſchrieben. 

as eilfte und zwoͤlſte Jahrhundett haden viele Geſchichtſchreiber aufs 
uweiſen, deren Werke waͤr ohne Zierlichkeit, aber doch klar und 
tutlich abgefaßt find. Dahin gehören Arnolphus, dic beiden 
randolphus, Sire Raul, Otto Morena und deſſen Sohn 
Kcerbus, Godofredus Malaterra und. mehrere Ehroniken⸗ 
chreiber und Verfaſſet von Kloſtergeſchichten, wegen deren Namen 
md Werke wir auf Muratori’s unicyägbare Sammlung verweilen. 
Dritte Periode. Vom Cofiniger Frieden 2183 bis jumm Ende 
‚eg a3ten Jahrhunderts. Mit Diefem Zeitraume beginnt die Literas 
ur Italiens ein erfreulicheres Anſehn zu gewinnen; hatte man bis» 
Kr in barbariſchem Latein gefchrieben, fo fing man jeßt an, 
zu 


erſuche in der freilich noch Iallenden Sprache des Volks (lingua, 


‚olgare) zu maden. Die Poeſie ging darin, wie immer, der Profa 
‚ran. Die Dialektik und Poilofophie gewannen an Ausbildung, und 
nie die Wiſſenſchaften an Conſiſtenz und Umfang zunahmen, ward 
sch ihr innerer Zufammenhang fihtbarer. Die Treuzzüge hatten zu 
even Kenntniffen geführt und überhaupt dem Geifle einen höhe 

Schwung gegeben. Zroß der Innern Kriege Italiens Eonnte Die Ge 

tescultur gedeihen, Da Fürften und. Kepubliten mit einander weitei⸗ 
erten in Begänftigung der Gelchrten, und in Begründung neuer 
Schulen und Lehrankalten. Große Verdienſte erwarben fich die beis 
yen Kaifer, ——— Ar und Kl. Erſterer befärderte vornämlich 
ie Rechtswiſſenſchaft und _Riftere Schufen, Letzterer war ſelbſt Gelehr⸗ 
er, beſaß auspchreitere Eprachfenntniffe und Riftete Überall im ſüd⸗ 
ichen Italien Bffentiihe Schulen. Sein und feines Sohnes Manfredi 
Def. zu Palermo war ein Sammelplag von Gelchrten. Wir befigen 
‚außer einigen italienischen Gedichten) von ihm ein Werk über Die Na⸗ 
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turgefchichte der Bögel. Grein gelehrter Canzler Pietro dei 


liche. Gelehrte, und zeichneten ſich aus als Schriftſteller, nameat 

annceng KIL., b er 3 
niverfität Bologna flieg immer höher; Re zählte zn Anfang DIE 10 

Jabrhunderts 10,0no Schüler aus allen. Ländern Europa’s; mE 


‚ ein Wert, das urfprüngli b eſchrieben ik um als 
en Encpklopädie a —E — ur. De 


—2 
en. In dieſe Zeit fällt Die Erfindung der Brillen und der Rage 
Habe.“ ür ie Medicin war Nr Saltenttanifihe Schule der Kun 
yunkt; fie batte an Dietro MRufandino, Matteo Bla 
ndern geſchickte . über a 


der Slorentiner Taddeo (der unter andern die Aphorismen des Dip 

pofrates und einige Schriften des Galenus commentiste), Sim 

von Genua ( Bertaff: C 

Blrtebug der 
lich 


* 


Begeiſterung, der fuͤr einen Wunderthaͤter galt 38 bannesem 
.' Die vora 

Mechtsgelebrten diefer Zeit waren Azzo von Bologna (d 

3 —W In —XX und Anparatus —æ— — en 


\ 
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is llio, de’Vizi e delle Yirä u. f.w. Am 


—5 dieſes Zeitraums müfen wir noch des berühmten Keifenden 


arco Polo, fo wie feines Vaters Matteo und feines Obeims | | 


Riccolo, erwähnen. Sie gchbren zu Den Erfien, welche meite und 
Heljährige Reifen Durch Afien und dieſen Welttheil ihren Landsleuten 
ekannter gemacht haben. Vierte Pertode Bon 1300 bid 1400. 
Mitten unter Kämpfen und äußern Zerrüttungen machten die Wiſſen⸗ 
haften immer weitere Sorafaritte, Während Die Kaifer vergeblich 
kmäht waren, Italien zw beruhigen und ihrer Gewalt zu unterwer⸗ 
en, bildeten fich die einzelnen Herrfcpaften und Fürſtenthümer aus, 
md Die an bis pitze gettetnen Männer metteiferten mit einander im 
Begünftigung der Gelehrten. Allen that es hierin König Robert don 
Reapel zuvor ; nächfidem die Herren della Scala zu Verona, das 


aus Efte zu Serrara, Die Gonzaga su Mantuadu. fe m. Die zahl 


ur Univerfitäten nahm zu und viele derſelben, wie zu Padua; Nea⸗ 
RL, Piſa, Pavia, erreichten eine fchöne Blüthe, wiewohl Bologna; 
rüißer die wichtigſte von allen, in Verfall gerieth. Die Bibliorpefen 
burden wichtiger und bereicyert mit ben Werten der Alten, die man 
us der Vergeffenheit hervorsog. Maͤnner wie Petrarca und Bockac⸗ 
io erwarben ſich Dusch ihre Forſchungen und Sun bleibende Ver⸗ 
urn 3 RT. 


⸗ 


340 , Italieniſche Literatur und Gelehrſamkeit 


Dienfte als Wiederherſteller der Gelehrſamken. Beide ſammelten nikt 
aur Bücher, fondern erfterer auch rbmifche Münzen. Durch die S 
ndung Des Papiers wurde die Berpielfältigung der <lafifchen Diw 
noch mehr befärdert. Bald aber mußte man ihre Entſtellung ım 
erkümmelung durch. unmiffende Copiſten erkennen; es bedurfte de 
Critik, fie wieder perzufßiellen, und ſchon Coluecho Saluten 
machte durch Wergleichung mehrerer Sandforiften einen Qnfane 
diefer Kung und empfahl fie andern. Die Gottesgelahrtheit mer 
von unzähligen fcholakifchen Theologen bearbeitet, aber Durch Die mer 
ſten mehr verdunkelt als aufgeflärt. Ehrenvolle Ausnahmen mad 
unter andern, die wir, da fie wenig oder nichts gefchrieben habe, 


übergehn, Albert von Padua, Gregor von Rimini, Migatl 


— 


Aiguant von Bologna, Bartolomeo Caruſid ven Urim, 
Aleſſandro Faſſitelli, welche fammtlich zu Paris lehrten, fr 


"ner Porchettäde Salvatici von Genua, Ranieri von Pıla 


oder von Ripalta, Jacob Paffvvanti, Simon von Kıl 
cia, Petrus von Aquila, Öonaventura da Peraga, 
Marfilio Ratimodini von Padua und Lodopico Marſisli 
Die Philofophie, weiche einzig aus den vielfältig entſtellten Wetles 
des Arifioteles und feinem arabifchen Commentator. Averrocd, bis 

ierbafte Auslegungen zuerfi durch den Öervitenmönh Urben res 

ologna bekannt, und wiederum ausgelegt und erläutert murite, 


"war bächft. verworren und finfter. . Der einzige pbilofopbifche Echt⸗ 


fieller,, der dieſem Zeitalter zur Ehre gereicht, ‚it der berühmte de⸗ 
trarca, der mehrere lateiniſche Werke über Gegenſtände der Mori 
ſchrieb, 4. B. de remediis utriusque fortinae, de vita solitaris, 
de contemptu mundi, de ignorantia sui ipsius et alioum ud 
andere._ Was außerdem im Sache ber Moral geichricben wurde, va 


. dient nur wegen der Reinigfeit der italienjfchen Sprache Ermähnum, 


. 3. die ammaestramenli degli Antichi volgarizaati nen Bartt 
Tommico von Pifa. Von den marpematifchen Wiffenfchaften wur 
die Aſtronomie und. mit ihr die Afrologie am meiften bearbeitet. Dr 
nambufteften Gelehrten, die fich ihnen mwibmeten, waren Pietro ven 
Aband und Eecco bon Afcoli, jener durch feinen Conciliater, 
in, welchem die verfhiedenen Meinungen berühinter Aerzte und Pr 
loſophen, dieſer durch ein aftrologiſches Werk, durch ein Buch m 
der Sphäre und durch fein Gedicht Acerba, für welche er als kat 
verbrannt wurde, am meiften bekannt; ferner Andalone Dei Nere 
der große Reiſen zur Erweiterung feiner aftronomifchen Kenn tniſſe ma 

und von Boccaccio als der größte Afttonom feiner Zeit geprieien mt. 
und Paolo mit dem Beinomen Beomeira, von dem Villani enähk 
daß er mittelſt von ihm erfundner Inſtrumente die Geſetze der Yen 
gung der Seflirne berichtigt, und Juerſt einen Calender gefarieha, 
und von Den Boccaccio anführt, daß er Maſchinen, melde ale bins 
liſchen Bewegungen vorftellten, gefertigt babe. Jacopo Deadi 
und deffen Cohn Stopanni erwarben fi Ruhm, und Den Bein 
men dall’Orologio durch eine kunſtreiche Udr, die nicht nur Mt 
Stunden, fordern auch den Lauf bet Sonne, des Mondes und de 
Planeten, und die Monate, Tage und Tupresfefic anjeigke. Id 
ein tifiieller über den Ackerbau trat in diefem Zeitraume anf, 
Dierrode Ere enpl: ein Bolognefer. Er fr fein noch IR 
insereffantes Werk lateiniſch; aber noch in demſtiben Yahrbundert & 
ſchien Davon eine durch Sprache und Siyl fehr ausgezeichnete Ttalie 
niſche Ucherfenung. Fur bie Yrincikunde waren fortwährend ciat 
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enge non Gelehrten thaͤtig; dennoch befand. fie fich noch in TA 
voilkommnem Zuſtande, und verdient mweniaflens zum Theil die 
erachtung, mourit Petrarca fie guſah. Die berühmte Schule zu 
alernd war in Verfall. Atzgemeln galten Die Araber als Muſter 
nd Lehrer. Zu den berühmtenen Aerzten jener ae sehärten der Flo⸗ 
fentine-Dino dei Garbo, der einige Schtiften des Apicenna und - 
Dippofrates, mie auch die Licbescanzone des Guido Eavalcanti com⸗ 
mentirte und über die Ehirurgfe u. ſ. w. fihrieb; deſſen Sohn Tom⸗ 
mnfo, Prerarca’e Area ‚ der außer einer Summa der Arzneiwife 
enſchaft eine Anwei ung mie man fich bei der Peſt verhalten müſſe, 
ſchrieb, und Salens B her vom Unterſchied der Fieber und von der 
Beuun des Fotus erläuterte, Torrigiano Rufichelli, der 
ber Salens Fieinen Apparat arieb; Gentile von Folingo, 
Tacopo von Körli, Marfilio von Santa Sofia und An⸗ 
yre, deren Schriften, vergeſſen And, endlih Munbino aus Bologna 
ebürtig, der zuerft, ein vollfommnes Werk Über die Anatsmie forieb, 
6 ſich zwei Jaͤhrhunderte hindurch In Anfehn erdielt. — In der 
Rechtswiftenishaft glänzten mehrere ausgezeichnete Männer. Vor als 
'en „zeichneten fh als Echriftfteller aus im Civilrecht Rolando 
lactold,: Atberto von Sandino (Khrieb de maleficiis), 
Idrads da Ponte Eſchrieb Consilia und Questiones), Jar . 
opovon Belfifo (dasie unter andern vom Lehen), Franceice 
Ramponi Lerläutgrte einige Bücher des Eoder), Eino von Pir | 
toja (4. d. Art.) und die beiden beruhmteſten Rechtslehrer Diefes 
zeitalters, Baztolo und Baldos im canoniſchen Recht aber, das 
zurch die Clementiniſchen Decretalen und Eprtrannganien ermeitert 
yurde, glänzte als der vorzüglichſte der Florentiner Giovanni 
Andrea, der die ſechs Bücher der Decretalen commentirte und 
nehrere verdienftoolle Schüler bildete, Die wir jedoch, fo wie andre 
ıampafte Sanpnigen, bier übergehen müfen. Auf die Geſchichte hatte 
yie. zunehmende Bekanntſchaft mit den Werfen der Alten den gün⸗ 
tigſten Siug fie ward von einer Menge von Jrerthümern und Sao - 
yeln befrelt. oßes Verdienſt. erwarben fi um fie Petrarca und | 
Boccaccio, welche (in lateinifcher Sprache) mehrere gefchichtliche | 
Werke fchrieben, . jener vier Blicher Berum memorandarum, und 
Bebeng "Befpreibungen berädmier Männer, dieſer de Genealegia 
Jeorum, de casibug virorum et feminarum illustrium; de 
‚laris mulieribus,, de montium, silvarum , lacuum, fluminum, 
‚tagnorum et'marium nominibus. hr ſchließt ich eine lange 


. 


Reihe von Merfaffern allgemeiner Geſchſchten und Chroniken an, un⸗ 
er denen. wir uls Die mwichtigaßen auszeichnen: Benpenuto von 
Izmolg (fohrieb eine Kaifergefchichte,von Julius Caſar bis Wenzel 
Ind ‚commentirte den Dante), Francesco Pipino aus Bologna 
ſchrieb eine Chronik vom Anfang. der fränkifchen Könige bie 1314.) 
nd. Bualieimo som da rengo, Derfaffer der eriten allgemeis 
‚en, Bibliothel von den Schriffichern aller Nationen, worin fi eine 
ür jene Zeit bewundernswürdige Belefenheit zeigt s ferner Die Flo⸗ 
entiner Paolino di Piero, Dinse Eompagnt und die Vils, 
ani (f. d.), weiche zugleich zur Bildung ihrer Mutterfprache mäch⸗ 
ig, beitrugen; der Venetianer Andrea Danbole, (fchrieb eine 
chaͤtzbare Tateinifche Chronik feiner Vaterſtadt von Chriſti Geburt bis 
343 ) and fein Zortfeger bis 1388, Rafaele Careſino; der Pa⸗ 
uanet Albertino Muſato (Ichrich in guten Latein mehrere Ge⸗ 
bichtämerke, theils in Profa, held In DBerfen), und Andere, wegen 
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chiſche —ã als deren größte Kenner die beiden Cala ir Sus 
laam und Leonzio Pilato genannt werden. Io 
der erſte Lehrſtubl der ariechifchen Sprache erri ehe und auf 
cio’s Betrieb dem Leon 3* Pilato — — n Diefen Zeitraum 
auch die erften italieniſchen Novellen und — ie ältche 3 
andene Novellenſammlung find Die f. g. Cento novelle antiche 
e hoͤchſt einfache Erzählungen von unbefannten Nerfaffern. | 
"die N folgten Bocenccio mit feinem Deramiron In unDb feiner Siewum,' 
durch welde er der eigentliche Schöpfer der Itnlimifden Proſa is > 
ver ganze Fülle, Meppigfeit und Gewandtheit ward, (f. Boccaccio) far 
ner defen Nachahmer Francesco Gacchettt, 23 datt 
Novellenſammlung, und Ger Sionanni, Berfafer des A 
beide jedoch dem Boccaccio weit nachſtehend. Auch der Dige 
aliens, Dante, muß bier genannt werden, einmal wegen fest 
talienifchen Werke, der Vita nuova und des Convito, Dann and 2 
gen feiner Inteinifch geſchriebenen Bücher de monarchia und de vol 
ari eloquentia. ( 68» Dante) un Iegrered faire ſich des * 
Fonio da Tempe Buch de rhythmis vulgaribus, das, wie 
die italienifhe Drofa und Die verfchiebnen Battungen des En 30 * 
—A Vers, jedoch fe dürftig behandelt. hberhanpe 
Srammatif und. et durch das Studium der ren 


telle ein. Jener ae unter andern eine Reife nah De 
und gibt davon In feinen Briefen interefante Nachrichten, auch fagrifd 
5 für einen Freund einen Reifewegweiler nach DR, Atinerarium 
iäcum, ohne ſelbſt dort geweſen zu fepn; 5durhwanden 
8 Heidenbefchrer einen großen Theil Aflend, HR "Ileferte nach feine 
Kadiehr eine Befchreibu ng diefer Reifen, welche man bei Hamute 
ndet, aber leider fo entf ia daß man den Angaben we wenig verıers 
arf. Zünfte Periode Vom Jahr ı ig did 
Jabrpunnen reifte trotz der fortwährenden innern Haraben ie. itali⸗ 
Nische Literatur ihrer fchönfien Bluthe entgegen. Zr 
is ven bejon ders wohtihät, darauf bin, einmal bie berung Kom 
antinopels ur die Türken, in Deren. Folge fi viele gelehrte Griw 
denn talien Kae und br enntnifie. Dart verbreisehn, 
dann. der glückliche N bes Haufes ici iA Toscana, Pat 
vor allen andern Künfe und Wiſſenſchaften be nigte, und mit den 


.. bie Bis Sforza, Efte, die Pe von Neapel, die Markgra⸗ 


n Mantıta und von Montferrat, die Herzoge von Urbine, und 
ende 'Bäriten Paͤbſte, Masifirate und ridatperſonen würdig wette 
eiferten, Dpne bei den — zu —* führen wu 
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daß in diefem Jahrhundert zwei neue, zu Zurin und Paͤrma, 
ß in Bm Tapedunbert audi 2 Aladernie ae late | 


‚ iu Neapel und unter dem gelehrien Aldus Manutius zu De» 
urch Männer wie Guarini von Derona, Giovanni Auriſpa 





Drien angelegt. Alles dies ward unendlich befbrdert durch Die 

findung der Bucbruderfung, die in Italien fich ſchnell verbreitete _ - 
ind vervollkommnete. Wie die alte Literatur immer allgemeiner 
irt wurde, zogen auch Die Altersbämer immer mehr die Aufmerkfams ö 
'eit auf fich, Beſonders machte ſich Ciriaco von Ancona um fie vr . 
ient. Bon den vielen geiehrten Theologen dieſer Zeit iſt Doch Feiner 
o ausgezeichnet, Daß er genannt zu werden verdiente. Wir begnügen 
ins daber, Nicolas Malermi oder Malerbi su erwähnen, 
velcher zuerſt die ganze Bibel ins Italieniſche überfente, ferner Bo⸗ 
ıino rombrisio, der die Lebensgefchichten der Märtyrer ſam⸗ 
nelte, und Platina, der mit großer Gelehrſamkeit und nicht ohne 
Tritik Die Gefchichte der Päpfte in einem si pen und kraftvollen 
Setyle ſchrieb. Das Studium der Philoſophie bekam befonders -feit 
er Ankunft der Gridchen in Italien einen böhern egwung, Son 
vorher machten ih Paolo Veneto durch eine Logik oder Dialektik 
ind durch feine Summulae rerum :naturalium, worin er Des Arie 
ksteles Phyfik und Metaphyfik erläutert, und mehrere Andre inde 
Pbilofe bie berähmt. Unter den Sriechen, welche in der erfien Hälfte - 
sefes_Fahrhunderts noch Italien flüchteten, war einer der vornehm⸗ 
ken Tohannes Argprspulos, zu. deſſen Schülern Lorenz vom 
Mebdicis, : Donate Acclajolt und Politian gehbren. Ohne ſich in 
Streitigkeiten einzulaſſen, erkiärte er den Arifioteles und überfegte 
verfchiedene Werke. deffeiben. Aber nach ibm erregte Georgius 
Bemifus, auh Pletho genannt, einen hartnädigen Streit Aber 
en Vorzug des Ariſtoteles oder Plate, Er ſelbſt, der Aber den Plate 
a6, nerhößnte den Ariftoteled und deſſen Verehrer. Georgius 
S5cslariug, nachher Patriarch su Eonftantinopel, antwortete nach⸗ 
rüdlich und reiste dadurch den Pletho zu einer noch derbern Erwie⸗ 
erung. Der berühmte Theodor Gaza, der Cardinal Beffarion und 
Beorgius von Trapezunt nahmen an dem Gtreite Theil. Dagegen 
fieben die Verehrer Des Piato zu Floren subige Zufchauer. Sie. 
iäbte die von Cosſsmus geßiftete —8 Akademie fort. Zmei 
seffliche Männer, Martitius icinus und Johannes Pie 
us von Mirandola, dienten ihr pur befondern Zierde. “jener 
berfehte Die Werke des Plato ins Lateiniſche, und fchrieb über die 
ipilofophie des Plato und der Platoniker, von dieſem haben wir in 
nem eignen Artikel gefprochen. Don ihren Nachfolgern waren die 
zrzuͤglichſten A. Polisiano und Erifioforo,£andino Was 
je mathematifchen Wiſſenſchaften betrifft, fo war die Aftronomie noch 
nmer mit Aftrologie gemifcht. Zu den gelchrieken damaligen Aſtro⸗ 
men gehörte Siovanni Bianchino, defien aſtronomiſche Ta⸗ 
In vom Lauf der Planeten mehrmals gedruckt worden, Domenicus 
taria Rovara, nennenswerth als Lehrer des großen Eopernicus, 
nd vor allen Paolo Toſscanello, ‚berühmt durch Das von ihm: 


\ 





W N 
‚658 Italieniſche Literatur und Gelehrſamkert 


in der Domkirche zu Florenz verftrtigte Gnomon. Vächfidem Tebt 
much Die Geometrie, Arithmetik, Algebra, Architectur, Kriegskte 
— nd Mufik in Sttalien wieder auf. Einer der Iiederberfiche & 
Arithmetit und Geometrie war Luca Pacisit von Berge ©. 6 
pulde, wie feine mannigfaltigen Schriften bemweifen. Weber die Ba 
unft ſchrieb eben fo ſchͤn als arindiih Leone Battila_ WAtbern 
der Verfaffer noch andrer fchärvaren Werke. Der erſte Scheififck 
über die Krieastunft war Roberto Walturio von Rimini, Fb 
die Mufif fittere Ludwig Sforza zuerf eine Bfentliche Schult a 
Mailand und Keflte als. Echrer den Sranhine Bafurio an, m 
dem wir mehrere Werke Befiken , als eine Theorie der Drut, 8 
Werk über die präctifche Tonkunſt, und einen Tractat ven ber See 
monie mufikaͤliſcher Inſtrumente. Die Arzneilunde ward tm Berhälr 
niß su der Menge der Aerıternur wenia gefdrdert und bereichert; ma 
besnägte fiih mehr, die Beobachtungen der Vorgänger su fammda- 
Antonio Cermiſone ſchrieb practifche Consilia, Bartolen⸗ 
meo Montagna Consilia medica und drei Bücher von den Dh 
dern su Padua, Giovanni di Eoncorreggie- eine Praxis 
nova totius fere medicinae u. f. w., Glosanni Marlısıt 
(sugleich Ein geũbter Mathematiker und Philoſoph) einen Conmmestz 
Aber den- Apicenna. - Andre überachen wir und nennen nur ned el 
bauptfächlich verdient um die Anatomie Gabriel Jerbi, Le 
andre Achillini und Ticolao Leoniceno, welcher 
n einem eianen Werke die Fehler der Alten rügte nnd pielleidt ji 
erſt de morbo gallico fihrieb. Die bürgerlide Rechtswiſſenſchaſt 
Kan, immer noch in hoben Anſehn. In ihr jeichnceten ich Iat® 
Schriften aus Erifkoforo di Eafislione und Defien Shäkt 
Kafaeı de Raymondi, und Rafael de Fulgofi (fie Idee 
ben Consilia und Erläuterungen ber Digeſten), Siopanui rt 
Imola commentirte den erſten Theil des Digestum norum 
Danıe ven Caſtro (ſchrieb Erläuterungen über Den Eoder nad 
igeßen), Pietro Filippo Corneo (hinterließ rechtliche. Cor 
silia), Antonin von Pratopecchio ( verbefferte-das Leburehl 
Und fchrieb unter andern ein. Lexicon juridicım ), Angelo Bam 
biglisne (fchrieb.de maleficiis u. f. w.), der große Kraucedı 
Ascsiti von. Arezzo, Aleffandro non Imola, mit an 
namen Tartagno (hinterließ viele juriſtiſche Werke über die Di 
achen, Ben Eoder, die Deeretalen und Clementinen, viele Cm 
filta u. f. wm)» Bartolommes Cipolla (fhrieb de senim 
Bbus u. fe w.), Pietro da Ravenna (ſchrieb aufer —A 
Werken, eine Anweiſung jur Gedaͤchtnißkunſt, unter dem 
Phoenix), Bartolommes Soccine und fein Gegner Siafſon 
dal Maino und viele Andre. Im canonifihen Recht machten 64 
als Schriftkeller wor andern berühmt Nicolo Tedefchi, Bir 
yannivon Anagni, Untonio Aofetli, Felino Saundt⸗ 
und der Gasdinal Biannantomio dba ©. orgio. Die &e 
inte machte in dieſem Jahrhunderte die glucklichſten Fortſchritie; 
€ firebte nicht nur nach Wahrheit, ſondern auch nach Schbnheit der 
Schreibart. Unter den. vielen Geſchichtſchreibern dieſer Periode Eine 
nen einige als Muſter des geſchichtlichen Vortrags angeicken werben, 
Römifche Alterihümer und alte Befchichte bearbeiteten Bliendo Fi 
vio, (feine Hauptwerfe ind Roma instaurata, Roma triumphans, 
Italia illustra, Historia-romana , de origine 2t gestis Venete 
sum), Berngrds Rucellai [de ufbe Roma), Pomprais 
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Reto (de antiquitatibus urbis Romae, de -magistiretihus-Roma- 
korum „ Compendium historiae.Romanae 11, f. M,) und Anni. 
ben Kite sb, (deffien Antignitatum variarum votumina XVII. 

bie Werke alter Schriftſteller enıhalten, deren Unechthait jetzt aner⸗ 
kannt it). Geſchlchtswerke ron Anfang der Welt bis auf ihre Zei⸗ 

ten haben geliefert Der Ersbifchof. Antonino zu Slorenz,-Pietro 
Ranzano, Jacopo Filippo Foreſti, Matteo und Mate 
tdia Palmerio, und Sozomeno, welche alle nur in fo fer, 
als fie. von ihren Zeiten handeln, Werth haben. Als Geſchichtſchrei⸗æ 
bex ihrer Zeit und meiſt ihres Barerlandeg , verdienen Ba Kr 8. 
Aeneas Sylpius, nachmaliger Papſt unter Dem Namen iuus il, 
ber eine Menge bifkorifcher Werke Bi terließ und Ze Bi - 
einer Zeit der Cardinal Gacops Ammanato tortickte 3.is'e 
anni Michele Alberto vom Earrara, Leonardo. Bruns 

on Arezzo, bie Florentiner Pasgio,umd Bartolommeoe Scala, 

die Venetianer Marco Antonio Sabellico, Bernardo. 
Ziuſtiniano, die Paduanee. Pietro Baole Wergeris und, 
Michael Savonarola (der Arzt), der Vicentiner Stambate: 
ta Pagliarini, die Brescianer- Jacopo .Malpessi und 
Triſtoforo di Soldo, die Mailänder Undren Bigtia) Pils \ 
20 Eandido Decembris, Leodriflo Ereveklo, Gioer 
anni Simonetta, Giorgig Merula, Donato Boſſo, 
Bernardbino Corio und Triſtano Calchi, die Treapslitanee 
korenzo Valla, Bartolommes Fazio, tonfo Panor⸗ 
nita, Gioviano Pontano, Michere Ricci, Girvanni 
Albino, Triſtano Caraeciobi, Antonis Fertariviu. A, 
denen ſich Randolfo Eotlennuccio von Peſaro, abs Der ‚einsige,. 

ver ‚eine „allgemeine Geſchichte von Neapel ſchriebe anſchließt. Die 
Befichte von Genua fchrieb Giorgio and BSinpenni Stellau 
erner Bartolommes Senarega und Jacopo Beacellı.: 
Savoyen hatte in dieſem Zeitraum zwei Gelchichtichreiber, Antoe 
sts von Aſti (der eine verfificirte Chronik ſeiner Vaterſtadt fchrieb) i 
md Benvenuto di Sangisngio. (eine mit Urkunden belegte 
Beichichte von Montferrat). As Gefchichtfchreiber pen. Mantmarners-; 
Ysent Dlatine Ausieihnung. Andre minder bedeutende Übrrsehen - 
wir, fo tie auch diejenigen, welche die Geſchichte des: Ausiandes ” 
riechen. Um die Erdbefchreibung machten fidy verdient riftiuforo 
Buondelmonte, welcher Aflen bereiftte, Francesce Ber» 
'inghteri, ber ein geogranhifches Werk in Verſen fchrieb., Eates 

'ino Zens, der feine Reiſe Durch Peren- pefchrich, die berihtakten: 
Seefahrer Ca da Mofto, Amerigo Vefnucci.und C.abrotto⸗ 

sad einige Andere. In prientalifcher Spracharichefumikeit: zeichnete. 

Ih Giännorro Manetti aus. Das Studinm- Ber gricchiſchen 
Sprache verbreiteten Manuct Chryfoleras, Lafceamis, und. 
iele andre nach Italien neflüchtete Griechen, bei denen mir dier eben ·⸗ 
o wenig .als bei ihren Schülern,‘ unter denen Männer-un.aroßen,; 
Beichrfamteit waren, verweilen Ehramen. Mit nicht eis genm Siter murde 
ſie rhmitche Literatur bearbeitet. Die Namen Grarini, Aus, 
iſpa, Fileifo, Lorenzo Balla, Angelo Poliziano find: 

‚or andern berühmt. — Sechster Zeitraum... Vom:fzahr abon, _ 
is 1650. Italien erreichte in diefen. anderthalb Tahrpunderien dur: 
Hipfel feiner Groͤße. Bela Reichthum an Mitteln, ben phoffche 
ınd geiftigen Menſchen De gen; die Macht feiner Republiken 
md Shrkinbänfer, ibr Enthußasmms med Ihre Freigebigleit für. als i 
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J an HH un Beiten wieder berſtelen Fonntt, Age 

di Gen, Die Kriege, PN Ferdinand 

3 ; — — — ion. Du 

fi ı Univerfieäfen dauerten fort um * 
nen jedop nur vadug merki 


* Ir Sihlintheten nad berg n —S— 12 * — 
in hai By} 
Bapfı marn "yiele ide — Selbederer & 


IWaften, namentlich Julius iĩ., A practli to un) 
mens VÄL. (ber guet —— &ug feinen 
fen irüdbieiben mußte, defien Stelle aber ® ver ‚Ci 
ippolgf von Ehe 'erfente). Paul ILL., © er als Sup] 
oacompatuc IC, und vermi he des Corpui 
juris oanonicl md als Papft die Ealenderverbe 
Ben He[ 2 (der die Iateranipar, Bibligrhek ın @. 
wen Draataı ‚me: verfegte umd fie anfon-tin -ermmehre 
die Ausgabe i e6 Ambrofius umd der nta be 
te, eine mi der Wulgata veranfali Lan. 
—ã ie Mn en Maren 
sereinigte, 1). mäfen ardinde 
U Ki eremee (ehr leßterer Stifter der 


Ren an Sarnpnıen nithen eben. Die Bürken mior hurdct. Um wer 
—8 —8 und: reigebig die a wu g 
ie 





U [[ 
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u De Vu aeg re 


Er GE - en . 
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teratoren mie der Cardinal Gonzaga „& tarenu, j ur Jobius, 
ulius Caſar ruen ehbrten. —* 

eleſ HAT au nt rebiger N. aan m 847 nas 
ins und feine Schüler, u brt von den Großen, w en far 
Banini.un Sr anus Bruno minder ruchlefe ideen mus Dem, 
euerrode büßten, und Campanelia, der aid Befreiten, des Arie 
oteles und eigenthümlicher Denter Die im arten ae Fa | 
Kensiution in der Baitofondie oorbereitete, im oma“ 
ete. Durq dieſen Forſ un sgeilt kamen gel BE und 

hyfik in Schwung. ie (Som genannten Dänne. B. Zeielius, 
Jordanus Bruno und mpaneHa, fuhren bie Ratus noniene 
ſus allgenminen Grund en „adsuleiten. ieröng ardae 
rus verband ſolche Sprentarl onen mit Dia Mürbemarif, er große Sa⸗ 
slei ſetzte Mathematik und Naturforſchung dutg unausgefehte Be⸗ 
achtungen in bie engſie Verbindung, nn warb allen, ejonders 


en Natü ern feines ‚Bateriambee athee 
natif machten ſich Tarta Ari un Bombe —V 
us Bearbeiter der A a ra Eavals 


eri babnte den Weg zur Infiniteimalrehnung; Command ind 
hachte ich um Euklides Elemente verdient und Marino detalbi 
naͤrie Archimedes Lehre von der Sorraulif auf. Luca 9 ale had 
veiterte die Mechanik: durch Entdedungen; Eafeii ſchuf Die One 
waulit um, Matırolice brach Bahn in der Dpuil; Melia Pporta 
fand die Camera obſtura und machte Die af 

Beremetrin; BGrimalbi entdeckte die Strahlen 


nete Den Brennfpiegel, Torricell nd den Baro⸗ 

neter und ron ale sah reißt — — — ie Nu 

urfunde würd in allen ihren Zweigen erweitert. Her dee 

ren — und — traten anf Bracaperl ipyio, 

—— rte ur &procke —* 9 X in Ehlers, 

ranbi nde ropa jur Erferfchung der v , 
Bdgel und Inſekten, und Piedie zu aan für die m ein 


n. Achnlihe Gärten wurden von ber Tiniverfität 7 
on dem Herzog Cosmo zu Floren; und von verfchlednen Privatper⸗ 
onen —WB Als Botaniker zeichneten ih aus Mattiolo, 8A" 
0 Colonna, der oben genannte Malpighi. Die Acadente 
— arbeitete von 1625 bis 90 für nie seaturge chichte. Kür die 
emie ward 1625 der erfie Lebrfiuhl zu Pifa errich n det 
Shyfif und‘ MDIch And die ausgezei_pneten Namen, Sal one 


md fein Yale en chũler Fabreisto di Aquape dente, 

zarvey auf die * vr ati af fanrıe,. Bereit Fr 
eiti, Bellini, akt: i und ber Bater der S enıtot 

nt Weniger — 5 — eit 


zeitraums, da wir nach € der Sqolaſtik Feine 


perbicnen bie — Ne | 
pl ter d en ]| 

Pig AENCGtE angebaut. Ka —X t be⸗ 
Häftigten ſich vornehmlich mit 1ä —26 ie 
4 onto gab eine allgemeine Gefchichte In lateini 


rians in italienifher Sprade, Gulcctarbint endli in 


8 
or di taigefpichte Ueferte Macchiadelli In feinee Floren⸗ 
nifhe Ein Ian Due erfit un fie m —* u Zeit. 
als au mars nd Davifa, Bentivoglio, Bembo, 
— wegen ſteiner Geſchichte Venerlu⸗ worin es den Andtea Na⸗ 


⸗ 


nen fan ernardin 
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efi | 
dätie. Dennoch blieben alle Wiffenfchaften außer den ma 
und phoflcalifchen iurüd. Die Politik dat nach Macchiabell 
allgemeinen Bearbeiter von ginnigfeit gehabt; nur einzelne von * 
el wur 


«8 den 
Erinen 


gen von Samm ; ce 
väter und Manfi’s Eoncilienfammiung. Nicht number b 


Ausland Wichtiges hervorgebracht haben. Das Anfebn der 
it noch immer unverändert und nach ihr aud des Florentinen 3 





rdums blieden die Italiener eg as Austand wurüd —5* h 
4 . 


wq 
= 
2 
2 
= 
= 
3 
3 
* 
82 
28 
= 
z 
= - 
3 
2 
Ei 
2 
* 
4: 
zr 


Winkelmann fie nicht bloß von biforifch » antienarifeder Geitt, MP 
dern auch ea der — —2— —E D 8 


alten Spt 
liens, befonders der etruſciſchen. Für dieſelbe brachen Sori, w⸗⸗ 
fei, Lami, Pafferi die Bahn, die endlich Lamzi ebnett. 
fobnen Kedekünfte, namentlich die fchbne Profa, von der 32 
ofen ſeit Voltaire ſich dem fransdfifhen Charakter ansunädern 
5 —1 Algarotti fee PR über Die Hpit elegant, ei 
and Biar, aber oberfälih, Bettinelsi über die Degeikerun B 
den ſchoͤnen Künften geifreih und. lebhaft, Beccaria er Behv 
hen und Strafen, Filangieri Über die Gefepgebung mit UM 


— — 


ſchaften in dieſem Zeitraum bis auf und nur wenig Aus 
tes geſchehen. Gi 


— DE u - — — R 
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ehe Geograph Italiens if der Minertt Bincentio Earonelli, | 


ee gu enedig eine cosmögraphifche Akademie errichtete, und deſſen 
Beriuft (feit 1728). nicht erfent worden iſt. Selbſt unter den Reiſe⸗ 
vefchreibern find wenige hervorragend, etwa Martini, der Cypern, 
Syrien und Palaͤſtina, Seftini, der Sicilich und die Türke, Gri⸗ 
'elini, der Innerdfierreih und Ungarn bereifete, und einige X. 
Bon den Re tögeichrten bat, außer den ſchon oben genannten Be ce 
‚aria und Silangieri Feiner etmas Bedeutendes geleifiet. Beh 
ieſer Dangeihaftigkeit blieben die" Werke, welche in den matbematis 
den, phuficalifchen und mediciniſchen Wiſſenſchaften erfchienen, bis 
uf Die neueſten Zeiten der Triumph der italienischen Literatur. Große 
Meiſter in der Mechanik, Hyodroſtatik und Hydraulik waren Friſi 
md Girolamo Mazzuchetlli, in der höhern Analpfig und Geo» 
neirie Boscowich und Malheroni. In der Mt unf find 
— Fontana, Cagnoii, Ruffini, Eaffella zu unſrer 
eit berühmte Namen. Manfredo Settala verfertigte berühmte 
rennſpiegel, Caſſini erweiterte die Aſtronomie Durch große Ent⸗ 
ſeckungen, Campani —88 ſich in Verfertigung optiſcher Giaſer 
zus, Torelli ſiellte die Elemente der Perſpective mie geomeiriſcher 
Birenge dar, Zanotti lieferte reiche Himmelsbeobachtungen und 
tazzi machte fih als Entdecker der Eeres unfierblih. Die Phnfif, 
r deren Bervolllommmung mehrere Inſtitutt an verfhiedenen Drten 


hatig waren, machte die gIä iapen Fortſchritte. Marfiglie 


tandriani, Felice Fontana, Toaldo, Tiberio Cadallo, 
Bisvanni m. A. bereicherten fie durch wigtige Entdeckungen. Die 
Zotanik ward ermeitert durch Malpisdi, Siovanni Sebas 
tiando Franchi, Micheli, Giuſeppe Sinanni, Vitalia⸗ 
10 Donatirn. U. Geſchickt wußten die Italiener das Microſcop 
u gebrauchen. Mit Hulfe deſſelben machten Medi (der claſſiſche 
erke Aber die Naturgeſchichte hinterließ), Valisneri, Felice 
ontana, Lazaro Spallanzani, eine Wienge van Beobach⸗ 
tungen. Allen Kennern der Naturgeſchichte und Chemie it Volta 
Hin aerchrier Name. Um die Narurgefchichte des Menschen und die 
Anatomie machten fi verdient Gagitardi, Malpigbi, Paolo 
Manfredi, und nah biefen Balfalva, Santorini, San» 
toni und Morgagnt. Daneben warb Die practifepe Medicin nicht 
vrnachläßist. Franceſco Torti Ichrte den Gebrauch der Ching⸗ 
Hnde, Rammazini trat in Der Pathologie und Therapeutik in 
Bpdenhams Sußtapfen, und dur Borelli, Bagtins (der jedoch 
a der Praxis dem Hippofrates folgte), Guglieimini, Bellins 
und Michelosti ward Italien das Vaterland der iatromathemati⸗ 
hen Schule in der Arzneitunde. Für die Eiterärgefipiihte haben 
Treſtimbeni, Quadrie, Kontanini, &. Zeno, Mazzue⸗ 
Helii, Fabroni, Taraboſchi, Eorniani und einige Andte 
59. Arteaga für die Geſchichte der Dper) ſehr verdienflliche Ar» 
jeiten geliefert. Ohne bei den literariſchen Blättern, Journalen und 
Bibliorhefen zu verweilen, in Denen die Italiener feit 1668 den Fran⸗ 
ofen nachahmten, und Deren Menge feit jenem Zeitpunkt cben fo 
woß, als ihre Tendenz, und ihr Werth verſchieden gewefen und noch 
R, fließen wir bier unfere Heberficht mir dem Wunſche und ber 
offnung , daß die Begebenheiten ver letzten Jahrzehende beilfame 
Igen Fr Italiens Eultur und Literatur äußern mıdgen. M. 
+ har 4 1/4 Quadratmeile mit 7500 Einmwohnetn, hieß in 
aetzerer Zeit Theaqui oder Val di Compare, hat aber durch die 
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. nachdrudsoohe Note, daß das preußiſche Kabinet die Fre 
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Jack fon (Francis James), eim durch viele d 
. dungen berühmt gewordener en lifeper Staatsmann, alteßer & 
des konigl. Sapland D. Thom. ar fon, und geboren zu Geähth 
Effer, den 25. Jan. 1,772. Er vollendete feine Studien auf der 
ſchen Univerfität ‚Erlangen, mo er 1803 Docıor der Rechte add 
Schon 1786°erhielt er kine Anſtellung bei Der Kammer ber au: 

. figen Angelegenheiten, und fpäterhin bei der brittifchen Geſandtſchaft 
: Hang, Im Jahr 2790 folgte er als englifcher eegatione| cretiq 
Berlin dem Konige von Preußen nach Reichenbach in Schleſicn 
er, da ber brittiſche Geſandte Frank war, an den Congreßverhe: 
gen Theil nahm. Hierauf fette er den berliner Hof deweten, 
England und Holland gemeinſchaftlich Rußland su nöthigen, vw! 
nen DVergrdßerungsentwärfen gegen Schweden, Polen und die IM 
absufiehen, Damit das Gleichgewicht im Norden nicht erfapättert SUR 
Allein vie Abficht ward nur fehr unvolllommen reicht. Im 17 

ing Jackſon als bevollmächtigter Minifier an den Hof zu MR 

ehrte aber nach Abſchluß des Friedens zwiſchen Spanien md 

: anzdöftfchen Republik im I. 3795 nach England zuid. NG 

chluß der Sriedenspräliminarien zmwifchen England, und dt J. 

m %. 15901 ward er. als Geſandter nach Paris geſchickt, währen 

Sunterhandiungen in Amiens fortdauerten. Nach Une 

des Friedens ging er als auferordentlicher Geſandier na 9 

lin. Hier bemühte er ſich vergebens, das preußiſche Cabinet zu c 

Verbindung gegen Sranfreich zu bewegen ; dor) bewirkte Er ara i 
tla 





von fransbfifchen Truppen auf dem hamburger Gebiete geraubten ı 
liſchen Refi denten, Sir George Rumbold, in Paris durchſehte. 
. 1805 unterhandelte Jackſon mit den preußifchen und rufe 
inifiern über den Abſchluß eines Kriessbundes gegen Franke 
auch harte er deshalb viete Interredungen mit dem Kaifer Altyıs 
Als aber Preußen 1806 Hannover in Befitz nahm, verließ Ted 
Berlin, ohne Abfihied zu nehmen, und England erflärte au Pre 
den Krieg. Nach dem Frieden zu Tilſit fandte ihn die drittiſch 
sierung nach Kopenhagen, um ein Schusbündniß mit Dänemarl: 
— oder die daͤniſche Flotte als Unterpfand der Neun 
Dänemarks zu verlangen, weil man fürchtete Napoleon miqn k 
gum Bebuf einer Landung auf England in Anfpruch nehme. N 
er bänlicye Hof beides abſchlus, verlich Jackſon Kopenhagen. 
. 1808 follte Jackſon mit Der Regierung der vereinigten Giaatit 
ber die wegen der Rechte Der Treutralen zwiſchen England und Aut 
amerifa gt Ann —— — er adeın fein * 
men in Wafhington erregte er usufriedenbeit. n beit 
ihn nur als einen Brandkifter, Nach einem heftigen Wort: m 


‘ 


} 
| 


Sacobinerorden I Kd 63855 


Behriftwechfel mit dem amerikanifchen Stantsfecretär brach die Un⸗ 


handlung ab, und. er kehrte nach England zurück, wo die Miniſter 

in Benehmen billigten. I | | 
REAL. 1 Dominicaner, iR die Wiß Saft 
” Ja geret oder Waidewer e e 

der Kunſt, nößliches Wild in gebbriger Drenge und angemeflenem 

uftande gu erhalten, fchädliches aber zu vermindern, oder, den Um⸗ 


änden gemäß, ganz auszurotten M und beides auf Die — 
es 


(re zu benußen. e Jagd zerfaͤllt demnach in 4wei Haupta 

ungen, deren erfie ſſch mit der Naturgeſchichte bes Wildes, der Wilde 
ucht und dem. Wildfchug befchäftigt, deren zweite aber die Lehren 
on: Der Habhaftwerdung des Wildes durch Thdtung oder Fang und 
er Wildbenutzung enthält. Letztere iſt ed auch, die man befonders 


unter dem Worte Jagd oder Waidewerk gs verfichen pflegt, obwohl . 


ie ohne .dew erfien Theil nur kurze Zeit beſtehen, und dann in fi 
eibfk serfallen muß. — Natürlich iß es, daß der zweite Theil der 
jogbıi ſchaft oder Die: eigentliche Jagd überall der frühere war. — 
eberall denke Der Menſch bald daran, Thiere, die ihm Läfig oder 
wefährlich werden, von fi entfernt gu halten’, oder zu thodten, und 
ald —XR ihre ungen al ki 3 ji Si aid Mahrung 
u vorohe „um nit auch minder e se zu verfolgen 
md wo möglich zu erlegen : das thätige friſche Leben bei dieſem (Se 


häfte, Die. mancherlei Abentheuer und. bie greude über glüdlichen 


Iusgang ‚der Zagd machen ihn eben ſo bu erig auf ihre Wieder⸗ 
wiung, als diefe, bei.der genauen Kenntniß von den Gitten und 
Bigentbümtichfeiten des Wildes, mit immer geringern” Schwierigkei⸗ 
en. verbunden wird; und fa if des Täger ſchon von Anfang an ge⸗ 
wungen, fi mit der Naturgefpichte der jagdbaren Freaturen um 
o mehr befannt su machen, als er von feiner Befchäftigung groͤßern 
Bortbeil ziehen will. Allein die Bemerkung, daß das Wild fich bei 
neingefchränfter und regellofer Verfolgung, in nur etwas bebaucten 
ändern, bedeutend verringere,- mußte bald auf Die Nothwendigkeit 
iner gewiffen Schonung ‚und Se ung deffelben aufmerffam machen, 
nd fogar Der ale wird fich ſcheuen, wenn cr nur einige geläuterie 
Begriffe hat, ein ragen nes bier zu erlegen. — Das Vergnügen, 
ſas aber auch bald die Herrfchenden im Volke an der Jagd fanden, 
mochte nad) und nach Geſetze Über den Wildfchug bewirken, und, als 
päterbin Jagdreviere an befondre Befiser Famen, murden diefe zus 
—2*— und Hegung des Wildes durch Ihren eigenen Vortheil um 
o mehr bewogen. — Als die Täger aber, fo wie andre Künfller, be⸗ 
andre Kaſten su machen anfingen, entfland auch unter ihnen, wie 
inter jenen, eine befondre Sunßfprage, Die nidjt bloß ihres als 
en Herkommens wegen, fondern auch Deshalb beibehalten ward und 
w werden verdient, weil fie in Furzen und zum Theil ſehr bezeichnen, 
ven Ausdrücken Dinge ausfpriht, die fon weitläuftger. Befchreibuns 
en bedürfen, und auch Durch d efe kaum deutlich werden mächten! — 


Die. Naturgefchichte des — — wie der -äger fie kennen muß, be⸗ 


teht. ige nur in ber NWiffenfchaft ven dem Bau der Innern und 
iußern Theile und der Clafhfication und Benennung befielben , ſei⸗ 
ven Aufenthalt, ſeiner Nahrung und Kortpflansung, fondern beſon⸗ 
vers auch in der Kenntniß der Eigentbümlichkeiten in feinem Leben 


ind Benehmen, feinen Geſchlechts⸗ und Mitersverfchiedenheiten, und ' 


einen - Spuren oder Zährten. Wie wichtig befonders diefer se 
Theil der Fagd-Naturgefhichte ſey, wird daraus —e— 
are UVbehi. 
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lichen Vertilgung « 
vermilderten Kaßen, 1 
andrerfeits In firengen 
—8 nd ungeltig 
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Kunſt, auf die ame 
ug befommen,, und d 
fofern dieß mdglich 
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« nber eine Mitellagd.ı 
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67 sehbren, foß sus Yen ehem — 
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Be: '7' Tu * 80 
mnen, feine F auf. [02 gen, abs "Sees; di 
— Dürfen 5 denn dm fe eine gen abe er einge 
legt u he un ‚Bert — DE ur ect en algeı 
* unſeres ehrert 
ben en © — ne agb; Kr I PH XX in 
(rd nun, den Umſtaͤnden nad, auf fehr verſchie en Art betticben 
te alte Weiſt und Die u ; veg regte set allen. anderg vor 
8; beßeht darin, daß man im Bahr: oder Seide umhberſchi eicht 
Wilde, wenn man derglelchen erb ei, unbemerkt näber zu kom 
ven ſucht, und es dann dDubeh eintn SHAB mit Feuergewehe erlegt 
ied ren iſt ed; mas 38 bei Hochiviide Jaſezane oder Mat 
ewerken, bei Niederwild aber Eu Aus su nennen pfle 


er Suche n —* e das MDild zu befchleiche t 
dern diefem, a her de Ki einen 1 als 085 He ns f 
eit geſehen werden Jam, ewbhnlich, venn ia tlliehen wie, an“ 


en 
in nabe genng i Eannen. Den Parſchgang 
ewbhnlich ein Jaͤger —* sh hei in. Ge —7 —— der Eine 
rend der Andre fi) —58 ſich au jchfel (oder den 
Irke, u welchen das Wild zu ziehen pflegt borwerich, und aud 
ul fommen konne; o * Ally au m befien Schuͤtze 
egennen ann, nen ee das 9 Pr fat 
wch "5 Sr t ———— —7* egt man 
fh arauf abgeri F — dir. fur 
—— — — zu fol en (der auf dei 
9 Man führt dieſen an einer Keine (Swe 
ĩenen) mit ch, br ingt ihn aut den frifhen Schweiß und folgt 
er EHI dis man Da ild nieder erblickt, welches an wede 
eds — —V Yun us — nenn aa Boden — red 
ditd. 
—5 — das a Knie ende ma lan np e 


tn un dm Kepf, oder im Halle dur Nie EN) 
ürft es auf ver see ( (im Feuer). — Bei der Sache, fein, 3 
afen, nr — — ——— pdet Becaſſinen, 3 uch bieles an 
are und swildpret — e HR ref man eben 
cihen eru him ausfindi 


pringen, und erlegt ne nd aa at Ri 7 welches nun | 
unde gpportist wird. — Eint jwelie Are ber agb if de en 
ni, oder die Eur: dieſe bekichet Darin, Dap man fich kurz. 
—** s oder Mi pergen auf einem PlaBe.verbirgt, dur 
m das. Wild von ober au Holze zu ziehen pflegt, um don hi 
Schuß Anu ringen für jede Art von Yaar- und dert 
f He t Ki der Jagd anwendbar, fo bald nur die eflmnen W 
je Bande oder die Stelien eines Waſſers, wo etwa Waſſ, 
Pr aufsufallen- pfcgt, ausgemacht find. Huch pflegt man man 
br non un durch Nachahmung ihres Locktones (4. B. dın R 
durch) das ſogenannte Blatten; und Wolfe iind ihfe Dur 
Kon eines srängfieten Hafen ansuloden und —8 Faͤſt ch 
8 allgemein anwendbar iR das Treibjagen eine beftlim 
—RBBX fo in einer Kine, einem —* DDR Kine h 
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sc dagh 
Monde verborgen anlegt, während eine Herhältnigmägige * 
Ben — in einem ne Monde. ihnen PA and. * 


zwiſchen der Treiblinie 
"auf iettere gutreibt. — Auch bei dieſen leyten Arten vom 28 


portiren zu Rünnen. — In Gegenden, wo das Wilb nicht Iche md 
reich if, pflegt man DaffelbE „Durch Jasdhunde, (Braten, Wilblelo 


% eriegt wird, und Die Contra 
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F Jagd 391 
⸗ * * 


ber gebbrt zu 


⸗ 


et zu Fommen. — Dieß find die, wenigſtens in unſern Gegenden 
ſebraͤuchlichen Arten, die Jagd a falle auffr ihnen gibt es aber 


ven Herihgern Feldwildgattungen, deren Einzelne man Feines Schuffes 


en zu —— befommt, weil fie ſich zu gut zu verbergen wiſſen, und 
ertb hält, wie Droffeln und Lerchen. — Außer den Wolfs⸗ und 


ömmen find, mbgen mol die ſo⸗ 
nannten Prügel» und Mordfallen die Altefien ſeyn, bei denen das 
ild, wenn es am Koder naſcht, durch einen berabfallenden Balkes 
wichlagen wird. Am gebräuchlichften auf Wolfe, Füchſe, Biber, Ot⸗ 
ern, wilde Katzen, Marder und Sitiffe ind aber Die fogenannten Schruns 
nenbälfe oder Berliner » Eifen, und Die Tellereiſen, die entweder, mit 
Köder verfehen, Das Wild anloden, oder auf deſſen Wechfel geſtellt 
verden, fo Ye ed bineintreten muß. Auf Wölfe und Fuͤchſe pflegt 
an au die Angeleiſen zu legen, welche wenn Bas Wild den hats 
n geſteckten Biffen ergreift, Durch mittelft einer Feder auseinander 
chnellende Widerhaken demfelben im Rachen fiken bleiben; und zum 
ange der Naubvögel hat man eigene Fang» Apparate, Habichts» 
of und Nönne genannt, bei Denen Der auf eine Taube oder der⸗ 
gleichen herabſtoßende Mänber felb ein Netz über ſich bersicht. — Die 
Mer e find entweder fo beſchafen, dag das Wild ( mei Kederwild y 
In - diefelben . hineinſtüßt und ſich darin verwickelt und hängen bleibt, 
der fo, Daß das im eg der Netze einfallende oder fich befindende 
Wild von denfelben überdeckt wird. Su den erſten achbren außer den 
oben berührten Fanggarnen für Hochwild noch Die Rlebgarne, melche 
bertical an Stangen aufschängt werden, und unter denen die Tage 
arne für Lerchen und der fogenannte Schnepfenfioß am bekannteſten 
nd. Jene, die Lerchengarne, befiehen aus fünf und mebrern Reiben 
oder Wänden 6 bis’ Fuß hoher Batne, welche sur Zeit des Son⸗ 
nenunscrganges gegen Morgen geſtellt und. worauf die Lerchen zuge 
trieben werben; Der eoancnfenfoß aber iR ein lufigraues Netz,, wel⸗ 
ches auf freien Waldplägen, mo Schnepfen au Areichen pflegen, sur 
schdrigen Zeit in bie Höhe aufsgezogen wird, daß Die Durchfireia 
“enden Schnepfen 
gehdren bieher noch ber Entenfang, 
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[ wie er dieeß 7? gab Som Aapn eine 
De a — ihm; Nun den! Dun, ein anderimak Dabei, BI 
3 beifen mußt, daß le von Paris ur ckkonme und wieder aufs 
Brandenburger Thor. an en 3 dieß «4 in Berlin; —9— 
Jahn toll genorden; er en. eine Odrfeige gesehen, 
veil er Med) aichts dabei Pa ae daf die Viltorie nicht EN anf 1 
* — Thor fep, da doch jeden Sonntag Taufınde  , 

urche Thor den —* singen, um Bier gu trinken und a 
yolitlfe Sc Apr ;e u führen, die Mh nichts dabei dächten. Gadıp 
vab diefe_ Br ihre doch Beranlaffund, daß man ee ihren, 










denn fi 3 Brandenburger Thor gain; m; © Kbnli 
ffentli hir Sache feines Haufes‘ und fe — ũbertrat un! 
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Heer Bersegung, — ei et rthshaus in Bi au u 
Werbepaus für Die Freiwilligen. Um diefe Zeit war an 2 Ger Se . 
alten einen aroßen Zorn gegen Ihn faßte, obma] eu Chin Khan Fräng 
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| Gelegenheit gehabt, ſich auszuzeichnen tallon, meiden Jahna * 
elegenbei abt, 
St * recht begriffen, und etwas unternpnmen, was ok 


en fe 

ka In einem AugenbHd, wo ein großes Blutbad unter ben 
d den’ Danmein eines Dorfes angerichtet wurde, antwortene & 

Was thut Bade tris 

phiret — wenn auch ein hbalded Dugend Damme me) 


i8 an das Hinterhaupt if, und redete mi: — Er g 


Ammiing des Alten vom Berge. bielten und daß er fo eine An m 
einem deutf di ad 
deutſchen Turnplägen. habe. Er Batte die Benuethuung ‚daß er @® 
auf dem Triumphbogen Napoleons fand, und der Abnahme der »> 
netianiſchen Pferde beimohnte, wozu iene Obt tige am Brandenburg 
Thor, wie fo vieles andre, das ihre mit beigetragen. und mit Mi 
geboten. Im Jahr 1817 hielt er feine berühmten. Borlefungen übe 

3 deutſche Bolksthum in Berlin, wo der Saal immer gan 
Drängt voll war. Er wollte in Demfelben Jahre etne Reife dur ep 
. foptedene Städte Deutſchlande wachen, und in diefen biefeiben Br 
Icfüngen balten, allein feine AUnterfuchungen Aber das Turnada 

machten felne Gegenwart in Berlin ndthig. Er tft'van der Deutkha 


Jabrgehalt von tauſend Thalern als Lehrer der Zurnfunft, Ben 
nem 
Jage erfihiene 


in Edlefgrien unter der Negierung Conſtantins d. ©. machte 
als Schwärmer, Prophet, Geifterbeſchwrer und Rimderrpäter be 


Jargon Jena (Schlacht bei) 861 
wm Namen über die Kgyptſchen Moſterien iſt, wie Meiners 
ezeigt hat, der Unächtheit 8 —53— 
—V ein franzoͤſiſches Wort, wotße wir noch kein allgemein 
ebraͤuchliches deutſches Haben. Es bedeutet theild die durch Under⸗ 
iand oder Gewohnheit verborbene Spredart mancher Perfonen und. 
Stände, theils die felbfigemachten Sprachen, deren bisweilen Lente 
nach vorgängiger Uebereinkunft fich bedienen, um von. andern nicht - 
verfianden zu werden. Beiſpiele davon find Die auf manchen Schu⸗ 
en und Univerfitären übliche Schul» und Burſchenſprache, die meiſt 


efigt, die; tt 
Jene (Salat 


eine Mafen zwiſchen der Eifer und Saale vorzu⸗ 
Gndete Armee von der Eibe abzukpneiben, 


⸗ 


riefen, und das Hohbenlohiſche Korps fallte ihn decken; 
a 


J 


no. I ⸗ a . 





“ Ans KR in, feine dntın. Sie, ehen Der like 


* — bei) 





— und Eocad Rand aearn he an 5 
var ge 

Bei Me 

ee — 1ögel ber vn, I 


" tat ng Diefeibe de pr dem Iinfen ein, WW 
son ae di SE — fie nd — noch Fen au der —2* 
a 


erie ünter dem et, en nd eitig den an, wm dent 
pi wmpften S ea verdoll eneral Tauenzita 


Ht 6 

u gegen Bien ann och aurüc, die 

— ie Tauentienſchen —— Ach hin 
und «fähe, ıpno Schritt: di Dorfe, das Gros der Capaßırit 
infen Klügel, aufmar arfedirt | fand; der Feind war jenen surl 

Henke Sem Er Fafı erteilt, ‚und hatte fih fr Bier Fran. nd | 


-graährin an ward un Diefe Zeit * Ein —* 





durch ganz entbläßt. - ‚Die Divifon Ir | 
Ber ? nz m In —X Einie * "ib, ‚auf Rn ae w 


zu 
Ra«“ciſde — bereits Beranräd den Glen ros ein, 
waren die Ku Kandend ndften TH unsweifelhaft; da ed mber imma 
Br enetal Holzenderf um Biefe eit u 
—*2 erfunden Bar, R tonnten DIE biutig trrungenen Larıpelt 
nichı verfolgt, es mußte —5 der Augrif auf Bieruchtbeiligen (eh 
in meld af fo vi die halten 4 tten’ — aufgegeben 
u e Are A während deffen durch nerere auf ni dan 
Sean ui ngetrek me Corps un mein —5— worden, und gm 
—*8 ver zum ae Angriff über, eine elonne (u gercas) 
in ben Ifſerßadtet oft *) und, taßte fo die rechte Flanke, au 


9 ji Zorſt son IMerWädt war ſchon kaher, che die Colonne dei M. 
-  Mugeresn dalelbſt eintraf im Rucken Res Hrawertfichen Aniß 
auf Bierzehn heillgen, von den Fraaloſen befege worden. De J. 2 
Yım «6 gemeldet wurde, "wollte, es nicht glauben. E war (me wi 
nie deren) Guchets Mörhkitung, Die Ach dabin verirrt Karte un IM 
ME Niels, weil de, im Ruden dee Drraden, ſich esge(huitten giaxier, 






na (Schlacht Beiy 563. 


pitt (Ran e 8) drängte im Cetztrum über Vierzehudetligen, eine dritte 
ur ne dräete au an Iinfen Siägel und ah gt N 

x m. em Kader zurück zu aehens zum Deberäiuß wurden in derfele 
m Rita Bei yeiter dia seh andere —X (Berngdotte) 
Ahtba iefe Maffen Orangen mit dem heftigfien Feuer non allen 
Jeiten unge! m Bor; die ch nzige Divif —* die im mehrſtuͤndigen 
e bereits fchr viel berlorcn hatte, konnte einer ſolchen unver⸗ 
Itnißmäßigen | —538 — — a fit a noch im. 
ur EA Groß⸗ u und KieinIRommädt zuräd, aber hier 
ırden Die wenigen noch vorhandenen fer (pe ſchnell demontiet oder 
gnommen, und der ſchwache Ref dieſer tapfern Ttup en Idste fich 
Ad Anaeiue Sa 1 auf, die in ‚wilde Flucht gurücdtärstgn (fine 














Diem zeichnete ich das Ore Bata on Wintel durch 
ubanärdi — 2 zu. ar Divifio nie emeufchel 
ar während dee, dem erpatten Befehle iR rer RA) ion. 

ir ni der n ed km geb (chen. she angesriffen wordeg 4 u nn: 
ald nad Haupteorps von Wierzehnheiligen —— 

worden war, wen eten 1 aber feindiiche Colonnen gegen fie, deren 
zfter Angriff abgeſchlagen ward. So beichäftigt bemerkte fie ineder dig 
iederlage deu Truppen unter Gramert umd fpäter Der bon 9 
we 1, n ih konnte ihr ein Det m in gtas jeitigen au 7 
en; die jeht angefommene fransditich Cabal erie rind 
Rurgangen, als fe von der Lage der Dinge Unterricht ie ben Ruͤck⸗ 
ug antrat. ungehtim utelat war fle in aroßer Oroͤnung auf’ der 
Bau e bis ale —* — gekomimen, a umringt und nach 
dartn ckigemn erſtande —8 ward; = Die ihr beigegebent ſach⸗ 


Ein Aufſag (von Saminit) in einem Der drei’ erſter Hefte der Pad' 
148 gibs darliser Kefkimmee Auskunft. Bri dem erften Angriff der fran⸗ 
isMfcyen Eayaferie auf das Aiatsahı oberdaib der Schnecke, ging der 
Obriſte von Fetlin ſch mic'den dref Escadrons färhkfcher Carabihler® 
ige eutgegin, warf fie in drei auf einander folgenden Attaquen, und 
833 Ab dürd. -Dir beiden Generale, Gebrüder "non Beh {(öwis, 
toffen Ach den drei Escahrond an und entkamen mir ihnen. Die ‚bei 
den kleinen Trupps der Feidwachten blieben noch bei ben Baraittoneng 
and Hieften durch Yolederdoite Angelffe die framsſiſche Cavaulerit längere 
als eine finrke Anibe Stunde uräß.‘ Unterdeffeh waren die drei Escas 






⸗ 


drons des König. yreusifchen Ouſaren⸗Negiments Be angekommen. 


Sie verſuchten einen Angriff auf der Seite Yon Schwabdaufe Br 
‚wurden aber geworfet, und siften dhlr Rögfchan düvon, Aid beideh 
Lachſiſchen Feidwachten eitkamen über Kappeltenhorf, Da dei 


Bächeltche Eorng jege Hrögtich verſchwand ſtanden allein noch Die . 


neun (üchfiichen Barailene Mi das Bataillon Boguslamset auf deim 


Plage, und Würden , von allen Geiten umeinge und durchhrghen , neh 


. einer’ iebhaſten aber nicht mehr geordneten Gegentinehr,, theild‘ aufgeries 
den, theit6 gefangen. DIE {ächfifhe Easalerie, mit welchẽt die Sen“ 
ale von Begfä wig über did Sum gingen, befland, aufer din drei 
rabinler Escadrons, aus den Neften der DragoherKekimenter toeiche 
der Fuͤrſt von Hoh enis he vorter jn dem Angriff bei Vierdehntelligen 
tatte abrufen laſſen. Der Seneralileutenant 2. Potenz ı0g ſich mie 
feinem Dragoner s Regiment unb Brei Escgdrons Hufarın, die wiſchen 


Ofſerſtaͤdt und Krippendotf gekochten Hatten , mit Ordnung vom Kamp _ 
Platz zurück, und deckte einen Chell des Rackingdes der Mreufen 66 


Gongerdanfen ‚ Unmertung son andred Haut. 


» . 
- —X 
ot 


ste bie Cavallerie 


et onen geland 8 en. su selirieen, unter 
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4 


Werufalens . 


ſiſche Cadallerle ”) ſchlug ig unter General Zetz ſch witz, 


Im. In dem Momente, wo die Didiſſon Grawert au 


vereinigt 
At mit Der übrigen, die deſſen Bruder führte, und g u 


ckſtürzte, marfchirte das Rüchelſche Eorps auf dem Sperſingsbe 
bei Eapellendorf auf, rückte, ohne auf das In feiner Nahe Vorgehemt 
zu achten, eine Strecke vor (wobei ihm die ſaͤchtſche Eanallerie une 


dem 


anderen General Zetzſchwitz die rechte Flanke deckte), v 


ward dann ) von einer ungeheuern Uebermacht in der Front und w 


Den 


lügeln angegriffen, nad kurzem aber böchſt blutigen Kamet 


über den Haufen geworfen. Der General Rüchel warb ſchwer verur 


Dt, 


die gefprengteri Truppen folgten dem Zuge Der Fliebenden ge2 


Weimar. Hier waren bie fächfiihen Bataillone, weiche net de 
Divifion Grawert gefochten, vor Dem Webihebufche a cherd 
der Chauſſee aufgeftellt, hinter ihnen wurden Die zerſtreuten prtc— 
fhen Zrupyen defammelt (andre batten bereits die JIm, feitwi 
Weimar, paffirt). Da der Zeind Indeffen atıch bicher folgte, und do 


war 


fonders viel Eapallerie zeigte, fo ging alles Über Die Tim, un 
den Ruckzug theils nad eh — 


d 
irt theils nach Buttelſtaͤdi fort. 
dann gegen Abend die Niederlage der Hohenlobiſchen Armee sub 


endet. In einzelnen Corpt nach einander angegriffen, hatte fie Im 
yenug der großen Ueberzahl beharrlihen Widerfland geleitet; iM 
völlige Aufldfung, die num erfolate, mar leiber jo unbeilvol als @ 
Eärlich, aber das Gefecht ſelbſt gar nicht ſo beſchämend, wie sn 
Jonoranten oder Webelmollenden dargeftellt worden. Die J | 
Bat mit fehr geringen Ausnahmen fehr brav gefochten, mehrere Sataib 
lone waren fa gunz vernichtet, einine haben ſich ganz vorsdgii MT 

ere; Caab 


gezeichnet, viele 


rioren über die Hälfte ihrer Hffiz 


erie, in Maffe nirgend gebraucht, hat wenig Gelegenheit "gefunden, d 
don br seke Ind Beraeried Fur miar smrQgfertgt: De BO 
este, und Bonaparte's Furcht nic ertigt: 
flihen Reiter haben Ach beim Dureifejlagen duro den Feind ii 
alten Ruhmes wärdig bewiefen. Der erlauchte Führer endlich zig 

e 


im heftigſten Feuer 


n befonnenen Muth, den wir von den Aw 


feldz ügen ber an ihm Fennen, er war wahrhaft eines beffern Leakt 
würdig. Der Verluſt der preußlſch⸗ ſaͤchſiſchen Armee i nie 


"bekannt worden, Die Sranzofen gaben den ihrigen su 1100 Todten 


zdoso Bleffirten an. . 


— €. 
* Jeruſalem. Wir .mollen den gegenwärtiaen Zuftand Bit 


weltberühmten Stadt zuerft angeben, und dann Fürzfich Die al 
punkte ihrer Geſchichte erzählen. Sie liegt in Palaͤſtina und ik ie 


*) 


Die ſachſiſche Cavallerle, weiche neben den neun ſachſtſchen Infamie 
Baraillonen auf dem Plateau oberkatb der Schnee geſtanden Harıı, mit 
fon früher, ein Regiment nad dem andern, durch den Zürfen ms 


‚ Sahenioße abgerufen worden, um die Angriffe bei Bierzesmpeiti 


* 


gen zu unterſtützen, nnd nur drei Escadrons Farabiniers Karte ae DM 
Sachſen geinfien. Außer diefen verfammeiten fir auch bier nach mi 
Trupps von den Feidwachten ber ſetzten Nacht, der eine von 39, It 
andere bon. 36 Pferden, Die ganze Fläche vorwärts von dem Di 
Sttertt ade wer dadurch entbiößt worden, und der Oberreratfinusrment 
©. Examwerr hatte verfprochen, dieſe Kücke durch preußtiche Exnuters 
und leichte Jafanterie zu deden. Er ſchickte auch gieich das teichte Bes 


. taten Bogustiawstl; drei Escadrand des Uufarem Reha) 


Wiiatomm erſt fr. A. Zur DE 5 


t \ * 


“ - 
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haſcha von Damaskus unterworfen. Base und Um bon en 
Bin und gebirgig._ Am merlichen | A 8 ven. 


es Bafalt- Berges, . 


yon Zelfen und tiefen Thälten —— iſt die Temperatur der Luſt 


veit kalter, als man nach der geographiſchen Lage leßen follfe. Der 
ranze Umfang der Stadt tk Jet kaum eine halbe Meile. Obgleich 
je siemlich hohe Mauern bat, ſo kann ſich Jeruſalent Hoch nicht ge⸗ 
en einen Feind halten, meil- DR nahen Berge und Feiſfen es vbliig 
ſeherrſchen. Die Stadt if unregelmäßig gebaut, und hat ge Shore, 
re noch bebräifche Namen führen. Die Häufer find alle ven Sandſtein, 
wei Stock hoch und ohne. Fenſter im unteren Stode. Diele todte 
Einfbrmigteie wird nur hurd die Spigen der Moskeen, durch die 
khürme der Rirchen und durch wenige Enpreffen unterbrochen. Die 
yanıe Bevblkerung von Terufalem beläuft ſich auf 30,noo Menſchen. 
Darunter: find 20,000 Ehrifen von allen Secten, Jooo Mubammedange 
Ind auf wenige Juden. Chtiſten und Juden tragen als Auszeichnung 
inen blauen Turban; das weibliche Geſchlecht febt mit feinen Dich« 
en Schleiern und feinen weißen Gewaͤndern wandernden keichen ähne 
ih, Auf den ungerflafterten Straßen. bat man befiändig mit dem 
ichteſfen Stauhmelten oder mit vn tiefken Schmutze zu kaͤmpfen. 
Rein frobea Geficht begegnet uns.- Keinen andern Ton bbrt man als 
ven Galopp der Fanitiharen-Koffe,.die vielleicht von einem Plünde⸗ 
ungsguge in der Wüfe zurückkehrtn. Keinen andern Anbiick hat 
kan, ald den jener verichleierten weißen Geftalten, der übermütbigen 
Büren und der um 

der Wiffenfchaften nöd Künfe in dem Ietigen Jeruſalem blühen, 
ann man fich bei dem Despotisnus der Türken und dem finftern 
Kurrglanben der Ehriften leicht vorfellen. Wenige WeberKäble -und 
inige Bantoffeimacher find Alles, was man u den Sabrilarbeiten 
a Jeruſalem rechnen kann. Eine ungeheuse Menge Reliquien, Die 
vah lich nicht alle in der Stadt gemacht. werden, ſondern auch 
ind der limgebung kommen, merden an die gläubigen Pilger ver- 
auft. Indeſſen bildet die Stadt für die Araber, ſowohl in Aegypten 
is in. Syrien und Arabien, einen Mittelpunkt dei Verkehrs. n 
ühre Dei aus, und Reiß Über Aere ein. Doch: hat dieſer Handel 
venig mwohithätfer. geigen für den Woblſtand der Einwohner. Uebri⸗ 
ſens find Die Lebensmittel im Ueberfluß und woblfeil, Wildpret vor 
refflich, und der Wein fehr gut. Die Pilger erbffnen tür die Eine 
vohner noch immer ‘eine vorsägliche Nahrungsquelle. Bor schn Jah⸗ 
en waren 1500 auf einmal Da, torunter aber nur zwei Europäer. 
Diefe Befuche Det Pilger locken aber auch eine zabllofe Menge. von 
Bettieen an‘, Dig den Aufenthalt noch läfiger machen. Jeruſalem 


mt einen Statthalter, einen Cadi oder Dberrichter, einen Comman- - 


Yanten der Eitadellt und einen Mufti, als geiſtliche Behbrde. In 
er Stadt merden noch viele Plaͤtze und Gebäude unter alten heiligen 
Ramen gereist; Pie Citadelle, velche Davids Burg gemein fern 
Mn A ‚ein durchaus gorhifches Gebäude. Auch Kennt man fie den 
an 

ge erbaut habın. Alte Pilger wenden fiy an dus große Tranisch« 
zerkloſter von San Salvador, worin fie einen Monas lang umfonft 
wrpflegt werden. Außer dieſem gibt es noch Br chriſtliche Kidfer in 
jerufalem, morunter das armenifche das größte iſt. Sie erhalten fl 
on milden Beiträgen, die meiſtens aus Europa ihnen zufließen; doch 
Ind fie den unaufhoͤrlichen Erpreſſungen von Seiten der türkiſchen 


Behörden ausgefsgt. Die Kirche des heiligen Grabes iſt ſeit faR an« 


\ } 


nigen oder fchmermüthigen Chriſten. Daß - 


gen Thurm, weil die Pifaner fie vielleicht während der Kreuj⸗ 


— — — 


6 Jecuſalem _ 


ethalb Jahftanfenden der heil DHri ih erufalenk. ©te beſq 
mein vereinigten Ra ſoll f den Solgabe cup 
yrt ſeyn. Man Ki bier in einem telchgeſchmuckten, großen, ım 
rot en Gemach Das Grab des Eridfere mit einem &a 
meinem Marmor. Die Kaiferin foH im atın = Taptbuntel 
fe Kir gefliftet Haben, nachde wahre ; anfatier 
n/’ Die Juden leben dort In x —A Elend 8 auf ud 
inen Theil der Stade befchrän ei der 
r, den fie für eines der Öbten —— alten, — ih m 
uerſchied der —5 o sten, wie den von 


eine, An Bela, nit and prähe en ei» 
— —* 


n Fußtap re, ropheten on einen goldene @irter unge, 
ıd —* oran, der 4 Fuß lang und a 1/2 Fuß breit ik. 8 
mehr verden in beiden "otbänven 350 Ealıpen schramne. Ya it 
an Sei gm Kelberg eine chriſtliche eirder in weider ein den Sam 
es wird, din cr hinterließ, als ’ 
—* Man fieht außer mangen — Hr eine — 

her und rämi Fire enkmal a en 
ifche, Die von den Kreuz; gen er 

tadt "verliert ſich F das allerfruͤheſte —5 Ein 5* * 
brabam," Melchiſedek, wird ſchon —8 vor unſerer 3 eu ee 

ig von Salem genannt; dies Galem fell das nacdhımalige ıruia 

pn. Denn beſaßen bie Jchuflter Die Stadt, und als 1500 Zah 
‚r Ehrifte die Iſtaeliten das Land der Werbeifung eroberrten, 

kn Stamm Benjamin diefe Stadt sugetbeilt. 2% fcheinen in IE 
olge die Jebafiter ihr Recht wieder geltend gemacht zu haben, Dre 
yavid eroberte bie Stadt, ante he na feinen Namen x 
ie Burg afon. Sohn Salomon verfhönerte Jeruf u 
ein, und ließ durch Ri fun —— viel tpritientn Ti 
el erbauen. Unter feinen Fr gern tape matalem ie Heap 
an des Köniareide ” uda. und nme 





ia — ‚der Die Stadt Ka —*8 sc, wc an der 


drte Die 1 8: 
üprte" die Juden nah —5 — * ahre darauf er 

Fyrus zurückzukehrey, und Stadt und Tempel wieder * 

dies gan unter Ankh rung ibret Hohenprieſter Eira und Rebamis, 
ern Nachfolger fie eine Zeit lang bebereichten. Daß Alexander, nad 
em er Tprus erobert, auch einen friebliden Beſuch in Yeraiaictt 
bgeſtattet habe, iſt gewiß nur eine Jüdiſche Sage, da “Jelcaius DE 
inzige Hfirge Dafür it. Wleranders Nachfolger, Btoicmäus, Bei 
u Corn, eroberte Jeruſaiem, und. — * ane EngE 


\ 


. — an ee 6 
0 Jensen - - Zohann.(Ekghergog). IM » 
ber Juden nach Mierandrien. Dann Band es eine Zeit Tang, nach⸗ 
ber Anden mas der Orofe eK ngenDarme ‚ unter F Borpmäßigfeit r 
ver forifchen Könige. Unter den Maccabdern wurden Die Juden tie - 
ver auf eine Zeit Ing frei, und mählten fi eigene Könige. Einer 
yer letztern, Ariſtobuius, rief Den großen Pompejus ins Land „ und 
o Fam 54 Jahre vor unferer Seitrechnung Terufalem unter sbmifch 
Herrſchaft. Da es noch immer Figene Könige dem Namen nach, aud 
Hoheprieſter geben den rdniifihen Statthaltern Hatte, fo veraninfte 
es unnbläffige Drentereien, denen endlich -Bespaflan und Titus das \ 
yurch ein Ende machten, ! Daß fe, nach einer fürdeerlicheg Belager 
ung, im Jahre Yr, Die Stadt erſtürmien, die Einwohner vertilgſen | 
nd les nermüfete . So ſchien Jeruſalem gaͤnzlich zu Grunde ges 4 
angen zu fern. Allein ıheilg waren noch Gebaͤude in Menge Hbrig 
eblieben, theils ſammelten ſich nach und nach wieder bie zerſtretteten 
uden, battten Ih an, und mpbrten 5 don neuem gegen bie Rb⸗ 
ner. Hierdurch erbittert, ließ Kaiſer Hadrian endlich ih Jahr 128 
Miles zerſthren, mas Titus verfchant hatte. Er ließ eine neue Stadt 
anter dem Namen Atlia Capitolina anlegen, worin zu wohnen keinem 
Itiden erlaubt mus. Conftantin der ke und feine Mutter Helena 
eigten Dadurch ihre chrikliche Frommigkeit, daß fie alle Heidnifche 
entmäler austotten ließen und viele neue chrißliche Gebäude auffuͤhr⸗ 
ten. Julblan faßte den Gedanken, den alten Tempel der Juden wie⸗ 
derherzuſtellen, foll aber Durch Ausbruch Uunserirdifchen Feũers daran 
verbindert worden kon Nun blieb die Stade unter der Herrfchaft 
der morgenländifipen Kaiſer, bis Eosroes im Ighre Bıa fie mit fein - 
nen Perfern etoberte. Doch gewann der Kaifer Heraklius im Srieden 
528 die heilige Stadt wieder. verbot den Inden da zu wohnen, und 
krachte uf Seetenhaß den ang von Jeruſalem, Sophro⸗ 
. 


rius, dergefalt gegen ſich aaf, daß Der Kalif der Araber, Dina, 
m Sabre 637 ohne viele Mühe die Stads einnehmen Aonnte. Bon 
ven Arabern ging die Herrſchaft an Die Tutkmagen über. Im trfien | 
Rreugsuät eroberte Gotifried von Bouillon 1007 Jeruſalem. Es ward — 
in eigenes ehriſtliches Reich geſtiftet, dem aber die Turken tin Ende 

* 


achten. | 
efunten.des 9. Hieronymus oder Sefufbiente * ein im 


A——— ——— 


Kafrk 1365 zu Siena entſtandener, wenig und nur in "Italien ver⸗ 
relteter geifflicher Drden, deſſen Glieder megen ihres Handels mit 
Kryneien und ranntemweln Padri dell’aqua vita, Aquavitpatres 
ſenannt wurden. Im Jahre 1868 Hob eine päpfliche Bulle dieſen 
inbedentenden Orden wieder auf. 

eins Sitrach, f. Sing. | | 

och bracke nennt man beim Bruckendad eine Rethe einge 
ammter Pfähle, die oben mit arhontalliegenden Balken verbunden 
perden, welches Lager fodann vyn einem Joche zum andern eine Boh⸗ 


enüberdedung erhält ! 
{ sfepb), Eriberiog von Deferreig, ſechster 





if 


* PM ann (Bapt. 5 
Bohn Kaiſer Leopolds II. und der Infantin Maria Lonife, Carls IL, - 
khnigs von Spanien, Tochter, geb. am zo. “Jan. 1908. Die Aus⸗ 
ildung feines Geiſtes und Gemächs_verbankt diefer —75 — Far, 
neh feübſt als feinen Lehrern. Früh erwachte feine Neigung. für 
ie Kriegskunſt, auf welche, wit auf Die Gefchichte,. er feine Stüdien 
ichtete. Vergeben⸗ datte ex sent, in den Jahren 1799 und 1799 
ven Krieg unter feinem Aeggelränten ruder Carl zu erlernen. Raps 
“m dieſtr ſich ade som Commando zurädigeiouen und Kray mehrtix 

/ ⸗ 


— 2— — ns - . » — Ps er n  . 


Hohl) - 


itten hatte, der He obann Din ‚Dberbeiil, 
BE Aeie, cur ra De ; —** wer sb 
lich, aber am 3. Di, 1800 a die Tee en —— sm 


‚ der dur In ur ſchoͤnſten Bluͤthe erhobenen 
Wien Hr antenalabemie iR en 
im Septeniber 1doo dete ei Fa bereitet; er befuchte es Feinden 


I far die Barhebigung h der Yin ‚Büäge ‚für —* ——* a 
n8, un ‚ tur 
—— bei —2* —— 1805 —* 
einem 


Seide das die Sciern beim | 





md die Donaraie zu retten, die Schlacht fierlig uad 8 
Luen. Dee —* 8 “Tobann Ep 
-, Jungen und Stadien hatten Tprol zum nie genahk | 
u: erkern beſtimmte er der Bniver ker SH u | 
ndigen Resten gewählt batte.. Nach 


reiche neue Srüfungen begannen, "ar eitete ni nern 3 
Saunen 
und Innerbitenreich, Inter feine dr be wurden Die gr fs 


ß 
Rckzug. Jeliachichs ehler vereitelten den. Plau Des Er erzogs, DE 
‚ Ihm Stgegenfiehenden { einde einzeln zu ut die Erden De 
bindung mit Tyrol zu erbffnen, Junerdferreich zu befreien umd durch 
‚ einen arſch wegen Wien Napolcen iu Detafopirungen zu nätpies 


U 


. . — — nr. — ” , 
Johann vVI. 362, 


14: Juni verier der Erzherzog die Schlacht bei Raab gegen den _ 
Veefbnis ‚ burch Die Schuld der ungarifchen —— zog 
B na Eomom und Presburg. Beh’ der Schlät von Wagram hatte 
Bofedl, ſich mit dent Außerfien linken Blägel des Erzherzogs Carl 
; vereinigen. Die Unmoglichkeit, Diefen Befehl in Der gegebenen 
eit zu vollsithen, veruzfachte den Verluſt dieſer großen und enifchels 
nden Schiacht. Ngch ‚dem Frieden widmete er fich ganz feinem, 
eruf als Benerals Öcniedirestar und Vorſteher der beiden Akade⸗ 
ten , mie auch der Gründung des ſchon oben erwähnten Nationale 
guſeums, teiches feinen Namen trägt. Im ge dzuge von 2815 
hielt. Der Exiberzog Jobann ein Commande. Gr beftichte jubor ta 
en, mb er in ‚Mailand als Stellvertteter Des Kaifers_die Huldi? 
ans annahm, und die © weiz. Dann befepligte er Die Belagerun 
sm Hüningen, erzwang die. Mebergabe in Turzer Zeit, und ordnet 
je Zerftdrung dieier gefährlichen Feſtuns an. Darauf Bing er nach 
arts, befupie Ensiand, und Fehste 1826 über Die Niederlande nad 
sen gu . . "0. FR oo. 
"Sohann VE:, der ichige Konie H Portugal, dran 
irienm und deu beiden Ulgarbien, sch, den 13. Mal 17677 
urde bei der Gemütbälrankpeit der Königin, feiner. Mutter, far 
fie Zraneisca, als Prinz von Brafllien, Director der. Regierung in 
Jortugal Den 10. Zebt. 2792, pracdamitt als Souverän im Septem» 
er 1790 ,' und wirklicher Regent den 15. juli aygg. Er fhiffte fich 
eb Feiner amilie, ats Juuot vor Lifabon erſchlen, nach Brafllien 
in, und landete den 6. Jan. 18008 zu Rio de Janeirs. Den 16. Der. 
15 erbob er Brafilien zu einem Königreich, und vereinigte jeint 
Staaten zu eines Monarchie. Nach dem Tode feiner Mutter, 
en 20. Märs 1016, ward er wirklicher sehn Er vermäblte fi 
mit der Infantin Charlotte, Caris IV. von Spahlen Tode _ 
gg Sein Sohn, der Kronprinz Peter, ward ntrmäblt den 13. Mai 
Br mit Zeopoldine, Franz I., Kaiſers von Oeſterreich, Tochter: 
Seine zweite Tochter , Rarta, ward 1816 die Gemablin des Khnigs 
erdinand VII. von Spanien, und eine dritie bie Gemahlin des 
nfanten Earl von Spanien. Diefer Monarch war bei der alten 
Jandelsverbindung Portugals mit England nicht im Stande, eine 
Ieenae Mentrulität gegen Frankreich zu behaupten. Cr hatte 1793 
er panifihen Regierung cin Feines Hülfscorps zur Serieidigung 
er Dorenden Aberlafens allein nachdem Spanien mit Frankreich 
1795 Frieden und —S— geile en,- ward Portugal von 
‚einen feindlich bebandeit. ohann begab ſich deswegen unter Eng⸗ 
ands Schutz. Endlich bewog Bonaparte den Ar of zu eis - 
sem ernfilicden Angriffe auf Portugal, und dieſes mußte im griehen 
uw Badaioz (6. Jan. 1601) Diivenza an Spanien, und ein StüE 
von Buinna an Frankreich abtreten. ach dem Zilfiter Frieden de⸗ 
muͤgte ſich Napolcon nicht mit den großen Geldopfern, Durch welche 
obann biaher feine Neutralität. erfauft, fondern verlangte von ibm, 
5 folle feine Häfen den Engländern fließen, alle. ngländer in Bor 
tugal verhaften and br Eigentpum: einziehen. Da agent nuf 
f 


N — 


i 
die erfte Forderung erfüllte (meshalb eine brittiſche Flotte ſofort die 
| — —8 ſo erklarte der Moniteur, das Haus 
ganza habe aufgehbrt Ey regieren (vergl. Spanien feit 1908). und. 
ein frangdfitch » ſpaniſches Hear züskre in Portugal ein. Nun entihloß 
er Prinz net, was ſchon 1800 ihm vorgeſchlagen worden war 
feinen Ba nach Brafiiien zu verſetzen. Der englife gelandie⸗ Vi 
air Abttzi, J | 


0 


- 


370 | Jomini 

töunt Strangford, und der brittiſche Admiral Sidney Swith ırink 

terten bie — fo daß Die konitliche Familie, nachden in 

Prin; Regent, auf die Dauer ſeiner Abwefenheit bis zum allgemeines 

Srieden, den 26. Nov. eine Regierungs -Junta niebergefeht has. 

den 27. fich einfchiffte, und am 29. Nov. mit einer Flotte von 6 
en, 4 Fregatien, 4 Briggs und zo andern rzeugen = 


t. 
beben und ein Sturm, mit dem die portugiefiſche Flotte * Ansde 
Entfegen I 


tefen und ihre € Unterwerfung. Bon Mio Ttaneire ai 
—— gt 1. Mat wi alle bisherigen erträgt n 
panien und Frankteich auf, und ſchlos fih enger als ie an 8 


3 
ar 
—* 
m 
8 
S 
= 
u 
3 
En ) 
= 
vv. 
= 
Le) 
ben 3 
© 
2 
s 
an 
a} 
= 
- 
na) 
[, | 

2 
De 
© 
* 
e 
8 
» 
[0 
2* 
F} 


legteres im Ran 1dı7 an Ftankteich zurück. Unterdeffen wandte bei 
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ebende Kegent aft entdeckte Merfchwärung wurde Dur Bir 

i hr unterdrückt. (&. d. Art. —* e Su.) 

—X ſcheint es, als ob der Bot von Brafilien den gerechten Pie 
en der Portmatefen mehr Au 


8 p 

reich in einem Schweizer» Negimente, als der 10. Nuguft 29a 

Aufldfung Diefer Truppen berbeiführte, Jomini wählte gen: den 

De... Er war Obrißlientenant bei der Landmiliz, als 

Sendung in das Waadtland erbielt, -mo er Somini kennen Ira 
/ f) ’ ⸗ 


ig 


L} 
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d ſeitdem deſen Beſorderer wurde. Tomin! frat 1R03 in ein Pas 
F — 3 a feine gan e Duft eiate a feiner Siehlingse 
‚, dem: si der Taktik, on begann im Fahre 
04 —8 Druck feines Traitb des grandeono — milita vr 
ihn Ney mit dem Grade eines Bataillong: ſ bei ſeinem Gene⸗ 
ſtabe anftellte. Ant Ende des Jahres 1805 ward er in Dienſtſache 
vah Wien zum ſtaiſer Napoleon geſandt, dem er bie beiden erke 
Anbe-feines Werks überröichte. @s fand Beifal, und Napoleoy 
ob den Verfaſſer zum Dberfen Darauf machte Jomini, als € 
vom Generalftabe Des Marſchalls Rey, bie geidsäge 1806 ind 7 
Preußen und ‚Polen mit, wurde Brigade» General und Baron, folg 
yann dem Marfhall Ney nach Spanien, wo er an den Zeldzüigen 
ıBo8 und ıBeg Theil nahm, trat in der Kolge in Den Ober⸗Gene⸗ 
alftab des Marſchall Berthier, harte aber mit dieſem einige Strels 
igfeiten, wespalb er feinen Abſchied nehmen weite, Er erhielt va 
richt, ‚begab ſich ader in Die Schweis, und wurde erſt 1013 Wied 
ei der großen Armee, die in Rußland eindrang, angeeit; ier 
ieh et als Gouverneur in Swolensk, bis zu dem unglücklichen Rüde 
uge Darauf nahm er bei dem Ober⸗Generalſtabe, an dem Felde 
us 18:3 in Sarhfen Theil... Allein nach Auffündigung des Waffen» 
Hilfandes don Pleiſchwitz verließ er heimlich das Heer. in Schlefen, 
Ind ging den 14. Auguſt au den Der ündeien’ über. Napoleon. hatte 
Int nämlich den Grad eines Divifiond, Generals bermeigert. , Er 
vard von einem Kriegegeticht sum Tode veruttheilt; allein Alexander 
rnannte ihn zum Generallieutenayt und feinem Adiutanten. Xıs 
oicher Fäinpfte er mis gegen Die Fans n. Hierubir machte ihm 
enetal Sarrazin in [einer Geſcſchte dieſes Krieges fo beicidigende 
otrürfe, dad Jomind an ihn Ichrieb und Genugthiiung verlangte, 
Da er dieſe nicht erlangen Tonnte, ließ er die deshalb gemechfelten 
Briefe drucken (Correspohdance entre le General Jomini et la 
3er. Sarrazii, sur la earapaghe de 1813). Jomini befand, fich 
815, jm Gefolge des Kaiſers Alexander in Zend, wo ck don Ludd 
vig XVIII. das Ludwigd- Ktenz erpielt. ie erſte Ausgade feines 
ben genannten Werks erſchien unter deni Titel: Traite de grande 
actique , a vol. 8; m. €, Atlas, Paris 18055 die zweite, unter 
em Ziteli Trait& des gralides üperationd militaires , ober Re- 
ation critique et comparative des campagnes de Frederic et dd 
Japoléon. Die dritte Auflage eehpien: 1817, 8, vol. 8, mit a Att 
der ste und Bte Theil enthalten die Histoire critique ef milits 
les campagnes de la revolution; Jomini's Operationsiehre be⸗ 
uht auf dem doppelten Grundſatze von der —— Ba ch die 
Streitkräfte und von der Initiative der Beweßungen. Indeß bat. ca 
yanchmal Napoleon auf Koften Friebrichs bes Großen, Des et? 
ntes den neuern Tactikern, au ſehr erhoben. Doch uibt ſein We 
Ar die Kriegsgeſchichte ſchaͤzbat, weil Jomini aus den Archiden bei 
riegsminifteriumsd und andern Amtsquellen geſchopft bat. 
ziedriche -Feldsdge betrifft, hat er aus Loyd und Teinveihof genon 
wen. Kürciich ift von ihm erfchienen ein Tableau de la Campa 
automne en Allemagne ; Paris 1017, und. in Den eusopäilch 
nnalen sdıy. — — ln 2....4 
38— (Camille). in her Revolue lon nis freimuthiger tadti 
ednet bekannt aegenwärtig.leit ıdı9 Staatsraib —A 11 
eb. zu Lyon 2769/ zeigte in feiner jugend vielen Eifer für bie 
lijche Weligiön. Er trat im Dir. Beipiiiget des At 
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Eridnben, Ungarn, — — Yatiew m Spanien bezei 
war ein Fuͤrſt von edler Gefimung; cn weniger Zi —* 
Über man Peine großen Thaten von ihm rühmen kann. das 
eutſche Reich machte ex ih 233 * — des, 
deichskammergerichts berbient. Die Protefianten erfreuten fich unten 
!iner milden Negierung der Toletanz und miehnerg He: € 
arb den 27. April 1711. 

urnal, fi Buabalterei 


\ 


eioner. geb. zu se bei a * war ‚in feiner“ Sagen 
Soldat, diente ı 


08. und di in der Sch 535 ee dam. errzu⸗ 
8 u 
rug am a; Drirlal rum. Siege. des 


(hen Frie —— 3 ea Na. Kurs 
oslaffung nabın erfeinen —28 — ng, a Eam,: feinte Wunden 
und langen D ienfe un raufſ Weite ihn — 
des —*— Departemento jr N ei, Bra yanfttenlant, at Bürtaug _ 
wor er vnige Artheil”un mehrer. guten S rise 
ET Als —ã in den Sengt tinWeat,fgab ‚Temp . 
Stallerauf, und lebt ſeitdem geanz der re ine Der Abi 


eſtglin, com von Srer ntint tided reis vonl 
an 43 Su te auf“ Dee Dnde we A ‘m — 5 und 
gete — — — —— —8 ager; Fer 


Corn, is “ fa dus «in der Wahl So ‚verfehlte Zraptrfpiel 
1003; md mehrere Wähneviev Eombdien, unter can⸗ 
—* —* mit Longhanp), Commänfifiire , rqu les vprs ER 
Misantrop ie et Repentir, 19995 PAwIAe Heeltier , 
3 Acten A a Rebanten —* — Mitarbeiter sa. * 
Journalen ER 2.8 erdure‘, 2 er: feinen Beiteägende * 
—ã —2— fo orm'sü "gehe man ihn den Imwensene 
es. journaux miy en’ äction name. riqtete feinen ann 
u. maleh Humor anf die Darftellung deP Sittin des o 
Schri en, | die eben fo anziehend geſchr eben find, Hs fie benreinemn 


keinen cn geifte zeugen, obwohl Der Dr. Verſonen, die an⸗ 
be po * ein ungen Ir: er haben/ zu — — Air 
a, Dan 2 a Auslande — gefunden; wie: der Her 


de la Guiah % ö vol. (Paris 18:6), Den Der Verf. lelbſt Ins: Engils 
BR überfeht der Borvgii gefiel fein Hormite de la EChaussse 
"Antin, & he Paris Spectatör, 1815. von Jerdan) 
Em ſchrieb Y3 dc France: Parleur, a vel. (engl. Paris chitchat, . 
‘or aview of ihs seliy); ferne: Jeux' de.(12) 'oartes. historie \ 
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| vn di Jahr adır folgende Farifif 


874 aha... Jaullaß Wessaud > 
es; und {m aa n feine safe Schriftꝛ ‚den Hermite en pre 
gun vol. ı 1 bekennt fib- in. Di n Sariften ganz au" der 
—XAXx d a ten ——— un ar ein Bewunderer Boltais 
tes. Nevglutienär war er nie. Seit 1818 ik er Mitarbeiter an Der 
Mineros, * tn. dieſem Jahre an die Stelle bes Mercurs trat. 
Yuda, Khnig von Runudlen und einem Theil von Mauritanien, 


der es mit Pompejus gegen Caͤſar hielt, und erſt 


mach einem 

nadigen A, (us dan ohne — Verluſt von — endlich in 
Africa. sei’ Thepfus befieat wurde. Kein Sohn gleiches — purde 

in Nom; aan ihn ar im Triumph ee anfänd höndig erie 
gen, und fpässrhin Son Auguftus zum Beh anien 
and Bärutien emadt. * rich über Africa und. Arabien, was 

der ältere Plin usb enutzte. 

HAAN bein de gewbnich kleinlich wuchern, in Hondel und Wan⸗ 
In der Schanfpieterfprache bedeutet es einen 


—R Die oder an Jargon fprecyen' (f. diefe beid, Art.). Dies 


Diatert, den der Inde ſaͤten gun; ablegt, gewinnt dadurch, daß 
er an‘ komiſche Eigenheiten. diefer ration — 2 — und ſelbſt eine ik, 
in .der 2 aterprapis eine Wicrigket, Di Die Der Baaufe aufpicer Bas das Si 
dium deſelben enipfichte. Ihn nach 
VVx zu beheben, mm bald * ve Ri "ah mau aan, 


ebrauch- ‚Künßler ausstiche 

nen. tann.. — 58 — 9a A als — ir — Kaufmann 

pe Venrdig mit grofte Kunſt. Man br Feine, Berliner „ feinen 

ienee, feinen Bresinuir, keinen Hamburger, Juden 3: man hörte abtz 

Boy Yın Ju den, der Dakar man ‚este oerfalifitt, und der 

Küngler germied “ ag L Rtursp (hm en ‚Rrbenidern gujare 
6 fie Der ernſten utung Diet FABeR ; tree en 
——— 


„Daß das Ihdels nicht. in icder udenre e } 

nad Nathan es Abe, wärde auch Se ben ke * an nn von Dies 3% 
or wine dl. Jede gm nr.: 

0. P3uden; scher Die uialabl. — In im: ‚Europa bat man 
ni Rußland mit Pol 
‚ Erarau 2500 A; 415,000, Yirufen ohne Die RXbei⸗⸗ 
lande 78,000, Deutſche Staaten 68,500, — —— 5,300, England 
—— onane Ins em Ener —8 | 
u 8 ‚2A 
—* über eine Milllan 






aeltntiger Sp rife er en u ne 
— worde —* n ſ Art.) mie großen Ban 


" “tunind s Briefe . 1876 
un n erfien Srund zur manterfrten Malerei. Nachbem er in-Mom unter 
lemens VIk. den großen Saal des Eonftantin vollendet hatte, ging. 
ni t, wie man wohl geglaubt hat, um de den Berne des Papſtes 
Aber die von ihm entworfenen und‘ von Raturondi gefischnen umüch⸗ 
Ken Be munden 5 su 'entgeben „ denn Diele erfienen paͤter, ſondern 
Einladungen des Grafen Caſtiglione nach Manta. Hier 
a, er einen freien Spielraum für den Träftigen Hrung feines 
eiftes ; ſow 9 in der Architektur ai Malerei. Der - Pal ei 


—* feines thls HD H t —— 
e 


Ban! a us Briefe des), eine der. merkwürdigſten Erfart 
rungen in der po ttiſchen Fiteratur ber Engländer und in der Geſchichte 

hrer Preßfseiheit. Ein furchtbarer Unbekannter, der gewaltigſte Libele 

der. neuern Zeit, griff in einer Meihe kermalmender on (fie er⸗ 
ienen ſaͤmmtlich vom a1. Tan.’ 739 dis ya ii 
>ublic Advertiser , einer-Zeitung, wel e der Bucdruder Wood⸗ 
all ala die Yarıan teder Det ‚En inet alle DT 
je Tribunale, "da 


n Eng 
ur or den Hau { n ober nicht libelliſtiſchen —* einer 
N Hi 10 a der Gericis⸗ 
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zfe, ohne dabei auf die fastifhe Wahrheit der Uübelliſtiſchen 
jehauptungen Rüdfiht Pi nehmen. (S. v. Gens in den Tabrb. 
„RBiserat. Wien sdıd, I. ©. #40 fgg.) Die Briefe des Ju⸗ 
ius, weiche auf diefe Art in ber Geſchichte der engl, Preßfreiheit Epoche 
achten, erfhienen in, einer Sammlung, zuerſt 1772, weiche bloj 
te im Public adyert. mit Junius unterzeichneten enshielt; vollfäns 
iger, mit. theils ungedruckten, theils zuvor nicht unter Der Firma 
unius gedrudten Briefen vermehrt, it 3. 1812 in #3. Bro. Woed⸗ 
ill's Sohn gab fie, mit ‚einer Einleit. u. m. Anm. aus feines Ba- 
rs Papieren beraug. Doch wandte er auf Die Anordnung der Zeit⸗ 
lge wenig Sorgfalt, Unter den neu aufgenommenen Briefen, die 
„u heftiger politiſches Ausfälle, an Kühnhelt, Feuer und Bere dtſam⸗ 
it den gepriefenfken unter ben Tunius« Briefen: gleihfommen, und 
nen Zeitraum von 5. Jahren umfajen, if der frühefie, mit Pub⸗ 
cola. unterzeichnet, vom 28, April 17575 andre aus dem J. 12968 
it Lucius, Brutus, Nemehs und anderen Natzen; bie (pätern nah 
771, welche wüthende Angriffe auf den Kriegsſecretaͤr Lord Barring- 
rn enthalten, haben die Signaturen Veteran und Nemefis. Geit 
em ıg. Jan. 273 war uns für immer verſtummit. Obne einen 
ommentar find dieſe Briefe jegt ſelbſt Engländern nicht wuchr ner 
andlich. Man muß Die Verbindungen der Damals mächtigen Wdig⸗ 
milien, (bee Spannungen unter einander und mit. ben Zerp’s, fo 
ie Die Urfachen des irirauen bes Wolle Tonnen, Das über Dia 
influß des. geheimen Cabinets auf die Vermaltung unzufrieden war. 
unius richtete feine Pfeile vorzüglich auf den Herzog von Graf⸗ 
m, und bie Lords Maunsfield, Hillsborough, North, Barkingten 
‚am. Auch Chatam und Camden wurben ni t-sefchont. Selbſt 
en Demagogen, wie Wilkes, Horne Tooke u. A. war Junius Pete 
mlich abbold; außer Delolme, der ein Fremder war, bat er ktinta 
iner Zeitgenaffen gelobt; außer von Kor,. Lord Holland und weis 
dern, bat er von Allen übel geiprachen. Uebrigend dachte und . 
hrieb Juniug, trotz ſeines republikaniſchen Cyntsmus, ganz in deu 

onarchiſchen Geiſte der brittiſchen Verfaſſung: ſo betrachtete er den 
Ziderſtand der Amerikaner unabanderlich als Rebellion. Am glaͤ⸗ 
ndſten trat er auf in dem. Streite über die Mitdleſex⸗Wadi rär 

ohn Wilfes, der dreimal zum Parlamentsgliede erwählt, dreimal 

m Unterbaufe ausgefiogen wurde. In Hinfiht auf feine Schreid⸗ 

:t wird er allgemein. als einer der erftien Briten Englands angt⸗ 

ben. Sie iſt gedrängt, zuweilen epigrammatiſch, aber nie unklar, 

s Ausdrucd ſicher und fe, ſparſam in Metaphern. und gemährih 

me Schmud ; dabei forgfältig genau. - Webrigeng ſcheint dieſer dou⸗ 

ſche Sonderling, ohne Iwe und Leidenfchaft, bieg um einem ſiß⸗ 

en Unmuthe, einer tief gewurzelten Erbitterung, Durch gekränkte 

igenliebe ober betrogene Ermartungen erzeugt, Luft zu machen fein 

oßes Talent auf jene planmäßige Mifpandlung aller bochzefickten _ 
tänner, oft In. —A Caricaturen, gerichtet zu haben. Ben 

zoodfall, der durch ihn reich wurde, und der feinen Framen aue 

fahren hat, bezog er keinen Gewinn. Ein ſchon gebundenes Extm⸗ 
ar der Sanımlung feiner Briefe, deren genauen Abdrur er sur un 
laßlichen Bedingung machte, war das einzige Honofar, meldhes er 
m abfoderse. Die Furcht entdeckt zu werden, Das Gefühl feines 
eneld, Worte tele —8 im Fenſtern gebraucht su daben, Wi⸗ 
eſprüche endlich in feinen Anfichten und Behauptungen, erfiären es, 
rum Junitzs alles that, um unsrbannt zu bleiben. Das Nublıkam 
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Auffien - Joſtinus | um 


seen. wei Ay 
Junius wit a distinguished Aiving —5— inen moi Ich und: ” 


Bountineurs Haßinss Bei Hin der bapen —8 von 5 ine 
itglied. des Parlaments, ein ausge⸗ 
reichneter Redner und Geſchaͤftsmann, und obgleich meifteng in Ver⸗ 
uindung mie der —R6 doch don dem Miiſterium geſchaͤrt und 
5 zu Rathe gezogen, ſoll der wahre Junius ſpn. „Sir diefe Ders 
nat Fr haben ich de Huausgcher des Edi urgh Review fchr 
yünfig erklaͤrt; allei y dem Bert. des (diefem Arukel sum Grunde 
iegenden ) Auflage & ber die IgatasıWBriefe (Rtt.v. Send) 
n den Jahrb. d. —*8 Wien 80, 1. 255, irelcher Proben un 
——88 Erlaͤuterungen ber Briefe enthält, ſweint dieſe Meinung 
richt gegründer, weil ſich in den von Sir Philipp Francis ge 


ruckten Varlamentsreden dein nur ferner Nachklang von den 
** PT mis welchen Sun ‚keine Beitgenofit en atterte, 
nehmen 


2. n der Analomie der r Su n hat er ich Dura) die tdeckung 
ins im Kern enthaltenen ren von ihm genannt, bes 


nt acht. 1784 lieh Ber ein F r de l’examen. du magnö- 
{m e eat den u Stine — * ⸗ 


r Ta 
ante eB. st A. L. de Jussieu ; und »Boe: Tableau fie 1’E&- 
—— 


en zu — ır ir 7 und a auch in Züri, Ar in 
a 


es Au — be ‚ Und deffin Werd in Diner die allgemeine 
De den ältehen. ion an umfapte, Der aus übr! 1 
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geleſen. Die Darſtellung IM" im Ganzen efegant und wefäßig genug 
—** ihr gleich Atos Linfashel nd —ã—— febtt, 
Die das Werk des Meiſters bezeichnen, Neuere gie Ausgaben find 
die von Fifcher ‘(Leipzig Pkt und-Wegel (Liegnig 806). Deutfch 
wir Anmer ngen ven Oftertng. u | j 


.* 4 pr‘ J 
J 
12 
run 
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| K 7 der enfte Suchſtabe des deutſchen Abe, ein harter —— 
Matrofe wird er von den Enaländern kriegsgefangen, erhält aber Die 


* Erlanbntg ‚mit. ae gen ii 
v | .« do . 


; 
und —— ch nach Bordeaur, um bon hier nach Nukahiwa zurüd» 


keinesweges ein bloßer Emskogner. - — 
Kaleidoscop, Schön — er, if cin von D- —— 


f 


34 Linien Duripmerfer befinden fich zwei Spiegel, melche durch Die 
a — * * geſtellt ſind, 


ice beiden Otäfer Iegt man atlerlet Stückchen buntes Glas Mass, 
gl eliebiger Gehalt. Da nun diefe Degenpände, 


ugt MS 
in regelmäßiger Korm und zwar fo vielmal vervielfadht, ald der Wim 


echſei erseugtn ; 
‘kann dies Infinument nicht nur zu einer angenehmen Unierpaltung, 


*) Die unter dieſen Buchtlaben gehörigen Artikel, weiche men Gier ways 
mim , And unter € aufiuſuchen. bu 
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dadern auch Dem ner mer efetten , Urabesten und Mußern 
für allerlei ge zu eine 


naiobe ichen Sundgrube dienen, Schr ' 


weckmaͤßig bat man für Te Zweck das Kaleidefcop mit einem . 


Statif verfchen, um Die * — and bei jeder Bewegung ih 


Ir (Br den Beim nie 1 auf d He Belle: wiederperzußtllenden Bil⸗ 
en cherer feſtzuha 
De uon iedri Mind — von), peeuflächer (dinar« 
Er —*— des rt und rorhen Adlerordeng u. ſ. F zu 
verlor feinen Vater on wurde 17% Yen einer 
en alod in das Seminar der m hen Brüder 3 alze 
jethan, Fam dann in eine franzöffene ryiehunadankait Ban Berlin 
ind trat 1751 in das Militär. Er wurde zunaͤcft als Voloniͤr Of⸗ 
izier bei der Garde du Zorps angeſtellt und avancirte zum Litute⸗ 


sont. Im fiebeniährigen Kriege diente er mit Auszeichnung als Ade⸗ 
utant des Prinzen Heinsin. © Ries von Stu ufe yu Stufe bie zum. 


Beneral, und ward 1788 in den Grafenfiand erhoben. In Dem 
Kriege mit Frankreich, den ® Bbrigens nit hitigke, bewies er eben 
0 viel. Muth als Gehhiclichkeit. - Den 8. 702 hatten er und 


yer Herzog von Braunfchweig eine mern mit Den franzdfle 
Ka aa Labarofiere und Balbaud, in der Vrähe des von den 
seußen eroberten Verdun. Man Fonnte aber über die Räumung 
Hefte Planes dd niche vereinigen; dach drei Tage fpäter traf der 
Zeneral Kalkreuth mit dem. General Dilfon Despatb eine Ueberein⸗ 
un n ar Fahre 1793 beiagerte Kalkreuth Mainz, und unirieiche 
zete den aa. ul Capitulation Diefer fung. Zu dein Siege 
*2 — bei Kaiferslautern: den 23. Da trug er meienttih 
‚indem es die gegen Pirmafens berdringende ranzof.- -Heetübähtie 
un ganzlich flug. Er vertrieh ‚Meranf die Stans maus Ziele 
wüden und Deang & Goariauis * a aber die Fran poſen Trier 
Innahuen, legten N * upon im Feldherren den Preußen zur 
tal. Der Generali Kalkre 26 —5 die —— Ar⸗ 
net durch’ eine Bifentliche — dom * Auent 
34 a va an m — en er: * —X 538 —X 
onsli r Preußen gehoör da gleiche 
jeetlt wäre, aber cs nicht-hade reiten Fünnen, weil bie iDeßerseichte 


Iapım er den Oberbefehl üder Die Sruppeni n Pommern, würde dar⸗ 
im Mai 2806 Gouperneur von Thorn und Danzig, und General⸗ 
pector der Cavallerie. Im Hredſt fick er niit feinem Dessbaufen 
w ber Hauptarmee in Thüringen, nahm aber: an' der Schlacht b 
jena und Auerfädt keinen Theil, meil fein- — zum 3 
chörte. Am 15. Oetober trug er im Namen des Kpnigs PN ‚einen 
Baffenftilitand an; Den aber Napoleon verweigerte. Der F i08 
ierauf mit der etwa 12,000 Mann Karten Abtdeilung Des Bentrals Kal 
euth über Magdeburg gegen bie Dder. Die Bripcibigung des feit 
em 29. Marz 1807 von dem franzdf. Marſchall Lefebure belagerten 
yanne, wo Kalfreutb an Mankein’s Stelle den Dberbefehl über⸗ 
ahın. fünste er mie folder Ginficht und Tapferkeit, dag man ihm, 
8 Danzis (51 Tage nah Eröffnung per taufgräben)’firh nicht län« 
er halten konnte, den a3. Mai biefeibe ehrenvolle Eapitulation zu⸗ 
eſtand, weiche er einft der frangöfichen Befakung in Mainz bewil⸗ 
igt Hatte. Am 25. Jun 2807 fhloR Kalkreuth g85 Tilfit den Waffen⸗ 
illſtand reifen Prengen und Frankteich mit Berthler ab: Seranf 
m 19: Juli nebſt Gol, den Briten mit Talleyrand. er: wurde un» 


! 
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" gwittelber Darauf zum $eldı market erhoben. BEE Januar 1820 € 
. nannte ihm der Sihnig sum Gounernenr von Berlin; aach überbr‘ 24 
er deſſen Bdaunfo iu Napolsond. Dermäktung a a Suberissi 
nad-Paris; Zn — Kriege war der Graf Ralfreas b Gouperna 
von Brestan, ‚Eehrte 214 — Berlin zurüd, wo tr N Sausern, 
ment wieder übernahm und den 10. Juni WıR farb. Er par 
Mann von feitenen Eigenfgaften des Geiſtes und Hersend , und 4 
KL) und Menſch oleich hohadtungswertd. 
< Tunıı Aemmerajniiliniguft u. ſ. w., ſ. Cammer 
ammcratdiſſonſchaft 
Kapisalfeuer. Man verſteht Daruntsr. baid die Abgabe, welc 
vom eigentichen Kapitgivermdgen der Gtaatsbürger. erhebt 
und gewdbnlih., Bermbgensfieucr genannt wird, bald Die.Mb 
gabe von der Kapitalrente,. d. b, | nm Einkommen - welche⸗ 
Die Anwendung dep. Kapitals verihäft, je erfete Gattung ven 
Steucen widerfpriht Brundfägen siner, — Sinanmirtdfdaft, 
won Ras NationalKapltat von. aller Beſteurung befrgit bieiben 
muß ‚_die ſetztere bängegei 





fern 8 ricdeis angelegt t . 
emeifen.. (6. Abgabeı ‚ 
Yorıg i ihrer Anlage untl ’ 


Ffalt wie diefe, denn a 
‚genähren,, eaiipeber ai 

muß au die Art un! 
sand während det Kapita 
gr degelben Teiche aı 
‚den Anaern der — 

ungleih; a. 6 

en, aus — 
rannil r JR ren 

A bei mich. das fi 
Allen ‚wie. B. Häuie 
—— FE, geißige wo 
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ge Han Seite .d 
— —— 
—X»o— —— 
—— etan ynd m 
‚gen.würde, als dir. Do 
(währt te aber die 
Kapniale ind -Ausjand zı 
der, Fremde eingehende apıtaisente ausdehnen ‚fo warde fe ii 
nur dochſt unvelikommen in diefer init ihren Bivedk erreichen, gbal 
‚roch es ihr feıs an der dam särbigen ontrolle fenien müßte, theıl 
weil fie dach nie Das. Auswandern Kapitatißen —3* is 
ogäiamlin, dp ihr Auf un sd Dc and 
amfin, ein gelchrter" Ru X dor, 
Söpriftkieller feiner Raton —* Verfaſſer einen A ichn 
‚Baserlandes, von der im J. 6 die neun erficn Bände ge 
‚ «Die: bi6 1560 reichen. Seine Briefe eines rei —8 Rufen fi 
Richter ins Deut enge überfegt morden (Leipsig X 
dengleigen feine Erzählungen. Bon Iehtern ae mie und 
Sammlung di z ĩ aj a au nennen (Moskau 2794, 2 .). Katfer Al 
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Katharer 


3802 
inder hat ihm ben St. Anmenorden verliehen, ihn sum Staatsrat 


rnannt, und für Die Herausgabe feines großen Werks 60,000 Kubel, - 


»em Berfaffer aber in einen Luftfchloß der Kaiferin Eatharina II. 
reie Wohnung angewieſen. | 


Katharer, ein Keßername, ber feit ber Mitte des ııten Jahre ” 


underts bis in das »3te Jahrhundert mehrtren, erfi in der Lom⸗ 
Jardei, dann auch in andern Ländern des Occidents entdeckten, und 
—— menichäifger Zehren und Gebräuche als Feinde der. Hierarchie 
yeffig verfolgten Separatitenbaufen und Secten beigelegt wurde. Man 
minnte file bald wegen ihrer Herkunft aus der Bulgarei Bulgaren, 
voraus das franzäflfche Schimpfwort, „Bougre‘entfland, bald zum 
Beichen ihrer Werächtlicpkeit, als Menſchen aus der niedrigen Dolkse 
Hafle, nad der Pataria, einer. übelberufenen Gegend bei Matland, 
patarener oder Batarinern, bald Publicaner oder Pope⸗ 
‚ttaner und in ben ‚Niederlanden Piphles. Der allgemeinfte 
Ramen aber, mit dem das Mittelalter dieſe und ähnliche Ketzer Die 
eichnete, war: Hatharer, det entweder aus dem griechiſchen Worte 
tudvpch die Keinen, wofür. fie ficy ſelbſt hielten, oder nach der Na⸗ 
tonalbenennung Gazaren, mweil-fle:aus Der Gazarei, der heutigen 
Keinm, gekommen ſeyn follen, gebildet und In dem deutſchen Aus⸗ 


ruce ,,gerer’’ erhalten wurde. Die Religionsanficht und Hebung 


3er. inter diefem Namen begriffenen Ketzerhaufen war freiiih nad 
yer Gegend und Dem Zeitalter, worin fie auftraten, und nach dem 
Seife ihres Anführer ſehr mannigfaltig modifieirt; Doch in der harte 
foͤcklgen Oppofition gegen den Catholicismus Rimmsen fie alle uͤber⸗ 
Hin, und. trafen in folgenden Punkten der Lehre und des Telisiäfen. 
Lebens zufanımen. Den Widerwillen gegen das zuge im Ehrifiene 
ham, den in bibliſche Redensarten gefletoeten Duallsmue, der ben 
Teufel neben Gott ſtellt, und den Dünkel einer hihern fittlichen 
Vollkommenheit hatten fie mit den alten Manichärrn gemein, obne 


Mani als meophet Pr verchren. Der Einfluß Urtanifcher Vorftel⸗ 


ungen und Platonifcher Toren leuchtete aus ihren: Deutungen der 
zinltätgtchre roor, nad denen der Vater Die Einheit des gurilihen 
Willens, der Sohn oder Logos fein erfier Gedanke, un» der Gef 
yie gemeinfame Wirkung ſeyn ſollte. In jedem guten. Menſchen fao 
n fie einen Chriſtus, und unterſchieden Daher in ihren Gemeine. 
Husermählete vom den Anfängern. Das Verdienft des Erlbſers fan⸗ 
den fie mehr in feinem Beiſplele, ats in feinem Verſphnungstode, 
nd bauten Die Hoffnung ihrer Seligkeit, zu der eine Anferfichung Der 
Peiber ihnen nicht. ndtbig foien, auf das Maß ihrer eigenen Tugend, 
Im religidfen Leben des Menfchen hielten fie Die Erhebung des Gei⸗ 
es über das Jediſche bis zur myſtiſchen Befchauung für Die Aöchhe 
tufe; als leeres Gepränge verachteten fe Meſſe, Attardieng und 
huliche Hirchengebräuche, als_todten Aberalauben die Merehrung des 


Krei 

Bußfbungen und fogenannten guten Werfen. Die tägliche Einſeg⸗ 
tung ihrer Speifen und Getränke. galt ihnen als heiliges Abendmabi, 
yas Aufsgen Der Hände untadelhafter Lehrer zur Mittheilung Des 
Zeiſtes, als Taufe und Unterpfand der Sündsupergtbung. Innige 
ARE AR Gebet, und reiner, durch Entkaltunga vom Bel⸗ 
dia und Genuß nwfreisender Nahrungsmittel, der herrlichter Wan⸗ 
bei, war Ihnen genug sur Uebung der Srammigfeit: . Dis Satzungen 
der Hierarchie und das Prieſterthum der Gatdolifihen, wie es damals 
war, dielten fie für:gauz unchriſtlich und verderblichz Dagegen ben 


+ - 


» 


FR ber. Heiligen / und Reliquien, ſammt allen willkührlichen 


544 Kent dKirchenmuñk 
Beim Uebergange Über den Tagliarkähto aus. Im Jahre 1800 
er als Brigndtgeneral, nebft Defaix, sum ei von Marengo 
In der Schlacht bei Suferlis ward er verwundet. In Portugal um 
ker er, in Tünet’s Namen, Die Eapitulation von Eintre, 
0. Augufl 1808. Darauf ertämpfte ee ı in Spanien mehrere 
Nortpelle , seichnete ſich 2813, 20ften Mal in ber Schlacht bei 
Baußen aus Pr ne aber zdıg in den Treffen bei Nangis (ıy 
Sebruar ) und bei zovins. Den 6. Aprit erklärte ie Ach für Ends 
ni XVill., der ihm feine jegigen Würden ertbeilte. Napoleen cm 
De iin 2B25 um Pair, was cr aber nad der Ruͤckkunft des Kbunis 
uicht DIRED. N | ' 
Kent (Ptinz Auguf Eduard, Herzog von), viertet Sohn 
des Königs non Ensland, geb. Den a. Nov. 1767, 8. Großbrit. Feld» 
marfchall,, lebte feit a9. Auguſt ıdı6 zu Bräfel,-als Graf von Di 
lin, von ıd,0on Pf. jährlich. Eink. Ju ahre ıdoa wur er Gou⸗ 
dperneur zu Gibraltar, mo ſich ein Theil Der Beſatzung gegen ihn’cme 
porte, weil er die Abgeordneten Derfeiben, Die ihn um Die Erlanbuniß 
aten, dıe Weihnachtsnacht feiern zu Dürfen, hatte in Verdaft brin« 
en lalem Die Aufrührer wollten den General Barnet.an feine Stelle 
enen. Nach vier imd smansigkändigem Tumult warb der. Aufkand, 
fit Gewalt unterdrückt, indem der Prinz an ber Spitze bes ibm ırem 
gebliebenen Negiments mit Canonen ausräcte, und die Rebellen na 
einenr zweiſtundigen Kampfe zurfckichlug. Die Schuldigen wurden 
efiraft. Im folgenden Jahre gab der Prinz ſeinen Poſten auf, und 
. Eehrte nach England -gurüd. "Hier nabm gr im Juti ı8ı6 an der 
Verfammiung ın der Londoner Tanerne Theil, weiche über Mittel, 
en defunkenen Manufacturſtande aufzubelfen, berathſchlagtt. Di 
ring fehlug vor zu erklaͤren, daß die Urſache der Noth In’ Dem piöde 
nͤchen Uebergange aus dem Kriegs. in’ den Friedenszuſtand liege; mad 
aber Lord Cochtane veftrist.. Darauf ward eine beiraͤchtliche Summe 
iur Unter säßpung der Motbleidenden unterzeichnet. Der Prinz begab 
b.bald nachher über Parich und Cambrai nach Brüfel, und dat #9 
1818 mit der verwitweten Fuͤrſtin von Leiningen vermäblt. 
"  Kimnsbergen (Ritter van), bouändifcher Admiral, batte in 
gem Seetreffen gegen die Engländer unter Parker, bei der_Doggert 
ant (5. Auguf 1781) den alten Ruhm der bellänbikhen Zaptertait 
‚bebanptet, Daher ihn König Ludwig son Holland 7806 > zum ra 
en von Dosgersbanf erhob. Nah der. Bereinigung Helands mil 
Frankreich ernannte ihn Napoleon adız zum aliede: Des Erbal⸗ 
üngs. Sengats. Im Sabre wd14 trat er in die Dienſte feines Bar 
iandes zurüc, mo er gegenwärtig eine der erfien Stellen in der We 
miralitat befteidet. Er hat eine gute Charte von der Crimm in die 
Blaͤttern herausgegehen. . — 

Kirchenzefhpihte. Ueber den Begriff und die Bebamdiung 
diefer Hiftorifcpen Wiſſenſchaft f. d. Are. Geſchi te. Einen ars 
Son er Snpalıe der Geſchichte der chrißlichen Kirche gibt Der Ar 
brifensepum 
a * Kirdenmufit. Wie ale ſchͤne Künfe in ihrem reinkm 

Aufblaͤhen mehr oder weniger dem religidfen Leben huldigen, ſo and 
bie Mufit. Faft alle Nationen, vie einen Bffentlihen, fertigen 
sttesdienß hatten, baben die Tonkunſt zu einem wichtigen Befand⸗ 
I — deffelben gemacht. Aber auch dem Herzen, das in der Eintame 
F gu feifches Gefühl ’ausfirbmte, mußte die Erfindung der Kusel 
suf Veräußerung :seligidfer Stimmüngen um ſo willfemmener ſeyn, 


— 
J — 
[) 
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e lebendißer in Der Jugendzeit der Volker das Verhaͤltniß des Men⸗ 
ſchen su der Überall umgebenden Gottheit if. Hier mar Die Kunſt 
mehr dem Gefühl überlaffen ; dort bildere ſich die Kunſt in regelmäßi⸗ 
yen Gattungen den jedesmaligen Soderungen des Gottesdienſtes ges 
näß zur Darſtellung gemeinfamer religiöfer Stimmungen aus. &n 
dieſem allgemeinen Sinne könnten wir nun auch, die bei den gottes⸗ 
rienklichen Feften der vorchraftlichen Volker, namentlich der Acgpp» 
ter, Hebrder, Griechen und Römer angewendere Muſik, nicht mins 
hr auch die religidfen Sctoefänge der Barden und Skalden, Kits 
enmufit nennen. Da jedoch bie religidfe Muftk der Chriſten 
velhen mir ausichliehend eine Kirche zuſchreiben, ſich dem Chara 
ter ihter Religion gemäß-eigenthümlic) ‚entwickelt bat, fo nennen mir 
richtiger und beflinimter nur die für den chriſtlichen Gottes» 


bien beſtimmte Muſik Kirdyenmufit, und wollen nur kürzlich 


die Bedingungen andeuten, unter welchen diefelbe entſtanden iſt. Die 
anvollkommene Muſik der Griechen und Röiner mar durch den Luxus 
des Minfenden Herdenthbums noch wichr in Verfall geratben. ie 


Epriften, Die zu religidfenm Geſang in ihren Bemeinden fihon durch » 


viele Stellen ihrer heiligen Schriften .aufgefodert waren, verpflangs 
ten Die Scfänge der, Pfaimen und Spinnen sum Theil aus dem jud 
chen Bottesdienft in ihre Gemeinden; vorzüglich die morgenlän» 
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diſchen. Die abendiändifche Kirche erhirit Durch Ambrofius, Bilhef 


von Mailand (f. dieſen Art.), einen geregelten und der morgenländ 
hen Ahnlichen wirhengefang den man den Ambrofianifchen Kir⸗ 
hengefang nennt. adrjhpeinlihp mar diefer nicht blog cin decla⸗ 
natorifch freier Vortrag, fondern mit beſtimmter Modulation und 
heſtimmtem Rhpthmus befleidet, nur daß beide durch Mangelbaftig- 
feit damaliger Muſik noch ſehr unvolllommen, und Ichterer auf bio 

lange und kurse Tone beſchraͤnkt pemefen zu ſeyn fcheint, erſtere fi 
zuf die in Italien damals noch üblichen griechiſchen Tonorten ſtützte, 
ind ſehr gering war. Vielleicht wurden hier manchen vorhandenen 
Melodien griechiſcher und romiſcher Hymnen chriſtlich⸗ religidfe Texte 
intergelegt. Die Zeugniſſe der Kirchenvaͤter beweiſen den Gebrauch 
ed Geſangs in den chriſtlichen Gemeinden der erſten Jahrhunderte, 


ind viele derſelben, wie eben Ambroſius und Auguſtinus ſelbſt, wa⸗ 
ten hohe Verehrer deſſelben und von der Würde der Tonkunſt über⸗ 


yaupt ergriffen. Was die Art. des Singens in den erſten Gemein⸗ 
ven betrifft, fo war fie bald Sologefang, bald Wechſelgeſang ( Antis 
bhonien di baid Chorgefang der ganzen Verſammlung, die in einen 
vorgefungenen oder vorgelefenen Spruch einfiel, wovon 
rahrſcheinlich erſt fpäter das weibliche Geſchlecht ausgefchloffen 
uurde. Zur regelmäßigen Anordnung Des Gefangs wurden aber bald 
im zten Jahrhundert) \befondere Borfänger angefeli, die zu dem 
siedern geil. Beamten gerechnet wurden, und ihre Jrachfolger bildeten. 
Eigene Singfhulen aber findet man erft fpäter und nur an we⸗ 
ig Orten. Befonders bat ih Papſt Gregorius der Broße im 
jten und ten Tabrbunderte.der chrifilicdhen Zeitrechnung als Stifter 
iner neuentflandeneh Singſchule, in welcher Knaben aufgenon men und 


interrichter wurden, in der römifchen Kirche berühmt gemacht. Sie . 


vurden das Mufter vieler anderer Anſtalten diefer Arc. Durch die 
Bildung befonderer Fünftlicher Sänger aber, melche auch in verſchie⸗ 
vene Claſſen getheilt wurden, wurde der Gefang nicht nur Fünfie. 
ich er und dager bald ausgeartet, fondern au dem Volke aus 
ven Bänden gehifien, um fo mehr Da er dateinifd war. Gregor 
. Me Abthl. N 25 " 
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fammette in feinem Antiphonarium die vorhandenen Straengefäntt 
die er nach ben befien alten Melodien auserwählte, verbeſſerte un) 
mit neuen vermebete. Der nach ibm benannte @regoriänifgt 
Geſang ſchritt einſtimmig im Einklange und in lauser Voten nes 
gleichem Werthe ohne Rhpthmus und Metrum (dadurch foll ı #4 
von dem Ambroſianiſchen bauptfänti Unterfchieden hab. 
©. Forkel Seſch. der Muf. 2. Thl. ©. 102), aber mit umfaffendere 
Modulation fort. Und diefer Geſang If es, der durch Gregor um 
eine Nachfolger anf dem päpflichen Stuble im ganzen Occident Mb 
reitet wurde, und welcher die Grundlage ber eigentlichen chrıftiidta 
Kirchenmuſtk gemorsen ık. Man nannte ihn auch cantum choralen 
Chetz weil er vom Chor geſungen wurde. Und in der That me 
eine beſchriebene Befchaffenbeit nicht nur dem Geſange einer gro 
gen Volksmaffe, reiche ſich ſchwer und in weniger befimmı ch 
emeſſenen Zeiträumen fortbewegt, fondern auch dem feierlden car 
fachen Ausörud eines allgemeinen chriſtlich⸗ retigädfen Liedes ſeht 96 
eignet , fo dag man fich nicht wundern darf, warum der Cherul. B 
diete Faprhinderte hindurch, bei allem Wechfei der übrigen Mall, 
ao beyeuptet und unverändert erhalten bat. Zuerß verbraitc 
ch ‚der Sregorianifhe Geſang nad Gaslanı und nad granfrid- 
. Earl der Große, der vorzüglich zu feiner Verbreitung wirkte, 
metrere Singſchulen in Frankreich errichten, und verband Fe wit MD 
. Kidfiern. Nach Deutſchland kaͤm der Bregorianife Orfang He 
erf, wahrſcheinlich durch Bonifaz; aber er zu Carte dus Br. Zei⸗ 
en wurde er auch in Deuschland verbreitet. Dur den Cheral 
mochte fih mon der nierfiimmige Sefang Feichtes entwideln, abet 
geris baben dazu, fo wie überhaupt Sur Entmwickelung der tv 
‚tommenen Harmonie, die muficalifden Infrumente mh 
mehr beigetragen, unter dieſen aber vorzügtid Die Orgel, dit 8 
Der Kirche bald den Vorrang berauptete (f. d. Art.). Nun entwidek 
fi) die Figuralmufit!: und der figurirte Geſang (cantus figuratus) 
welcher im ı5ten Jahrhunderte anfing allgemeiner zu werden, inden 
man zuerſt nur die begleitenden Stinmen einer Melodie weränderk, 
erweiterte und ausichmürdkte, wogegen die Hauptkimme, d. b. Dit" 
nige, in welcher die Grundmelodie enthalten mar, unverändert di 
(daber fie cantus firmus , canto firmo, plein chant genannt me" 
de), doch fo‘, Daß a —— fehr oft in die Unterßimme nd 
legt wurde. Dies geſchah iedoch nachber auch mir der Melodie 
Die Sidurg der Menſuralmuſik bewirkte, daß auch der Choral I 
beftimmierem Zeitmaß vorgetragen wurde, und bildere die Harman! 
weiter aus. Nun murden Singchdre nothwendiger, und Der 
‚vorzüglich in Jtalien zu mehrerem Glanıe des religidfen Cal) 
angewandt (f. Italieniſche Muſik). Die Orgeln wurden feit 
asſten Tahrbundert immer volltommener und. auch andere nfruuatt 
in der Kirche eingeführt ‚gegen melche. fo mie überhaupt gegen M 
neue Siguralmufit, die in_Der Infrumentalmufik eine versögliät 
Stäge fand, finy dfters eifernde Stimmen im der Kirche erbabtk 
Tod gingen fie größtensheils aegen den Mißbrauch der Figurel- und 
nfrumentalmufit, und vermochten dieſe nicht aus der Kirche BR 
baupt zu verbannen. Die Kirchenmuſik murde nun immer gfäR 
der, und immer mehr durch weltliche Mufik verfätfcht, dagegen 3° 
thers Verdienk um den guten deutſchen Kirchengefang in 
ren bekannt if. Forkel, der in der (Einleitung zum zuweisen Tdeilt 
feiner Geſchichte der Deufid von dem MWerfakle desgefanmen kuclp 
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Den Mufftweſens in den neuern Zeiten ſpricht, führt als Haupt⸗ 
arſachen an, den allzuhäufigen Gebrauch der Mußk, wodurch 
yiefeide, möchten wir fagen, profanirt wird, ferner Mißbräuche in der 
Anwendung der Muſik, Mangel an hinlänglicher Kenntnig derfelben, 
and verjamte in Sinfigt des zu einer guten Muſik erfodzelichen 
Aufwandes, wobei man die Vermduensumflände der meiſten Kirchen, 


/ 


0 wie Die zu großen Anfoderungen der neuen Componiſten auch im - 


Betracht sieben muß. In Hinficht auf den Ichtern Punkt betrachtet 
Ir die Befchaffenheit der Eantorate, deren geringe Einkünfte mit 
den Foderungen an gute, Kirchenmufil in großem Mißverhaltniſſe ſte⸗ 
ven, ferner die Drganiften, Stadtmufifanten und Sing» 
d bre, welche zur. Kirchenmuſik erfoderlich find, und redet dann von 


er Nothwendigkeit einer Verbefferung der Kirchenmufll, und bon den - 


Mitteln, dieſe Verbefferung zu bewirken, mit Rückficht auf die vor» 
yer berührten Foderungen und Mängel. Indeſſen muß die Klage Aber 
die unvolllommene Ausführung der Kırdenmufit, weiche man bes 
onders in Ken proteftantifhen Kirchen häufig wahrnimmt, von 
ver Klage Uber Ausartung der Kirdienmuflf überhaupt unterſchie⸗ 
den werden. Da es der Zweck der Kirchennnifik If, religidfe nefübe 
u erwecken und dus uprüden, welche die Herzen der Zuhörer zu feier⸗ 
icher Andacht und Froͤmmigkeit ſtimmen follen, fo muß ſich der Kits 
venſtyl durh Ernf, Feierlichfeit,, Erbabenheit und würdige Hal« 
ung, durch Ensfernung aller profanen Künfeleien und Manteren, 
hrieriger Läufe und Eolsraturen, Die. allein dazu dienen, die äußere 
Bildung Und Fertigkeit der Sänger und Spieler zu zeigen, und Ders 
aunung meitlich füßer, Gppiger oder foherzender Mielodien, von dem 
om Theaterſtyl, weisen man dem Kirchenſtyl entgegenfegt, uns 
erfheiden. In diefer Hinficht darf man von der Ausbildung Des res 
igidfen Sefangs in unfern neuern Schulen und der wieder erwach⸗ 
en Liede für den Alten Kirchengefang: viel Gutes erwarten. u 
Rückſicht des Tehnifchen und Aluftifchen.erfodert die Kirchene 
uufit große Einficgt, weil größere Gattungen der Harmonie und zu 


reiern und ungebundenern Styie der weltlihen Muſik, befonderd 


chnelle Modulationen in den nachhallenden Gewolben groger Kirchen 


eicht undeutlich vernommen und mißtbnend werden. Sin Der tbmıfche 
atholiſchen Kirche hat Übrigens die Kirchenmuflk ihre beſti umten For⸗ 
nen des. Textes an welche fie fich feſter anſchließt, (5. B. der Tert 
yer Meſſe oder Miffa, die Dffertorien, Te Deum, Salve, Requiem, 

falmen) ; bei den Proteftansen hingegen haben ſich Dichter und Zons 
etzer neue Formen erlaube, und cs. wechſeln bei dem gewöhnlichen 
Bottesdienſt zum Theil jene genannten Stücke lateinifch gelungen mie 
yeutfchen Motetten, Eantaten, Oratorien ab, in melchen letztetn, bes 


onders wenn fie Dramasifch ind, fehr oft der Uebergang in Die 


Opernmuſik bemerkt worden if. Die größten neueren Kirchencompo⸗ 
98 find: Paleſtrina, Alegri, Durante, Leo, Pergolefi, Händel, 
Bach, Graun, Haſſe, Jomelli, Role, Neumann, Schulz, Kunzen, 
Wolf, Mich und af aydn, Mozart, Vogler, Eherubint, Doch And 
yie letztern, vom Vater Haydn an, nicht immer dem galanten Styl 
der weltlichen Duff ausgewichen. Auch haben wir treffliche Werke 
von Homilius, Telemann, Schmittbaur, Schuſter, Dates, Hillet, 
Schicht, Faſch, Weinlig, Himmel, Zumfeg, Abt Stadier, Dansi, 
Winter, ©. und 2, W. Reber, Fr. Schneider (Vocalmiſſen) u.a. — 
Schriftſtelier Aber die Kırdenmufif find; Gerbert de musica 
yacra (gefhichtlig), St. Blasiem 1774, 2 vol. 4, Hitler, mas iſt 
| / 2 
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wahre Kirchenmuflt ? sc. Leipzig zrdg, 4. und Boylers deutſche Kite 
chenmuſif N Münden ıdoy. | T. 
- Klangfiguren. Wenn man eint gläferne, metalene oder 
auch hölzerne Scheibe, in horizontaler Richtung auf einer paſſenden 
Stelle gehalten oder unterkünt, mit Harcm and oder einer anders 
ähnlichen Fürnigen, trocknen und gleichfdrmigen Materie befireut, und 
am Rande mit einem geharsten Violinbogen fireicht: fo wird gleich⸗ 
zeitig mit dem Dadurd) erregen Klang der Sand oder die aufgefiremte 
Sal durch die dibrirende Bewegung der Scheibe an den mebrftn 
Stellen ab und fortgeſtoßen werden, an andern aber zurückbleibes 
und fich anhäufen, ſo daß fich Iinearifche Figuren auf der Scheibe 
bilden , die nicht nur Regelmaßigkeit zeigen und unter gleichen Bar 
höttniffen immer anf gieihe-Weife wieder erfcheinen, fondern aud 
it der Form und der Grode der Scheibe, und dem darnach berver 
elockten Tone in einem gewiffen Abereinkinmenden Verhbäftnig ficken. 
&s liegt Dabei folgendes Deich der fchwingenden Bewegung tönender 
Körper zum Grunde. Jeder Elingende Körper kann in feiner ganjta 
auedehnung (mit Ausnahme eines oder zweier Punkte, wo er gehalten 
wird) ſchwingen; oder er kann auf mannichfaltige Art in Theile re⸗ 
lativ fi fheiden, die in entgegengefchten Richtungen ſchwingen, mäß 
send die zwifchen Dielen Theilen befadlichen Stellen, die man Erin 
mosEnoten nennt, In Ruhe blaben. Die Theile, in weiche ich der 
lingende Koͤrper theilt, haben allenıal gegen einander ein. 8 Bere 
älthiß der Groͤße, als erfodertich ift, um in gleicher Gefchwindigfeit 
chwingen zu Üdnnen. Mehrere Arten der fchmingenden Bewegung 
und alfo auch mehrere Zöne koͤnnen zugleich bei einem Eingenten 
Körper Statt haben, ohne daß eine die andre hindert. Jene Knoten⸗ 
Hnien, die in Ruhe bleiben, Rind es, wo die aufgehreute Maſſe auch 
im Rube bleibt, während fie von den Übrigen Stellen abgefloßen wird, 
und ſich nach der Richtung jener Linien anhäuft. Die dadurch here 
sorgebrachten Figuren aber werden regeimmäßia oder unregelmäßig fepn, 
je nachdem die Scheiben eins regelmäßige Form haben und an Eitk 
‚ In, wo Snotenlinten durchlaufen, gehalten.oder befekigt werden, and 
die geftrichnen Stellen ber Scheiben mit.ihnen in einem proportioai® 
ten Verhaltniß fliehen. Chladni hat zuerſt diefe Erfcheinung beobaq⸗ 
tet und erklärt, und dadurch die Akuſtik weſentlich bereichert. | 

+ Klaprotb (9. 3. v.), hat 1828 einen Kuf an die IHnipe. 
Ktät nach Bonn erhalten. Er gibs jetzt feine. caucafifche Neife su 
Paris franzöfifch heraus: 

Kleanthes, ein Schülte und Nachfolger Zeng’e des Stsikerr, 
und einer der berühmtehen Philoſophen diefer Secte im Zten Jahrb 
nor Ehr., gebürtig aus Aſſus in Kieinafien. Noch haben mit ven 
ihm einen trefflihen Hymnus auf Zeus, der ein merfwürdiges Utber⸗ 
bleibfel aus Dem Alterthum iſt. Er ift einzeln herausgegeben wit 
Anmert. von Sturz (Leipzig 1785) und griechift und deueich, nebf 

etner Darſtellung Der wichti Ben Lehrſaͤtze der ſtoiſchen Philoſordit 
von Claudius (Gbttingen 17 — 

Kleiſt von Nollendor Erin SrafKlei 
von Nollen dorf, Konigl Preußiſcher General der Infanterie un 
comman dirender General in der Provinz Sachſen, ward zu Berlin im 
J. 1762 geboren. zeug dem Kriegsdienſt gewidmet, wohnte er bereits 
dem Feldzuge von 1770 bei, ward dann fpäter Adjutant des Feld⸗ 
marſchalls von Millendorf, dann im Generalfinabe angefeht, in mes 
chem er, zum Kapisän-aufgeräct, die Rbeincainpagnen wtRIAchte, mad 
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rasch: feltäne: Enſſchloſſenheit zum glücklichen Ausgange des Gefechte 
un a. October 1993 beittagend, den Verdienſtorden erwarb. Nach⸗ 
dm er. sinige Tahre lang als Commandekr: eines Brenabter Batalls 
ons bewiefen, daß auch Damals ſchon Humanität gegen den Solda⸗ 
ve weiter führe als ſtrenger Deſpotism, trat-er. 1803 in den. bedeu⸗ 
mngspofllen Wir ungskreis des vortragenden Seneral-Adiutanten des 
Königs. Er diefen Poften trotz des Tadels des Herrn von. 
Maſſenbach fehr.:zur Zufriedenheit feided- Hesrn auggefällt haben, 
yenn en biteb fünf “Jahre darin, und ds Daran, um ein nicht 
anbedeusendes Commando zu übernehmen Nach der Schlacht von 
Nuerfiädt dem Könige folgend ,; ward er zanter :ambern son demſelben 
ın Napoleon tm Hauptquartier Dferode) abgeſchickt. um auf bie 
zurch den Benermt Bertrand gemachten Sriedensperfchläge gu ent⸗ 
yeanen. Bei der Ruückkehr der vaterlandiſchen Truppen ats Generale 
Maison und Chef der Weſtpreußiſchen Briggde-im Frankfürt an dee 
Dder angeſtellt, erhielt er baitd einen. neuen Bemeid Das Vertrauens 
Rines Monatchen, indem tho Bieker; nis nach Schills bekannten 
Kusıngc Der bieperiae Commandaut von Berlin, Chazot, Diele Stelle 
vieberiegte ‚; dazu befimmte; mer. bie damaligen Werbältnifie bennt 
wied. wiſſes, webches Maß von Fähigkeit, Energie und —— 
rfodert Wurde, um in bifem Hoften allen. A —D Retierung 
as genügen. En hat das Problgm⸗vaſſkommen befrledigend gelöst. Dee 
Eres:von Bra rıcf auch ein Preußiſches Armee Corps ins Zeid, bei 
velchem der G. M. von Kleif angeſtellt ward, und. rähmlichen An⸗ 
heit an den Gefechtan nahm, in welchen dieſe ganz gegen ihre Wün⸗ 
che: fechtenden Truppen chen ‘fo ſichre, Beweifſe der — 8 der. 
Bingebung in. die Befehle Des Konigs ablegten. Die Convention, 
welche: General Vork ſchloß, IR, befazint. Man brauchte Nie dadurch 
wlangte Maße zu den eifrigften Raſtungen zum Kriege gegen Franke 
reich ‚. —— Held ſich das ewige dank are Anbenten feines 
Wateriandes erringen ſollte. Wir finden den Gemeral-Lisutenant von 
Kieifi.am Ende des - Monats Mär; vor Wittenberg wieder, mels 
Ses Damals bloquirt ward. Als Die große verblindete Armee Die Elbe 
kberichritt,, folgte das Corps. des Beneral - Lieutenants won Kleif 
aieher Bewegung über Deifan, und beſetzte den Sanlübetgang ber 
halle ‚. deſſen zutristiihe Bewohner die Iangerfehnten. Beireier: mit 
Acbel ahmen. Am 28. April nit Uebermacht ausegen hielt 
er General bden Noßen mit großem Verluſt Den ganzen Taß, um der. 
Stadt Die Greutlſcenen eines Sturms zu erſparen, und zog Aich dar⸗ 
mf über Sehkenditz wurüch, Es if wohlthuend zu_erwähiten, daß, 
ie Einwohner von Halle das, was damals für He.geichehen, würdi⸗ 
end, Mich bei der erfien Gelegenheit beeilten,, ihrem Netter [p the 
ende als achtungswerthe Bewelft ihres Daukgefühls zur geben, Ju 
er Schlacht von Bauten fand ter Generals Lieutenant von Kleiff 
uerſt Gelegenheit ,,. feinen Keldherenberuf auf das glängemäite zu bee: 
sährem. Inter den Augen d:3 Kaiſers Alexander und: feines Kb« 
498, fo wie der ganzen Armee, sertheibigte er Den ganzen 20. Mal 
sis eringen Kräften den Spreelichergang bei Burg, und zog fich- 
rt zurück, als der General Miloradowit ſch Baugen verlaffen 
arte, auf das ſchmeichelhafteſte von Alexander belobt, der feinen Ge⸗ 
erat: anf: daeſes rubmmürdige Beifpiei aufmerkfam gemacht haben fol. 
&4 iſt beiannt, daß der General bon Kleift ed war, der als Preu⸗ 
ifcher Bensdlmächtister den Waffenſtillſtand mit abichlog; er com⸗ 
sandirte aach Abkauf deſſelben Das Corps, welches nebſt Den, Barden 
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bald darauf auch ein von Eduard VI., vor dem er mehrmals pr 
digte, ihm angerragenes Bisthum aus. Durch den Tod dickes 8% 
uigs verlor er 2554 feine Bersllmächtigung sum Miffionsgefchäft un 
entging den Berfolgungen der Königin Marta nur Durch feine Flut 
nach Genf, mo ihn Calvin mit brüderficher Achtung und Freundſqh 
aufnahm. Hier _befeftigte Mch feine ſchon entichiedene Vorneigum 
bie Lehre und Kirhenverfatung der presbuterfianifchen Reformirin 
Daher. er auch das im Rovbr. 1554 Üüberno:umene Predigtamt bei da 
englifhen Erulanten in Frankfurt am Main wegen innrer Spain» 
gen Diefer sum "Theil der englifchen Lirurgie geneigteren Gemeine nah 
Wenigen Monaten -aufaeben mußte, und 1555 nach Genf und von 
nah Schottland zurückkehrte. In diefem Reiche hatten -Inzwilhe 
Die Freunde der Neformation fidy zwar vermehrt, aber von der cars 
liſchen Kirche noch nicht fürmlich losgefagt. Dazu bewog nun Kay 
Die in Edinburgh Genenwärtigen, vor Denen er in Brinatveriammiunge 
predigte, wie auch Diele in den Provinzen, wo tr predigend umbe 
09. Vom Klerus na Edinburgh citirt, erfchien er Dafelbk den x. 
ai 1556; aber ſtatt ihn zur Werantiwortung zu sieben, lichen ® 
erſchrockenen Bifchdfe ihn "ro Lage in einem Privathaufe ungehkt 
predigen. und die Königin Negentin beanügte fih , feine Mechrfaie 
ung nicht zu lefen. Denn nach ihrem Wunſche follten entfcpeideat 
chritte von beiden, Seiten jetzt vermieden werden, und daß Cake 
liken und Protefianien in Schottland verträglich neben eimamdır Io 
ben fännten ; hielt weder die cathnfifche. Geiftlichleit,, noch die proter 


ftantiſche Partei für räthlich oder nur möglich. Dämaeactet Muse 


mehrere bedeutende "Männer vom hohen Adet für dieſe Partei goren⸗ 


nen hatte, fchien ihm fein Vaterland zu einer allgemeinen Reform 
ion doch noch nicht reif, und noch im Sommer 1556 folgte er mä 
leiner Gattin, Miß Bowes, die er fchon in England gewäblt, abe 


E Wegen feines unfläten Lebens bis jetzt nicht: bei fich gehabt hatte, de 


Rufe sum Predtgtamte bei’ der englifchen Gemeine in Genf, währe 
die fchottifchen Vifchbfe ihn nach feiner Abreiſe wieder citirten w 
in contumaciam zum Feuertode verdbammten. Don Genf aus eriid 


er eine Appellatiori gegen Diefes Urtheil an ein ellgemeined Concilics 


mit Ermahnungen an den Adel und die Gemeinen son Schomm 


‚und wußte überhalspt den Mangel feiner Gegenwart im Waterlos' 
durch Eraftnelle Lehrſchreiben zu erſetzen. Schon 1557 verlangte I 
nun verbundene Kongregation Chriſti (ſo nannte ſich die prosefus 


ſche Partei in Schottland) feine Rückkehrz er übergab auch fein 


«Bien, vorzuͤglich Der hebräi 


Digtamt einem Andern, Doch ihre Unentſchloſſenheit nbthigee Herd 
Dieppe nach _eintgen Aufenthalte unter Den Keformirten in Frantret 
wieder nach Genf ım achen, mo er nicht nur Fe tbeolegifchen Eo 
fhen Sprache fortſetzte, fondern au mi 

tinigen Freunden die englifche Bibelüberfegung beforgte, die mar 
dem Namen der Genfer Bidet befannt iſt. Auch Hab er Bierks 
Hreiben an die Königin Kegentin zur Widerlegung de 
drurtheile gegen die Reformation, und feinen Zuruf ımd En 
mabnung an den Adel und die Reichsſtände von Schottland ko 


‚aus,. worin er dieſen Ihre Pflicht für die Kirchenverbefferung ım ip 


gen. einfchärfte, und Den Proteftanten eine Liturgie für ihre Berfamn 


Iungen vorſchrieb. Beide Schriften waren für ihren Zweck von gerie 


Wirkung. Aber-ohne etwas au verbeftrn, ſchadete er nur fich Fe 
durch Die 1558 erfchienene, eigentlich bloß genen bie graufame BRani 
von England gerichtete, hocht bittere md Heftige Serift: Erin 
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Ersmpetenfioß gegen das monfrdfe Weiberregiment, 
die ihm die perfänliche Feindfchaft Der Königin Elifabetb von En - 
land, wie der Regentin und ihrer Tochter, der Königin Marta Stuart. 
ju308. Er ging daher neuen Gefahren entgegen, als er Den ruhigen 
nd für die Erweiterung feiner tklogifchen Kenntniſſe fehr wichtigen. 
ufenthalt in Genf 155g endigte, um miederholten Einladungen nach 
Schottland zu folgen und, das Vorbild der Genfer Kirche im Herzen, eben. 
anlam, da die Negentin die Vertreibung der proteſtantiſchen Lehrer 
yefehloffen hatte. Sogleich erktärte fie ihn befonders in die Acht, und. 
hefeſtigie dadurch feine nun unverbolen auegeſprochene Leberjeugung, 
aß den Königen in ungerechten Dingen kein Geborſeam zu leiſten fen. 
Das Bolt nahm ihn mit Begeifterung auf. und drängte fich au fie 
zen Predigten; aber wider feine Abficht brach es nach einer feurjaen. 
Pred ge, Die er zu Perth gegen den Bilderdienſt hielt, in eine Zer⸗ 
drungswuth aus, die feine Worte gerechtfertigt au baben ſchienen, 
venn gleich der Schlag, mit dem tin nach der Predigt Des Reſorma⸗. 
ars Meife Itfender Prieſter die. Neckereien eines Knaben beſtrafte, das : 
Bignal dazu war. Altaͤre und Bilder wurden niedergeriffen und zer⸗ 
hmertert, Kloͤſter der Erde gleich gemacht und Ihre Schatze unter 
Ye Armen vertheilts dies geſchah erfi zu Perth, bald auch. in aue 
ern Städten. Die einmal aufgeregte enge war von einem Fana⸗ 
ismus ergriffen, den weder Lehrer noch Dbrigfeiten mehr bändigen- 
Ionnten. Freilich gehbrien Diefe Bilderfiärmer zum niedrigften Pobel 
ind Kuor ſelbſt aͤuherte laut feinen Unmilten Aber ihre Ausſchweifun⸗ 
ven. Dennoch brachte fie die catholifche Partei auf feine Rechnung, 
ınd. Die Congregation Der proteßantifchen Lords mußte fie vertreten. 
Man ſchritt daher-auf beiden Seiten jur Gemalt der Waffen. Wo 
He Protehanten ſiegten, reformirten fie auf eigne Hand. Knox, Die 
Seele ihrer Partei, predigte zu St. Andremd, und auch hier zer⸗ 
xämmerte das Volk Die Zierdben des Catholicismus. Das Kricadei 
ſlück brachte ihm endlich nach Edinburgh, mo die Bärgerſchaft ide; 
sm Prediger wählte Doch er mußte bald wieder dem frangbfchen; 
Deere Der Regentin weichen, und w:errnahm eine Predigerreife durch 
Nie Provinzen. Don hier aus Enüpfte er Unterhandiungen mit Enge 
and an, um den ftansdfiichen Hülfstruppen der Regentin englifche 
Imtgegen zu ſtellen; vergebens fette fie einen Preis auf feinen Kopf, 
eine Partei nahm ihr Die Zügel der Regierung und erzwang den ' 
Abzug der Zrangofen. So wurde der Proteftiantismus in Schottland —- 
ei und die Reformation 1560 durch das Parlament geſetzlich. Knox 
yarte dabei die Genuathuung, daß in Rückſicht der Lehre und des - 
ultus feine (die presbpterianifch reformirse) Anficht die allgemeine | 
ufimmung gewann und den Charakter der Schottifhen Kirche bee 
immte, aber auch Den Schmerz; das reiche Erbe_der alten Kirche 
Durch die Habſucht Des Adels zerfplittert und den Zwecken ber Reli⸗ 
ion großtentheil⸗ entiogen zu fehen. Seit 1560 verwaltete er das 
redigtamt in Edinburgh mit der ihm eignen Kreimüthigfeit und 
ersalt über Die Seelen. Schon Darum, aber noch. mehr wegen feie 
nes Gewichts im Rathe der Eongregation mußte er, fobatd die Junge. 
Bönisin Maria Stuart 1561 den fchottifchen Boden betrat, sin 
Begenfiand ihrer Sorgen und Pläne werden. Vergebens fuchte fie 
Ihn in fünf vertraulichen Unterredungen, zu denen fie ihn berief, balı 
* ſchrecken, bald zu gewinnen. Ihre Künſte ſcheiterten an der Grad⸗ 
seit und fittlichen Strenge dieſes Mannes, ber, obwol nicht unge⸗ 
rührt bei den Thraͤnen, ‚bie Der Aerger über feine Unbiepfamkeit Ihe 
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im, diente anfangs in ber’ polniſchen, dann feit 1995 in Der fraw 
Bfifchen Armee. Im J. 1807 ward er Briaabe-General Der Poluniſches 
kanzenreiter hei der Garde, and zeichnete fih in mehrern Feldzügen 
us, vorzüglich in Italien, in der Schlacht bei Friedland, und mei 
als in Spanien, 3. B. bei: Ciudad» Real und Badazoı.- Gm be 
etztern Schlaht entfchted.er den Sieg, indem er mie feinen far 
enreitern Drei englifche NReaimenter, welche den Tinfen Flügel ba 
ran:dfifcyen „Heeres umaangen hatten, gänzlich ſchug und ibnen ges 
zefangene net 5 Fahnen und. 3. Kanonen abnahm. Im J. rdıs 
ollte er im Heriogthum Warfchau ein zweites Meniment Lansenrere 
Ar Die Garde errichten. Er hatte kaum 500 Mann beifammen -5 
ing er mit ihnen den Ruſſen entacaen, wurde aber mit dem gan 
Regiment, der Eaffe und Dem Gepäd, am 3 Det, um 3 Uhr früb ia 
Slonim , feinem Geburtsorte, gefangen genommen. 

. Kornbrantemein. Die Erfindung. aus mehlartigen End 
tanzen geiftige Gettinke zu bereiten, iR für Die nerdifchen Bolt 
ehr wichtig, Denen Die Natur den Wein verfagt, und denen bei der 
Raubheit des Elima, bei den Dicken Vrebeln and bei der harten See⸗ 
uft Der Genuß geiſtiger Getränfe ein fo-großes Bedürfnig ik. Mon 
nag Über den. Mißbrauch des Branteweins fo viel reden als waz 
zill, ſo iſt doch fiher, daß dieſe Völker feit Dee Erfindung Deffcihen, 

m WWobibrfinden und Gefundheit gewonnen haben. »: Befonders gilt 

leſes in: thenrer Zeit, mo die Menfchen ungewohnte und ſchlechtt 

RBahranasmitiel zu Ach nehmen, und no der Genuß des Braute⸗ 

seing den Mngen. lärft und erivärmt. Vielleicht muß man «6 zum 

roßen heile dem Branteweine zufchreiben,, daͤß nach den Hunger⸗ 

ahrene1810 und 17. keine Seuchen ausbrachen, ſo mie in früherer 

eitez.B. 1709, mo nach den Hungerjahren in: Litthauen die Net 

mebrach, welche ein Drittel der Bevblkerung wegraffte. Auch bat 

ww. Ackerbau ſehr dadurch gewonnen, weil nun das Korn einen grib⸗ 
ern Abfaß bekommt und einen größern Markt, denn mas jekt als 

torn nicht au verkaufen IR, wird als Brantewein verfauft.- Chem 

alls bat der Ackerbau Durch die Vermehrung des Viehſtandes fer 

ſewonnen, die immer eine Folge der Branteweinbrennereien iſt. In 

euern Zeiten haben fih die Brantemeinbrennereten aus Kartoffeln 

ehe nervolltommnet und vermehrt, und. währſcheinlich gewingen 

ieſe zuletzt ganz Die Oberhand über:'-die Kornbrennereſen, da 

nan es fo weit gebracht , Daß man aus 200 Pfund Kartoffeln fo diel 

Brantewein sicht, als aus 100 Pfund Korn. Auch wachſen viel 

nehr Sentner Kartoffeln auf einem Morgen, als Eentner Korn. Mu 

echnet, Daß auf einem Morgen, mit Kartoffeln beftellt, ſo viel Tram 

ewein wählt, ald auf.5 Morgen mit Korn beſtellt. Diefes ik ei 

woßer Vortheil für Die Sefellfehaft, denn es werden nun viel met 

Rarıoffein gebaut, Die jeht im Brantewein verwandelt Abſatz Ainten, 

end Die nicht würden gebaut worden fenn, meit fie Eeinen Abſatz ge 

unden. . Das Korn bleibt alfo mehr in der Mehlconfumtion und in 

gemeinen Welthandel, wozu 28 viel geetaneter iſt als die Karte 

ein. — Man hat dfters gefragt, ob das Brantweinbrennen im the 

er Zeit zu verbieten ſey? — Wenn diefes überall gefhähe. nämith 

n ganz Europa, fo Fünnte es etwas helfen, denn die Frucht, Die 
sicht in Brantemein verwandelt wird, muß in der Meblconfumren 
Heiben, allein da ſolches nicht überall geſchieht, fo kann es nicht 
yelfen, und ob eine Schiffslaft Roggen in Riga, oder im Amfterdam, 
der in Eblin in Brantewein verwandelt wird, ſie verſchwindet sul 


m 

Teiche Welle aus der Mehlconſumtion. In Himficht der Kartoffeln 

ed anders, da dieſe kein Gegenſtand * Welthandels find, bi 

tech immer da confumirt werden, wo fie liegen, weil fie Peine Lands 

rat ertragen, da diefe fie gu fehr vercheuert. Wenn das Brannte⸗ 

beimbrennen verbaten. wir), fobald fie dad doppelte Des gewöhnlichen 

Mistelpreifea koſten, fo müfen fie in der Mehlconſumtion ber Ge⸗ 

jend bieiben ‚. mo fie liegen. : Da man bei einer Hungersnoth fehr Die 

zffentliche Meinung zu berädfichrigen hat, damit die Geſellſ 

sicht in Schwankungen gerathe, und da dieſe fih immer gegen Die 

Brannteweinbrenner richtet, Die Das Boll haßt, weil fie ihres Vor⸗ 

heil wegen die Nahrungsſtoffe in Getrank verwandeln, die es ſelber 

8 große Luft hat zu eſſen, wenn ber Hunger in feinen Eingeweiden 

väthet — fo- if es weiſe, Dusch ein Geſeth -feftsußellen: daß das 

Brantemeinbrennen aus Korn fo wie aus Kartoffeln aufhört, feba 

er Preis über Das Doppelte des Mirtelvreifes geht. Durch dieſes 

Befer werden Die Gewerbe nicht gefiört, weil jeder es vorher weiß und. 

ic) älſo dgrnach einrichten kann. Ebenfalls wird fein Scheffel Korn 

nd Bein. Scheffet Kartoffeln weniger gebaut, weil ein Preis, der das 

yoppelte vom gewohnlichen if, Dem Landmann fo große Wortheile 

be, dag er im nächften Jahre doch wieder möglichfi viel Korn und 

nöglichfi viel Kartoffeln baut. s Be. 
Kornhandel: Seit der Aderbau dur die Eerealien die 

woße Ausdehnung erreicht, iſt der Kornbandel mächtig geworden , 

0 mie die Gewerbe. Denn bei der Leichtigkeit Waſſerfracht auf. 

ven großen Wafleriraßen der Erde, Tann der erbtreißende in 

einer Werkfiätte Ackerbau auf einem Acker treiben, der 1000 Stun⸗ 

ven von feiner Hausthure entfernt ik. Die Natur des Kornhandels 

vohl zu erkennen, if beionders in Hungeriahren wichtig , Damit ‚Die 

Regierungen nicht aus Unwiſſenheit auf falſche Mapregein geführt 

verden , und durch unrichtig berechnete Sperrungen den ‚Kornbanbel 

serwirsen. In den beiden Iehten Hungerjahren 1816 und 17: Hat 

nan hierhber traurige Erfahrungen gemacht. Wenn eine foldhe Fehl⸗ 

jrndte eingetreten, wenn in einem großen Reiche von Europa nur die 

hätfte von den gewoͤhnlichen Eebensmitteln gewachfen if., ſo verhun⸗ 

jert noch Niemand, weil Die Aerndte nicht überall mißräthen if, fo 

ste auch im “jahre 1816, mo das Regenwetter ih an Der Weit! 

jefchieden , und der Dfien ein trockenes und fruchtbares Jahr sehabt: 

Hltein es konnen ich nun nicht mehr alle Leute fatt effen, fonderm 

jefe müffen mit einer geringen Portion vorlieb nehmen, denn es 

dnnnen nicht mehr.Lebensmittel gegeffen werden als | 

jewacfen find, and: bis zur nachſten Acrndte werden auch Peine | 

seien ersengt.. Die Geſellſchaft beſendet fih alſo in der Lage, mie bie 

Barnifon in einene belagerten Platze, welche mit den vorhandenen 

tebensmitteln von einem Monnt, nun zwei Monate auskommen foll. 

seder muß auf halbe Portion gefet werden, und es muß eine mög⸗ 

ichſt große Zurathebaltung aller Nahrungsmittel eingeführt werden, 

Hess unndthige Vieh witrd abgefchafft, und jedes Krümchen wird zus 

ückgelegt. Allein man kann bie. Gefellfepaft nicht bevormunde 

haften wie eine Garniſon, wo jedem täglich feine hatbe Portion Les 

ensmittel zugewieſen wird, und dadurch Die andere Hälfte erfpart, 

je er nicht verzehrt, weil er fie nicht bat. In der Gefelichaft Rells 

ich diefe Erfparnig auf einem ganz natürlichen Wege mit der Theu⸗ 

ung ein. Derienige, melcher wbchentlich nur einen Ihr. auf ben 

Anlauf des Brodtes verwenden kann, erhält, - wenn es boppelt fo 
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er it, für feinen Thaler nur die Hälfte — und er IHE alfe u 
—— und die andere Hälfte, die af ige gi oe in dan 
allgemeinen Dagasine der Geſellſchaft geſpart. in anderer, dus 
es nichts verfihlägt, ob er wöchentlich a, a, 5, oder 10 Thir. er 
Brodt verwendet, holt 1“ aus dieſem Magazin immer feine 7 

Portion, und bezahlt dieſe um fo viel -tbenerer, Dieſer tragt 
um Sparen nichts bei. Indeß je theurer das ðtod wird, deſto 
be hinauf reicht in der Gefellfchaft Das Sparen, deſto mehr bick 
m Magasine, bis endlich ein fees Verhältnis swilchen dem, wa 
sorbanden ik und dem, mas verschrt wird, eintritt, wo Dann de 
rei⸗ wicht mehr fleigen kann. Denn diefer richtet ch beim Mora, 

o mie bei allen andern Waaren, immer nach dem Verhältniſſe 
ches zwiſchen dem Borbanbenen und zwiſchen dem Bedarf fat 


ew 

— mit dem, was fie in ihrem Magazine bat, bis zur Aerudte 
5. Weife wieder Dadurch hbergeftella wird. Durch Die Zpeanmg 
wird der Kornhandel aber ungemein befdrdert, indem nun ungeadte 
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& Korn 
oder Archangel bis Amſterdam (alſo 5 bis 
Gulden: Diefelbe Lak koſtete von Amp 
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—5 — Chauſſee gefahren, fe foßett fie ebenfalls 30 bie 55 Guſden 


terſchied — da das Meerſchiff ihn für einen Gulden berüberhelt. 
Aus dieſem Gefichtöpuntt muß man den Kornhandel anfchen , ud 
nach den angegebenen Zahlen beuripeilen, Dan ficht dann, daß de 
Eandhandel zwifchen viel engern Gränsen eingefhloffen if, als der 
Strombandel und diefer wieder zwiſchen Enger als der Gechandd. 
Db man jemand einen Schefiel Korn ſchenkt, der 50 Meilen my 
Tiegt , Das bilft ibm nichts, wenn er ihn zu Lande holen muß. De 
Kornhandel befbrdert das gleichfärmige Vertheilen der Lebensmittel in 
der Gefellihaft, und iR daher äußerfi wohltpätig. Denn je uhr es 
der allgemeinen Erſparniß Theil nehmen, je gieichförmiger Die Theu⸗ 
sung verbreitet, deſto beſſer If cd, da es offenbar Daffeibe ik, #5 
einer ſich in Riga halb ſatt it, oder einer in Eblln, oder einer in 
Paris. Ebenfalls ermuntert der Kornhandel den Getrai debau. Dean 
wenn in fruchtbaren jahren in Gegenden, die eine ſchwache Bentlo 
sung babın, wie ade, Gegenden an Der Dfifee, eine große Menge Kerns 
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orhanden if, die nicht gebraucht wird, fo finkt es munter feinen 
Werth und der Acherbau leidet. Kommt nun der Kaufmann mit Dem 
Beefchiffe und holt es weg, fo wirkt dieſes auf den Ackerbau wie eine 
rämie, und nun iſt auch in unfruchtbaren Gahren immer noch mehr 
orn vorhanden, als ohne dieſes nicht feyn. würde. (©. den Art. 
Rornmangel.) Der Kornhandel iſt demnach aͤußerſt mwohlthätig - 
rür die Geſellſchaft, und barf anf Feine Weile durch Ausfuhrverbote 
yefidrt werden, auf welche unrichtige Maxime Bdfter ſchwache und we⸗ 
ip aufgekiäree Regierungen fommen, meil fie nicht einſehen, daB in 
Binfiye ‚des SKornbandels alle Nationen von Europa,in einem und 
yenfelben Verbande liegen... Be. ; 
Korn: Magazine. Die Anlegung von Getreide» Magarinen 
wird häufig als eins der vorzüglichken Mittel gegen Theurung empfoh⸗ 
en, aber nur felten mit Grund, Allerdings find dergleichen Anſtal⸗ 
en fähi -, jenen Zweck zu erreichen, wenn fie groß genug find, Das Lund 
ine geraume Zeit hindurch mit Brotkorn zu verfehen. Sie entfernen 
yann die Furcht vor moöglichem Mangel und ſchützen das Land vorı 
Sntbldßung von dem sum Bedarfe ndtbigen Betraide. Allein der 
Srrichtung und Interhaltung fo bevemtender Land Magasine fichen 
roße, faſt unüberwindlihe Schwierigkeiten im Wege; denn 1. fie 
Binnen nur in ſehr woblfeilen Zeiten, und bei größerm Gerade» 
Teberluß angelegt werden ; gefchieht die Anlegung in, theuern Jah⸗ 
en, fo wird dadurch nicht allein Die 10 aroßen Verluſten 
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wusgeſetzt, fondern es wird auch offenb durch der ‚Preis des Ge⸗ 
raides noch mehr in die Hohe geiriebenz "WM ungeheuer ıft der Koſten⸗ 
wfwand, den Die Anlegung, Unterhaltung und Verwaltung: foicher 
Magazine erfodert, ungeheuer der Verluſt, welchen theils die Untreue, 
ie Unterfchleife, Die Berrügerei bei der Verwaltung, theils Die zahr⸗ 
iche Einbuße durch Schwand, Maufefraß, Kornwurm, Brandfchas 
ven ꝛc. reifen. — Mit Unrecht wird. gewöhnlich sur Enpfehlung 
Hefer Maßregei Das Beiſpiel Preußens unter Eriedrih dem 
Broßen angeführt. — 11. erlebte gerade ſolche Zeiten, im 
velchen ergiebige Erndten und fait in allen mit Preußen concurriren⸗ 
yen Ländern ſehr niedrige Kornpreife die Einmagasinirung ausneh⸗ 
nend beainftigten. England erbaute faſt während der aanzen Dauer 
einer Regierung weit mehr Getreide, als es feib bedurfte, und wurde 
yurch die Prämie (bounty) in den Stand gefeßt, alle Märkte mit Ä 
tinem Weberflufle: au- überſchwemmen. an Sranfrei war ;mar zu⸗ 
veilen dad Getreide cheuer, aber die deuifhen Häfen fanden doch ſel⸗ 

tem ihren Vottheil Dabei, es dahin zu führen. Friedrich hatte ſtets 

Mittei in Händen, die Polen- zu ndthigen, daß fie Ihren Getreide⸗ 
iberflug preußifchen Ländern zuführten. auf ſolche Weiſe hatte er e8 - | 
n feiner Gewalt, monifeiles Getreide in feinen Magazinen aufıte | 
Hütten, und damit zumeilen ſogar einen für feine Finanzen vortheile . | 
haften Handel ins Ausland zu treiben. Da er den Kornbandel fehr | 
ingefchränke hatte, mithin nur wenige Privat: Kapitale demfelben ge | 
vidmei werden Eonnten, fo blieb Friedrich in mohlfeilen Zeiten fa | 
ver einzige Käufer des Ueberfluſſes, und Die Producenren geriethen 

ft in Verzweiflung, wenn der König nicht kaufte. Diele Umftände ' 
haben fich feit Dem Tode — ſehr geaäͤndert. Englands Geiretide⸗ 
zusfuhr haste ſchon vor Friedrichs Ableben aufgehört, und nach dem-⸗· 
elben iſt es faſt die ganze Zeit bindurch ein ſtarker Käufer auf deut⸗ 

hen Märkten gewotden. Deutishlands Bendlferung has zugenom⸗ 

men, und Dadurch if ber Verbrauch im Innern vermehrt werden, 
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ohne daß der Ackerban megen der ttannigfaltigen ihm entgegenfchem 
den Hinderniffe in gleichem Verhättniffe fortgefchritten. — Unter ben 
sahltofen Entmürfen.. welche in der neueſten Zeit zum Worfchein 9% 
fommen, um mittelſt Gerraidemagasine das DVoif gegen Das lingiäf 
eines Moanpeis cn Lebensmitteln "und gegen einen für viele Kiefe 
der Staatsbürger unerſchwinglichen Preis derfeiben zu ſchützen, fcheizt 
die rom Braten von Soden Ir auf die Bahn gebrachte und a 
mehreren Ländern bereits praktiſch ausgeführte dee eines Ideab Se 
traiternaa;ins (f. deſſen Schrift: Zwei natlonal-Bconsmir 
AifheNusführungen, a, das idegliſche Getraide Mu 
asin a) Die National» Hppotbetenbant. Leipzig bei 
arıb. 1813) am meiften Aufmerkfamkeit zu verdienen. Diele Am 
fialt deruht auf einer einzigen, einfachen Staats Kolizei:Wererdnung, 
welche. 1. jeden Staatsbürger, der Grund» Kigenthbum oder Setraide 
Gefälle ans Grund» Eigenthum beſitzt, verpflichtet, einen beine 
Theil biefes feines Getraide-Einfommens für den Staat anfusewap 
sen oder in Bereitſchaft zu halten; a. um die Mafle des aufgubenab- 
senden Getraibes zu beſtimmen, muß Die Megierung das jabiiche ne 
gefähre National: Bedürfnis kennen; 3. die Jegierung theile ein bes 
Rimmtes Quantum, 3. B. die Hälfte diefes jaͤhrlichen National:Ge 
Därfniffes, nach Befchaffenheit der Ermdte, am Ende jedes Jabrs auf 
Den ganzen Staat, nämlich nn die Grund-Eigenthümer und Rate 
zal-Rensen-Befißer aus; > 3 € Austheilung geſchieht im 'adnchmene 
Den progreffiven Verhältp, d. h. a. jeder Grund. Cigenthümer oder 
-Drarural » Renten ».Befiger, der nur fein und feiner Familie eigenes 
—— erzeugt, bleibe non der Aufbewahrung ganz frei; b, tn 
Den Grade als die Quantität des nicht sum eigenen Bedarf erfor 
Uichen Ertrass und Befiges feige, erhöhr fih au Die aufiupebende 
Waffe; 5. die Keaierung viftirt nicht Die Getraidebdden, fie enthält 
Ach inquifitoriſcher Maßregeln, fie verlangt nur ben jedem CEinzeintn 
nach jenen Grundfägen zugetheilten Betrag und 6. Diefen Berrag ve 
Yangt fie nur dann, fie verlangt Ihn einzig in dem Sal, we ber 
des Inſtituts fih ausfpricht, wo nämlich wirklicher Mangel eintrit, 
wo alfo 3. B. diefer Durch das drei» oder nierfache des unter gen 
lichen Serhättniffen Statt findenden Getraide⸗Preiſes ich dd; 
J. die Megierung verlangt diefen Betrag nicht in einem andern, u 
Gem höchken au beurfundenden AusfuhrsPreife; 8. fie verlangt ge 
sunäch den Natural: Vorrath, aber fie Relkt dem Brund- Eigentp 
Hder Naturatr Renten Befißer frei, den Ihn treffenden Betrag um die 
‘fen ihm von ihr zu vergütenden Preis beisufchaffen s_ zu dieſer Ger 
fhaffung und zu nichts weiter verbindet fie ihn. — Die Berzäge cr 
nes foichen idealiſchen Getraide Magazins vor den gewdbnlichen Aw 
gazin: Anftalten beſtehen in Folgendem: x. das Kapitar zum Anlauf 
des Getraides bei einem reellen Magazin iſt eripart, alfo ſind ad 
die Zinfen diefes Kapitals gewonnen; 2. der fehr Bedeutende Raie 
fheil, daß dur reelle Getraide⸗Magazine fo anfebnliche Merk 
dem Verkehre entzogen werden, if vermieden: 3. der Aufwand of 
Die Unterhaltung der Gebäude, Die Aufbewahrungskoſten, die Weraab 
tungsfofen, der bei großen @etraidevorrärden unvermeldliche Vai 
ift aänzlich erfpart. — Praktiſch ausgeführt iſt Diefe Idee worden im 
erzogthum achſen Gotha, in Baiern und in verſchiedenen andern 
ändern, — Uebrigens treffen die Einwendungen, welche man geyen 
Die Errichtung allgemeiner Landes Magazine gemacht, keineswegt die 
partiehien Ankalten dieſer Art, welche für befonbere Zweckee © 
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Ar das Militär, für die Armen, für die Berg, und Hutten⸗Arbei⸗ 
er ꝛc. beſtimmt find. Dergleichen Anftaiten Ind häufig von großer 
Rugen und ihre Ankegung If in der Kegel höochſt verdienflih. KM. 
Kornmangel. Get das Band der Staaten ſtark geworden 
nd das Eigenthum gefichert, und bie. Gefene mächtig, bat fich die 
Menge der Lebensmittel fehr vermehrt, und mit Diefer die Bevdlke⸗ 
ung, Da mo fonft nur 300 Menfchen auf der Quadratmeile wohn⸗ 
en, mie jeßt noch in Nordamerifa, mwohnen in Europa jet 3000 
arauf. Eine Folge hievon iſt, daß wenn Schliahre eintreten, dieſe 
ch um fo viel färker gefühlt werden. Die Beobiferung Bann fich 
ue-über die vorhandenen Lebensmittel vermehren, und es würde nie 
kornmangel eintreten, wenn Die Erndten immer eben ergiebi 
yären, oder wenn fie: zum Theil Aufgefpeichert werden, fo daß reich 
Erndten und arme Erndten immer. durd einander wirkten. Allein 
ine_fo große Magazinirung if nicht wel bi da Ein, Volk von 
o Millionen (fo wie Preußen) jährlich 20 Dillisnen Scheffel am 
torn verbraucht. Am meiſten wird dem Kornmangel Durch den Korn⸗ 
mandel entgegengearbeitet (ſ. d. Art.), weil Doch in ganı Europa nie 
n demfelben Jahre Das Korn mißrätd, und alle Volker um benfelben 
Markt finen, Das Meer, wo fie ihr Korn hinbringen und holen, 
Seit die Kartoffeln fo allgemein geworden, hat ſich Die Menge der 
tebensmittel ungemem vermehrt, und mit ihnen die Bevölkerung. 
Nißrathen dieſe ebenfalls (fo wie es 1816 der Fall war, mo Diefeibe 
Naͤſſe, die die Kornerndte am Rheine zerörte, auch bie Kartoffele 
rndte serfkidrte), fo entficht eine große Noth, weil die Kartoffeln nicht 
o ein Gegenfiand des allgemeinen Welchandels find, wie das Korn, 
die meil fie ſchwerer an Gewicht und geringer an Werth ind, — 
heils weil fie dem Erfrieren ausgefent find, und fd nicht fo Teiche 
nagaziniren wie das Korn, in jofern haben die Kartoffeln wirklich 
um Kornmangel in fchlechten “Jahren beigetragen, als fie die Volks⸗ 
nenge vermehrt und meht Magen hervorgerufen haben, Die gefättigf 
eon wollen. Don der andern Seite haben fie ihn aber auch wieder 
vermindert, feit man angefangen, Brantwein, aus ihnen su Machen, 
ind man eine große Menge Kartoffeln sieht, nicht um gegeſſen, ſon⸗ 
yern um in Getraͤnk verwandelt su werden. Diefe Ausdehnung, die 
ziedurch ber —— erhält, bewirkt, daß aͤuch ſelbſt in Fehljah⸗ 
en eine verhaltnißmaͤßig große Menge vorhanden find,. die nun aus 
ver Setränfe Sonfumtisn in die Diebl-Eonfumtisn geben Fhnnen.. (SG 
». Art. Kornbrantemein.) Um dem Kornmangel in ſolchen Jah⸗ 
en, wie die von zBıd u. 1817 absuhelfen, bat man Kornvereine 
richtet (fe d. Arte), unter denen Ber von Elberfeld einer der bes 
rähmteften geworden. B 


Körnvereine Man nennt Korndereine ſolche Berine, weiche 


un den Bürgern zum Ankaufe von Korn geftiftet werden, um im 
heuetrn Jahren ſich gegen Hungerenoth. zu fihern, und um zugleich 
vohlfeileres Brot zu haben, als fit ohme dieſes nicht hätten haben 
dnnen. Sie gleichen einem wohleingeripieten Haͤusbalte, worin det 
Zausvater gleid) von Anfang fo viel Frucht kauft, als er dag ganze 
jahr bedart, und zwar nicht in ber Naͤbe, wo fie theuer iſt ſoñdern 
n entfernten Gegenden, wo fie wolfeit ik. Im Jahr 18,6 und 181 
durden viele se Kornvereine geftiftet.. In Elverfeid Rifteten 15 
ürger eine ſolche Kornhanfa (an deren Spige ver Banquier Ader⸗ 
and), welche cin Kapital von 44,000 Thlr. zuſammenſchoß, und hiers 
hit einen Kornhandel im Großen trieb, in weichem fie 455,416 Shi; 
am LE 
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umſetzte. Sie kaufte Kom in Amſterdam und aͤn der Dffee 
Hierdurch wirkte fie wohlrhätig auf Die ganze Gegend, weil nım Eike 
eld mit feinen 20,eoo Einwohnern vom Kornmarfte der Gegend ve 
wand, und weil fih die ehem immer nach den reifen ridztete, 
Die die Kornhanfa wbchentlich für ihr Kornhaus feſtrei te. Fünfıce 


Schöffen beforgten die Geſchafte der Hanſa. Diefe liegen eine K 


y 


kam es fünf Stäber wohl 


‚gen Die Eiberfelder Mctionäre ihr 


praͤgen, auf der die Worte ſtanden Elberfelder Kornperein, 
und anf der andern Stite: Kauft in der Zeit, fo habe ike 
in der Noth, und woͤchentlich wurden von 7% eachbarmreiiers 
Diefe Münzen nach einer Lifte an die Bürger nen Elberfeld verthein. 
Diefe Münze galt Heim Brotkauf für drei Stüber. Das Brest bare 
mun feine gewoͤhnliche Tare, allein jeder Bürger, der eins holte, be 

feiter, weit er die Mönze dem. Becker für 
fünf Stüber anrechnete. Der Becher Faufte nun das Korn im Kauf 


| en rate 59 feide Defınzen zit, 
e ihm 


d ür 4 Thaler 10 Stüber angereihnet wurden, :oean er cm 
Malter Korn holte. Auf dieſe Weife konnte nur ein Elberſelder 3 
Brot beim Becker haben, und nur ein Eiberfeider Berker Corn ım 
Kaufhauſe. Durch diefe einfache Einrichtung murde allem Verfchic 
pen des Brotes außerhalb Siberfeld vorgebeugt, welches früher gt« 
winnfüchtige Berker gethan. Die Bärgerfhaft erhielt das gastze abe 
hindurch das Brot um fünf Stüber mwohlfeiler'als die Tare, und 
ewann gran die Breife der umliegenden Gegend, 65,000 Ziir. Das 
ei hatte Die Kornhanfa' unter fo glüdlichen Umfiänden gekauft und 
verkauft, daß fie noch 10,000 Thlr. Uederſchuß hatte. Hlerven wird 
ein Denkmal errichtet, um an dieſe Zeit immer zu erinnern, ir der 
verkändiger Bürgerfinn Ciberfeid vor Hungersnoͤth — Dieſes 
befieht in einem allgemeinen Srantenbaufe, jn dem Der Konig chen» 
falls 1000 Thlr. geſchenkt um fein Wohlgefallen an dieſer bürgerli 
den Vorſorge und Tpätigkeit zu erkennen zu geben. - in Zrankfart 
ifteten 409 Bürger. eine ähnliche Kornhanſa. Sie -fihoffen 128.305 
ulden zufammen, mit denen fie für 560,604 fl. Gefchäfte machten. 
Sie gingen von dem erundiag aus: das Bror für die Unbemitteiren 
immer auf dem Preiſe von 26 Kr. (6 Pfd.) zu halten, mobingegen 
die Elberfelder Kornhanfa dem Preife folgte, ſo wie Das Korn in Me 
döhe ging, und nur immer fünf Stüber Inter Dem Satze blich. Die 
ranffurter Kornbanfa_ bildete ſich nicht ſchon im Jull' 1Bı6 wie die 
| Iberfeibe, fonbern Ei u Revember. Si mupn nun in * Re 
aufen und gu haben Preifen. at. urchge 
die Armen das Brot * um ab Kr. erhielten, — 
von ihren ı Gulden Kapital 79906 Sulden einbüßte, wöbinge⸗ 
‘Kapital neb 5 pr. Cent Fia 
zurüc erhielten. Dieſe Sornvereine find fo wie Die Hülfspereine am 
1 ein dadurch befonders merkwürdig aemorden, daß fie fich ganz ven 
et er. gebildet, ohne Zuthum der Regierungen, und dal fie in der 
irklichkeit mehr gan, als die großen Kegierungs: Apparate der 
Behbrden. Sie find ein merkwürdiges Beichen der neuern Zeit, in 
der verßändiger Bürgerfinn tege geworden, der Die Angelegenheiten 
der Gtweine Hobl suıdrdnien weiß. (Ein merkwürdiges Refnttat gab 
noch der eu felder Kornverein in Hinſicht der Große des Kapitals, 
Das In forchen Bpeamen Jahren in der BrotsEonfumtien macht. 3a 
Elberfeld hatte jeder Menſch in dem Jahre für 20 Thir. rot gt 
geſſen. Dana waren in Diefem Jahre in den preufifcden Prodinen 
am Rheine d in Weſtphalen, Die cine Werbllerung an 2,Boo,oo® 
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Seich haben, 56 Millionen Theater in der Srpt-Eonfumtion ges 
w en. 3 J &- u. . 
Kornbill, di. das Geſetz in Enäland, nad welchem die Eins 
fuhr fremden Getraides entweder erlaubt oder verboten iſt. Dieſe, 
nicht nur für England, ſondern ſelbſt für ganz Europa, und bıfons 
ders für das nbrdlicye Deutſchland, wichtige Parlamentsacte kam im 
ar 1814 und 1815 mit heftigen Debatten und gründlichen Unter⸗ 
uchungen zu Stande. Ihres großen Einflufjes wegen wird Inlsenbe 
Erdrterung nicht am unrechten Orte ftehen. Mor allererfi tft nicht 
außer Acht zu laffen, dag man in Dentfchland von einem andern 
Standpunttd als in England ausgeht. Die Deutſchen leiten die all⸗ 


‚gemeine Noth von der Theurung des Getreides her, die Engländer’ 


Dagegen von der Mopifeilbeit defjelben. Diefe ſtreben datnach, durch 
Merbot der Einfuhr das Getraide im Lande In höhern Preis su brin⸗ 


gt 

reife der Lebensmittel möglichlt niedrig gehalten werden. Wenn nun 

aüch die Standpunfte, ven welchen beide ausgehen, nicht nur vers 

fopieden , fondern einänder felbft entgegengeſetzt find, fo find doch die 

"männlich gemachten Unterfuchungen , che die Bill Ping, bon Def 
n 


wie groß die Anzahl der Menſchen iſt, fo don jenem leben, und wie 
.groß die vo hr 


n, die Deutfchen wollen Dagegen Befege haben, Durch welche Die 
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dieſem? Die Reden werden unflug geführt, fie ind ge⸗ 


N. 


ngländer uueri die merkantiliſchen und flantsıhirtbfhaftliden Ver⸗ 
er 


haͤltniſſe des Ackerbaues in helles Licht ßellten. Ihre Unterſuchungs⸗ 
reſultäte find für uns höchſt lehrreich. Sie mögen darum bier im 
Auszuge Ihren Pla haben. Zuvor if der Zufand in Erinnerung zu 
bringen, worin (a England dinſichtlich des Innern Getraideberkehrs 
im Jahr 1815 ‚befand. Die allgemeine Verſchließung der euiropäts 
fhen Küſten, welche die Tyrannenmacht Napoleons bemirkte , kannte 


Broßbritannien nicht, wie Dach manche glaubten, durch die Vermin⸗ 


Derung der Ausfuhr/ feinet Fabrik⸗ und Colonialwagren gefaͤhrlich 
| a 
4 


3 Kornbill | 
werden, wol aber durch die Sperrung aller nerdeuropäifchen Häſen 
woraus es bis dahin den beträchtlichfien Theil feines fremden Kor 
bedarfs zog. Allein auch Died mar nicht der Fall, fondern_vielnche 
‚eih bEHf mwohlthätiges Errigniß für Die ensliſcde Nation. Denn ve 
dent Augenblide an, wo die englifchen Pächter,.d. 9. Die Fandmirtke 
übekhaupt, fich von der lafigen Eoncurren; des auswärtigen Gerrab 
des, mit deſſen Nreife le nicht auskommen Fonnten , befreit fabes, 
wandten fie die größte Anfirengung an, machten viel in Gemeindehen 
wäh iegenbes and nach der Theilung urbar, brachen vieles zur 
Beide Ilegende Land, das don, früher zum Getraidebau beftimm 
war, auf. Man vermehrte den Getraidebau eben fo tm Allgemeinen, 
wie e8 bisher nur an den Bflliden Küſten gefcheben war. Dies battt 
Die wohlthätige Folge, daß England feit 1806, der um a 1/2 Milli⸗⸗ 
nen feit 20 jahren vermehrten Beodlferung und der MWerforgung der 
großen Flotten und auswärtiger Armeen ungtachiet, Eein fremdes Ga 
traide brauchte, ſondern reichlich quskam. Tach merkantilifchen An 
ten gewann bie Nation durch diefe Verminderung des Pafiokape 
eis unbezweifelt mehr, als He durch die Befchränfung Des Arrite 
und Zwiſchenhandels verlor, und ihr Neichtbum vermehrte ich gerade 
durch Das, wodurch wan ihren Ruin’ zu "bewirken vorgab. Sreilih 
fegten ich die Marftpreife mit den Erzeugungspreifen mehr ins SGleich⸗ 
ewicht, und Das irreguläre Schnianken' der erfiern hörte auf. Des 
traide galt fo viel als es gelten mußte, um den bohern Near 
Des Landwirths bei_böherer Cultur nebſt den Bewerbssinfen and bil 
ligem Gewinn zu penablen. Arbeit und Kapital, die bisher bei dem 
landwirthſchaftiichen Gewerbe ausgelegt waren, fanden in einem Aufırk 
geringen Berpätmiße gegen die Fabriken und Dandel; fie wurden und 
onnten nun vom Landmirthe flärfer angesogen werden. Und fo ward 
Großbritannien in Furzer Zeit vom Auslande in feinen Getraidebedarf 
unabhängig. Selbſt ein Mißwachsjahr, wie das von ıdı2 für 
land war, erzeugte faum wahren Dange. So wie nun aber im J. 
‚2813 und 1814 nad) der wiedererrungenen Sreiheit von Europa frem 
des Getraide in brittifhe Häfen kam, mard die Concurrenz Des Am 
gebots fo ſtark, dag die Marktpreiſe auf einen Standzunkt ficien, 
wofür alle Landmirthe, unter ben ihnen aufgebürdeten Lafen und 
Abgaben , es nicht produciren zu konnen verficherten. ‘ Diefe Angeles 
enheit ward daher fchon im Sommer 1814 im Parlamente and 
ich, behandelt, und der Grund einer in Vorſchlag gebraten Big, 
Daß Setraideeinfuhr jum Inländifchen Verkauf fo lange verboten fcya 
le, bis die Preife über einen gewiſſen Standpunft hinausgingen, 
‚ ber durch das, mofür der englifhe Landwirth im allgemeinen prodw 
ciren Ehnne, beffimmt fenn muͤſſe. Natürlicher Weiſe theilte ich das 
Unterhaus gleich in zwei Parıbeien , je nachdem die Mitglicher von 
Anfichten und Intereſſen geleitet wurben. Das Interejje der Manu⸗ 
acturen und des Haudels fchrie, warum man die Nationvon Eimer 
laffe abhängig machen, um biefe su bereichern, das Brot allen Abrb 
en vertbeuern und dadurch Den Manufakturbetricb außer Stand 
[een wolle, hit dem Auslande Preis su halten. Das Landbau 
ntereffe übernahm ed, zu erweifen, daß obne dieſe Maßregel die Ge⸗ 
traideproduction aufhören, oder dach fo berrädslih vermindert werden 
muſſe, daß der Natioh ihr Bedarf nicht aefichert bleibe, weil bei den 
Zaften, die mittel» und unmittelbar Den AÄckerbau träfen, und bei Dem 
‚ ent befichenden Gtibermertbe er nicht mıt Proſtt, fondern nur mit 
eminentem Verluſte bessichen werden Tünnte. — Dies geſchab Dur 
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Die Vernebmung einer beträchtlichen Anzahl der berühmteſten Land⸗ 
baufundigen, *) bie von beiden ouiten A und don der . 
ernannten Eonitte auf eine fehr fcharffinnige Art.befragt wurden. Die 
Nusfagen, zu welchem Preife unter den gegenwärtigen Verhaͤltniſſen 
ber Quarter Weisen non 400 Pf. mindefens producire werden Fünne, 
[bmwantie zwiſchen 76 und 86 Schilling „ und als Das Mittlere wure 

en do Schillinge (26 2/3 Thlr.; ein Berliner Scheffel su go Pf. an⸗ 

enommen, kaͤme auf 5 Thir. 2 gl. 4 pf. su ſtehen) in dem Bericht 

er Eomite angenommen. Es Sam aber in diefer Warlamentsfigung 
die Sache zu feiner Entfcheidung, jenbern ward. auf die nächfie Her» 
tagt. Sie erregte neben Den politischen Angelegenheiten von Europa 
Das allgemeine Interefie der Nation und es erfihienen eine Menge 
Schriften für und gegen Die vorgefchlagene Bill, zumal bei Anfang 
der neuen Parlamgntenkuns. Unter diefen zeichnet fich Die von Wil⸗ 
liam Spence durch Brändlichkeit und Nachdrüdiichkeit aus, und. 
mag vielleicht viel dazu beigetragen haben ,. daß die in Rede ſtehende 
neue Kornbill — melde nicht den Eingang, mol aber den Ver⸗ 
Pauf des fremden Korns, fo lange der Durchſchnittspreis im Reiche 
nicht ‚über do Schillinge fürs Quarter ficht, verbieter — in der nächfk 
ſolgenden Parlamentsfigung mit einer entfchiedenen Mehrheit der Stine 
pn tn beiden Häufern durchging. Die ausgemittelten Wahrheiten 
nd nicht nur für, England, fondern für ganz Deutſchland von zu 
großem Interefft als daß wir bipr nicht die welentlichen Refultate im 

usiu e zu geben verfuchen follten, wozu uns Spence's Schrift wol 
bie che Gelegenheit gibt. ir werden hier unter andern unmittels 
bar von einer Menge irriger Morfiellungen und Dorurtpeile über eng⸗ 
liſche Manufacturen und Handel befreit und mittelbar belehrt, unfere 
taenen Angelegenheiten gründlicher zu erwägen, ale Die Bermbhnung 
bisher, zugelaſſen bat. Zwar war ich felt ange ber Verhandlun⸗ 
ven, fagt Spence, fo — von der Erbaͤrmlichkeit der Gründe, 
die man der Kornbill entgegeniegte, und fühlte eineh ſolchen Ekel ges 

en die engbersigen und felbftfüchtigen Gegenvorftellungen derer, Die 
Ink mit Monopolien über und über geharnifcht, das Reich in Flam⸗ 
men feßen würden, wenn yur der leiſeſte Wink gegeben würde, daß 
2s wodlthätig feun Tünne, unfere Dannfacturen der Concurrenz der 
ausländitchen aussufegen, und nun die geringfle Annäherung zu Ahn« 
lichen Grundfägen zu Gunſten ihrer Iandbautreibenden Mitbürger als 
die hochſte Unzerechtigkeit verfchreien, — daß ich es für unndthig hielt, 
dem über Die Sache (don Geſagten noch etwas hinzuzufügen. Jetzt 
aber wird Die Suche dringender und Ih muß meine Stimme mit denen 
sereinigen, welche die gefeggebende Macht auffpdern, den drohenden 
Ruin von ber Nation abzumenden. Ich bin weder Pächter noch Eigen» 
hämer eines Acerlandes; meine Gründe, welche ich vorbringe, kon⸗ 

zen nur aus der Innern Ueberzeugung und der Wahrheit des Satzes 

hernorgeben: daß fo anfheinend oft National» und Prie 

yasintereffe einander entgegenfichen, fie Doch am 

Ende immer sufammentreffen. Reiches -i eigentlich der 


—Heand⸗-Survehers, d. . Heute, bie in der Regel dab Gewetbe 
nicht mehr ſeibſt betreiben, aber die Einrichtung und Abfchägung der - 
Güter übernehmen , bei. Kaufen und Pachtungen zu Ratke gezogen wew 

den, und ihr Sfonomieverftändiged Gutachten bei Rechtsangelegenheiten 
abgeben, ungefähr dad, was wir bei und DekonomiesCommilfäre oder 
Oetonomie⸗RXaͤthe zu nennen phlegen. (In Frankreich experts.) 
. ” } . 
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Standpunft der Frage?! Der britiifche Eandwirtp, Der fein 
Gerraide mit den fchwerfien Auslagen jeder Art erbauet — hope Ar 
beitspreife, Armentare, Wegetare und andre Auslagen obne Ende, — 
bitiet. nan.n.dge ferne ausmärtigen Mitbewerber mit ihm im alayı 
Derpältniffe feßın. — Wenn der Bole für etwas mehr als 30 Schl⸗ 
ling, der Sranıofe für 40 Schilling Hier mit Vortheil verkaufen kam 
"was unferm Landwirtb unbedindt 7 Schillinge hervorzubringen’ Eofket, 
fo möge man ihn fihern, daß ihn jene Nationen nicht von feinem 
Marke ausſchließen, weil er fonfl aufhören müßte, zu produciren; 
woͤraus fi Die Folge von felbk ergabe. Man follte kaum denken. 
Daß hiergegen ein Widerfpruch moglich fey, und doch if er laut und 
Aflgemein vernommen worden. Ich merde ſedoch nur Diejenigen Eiw 
nwürfe, welche einigtd Gewicht zu baden ſcheinen, beantworten, und 
dann einige folher Beobachtungen Aber die Grage hinzufügen, die 
man big 9 wenig beachtet zu daben ſcheint. Erßer Einwürf, daß 
die Kornbjill den. allgemein anerkannten richtigen Grundfäpen de 
Nationalwirthſchaft entgentnfiche. — Man beruft fi auf Den vor 
Adam Smitb aufgeftellten Srundfag, daß vollflommene Freibeit 
der Ein» und Ausfuhr, ohne alle Belaftungen, den Wohlſtand jede 
Nation am meiften befbrdere. Daß Diefer Satz in feiner Algemeis⸗ 
beit wahr fen, merden wol menige bt no leugnen, umd ich schöst 
ger nicht zu diefen. Wenn alſo die Gegner der BEI (haupiſaͤchliq 
fe Menufacturiften ) diefen. Grundfag beftändig vor Augen hir 
ten, fo wurde Niemand ihre Aufrichtigkeit und Unceigennüsigfeit in 
Zweifel sichen Fünnen. Krklärten fie — daß ed Der Tratien nors 
thellbaft fey, die wollnen, feidnen und leinenen Waaren auslkudie 
fchen Fabriken ohne bohe Auflanen“ einsulaffen, weil fie aledanr 18 
weit nein Preijen zu haben feyn würden, fo wären fie alt 
dings conjequent, Aber welchen Lärm wrde es geben, wenn Jemand 
"nur einen leiſen Wink gäbe, dag Smiths Grundſatz in Diefen Städen 
bei uns zur Ausführung kommen follte.. Es ik darum Iäceriid, 
neun die Leute die Autorität des großen Mannes vorſchieben wol⸗ 
Ien. Unter befondern Umfänden erleiden alle im allgemeinen richtig 
Grundfäge der ‚Staatswirtbfihaft eine Ausnahme. Befchränfungen 
und Verbote, die bei der Bildung eines neuen Staates unfanig 
kon würden, Pönnen zur Erhaltung eines ſolchen nothwendig werden, 

er einmal auf eine künſtliche unnatürliche Bafıs begründet, und ans 
folden Negulirungen aufaebauet iſt. Wenn ein Arzt cimen Patien⸗ 
‚ten, welcher durch Uebermaß von ſtarken Getränfen zü einem foidte 
. hohen Grade der Schwächung gediehen wäre, daß feine Erhaisung 
bon. einer mäßigen Vortion abhängt, au behandeln hätte und zu it® 
agte: Mein Freund, es If sin anerkannter Brundfag der Arına 
unde, dag der anhaltende Gebrauch uns Alfohols in jeder Gral 
nachtheitig fen; ihr fagt nun zwar, daß ihr augenblicklich erben nät 
det, menn man euch euren gewohnten Trunk nicht erlaubte. Das 
mag mol ſeyn, aber man kann doch nicht von dem erfien ®rund 
abgehen. Fer Doctor IR ein Rarr! würden wir fagen, und Dafeidt 
müffen wir auch von einem Staatswirtbe fagen, Der eine bisher dur® 
Fünftliche Maßregeln gehobene Induſtrie, aus Anhänglichfeit an abs 
race Grundfäge, Ihrem nasürlichen Gang überlaffen wolle. es 
. Smith recht verfieht, der weiß auch, daß er bier den Gegnern gas 
nicht zur Autorität dienen kann. Es erfodert, fagt er, große Neher⸗ 
legung, in wicfera und Pin A Weile man bit Einfuhr fremdes 
Waaren wieder freigeben dürfe, nachdem fie eine Asitlang unterbrochen 
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Korden, und fi auf die Einfuhrverbote und Belchränfungen eine 


e Hände befchäftigen. Der ieige hohe Stand des Aderbaues - 


Ding 
8 aber allein _durd. Die Unterbrechung der auswärtigen. Zufuhr bes 
virkt, und beiepäftigt nicht Zaufende, fontern Millionen. Wenn, 
agt er weiter, eine Taxe auf. irgend ein Product der inlaͤndiſchen 
Induſtrie gelegt iſt, ſo muß billig eine gleiche Taxe auf das Product 
der auslaͤndiſchen Induſtrie gelegt werden, indem bierburch nur ein 
Sleichgewiche im Wetteifer zwiſchen dieſer und jener erhalten, werden 
kann. Kann etwas mepr Bali als diefe Ausnahme, auf den ar 
liſchen Ackerbau, der mit unendlichen mittel» und unmittelbaren Abe 
aben belafiet l „die der ausjändifche nicht trägt? Er gab bem 
andbaue vor jedem. andern Gẽewerbszweige den Vorzug. Su feiner 
zeit wurden jährlich 25,728 Quarter aller Getraidearten eingeführt, 
nd jetzt in einem Monate mehr als das Doppelte in einer. Woche. 
Fweitens behaupten die Widerſacher der Kornbill, daß man den 
ngliſchen Landwirth ‚gegen die Concurrenz der Fremden Deswegen 
sicht ſchützen koͤnne, weil das beim Brote eine andere Sache ſey, in⸗ 
yem es die Hauptnahrung Der Armern Claſſe wäre, und es müſſe ein 
vohlfeiler Breis deſſelben alle Rüdfichten überwiegen. — Darauf er⸗ 
piedert W. Spende fehr richtig, daß hoher Arbeitslohn und niedrige 
Preife auf die Dauer nie befichen konnen, und führt gnligliche That⸗ 
achen an. Wenn’ drittens die Gegner des Kornbill vorbringen, 
yas ganze lebel rühre von dem hohen Pachtgelde ber, und die Paͤch⸗ 
er, d. b. in Engiand.die Landwirthe, würden befteben Finnen, wenn 


Kombi om 


ie Brundeigenthümer Die Pachtgelder berunterfsuten : fo If Dagegen 


u ermeifen, dag denno die Pähter bei den jenigen Preifen nicht 


eſtehen würden, wenn fie auch gar kein Pachtgeid gäben. Die Data 
Ind bffentlich vorgelegt, auf melchen Die Koftenberechnung Des Lands» 
aues beruht, und Die Gegner aufgefordert, ihre Einwendungen Das 
jegen zu machen. Keiner, bat das vermocht, fie IR darum ald vdllig 
egründet und unmiderruflih angenommen. n aber kann ber 
andwirth für guten Weisen nicht mehr als 50 Schilling erhalten, 
in manden Orten nicht einmal Das.. Wir wollen aber, um alle 
Einmürfe zu vermeiden, den Mittelpreis durchs ganıc 3 iu 60 
Schillinge annehmen. Da naun die Productionskoſten ein vVon 
er Bodenrente, wie von dem Parlamente erwieſen worden, 80 Schil⸗ 
ing find, ſo verliert der Landwirth — den Ertrag nur zu 21/2 Quar⸗ 
er Angenommen — auf jedem Acker, Den er eullivirt, zwei und cin” 
alb mal die Differenz zwiſchen 60 und do Schillinge, oder auf Bas 
—8— des Ackers 50 Schilling. — Der Verluſt dürfte aber, nach 
tatuitung efniger. Ausnahmen, im Durschfchnitte um 10 Schilling 
rößer ſeyn. Dardus ergibt fih, daß, wenn auch das Land gar nichtd 
Alte, der Producent doch verlieren muͤſſe. Die Auflagen, wirft man 


tertens ein, die den Landwirth Drücken, und der hohe Arbeitslohn 


nd Schuld und diefe müfen herunter. — Die Einlommentare, auf 
en Acker in Durchſchnitt a Schilling 6 Pence, wenn fie auch Aa 
Bet, hilft dem nicht auf, der 50 Schilling anf hen Acker verliert. — 
59 Tange 38, Millionen Pfund Sterling erhoben werden müſſen, bloß 
m die Zinfen unferer Natijonalſchuld sis decken, iſt es nicht denkbar, 
aß die Auflagen fo weit nerzingert werden Ebunen, Daß unfere Lands 
awer auf einen Fuß mit Dem polniſchen Edelmann Fonimen, dem cin 
Matter Weisen nicht = Schilling Eaket, der es alſo für 30 Schil⸗ 
ng mehr, fehr gut na Danzig binliefern Bann, — Was bie Ernies 
rigung des Asbeitsiohns beteifit, 


' 


fo ‚würde deſſen Herabſetzung Dee _ 
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Landwirthe wenig helfen; denn was er auf der einen Seite 8 
verſhre er auf der andern. Wenn die arbeitende Glaffe tbres 
hatt nicht verdient, fo muß fie aus ber Armenkaſſe erhalıch 
und folglich die Armentare Reigen. Der fühfte Einwurf, daß 
Engländer nıchr eine fabricirende als adderbautreibende Nation find, 
Daß Der Handel ſchrecklich leiden würde, wenn die Manufı 
ihre Arbeiter. wegen des hohen Kornpreiles, viel theurer als ibre a 
ländifchen Mitbewerber bezahten müßten, und Darum Das g 
Ointereffe des Ackerbaues dem böbern Sinterefie des Handels billig ol 
den müßte, widerlegt er, indem er fi vorerſt auf Das gem 
Erperiment besteht, Daß Britanniey ohne fremden Handel wol 
en könne. Wenn das Intereſſe des handeltreibenden und Der ! 
autreibenden Claffe unvereinbarlity verfchieden ſey, fo müfe 
nünftigermeife unterfucht werden, welche Claſſe die zahlreich 
die weſentlichſte ſey; die dies am wenigſten ift, müffe nadhfichen. 
der Ausmittelung ergab ſich, Daß der Theil Der Manufarsuriften, 
für den auswärtigen Handel (der Theil, welcher für den infändi 
Gebrauch arbeitet, Tann bier nicht in Betracht kommen), z. B. 4 
J. 1811 arbeiteten, nah H. Colquhoun, der Diefem Zeige fer 
girie hohe Wichtigkeit gibt, auf 406,350 Perfbnen oder 101,504 Se 
milien, der Theil der Landhauenden 895.998 Zankilien beirus. Bean 
wir aber eine andere Berechnung Annehmen, die im O 
Review gegeben wird, fo mollen wir zugeſtehen, Daß Die Wazujan 
turiften für auamärtigen Handel 1/5 der ganzen Zahl beitragen, was 
nis meitüber Die Wahrheit il. Und fo bleibe Doch Die landbantude 
laſſe viermal fo ſtark; folglich müßte das‘ ntereffe von Ag5.agf 
Familien (zu 4 Perfonen) nicht dem von 225, Bog Familien anfgterftrt 
werden. Aber der Reichthum, Den der auswärtige Handel bringt! — dat 
Betrag unferer ausgeführten Manufacturwaaren überkeige im Duke 
ſchnitte nicht den Werth von 45 Millionen Pf., wir wollen aber 5a 
Millionen annehmen. Der reine Profit iſt böchftens 15 p. C.z ba 
Einwendungen wegen mögen es 25 p. C. ſepyn, wodurch bei den au 
geführten Waaren jährlich 12,560,000 Pf: gewonnen würden. Dage 
en gewinnt Großbritannien durch feinen Aderbau fiebenmal fo void. 
ie Bodenrente nebſt dem Zehnten beträgt mindehens 50 Millionn 
Nun ifi es befannt, daß der Profir de irtbfchaftsbeiriebed 3 Bias 
sel der Rente oder Pacht berragen müfle, ‚wie er auch ’in der Einkon⸗ 
mentare berechnet worden ıfl. Hieraus ergibt ſich ein Einksurme 
von 87 Millionen vom Landbaue oder ficbenmeal fo viel als der Se 


' winn bei den ausgeführien Manufacturmaaren. Alſo weg wit ber 


unfinnigen Behauptung, Die ulfere Augen gegen die einfachfien SR 
der Rechenkunſt verſchließen wii, daß ein Gewerbszweig, Der nah 


der böchfien, Annahme nun 13 Millionen einbringt, ven grd 


Wichtigkeit fey, als siner, Der auf Das mindefte 87 berausgibt. Ga 
würde einen Privatmann verlacdhen, ber eine Heerichaft ven 87, 0ee 
fe Eintommen befäße und fie vertan, um fich in einen andern 
werbs weig zu begeben, der ihm jährlich 13,000 Pf. eintragen Fünnk. 
Dur alle Diefe Ausmittelungen wurden Die Sneländer und mis ihmen 
wir Deutichen zu Fichtigen Urtheilen über den Werth des Landbares 
geführt. Ob fie gleich viele, Gegner fanden, fo konnten Diefe 
nicht verhindern, Daß eine Menge Borurtpeile verſchmanden. | 
ing die Bill im Parlamente durch; aber, wenn Dies ach nicht ge 
ehen wäre, fa hätte es auch nichts zu bedeuten gehabt. Denm alt 
6 Getraide unter dem Kogenpreiſe verkauft werden mußte, beiepräntt 
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kan deſſen Anbau, zog die Kapitalien, die man auf den Ackerbau 
ngelegt batte, Immer mehr ein, und fo Fam ed, Daß, als die Bill 
w Stande. kam, der Quarter Weisen über den Normalpreis binaufs 


eg. Und fo iſt denn Die Einfuhr bis jetzt ungeſtort geblichen, und 


vird es bei der großen Bevölkerung Englands bleiben müſſen. . 
808 oder Koos, eine berühmte Inſel des Ageifchen Meeres 

jest Stanchio oder Stincho) an der Eleinafintifchen Küße, den Städ- 

en Halicarnaß und Keidos gegenüber. Es war bier ein berühmter 


Tempel des Aeſculap, und fie war das Daterland\des Apelles und 
pinporated. Beſonders berühmt waren bie feinen halbdurhfichtigen 


ewander, die hier verfertigt wurden. 
+ Sofaden. Die Stadt zigsetagtei befigt einen ausgebrei 
eten Handel, der Durch Griechen, 


nsbefondere aus. Da die Stadt wegen der Ueberſchwemmungen 
'ine ungefund« Lage hat, wodurch nicht felten verheerende Krankhei⸗ 
en entfichen : fo hat man an einem Arme des Don, eine Melle von 
ver jeßisen Stadt, NeurZfcherktaft je Bauen angefangen, mobi 
ılle Einwohner der alten Stadt, die jedoch für den Koßenaufwan 
‚ntfchädigt werden follen, ziehen werben, fo daß vielleicht in fünfzig 
Jahren von der alten Stadt feine Spur mehr übrig ſeyn wird. 
ı * Kosciussko (Thaddäus), der Republif Polen Ichter Ober⸗ 
Feldherr, einer der edelſten Männer feines Zeitalters, aus einer ale 
en adeligen, aber wenig begüterten Familie in Litthauen. Er wurde 
an der Kadettenſchule zu Warſchau erzogen, wo der Fürft Adam 
Tzartoryski feine Talente und feinen Fleiß bemerkte. Er gie ihn 
zeshalb auf eigene Koſten nad Sranfreih, wo er die Kriegskun 
iudirte, und fih in den zeichnenden Künften übte. Nach feiner Rüde 
kehr murde er Hauptmann. Aber ein Vorfall, den fline Neigung zu 
ver Tochter des Marſchalls von Litthauen, Sosnowski, veranlaßte, 
idthigte ihn, Polen zu verlafen. Einſame Studien, vorzüglich in 


Zeſchichte und Mathematik, und feine für das Erhabene empfaͤng⸗ 


iche Einbildungskraft, hatten ihn auf die Schule des Kriegs, Der 
Sreiheit-und Der Lebeusweisheit, in welche er —* unter Waſhinston 
als deſſen Adjutant) eintrat, vorbereitet. machte fih in Ame⸗ 
zika bei mehreren Gelegenheiten, vorzüglich bei der Belagerung von 


Rinetys Sir, bemerkbar. Wafhington wurde. fein Freund. Die Are 


ner, die franzdflfihen Dffisiere und Franklin zeichneten ihn, Durch 
ihre Achtung aus. Er und Eafapeite waren die einigen Europäer, 
welche dag eu des Cincinnatus⸗Ordens trugen, ebrere Jahre 
sach feines Ruckkehr in das Waterland ernannte ihn der Reichsſta 
um Generalmajor. Er erklärte ich für die Eonftitution vom 3. Ma 
ı7gı, und diense unter dem Prinzen Joſeph Poniatowski. Tin dem 
—2R von 2792 zeichnete er. fi gegen die Ruffen bei Zieleneck 
sad Dubdienco aus. Un dem letzten Orte hielt er fich mit ungefähr 


jod0 Mann gegen 16,00 Ruſſen auf einem Poſten, den zu in 


r nur 24 Stunden Zeit gehabt hatte, ſehs Stunden lang, ufd 109 
Ye) ohne großen Verluſt zurück: Diefe That gründete feinen militäs 
riſchen Ruf. Als der König Staniglaus ſich dem Willen Cathari⸗ 


send unterwarf, nahmen er und 16 Dffigiere ihren Abſchied. Dar⸗ 


eit ertheilte ihm Die geſetzgebende Berfammiung in Frankreich den 
itel eines franzoͤſſiſchen Bürgers. Bald rief.ihn fein Vaterland zus 
ac. Diefes wurde, nad der zweisen Theilung,, durch die Anmaſ⸗ 


nf mußte er Polen 1 ad Er begab ſich nach nk um _diefe 


ft 


rmenier, Juden 2c. nach: lebhafe 
5 gemaat wird, Die Pracht der Kofaddens Weiber daſelbſt zeichnet 


-. 
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.fungen des ruffifchtn Befandten, Braten von Sievers, und des Gel 
kann —2— We ingleich die ruffiſchen Zruppen in Warſca 
befehligte und Geſandter war, von Rußland fo abhängig, dan 
ohne deſſen Einwilligung die ihm aufgedrungene Berfaffungsfore si 
ändern oder verbeffern ſollte. Da beichlegen insgeheim einige ek 
Polen in Warſchau das Joch absuwerfen. Sie wählten Koscuäh 
zum Feldherrn, und machten ihn mit ihrem Vorhaben befannı % 
theilte daffelbe dem Grafen Ignaz Potorki und Kolontal (f. d. An) 
in Dresden mit, die jedoch Das linternehmen für unzeitig Biel 
Indeß begab Kick Kosciuszko an die Graͤnze, nebſt Zaioncıed, * 
er nah Warſchau ſandte, um Alles in der Stille vorzubereiten, iv 
mit nichts übereilt würde. Als aber Die polnifhe Armee theils u» 
ter die ruſſiſche geftecht, theils His auf 16,000 Mann vermindert wer 
ben follte, brad) der Aufftand vor der Zeit aus. In Polen widerfesx 
ſich Mabalinski der Aufldfung feines Regiments mit Gemalt. 
Tun griff Alles zu den Waften, und Kosciuszko kam in Krallen 
an, als eben die rufliiche Beſatzung aus der Stadt verjuge worden 
war. - Die Bürger entwarfen die Acte der Confbderatton pen 
Krakau, vom 24. Märg 2794, an deren Opitze Kosciustko die Par 
Ien aufrief, die Conſtitution vom 3. Mai wiederbersuftellen. Seume 
nennt das Manifek unklug, weil es perfbnliche Beleidigungen ca 
ielt; allein der. heftige Ton berfelben war auf die polniſche Narisa 
erechnet, und der Zorn eines Mepublifaners von einfachen umd Ereas 

— gen Sitten, wie Kosciuszko war, mußte entbiennen, ale Aypige Fir 
Ren nach Willkür ein armes, gedrücktes Boll, die Pole, jacabi 
her Brundfäge und Berbrechen vor ganı Europa amklagten, und 
eshalb dem gefegmäßigen Schritte Der Nation und des: Könige, Kch 
. eine dasterhafte Verfaſſung zu schen, den Krieg erflärten. Was Ca 
tharina durch Bajonette erswang, das hatte Friedrich Wilpelm II. 
durch treuloſe Aufhebung feines mit Polen ‚geichloffenen Schutzbüud⸗ 
niſſes möglich gemacht. Solche Politik mußte jeden Polen, der ein 
Her; für fein Vaterland’ hatte, emipbren. 8 Koscius;Fo hörte, def 
Lie Rufen anrüdten, zog er ihnen entgegen. Ohne Geſchütz, mi 
4000 Mann, zum Theil nur mit Senfen und Pilen bewaffnet, 3 
er bei Raclawice, den 4. Ypril 1794, 12, 000 Ruſſes. Da 
brachte er fein Heer auf gooo Mann, und vereinigte ſich mit dem 
General Grochomsti. Unterdeſſen hatten Warſchau und Wilne dit 
ruſſiſchen Beſatzungen theils getddtet, theild gefangen genommen. Kate 
eiuszko that den Ausbrüchen Der Volf⸗ uth Einhalt, landte rap 
pen gegen Volhynten ab, und richtete Die Regierung in Waricher 
"ein. Dieranf zog er mit 13,000 Mann den Teeugen entgegen, die 
40,000 Mann ſtark vorrückten. Kosciuszko griff fie bei Sicaekocing 
en 8. Juni an, wurde aber nach dem tapferſten Widerkande go 
Klagen. Er zog ſich in dgg verfipanste Lager von Warſchau zurkd. 
* Die Preußen eroberten Krakau. Darüber gerieth in Warſchaͤu des 
Volk den 28. Juni in Aufruht; es ermordete einen Theil Der Ber 
fangenen, und henkte einige von den Ruſſen erkaufte Polen auf. 
— —9* — Kosciuszko beſtrafte die Schuldigen und ſtellte die Drdnung 
wieder ber. Jetzt vereinigte ſich der König von Preußen mit den 
Rufen, und belagerte Warſchau mit 50, 000 Mann. Dach Kosciuszko 
elebte den Muth. Nach zweimongtlichen blutigen Sefechten fehirg 
er einen allgemeinen Sturm zurüd. Zugleich trat unter Dombromsty 
an; Großpoien gegen die Preußen unter Die Wa Dies und der 
Verluſt eines Artillerit⸗Transports ndthigte ben König von Preuken, 
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Selagerung von Warſchau aufzuheben. So behauptete ſich der 
Feldherr mit 230,000 Mann regeltzäßiger Truppen und 40000 
ht bewaffneter Bäuern gegen vier feindliche Heere, bie zuſam⸗ 
gezen 150,000 Mann fiarf waren. Seine gepfte Macht mar dag 
rauen feiner Mitbürger. Der Neffe des Königs, einſt fein Ge⸗ 
, diente unter ihm. Niemand sweifelte an feiner Bürgertugend, 
© durch echte. Religiofität Das Volk begeiſterte. Kosciuszko dere 
e die Republik mit unbefchränfter Gewalt, aber er bediente ſich 
it Waſhingtons Nechtsfinn und mit Eäfars Thätigkeit. Er 

e für Alles, für Die Verpflegung der Truppen, für Anufchaffung 
Rriegsbedürfniffe; er leitete Die Einnahmen und usgaben felbft, 
Plünderung oder Betrugerei zu hindern; aus de Staatsrathe 
er auf Das Schlachtfeld. eing Tage und ſeind Naͤchte, alle. 
Kräfte, waren dem Baterlande geweiht. Zugleich ficherte er 
Bang der Gerechtigkeit, hob die Leibeigenfchaft auf, erflärte Laut, 
Polen nicht nach Jacobinifchen Brundfägen frei fepn welle, und 
endiih der Nation den 2g. Mai in dem hohen Nationalrathe, 
er errichtete, Die ihm annertraute höchfle Gewalt zuruck. So ein 
tides und Cincinnatus ale Dre Staatsmann und Feldherr, 
er zugleich Soldat, Unterthban und Regent. Man machte ihm 
Vorwurf, Daß er Die dem Biſchof von Eheim und Lublin, Skars⸗ 
Ei, nach dem Geſetze zuerkannte Todesftrafe, auf Verwenden des 
tlichen Legaten, in Gefängniß verwandelte. Allein er mollte das 
Beiftlipfeit ergebene Gemuth des Volks fhonen. Hätte er nur 
P Strenge gegen die Großen, welche von Gehorſam und Ordnung 
ts wiffen wollten, bewiefen! Den König Stanislaus behandelte 
nit Achtung 5 aber unmdglich konnte er Diefem verbächtigen und 
ißten Schwädlinge eine ZTheilnahme an der Gewalt. gekatten, 
He, die Nation allein ihm übertragen hatte. Indeſſen handelte er 
mild gegen Die Werdorbenen unter feinen Landeleuten; «er 
te das Recht und bie Ehre wirken laffen, mo nur der Strang. 
geigen und Verräther ſchrecken konnte. Hätte die Nation zw ihm 
erhoben, ſie wäre nimmer unterlegen. Friedrich Wilhelm ber 
ifelte, Kosciuszko zu befiegen. Er giachte ihm glänzende Anerbice 
gen, Wie rg kannte er den Mann aus Waſhingtons Schule! 
Dlich entichted Eatharina den Kampf Durch Truppen⸗Uebermacht. 
warow ſchlug in Volhynien bei Brzeſc Die Polen unter Siera⸗ 
Bei den 18. und 19 Sept. Repnin drang durch Litthauen vor, 
) vereinigte fich mit jenem; ber ruſſiſche General Ferſen [elite mit 
poa Mann zu Ihnen fioßen. Dies zu bindern, züdte ihm Kose. 
Bzto von Warfhau mit 22,000 Mann amasgen. oninsky follte 
; feiner Dieiffon zu ihm flogen ; allein die Ruſſen fingen die Bots - 
ft auf. Nun griffen die vereinigten Ruffen, welche Dreimal flär« 
waren, unter Kerfen, den 20. Det. bei Macztemice das 
niſche Her an (12 Meilen von Soarl au) ;. dreimal zurückgeſchla⸗ 
I, durchbrachen fie beim nierten Angriffe die Linie der Polen. Kos⸗ 
szto ſank mis Wunden bededt, unter den Worten: Finis Polo- 
ie, vom ar e und fiel in feindfige Gewalt. In ihm verlor fein 
ıterland Alles, Suwarow fürnte Praga ven A. Nov. Warſchau 
terwarf fih den g. Nov, Madalinski verlieh Großpolen. Ein ältere ' 
chiſches Heer ruckte in Polen bie Lablin vor, Go ging Polen 
ter. Hätte Polen Kosciustko's Geiſt erfüllt, fein Vaterland würde, 
Ht au Grunde gegangen fenn. Aber unnüg für ihr Vaterland mas 
v. Die, weiche ihm fih opferten, nicht gefallm.” Die Dffentliche Mei⸗ 
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nung Eurspa's war durch die edie Anſtrengung der Beflegten fü 
unstadtugen polen gewonnen, und Kaifee Wiepander hat Die th 
Hoffnung der Nation, niit welcher fie von Napoleon graufamı 
halten ward, — bie Wiederberfiellung des Königreichs ‘Polsce 
einer freien Verfaſſung, — im Jahr 1815 sreßmütbig erFält. 
Nation, die ſolche Männer erzeugte, wie Kosciuszto war, 
nicht untergeben. Satbarina ließ den Helden und feine edien 
en In ein Staatsgefängnig werfen. Paut I. gab perſbnlich 

änner frei, und jeihnete Kosctusske durch mehrere Bemeife 
Achtung aus. Er befhendte ihn mit 2500, und feinen d, 
Dichter Niemcewicz, mit 1000 Bauern. Beide begaben fi 
London, wo Kosciuszko mit Auszeichnung behandelt wurde, im 
1797 nach Amerifa. Gein Vermögen war unbedeutend. 
gain ihm, als er nah dem amerifanifchen Zreibeitstriege in 

aterland zurüdging, ein Jabrgebalt gegeben. Auch dent 
mit feinen braven Genofen in Amerifa Schuss und Achtung. 
Jahr 1798 Bing er nach Frankreich. Alle Parteien in Paris ma 
den Helden der Sreibeit felich auf. Seine Landslente in Der i 
nifchen Armee überfohicten am ibn den Gäbel Johaun Sobie⸗ 
meichen fie 2799 zu Loretto entdeckt hatten. In der Folge fapte 
poleon den Plan auf, durch Polens Wiederherfelinng Hua men 
zu tbun, und die Herrfchaft über das Bfllihe Europa wre 
reiten. SKoschussto aber konnte, nicht bloß durch Krankheit, jemdae 
vielmehr durch fein Paul I. —— Wort, nicht wider die X 

dienen, gebindert,. an ihrem Kampfe unter Dombromsirs leitun 
I den Jahren 1806 ‚and 18007 nicht Theil nehmen. Er erklärte 
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man unter feinem Namen den 1. Noy. 1806 Partſer 
Ins, bat er für unecht und von Napoleon erdichtet Bffemtiich eklin 
Er kaufte ich im der Nähe von Kontainebleau ein Landgut, amd I 


oꝛs Leichnam in Solothurn abgeholt, deffen Belfegung in Kraft 
ird iM 
Hier win ie 


Ehe Dale linie, Ban Oma m 
rte, emeewic cre a 
Pe Die Leichenrede hielt, ‘ I \ u ' 
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Notgtzebue (A. F. F. v.). Im J. 1816 wurde er als Staates 
ath bei Dem Departement der auswärtigen Angelegenheiten in Yes 
rsburg angeflellt, und erhielt im J. 1817 Den Auftrag, ſich nach 
yeustfchland zu: begeben, um über den Zufand Der Literatur 
nd der dffentlihen Meinung Berichte an den Kaiſer Ale⸗ 
ander unmittelbar einzufenden. Er that dies‘ in Weimar, und 
Hrieb zugleich ein literariſches Wochenblatt, in welchem er 
dh zum Richter über alle Schriften aus allen Fachern, die ihm nen . 
ens werth fchienen, aufwarf, sugleich aber über Politik und Zeitgeifk - 
Behr einfeitig abſprach. Man fah, daß ihm Deutfihland und die 
eue Zeit fremd geworden war. Indeß fand feine „ Kofakentactik, 
it Der er die liberalen Ideen, —66 das Verlangen der Volker 
die er fämmtlich für unmündig erklaͤrt) nach ſtaͤndiſchen Verfafſun⸗ 
en, an u. ſ. w. im Namen. des gefunden Menſchenverſtan⸗ 
es , für deſſen Nepräfentanten er fich onfad angriff, bei einer ge⸗ 
iſſen Claſſe non Lefern vielen Beifall. Sie reiste, aber auch gegen 
hn den Unwillen eines nicht Beinen Theile der Nation, und man 
lawbte in dem, durch den Volksfreund von Ludwig Wieland 
efannt gewordenen, fransdfichen Bülletin, das H. v. Kotzebue an 
en Kaiſer Alexander über die polltifche Literatur der Deutſchen ein⸗ 


efandt, eine eichtſinnige, in d'i eſen Falle ſrafbare Flüchtigkeit u ; 


emerken, mit der er Stellen und Schriften ausgehsben und franzde 
ch überſetzt hatte, ohne den Sinn der Verfaſſer, deren politifche 
inſiguen er verketzerte, einmal zu treffen. Da 
oBebue (I. N. von), der Sohn des vorigen, ruffifcher See 
Enpitän, unternahm, auf Befehl des Kaifers Aterander, im Auguf 
dı4, mit_der Driep Rurik eine Reife um die Welt. Er umfegelie, 
as Cap Horn, und fuchte eine Durchfahrt im ndrdlichen Eismeere 
jach den nordatlantiichen Meere, von Kamtichatla aus, das er im 
fuli 1816 .verließ, worauf er durch die Behringsſtraße, an der Kühe 
on Amerite bin bis sum 649° fuhr, und nach Dfien zu ein großes 
and entdetlte. Auch in der Sudſee hat er mehrere Infelgruppen, 
enen er die Namen Romansow, Gpiribom, Kutufom u. |. m. bei» . 
egte, entdeckt, und intereſſante Nachrichten von feiner Reife befanns 
macht. Er kam gegen die Mitte des Jahre 1818 von ‚feiner Reiſe 
ach Europa zurücd, und man erwartet feine Berichte Darüber mit 
Angeduld. — Ein Bruder von ihm, der ebenfalls ruſſiſcher Dffisier 
ft, befindet fi im Gefolge Des ruſſiſchen Generals Permaloff, auf 
er Geſandtſchaftsreiſe in. Perfien. 
Srafinsty (Vincenz Graf), polnifcher General, aus einer 
n den Iahrbüchern ihrer Nation berühmten Familie. Er war Was 
joleons Kammerherr und Oberſter des erſten franzdfifchen Lanzenregis 
nents leichter Pferde. Im J. ıBı2 ging er zuerſt mit feinem Regi⸗ 
nente, fchwinmend, über den Niemen, und nahm an allen Treffen 
Theil; das Jahr darauf ward er Brigade» und 1dı4 Divifions« te 
ral. Den 13. Mär d. — er den Sieg bei Rheims, in⸗ 
em er den Feind von der Straße nach Bery au Bac abichnitt, ſo 
ab derfelbe a2 Kanonen, Sooo Gefangene und 100 Wagen verlor. 
Nach Napoleons Fall wandten fih,. mit Busnaparte’g Erlaubnifß, - 
ie Dolen in feinem Heere an den Kaifer Alerander, der ihnen ihre 
Adier und Waffen ließ. Darauf führte der General Krafinsky die 
leberrefte des polnifchen Heeres nah Polen zuruck, und hielt in Po⸗ 
en den a5. un 1814 feinen feierlichen Einzug. | 
Kreuger (Rudolph), ein berũhmter Tonſetzer, und einer der 


% 
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erſten Violinſpieler In — geb. zu Berfailter 1707. Sein ti 
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auf der Violine war Anton aum-ı3 Jaͤhre alt, fm 
eifall. Im ıgten Jahre hatte er wei große Dpern gefeßt, die 
He R ihn die Kin! —— ER er 


um das rı in Riga geboren: Sie erbiele im Hanke im 
gp — von Dietin off, Eines der reichfier Br 


fah fie na von Verehrern umringt, aber — von Gefühlen za p 


nem Briefe an ihren Schwiegetfohn ed andeutet, hatte fie Durd iM 
natürliche Lebhaftigkeit und Dur Die Lockungen Der großen DM 
verleiter, ſich zu vielen Werirrungen binreißen, laffen, welche ik 
häuslichen Werhältniffe fo serrütteten, DaB es endlich zur Epefchelien 
kam. Sie tchrie 1791 nad Riga in das Haus ihrer Eltern ut 
Hier galt fie im aligemeinen für eine Der Hiebengwürdigfien Zramm 


ı 
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> Welt und Geift mit freier Bildung , anmuthigen Formen und 


en Reizen eines beweglichen Herzens und einer lebhaften Einbil⸗ 


nosfraft verband. Unbeffiedigt ven ihren. Imdebungen, ging fie 
eder nach Paris. Sie fuchte. das Gluͤck außer fich In dem mannige 


Hen Wechlel glänzender Werhältniffe, fand es aber nicht, und bes 


b fich im Jahr 1798, in Geſellſchaft eines Srangofen, der ihr gus 


aris gefolgt mar, nach Leipzig, wo fie einige Zeit ſehr eingezogen lebte. 
ferauf gi nah Rußland, und im Jahre 1801 abermals nad 


nd “ 
aris. br ang nach Zerſtreuung verwickelte fie bier, wie in Pen - 
n 


rsburg, raue Berlegenheiten. Auch jet noch Ichte fie in 
aris ganz der feinen Welt und ihren Prunkfreuden. Um fie war 
rn Kreis von Gelehrten und Dichtern verfammelt, und Der wilde‘, 
icHtfinnige Garat foll damals ihr Herz beherrfcht haben. Inden ate 
ftete fie mitten im reichen Slitterglange meltlichen Treibens an ei⸗ 
en ſchon früher entworfenen Roman: Valerie, ou leitres de 


ustave de Linar a Erneste de G., in weichem fie ein Verhaͤltniß fchils 


re, Das ihr ſelbſt einft theuer geweſen war: Valerie {fk eine liebens⸗ 
Grdige junge IHR in welche ein ſchwaͤrmeriſchet Sslingling, der 
zermandte und Pflegeſohn ihres Mannes, fierblich verliebt if, und 
ch in diefem Kampfe verzehrt. Ihr Ehrgeis war, diefem Noman, in 
eichem fi did Schwärmerei eines tiefen Gemuͤths ausfpricht, claſſi⸗ 
He Bollendung zu geben, und fich einen Ruf ald Schriftfiellerin das 
ur u gründe 
— * den nordiſchen Ernſt aufs Neue, welchen bisher fAdlie 
ber Leichtfinn umgaukelt und mit Farbenbildern bethort hatte. Sie 
etand fih Damals bei der Königin Louife, und das Elare-reine Ge⸗ 
tb Diefer hoben Frau hat vielleicht tiefer auf. Die empfängliche Na⸗ 
ur der Frau von Krädener eingewirft, als die Merfafferin der Das 


erie Durch ihr geiſtreiches Geſptaͤch über Die Troͤſtungen der Religion 


me jemen unter. den Sterblichen mandelnten Engel. Frau von Krüs 
yener fühlte fih Damals auch fehr zu dem Pietismus der Brüdergemeinde 
ingezogen. Sie begab fi wieder nach Paris, wo der Empfänglichen 
viele fih an fie anſchloſſen, Darauf,.als der große nordiſche Krieg 
wsbrach, ging fie nach Genf und im Jahr 1813 nach Deutſchland, 
iberall beſchaͤftigt mit dem Enthüllen der. unfihtbaren Welt in fi, 
ndem fie von der äußern fich abaefloßen, und derfelben fidy intiner 

hr eEntfremdet fühlte. In Carigruhe ging: fie viel mit Junge 

tilling um. Schon ſetzt glaubte fie ſelbſt berufen zu ſeyn, den 

men das Erangelium su predigen. Daher begab fie ſich in Heibele 
9 in den Gkfangniß Thurm, um die zum Tode verurtheilten Ver⸗ 
her. mit dem Troſte des göttlichen Worte zu erquichen. Wis fie 
rauf im Herb 2814 mieder nach Paris Fam, hielt fe in ıhrem 
ufe religiäfe Derfammlungen, bei welchen Die bedeutendften Perſo⸗ 
n fh einfanden, und wo man fie im Hintergrunde mehrerer dunke⸗ 
Zimmer in dem Coſtum einer Prieſterin auf den Knien betend er⸗ 
ickte. Hier, in ihrem Betfaale, ſoll auch, fagt man, die Ider des 
tigen Bundes geweckt und durch Unterredungen mit dem, Monats 
n, defen Reli iontäs übrigens von jeder Schwärmerei frei if, 
wickeli worden fen . Bei Orlegenbeit Des Feſtes, Das bie ruffifchen 
re in’den Ebenen von Chalons feierten, gu fie eine Deigreibung 
ſſelben heraus (Te Camp de Vertus.’ Paris chez Normand), 
rin fit ihre Anficht von der Zeitgefchichte darlegt. Indeß fah Frau 
n Krüdener bald, Daß ihr Bekchrungseifer auf-bie Dauer die 
ſariſer "weniger Eladrus machte, fie begab fih daher im Herbie 
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n. Der Sturz; der preußiſchen Monarchie erweckte 
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1215 nach Baſel, mo der Yietismus bereits eine file Gemeinde v 
fammelt hatte. Hier ſchloß ſich ein junger Geiſtlicher aus Gem 
Namens Empeytas, an fie an, welcher in Der Erbauungsſtunde, I 
Frau von Krüdener alle Abende in einem Gaftbofe bielt, über re 
gibſe Gegenſtaͤnde ſprach. Frauen und Mädchen hörten gläubig ı 
wurden aber von dem Drange; ihr Wermödsgen den Armen su gebe 
siefer ergriffen, und ſpendeten reichere Opfer, als die Drdmung N 
Saushaltes gefattete. Bald entſtanden Darüber mehrere Unordn 
sen und Mißnelligkeiten in den Familien. Da trat der Pfarrer FR 
auf, und predigte Aa n die unberufene ?ehrerin. Sie mußte jeRt 
Befehl der Obrigkeit Bafel perlaffen. Eh fo sing es ihr an ande 
Drten, in Lörrah, Aarau m. ſ. wm. Doch wuchs überall die Au 
ihrer Verehrer, befonderg unter der Jugend. Dabei führse fie crum 
ausgebreiteten Briefwechſel. Bon weitem ber brachten ihr Ya 
Briefe und Geld. In der Mitte des Juni 2816 nahm fie nebß ihre 
Tochier ihren Aufenthalt nicht weit von Bafel, im Badenfihen, me 
dem Grenzacher Horn.. Ihr Begleiter war außer Empegtas und NS 
Profeſſor Lachenal, ein Here Kellner, ein geborner Braunfgen 
ger. der unter der weftphälifchen Regierung Poſtbeamter war, «U 
politifch verdächtig ind Gefaͤngniß Fam, und bier, wo er weder Schre⸗ 
materialien noch andere Bücher erhielt, durch das Zeien der Bild, 
die man allein ihm geftattete, vom Syſtem des Materialisuns M 
einer chriftlichen Geſinnung bekehrt wurde. Auf dem Srenzader San 
verſammelten ſich um die —8 von Krüdener viele Arme m? Erai, 
- aber noch mehr Zandflreicher, weiche bei ihr Dbda d Sycije fürs 
den. Mit gedankenloſer Begier griff der Arme, ohne yar vedob⸗ 
ſamkeit, Sparſamkeit, Frommigkeit, Geduld und murbigen- Asiy 
een zu befenren, nach ber Hülfe, welche Die neue Lehre „‚der gas 
gnaͤdigen Frau“ ihm zeigte, Die dem hartherzigen Meichthum WE 
Schuld alles Uedels vorwarf. So flörte, ohne es zu wollen, de 
Kgmärmerifie Beginnen’ der Frau von Krüdener Die Drdnum c 
rgerlichen Berpältnift, Daher ließ die Obrigkeit den 23. Janss 
1817 das Hörnlein mit Sügern umringen und Die Bettler nad IP 
sach abführen. Frau von Krüdener Iprieb deshalb an den Din 
‚von Berkheim zu Carlsruhe einen mertmürdigen Brief vom 14. 
1817, in weichen fie den Befehlen der Obrigkeit Das Gebot Get 
fih der Hülflofen anzumehmen, entgegenfente, für welches fie, „vd 
bie Würfe der Eivilifation wandernd ‚’ bereit ſeyn muͤſſe, ihr Les 
dahin zu geben. — As fie hierauf im Mal das Grenzacher Hmka 
verließ, theilte fie einen Aufruf an die Armen und eine Zeiten 
für Die Armen (wovon aber nur ein Blatt erfienen ik) #: 
worin fie zwar manches Gute im Allgemeinen, aber wenig zweckn — 
klar Gedachtes ſagte, und ſtatt Das einfache: „Bete und aialı 
und bleibe im Lande und naͤhre Dich tedlich“ Annfhärfen ‘|. —., 
dem Irrthum und falfcher Ausiegung überall die Hand_bot, DuW 
Srau von Krüdener da, mo fie hinkam, die Eindildiungstraft I 
großen Haufens In unrubige Bewegung fente, — oft uimgaben # 
mehr als zooo Menfchen — und durch die reihen Allmafen, de 
ausipendete, niche Auffchn erregte, als Nutzen Biftete, ſo Lana & 
‚die Obrigkeit nirgend einen bleibenden Aufenthalt geſtatten. I 
von £usern würde fie am Ende des Juni von der Poliscka 
Von dieſem Zeitpunkt an blieb fie ſlets unter pollzeilicher 
ward von einem Drte zum andern verwiefen, und endlich, da 9 


hr den Eintritt weder in Das Oeßerreichiſche noch un den Eifer 
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| 
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gattete, zu Ende des Augußts aus der Schweis nach Diutſchland, 
po Empeytas und Lachenal fie verlaſſen mußten, gebracht. Poliyig 
seamte geleiteten fie bierauf aus dem Badenfchen, Bärtembereifgen 
and Baierſchen dur Franken bis nad Sachſen. So kam fie ın den 
Mitte. Decemberd in Leipzig an, woman fit mit Achtung behandelte 
und ihr einen Tängden Aufenthalt su ihrer Erholung gewährte. Hier 
atte Anfangs jeder &ebildete zu ihr freien Zutritt; Dach fand Die 
Polizei bald nöehl ‚Wachen vor ihre Thür zu fellen, und. den Um⸗ 
fie mit ihr gu befchränfen. . Nach DEE Prof, Krug Geſpraͤch unter 


3ier a mit der rau von Krüdener ( eipabg 1818. 22,©.) zeigte 


e ſich ſelbſt in ihrer ſchwaͤrmeriſchen Befangenheit als eine achtungs⸗ 
and liebengmürdige Frau, doch Unter abrhafy frommen Ausfirde. 
gungen ihres reiigidfen Gemuths äußerte fie mit prophetiſcher Anma⸗ 
tung wunderliche Gedanken. Uebrigens ſprach fie oft mit sinem Zeuer, 
inner Innigkelt und Zuverficht, Daß ihr zum Himmel gewandtes Ante 
itz fih wie das Geſicht einer Heiligen verklärte. — Ihr Wunich 
ach Deffau oder Berlin zu gehen, ward nicht erfüllt. Die Polizei 


üprte ‚fie im Janugr 1818 nad Eilenburg, mo fie ein preußuicher, 


Botizei- Eommiffar übernahm, der. fie über Sranffurt. an der Dder 
mc Königsberg begleitete. Beobachtungen ü er be machten Bres⸗ 
iw86 und Spiefer befannt, Als fit über die ruſſiche Graͤnze Fam, 
pard ihr angedeutet, daß fie weder ma Petersburg noch nach Mose 
au kommen dürfe. Auch trennte man ihren Seeretör Keliner und d 
im dere Perfonen ihrer Begleitung von ihr, und brachte fie auf die 
reußiſche Bränze zuruck. Ihre Tochter, die Frau von Berkheim 
ieh bei Ihr. In Mietau beſchloß die Frau von Krüdener ihr fe 
entliches Predistamt, umd es hieß, Daß fie fi in das innere von 
Rußland. begeben würde, um dafelbk eine chriftlihe Befferungsankalt 
ür einzelne verirrte Perfonen su äründen, fo daß fie aus jener Kegel 
ofen Defentlichkeit in ein beſtimmtes und befchränktes Verhaͤltniß 
rommer Wirkſamkeit zurückgetreten su ſeyn ſcheint. In den Zeitges 
offen (X. ©. 107 — 174) ſteht ein reichhaltiger, ihren. eigenen 
Heuferungen und dem Inhalte Ihrer Schriften, elonders der Bar 
grie, entwickelter Beitrag zu dem Leben und der —— dieſer 
ſychologiſch merkwürdigen gran, der mit dorfichtiger Milde abgefaßt 
Nach. dem mas Krug, Brescius und Spieker über Die Aeußerun⸗ 
der rau von Krüdener berichtet Haben, find Einfeinigfeit und 
jeberfpannung, bei fih ſelbſt taͤuſchen der Eigenliebe und Anmaßung, 
Inter dem Heiligen» Schimmer son Demuth und andächtiger. Erbe⸗ 
ans in Ihrem ganzen Wefen nicht. zu verfennen. In. ihren Vorträs 
en war Fein Zufammenbang der Gedanken. Mitten unter ıhren rühe 
enden Aeußerungen tines tiefbemegten Gemüths Eömmen Einfälle des 
Ditzes und abiprecheride oder halbwahre Urtheile eines ascetiſchen 
Dünfels. vor. . Frau von Krüdener betätigt Die Wahrheit, Daß guter 
Dille allein den Menfchen nicht vor Berirrungen bewahre, Daß viel⸗ 
nebt Gefühl und Einbildungsfraft, te reisbarer Und. Icbentiger fie 
ind, am fo cher anf Abmwege führen, wenn fie nicht unter Der, 
berrfhaft des Ber nd der Dernunft fichen,. die 
och auch. herrliche Bottesgabt nd. J jedem. Kalle ik der Eine 
zud, den biefes Meteor der frommen Schwärmerei auf die Drenge 
emadt bat, ein Beweis mehr; daß die Welt, nachdem fie ange 
jeit. einer ftionien Aufklaäreret und cinem berzloſen Unglauben ges 
Eahnt, nicht zur einfachen Wahrheit, Got fa Geift und in der 
ae 2 . - 27 . 
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Wabrhelt anzubeten, zurückkehre, fondern zur myſtiſchen Schwäne 
und zum verſtandloſen Aberglauben binübertaumie. R. 
Krufemart (Baron von), ea: preugilcher, General Lira 
nant und mehrerer Orden Ritter, preußifcher Befandter in Wir, ı 
Defannt durch wichtige diplomatiſche Sendungen in Petersburg m 
Paris. Er war Eönigl. Generaladiutant und Dbrifllieugenant, d 
w im Januar 1806 den Herzog von Braunfhweig nach Petersba 
yegleittte, mo eine allgemeine Friedensunterhandlung, oder ein (a 
Meidender Kriegsplan verabredet, insbeiondere aber Das freundicak 
ice Verhältniß zwiſchen Rußland und Preußen mieder bergektl 
verden ſoilte. Beide Fehrten den 24. Mär; na Berlin gurüd. 3 
Merauf Der preuß. Genetralmajor von Knobelsdorf als augerordenik 
er Sefandter, im September deſſelben Jahres, dem Cabinet m 
t. Cloud das Ultimatum des preußifchen Hofes überbrachte, au 
ngland nad Zor’s Tode fih Preußen wieder näherte, ward Kirn 
emare nach Pelersburg gefchickt, um auf den Fall des Krieges zw 
hen Preußen und Frankreich den — aftlͤchen Kriegspien um 
Ye zu beeilenden Märfche der ruffifhen Heere gegen Tranfrid a 
wrabreden. Im. aa ıBdog ging der Dberke von Kruſemark ai 
mßerordentliger Gefandter nad Paris, um Die nach dem Tilßer 
grieden nor fehr verwickelten Angelegenheiten Preußens mit dem Ce 
inet von St. Cloud zu ordnen, und dem franzöfifchen Kaijer dt 
Nachricht von Der Entbindung der Königin zu bringen. Er fit 
nit freundfchaftlichen Berfprechungen den 15. Nov. nach Künigsders 
uröch, worauf der König feine Rückkehr. nach Berlin befgisg. m 
Jobt 1812 unterzeichnete Det &eneraimaior von Kraferzarf, old vera 
iſcher Gefandter in Paris, den mit Baſſano unter handelies Haug 
‚ertrag zur Feſtſtellung eine? Allianz zwiſchen Srantreich and rs 
ten, vom a4. Februar, ſo wie die Special Sondention Über die Me 
virfung Preußens auf den Ball eines Krieges zwiſchen Srantieig m 
Rußland. (Er begleitete hierauf als _preußifcher Gelandser den Kaiftt 
Napoleon nad Rußland., von wo er ben 4. Dec. 112 nad Berla 
urdc kam. Den 7. San. 1813 begab er fich wieder anf feinen G⸗ 
andefchaftspoften nach, Be Diefer ward jetzt noch ſchwitrige, 
achdem der König im Januar ſich mit Den Barden nad 
egeben und den Aufruf an Die freiwilligen erlaffen haste. nik) 
ibergab Kruſemark den a7. März die Siriegserflärung feines Hei 
n Franfreih. Des damalige Schriftenmechfel zwiſchen Kruſent, 
em Staatskanzler Hardenberg und dem Herzog von Baffano (Mar 
nthält wichtige Uctenftüde zur Gefchichte unferer Zeit. Der Han 
on Baſſano antwortete darauf den 2. April, und Krufemart uf 
m 3. Mai von Paris. wieder in Berlin ein. Im Jadr zdf 
er General» Lieutenant Baron. von Sirufemark_alg außererbenäiie 
Zefandter und bevollmächtigter Dinifter am kaiferl. Bfiegreigig® 
Jofe zu Wien angefellt. *. 
Kteſiphonam Tigris in Babplonien, Die Hauptſtadt dd 
lten paridiſthen Reichs und in fpätern Zeiten, des neu⸗perfiſchen 
is die Araber ſie im ten Jahrhundert zerflörten. Sie lag sie 
veit on Seleucia und murde zu einer farkın Feſtung gemadt 
Borper war fie ein offener, aber fehr volkreicher Drt, Der von Zre 
an und Geverus mehrmal eingenommen und verwüftet wurde. 
Kuhlmann (Quirinus), ein relisidfer Schwärnier und Abe 
eurer, geb. 1651 zu ‘Breslau, verließ die Rechteſtudien zu Xena, um 
roiecten aus Umkehrung alles Dinge nacdiubängen, möorauf Mt 
x 
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Aum erelen der Fanatiker md Chillaſten feiner Zeit, and fein eigner 
tols, zum Theil aud wirkliche Werräctheit in Folge einer fchreren 
'anfheit (1670) , ihn geführt ‚baren. Er trieb fih als mandernder 
opper und eingebildeter Prinz Goues, dem Die Welt unterworfen 
). im, ganen proteftantifchen Europa herum, firente feine Drafele 
üche in vermorrenen Berfen (Küblpfalter und andre munders 
be —ã— quienthaiben aus, woilte in Conſtantinopel und Kleine ⸗ 
en die Tarfen dekehren und Fam endlich ganz verarmt nach Moss 
w, mo er auf Befehl des Patriarchen als Rubenärer nebfl einem 
hänger nößg Iebendig perbrannt wurde. Fine &ecte iu Riften, 
ar ihm möcht gelungen. :. _ .. E R 1 
Zuma oder Kome, die Größte und vornehmfie Stadt Aeoliens, hr 
id zugleich eing der Altefen,. am Ageifchen Meer.. Bon ihr hat die 
oe oder Pumanifche Sibpiie den Namen, und Her | 
f 
’ 


Eampanten. 
zit den Kumäern sugteish hatten fie,, der Sen nad, die_Mhocäer 
auek ft, und die Bersppner Itallens Berfeten fpäterhin bie aliatifche 











ums Ehkabengs, sa Die Schönheit fat. welche im, Mens 


tn Angemefienes und. Erfreuliches hefoörbringen, fo mug_die 
H A ee za Se Mies bed anal 5 


Inen erieugt, „und Ihre Ausbildung wärt ohne droße Theilnahme 
5 Mitnistong miennplinr Indivipuen unmd FB mei ſich auch 
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hun Prüfung und Vergleichung des Berfhichenen De Un 
h a orhranfı der einzelnen. Kraft erweitert; aber im Wrerbälteil 
»Wiſfenſchaft, die durch Literatur befdrdert wird, if du 
Bu Doch mehr nomadiſcher Natur. Das Geiſteswerk wii 
ich Schrift vervielfältigt, und die wiſſenſchaͤſtlichen gor chritte fer 
» Länder werden dem Gelehrten leicht auf feiner Stube befanst 
pt eben fo iſt es mit allen Werken der Kunſt, Die Beine Be: 
‚reibung voll ändip Fennen lehrt. Zwar die Poeſte ſchließt 
r zunächſt an die AR fenf@aft an, und wenn die Didier r 
orausgelegt, daß fie — es fönnen), fo geſchieht es mehr um ib 
» poetifchen Geiſt Durch erweiterte Lebensanfhauung anzuregen, als 
ı auf diefen Reifen ihre Kunſt unmittelbar su üben, und fremi 
sefie kennen zu lernen. Anders war es überall, wo Dichter um 
änger oder Schaufpieler noch eine Perfon ausmachten. In de 
teften Zeiten der griechifchen Eultur finden ie mandernde , 
e an den Höfen der Fürften, Ahr vot dem Volke ihre Lieder jüw 
n, und bohbewyndert und belohnt davon zogen. So wurde, wit 
von Arion beißt, die Kunſt, die ihn ein Gott gegeben , „nick 
aufende Luſt.“ So nennen ung die ätenen übrig geblichenen Re 
nalgefänge der Griechen fchon wandernde Eänger. Die Nbapfe 
en trugen diefe Nationalgefänge vor, und viele Diefer reisten faätn 
n zu den mufifchen Wettfireiten in den O deen, mo fie in alla 
ichsungsarten wetteifernd auftraten; denn Die Kun mar in Srie⸗ 
enland das Intereffe der Nation. In der neuern Poeſte Enden wir 
andernde Troubadours und Diinnefinger ( f d. Art. ), aber ihre 
tanderungen und Wettftreite waren nicht auf atlgemeine Theiinahme 
s Volkes berechnet. — Mehr ala die Poefie an ſich bedarf die bil 
endet Kunft der Reifen zu ihrer Eutwickelung. Der Bautünk 
finder am Orte feiner Schurt „und Heimath felten Gelegenkit 
ir volkommnen Ausbildusg ud Ausübung feiner Kan, wie fehl 
sch die Baukunſt durch climatiſche Verhältniſſe bedingt ik. Daber 
nden wir ſchon Wanderungen der Baufliufller im’ der alteſten Zeit. 
ur Merihdnerung und Vergrökcrung Jerufalemö mutden phine 
ſche Bauleute gebraucht, und. diele Kitchen, welche In Italien pram. 
m, murden dürch deun. 8: Baumeiſter ausgeführt. — Bel, 
mn Bildhauer anlangt, fs if es anerfannt, daß ode Anf | 
en. eintr eiwas Be 







| diich romantiſhen Natur, ‚Üppig. biidend erhob. 
eidt der Archänlog Und unpfreund“ ı ’ 
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naler, der die Heiligtümer. der n eneen Kunk, und der Lands 
chaftmaler, der dort die Nraturin ihren größten und anmutdigfien 


Schauplaͤtzen, umgeben von ber frifchanregenden  Wirklichfeit, zu 


hauen begchet? In Hinſicht der Muſik jedoch verbätt ſichs beinahe 
smaefehrt. Denn obgleich Italien auch das Land des Geſangs 
and der Melodic if, fo leben und reifen Doc mehr ktaltenitäe 
Birtuofen in Deutfchkand und in andern Ländern, als umgekehrt; 
ber bildende Künſtler aber würde Italien noch -befuchen,, und 
venn es auch ein dreifach reicheres Muſenm außer Diefem Lande gäbe, 
8 das Muleum in Barise — war. Die-f.g.ausäbenten 
Rünfier ( Muflfer und Schaufpieler vorzüglich) bebürfen endlich Der 
Reifen noch aus befondern Gründen. - Der ausäbende Künftter bleibt 


uf einer fehr beichränkten Stufe der Kunftbildung. fichen, mena er _ 


sur fein Publilum Fennt, und an den Künfllerfreis, in weichem 
x ficht, gefeffeit bleibt. Der Zeſchmack eines einzigen Publikums 
. B. in’ einer Provinzialſtadt iſt fohr partiell, und ſteht aft (ehr nit 
eig, ie nach den Ständen und Claäaſſen, welche an einem ſolchen 


Drte den berrfchenden Ton angeben. Auch der ſchlechte Schau⸗ 
pieler wird von einem ſolchen Publikum zuletzt ertragen, ‚der mits - 
elmäßige, (da man nichts Hoheres geſehen bat) mit allen ſeinen 
Manieren beimifch geworden, von ihm weit tiber feinen Werth ge⸗ 


chaͤtzt, ja oft vergbttert; und hat auch. der talentvolle Feine gutem | 


Morbilder neben ſich, fo roſtet das Talent in trauriger Berwähnung 


nd einfeitigem Mechanismus allmählia ein. Kunſtreiſen prüfen Das | 
ver den Künftler, können ihn aufmerkſam anf fich felbft und. feine 


Berwöhnungen machens fie erhalten die Künftlerfreibeit, wo Critik 
hm Daheim mangelt, denn fie zeigen ibm feine Kun in größree 
Mannigfaltigkeit, als fie.gewdhntich fein Auge wahenimmt, fie ſchützen 
or zu großer Einbürgerung und fchädlichem Philiſterthum. Daher 
debten auch die Schauſpitter von jcher gern das. Wandern, und dee 
Karren des Thespis If bekannt, wiewohl bei höheren Gagen Bd zu 
Tage nicht ſehr gebräuchlich. - Die eigentlichen Kunſtreifen dieſer Art 
ber fegen voraus ein vielfeitig gebilderes Land, wo Eine große Haube 
jads, oder wie in den meiſten Ländern Des cultidirten Curopa eine 
eiche Cultur durch mehrere Haupt» und Provinzialftaͤdte vertheilt: tk, 
deren Wirkung ſich auch bie Künfe Durch vielſeitige Anregung er» 
freuen. — Über es iß auch noch cin Grund oprhanden, warum dem 
‚usühenden Künſtler vorsügli das Reiſen nahe liegt. Jeder der vor⸗ 


yergenannten Künftier frellt: oder ſendet fein Werk in Die weite, offnt 
Weit, Das noch lange nach des Meißers Tode, geſehen und ei 


Iannt von Dielen, in den entferntefien Landern Das Andenken deſſel⸗⸗ 

en’ erheuert. In der ausübenden Kunf if} das Werk mit dem Schb» 

fer ans, Das Werk lebe und Kirbs mit feinem Meiker, und mas 
chiller vom Schauſpieler ſagt: 55. er 
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Denn ſchnet und feurios’gehs bed, Mimeh- Kun, 5 


DE poumderbare ,. an dem Sinn vorüber x. 
aßt fich leicht auch auf den Pirtuofen ber Tonkunſt anwenden. Aber 


pie Kunft verlangt Anerkennung und fie. kaun fih nur nach allem 


Beiten er weitern; je mehr das Vortreffliche allſeitig anerkannt 
wird. Darum berlangt auch ein bedeusendeg Künkier mit Recht nad 
Anerkennung liber feinen täglichen Aufentbait: hinaus. Diefer edie 


zrieb nad Anerkennung wird freilich bei gemeinem Sinm zu nitdris | 


ger Gefallſucht, an weiche lich Das Streben\nap leidigem Erwerb 


u 
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gan bedeutet. Genau genommen aber beseichnet man jetzt mit Birk 
orte eine zum Theil harzige, zum Theil wachsartige Drake, U 
zwar ihre Tarbe dem Waſſer mirtheilt, uber vollſfändig nur in ra 
Jeiſt aufgelöst wird. Sie entfieht durch den Stich einer eigenen 9 
von Sihildiäufen auf Den Blättern verſchiedener indifcher Ban 
Iefonders der Ficus feligiosa und indica, gu) des Zizyphus h 
juba. Anfangs ein Milchfaft, wird diefe Subſtanz durch Ba 
fung mit ben sjefecten bochroth. Mit dieſer bereitet man in &% 


Die Ch 

fen Hinpegen bedienen ch zu ihrem Firniß des harzigen Saftee kr 

—— if, abs 

milo m Del ans den Früchten der Vernicia montana Lour. x 
m 


Rd 


andere harzige Subkangen sum giraiß Yerwendet werden folltn, mo 
ereiter den fetten Firniß aus Zap, 
: Aug sm ob 


Bleiweiß zu einem fetten Firniß verarbeiten: % mehr Bi 
genommen wird, deſto ſchöner weiß wir) Die Far 


9 
Gafran in Weingei aufldfen laͤßt. einem bi Yin 
—* man — Se —E— De mit god —— — me) 


. & : 
Körger- oder Schellacd vermifcht werden. Ganz burchfichtigen Zıtas 
wagt : —— 


"Dan dt um j 
Bay since meiden Binfels, oder einer Art von Bürfe aus Schutin⸗ 
|) Br \ * .,; [22 . | 
, gabrswen oder Diebsinfeln, eine Gruppe von um 

a nſeln, —3* dem Oftocean und dem ſtiſllen Meere u 


wenis bevblkert, obgleich es nice an Lebensmitteln fehlt. 
aiſche Gouverncur wohnt auf. der Snfel Gum ober Hann. de 
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 Eafontien, Lakonica gakonismus, f. Scart — 
*Lama, Lamaifhe Reiigion: Lama, weiches im Tane, 
tanifpen Mutter der Seelen, Seelſorger bedantet, if bei dem 
ongolen die Benennung alter Geiſtlichen, bei den Calmuden nur 
der vornehmern. Danach heißt die Keligion der Mongolen und Cal⸗ 
nuden die Lamaiſche. In derfelben wird ale, are Bott der 
Schigemunkymd als deffen Stellvertreter der Dalai» Lama, 
d. 9. der große Lama verehrt, Er iſt das Dberhaupt der sen 
nd weltlichen Macht in Ziber, welches Kaiſerthum als‘ ein Kirchen» 
taat (Theocratie), fo wie fein Oberhaupt als ein Papft betrachtet 
verden kann, nur mit- dem Unterfchiede, daß er nicht bloß einen 
Imtbaren Stellvertreter der Gottheit auf Erden vorkellt, fondern nis 
ine unter den Menſchen wohnende wirkliche Gottheit gedacht wird. 
Der Glaube an fein ewiges Fortleben knüpft fih an die dort herr 
chende Idee der Serlmmmanderung an. Man glaubt, daß die Gott⸗ 
yeit, fo wie fie Den Körper des Dalai⸗kama, den fie bisher bewohnte, 
eriäßt, fogleich wieder auf eine übernatürliche Weife Beſitz von eis 
gem andern Sidrper nehme, fo daß alfo nur das Aeußere, nicht Das 
Weſen felbft wechfelt. Und in der That Fann man auf eine gewiſſe 
Weife dies annehmen, denn bei dem fo durchaus regelmäßigen dietar⸗ 
Hilchen Spfteme ift es pi gleichguͤltig wer an der Spige ſteht. Sein 
jervöhnticher Wohnſitz find zwei in der Nähe der Hauptſtadt Lhafla 
jelegene Kidfter, in denen er abwechſelnd fi aufhält. Ueberall if er 
on einer Menge Geifllicher ußigeben; Fein Frauenzimmer aber darf 
da, wo er fih aufhält, übernachten. Unfireitig geſchieht dies um der 
hm beigelegten Reinheit willen; er it ber Unbefleckte. Die Anbes 
ung nicht nur Der. Eingebornen, fondern auch einer erftaunlichen 
Menge voñ Fremden (denn auch alle mengolifchen Volkerſchaften in 
Rufland erkennen ihn an), welche Tange und befchwerliche Reifen 
unternehmen, um ibm ku hurbigen und feinen Segen zw erhalten, 
empfängt er auf einer Art von Altar, auf einem großen prädytigen 
Kiffen mit übereinander gefchlagenen Beinen figend,,, Nach den Die 
betanern" beseigen ihm Die Tataren Die größte Ehrerbibtung. us den 
tmtfernteften Gegei:den begeben fie fih zu ihm, und die Fürften und 
terwerfen ſich denſtiben Eeremonien wie das Wolf; er aber beweiſet 
Ihnen nicht mehr Achtung ald Andern. -Er grüßt niemand, entbIdßt 
fein Haupt nicht, ſteht vor niemand auf, And begnügt fich feine 
Hand auf das‘ Haupt. feiner Anbeter su legen, welche dadurch Ver⸗ 
zebung ihrer Sünden zu erlangen glauben. Sie find überzeugt, Daß 
bie böchfte Gortheit in ihm lebt, daß er Alles weiß und ficht, im 
Innerften der Herzen lieſet, und über nichts Erkundigung einzuzichen 
braucht. Thut er es doch, fo gefchieht 6 nur, um din Unglaubigen 
und Uebelgeſtunten Feine Veranlaffung sn Klagen zu geben. Biswei⸗ 
len theilt er Kügelchen von geweihtem Mehtteig aus, niit denen Die 
Tatarn viel Aberginuben treiben; falſch aber ift es, daß von feinem 
Unrathe — gemacht, ausgetheilt, in goldnen Büchſen vers 
wahrt und ſelbſt mit den Speiſen ormiſchi würden. Seine Macht 
war fonft, mo er Chans ein» und gbfehte, unbegränster als jetzi, 
wo er vom Kuifer von China, obſchon ihm diefer in relidiäfer Hin⸗ 
is unterworfen. iſt, mehr abhängt. In feiner Hauprtfiadt Tefidiren 
eßt zwei chinekiche Mandarinen , mit einer Garniſon von 1000 Ehi« 
nefen, und im Palaſt zu Peking unterhält der chineſiſche Kaiſer einen 
Unterlama, der aber als Nuntius von Tibet abgefandt wird. Iſt 
ein Dalai Lama gefiorben, fo Fommt es Darauf an zu entdecken, ne 
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es ihm gefallen hat, aufs neue wieder geboren zu werden. H 
muß man ſich ſteis auf einige Lama’s verlaffen, weiche allein 
ben Zeichen unterfichtet find, an welchen er erkannt werden Fans 
der vielmehr, weiche wiſſen, welches Kind der Verſtorbene zu fein 
naafoiger ernannt bat. — Die Lamaiten überhaupt theilen fich 
Gelb, und a Jede Secte flieht unter drei Lama’: 
jene unter dem Dalai⸗Tiſchu⸗ oder Bogdo⸗ und Taranautlama, di 
unter den drei Schammar. Der Dalai-Lama ii unter allen der ven, 
uehmfe, nähfidem-der Tifchulama, weicher su Tilulumbu, za 
Zogercifen feitwärts von £bafla wohnt. Die drei Schammar web | 
nen in verfchiedenen Kldflern, der vornehmſte von ihnen ‚u Taffſo 
don, der Hauptſtadt von Butan. Ihnen untergeordnet find gabireit 
Geiftlihe von verſchiednem Range, die in aroßem QAnfchn Kche, 
den Unterricht beforgen und zum Theil nach gewiſſen Drbdensregde, 
und in eheloſem Stande, wie die chriftlichen Mönde, Ichen. Mas 
äblt bloß um Lhaffa 3000 Kloͤſter. Die Lamaifche Religion {fi ven 
ibet ausgegangen und kennt Fein ewiges Urweſen. Ihre Gdtzen ade 
Burchanen, sad an der Zahl, find erfchaffne Nuefen, die ſchon der 
der jeßigen Welt durch ihre in vierzigfältigen Wanderungen ben 
fene Heiligkeit zum Range gottlicher Nuefen emporfiiegen. Schige⸗ 
muni, der Hauptgbse, erichien 1000 “Jahre vor Chr. zuletzt anf de 
Welt als Stifter des Lamaiſchen Glaubens und. beherricht jegt Dad 
in Eiend, verfunfene Weltalter. Die Erde iſt von Geiſtern aus der 
Oberwelt, die au Menfchen ausgeartet find, bemptne. Je mund 
fie die. Drüfung Des Lebens gut oder ſchlecht befanden. hai, tritt nach 
dem Tode: des Körpers die menſchliche Seele in einen bäpan oder 
niedrigeren Zuftand. Diefer Glaube macht die Lamaiten mehlteätit, 
Bien tibenfreunblich und fittfam,. Ibr Gbgendienft beficht in ſchrtienden 
und lärnmenden Geſängen, und ebeten, begieiter mit einer überlaut 
tönenden Mufik,: i prätigen und feielihen Prozeffionen, und in 
F Feier gewiſſer Feſte zu beſtimmten Zeiten, verbunden mit Wal 
ahrlen und Eafteiungen. dd. 
.. Kantafer:s und Bell?s Syſtem einer verbefferten Scyer 


einrichtung hat in England und Frankreich b viel Aufichn gemacht, 


und in den Kreiſen der vornehmen Welt jo eifrige Berörderer ge 
unden, daß es jetzt in Europa überall, wo das Intereſſe für die 
olfsfhulen angeregt if, zur Sprache fommtn muß. Diefes Gpfım 
ſteht in dem Kunftgriffe, Die Schule vermittelk Der Schüler A 


m halten, und mit einem verbältnigmäßig_fehr geringen se 


wande eine ungewöhnlich große Anzahl von Schülern (Lancaſter hanı 
‚beifanmmen und will es mit 1000 Schülern ausführen) in eine 
ehrzimmer unter ein em Lehrmeifter zu gleicher Zeit und, wie dk 
Erfinder hinzuſetzen, mit dem beften Erfolge zu unterrichten. De 
gange Ehtps der Schüler wird dabei nach Verbältnig der Anal 
und der verfchiedenen Kortichritte in eine Menge Eleiner Claſſen go 
tbeilt, und jede derſelben durch einen größeren Schüler im ben n» 
thigſten Fertigkeiten (Lefen, Schreiben, Rechnen und Memorirta 
eines Religionsbuchs) fo weit geübt und abgerichtet, als Dieter ft 
ſelbſt vorher von Dem Lehrmeiſter erlernt bat. Soiche Schulgehülfes 
oder Unterlehrer heißen Monitors und haben ihre Claſſe (ungefähr ı5 
Später) auf einer Bank, oder, wie Bell ed angeordnet hat, in er 
nem Halbkreife feed, vor ſich. Die geübteten uni meralifch a 
werläß Fe Schüler führen als Öbergehülfen oder Grnerai: WRoniters 
Lie Aufficht Aber diefe Unterlehrer und deren Claſſen. Andere So 
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htfers beforgen den Fleinen Dienf der. Schulpolizei und guten Ord⸗ 
ung, ieder ein befonderes Departement, einer das Aufseichnen Der 


[bivefenden, ein andrer das Liniren der Schreibbücper, ein andrer - 


as Austheilen und Aufbewahren der Schiefertafein u. f. w. Diefes 


ange päbagoaifche Triebwerk vollendet, bei einer zweckmaͤßigen, jede 
Dtöru 


ng. einer Claſſe durch die andre verbütenden Eintheilung des 
goßen, Locals, ohne ungehöriges Geraͤuſch und in genau abgemeffener, 
Anktlicher Aufeinanderfolge der Belchäfte, jedes Penfum, dag der 
chrmeifter vorher dem Gcehülfen vorgemadt bat. Ein Arenggehands 
abteß Syftem, von Strafen und Belohnungen, die theils Färperlich, 
gi auf den Ehrtrieb (Ehrenbillets, Berdienftorden, Schandgettel, 

anger) berechnet find, hält Die Maffe der Kinder in guter Zucht. Allee 
eht und wirft zum Zwecke, wie, die Arbeit in einer in ie, mo jeder 
Irbeiter einen Theil des Fabricats fertiget und der Meiſter nur, ans 
rdnet, oder wie in einer militärifchen Heerfchaar, mo das Com⸗ 
ando som General durch Die Unterbefehlshaber big auf die einzels 
en Adtheilungen der Gemeinen berabläuft und mafchinenmäßig volle 
pgen wird. Der Lehrmeifter unterrichtet nur die Gehülfen, wacht 


ber den planmäßigen Gang des Gamen und bandhabt Die Dieciplin 5 


ebenbei Hibt er noch Tünglingen, Die ihm feinen Unterrichtmecha⸗ 


ismus abjehen, um ihn künftig als Lehrmeiſter eigner Schulen nach⸗ 


umachen, nrethodifche Fingerzeige. Tinftreitig verdient die Ordnung, 
Dünkrlichkeit, Sorgfalt und, firenggeregelte, ſich gleihbleibende it 
igkeit, in der mehrere Hunderte von Schülern in einem Locale bei 
iefer Schuleinrichtung erhalten und nützlich befchäftiget werden, eine 
ichtungsvolle Anerkennung, und aus befannten Gründen. hat die 
jußerordentliche Wohlfeilheit derfelben (zur Erfparung des Papiers 


verden die erften Uebungen im Schreiben auf Tiſchen gemacht, Die . 
nit Sand beftrene find) die Bewunderung und Theilnahme Der 


Staatsmänner erregt, Denen auch Die mititarifpe Zugt recht ange⸗ 
nefſen ſchien, um die Kinder aus der Hefe des Volks an tin geſitte⸗ 
es und legales Betragen zu gewohnen. Die Ehre der erſten Erfin⸗ 


dung ‚gehört dem Dr. Andreas Bell, einem engliſchen Geiſtlichen, 


ver als Aufſeher einer Waifenfcyule in Dfindien auf Die Fdee Ane . 


ängee durch geübiere Schüler unterrichten zu Taffen, gekommen mar 
ind fie von 2790 bis 1796 in Diefer Kafalt (su Samore bei Madras) 
angewendet hatte. Der nach feiner Rückkehr an die ofindifche Come 


yagnie darüber von ihm erfinttete Bericht erfchien 1797 ꝛu London . 


m Druck, ohne befondere Aufmerkſamkeit zu erregen. Im folgenden 
Jahre eröffnete aber Joſeph Eancafier, ein Quäker, in eine 
orſtadt Londons eine Armenſchule, die er, durch Die Mengt feiner 
Schuler veranlaßt, allmählig „nad ‚der oben befchriebenen Methode 
nrichtete, und 1805, Dur die Mildthatigkett vieler Kinderfreunde 
unterkäßt, bis auf Boo Schüler erweiterte. Zugleich vereinigte er 
mehrere Hunderte Mädchen zu einer ähnlihen Schule und’ umgab 
ſich mit jungen Pädagogen, die er zu Lehrern heranzog und an feiner 
Stelle arbeiten lieh, während er in den Jahten 1810 und 20 die 
brittifchen Königreiche bereifete und Die Errichtung mehrerer. Schu⸗ 
1er nah feinem Syſtem bewirkte. Mehrere englifhe Große, ſeibſt 
Eimigliche Prinzen befürderten Die Ausbreitung Des_Lancakerianise 
mus, die babe Beiftlichfeit aber, unzufrieden, Die Verbefferung der 
ulen von einem Quaker betrieben zu fehn, fellte ihn den Doktor 
Bell, der bisher anf einem Landgütchen privatifirt hatte, als den er⸗ 
Een (Erfinder entgegen. Diefer mußte feit adıa in England. Schulen 
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errichten, padagogiſche Lehrbücher fchreiten und unter der 8 
eines pädagogiſchen Tationalvereing, der den A 
Regenten sum Patron, den Erzbiſchof von Canterbury sun Dräfdd 
und mehrere Bilchdfe und Staatsmänner su Mitgliedern bat. 
Sade ins Große weiben. Beil’s Schulen haben faſt ganz Die d 
elite, von Kancafer fchon angewendete Einrihtung. Dremnad 
as Unternehmen auf beiden Seiten, als Parteifache bebandelt. 
wird van der Hofpartei, Lancafler von-der Volkspartei um 
ber Staat aber bat von diefen Schulen nit Kennmig gems 
und fle find bis jene, wie die Volksſchulen in England. üser 
Privatanſtalten geblieben. Der Graf Faborde brachte Die Kundet 
dieſer Schutserbefferung ıdıa nah Fronkreich. Mehrere Breit 
Paris gereinigten ſich 18,5 zu einer Gefellfgaft für den 
mentar-Unterricht, es entkand ein Wetteifer, Lancaß 
Schulen zu errichten und mit anfehnlichen Geldbeiträgen zu 
fügen, unter den frangdfifchen Vornehmen den eine Eönıglide 
ordnung dom 19. Febr, 1616 mit Empfehlung diefer guten Sach 
ftend belobte. 2817 war die Zahl der Eubfcribenten bis au 
angewachſen, und jeßt berieben in Paris 17 Schulen nach Lancahil 
etbade, jede von 2 bis 300 Kindern, und in den Departemenr, IM 
anders den nördlichen und Bfilichen, viele aähnliche. Sie ind ech 
in Frankreich durchaus Privatanfalten , die der Wohlthbaͤtigkeit IM 
Eriftens verdanken und nur Kinder der ärmeren Elaffe animıtzem. 
a Paris werden Lehrer nach Lancafters Idee gebilder. Der rufkfhe 
ifer ſchickte 1815 den Baron Strandmann Mit. vier jtmgen Auffes 
nach England und Frankreich, um dieſe Methode prüfen unt net 
Bufland verpflansen zu laffen. Im Herb 1817 erbfinere cin PLbo 
os. Namens Scappa, im Fäniglichen Armenhaufe zu Ncapd. 
eine Lancaſterſche Schule, und Bells Anweſenheit in der Shac 
ab Gelegenheit kur Stiftung ähnlicher Schuien zur Genf und is 
tHande, In Wien ließ 1818 der Generat Bianchi junge Eee 
sen na der Lancafterfihen Methode unterrichten. Diefe Ey 
find in Ländern, mo bisher noch faſt gat nichts, wie in Srantıud, 
oder nichts geordnetes und zweckmaͤßiges, wie in England, für da 
Bolksunsterricht geihaffen mar, unftreitig von großem Nutzen doc ub 
mer nur ein Ieidiges Surrogat, das Die mangelnde Meikirir 
ung nicht erfenen Tann. Gte- wirfen Bing auf äufre Drefiur v 
brichtung in-ben Fertigkelten des Leſens, reibens und Rechnech 
nach —7 —E8 Methoden. Der Feligionsunterricht be 
ſchrankt ſich auf tin ſeelenloſes Memoriren. Sprachunterricht Ew 
gen, Zeichnen und Denkübungen fehlen ganz. An Wirkſamkeit W 
£chrers auf die re — Fabioienalicät der Kinder und an tigad 
liche Beifeehilduug it dabei gar nicht su denken. So bat deu 
England, Franfeeich und das vornehme Europa überhaupt ein Pi 
foften, deſſen todter Mechanismus in: Deutichland fen feit So Ja 
ren geächtet und durch beßre Methoden zur wahren Menſchenbiſden 
verdrängt worden iR mit einen Enthufasmus aufgenommen, da 
eine gänzlishe Unbefanntfhaft mir den Zortfchritten der deutſchen Pi 
dagogik und mitt dem Seife der Peſtalozzifchen Erziedungs Idee mtb 
räth. Deutfde Dorffchutmeifter leiften jezt mehr für Die Geifes 
dung ihrer Schüler, aid Lancafter und Bell, und kein Deutide, 
ber Das einheimifche Gute kennt, Fann auf den Einfall kommen. ud 
eine Schuleinrichtung zu empiehten, die wohl zur Civiliſotion Deg Yabel 
In England und Frankreich benuchbar ſeyn mag, aber, mo Drenichen un 
Chriſten gebildet werden jollen, unzulänglicy und zwechwidrig it. & 
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ZLandeultur (große und kleine). Wie die allgemeine 
rage, ob und wiefern es der Regierung überhaupt zukomme, im 
e Wermendung von Fleiß und Capital der Unterihanen pofltiv fich 
miſchen, feit jeher von den Staatswirthen fehr derſchiedenartig 
: beantmortet worden, fo auch die befondere, ob die große. 
er 2leine Landeultur den Vorzug verdiene, und von Geiten des 
taats zu begünftigen fen, oder ob vielmehr die Regierung in Diefer 
inficht Alles -feinem natürlichen Gange überlaffen müfle, Dieſer 
egenftand ik befonders in unfern Tagen von hobem practifchen am 
reffe, meil davon die Entſcheidung der Frage abhängt, in mwiefern 
ie Zerſchlagung und Berineilung der Staatsdomatnen, p wie deren 
jeräußerung vatbfam ſeh oder nicht. — Der Befiger Fleiner Grunde 
che ift, weil er feine Felder Reis unter den Augen hat, im Stande, 
des Fleckchen Erde auf das volliommenfe zu benußen, und durch 
tern Wechſel der Kultur dem Boden ben möglich höchfien Ertrag 
entlocken; feine Beichwerde ſcheut er, Feine Mühe läßt er ich ver⸗ 
rießen, dietet fi ihm eine Nusficht dar, von der Productivkraft 
iner Aecker höhere Gewinnſte zu ziehen, während der große Culti⸗ 
zteur, nur um das Ganze befümmert, nicht ſelten die eingeinen 
Jetails vernachläffigen muß. Letzterer, im Stande, mit leichrer 
puhe feine Bedürfniffe jeder Arı aus feinen Einkünften zu_befriedis - 
era , wird felten mit ſolcher Betriebſamkeit und. fo segem Eiſer ven 
;oden bauen, als der Pleine Landbefiger, von deſſen Fleiße und 
nduſtrie fein eigener, und vielleicht einer ganzen Kamilie Lebende 
nterhalt abhängt. Jener muß ſich fremder Arbeiter bedienen, die 
ach meniger als er ſelbſt Intereſſe an dem möglihk vollkommnen 
inbau haben, dieſer verrichtet faſt alle Geſchäfte ſelbſt, und. bietet 
änen ganzen Vorrath ven Grifics- und Körperfräften auf, um recht 
ichen Gewinn aus feinen Aeckern zu sieben. Hieraus Allein ſchon 
eht hervor, Daß in Anfehung Der Quantität der Moducte in_ der 
tegel die große Kultur der Eleinen weit nadpfichen möſſe. Dar⸗ 


8 aber, daß Die Meine Kultur die Erzeugung einer weit Rärfern : - 


yaanität von Genußmitteln Mäglich. macht, als Die große, folgt 
och nicht, Daß fie vor dieſer den Vorzug verdiene, denn nicht Die 
Juantität der Producte, fondern Der reine Ertraig allein 
ann bier entſcheiden, und diefer ift bei einer geringen Quantität 
on Erzseugnifftn oft bedeutender als bei einer großen. —. Wie abır 
ie kleine Cultur auf die Produetibilität der Erde und ihren roben 
Ertrag böchft wohlthaͤtig wirkt, eben fo mohltbätig wirkt fie auch 
uf die Beodlferung des Staats, denn es empfangen vermoge 
erfelben von den Erzeugniſſen des Bodens, der außerdem nur eine 
je mitie_ernährı hate, mehrere Samilien ihren Unterhalt, und . 
ovon fonk sehn Menfhen im Wohlſtand Iehbten, davon er⸗ 
giten vielleicht jet swansis ihre noshdärfriges Ausfons» 
sen. Diefer Einfluß der kleinen Eultur auf die Bendlferung if 
ber durchaus Fein Grund, ihr den Vorzug dor Der großen zu ges 
en , denn einer weiſen Regierung muß weniger oaran ‚neoen, recht 
iele Bürger zu bdeſitzen, als vielmehr daran, bie Belihrge- 
inahe Anzahl Dürftiger unter ihnen zu zählen. — Der 
eine Eriag, auf deſſen Große bei Beurtheilung Diefer Sache 
sites ankommt, ift mach dem Urtheile der vorzüglichken Oeconomen 
euerer Zeit, eines Arthur Poung, Thaerzc. in der Regel bei 
er gi» en gandcultur anfehnlicyer als bei der fleinen. Denk 
a bes Beſitzer großer Laͤndercien ‚aus der Benutzung des Bodent 
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ärkere Geminnfte zieht als der Bebauer Fleiner Zelder, fo wid: 
enem auch meit leichter als diefem, einen Theil des Ertrass als 
pital zurückzulegen und auf DBervolllomnmnung des Bodens za u 
den; er kann mit Hülfe diefes Capitals Maichinen ud ABerkie 
anfhaffen, wodurch Die Arbeit vertheilt f verkürzt und mwohlfeite 
nacht wird. Wer große Landbauer if allein im Stande, bebam 
de agronomifche Unternehmungen auszuführen, Sserfuche zu maß 
neue Entdeckungen ansumenden, und eben dadurch Die Merpoliiuu 
nung Des Ackerbaus und die Wertherböhung Des Grundeigentbei 
u befördern; er ift bei weitem weniger als der Fleine der Och 
er Derarmung ausgefeßt; denn er vermag den mechfelnden Refsis 
ten der Tandmwirthiäpaftlichen Productivkraft die Spitze zu bieten, m 
Eann vermittelt des Capitalſtoffs, Den TE, niht der kleine (Grund 
finer, zu fammeln im Stande if, den Verluf eines unglädlige 
or durch Ausharrung wieder erſetzen, er Darf nicht, wie der Mid 
andbauer, befürchten, durch einen einzelnen Unalücdsfaf zu Brmi 
erichtet und gendthigt zu. werden, fein Grundcapitat ſelbſt wnrer des 
erthe gu veräußern. Auf der umdern Seite aber iſt es chen fo ndie 
Daß ed der große Landbauer zit innmer in: feiner Macht bat, die 
Aecker fo zu beſtellen, wie es eigentlich feyn Yollte, auch Eann m el 
Des bedeutenden Umfangs feiner Wirihſchaft wegen den rechten Zeit⸗ 
punkt zur Saat, zur Aerndte und zu ahnlichen Feldatdeiter zit 
treffen. Es fommt allo Alles auf die individuellen Berkäiziir de 
Landbauer an, foll_die Frage entſchieden werden, gb ein gegekents 
Brundäd in den Händen eines großen Landbaͤuers ser ia deu 
Händen mehrerer Fleiner einen böbern reinen Ertrag ya ü 
im Stande ſey. Große und Fleine Güter, eine große und Acinı &ub 
tur find zur vollkommnen Benußüung des Bodens, und jur 
Digung der verfchiedenartigen Be Artnife der Bürger erfoderlich. 
eigene Sintereffe und deſſen Verfolgung If ed, was Der Regel nah 
Die zmechmäßigere, Den Umfländen angemeſſene Bertbeitung und Yo 
reitung des Bodens herbeiführen muß; Der gefliegene doͤbere Preis Ya 
Feinen Ländereien mug bei verſtatteter Freiheit Die Inhaber der gb 
ern GAter antreiben, fie zu zerſtuͤckeln und umgefchrt. Zreikei 
er Anmendung von Eapital und Fleiß ift, wie bei jeder andern Iew 
du.don, fo auch insbefondere beim Landban, dem wichtigften Zug 
der Urproduction, Das mwohlthätige Gefek, das die Trationaldfeasut 
vorfchreibt, um den einzelnen Bürgern wie der Nation überbau 
Die Kelen Vortheile zu gewähren. Mögen die Regierungen ba ı» 
ren Beſchlüſſen dieſes Geſetz lets vor Augen haben, und mur dus 
Davon weichen, wenn ganz befondere Fälle, deren Möglichkeit ri 
u leugnen if, feine Anwendung verbieten; mögen fie befenders de 
Seen idfen, weiche faſt überall noch den Aderbau fo dart drüdı, 
ie Schranken zerbrechen, die Fleiß und Induſtrie fo haͤufig lahne 
die Hinderniffe hinwegräumen, melche der freien Benutzung des Re 
tionafcapitais\ im Wege fiehen, und Shut und Sicherheit gemähre 
allen angeborenen und erworbenen Rechten ihrer Untertbanen , fo ie 
Igen fie der Nationalbeonomie höchfies Prinzip, erfüllen Die heilig 
e ihret Pflichten und tragen am bollfommenfen zum SINE u 
opiftande ihrer Volker bei. HK. M. 
Enndeder Bäder Sie befinden fih bei dem Dorfe Hbe 
Thalheim, gar nicht weit von der Stadt Landeck in Schleften mb 
find einige pundert Schritte von einander entfernt. Das alte ee 
Seorgenbad fol ſchon im 3. 1498 vom Dr. Eonrad ©, Yers 
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hemifch unterfucht worden ſeyn, und fpäterhin kamen die Quellen fo 
9 Ruf, daß Lande 1624 ihretwegen für eine gar feine Stadt gehal⸗ 
en wurde, Außer jenem if noch das fonenannte neue oder Liebe 
Erauenbad, das 1678 erbauet ward. Das Waller fammelt fi 
vet beiden, nachdem es ans vielen Felfenrigen hervorgtfommen , in 


inem großen Becken. Das Wafler hat eine Temperatur von a4 ı/a Gr. 


Reaumar, if fehr heil, von etwas blaugrüner Farbe, von ſchweflichem 
Beruche und mwiderlichem Geſchmack. Die chemifhen Beftandtheile 
Ind vorzüglich aufgeldfete Schweſelleber, Kalkerd 
toff. Es iſt zugleich hier ein Douche⸗ und Zrorſdad angeicat. Nicht 
velt davon iſt noch ein Falter Schwefelbrunnen. Die Landecker 
Yäder werden vorzüglich bei Verſtppfungen, Gicht, Lähmungen ꝛc. 
Iingewendet. Alles badet im gemeinfchaftlichen Bade, nimmt aber. zu⸗ 
or ein Wannenbad- in einem nahen Zimmer, in deſſen Nähe Zim⸗ 
ner zum Uns und Auskleiden befindlich Mind. Zwifchen beiden Bäs 
ern iſt ein anfebnlicher Platz zu Einem Naturgarten beſtimmt wor⸗ 
en , in deſſen Mitte ein großer Saal mit einigen Zimmern erbaut 
f. Bor dem Badehaufe geben einige Linden auf einem Hügel er» 
midenden Schatten. Die romantifhe Billa rauſcht nahe vorüber, 
ind in kurzer Zeit erreicht man auch bie mehr entfernten Spazier⸗ 
ange, welche in dem nahe liegenden Walde angebracht find. 


Landesvermelfung Nenn ein ganzes Land gemeffen wird, - 


o werden zuerſt die Hanptentfernungen beſtimmt, wie weit von einem 
eirchthurme zum andern. Dieſes geſchieht mit einem Dreicchneß, nach⸗ 
em ‚vorder eine Standlinie von a oder 3 Stunden Länge gemeſſen 
borden. Die Winkel in Diefem Dreieckneg merden am beſten mit dem 
Spiegeifertanten gemeſſen (f. d. Art. SGradmeffung) Sind die 
roßen Entfernungen beſtimmt, fo daß das ganze Land die richtige 
Ausipannung hat, ſo werden die 3 Beinen (Entfernungen gemeflen, 
ınd aufs Papier gezeichnet: Diefes nennt man cartiren. Nach der 
Berfihiedenheit Des Zwecke‘, den eine ſolche Meſſung hat, wird fie 
uch verfchieden eingerichtet. Will man bloß eine allgemeine Charte 
om Lande haben, b werden die Wege und die Fluͤſſe mir Schritten 
fgemeffen, und bie Krümmungen mit der Magnetnadel befimmt. 
hierbei nimmt man zuerſt die Bergrücken auf, weit man auf denen 
ie meißen Dreieckpuntte fehen Eann, die dem Aufnehmer als Anhalte 
unkte dienen. Nachher werden die smifchentiegenden Thaler aufge» 
ommen, für Die der gezeichnete Bergrücken fchon eine Anhaltlinie if. 
jf der Zweck der Landesvermeffung aber Die I Je HH Spe⸗ 
ial-Eharte, weiche in einem großen Maßſtabe aufgenommen wird, To 
nu Das: Einzelne it mehr Sorgfalt aufgenommen, und die Entfers 
ungen mit der Sitte gemeflen werden. SIE endlich der Zweck die 
Kufnahme einer allgemeinen Flurcharte, fo muß jedes einzeln: Stück 
emefien werden. Das Berfahren, welches hiebei beobachtet wird, fin» 
er fih in dem Artikel Cataſter. 

Landrecht (Preußiſches). Wenn fchon in den älteften Zeiten 
as Gefchäft des Gefeggebers für. eines der wichtigen und kanisrie 
ten geachtet wurde, welche in der Verwaltung eines Staats vorkom⸗ 
hen Eönnen, fo wird es als ein foldhes um fo mehr in neue Zeiten 
elten mäffen, wo alle Lebensverhältnifie verwickelter und feirter, Dee 
treis menſchlicher Thärlgkeit ausgedehnter und mannidhfacher und 
te Sitten von der urfprünglichen Naturtinfalt in fo vielen Bezie⸗ 
ungen gar fehr abgewichen find. Wir verßehen aber hier unter ev 
etzgebung nur die Feſtſettzung ven Geſetzen für Die Unterthanen eines 


⸗ 


e und geiſtiger Luft⸗ 
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Stagtes, keinesmeges die Beſtimmung der Staatsgrundgeſetze (hegm 
’fundamentalium), obgleich die Staatsverfaſſung hei; Die Sc 
bung einen bedeutenden Einfluß haben muß. Die am meiiten bemw 
derte Gefeßgebung des Alterthums, melde auch noch in unfern € 
ten fortlebt, indem fie der Grund der meiften nenern geworden & 
ih die edmifche, befonders die von Ju ſtin ian begründere. Ad 
ehe man noch daran dachte und denken konnte, eine umfaffende, 
fländige, Eiare und beſtimmte Gefehaebung in iraend einem Gtaz 
aufsußellen, bildeten fih die Geſetze gemiifermaßen Durch das B 
niß von ſelbſt aus Den Entfcheidungen, welche in ſtreitigen Faͤllen 
gelunde Dernmft,/ oder das angeborne Gefühl Des Mechts mund K 
iligfeit gab, und die von dem Gefeßgeber dann sum Grunde ib 
ner allgemein ausgelprochenen Normen gelegt wurden. So in Ark 
we lange vor Juſtinian die Meinungen der Kechtegelchrten und R 
Edicte der Prätoren die Quellen Des Privatrechts maren. “ia hi 
neuern Staaten It Das derfelbe Fall gemeien, auch in Dem preuf» 
fen. Hier hatten die verfhiedenen Provinzen und Landſcheim 
von Wlters her verfhiedene Gewohnheits⸗ und flatutarifine Rechtt & 
habt, nach denen man die Streitigkeiten zu entiheiden pflegte. | 
als der Staat fih inniger als Einheit fühlte, d. e. ned dem fi 
beniährigen Beige und unter Friedrichs des Großen Regierung fit 
man aus das Bedürfniß Der Einheit in der Gefttzgebung. DU 
wichtigen und mwohlthätigen Wirkungen einer allgemeinen, fo sd md 
lich vollſtaͤndigen, Elaren und beſtimmten Sefenaehuiig leudrera die⸗ 
fen grogen Regenten fo deutlich ein, daß er fiih, in Den ichtta Iabe | 
ren feiner. Regierung befonders, meientlih mit Ausfüknre dickt 
Dee — 53358 s wurden von inn⸗ und ausländiſchen Stirktu 
nemÄrfe zu nem allgemeinen Geſetzbuche begehrt. Es ginzen nd 
ein, welche N wieder zur Beurtbeilung, vorgelegtwurden, um 
das ganze Geſchaͤft ſtand unter der Leitung des damaligen Srojlanz 
lers von Carmer, eines Mannes, der mit einer umſaſſenden Nett 
‚Ienntniß großen Scarffinn und tiefe Beurtheilung verband. JIn 
Jahre 1792 wurde endlich Die Bearbeitung des beabfichtiaten Geſch 
uches unter dem Titel: Preußiſches Landrecht, dffentlich Il 
befannt gemacht, und mit Gefegeskraft verfehen. Im jahre 10) 
erſchien eine neue Ausgabe Davon, und noch eine neuere 1806, fi 
der ſich eine grohe Anzahl von Erläuterungen unter dem Names de 
Anhänge zu Geſetzen befinden. Dieſes peeine Preußifche Lan 
recht beſteht aus einer Einleitung imd zwei Theilen, wovon der 
Theil 5 Titel, dar zweite Theil ig Titel enthält, der aafte Zi 
dieſes Theils aber, von Berbrechen und Strafen handelnd, eine M 
peinlichen Berehbunes ausmacht. Nah der Aufftellung eb 
gemeiner Rechtsgrundſatze gebt es zum Perfonenrechie, und dann a 
ben Mechten in Belebung auf Sachen, d.h. Dinge, die. ſeſba few 
Rechte haben, alſo nicht Verfonen find, Über. Man haste gleich Ir 
janay in Diefem Gefegbuche getadelt, daß es zu wenig allgemein am 
"un Allgemeinen nicht beſtimmt genug ſey, ohngeachtet viel Zi au 
Das Definiren der behandelten Gegenflände verwandt werden: ferd 
. es Das ſchon Befiehende niehr ergänzt und modiſicirt, als nd 
aeitaltcr und organifirt habe; dag es in vielen Punften gar zu uw 
ndlich und weitläufig ſey, daher auch dem, der nicht Die KReqe 
udirt dabe, oft unverfländlich bleibe, weil er fih aus den oielfacen 
Unterfpeidungen und Erdrierunger nicht finden Ehune u. f. m. 
ner miſche es zu vitl freimbartige Gegenſtaͤnde, als poljseiliche 
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ronungen, Berfügungen über gewiſſe fpecielle Geſchafte, wie das 
Berg⸗ und Hüttenwefen, auch ſtaatsrechtliche Materien mit ein. Einer 
er borzüglichſten deutſchen Kechtögelehrten, Fenerbach, fagt Lin 
einer Themis): „dem preußifchen allgemeinen Landrechte ſey es 
einesweges um Erreichung böberer politifcher Zwecke, um eigentliche 
Reform der bürgerlichen Verhaͤltniſſe felbft zu thun gemefen. Mitt nicht 
ın den gefährlichen Flippen jedes neuch Gefehgebungsptanes — an 
andſchaft und Ständen, an den bejondern Rechten und Vorrechten 
er verſchiedenen Bürgerclafen — zu ſcheitern, habe es Alles, was 
erauf Besichung hatte, nuk mit leiſem Ginger berühren, an dem Bes 
jehenden nichts Weſentliches verrücen, an keinem ber wohl oder übel 
rmworbenen Nechte etwas perändern Dürfen, Der Hauptzweck Der Re⸗ 
rm fen nicht ſowohl auf Den Inhalt und das Weſen ver Rechtsver⸗ 
Altniffe, als auf ihre Anßere Form und Geflalt gegangen. Dermins 


erung der Rechtsſtreite durch Bekimmtheit un» 


Bewißheit der bürgerlipen Rechte und Verbindliche 
eiten, diefes und wenig mehr fen die Aufgabe geweſen, weldye Die: 
reußiſche Geſetzgebung habe loͤſen wollen, und wokaus fidy alle. ihre: 
Mängel, fammt ihren. unverkennbaren Vorzügen leicht erklären lies 
en.’ „Bei ſolchen Aufgaben Fonnte fie, fahrt er fort, afle Inſtitute/ 
ie fle dorfand, in ihrem Weſen fortbefiehen laſſen, menn fie nuf 
iber die Kechtöfragen, welche dabei entſtanden waren, odet noch ent⸗ 
jehen Eonnten, feinen Zweifel übrig ließ. Die Leibeigenfchaft, wenn 
Teich unter Dem befcheidenen Nawen Der Erbunterthänigfeit, Die Un⸗ 


emeſſen heit der Frohnden, alle Rechte und Unrechte der Gutsherrin, 
te Verkaufs⸗ und Einſtandsrechte, und Ener Bitte, wogegen 
ich raͤſtig ausgeſprochen 


ernunft und Spanteflugheit ſchon laͤngſt E 
atten, blieben nach 


| ie vor im ihrem verjährten Befſitze, und was 
wa bier und da als Beſchraͤnkung binzufam, if meiſtens fs unbes 


N 


eutend oder folgenieer, daß es kaum für mehr als eine Hoflichkeits⸗ 


prmel gelten fann, die man dem Geile des atıfgellärten Zeitaltere 
chuldig zu fen glaubte. Dagegen mußte aus Dem Mefichtspunkte def 


reußifchen Gefergeber die größte Sorgfalt einerfeits auf Die Form- 


eſtimmung der bürgerlichen Geſchäfte, andern CTheits auf Die größte 
Bollländigfeit der Materien und auf 

sung allgemeiner Grundfäße verwandt werden. In jener Abficht wurde 
ei alten bürgerlichen Giefchäften jeder Zritt und Schritt mit genauer 


das Detail in der Entwicke⸗ 


Pünktlichkeit gemeſſen und beſtimmt, nud die Sreiheit des Metkchre - 


in Eine lange‘ Ketie von Görmlichkeiten gebunden; in der zuletzt er⸗ 
yähnten Abſicht mußte das Geſttzbuch zugleich fein eigener Commen⸗ 
ar werden, und einen feiner erſten Vorzüge darin finden, daß es ſo 
iel moͤglich Alles dem Richter vordachte, deſſen eigenem Nachdenken 
o wenig als moͤglich gönnte, und, indenpes jeden Grundſatz in ale 
en, wenn gleich noch fo einfachen Folgen, wiederholte, den unendli⸗ 


pen Reichthum rechtlicher Eombınationen durch zahlloſt Ideen und | 


Aber zu erichdpfen fuchte. Die allgemeine Aufgabe der preußifsyen 
Befeßgebung beſtimmte sugleich ihr Verhältniß zur wirklichen Anwen⸗ 
jung. Da nur Gewißheit der Rechte Pas Zıel ſeyn follte, fe wat. es 
nicht nothwendig, vie ſchon befichenden Landesgefene zu Perdrängens- 
Diefes würde fogar zweckwidrig geweſen fepn, werl Die befondern Lan⸗ 
16, und Provinzialgefege Entſcheidungen enthalten Eonnten, worüber 
ei alter feiner Vollſtaändigkeit das allgemeine Landrecht ſchwieg. Jede 
Provinz, jedes Dißrict, jeder Ort blich daher bei feinen alten Pur 
icularrechten, und das alkgeımeise Geſetzbuch begnügte ich mit dem 
ate Abthi⸗ 268 


— f 
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inee bloßen Hälfsgeſeßggebung.“ Se Feuerdag.« 
Dange einer bb DA Tage ieh R * 







ng, 
er Schriftkeller und 5 
Bekimmung des Begriffs, ſtreng —7* Die Rechte, ne © 


t und gebbrig erbrteri, h 
Dap die meiſten Verdältniſſe, in welche ifiiefler und Wertes 
fommen koönnen, dDarnach entfchleden werden innen. So gibt du 
mehrern andern Theilen dieſes Geſetzbuches nicht minder ıreffta 
Berfügungen,, welche auch in andern Landen der eraftefien Becher 
gung zu empfehlen dürften, 

Landrente, Brundrente, Bodenrente. Im weite 





der Tall it, oder in dem Preiſe eines folch 
und Boden aber wird die ganze Erdoberfläche, eu au das Bafa 


e dem Grundeigenthumer au Gebor ſteht, um die Eultur feines Be⸗ 
dens zu vervollkommnen, Daher muß ſtets deren gänsliche Entziebung 
wenn gleich nicht pofitiv, doch negativ, bbchſt nachtheilig auf Die Ur 
production wirken. HM. 

- Landſtände hießen bisher die, durch Geburt, Herkommes 
und Landesreceffe (Merträge zwifchen dem Landesherrn und den Stan⸗ 
ben feines Landesgebiets, berufenen Claſſen derienigen Staatsbürger, 


. weldye mehrere Landesherren im deutſchen Reiche auf dem Land 


sage, oder in Ausſsſchuſſen (Deputarionen) um Sch verfanmde 
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ten, um mit ihnen über die Angelegenheiten des Landes verſaſſungs⸗ 
mäßig fd zu beratben, und mit Ihrer Zuſtimmung Befchläffe in Hin⸗ 
ſicht der Sefene, Steuten, Landespollsci d. f. w. absufaffen. Schon 
Die alten Deutfhen, König und Wolf, hatten nämlich. fo bitl’ ges 
finden Menſchenverſtand / um ginäufehen, daß.der Stadtsmille, 
weicher regiert, nur durch gegenfeitige Beſprechung des Furſten und 


Des Bois ber die Bedürfniffe des Landes aufgeklärt, zweckmaßig 


leitet, und durch die eigne Meberzeugung Der Regierten von der 
othwendigkeit und Weisheit der gefaßten Befchläffe am kraͤftigſten 


⸗ 
| 
| 
h) 


Unterftägt werden Fanne. Da die meiſten Staatsgebiete Durch zroberung. = 
8 


entſtanden waren, Da eben daher der Landbeſitz die Eigenſchaft ein 

Staatsbütgers beſtimmte, Da ferner das Lehnsperhbälsnig die 
einzelnen Grundbefitzer mit dem allgemeinen Landbefiser verband, das 
Staatemohl aber auf Tapferkeit und Welsheit beruht, da man den 
Sinn, für das Staatsbefte zu wachen, nur ben freien, odet den ſelbſt⸗ 


fländigen Brundbefigern, fo wie Die Fähigkeit, darüber zu urtheilen, . 


nur diefen und der ausſchließend durch Kenntniffe und geiſtige ileber⸗ 
Iegenpeit einflugreichen Geiſtlichkeit zutraute, fo Fam es, daß bie 
reien Landfaffen (der Ritterkand) und die Prälaten, (der 
bhere —28 Stand) die beiden Claſſen (Curien) der Reichsſtande, 
o wie (nach dem Muſter der Meichäverfaffung) auch die der Lands 
ände ausmachten, Spätethin wußte der Ad ei allein Das Vortecht 
es freien, Iandtagöfähigen, Landfafiats fich zuzueignen; Doch erhiels‘ 
zen Bald auch Die Städre,'vermdge ihrer Municipalverfaffung, als 
Eotporationen ebenfalle freie Landfaffen, bei ihrem durch Kunffleig 
und Handel geftiegenen Reichthum und politiſcher Wichtigkeit (für die 
Bedürfniffe der Fürften) Das Recht der Reichs» und eben je auch det 
gandeandigof; insbefondere als die Sürften ſahen, daß bie Städte 
eine 
Den Fürften als ebmbürtig gleichſtellenden Adelsmacht und gegen DIE 
Fühne Herrfchfucht der Durch Die Idee der Kirche vom Staate unabhärte 
igen Geiſtlichkeit, welche nur Durd Den Lebnbeſitz von Landgütern 
n den Sefammtverband des fteign Landfaffiats eintrat. So fam zu 
ben Ständen der Prälaten umd der Kitterfchaft. ein Dritter binsy, 
Der Bürgerfiand, welcher aber nur durg bgeordnete der Cor⸗ 
vorationen, Indem dieſe allein als ſolche Lan Ah en waren, auf den 
Reichs⸗ und den Landtagen erfcheinen konnte. Weil die Baͤuern entwe⸗ 
Der Hötige oder Unfreie, die freien Bauern aber nicht begütert genug 
foaren, um feie der Rittetſtand den Heerdienfi. zu Abß zu teiften, und 
Daher zu dem Gefolge des Türften nicht gehörten, fo gelangten fie im 
bem nieiften "Staaten germanifchen Urſptungs nicht zu Dem Wefine dee 
Landftandfchaft. Des. ehemaligen monarifchen Frankreichs Etats⸗ 
gineraux u. f. fe — Eine wahte, auf Inielligenz, Baterlandsfinti 
und Grundeigenthum gegründete Doiförepzäfentation it ung 
nätdig, wenn Deutſhiand wieder zum neuen Leben, jur NRatıönale 
eiheit, zut Natiönalchte und zum Nationsimonifande erfichen folk 
n diefer Erwartung bat das Volk, nicht der Adel, Den von ftem⸗ 
ed Gewalt unterdräckten Staat geretter, die Feſſeln jerbronen, und 
Der Sürken Made und / Ehre Eräftig wieder hergeſtellt. Das ganze 
Bolt muß ir tepräfentire werden, nicht Die adelige Hufe, nicht Das 


yikle e Stift, nicht die ſtädtiſchen Gemtinheiten allein. Ob ine 


präfentation des Volks Überhanpe ndchig fen, oder ob Landkände, . 
kamentlich in Deutfchland, zum Wohl des Ganzen gebbren, kanü 
vohl nur ber Heramsgeber bed literatiſchen Wochenblatts bezweifeln, 
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tüße Des Throns waren gegen Die ſtolzen Anmaßungen der ſich 
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oder irgend ein Minißer, der fich für untrüglih hält, und lieber AB 
auf eigne und fremde Gefahr thut, ehe er feine (Zigenliebe Dur d 


Gegenrede Inst und ſelbſtſtäändiger Männer verwundet jchen me 


Doc fo denken, Gott jep Dank, die Monarchen nid;t. welche 
Wien verfammelt waren, noch die FSfrfien des deutſchen Bunde 
Sie führen den Gcepter nicht unbebingt mit eigner Hand; denn f 
find Ö cheiden mie zebnig Alf im Ingurd. wenn er fagt: 
, A ich’8 geſtehn? ei mir der Muth ebricht, 
Da — GER, allein zu lenken, 
e Spott die 
Sie ind überzeugt, ah es a üglich ihr Intere e fep, Die areſe 
Dem moraliſchen Befüpt fo rar art Berantwertlichfeis für das Welt 
der Volker mit den Vol mn feib rauf dem Wege der fogenannia 
Bepräfentatlon zu teilen. 6 er übersengt, bag es nad 
die der tre ie gr edrich Karl von Melt 
t dat 44 den Mißbrauch de 

ng e, als landſtandiſche 

6 eine volksgemäfe kind" 
e gehe Inahıne en N; Bere (wie 3 Frankreichs und —— ant⸗ 

eifpiete a 
eben darum follte a — 53— tfchen Kepräfntanten nicht Suhe € dar 
thung, fondern in weſentlichen Dingen, Def 
Pe und Steuern, au Entſchei dung a — 


nvermehrung u. f. w. 
Bär e * 1% Ionen au inne Das Ey ber —55* in 


ar Den nk Dede dieft ufl rien die Deine den * 


Ba NAH Salem ® 


fung mitwirken fol, ‚gegen nern und Mißbräuche Be 


über diefe allgemeine Angelegenheit der Nation binnen Jadres 
Erflärungen Ber einzelnen deutſchen Souperäne zu erwarten 
fien bie baterfme Conſtituiion vom 27. Mai 2848, welche Reich 


8 
man fie erwarten Fonnte; und der zur fine hatte faum — 
Dit 
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der Landände in wel Kammern, die eine durch das Recht ber 
@Beburt, die andre Dur Das Recht der Wahl, einführte. - Ueberhaupt 
figeint es, daß man die Verbindung von Erb» ( Herrenbänfg oder 
deisfammern) und von Wahlfiänden als das ficherfie Steuer / 
ruder betrachte, un das Staatsſchiff zwiſchen den Untiefen der Arie 
Eofratie und zswifchen Den Stlippen der Demokratie hindurch gu ſteuern. 
Vergl. die Art. Staatsverfaffung, Sroßbritannien, Kb⸗ 
nigreih der Niederlande, Frankreich, Bolen u. ſ. w. 
"Landwehr; Landfurm Schon in den/fränfilchen Capi⸗ 
tularien Lantweri finden wir ein Maſſeaufgebot zus Bertheidigung 
Des Reichs, oder einen Landſturm im heutigen Sinne. Wie Das neue 
europäifche Heermefen den Begriff von Volksbewaffnung und Landes⸗ 
vertheidigung aus der Gabinetspolitif allmaͤlig entfernt hatte, fo ts - 
loſchen auch jene vaterländifchen, ſchon unter Heinrich I. im 1oten 
Jahrhundert gegen die Siaven, Ungarn und Normannen sum Schutze 
Der deutſchen Unabhängigkeit getroffenen Einrichtungen. Doch blieb 
noch im ı6ten und a7ten Jahrh. Der Landſturm ſowohl zur Gebiets⸗ 
vestheidigung und innern Sitherheitspoliser, als zum Kriege jenfeit 
Der Gränze durch die Reichsſatzungen verpflichtet. enen Innern 
Dienk nannte man. die gemtine Folge, ben auswärnam hohe 
Meife. Selbſt jeden neu aufgenommene Bürger mußte fih in mehr 
rern deutfchen Ländern, tie in Baden, mwehthus michen und in den 
Waffen üben. Aber auch dies hörte nad und nad) auf; kaum erhielt 
fi bier und da eine Spur davon in der ſog. Landmiliz, oder in der —- 
zuunictigteit eines pam elddienk auf den Nothfall beſtimmten 
olkstheils, Die auch qußer Deutfchland in den meißen wuropäiichen 
Staaten zur Ergänzung oder Iinterftüßung des fichenden Heeres vor⸗ 
banden war. Die franzoſiſche Revolution Rellte zuerk eine ber neuern 
riegsfunft angemeflene Nätionalbewaffnung in den Nationalgate 
Den auf, Das Hebergewicht derſelben über Die bloßen Soldheete, 
Eoftbare Kriegsmaſchinen ohne Volksgeiſt, ward nur su bald fichtbar. 
Man verfuchte zwar im J. 2709 ipnen in Deutſchland etwas Aebn⸗ 
liches entgenenzufichen, und bot in einigen Gegenden einen Landfiurm 
auf, an def pitze fih der Staatsminifter Albini (f. d. Art.) 
elite; allein Die Maßregel erhielt Feine Allgemeinheit und blieb das 
ohne gelsen. Erfͤ nach dem preßhurger Frieden fühlte der boſter⸗ 
reichiſche Stant die Nothwendigkeit, das Heerweſen auf die Volks⸗ 
Beaft, beide aber. auf den Volksgeiſt zu gründen. So ward im ne 
1808 in.den BRerreichifchen Erbländern eine. Landwehr errichtet, Die 
aus 50,000 Mann befiehen und das febende Heer unterfüsen ſollte. 
Jeder Inlander bis gun aöfen Jahre war sum Dienſt in derſelben 
verpflichtet. Dieſem Beifpiel folgten Rußland im J. 1922, Preußen 
und die übrigen dentſchen Staaten im J. 1813. Zugleih ward ein 
gandkurm, d.-). ein Bollsaufgebet in Mafle, angeordnet, Deu _ 
erh: bei dem GErfcheinen des Zeindes in dem Lande feibk in Thatig⸗ 
Beit gefeht, und nie außerhalb der Bränzen gebraucht terden follte; | 
So näglih und wirkfam fith auch in dem Befrelungskriege Die Lands 
mehr gejeint bat, wenn man fie ats eine Ergänzung des fichenden 
Heeres dieſem Im eintretenden Falle zweckmaͤßig einverleibt ; fo wenig 
‚Erfolg Frei man fih doch Im Ganzen von. dem Landfiurm in allem. 
gel bern verfprechen zu Dürfen, deren Bermohuer is ſchon | 
sermöse der Locaibefchaffenheit und der Lebensart Eriegeriich find, 
Der deutfche Bundestag ik jett befchäftigt, die Nationalbewäffnuüng 
auf sine zuſammenſtimmende Art au orbuen. oo 
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e Landvirthſchaft IN dasienise Gewerbe, weiches Die Pre 
duction, zum Zeit auch Die fernere Bearbeitung vegesabilifger 
und animaliliher Subſtanzen zum Zweck hat. , Sie firebt, mw 
jedes andere Gewerbe, nach einem nachbaltigen Gewinn, und kei 
pollkommen, wenn Diefer möglich hoch und zugleich nachbaltend 

iefes Gewerbe bat vor andern Gewerben viele Eigentbämslichkait, 
IR auf Naturkräfte praründet, und an Den Gang der Ichenden Natu 
en tet, der in Jedem Jahre minder oder mehr gleichbleibend wir 

erkehrt; nichts kann beſchleunigt, nichts Darf verfäummt werden. Bas 
bältniffe und Umſtaͤnde, die felten vorher zu befimmen find, wege 
möglihf genau wahdreenommen werden, um die Kräfte der Nas 
für den gewerbsmäßigen „Zweck wirkſam zu leiten. — Es erfoden 
eine ausgedehnte Gewerbsſphäre, d. i. ein Landgut, eine eigene Ein 
richtung deffelben, einen angemeflenen Belag oder Inpentarium 
(f. d. Art), Gebäude und Werkjeuge eigener Art, und Überdies en 
ſtarkes Beiriebskapital. Durch biefe Umfände if die Landwirthſheũ 
an ih zum fihern Gewerbe geworden, und wird es noch meh des 
Durch, daß es nur unentbehrlich gewordene Producte sum Obiect bat. 
Da die erkern nun auch mit der T geigfeit eines Volks mebr na 
weniger im Verhaͤltniſſe verbleiben, fo gibt der Preis derſelben ang 





Mapfiab zum allgemeinen Arbeitspreife, Zwei Drittel bisgäe | 


den 
. Einwohner befhäliizen fich mit der Landwirtoſchaft; ein Iscdentades 
Tdell der übrigen mit Der meitern Berarbeitung landwirthſchafttiger 
Erzeugniffe. Je bbher eine Nation an Cultur ſteigt, deſto mufr fapt 
auch Die Production, weil die Geſchicklichkeit anf der einen Erin und 
das Ineinandergreifen auf der andern das Gewerbe erbehe. Tin 
Ader, der vorher nur 3 Thlr. Landsente abmarf, gibt nun 20 — Ye 
pnd mehr. Noch wiſſen mir eigentli nicht, wie weit Der Grireg 
8 Bodens gebracht werden konn, mohl aber, daß fich wit 
Eultur die: Arbeit vermehrt, und dieſe Vermehrung die 
der Bevdlkerung in gieihem Schritte zur Folge bat, wenn anti 
Die Regierungen nicht unverfländige Mafregein nehmen. Ein Kart 
beodifertes Land ie auch zugleich ein — cultivieted. Aus 
dem Artikel Kornbilt erweifet ſich, daß England nicht ſowohl dark 
feine viel gepriefenen Fabriken Jınd feinen Handel, als vielmehr durd 
eine Landwirthſchaft reich 9 
Bollfommenheit der Landwirfifhaft waͤcht das National⸗Vermogen. 
Ein Agriculturſtaat fallt darum auch nur allein mit Dee Abnabım 
der penbtferung, Durch die Landwirthſchaft wird ein Volk une» 
Bängig von Außen, und hat als Staat im Innern feine notbige Bin 
Dung und Sehigeeit, denn es erzeugt feine efanntın und berechneten 
Bedürfniffe. Diefe Erzeugung beſchaftigt die an dirfeibe gefchloffens 
Volkszabl zum größern Theil unmittelbar, und den: andern ale me 
entbebrliche Hark mittelbar, wie alle Handwerker, welche für die 
. £undwirssfchaft die Werkieuge und andere Hülfsmittel_verfertigen, 
pder welche auch nur zur Beſtledigung andermeitiger Beduͤrfaiſſe dei 
Volks gewerbsthätig find, 3. B. Kleider verfertigen, rohe Stoffe ner 
arbeiten ‚oder damit Handel treiben. Die Landwirthſchaff wird als 
Kunſt ausgeübt, d. h. man betreibt Me nach gewiſſen Regeln , mweide 
Die Erfahrung an die Hand gab, ober durch ben prüfen Eidarp 
ſfinn im Bexein der Naturwiſſenſchaften gefchaffen wurden, e fan 
aber als Kunft' erlernt, aber auch. als Wiſſenſchaft geichrt werben. 
An fo fern flerats Kımk betrachtet wird, führt fie den Namen Des 
wiehern Landwirtpichaft, als Wiſſenſchaft beißt fie Die Häe 
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orden iſt. Mit jedem Schr | 
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here Sandwirthfchaftsmiffenfhaft. Jent nennt man auch 
befonde d Diefe di J i .— fenſchafi⸗ 
fr im pi in der Kin ken ehe * — u mar 


{=} 
8 
5 
El 
S: 
3 
J 
* 
z5 
® 
r 
3 
3 
3 
3 
H 
3 
3 


F 
< 
F 
E3 
S 
3 
ẽ 
* 
3 
= 
3 
5 
5, 
= 
Fr 
* 
* 
2 
ẽ 


vollern folgen, u nird, wenn er 
ill, dem Goldatı 


Hohtig, wenn man fagt, dag Biridf aftenernealt| 

den und unter andern Derhältnifien der Sache alücklich vorge» , 
Banden hätten, nun, andersmohin serfegt — iedem 
achten. 


ben verfiedenartigfien Lagen orientiren ß aim 

Diefe richtig Fennen zu lernen. — Der tip gebildere, 
kandwirih Fagn darum auch von den b [2] ra 

machen, denn er kann die neuen Id und in das 
Banje vermeben. Für ihn find nur Die Rn, melde auf 
die befondern Berhältniffe, morin er sahren ug 
‚aber. Seine Bildung beReht in der m Erlernung. 


ernsen eng Dr B 
bau und Viehzucht. In der Megel pflegen heide le einander 
»erbunden zu fan; 128 Eann aber jede für ſich betrieben werden, wie 

das au mirklih der Kal ik. Der Pflanzenbau, als Theil 

ver andwirthichaft betrachtet, zerfällt in mehrere Abtheilungen, welche 

nicht nur ihre, befondere Benennung haben, fordern aud.feibk ld 
tin für ſich befichendes Ganze, als cin geordneter Wirthichaftssweig 
jetrieben werden, als Getreidebauzs — Wiefenpflanzene 
Jan, Wiefenwirtbfpaft; — Dbfibau, d. i. Obßbaunizucht mit 
Einfchluß des Weinbaues ; — Holzbau, Forfiwirthieaft. Der Gare 
tenfruhtbaw aber die Gärtnerei ik nur in fo fern als befenderer 
Theil. anzufehen, als der Gärtner mehr oder weniger Kunf anwendet, - 
yeroife Pflanzen gu produeiren. Richt felten werden in einer und 
derfelben Wirthfehaft Die bier genannten Zroeige als ein Ganzes gi 
fammen vereinigt, ob ‚fie gleich Dagegen wiederum einzeln betrieben - 
erden. jeder Bank eine fehr bedeutende Ausdehnung erhalten, und 
dadurch den einen oder den andern fehr befchränken ader gänzlich vers 
Brängen, :i. DB. der Getreidebau den Anbau der Holipflanten; Die 
Bärtuersi wird. befonders in der Näpe großer volkreicher Städte wohl 


‚ widmen, wäre eben fo wen: P ndthig, als es gegen den Barıf. den 
9 
gflanzenbon und 
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gemeinen der Getreidebau Der bauptfänhlichfie Zweig , und (ai! 
m 


‚und zugleich Die Pflege der Thiere in ih. Sie gründe 


In andern ab, und pflegt daher auch mehrentheils abgefondet i 


wir von der Bichuat aufgenommen baben, ſtreitet. Lapır m 


gem Dbject bat, Die Ianbirthfhaftlichgemäße Arbeit if als zei 





kefabrikanten sc., Runkelraͤben und Kartoffeln der ——— 
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reren Producten iſt jedoch der Landmirth gen tbigt, ſich einer gewi 
weitern Verarbeitung zu unterziehen; Flachs und Hanf verkauft 
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vereintgt dieſe mit. dem feinigen. Hier kommen jeboch nur folgende 
Punkte in nähere Betrachtung. Einmal mug man die hieher vorfal« 
enden. Arbeiten nicht zu den landwirthfchaftlichen zählen, fondern 
Aelmehr anderntheild als Veebengewerbe aufführen und berechnen. 
Benn die auf die Landwirthſchaft genau berechneten Arbeitskräfte‘ - 
ven Hauptgewerbe eigentlich nicht entzogen, fondern nur beiläufig 
ınfs Nebengewerbe gerichtet werden, fo ſtort Dies eigentlich das land⸗ 
sirtbfchaftliche Gewerbe nicht, und der Gewiun im Vrebengewerbe 
aan um fo größer werden, ald auf Diefes weder eigene Gebäude noch 
Arbeiter zu rechnen find. Wer Zeit und Verpältniffe gut su benugen 
yeig, um die beſte Verbindung der vorfommenden Gefchäfte herzu⸗ 
dellen und au erhalten, kann die Rente feines Anlagekapitalk, das 
mmier Be Een if, ziemlich hoch bringen. Es gibt mehrere 


Bewerte, die Mh füglich mit der Landwirtbichaft, zum Gewinn für ' 


ie Befiger, verbinden laffen Beſonders verdienen Die aunächf eine 
Erwägung, Die ſich in einer eigens dazu bequemen Zeitperiode betrei» 
yen laffen. Dergieichen find, weiche am befien im Winter vorgenom⸗ 
nen werden koͤnnen, als Brannteweinbrennen, Bierdrauerei, Zucker⸗ 
rabrtfation aus Runkelrüben und Kartoffeln, Tabalsubereitung ; 
Oelpreſſen, Handel mit Setreide, Holz, Flache, Hanf. Für bie 
Wirthſchaft einflußvoll find diejenigen Nebengewerbe, welche derfelben 
nugbare Abgänge verſchaffen, wie 4.3. die Brannteweinbrennerei, 
Die Bierbrauerei, Zuder» und Gtärkefabrilation, die alle ein vor⸗ 
I Sutter auswerfen. Das Düngerguantun wird vermittelfk 
effeiben_vermehrt., und durch Diefes wieder Der ——A des Ackers 
erbobt. Für den kleinen Wirth gibt es ſehr viele Geweroszweige, Die 
er beſonders im Winter mit manchem Vorthell betreiben kann, als 
Spinnerei, Weberei, Flechten des Stroh» und Baſtwerks, Verferti⸗ 
gung mancheriei Holzartikel, 5. B. Siebe, ——— Man wird 
Anden , dag die Landleute, wo fie ſolche Nebenarbeit im Winter vage 
nehmen, arbeitfamer find, als wo Dies nicht der Fall ik. Zugleich 
pflegen auch ſolche Dorfihaften am bevblkertſten zu ſeyn. Viele fegen 
ich befonders auf foihe Arbeiten an, weil fie. immer Belchäftiaung - 
finden. Kinder und ſchwaͤchliche Berfonen finden Gelegenheit, ſich ihr 

Brod mehr ober weniger ohne andere Unterküßung zu verdienen: Die 

efiern pflegen bei dringenden Gefchäften, z. B. in der Ernte, die 

kandwirthe zu unterſtützen. Allein außer Diefer Hülfe verantaflen fie 
ür den Ichtern noch manche Bortbelle, auch wenn die Manufacturie 
Ben-.nur als Conſumenten ansufeben wären. Endlich find noch Die 
auf Das Gewerbe Bezug babenden Verhältniffe der Landwirthſchaft zu 
wiwägen, Ge viel und bewußt, mird die Landwirthſchaft überall ale 

An freies Gewerbe betrieben, ohne daß irgend ein gefetzlicher Zwang 
uır Innung führte, Allein im Güterbefig und in den fogenannten 
Berechtfamen. derſelben if eine unüberfehbare Derfchtebenheit, Die auf 
den Betrieb des Gewerbes, auf die Staatsbürgerfchaft, ja ſelbſt auf 
den moralifchen Charakter der Menſchen mächtigen, aber wohl nir⸗ 
serds auten Einfluß hat, In manchen Ländern. geht man von dem 
Brundfaße aus, Daß aller Grund im Lande Erbeigentbum der Re⸗ 
jentenfamilie ſey, das dann theilmeife weiter vergeben und verlieben 
wird; anderswo If nur ein heil als ſolches Erbeigenthum ange⸗ 
rommen, weil das Gbrige bereits verfchenkt oder non vorherein ſtrei⸗ 
is gemacht worden iR. Das erfkere gibt Kronen» over Domais 
rengüter. SKammergüser find aber folche, die dem Ganzen, 
em Stante arbören uud Dazu dienen ſollen, aud.ipzem Ertrage Die 
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a. ange (Geographiſche) 


eld, umitternferösgelb oder Hefkcanon verwandelt worden ih. Sa 
8 n manchen Ländern. nur der Abel, aber kein 8 
Basic erwerben, wopl aber im Aufırage bewirtbfchaften , ;. 2. 
Re 


en, Orr 
Den u. f. 1. des Acquators oder eines Parallelkreiſes gemeifene © 
fernung eines Meridians von einem andern den man als den et 








gn ihn über die Pariſer Sternwarte, die Engländer über real, 


en Rittsgh 
Treife nach Oſten entfernt ik, wird neben der Breite (fd. Art) 
zur Auffindung der wahren Lage dieſes Drts auf der Erde rider 
Mus der Geſtalt unferer Erde folgt, daß die Eängenarade nad des 
Polen bin Eleiner,, nad) dem Yeguater bin aber immer größer we 
Den müfen. Die Breitengrade bingegen ünd afle einander giad: 
jeder beirägt 15 grsgrapbijge Melm: Das Maaß eines Grad 
auf einem PVarallelkreife wird gefiinden, wenn man Die Größe end 
Arguasorgrades mit dem Eofinus der Breite miltiplieirt. Die Pink 
eigt. den Unterfdyied der Mittagszeit smifchen irgend einem Ort as 
em erſten Meridian an. Da die on» (ren fheinbaren Umitauf ia 
4 Stunden voflendet, fo wird.ieder Dft, der 150 mweßlicher als ca 
gnbener liegt, <ine Stunde fpäter Mittag haben als Diefer. Om, 
. bern Fängenunterfied' 1809 beträgt, werden ſets Die gerade cup 
engeſetzte Tageszeit. haben, der eine Mittag, wenn der andere Wir 
sernadt hat. Wie nun der Unterfchied der Länge zweier Ortt dar) 
“ Die an beiden Orten angefellte Beobachtung der Zrit eines 
niffes am Himmel (Mondfinfternife, Sternbedeckungen, insbefonden 
Nerfinkerung der Jupiters⸗ Zrabanten) gefunden wird, fo Fan nu 
auch umgekebrt aus dem Längenunterfhiede zweier Orte den Felsen 
serfibieh ‚berfelben berechnen, indem man Die. Bogentheile bes Parıı 
k ecifes im Zeittheite verwandelt. Es And nämlich 15 0 des Yaralk 
eiſes — ı Stunde, ı © =4',15’ =ı', 1 =", 15" mr, 
af = 4”, Ws Beifpiel diene der unterſchied Der Länge zoiſches 
Berlin und Pekin. Diefer beträgt 1050 3° 25%, ſolglich 6 Stunde 
62‘ 137° Zeit, um weiche ekin früder Mittag bat als Berlin. Du 
i% tigfte und ſchwierigße if die Erforfhung Der Lange sur See, 
Dei Dei Winkels, meiden der Meridian des Goifes wir cinız 


Laon (Silack bei | Pre 


iffen andern Meridian macht. Das enalijse Parlament fente im 


27,4 einen Preis von 20,000 Pfund Sterling auf eine ſichere Die» 
de, die Länge zur See bis auf tinen halben Grad zu beRimmen. 

bei dem Schwanken des Schiffes Beobachtungen am Himmel nicht 
Genauigkeit gemacht werden konnen, fo wäre eine Uhr, die einen 
chformigen Gang bebielte, für einen Seefahrer dag bequeme 
ttel, um aus dem Ilnterfchiede Der Zeit des Mittags auf dem 


yiffe und der Zeit nach der Uhr, unmittelbar den Interichied der 
ou für welchen. die Uhr geſtellt iß PA desjenigen, 
\ 


ge des 

ich das Schiff befindet, zu befimmen. Wirklich verfertigte zuer 
rrifon eine folche Seeuhr (Laͤngenmeſſer, Zeitmeffer, Chr eisen) 
der ertoderlichen Genauigkeit. : Sie mar auf. der erfien Meife 
ren 4 Monaten nur 2 Mimuten abgewichen. 

tun minder genau aus. Andre Künfiler folgten, namentlich Rene 
e, Mudge, Beriboud, Le Roy, und noch jetzt verfertinen 4. B. 
301d und Emmerp fo genaue Chronometer, dag fie auf dem Lande 
auch zur See recht wohl zu Laͤngenbeſtimmungen brauchbar find. 
eg bleiben doch aftronomiiche Beobachtungen immer das ficherfie 
ttel. Da Verfinkerungen und Bededungen felten vorfommen und 
ser zu beobachten find, ſo fchlug man die Diſtanzen des Mondes 
der Sonne oder andern befannten Birfternen zur Längenbekin- 


19 vor, da diefe in den meiſten Nächten gemeſſen werden Shnnen. . 


£ wird Dazu eine genaue Kenntniß des Mondeslaufes erfobert. 
fe Kenntniß zu erfenen , berechnete Tobias Weyer (f. d.) Monde» 
In (nachher von Bürg in Wien verbeſſert), durch welche auch der 
elehrte Seemann in Stand geſetzt wird, durch einfache Rechnun⸗ 
die Länge innerhalb_eines Sechstheils oder hochſtons eines Fünf 
18 eines Grades zu finden. — Die aſtronomiſche Länge: oder die 
ge eines Geftirnd iſt /der Bogen ver (ENEHIIE, weicher zwifchen 
| Sröhlingspunkte und dem Breitenkreife eines Geſtirns enthalten 
wobei man von Abend nad) Morgen säblt, Die Angabe aber nach 
; Zeichen der Ekliptik macht. Man findet die Länge eines Ge⸗ 
as Dur die gernde Auffteigung und Abweichung, doch erleidet fie 
ch Das Borrüden der Nachtgleichen eine Veränderung. 
Laon (Schlacht bei), am g. März ıdız. Feldmarfchall Blücher 
- nach feinen Unfällen in der Mitte Februars bereite wieder gegen 
aux vorgedrungen, als fit) Bonaparte. am 5. Maͤrz mit großer 
ermacht auf ihn warf und Den fchlennigfien Rückzug ndthig machte, 
fer erfolgte über Chateau Thierry, Dulcdy le Ehatenu, Soiſſons 


iches G. Bülom, der fich. pier mit der fchleifhen Armee verei⸗ 
‚ Eraonne nach Laon, wo bie Armee, 


te, glücklichermweife genommen 


8ten coacentrirt ward, nachdem am „ten das hitzige Geſecht bei 


onne fintt gefunden. Am gten entwickelte fich Die Armee in Ere 
tung einer Schlacht auf und an dem Plateau von Laon, deffen 
jer Abfall die vorliegende Ebene beherrſcht, fo dag Winsingerodg 
rechten Flügel. Bülow an ber Anhbhe vor der Stade das Cen⸗ 
m, Kleiſt und Dorf den linken Flügel bergeflatt bildeten, daf das 
ps Des erſtern von der Vorkabt Baur bis an einen Hügel, dep 


Straße nach Rheims beherricht, das Des letztern auf der Äußeren 


en Seite land. Als ſich Nachmittags bedeutende feindliche Maſſen 
en fie.zeigten, wurden Die Corps von Langeron-und Sacken — bie 
dahin hinter Dem rechten Flügel geſtanden — ihnen als Reſerve 
ewieſen. Die Fransofen eroberten auf dem rechten Flügel Die Düre 


Semilly und Ardon, wurben Daraus zusüdgemorfen, worauf id | 


oh fielen fpätere 
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Dort ein ſtehendes meiſt unentſcheidendes Gefecht entſpann; old 
gen 3 Uhr Nachmittags entwickelten ſich ſtarke feindliche Es 
gegen den linken Flügel der Stellung, die Strafe nah Mat 
drobend; die Korps von PVork und Kleiſt kamen ins Geftcht, 
— um den Befitz des Dorfes Athis, in weichem fi beit d 
ielten, die Entſcheidung der Schlacht am folgenden Tage a 
send. Die Generale v. York und u. Kleiſt hatten Gh indeh I 
gereinigt, am Abende einen Plöglichen und allgemeinen Yagrf 
den frans. rechten Flügel su verſuchen, wozu ber Feldmatſchel 
Genehmigung gab. Die gefamnte Cavallerie unter @. ». & 
ward deshalb auf Umwegen in des Feindes rechte Flanke gie 
und der Angriff beyann in dem Momente, wo die preußiſchen Mi 
Truppen Das brennende Athis verlafen mußten, indem «8 der} 
darf beſetzte. Jene ſchloſſen ſich fofort an Die Divißon des fi 
Iheim an_(gebilder aus der aten und Bten Brigade), melden 
auf Athis ruckte, unterKügt von der Diviſſon des General: 
9. Horn (ıfle und te Brigade — beide Diviffonen bildeten du 
Corps), während weiter rate das. Corps vom Kieik chmfell ! 
rücte. Das Dorf'ward, eben fo wie eine Dahinter geigex $ 
ſchnell genommen, und da in Diefem Momente die preufiigt in 
-Ierie in den fransbfifchen rechten Flugel einbrach, einen groka 
lerie:- Train nahm, und eben fo wie Die in der Trent vorriduX‘ 
anrerie Alles vor ſich niederwarf fo artete der mad ua Di 
ande rom Feind angetretene Mäckug bald in eine L-AL- 
aus.‘ Diefer gelungene Ueberfall Eoftere dem rechten fr * 
gel (Ep: von Marmont und Arrighi) 46 Gefchötze m) mi! 
auſend Gefangene, Veriprengte 2c.3 er waͤrd bis Fetienz malt 9 
Die Eavafferie fireifte am folgenden Tage bie Bern am da. 9 
. ven fih die Steger, nachdem fie fo den rechten Zügel — 
ganına über den Haufen geworfen, gegen das Centrum mai 
n, fo war bei der Art des Terraind, Das He dabei ſeht * 
haben würde, eine gaͤnzliche Niederlage des Feindes 
Eh murben indeg durch einen Befehl des Feidmerſwatee 
—X —— — denn 7A LERaBArIE an ui hen 
auf den rechten gel der fipichichen Arm 
- wahrfcheintich um fich einen ruhigen Ruckzug zu erfämpfen, — 


‚u 
oftion:zu halten. Dies gelang auch geaen alle wiederon If 
— wmorunter am Abende einer auf. Laon ſelbſt — vollleume. 


*Sappiand ifi.tin altes, rauhes, waldiges, theild b 


’ 
B ; 
{ 
0 
— 
J 
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ater. Der Boden if nur. in wenigen und bloß in den ſuͤdlichſten 
enden des ſchwediſchen Lapplands des Anbaues fähig, in andern 
yfen blog verfchiedene Moos » und Zliechtenarten, auch eb bare Bee⸗ 

Die, Waldungen defiehen aus Tannen, Fichten, Erlen, Bits 
und Velden. Nur die Eolonifkten in dieſem Lande haben Pferde, 


rm 
ven Thieren gibt es Wolfe, Bären, Vielfraße, Luchſe, Füchſe 
rder, — en Hafen ı. Un Zugsdgeln Kl 
m milden Geflügel, fo wie an —3 bat das Land einen reis 
ı Meberflug. . Bon Diineralien findet man Eifen, Kupfer und fils 


alttges Bleiers. Lappland iſt fehr ſpärlich beublfertz die Eins 
ner an ils Lappen, als Urtinwohner, theils fremde Colo⸗ 
tn e 


appen, oder wie fie ſich en nennen, Same (denk 
pe halten fie für ein Schimpfwort), 

Zahl kann etwa 15,000 betragen. Sie find von fehr Heiner Stas 
nämlich zwifchen vier und fünf Fuß, oft auch Darunter, haben 


braund Geſihisfarbe, ſchwarze Haare, eine gutmtitbige Phnflognor 


und einen traftvollen, abgehärteten, ſehr gelenkigen Kärper. Sie 
don Natur gutartig und fanftmürbig, haben keine hetborſtechen⸗ 
Lafter, aber auch Feine großen Tugenden; überhaupt zeichnen fie 
Durch ihre Gleichgültigkeit aus, lieben ihr Vaterland, und find 
ihrer Art glücklich. Es fehit ihnen auch nicht an aefiindem Ders 
‚de und an Anlagen zu mancherlei Kunfgefchielichkeiten Daher 


yen fie Häute, verfertigen Zwirn aus den Schnen ders Rennthiere, 


en Decken, ſtricken Handſchube, machen hölzerne ar paften ‚ 


nd ein finnifches Volk und. 


Deich und Schafe, bei den, Lappen vertritt das nüßlıche Renns 
R dem Hunde dDie- Stelle aller Übrigen Hausthiere. Von 


— 


⁊ 


bne, Schlitten und die ihnen ndtbigen —A— Die Klei⸗ 
ie 


ig beider Geſchlechter iſt wenig von einander. verichieben, beinahe 
- durch mehreren Slitterpuß ztichnen ſich die Weiber aus; beide 
fehlechter tragen Mäsen, Oberrbocke, lange Hofen und Gtits 
ı, entweder von Leder oder von Pelsen, oder von grobem Tuche. 


ı Sommer wohnen die Lappen unter Zelten; ihre Winterwohnun⸗ 


; befichen in. runden aus Suangen aufgerichteten und mit Birken⸗ 
ern und Raſen überkjeideren Hätten, die oben ein Luftloch für 


ı Ranch haben. Die Nahrungsmittel liefern ihnen theilk die 


nnthiere, theils die Fiſche. Nach dieſer verichiedenen Nahrung ' 


ilen fi) die Lappen in Rennthier⸗3oder Berglappen und 
Fiſcherlappen. dene find nomadifrende Hirten, die mit ihren 
nntbierheerden von Weide zu Weide ziehen. Kin wohlhabender 
ppe bat einige hundert Rennthiere, die auch zum Zichen der 
Hlitten und zum ragen der Kaften gebraucht werden.. Die Fir 
rerlappen hingegen, welche wenige oder gar feine Rennthlere 
itzen, nähren Ach faſt allein von der Tifcherei. Sie fchlagen Rob⸗ 
3, fangen Vogel und fielltn den Eidergänien nach. In dieſen Fall 
nınen auh die Renntbierlappen, wenn fie_durh. Seuchen 


er anderes Unglück ihre Heerden verlieren. Ehemals waren bie . 


ppen Fetifchanbeter, jetzt aber find ſie faſt alle zu Ehriften gemacht 
er wenigſtens getauft. Do haben fie einen großen Theil ihres 
‚en Aberglaubens beibehalten, und ihre alten -religidien Meinungen 
$ denen ihnen aufgedrüngenen cpriftlichen Glaubens lehren nermifcht. 


Lanzette, ein chirurgisches Ritz oder Schliginfizument, das _.- 


ter andern zum Aderlaffen gebraucht wird. 
Larcher (Pierre Henri), cın berühmter Alterthbumsforfcher , ges 
zen iu Dijon den 22. Oct. 3736. Nachdem er feine Schultzudien 


kb Las Gafas 


bei den Sefuiten ju Pont⸗a-Mouſſon atendigs hatte, ging er 

aris, mo er im College de Lasn feiner Neigung auf alten 
oigte. Er befuchte Darauf England und gab 1950 feine erfte 
eine Ueberfegung der Electra Des Euripides, der bald mehrere 
Ueberfenungen folgten, beraus. Im I. 1767 erfihten unter dem 
men tines Supplement feine Widerlegäng Der - -Philosophie 
»Histoire, die Ton, mit Boltaire in Streitigkeiten verwidehe. 
denen er von Seiten der Gründlichkeit, nicht aber Des Wings, 
Dberband bebiekt. Diefe und andere Schriften , namentlich 
BDrreisfchrift über Die Venus, und feine Ueberſetzung bon 
Ruückzug der Bepntaufend, befeſtigten ben Ruf feiner Gelch 
und 2778 trat er in Die Akademie der Infpriften, Deren Samzin 
er mit 13 Abhandlungen bereicherte. Erſt 1788 erfchien fein: v 

ung des Herodot, eines der ſchoͤnſten Deukmale franzdf. Geichrfumhl 

m J. 1706 ward er in das Nationalinkitut gewäplr, für wei 

An der Kolge ‚vier Abhandlungen arbeitete. Cine bedeute 9 
befferte Sinsgabe des Herodot erichien 1602, als deren Gegua Ui 
nen tm J. 808 ohne Erfolg auftrat. Bei der Einrichtung der ii 
ferlichen Univerfität ward er zum rofeffor der griechifchen Esel 
an derfeiben ernannt, die mit diefent Amte verbundenen Fuxei 
aber wegen feines hohen Alters ihm erlaffen. Er farb an ber fFe 
eines Falls aus: dem Bette, den 22. Dee. ıdıa, / 

* 2 as Caſas (Emanuel Augufte Diendonns, Grafe.). Kfm 
als Verfaſſer des hiftorifhen Atlas, noch mehr aber Durd fein trat 
Anhänglipkeit an Napoleon, und die Daraus für fhn 
genen Schickſale, ift um das J. 1763 auf dem Schloffe Las Else 
Soreze in Languedoc gehoren, erhielt feine erfte Iugendbilung ’M 
den Prieſtern des Oratorium zu Vendome, kam Dann tn Be le 
sühmte Wilttärfchule su Paris, von 1:0. er fogieich im die Mars 
eintrat... Er war auf der un!er Don Lonis von Cordors BGridki 










Dem erfolgtafen Verſuch auf Die Vendee und der Metzelei zu Qui 
ron, der er faſt nur Durch ein Wunder entging, beigewohns Kam 
beſchloß er, fich bloß feinem Privatintereffe zu widmen. Er gab 
als die Ski;se Au feinem hiſtoriſchen Atlas heraus, Die mit greft 
Beiſall aufgenommen wurde und ihn in eine Sage werfente, die I 
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nit mit ihm vereinigen 
zden, eilte auch Las Caſas fi ihm —V— ießen. Der —*2 


ffenden Gegenflände in Empfang su nehmen. Gleich wichtig war 


eisting. 
unveran derlicher Anhänger Napoleons, weigerte ſich Die Beitritts⸗ 
e des Staatsrarhs zu unterzeichnen, befuchte, um nicht Zeuge der 
xgaͤnge in Parts gu fepn, England, und lebte nach feiner Nüdkche - 
der Zurückgezogenhbeli. Gr trat aus derſelben erfi nach Napoleons 
ickkehr von Elba. Diefer ernannte ihn of sum Staatsrath und 
n Präfvdenten: der Eommiffion der Bittichriften. Als aber die 
Hlacht von Waterloo Napoleons zweite Abdankung herbeigeführt 
te, erbat Las Caſas fih von demſelben Als höchſte Gunſt Die Er⸗ 
zbniß, ihm folgen zu dürfen. Er theilte feitdem, ‚getrennt non file " 
Familie, nur von feinem älteften Sohn begleitet, freiwillig das 
hickſal Diefes großen Verbannten mit einer Hingebung, Anbänglich« 
t und Selbfkaufopferung, deren Würdigung jetzt noch nicht möglich 
Bis gegen Ende des %. 1816 befand en fi bei Napoleon auf 
. Helena, und diente dDemfelben vornemiih als Secretär bei Abe 
fung feiner £ebensgefchichte, die jener ihm au dictiren pflegte. Das 
18 aber wurde ein an fi unverfänglicher _ wiewohl freimäthiger 
d in feinen Details börcbft inrereffanter Brief an Lucian Bonaparte, 
r er sn das ausdrückliche Verbot des englifchen Commandanten 
f St. Helena, heimlib nad Europa zu fchaffen verfuche hatte, die 
fache, Daß man ihn von Napoleon trennte, nach fechswächentlicher 
ft nag dem Morgebirge der guten Hoffnung brachte, wo man ihw 
en acht Monate in hartes Gefangenſchaft hielt, und endlich aa - 


N 


/ 


Die Mark Luſicz, der füdliche die Mark Büdfeg u 


7 "Rateinifche Sproche - Maufik 


Europa zurũdſchickte. Bei feiner Ankunft auf der Themfe 
bm feine Papiere genommen; er feibf aber durfte nit ans &w 





Daplre de efodert, ohne bis jet mehr als die Zurũckgabe fe 


anntmachung diefes Briefs feine Beſchwerden vor Den Nidyierpd 
Des Publitums au bringen. Diefer Brick, po mie ber Brief e 
eiena bewirkt bat, finde R 


| ett | bi ber nmobner 
halbe Million, wovon der Cottbuffer Kre 


geaen Thüringen bin herrihenden Sorben. Erf gaa wurden KW 
aier Heinrich 1. sinsbar gemacht, und 968 zum Chriftenthan b 
kehrt. Seitdem_pieg der ndrdliche Theil (bie Icaige Niederlach 

n 


21. Jahr. ielten ſie es mit Polen und kamen nach blutigen Inge 
10 


prechts Sohn Heinrich beide Markgraftbimer. Nach befen nd 
tem Tode 1136 fiel die NE. am Eonrad den Er, von Reigen. u 
DE. aber an den.böhmilihen Brinsen Sobiedlaw. Durch Heirathe 


) 


N, 


Laufig . 4 


NE, und des bahmifchen Köntas Wenzel Ottokar Eidami, Stiel: 


&ı den Reſt des Landıd. Nur Zittau mit feiner Pflege blieb bei 
dhmen , das Üdrige Gebiet der DL. befafen die Markgrafen vom 
randenburg als böhmifches“ Lehn und feit 2330 auch die bisher zu 
eigen gehdrige NE. als Pfand. Da die askanifhen Markgrafen von 
randendurg 1319 ausgeftorben waren, gab Ludwig der Baier die NE. 
je Brandenburg feinem Sohne Ludwig, die Etände der DL. unter 
ırfen ſich freimillig dem buhmifchen Könige Johaänn von Luremburg, 
d Herzog Heinrih von Jauer erhielt megen Der Anſprüche feiner 


utter Die Städte Bärlig und Lauban mit ihren Pflegen; Doc trat 


fie 1329 gegen andermweite Entichädigung auch an Bbhmen ab, 

e ſfreiwilligen Uebergabe verdanken die Stände der DE. dem 
deren Theil ihrer Freiheiten ,- die 1346 von Johanns Sohne Earl 
T., weſcher 1364 die NE. dazu -Eaufte, beflätigt wurden. Untet 
m bildetin die großeren Städte eine fefte Nerbindung gegen Die 


lackereien der Wegelagerer und Raubritter, anfänglich mit Dress 


n, Meißen und Hayn, dann unter ich allein. Carl der IV. gab 


die Stadt Gärlig mit dem Bubner Kreife in der NE. feinem” 


ngern Sohne Jodann, nah deſſen Tode dieſes par enthbum 1395 
ı den berficyrigten König Wenzel von Böhmen zurücdhlel. Die Lats 
y blieb dieſem und feinen Nachfolgern Siegmund , Albrecht und 


— 


dislav in den huffitifchen Alnruhen treu. mußte aber dafür vom 


n Huffiten die ſchrecklichſten Verbeerungen erdulden. Erſt 1459 ti» 
nnte fie Georg Podichrad als König art, wandte fi aber 1467 
wer den Scepier Des Königs Matthias von Ungarn, der auch im 
imüger Frieden 1479 die Lauf behielt. Unter ihm Kamen bie Bes 
nnungen Dber« und Srieder» Laufig für Den fütdlichen und ndrdlis 
en Theil des Landes anf, anch erneuerten die Staͤdte der DE. 1476 


Id 1490 ihren Bund, und gründeten Dadurch die bis auf die nein 


m Zeiten beflandene m ereinigung der Sechsſtaͤdte ( Bauken vder 
udilfin, Gbrlig, Sittat, Lauban, Camenz, Löhan), welche von den 
aifern und bohmiſchen Königen Privilegien zu erlangen mußten, 
e fie den Meichsftädten ahnlich machten Sie unterbielten ſtehende 
dannſchaften und vertheidigten fich ın Den Kriegen diefes Jahrhun⸗ 


rts meifl ee eigene Hand. Nach Matthias Tode 1490 blieben . 
thümer bei der Krane Böhmen, und Famen mit derſel⸗ 
n 2526. an Ferdinand I. von Jefterreih, von Dem fie wegen eigen». 
ächtiger Einführung des Proteſtantiemus harte Bedrüdungen tits. 
Belonders wurden die Sechsſtädte Durch den fogehannten Pine: 


ide Markgra 


n. 
H 1547 des größten Theiles ihrer Privilegien beraubt, und mußten 


oße Summen opfern, um Me allmählig wieder zu erlangen. Die 


theri ewordenen Standesherren, Sechsſtaädte und Ritter reſtervira 
n fich die Confiſtorialgerechtſame, auch gab Ferdinand 1562 den letz⸗ 


en die Obergerichtsconceſſton für peinliche Falle Durch die 1 
3 Churfurſten Friedrich von ber Dfalı, sum Könige von Böhmen, - 
Digte, in Den 3olährigen Krieg ver⸗ 


urde Die Saufg die ihm nie hl 
ickelt. Der hurfänk Johann Score I. von Sachſten befente fie 
320 in des Kaıfers Nanien und behielt fle ats Pfand für a Tone 


ein Boldes aufgemendeter Kriegskoſten, und anderer Schuldfoderuns 
1035, mo fie im Prager Frieden mit allen . 
oheitstechten , Jedoch als böhmifches Lehen, formlich vom Kaiſer an. 


In an den Kaifer bie 


Be abgetreten wurde. Deferseich behielt ſich mus die Schutzge⸗ 
Wtigkeit über die catbolifchen Stifter vor. Seitdem theilte die Laus 
%, als ein yon den churſaͤchſtſchen Erblaͤnden getrenntes, au kein 
are Abthl. F 29“ 
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Ri sfreife aetttien, Nebenland, alte Schickfale Sachſens und all 
Ifter Srieden 1807 einen Zuwachs durch den, in Der NEN 
7. 30 bisher zu Brandenburg gebdrigen Cottbuſſer Kreis. 
Natur hat diefes Land mit miannigfaltigen Hülfsquellen geſegact. 3 
Abwechslung ebner und gebirgi iger. Gegenden bietet nicht nur die m 
‚sendfien Anfichten und merkwürdige Naturfchönbeiten in der Di 
unter denen der Opbin und die hohe Lauſche bei Zittaw, die vos 
böhmtfchen Gränze bis gegen ‚Bauen bin laufenden Deree und 
tbäler,, die Königshainer Berge bei Neihenbach , Die Landeskton 
Gorlitz und der an die. Sudsten geichne Dueckireis (fo gencant 
Dueiefluffe, der bier die Bränze gegen Schiefien macht) mit der T 
fürs mi ich auszeichnen, fondern auch den Anblick eined Ichendigen 
hen den füdlichen ocbiradatgen nden und den nördlide b 
enden "ham dar, welche big in die Niederungen Der faft Dark 
den NE. ablaufen. Dieſt bat in ihren Wäldern, verzöglid a 
der Graͤnze von Schlefien und im Spréewalde, ciner 6 Mein a 
gen, von mehr als 300 Armen der Spree und Eleineren FI 
Umgähıien Schlangenwindun gen a un Ebene, deren 
Zorfboden mit Faubse bewachfen if, an Holz und Wi. 
ren gin en und anfehnlichen Zeichen an Zifchen,, und auf ine 
fandigen Boden an Obſt, Klachs, Haidekorn Gerſte, Hafer Bea 
müfe Ueberfluß genug, um mit diefen Artikeln einen einträglige 
andel ing Ausland zu treiben, un —— — giau 
edärfnig ihrer Einwohner ( 150,800 mit Ein 
Sreifes); der Tabaksbau liefert jährlich —8 lus &,n 
ubner Kreiſe, wird auf 780 Morgen Landes tin rotber — 
der dem Naumburger, an Güte gleich kommt. Die Bienenud Eu 
beiden Markgrafibamern nicht unbedeutend, und es gibt in iS 
Haidegegenden mehrere Privitegirte Zeidlergefellihaften. | 
Verkehr mit Bfandenbürg und. Schiefen gewäprt Det PL. ick He 
delsvortheile, theils durch ihre Naturproducte, tkeils Dus den TMP 
fitobandel, der den Oderzoll bei Schidlo fehr cinträgiiep Tür One 
machte, denn bei dieſem noch auf dem rechten Ufer liegenden 8*8 
t, Die Oder dur einen Heinen Strich Der NE: Biel witisalt 
. ben Handel ifi Die DE., deren fruchtbarer Boden nur in der Ei 
aientud icht und Aderbau begänfkiget,, doch bei weitem nicht dat 
länslıd e törotgetraide für Die „parte Bevblkerung ven 320,000 | 
bneen auf 100 Q. M. liefert Die Niederungen im ns 
—— der DL. find reich a n Hoff und Sifehen, der Dafeıbk 
Mafeneifenfein befchäftiget einige hohe Defen und Hammeraetie, 
sr Musfaifchen Haide wird vie) Alaun gewonnen, in den fädli 
egenden gibt es anfchnliche Torflager und bei Zittau Braunt 
bergniertk. Doch die me Hände befhäftigt der Gewerbſffleiß, 






















ar N, Städten die Tuch» und Strumpf gabrif asion, in 
figen 6 —A—— unter Denen. mehrere 3 bis Sooe 
ten, d eberei, weiche fich fonft über alle Fe gei 


erhre te, At aber mehr baummoline MWaaren tiefer. Die D 
** in Großſchonau, einem unter das Zittaner Rathss ebiet 
rfe von 4000 Einmobnern, fertigen Tafelzeuse in Muh 

er Art, deren Slanı und Feinheit noch von Beiner andern 
fabri erreicht worden If. Der fonft ungemein bedeutende Gro 
— 9 eriaufiger — mit dieſen, beſonders den ltinenen 
eit Jahren ſehr ab enommEn, und nur in Zuschen 
—X — werden noch d Begins mach Italien, Rußland und 
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a gemacht, da der inſändiſche Handel mit der. Production in kei⸗ 

je — ſteht. Die fe Bunt gewinnen n dem Tranſitd⸗ 
nd Schleichhandel nah Böhmen. An dieſer Gewerbsthätigkeit has - 

en blos die Deutfchen Laufitzen Antheil; die Wenden, welche unge⸗ 

ähr den vierten Theil der Bendikerung ausmachen, treiben nur Vieh⸗ 


[} 


hen Ansheile der DE. noch seht folgende. Das Dberamt zu Budije 


gen Kae vor der Theilung des Landes, und it dm Ehnigl. aoft | 
in als dberfie, nur dem gcheimen Foneilie (18t Geheimenrathe) in 


Kreisgerichtstagen) Die Landegältelen und Die Deputirten der Scchde 
feines Kreifes waren. Das Appellationsgericht für beide Kreife 


tlich dreimal, 
n, 5. B. Guts⸗ 


i 
pelche dit Einkünfte von den. Regalien, z. B. ge ieh pelochälen 
I. f. m. betieht, und aus, dem jetzt fehlenden Landeshauptmann , tie 
em Gegenhändier als Cöntrofleur und mehreren Dfficianten beſteht. 


onfikorialtachen. det Edangeliſchen gehtren vor die Cinilobrigkeiten 
—*8* das Hberamt, nu ji Muskau if ein, Specialcanfikariunt 


emeinen hängen unmitfelbar von Dem geheimen Eoncillo ab. (Vergl. 
| Art. 3 ü 6 es 


. 


teſeripte eupfangen (Recht Der unmittelbaren Audienz). Bon den 

andesbeamten wählt det Regent den Oberamtshauptmann, Landes⸗ 

auptmann und Gegenhändier aus ben ihm von den Ständen vorges 

Hiagenen _Gliedern der Ritterſchaft, Die übrigen alle aber dieſe ſelbſt 

us ihrer Mitte mir fe Segan tun⸗ des Regen en. Zu den Ständen, 
e 


fr unmittelbar an dag dee, Concilium .besichten,, und von ihm 


ınter denen alle, außer den Prälaten und den Deputirten der Sechs⸗ 
Adte, von Riftsfäh gem Adel feun müſſen, achdren: a. bie Befitzer 
er Standesherrihaften Hoperswerde, Königsbruck, Muskau und 
Seidenberg, als Standesherren, ı: die Prälaten, nämlich Das Dom⸗ 
ift zu Büdiſſin, die Ciſterzienſer⸗ Nonnenkloͤßer Marienſtern und 
Narlenthai, und das Ragbalenenſtift zu Lauban, die Kibtzer von 
bangeliſchen adeligen Klsſtervoigten, Das Magdalenenſtift nebſt dem 
domſtifi dom Demans deffelben zepräfentirt, een iſchoſatinet/ 


x . 5 
— I . . Au 
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die Aufficht Aber die Kibſter und die kirchliche Gerichtsbarkeit Bu 
die ver Parität genießenden Catholiken in der DE. (ungefähr im 
Setlen) führt; 3. die begüterte Ritterſchaft beider Landtreife, wis 
: tn Anfebung ber Kittergäter Das Recht des Vorktaufs vor den 38 
erlichen hat. Diefe drei Abtheilungen machen unter Leitung der m 
undesälteften (für jeden Kreis zwei) eine Kuric aus, Die andre I 
den die ſtaͤdtiſchen Deputirten, und beide müſſen aufanımacnfiinm 
um die Biſchlüſſe gültig zu machen, melde die Stände auf 
jährlichen drei KLandtagen (Deuli, Bartholomäi und Eliſabeth 
Die Gegenflände der Berathſchlagungen waren (und find 
Stände des fähhfifchen Antheils noch) Verleihung dffentlicher 
und fländifeher Stipendien, Beſchwerden oder Vorfchhäge in And 
genheiten der allgemeinen Wopifahrt und gemtinnüsiger Lan | 
ten, lIandesberrliche Gelege, die, wenn fie Die Verfaſſung k 
einer landfländifchen Genehmigung bedürfen, und bauptſchlich c 
Iandesherrlichen Steuerfoderungen, welche von Den Ständen us 
dem Titel gutherziger "Bewilligungen zugeſtanden, und im Gens 
aus den Landfeues-Eaffen abgeführt, aber den verfafiungsmäfu 
Quoten gemäß auf das Land und die Sechsſtaͤdte veribeun amd 1a 
‚isdem Stadırathe in feinem Gebiete, wie von den Landſtänden is iv 
den Landkreiſen, abgefondert Durch willkürlich ausgeſchriebene Gamez 
aufgebracht werden. In diefem Geſchafte der Eubrepartitien, i ä 
alten ihren Berhandiungen, find Die Stände völlig fret und ar 8 
Dberamtshauptimann, der ihren Befplüffen, foteru fie das Zuot 
der Regierung angehen, die Iamdesperriihe Beftätigung und üdace | 
Eraft auszuwirken bat, Jährliche Borlegung itrer Eandtarium | 
ſchuldig. Die Öteneräberipüfe Dienen zur Befoldung der Gran 
und anderen Angelegenheiten der bffentlihen Wohlfahre. Diet Bw 
fafung der .Oberlaufig, bei der Diefe Provinz eigentlich von de 
Ständen unter Autoriſation des Landesheren regiert wurde, hat Wi 
Selegenheit des ſaͤchſi ſchen Landtages (1817 und 1818) vom Aw 
für den ihm verbliebenen Landesantpeil eine nene Beſt ätigung cd 
ten, und nur das Selbfitegieren wird in fo fern cingeichränft me 
den, als die Verwandlung der Landeshauptmannſchaft in cin Bag 
liches Rensamt, und des Oberamtes zu Budiſſin in eine Obtraat⸗ 
‚eegierung, welche aus einem königlichen Präfdenten und vier Ms® 
lichen Rathen befieben, vom Regenten ‚allein abhängen, übrigens ve 
Die Reſſorts des Dberamtes bebalt:n wird, deſchloſſen worden ia 
egenwärtig (Sommer 18:18) im Werke If. Won Den Siandem 
Ä Hafen iR nur Königsbräd bei Sachſen verblichen,- und Meiberstef 
s den Grafen Einfiedel. zur Standesherrichaft creitt werden. 3 
em Pralatenſtande fiel aber nur das Magdalenenſtift in Lauben a 
Preupen, von den Sechsſtaͤdten Gorlitz und Lauban. Won der W 
odlferung blieben 177,902 Setien, alfo die Mehrzahl, bei Sache 
welches den ihm 55 au Flaͤcheninhalt kleinern Landesıhel 
tinen Kreis den uͤdiſſiniſcen zuſammentog. — Sreucrſrenck 
Jicen nach der alten Verfaſſung in beiden Laufitzen nur die aden 
gen Stände für ihre Perſonen, ihre Rittergüter find aber wie anın 
kundſtucke der Beſteurung unter worfen, und Die Rittergutöbchgs 
gaben ſelbſt ihre Unserthanen, im Galle des Unvermögene Derjelden 
n Diefer Rückficht zu überheben. Die Leibeigenispaft finder in deide 
Laufigen nur no in dem Sinne Statt, daß dıe.auf Dem Grm 
und ‘Boden Der Ritterguͤter und Herrſchaften Gebornen (glebaec a4 
| seripti) erbinteribänig, und Yan ſowol zu beſtimnten Dofedienber 
a6 auch zur Entrichtung eines Losgeldes wenn fie wegziehen, mn 
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ichtet ind. Sonſt ſteht ihnen jeder Recurs an die Eandesbehbrde 
ei, and “Individuen fowol als Gemeinen Finnen Proceffe gegen ihre 
kerrioafgen führen. Schußunterthanen und Golonifitn, deren es 
Beie gibt, find nicht erbunterthänig, aber zu einem gewiſſen Schuße 
eide verbunden. Die Niederlaufis hatte auch eine Rändiiche, obwol 
seniger freie, Derfaffung. Zu den Ständen gehörten 17 die Präla⸗ 
en, der Abt des Ciſterzienſer⸗Monchskloſters Meuselle, welches nebſt 
nem Dabei Tiegenden Dorft die einzige catbolifche Gemeine in der 
2. ausmacht, und ber Johanniter⸗Ordensmeiſter wegen der Ordens⸗ 
ter Spentendorf und Friedland, a. Die zwdlf Standesherrn von 
>abrilugf, Sorau, Spremberg, welche Iandesherrtiche Domainen find, 
isorf, Pforthen, Sonnewalde, Leutben, Drehnau, Gtraupis, Lieber⸗ 
fe, Lübbenau und Amtitz, 3. die Ritter oder adeligen Gutsbefitzer, 
. die Deputirten der Tandtagsfühigen Kreisſtaͤdte Ludan, Guben, . 
Abben und Kalau. Ihre Beamten, fünf adelige und zwei bürgerliche 
'andesälteften, erftere tür die fünf £andfreife, letztere die Buͤrgermei⸗ 
ier von Luckau und Guben, fünf adelige Landesdeputirte, ein adeli⸗ 
er Dberfeuereinnehmer , ein adeliger Landſpndicus, der bei Den zwei 
tandtagen su Lähben € Trium regum und Tobannis) den Vortrag 
‚arte, und der Landesbeftellte (bürgerlicher Anwald und Protocollant) 
nurden.von ihnen felbft gewählt: much übten fie das Recht der Ben 
silfigung und Subrepartition der Steuern, wie auch die Berathſchla⸗ 
nung Über allgemeine Polizei» und Wohlfahrssangelegenheiten aus; 
ıber fie haben feit 1666, wo ihr fländifches Regiment aufhörte, keinen 
Antheil mehr an der Megierung und Gerichtspflege. Diefe wor in . 
en Händen der Dberamtsregierung zu Lübben, einer Fäniglichen Ben - 
‚örde, welche aus einem Präffdenten und vier, zur Hälfte von den 
andfiänden vorzuſchlagenden, Rathen befand. Der Landesherr wählte 
sicht nur das Herſonal diefer Regierung , fondern auch die Beamten 
ei der Landeshauptmannfchaft. Die Landtage wurden von dem Praͤ⸗ 
fventen unter Eöniglicher Antorieät ausgefchrieben und geleitet, und. 
ie landfändifhen Beſchlüſſe erbielten nur durch Iandesherrliche Bes 
kätigung Kraft. Das mit der Megierung verbundene Confiſtorium zu 
zühben hatte alle Eonfiftorialfachen der Evangelifchen unter Ich, und, 
fand, wie die Regierung, unmittelbar unter dem geheimen Goncilio. 
Diefem Eonfikorio waren die Eonfikorien und Superintendenten zu 
Sorau und or . die Confiſtorialgerichte der Standesherren und 
Prälaten, um k mit der Eonfißoriaigerechtfame nicht beffeideten 
Amnitlichen Städte und Dörfer untergeben. Dobrilugk ımd Son⸗ 
ewbaide schörten nur in. Hinficht der Steuern zur NRL., in allen 
Regierungsangelegenheiten aber unter die Landesitellen zu Dresden. 
in Der ganzen NE. und: der mit. ihr zugleich den 18. Mat 1815 an 
reußen abgetretenen großeren, bſtlich und ndrdlich gelegenen Hälfte, 
rer Dberlaufig mit 139,094: Einwodnern, iſt die hier befipriebene Ver⸗ 
afung Dadurch faR ganz vernichtet morden, daß ber Sthnig von 
Preußen dieſe Landestheile in geiſtlichen und bürgerlichen Angelegen⸗ 
yeiten den Negirrungen su Frankfurt a. d. D. und Liegnitz, in Juſtiz⸗ 
achen den Oberlandesgerichten zu Frankfurt und Glogau untergeben, 
ie Megierung, Die Eonfifiorien und das Amt GBrlig aufgeibst, nette. 
Dteuern und Auflagen ohne Rückſprache mit den Ständen eingeführt, 
nd überhaupt Die Eigenthümlichkeit Der Laufig, als einer für ficy. 
jeftehenden Provinz, verwifcht hat. Im Februat 1017 wurde auch, 
as Kloſter Neuzelle anfgchoben und ſaͤtulariſirt. Welches N are 
ie Poßbarın Sammlungen von Büchern, Naturalien und Kunſt⸗ 





654 u Lazariſten Lectuͤre 






blühende Gumnaflen in Budiffin, Gprlig und Zittau, eim Epcrum u 
Lauban, Bürgerſchulen In Zittay, Lbbau, Budifin und Cam 
und Seminarien für Landfchulichrer in Zittau und Subiflin, die Ride 
Iaufis Gomnaflen und Lyceen in Sorau_ und den vier Kreichäte 
wie auch ein Seminarium jet in Neuzelle, fon in Luclau, und 
Hehammeninftitut in Lübben. Zuchthaͤuſer find in Zittau und tu 
erſteres allein für. den ſächfiſchen Theil der Oberlaufig. E. 

* Lazariſten werden in Srankreie Die Priefker der *5 
nach ihrem Priorat zu St. Lazarus in Paris genannt. Diefer st 
segulirten , durch vollkändige Ronchsgelübde verpflichteten Kiceifn 
befichende geiftliche Drden, wurde 1634 vom heil. Bincenz von Paz 
zum Mifionsgefhäft errichtet. Außer der narifenbeit haben Die do 
sariften weniger als andre Drden von gleicher Delimmung dafür 
than, und ich nur im Da hei, ge Ebina behanpies & 

noch einen Miffionspiak. ae r waren nd find fen 
der Ehriktenheit ‚feibß, de — fie Die Mevelarm, 
IHRE ur eine ! na. 


— —X ati icht zugel , ie 
a Ba I * ee ne ln. ms 


der Tefuiten andene Lüde aussufäflen, bie Aare de 
franzdfifchen Krieges ihn um 1793 auch da wieder verdrängen. E 
Lebensalter, N. Alter. 

nen sdauer,T. eebensnerficheru 

Eebensfä higkt it. Tür Iebenafänlg“ wird ein Kind angefchn 
wenn die zum Leben bepigen Organe binfänglic ausschlidet And, ust 
außer der Mutter wenigſent eine Zeit lang fortieben zu lafitn. De 
su wird vom Tage der: Empfängnig bis FR ur Geburt eine Zeit m 
182 Tagen erfodert. Ein früher gebornes Kind,. wenn es au P 
hen Des Lebens von ſich geben follte, wird dennoch als_todegehea 
angefehen un if daher unfähig, Rechte zu erlangen und gu Übertragen 

ſ. Gasarten. 

Ar füre (leeture), Degeipnet fowohl das Lefen ( Leaär b 
formaler Bedeutung), ale Beleſene, oder zu £ efentt, 
(‚Leetüre im materieller Sedeutung). Der allgemeine Zur td 
Leſens iR, fi TR durch ee ‚Rittbeilung fig zu bef@äftie 
sen. ‚Mit dem Hdren bat daber das Leien gemein, daß beit 
auf einer — — eihrshefpäftigung berupen. d. p. eat 
folchen, bei welcher wir einer fremden Unregung, einem fremden Ge 
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ma fengange folgen. Dich thun wir, inwiefern wir eines eigene 
umlichen Gedankenganges noch nicht fähig find, — oder um die 
u mme \unferer Erkenniniſſe und Anfichten zu vermehren, oder sur 
vegun des eignen Nachdenfens, Gefühls und Begehrens durch 
e eiffeserseugniffe Anderer, oder endii bios um diefe Eennen zu 
enen und zu beuriheilen.. Sobald wir aber bei erlangter Neife des 
erfiandes uns dem wiſſenſchaftlichen, d. i. ſelbſtthätigen 
achdenken und’ Interfuchen gewidmet haben, muß Lefen und Pb⸗ 
"sr dDfefem Zwecke untergeordnet werden, um nicht eine paffivere 
ichtung des Geiftes sur bergfchenden zu machen — Im Verbältniffe 
m Sdren oder um mündlichen Unterrichte bat das Leſen 
rı Bortheil, dag man die mitgerheilten Gedanken mit Bedacht und 
eberiegung auffaffen und im Zufammenhange mit andern genauer 
üfen Tann; aber auch den Machtheil, daß es nicht fo eindring» 
ch und lebendig wirft, als das Hhren, indem: der mündliche 
ortrag den verfchiedenen Antheil des Sprechenden zugleich bezeich⸗ 
6, melcher das Mpitgetheilte begleitet, und Demfelben oft ungemei⸗ 
en Nachdruck gibt; der fchriftliche Unterricht aber leicht mechaniſch 
ürd, weil man oft an den befannten Buchſtaben hängen bleibt, und 
Zorte oft nur Be en — auffaßt, oder mie. den befannten Zeile 
ven auch den unbekannten Gedanken fälfcylich, verſtanden zu haben 
laubt. — So wie nun der Zweck der Geificshefhäftigung den Zweck 
es eigentlichen Unterrichts zum Behufe der Erweiterung: 
ver Verdeutlihung unferer Erfenntniffe, und den Zweck Der 
yielenden Beifestrregung und-Unterhaltung umfaßt, ſo unfers 
Heidet man dieunterrichtende und unterhbaltendeLectüre 
Jecture pour Yinstructign und lecture pour P’amusement), 
erde aber gränzen natürlich zuſammen, und wahrhaft große Dichtere 
perfe z. B. bitden hier einen Uebergang, indem in ihnen die Un⸗ 
erbaltung ohne eigentlihe Anftrengung des Nachdenkens, aber 
icht ohne Einwirkung auf die edeiften Gemütbskraͤfte überhaupt, er⸗ 
otgt. Bel 5 unterrigtender Werke, fo wie bei .gefchichtlichen 
Interfuchungen über Literatur kommt «8 auf ihre Aechtheit und 
hren Sinn ſowol im Banzen, als im Einzelnen an. Erſtere zu 
snterfuchen if die Sache der Eritik, letztere der. dermenene 
elf. d. Art.) Bei der Unterhaltungsiectüre kümmert 
nan ſich weniger um jene. Die nichrigfie und gemeinfte Art der Lectüre 

er ift Die, melche blos zum Zeitvertreibe, gder richtiger, um Durch 
ine Menge neuer und verfchiedenartiger Gedanken, Gefühl und Ein⸗ 
hbildungskraft in einen Wechſel von Spannung und Abſpannung zu 
perfenen, angermendet wird. Hier fucht Der Lefer blos und unaufhärs 
ih neuen Stoff, und diefe rohe Begierde nah. Stoff und 
Heihfam mechaniſcher Bewegung der innern Lebensthärigfeit iſt um 

o ſchaͤdlicher, je Dfter fie Durch gehaltlofe, oder ſolche Schriften, 
roeiche blos die Sinnlichkeit oder das Gefühl anregen, befriedigt wird. 
Alle Lectuͤre, wenn fie nicht einfeitig auf den Geift wirken, und 

tthin demfelben mehr fehaden und fchwächen, als nüßen und ftärfen 
ou, richte ich suerft nach dem Horizonte und der Fahigkeit 

es Individuums; fie fen ferner geordnet, um die Klar» 

eit des Gelftes zu befördern, olglih nicht zu heterogen, d. 4. 

ber allzunerfchiedenartige Schriften verbreitet, ausgewählt, d. i. 
auf das Befte einer Gattung moͤglichſt gerichtet, merhodifch,.d. i.” 
mit Erreihung mürdiger und pieljeitiger Zwecke des Individuums 
sufammenhangend, 'und wo möglich ſtufenweiſe fortfchreitend, und end» 


!- 


— 


Amu. 


7 


mellen Sinn) IR entweder ſtatariſch (langſam, verweilen; ac 


Sittengefeh der Materie nach. übereinkimmt, beißt fie Iegal, w 


- im November 1603 zu 
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lich nicht zu überbäuft und angeſtrengt. Aus dem Segen 
Des Ichtern | oft das fogenannte Ueberſtudiren Kervorgegg 
Die Lectüre darf aber auch nie den fittlichen und reLigiki 
Einn überhaupt unterdrücken, oder die Tharkraft durch Schade 
in angeregten Gefühlen ertränfen, wie oft 3. 3. durch Lecıkre 
Momanen und Erzählungen gefchicht. — Bei Der unterrigta 
Den Lectüre bar man vor allem auf rihtige Au ffaffung! 
Sinne s, bejonders wenn man den ſpeciellen Zweck bat, Earit 
a beurtheilen, ferner auf Lebendige auf affung. ie u 
urch bloßes Gedarchtnarß fondern durch Faren Verſtand 
ſchieht, der im Stande ſeyn muß, ſich über das Gelefene Mecraft 
zu geben, und mücbigen Falls es andern wieder wiitsutbeilen (da 
nur fo mird das Aufgenommene gleichfam in Kleiich und Bid 
perivandelt ); endlich auf eine unpartelifpe Beurtbeilung ;sb 
en, mobei man verpflichtet iR," auch die Schriften entgegengtize 

artelen zw fefen. Die Wahl der Lectüre im materichen Cax 
bangt oft und gräßtentheile von der Bel affenheit Des Gegeen 
mithin von der Literatur ab, und richte ih im Einzeisan 
nah Zufall, Urtheil Anderer, Vreigung oder eignem Zaft. Se 
chende Berirrungen in der Lectüre deuten Daher gemädbnfih a 

erierungen der Literatur — Denn befonders beji i 
türe auf Das Bücherleſen. Das Leſen ſelbſt ( Zectüre im ja 


curſoriſch (flüchtigs). Die groͤßere oder geringe Wichtige ad 
Bedeutung ber Bücher beftimmt, weiches von beiden Gran ai 
nd ob man fih Aussüge Des Gelefenen machen (egcerpirt) 
ie wahre Lectäre it aber Die,.melche den Bei, nicht Dastrer 
senbuc, bereichert. Ä | 
Legal. Legalität.. Wenn eine freie Handlung mit da 


diefe Uebereinſtimmung Legalität. Es wird Dabei nur on M 
geſehen, was geihfeht, nicht auf die Beweggründe dazu, und ME 
unzeejgpeibet fih die Legalität von der Moralität, 
egion (engliſch⸗ ua: the Hings German Legion, m? 
Beſchil bet London, juerft nur cın Bands 
hart, aus DOffisieren und. Mannfchaften der haunänerfayen Tram 
errichtet, welche durch die Convention vom 5. Juli 403 dieat 
geworden , nach England ausmandersen. . Bis zum Jahr 2805 m? 
en fodann durch gleiche Mittel 6 Bataillons, 3 Capaklerie-Rtgis? 
ger und eine Baiterie errichtet, und im November d. J. in Deut 
Iand gelandet, Die damaligen politifchen Berhältniffe Liegen T# 
Zruppen nicht in Thätigfeit Fommen, fie wurden daher im folge 
Fahre wieder eingeſchifft. Preußens Befiknahine von Hannonir fü 
wieder eine Menge Dffisiere_ und Soldaten, auch andre, Eriegediad 
fähige Iunge Männer nad England, durch deren Eintritt das Ed 
auf 10 Baiaillons und 5 Cavallerie Kegimenter gebracht merden font 
m J. 807 wurden a Bataillons davon nah Gibraltar gi 
2 Eanallırie- Regimenter blieben in Irland, alles Gbrige ward 
Rügen eingeichifft, und dann zur Unternehmung gegen EC open: 
en verwendet; 5 Bataillens und ein Cavalleric- Regiment fes@ 
m Sommer des folgenden Jahres in Portugal, und litten danı k 
dem bekannten Rückzuge des Generals Moore ıdog fo bedımak 
dag fie firh in England erfi wieder ergänzen mußten. Sobald in 
aeſchehen, ward der größere Tpeil.mit zur Expedition gegen Wal 
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eren gebraucht, mo er ebenfalls diel litt. Vier Bataillons von 
ı von Topenhagen zurückkehrenden wurden damals nach Sici⸗ 
n — von welchen im J. 1614 zwei Bataillons unter Ben⸗ 
ne bei Benwa fochten. Alle übrige Truppen der Legion wurden 
rn ıdog bis 1811 zu der Armee Wellingtong in der Halbinfel 
ogen. Man brauchte fie bier befonders zum Worpofiendienk, zu 
m fie fih mehr eigneten als die Engländer, denen fie indeß in aus⸗ 
uernder Tapferkeit in der offnen Keldfchlacht gleich kamen, fo wie 
denn 3. B. an dem Siege son Salamanca vorzüglidden An⸗ 
fit hatten. Um fle Dafür zu belohnen, ward die Legion natura 
urt, d.b. den englifchen Natienaltruppen in jeder Hinficht gleich⸗ 
eilt. Die großen Verluſte wurden Dur Einftellung von Ueberldu⸗ 
n von den bei der fransdfifchen Armee befindlichen Rheinbundstrup⸗ 
n gedeckt. Im %. 1813 murden 5no Mann na Deutfchland ge» 
det, um % Stämmen der neuen hanndoerfchen Armee zu dienen, 
3 Aufaren- FA focht dort farm unter Walmoden und ent 
ed das Treffen an der Börde. Nach dem grieden wurde Die Legion 
ıch den Niederlanden gefendet, wo fie bei Bonaparte’s Wiederkeht, 
it Ausnahme zmeier im Italien gebliebenen Bataillons, ganz ver 
mmelt war, und an den Schlachten von Quatrebras und War 
zrloo den mi en Antheil nahm. ah dem Srieden im J. 
316 erfolgte die Aufldfung der Legion unter Bedingungen, Die den 
ffizieren befonders voriheilhaft waren, doch auch die verkümmelten. 
sd verwundeten Soldaten berüdfichtigten. Faſt alle Dffisiere traten 
ı Die hanndboerfche Armee über, wo fie neben ihrem @ehaite noch den 
ıtben englifchen Sold fortbegichen. Eben fo tft ber größte Theil der 
Rannichaften in dieſe Armee eingetreten. — Ruffifh- Deutf Ye 
eaton. Der Blan zu einer foldhen Unternehmung ward fohon im 
. 2805 von dem hanndverſchen Dbriflieutenant Arentſchild den 
aiſer Alerander vorgelegt und von ihm genehmigt, Fam aber Damalg 
icht —— Arentfchild trat nachher in Oldenburgifche, 
Yienfle, und folgte feinem neuen Landesherrn, als biefer von Bona- ' 
arte vertrieben ward, im J. ıdı2 nach Rußland, wo bei dem bevor 
chenden Kriege mit Sranfreich jener Plan zu einer Legion wieder 
ufgenommen, und die Nealifirung einer befondern Commiſſion übers 
ragen ward. Viele vorzügliche preußifche Dffisiere, als Br. Cha⸗ 
st und Dohna, von Golz, von Stülpnagel, von Vak mer, 
Fiedemann, Monhaupt (weicher nachher Die Artillerie oͤrgani⸗ 
iete), verliehen im J. 18123 iht Vaterland und traten in die Legion 
in, weiche werk in Rev al, dann in Bord, in Kinnland, or⸗ 
anifirt ward, ohne daß die befannte Prociamation an Dia Deutfchen 
rei Bonnpartt’s Armee ihr ſtarken au uß von Weberläufern derſchäfft 
atte, Diefe fanden firh jedoch ein, und wurden durch Gefangene, 
te freiwillig Dienfte nahmen, verfärft, als der’ Feidiug eine une 
tücliche Wendung für die Franzoſen nahm. Bon Borga nad 
— dann nah Reval, fpäter nah Königsberg 
yerlegt,, marfchirte fie Anfangs uni 1813, 4 Bataillons, 1 Com⸗ 
agnie Schägen, 2 Kavallerie, Megimenter und a reitende Batterien 
tar, an die Nieder⸗Elbe, vo fie ünter_ den Befehl des Gen. Wal⸗ 
moden trat, und während des Waffenftiliiandes ‚durch ein von Kb⸗ 
nigsberg nachgeſendetes, zwei neuerrichtete Bataillons und cine nett» 
formirte Tußbarterie verfiärkt wurde. Sie hat dartuf an den Gefech⸗ 
ten bei Vellahn, an der Gorde, an der Stecknitz und bei 
Seeſt adt ruhmlichen Antheil genommen, und sädte Dann im Früb⸗ 
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‚ Hing 284 in die Miederlande, we fie Ende März sur Deckn u 
Brüffel gegen Maiſon berufen mard. ach dem Parife % 
ben mard fle in preußiſchen Dienft übermiefen ; bei der neuen Sau 
tion im’. 815 blieb den Dfficieren frei geſtellt ob fie im Der med 
fchen Armee tortdienen wollten. Die aroße Mebriakl daran Wi 
von den Mannfchaften wurden alle Ausländer, Die es twänicdten, a 

» laſſen, die dDienffähigen Inländer im Dienk behalten. Aus da 
fanterie ward das Softe und Zıfle Infanterie Regiment, aus der 
vallerie das Ute UhlanensXeginent ſormirt und durch Mansi 
aus den Nheinprovinzen ergänst. Sie ſtanden nebſt der n 
Artillerie in dem Feldzuge dieſes Jahres bei dem preufiſche⸗ 
Aruee-Corps, und haben bei Ligny und Wapre ihre 
aufs neue bemäphrt. 

Zegitimation, f. Adrocat und Bollmadht. | 

Lehn recht, f. Lehnsweſen. | 

- £ehnsfamm. (constitutum feudale), if der Geldecg 
welchen Die Befamnitbelchnten, wenn Ihnen oder ihren Erben das A 
anpeinfällt, Den Allodialerben des Vaſallen entrichten mäfen 

Lehbrmethode, f. Methode. 

£eihenerdffnung f. Section. 

Leichenbäuſer, f. Beerdigung. 

Leibzoll, eine gegenwärtig in den meiſten Staaten aberiuft 
Abgabe, welche fremde Juden bei der Durchreiſe und dem Sam 
halte an einem Orte su bezahlen haben. " | 

Leihte Reiter, f. Cavallerie. 

Leiden, f. Lenden. 

Leibcantract, f. Darlehn. 

* Peipsia, eine der in der Geſchichte von Deutfchtand Frile 
teften Städte das Königreihe Sachſen, durch Wiſſenſchaft wie 
dei noch jegt biühend, liegt in einer fruchtbaren Ebene dt me 
den innten Leipziger Keeifes, unter dem 30 Gr. Länge, 51 6. Kuh 
an dem Eleinen Fluſſe Pleige, der bier ſich mit der Eifer d ; 
Die innere Stadt hat faum den Umfang einer Wiekreimeile, um 
nah den 4 Hauptihoren (dem Grimmaiſchen, Hallifchen, Nanki® 
und Peterstbore) in 4 Viertel getheilt. Die Stadt if fehr frammd 
und durch Berman lung der ehemaliscn Wälle in grämendt Ask 

‚ (ein Verdienſt des unnergeflichen Bürgermeifters und gepeinn LP 
rathe Müller. f d. Art.) mit bequemen und erfreulihen Em? 

‚gängen sefpmüct. Die Vorfähte, weiche ven der Stadt ned 1 
alte, enge Thore getrennt find, haben ſich feit einigen Jahren 
Eüden zu erweitere; mit diefen mag die Stadt obngefähr den Er 
ang einer halben deutfchen Dieile haben. In dieſem kieinen Ra 
efinden ſich ohngefähr 1400 Häufer, und In Ihnen eine Bel | 
von 36,000 Menfchen zufammengedrängt, wobei man bemerkt bat, 
Leipzig im Verhäjtniſſe "genen andere große Städte in Eurem 
größte Mortalität bat. Diefe Voitsmenge, welche durch den Fui® 
menflug der Trembden in den beiven Hanptimeffen ungeheuer pirmc® 
wird, macht den Aufenthalt an ſich etwas ungefund, auch würde c 
Erweiterung der Stadt wenig heifen, fo lange Stadt und Beh 
no dur Those und Mauren geiremnt find; indeſſen haben f# 

Anlogen um bie Stadt, und viele andere verdienkliche Einigung 
sur SBerbefferung des Geſundheitszuſtandes in Leipzig viel deigette 
Leipris bar mar menig große Gebäude, melde in —— 
Hinficht Aufaerkſamkeit verdienten (die vorjüglichken And dat ® 


Es 


/WLelpig | er‘ Pe 


Dhaus, worin der ſchune Concert- und Ballſaal — beide 
Plafonds von Deier geziert; die unter Müllers Leitung refau» - 
e Nicolaiktreche, und auch diefe nur in Hinficht ihres “Innern ; 
das unter Weinbrenners Direction im Sommer ıdıy neu 
aute SHaufpieitaus; die Bärfe und das noch nicht vollfommen 
gebaute Bürgerfhulgebäude); auch außer Dem fchönen 
irkte wenig freie Plaͤtze; aber Wohlkand, Bequemlichkeit und Siun 
Das Ziege seigt fih auf allen Strafen, in Privatgebäuden 
> Anpflanzungen der Bewohner. Auch gibt es mehrere Durch, hiſto⸗ 
be Erinnerungen und Alterthumlichkeit merfwürdige Stellch und 
bäaude (3. D. das Rathhaus und die Ilniverfitätstische). Leipzi 
ferner rei an gemeinnüßigen Anfalten, fo wie es 19 fiberbaup 
ı Muf der Wohlthätigfeit und Induſtrie weit und breit erworben - 
Zu diefen Anftalten gehort vor allen die von Friedrich Dem 
eitbaren im Jahr 1409 auf Veranlaffung der Unruhen auf 
Untverfität zu Prag gefiiftere Univerfität. „Sie ifi reich an Bene⸗ 
en für arme Studirende, und hat feit ihrer Gründung bie in Die 
sere Zeit einen vortheilhaften Ruf unter den Deutfchen Univerfitäten 
‚auptetz vorzüglih wird von ihr ein gründliches Studium In der 
iloiogie, Gefhichte und Jurisprudenz gerühmt. Die Zahl ber 
tdirenden bat im Durchfchnitt immer goo betragen. ‚Sie befikt 
e fehr ſchaͤtzbare, durch alte Drude und Manuferipte, fo wie au) 
rch die von dem verfiorbenen Stadtphpfifus. Dr. Gehler Iegirte 
edicinifhe, und die. Fürslich angefaufte philologifhe Bücher 
nmlung des Prof. Schäfer, bedeutende Bibliothek; ein Fürgiich new 
gerichtetes, vortreffliches anatomifches Theater, mit einer fehdnen 
ammlung anatomifcher und pathologifher Präparate, und einen 
6gezeichneten botaniſchen Garten, der unter Aufficht des Irpf Dr. 
Hwägrichen ſteht. Ferner iſt anzuführen die Rathsdiblio⸗ 
et, in einem fehr ſchoͤnen Locale des Gewandhauſes aufgeſtellt; Die 
ichnungs⸗, Malerei» und Architektur⸗Akademie, Deren Director jetzt 
r Profeſſor Schnorr if; zwei gelehrte Schulen (die Thomas s 
d Nicolaiſchule); eine trefflihe Bürgerfchule_ unser dem Direktor 
edike; eine Bffenttiche Freiſchule (unter "Plato’s_ und Dolz's 
itung), — beide Anftitute find Müllers Werk — und mehrere an⸗ 
ze Armenſchulen; Das feit 1792 fehr zweckmaͤßig eingerichtete Laza⸗ 
td oder Jacobsſpital und damit verbundene clinifche Infkitwt 
ter bes Hofrathe Dr. Elarus, und das Hebammeninfitus 
ter des Dr. Jorg Aufficht; eine treffliche Armenanfialt , ein Wale 
bands und Arbeitshaus für Freiwillige; ein tönigl. Taubſtummen⸗ 
ſtitut; und ſeit 1016 eine Sonniass/aute don riner biefigen Frei⸗ 
aurerloge gegründet und erhalten. ZU den übrigen guten Eintiche 
ngen der Stadt gehören die Wafferfünfte, gewoͤlbien Schleufen, die 
irch Reverberen versollfommmete Stadtbeleuchtung 2c. Geine Wohle 
jbenheit verdankt Leipzig vorzüglich dem Handel und der Induſtrie, 
eiche durch feine gengraphifche Lage kn begünſtigt ward. Hier fin» 
t man in einem engen Raume, beionders in den fehr bedeutenden 
teffen (der Oſtermeſſe — auch Jubilatemeſſe — Michaelis und 
tensjahrsmeffe) nicht nur die Erzeugung der Kandesinduftrie, fondern 
e Waaren fat aller Länder und Zonen zufanmengedrängt zum Kauf, 
uch werden große Wechſel⸗ und Speditionsgefhäfte gemacht. Tin 
auptzweig des Leipsiger Handels if der Buchhandel. ier iſt das 
Ragazin der deutfchen Literatur, mo fi alle bedeutende deutfche 
juchhändier in der Jubilatemeſſe verfammeln, und wo fie fortdauernd 
urſh Eonımiffionäre ihre Nicderlagen beforgen laſſen; in Leipzig bat 
. l J 
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ſelbſt gegen 56 Buchhandlungen und drei Mufikhandlungen (me 
die ſchon von Alters ber berühmte Breitkopfiſche, jetzt Brad 
Hartelſche; f. Breitkopf), eine große Anzaht Buchdruckerci 
Schriftgießereien (viele auswärtige Buchhandler laſſen bier re 
Und von bier aus ihren Derlag verſenden), unter melden igı 


genfeirie defehdeten,, wurde fein Aufbiühen fehr gehemmt m 13% 


die wichtigſten waren, Im —5 Jahrhundert wurde bier ein Sabr 

hundert manderten Die von Prag ausgerogenen Lehrer und Erndzr 
un cin; der Durchgangshandel zog fich nach Leipzig; die Dirt 
- tion murde bier erſt fpät Dffentlich eingeführt (mit — 
Shure wuchs Die Iniverfität; die Stadt erhielt die Stapelgereck 


Mac dem mweitphälifchen Frieden blühte ed neu empor, und bei 
troß einer furchtbaren Epivemir im %. ı6Bo, in den folgenden W 
ten auf 18,000 Einwohner. Im Anfange des dien Taprdunderis @ 
hielt Der Zeipsiger Kath von dem stönig von Polen und Cruriid 


* 


edraich Auguſt ſeine bedeutenden Pridilegien. Mit der Luters 
beltuchtung wurde auch das wohlbekannte Thor» oder Spetrgeld 
zeführt. Nach dehn Laſten, welche der nordiſche Krieg auf Leipzig 
f, bob fi — durch manche vortreffliche Einrichtung, rorun⸗ 
inige gelehrie Gefellfchaften, Natur» und Kunſtſammlungen ge- 
er. Auch unendlich litt Leipzig Durch Die beiden ſchleſiſchen und 
allen durch den fiebeniährigen Krieg, woher fich noch seht meh⸗ 
Abgaben fchreiben. Ru der letzten Hälfte des 1dten Jaͤhrhun⸗ 
t8 ficht Leipzig eine Menge aneneieicpncter Männer, ın feinen 
iuern. Hierher gehdren Gottſched eiße, Gellert; Ernefſti, 
rus, Hommel, Reis, Menken, Matner, Hindenburg, Hiller, 
fer 2c. Unter Friedrich Auguſts Regierung hob ſich die Stadt zu 
r jetzigen Groͤße. Sie hörte nach bem Hubertsburger Frieden 
„Feſtung zu ſeyn, mußte aber ſeit 2806 ununterbrochen fremde 
re, und im J. 1013 die große Volkerſchlacht vor ihren Mauern 
nn. Glücklich und unverfehrr ift Fe durch alte dieſe Stürme und 
fahren Der Zeit pinburcpgegangen, ——— 

* —X (Schlachten bei). Bonaparte war endlich mit ſeinem 
me von Dresden, wo er den Marſchall Gouvion St. Cyr 
: 20,000 Mann zürüdließ, aufgebrochen, hatte vergeblich Den 
snprinz von Schweden und Beneral Blücher zur Schlacht zu brins 
geſucht, über Wittenberg und Deffau Demonfirarionen ge⸗ 
; Berlin machen laffen, war ader, als die dnerreipifihe Haupte 
nee immer näher an Leipzig rücte, am ızten dahin geeilt —- 
koniglich ſaͤchſiſche Familie folgte ihm dahin — und bereitete ſich 
er zur Schlacht, in der Hoffnung, das dfterrelchifhe Hauptheer 
r zu ſchlagen, als Die ſchleſiſche und Nordarmee auf dem Kaumpfo. 
Be eintreffen könnten. — Ein großes Reitergefecht, Das am ıgfen 
tober bei Liebertmoltmwig ftast fand, ſchien vie Einleitung zu 
fer Schlacht zu ſeyn. Es batte aber Feine weitern Folgen, und 
Armeen sogen fih immer näher nah Leipzig hin zufammen, 
in auch Bonaparte rief feine nach Deſſau und wittenberg 
gefchobenen Corps zuruͤck. Die Stellung der beiderfeitigen Heere 
z demnach am abten früh folgende: Das Dflerreichiigpe Dauriter 
boſterreichiſche, das ste preupifche und Das_ruffiiche Corps von: 
istgenfein) bi Sröbern, Söffe und Sthremthal, deien 
jeroe unter Conſtantin be Me deborn, Die ofterreichifche Reſerve 
Zobigker und Prödel, zwei derreichiiche Korps bei Kleine 
chocher und Zwenfau (Weißenfels mit einer Divifien bes 
t baltend), zuſammen 136,000 Mann, bie ſchleſiſche Armee (Corps 
ı Dort, Saden, Langeron) bi Schkeuditz, 56,506 M.; 
Rordarmee (Bülow, Steding!, Wınzingerode) von 
atle nach Landsberg rüdend, 68,000 Mann, vie fogenannte 
nifche Armee (Ruſſen und eine Bfierreichifche Diviflon unter Bene 
aſen) 41,500 Mann von Dresden aus in Anmarſch. Von 
] krunibäfihen Arnıee waren Die Garden (24,000 Dunn) und die 
r Augereau nergeführte Reſerbe 10,000 Mann) nahe bei Leips 
5 das dte Corps (Poniatomsfp, 10,000 Mann) bei Con» 
wit, daß ate (Wictor,-ı5,000 Mann) bei Wachau, dag Ste 
aurißon, 10,000 Mann) bei Liebertwolkwitz, alle drei mit 
gen — unter Murats Oberbefehl gegen die boſter⸗ 
qiſche Hauptarmee beſtimmt; das zıte Korps (Macdonald, 
‚ooo Dunn) bei Soisbaufen; das Sie (Marmont, an,000 

ann) bei Midern gegen d 
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e ſchleſiſche Armee; Das ate ( Ber⸗ 
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Wachau au nchnien, doch Wurde die angemiefene Stellum as AP 
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traud, 14,000 Mann) bei Lindenau; das Ste (Ney, 
Mann) war in Anmarſch von Düben; das zte (Regnier, 
Mann) rädte von Düben nah Eilenburg; die 5sC 

Eorps (zuſammen 20,000 Diann) waren vertheilt, zum aräfen 
binter Wach au. Der 10. October war zum vereinten 

aller verbündeten Armeen auf Bonaparte beſtimmt; da indeß ber 
prinz von Schweden, in aͤngſtlicher Ruckſicht die Verbindung me 
Eibe nicht zu verlieren, an diefem Tage noch nicht berantau: 
ſchlugen nur Die dfterreichifche Haupt» und die fchiefifche Art, 
auf ganz getrennten Schlachtfeldern, fo daß wir bie Darfellum 
Leitungen in Die Schlachten von. Wa Bau und von Miderı 
nen, wozu noch das fe Let, Lindenau kommt. Sol 

















bei Wachau. Das erfe Treffen der oßerreichiſchen Hauptarnt 
ter Wittgenfein begann um 8 Uhr in vier Chlonnen den 

auf die franzdi. Stellung; die etſte (General Kleik) gegen R 
kleeberg, die zweite (Prinz von Württemberg) gegen Wadı 
Die dritte (Furſt Gottſchakow) vom Unintrfrätsholge aus 
Lieberrwoitkwitz; Die vierte (Klenau) von Naunder] 
Thräne cbendahin Dirigirt. Die erſte Eolonne nahm Markt! 
berg und behauptete es gegen mieverholte heftige Angrift: ci 

von ihr zugleich eine Abtheilung in den Raum zwiſches DIR) 

und Wachau detachirt, ein Bataillon derfelben verfuchte rhll 


en Verluſte gehalten. Die zweite Colonne befegte 

au, ward aber durch feindliche Uebermacht bald wi 
morfen, und Ce nun cin heftiged Gefecht, in wet 
der Feind kine Zeit lang am Debouchiren aus dem 
doch endlich eine rücgängise Bewegung gegen Boffa nice nt 
Die 3te Eolonne sing etwas fpäter gegen Lleberiwoliriz * 
a aber die at noch nicht auf ihrem techten Flügel eingetreten Ye 
o mußte fie ſich nach einem mörberifchen Gefecht bis ame 
Univerfitätshols und Goſſa zurädsiehen, welches letztere 
Mbrpeilung befegt ward. Die ate Colonne rückte um g Uhr ver 
Pösna gegen Liebertwolfwig, und befente die beberiaad 
Höhe, den Kolmberg, mit einer Abtpeilung. Da bieftr * 
adſiſche Stellung bei — ftankirte, ſo richten 
zute Corps batd feine Angriffe Dagegen, 'et. mußte nach langım 9 
derſtande eben fo mie das dabei liegende Holz verlaſſen werdta, 
als a Divifionen der jungen Garde den Krähenwald färstn. | 
ba die Eolonne in eine Stellung swifiyen Gr. Ydasna und Jı 


i 
| 


ain. — Bis dahin hatte auch das Korps des General Met? 

ei Connewitz und DBlig vergeblich den Uebergang u, 
Pieiße zu ergmiugen gefucht, der von dem dten Corps anft W 
nädıgfie vercheidigt ward. Während fo alle Angrift vom Zen? 
stegersiefen wurden, hatte Bonaparıe die Stellung bet Waq⸗ 
wo er ſich felbft befand — durch die Garden, 156 Canonen IM 
erſte Cavallerie⸗Corps, Den linken Flagel durch die ſchon 
2 Diviſtonen junger Garde und dad ate Sapalieric, Corps verkit 
Ioffen, und ging nun ſelbſt sum Angriffe über, zunäd den hl 
gu el bedropend,, und als Diefer, durch eine Grenadier-Diriien 

ärtt, feine Stellung bebaupsete, Das Durchbrechen des Kat 
derfuhend. Das ıfte und Ste Capallerie-Corps machte tina 
sen Angriff, brady eheilweile durch, rip die ruſfiſche lerchte 
Cadallerie⸗Diviſion, die gar nicht sum Entwickein kam, mi Kb W 
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Drang, Boffa links laſſend, lebhaft vor. — Die "Schlacht 
a in Diefen Augenblicde verloren, und die Monarchen, die hier 
einer Höhe hielten, waren in perfönlicher Gefahr. Aber das ruf» 
€ Leibgarde » Eofacken » Regiment warf fih auf den Feind, brachte 
sum Stehen, und als die indeß miedergefammelre leichte Garde⸗ 
allerie Diviflon, fo wie zwei Dahin geſchickte preußiſche Cadallerie⸗ 
imenter ebenfalls attafirten, ward jene Cadallerie⸗Maſſe mieder 
geworfen, die von. ihr bereitö eroberten Kanonen wieder genom⸗ 
t, und Die dringende Gefahr war bejeirigt. — In dieſem aller- 
88 glänzenden Momente der Schlacht lich Bonaparte in Leipzig 
voliſtaändigſten Sieg verfündigen. Obwohl nım Die indeß heran» 
genen "großen Nelerven gegen Markkleeberg, Wachau und 
ter Gofſa aufgzeſtellt wurden, fo Drang der Feind doch niit gro» 
infanterie» Maffen im Centro vor, und eroberte Die Schäferei 
enbdain,. die indeß bald. mit den Baisanet wieder genommen 
d. Gleichzeitig griff er Goffaan, und eroberte es zum Theil; 
der beransgeworfen wiederholte er bis zum Abend die wüthendfisn 
griffe, Die jedoch nun, wo diefer Punkt binlänglich verfärkt war, 
ımtlich abgemielen wurden. Während deß hatte fich die 3te Eos 
ne im Untverfisätähelie gegen den dahin nachoringenden Feind bes 
ıptet, Die Are fonnte fihanur mit großer Anfzengung In ihrer oben 
nerkten Stellung balten. Gegen Abend gelang es dam Feinde 
tifartshoain. zu nehmen, er ward jedoch nach hakınadigem ' 
mpfe sicher daraus vertrieben. Die Colonne des Generals 
cerveldt endlich hatte den ganzen Tag über mit bedeutendem 
riuf vergeblich verfucht, über die Pleiſe su geben, und fo, ihrer 
ſtimmung gemäß, den feindlichen regten Klügel autsurollen, Am 
end. drang endlich ein Bataillon ber Dolitz durch eine Furth auf 
6 rechte Ufer, allein es ward ven einer Divifion, der alten Garde 
pre wieder urüchgenorfen, der General Meerveidt, der-fih an 
»Spitze befand, gefangen. So war auf Diefer Seite Durch das 
tige Gefecht eine? ganzen Tages nichts gewonnen, und Die Haupte 
nee Rand am Abende bei GrBbern, Sofia, im Univerfitätsholze 
d zwiſchen Groß Posna, Zuhsbain und Setfartshatn, 
Reſerven lagerten hinter Goſſa, das Merveldefche Corps 
f dem linken fer der Pleiße gegen Connewitz. Gefecht bei 
ndenan. Das Cotpd Des Generals Giulay (Zte dfierreichifhe .. 
mee Abthöilung, ıße äfterreichifihe leichte Diviſton und Streifcorps 
3 Generals ad emann), befiimmt, die Verbindung zwiſchen 
\Hampt: und ſchleſiſchen Armee zu unterhalten, und Deren Angriffe 
ttelbar - zu‘ unterkügen, ging in Drei Colonnen gegen den bei i 
ußfch, Lindenau und Plagwitz fichenden Feind vor. Die B 
te Tolonne eroberte Leutz ſch, und derſuchte Lindenau ven Dee 
ordſeite zu nehmen; der Sturm mißlang und Das Gefecht befchränfte 
b bier auf ein Iebhaftes Zirailleurreuer. Die zweite Eolonne griff 
a Kleinsgfchoher aus die zwifchen Plagwitz und Linde» 
au fiehenden Fransofen an. Nach heftigem Gefecht ward um 1 he 
8 erflere Dorf, fpäter auch das siveite genommen, fo, Daß fich der 
ind bis binter den Kuhthurm zurückzog, und in’ großen Vierecken 
i bes Ziegelicheune vor Leipzig auffellte. Auf Bonaparte. Befehbl 
F aber Lindenau um jeden Preis wiedergenommen werden, wor⸗ 
.) 





eine lebhafte Canonade bis zum Abende währte. Die Eolonne 
id gegen Klein Zid.oher zurück, und wies noch zwei Ver⸗ 
de des Feindes, dadin vorzudringen, ab. Die äte Colonne ſocht 


«> 
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uf der linken Geite von Lindenau ohne befondere Reſultate, % 
uptzweck war, Die Verbindung mit der ſchleſtſchen Armee su w 
erhalten. Schlacht bei Mödern. Die fchiefifche Armee (Cem 
on Dorf, aı,40e Mann, Saden, 10,000, Langeron 25,000) ridı 
on Skeuditz heran, bas Bros des Feindes (6te Eorpg, 20,000 D. 
‚te Cadallerie Corps, 3ooo, eine Diviſton polniſche Eavaferie, a 
Ibende mohl aud etwas vom äten Eorps) Rand anfangs zwiſche 
indenthal und Wahren, zog fih aber nad einigen u ia 
Ivantgardengefechten in eine vortheilhafte Stellung binter und ſo 
särts Möcern, den linken Flügel binter dDiefem Dorfe; max 
echts Groß⸗ und Klein⸗Wedderitz ſch beſezt Halsend. Der & 
eral Blücher dirigirte nun das Corps von Zangeron BR 
ßzreitenfeld gegen Webberinii, das von Perf mschr rohe 
egen des Teindes Hauptfiellung bei Möckern, Saden blieb’ 
Ranefeldrt in Refesve. Langeron kämpfte un Den Befitz kaz 
eiden Dörfer, eroberte fie endlich und ſchiete Eavallerie- Abtbeilunge 
gen die Dübner Strafe vor,‘ ohne meiter an der Schlacht ki 
Mödern unmittelbaren Theil zu nehmen, in der unter des Gene 
D.ort Führung der entfcheidende Schlag geſchah. Diefer Gemrai fs 
jete die 8 Bataillon der Avantgarde auf der großen Strafe gegm 
as Dorf, dirigirte die Ite uud dte Brigade (Horn und Hüntt- 
rein) links zum Angriff auf Lindenthal, und ließ ihnen das ıfk 
nd ate (Steinmer und Prinz Carl.von Medienburg) ald 
Referve folgens als Lindenthal vom Keinde verlaffen werd, wur 
en Die Truppen michr rechts gewendet, und fo begann eima Nach⸗ 
uittage 3 Uhr der Kanıpf, als chen Bonaparte einen en 
Sieg über die Hauptarmee zu erringen glaubte. Auer kamen jent 
 Bataillond der Avantgarde ins Gefecht, die Mocern micherbeit 
ngriffen, ohne es ganz erobern gu: können (die te und Me Brb 
ade murden bald darauf mit dem rechten Flügel des Zeindes engw 
ft). Als fe ſchon ſehr geſchmolzen waren, rückte Dit ate Brigade 
w idrer Unterfküßung- heran, und verfiärkte fie theils ummittdber, 
heils ſtellte ſie fih neben dem Dorfe parallel mit dem Feinde u, 
Sie litt bier bei der Heftigkeit eines in großer Nähe würbenden m 
anteriegefechts unglaublich, und da auch der Kampf im Dorfe, da 
ie binter demſel en ſtehenden feindlichen Maſſen immer nährte, 
mentſchieden, ja faſt ungünſtig war, fo trat ein fehe critiſcher Me 
sent der Schlacht ein. Da zog der General Pork die letzten diige 
iblen, Truppen *), und Die <rfie Brigade heran. Sie füllte ie 
bon ſeht bedeutenden Lücken ,, bielt den Jeine vom Vordringen ab, 
nd ging bald ſelbſt, Doc nicht opne großen Verluſt, sur Seue dei 
Dorfes vor. Jetzt aber fuhren 2 zmölfpfündige Batterieen auf Sim 
enſchußweite gegen den rehten feindlichen Flügel, beichoflen ihn und 
as Eentrum mit großer Wirkung mit Kartätkchen, und ericginternn 
ine der großen Infanteriemaſſen, auf weiche fich fogleich das bras- 
enburgifche eularen Regiment unter Horfg perfönlicher An 
türzee und Nie nieberbieb. Die geſammte Reſerde⸗Cavallerit 
wich diefe Lucke, drang in den Rüden des Feindes und bicb nom ba 
n feine Maſſen ein. Da indefien-au die „ie und die Seigade erg 
es heftigen Feuers, ohne felbk einen Schuß zu thun, links Peras 


*) Denn die OHnuptreferve unter Sacken bei Radefeid "war fe entfernt: 
daß fle nur eintreffen konnte, wenn dab Gefecht fiben eurfchieden ge 


weſen wade. 
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rangen, fo mard die Niederlage des Feindes bald vohfkändig, wenigt 


einer Bataillone blieben geſchloſſen, alles Roh debhaft verfolgt gegen 
Sohlis, 53 Canonen wurden genommen. — Das Eorps von Dorf 
tieb auf dem eroberten Terrain, das von Zangeron bei Wedde— 
isfch fieben, das von Saden ward als jweites Treffen hinter 


enem aufgefiellt. Wir merden zwar am Ende der Darfellung den - 


Berluf aller Armeen im Ganzen angeben, es man aber bemerkt wer⸗ 
den, Daß das 21,400 Mann flarfe Porkſche Eorps in diefem era 
reiſtuͤndigen Gefechte 166 Offiziere, 5500 Gemeine an Zodten unb 
Berwundeten zählte. Der ızte October verſtrich ziemlich ruhlg ; 
jei der Hauptarmee traf Die aſte dfkerreichifche Armee» Abeheilung p 
vie die Avantgarde der polnifchen Armee ein; jene ward bei Mart- 
leeber auf dem linken, dieſe bei Fuch shaun auf dent Fechten 
Flügel 5 — ellt. Eine Abtheilung der ſchleſtſchen Armee nahm Eu⸗ 
ritzſch und Gohlis, zwei ruſſiſche Sufaren Regiment machten einen 
längenden Angriff, drangen im Rücken der feindlichen Stellung bi 
zn die Borftadt von Eeiniiß, und brachten ihte Gefangenen nebſt 
roberten Geſchützen glüc 

dhen zwiſchen Breitenfeld und Modelwitz ein. — Das franzöffge 

eer ward durch Das bei Taucha eingeiroffene „te Korps verftärkt. 


Der adte Detober. Die franzdflfche Armee, während der Wacht 


nger zufammengeräcdt, hatte am Morgen folgende Siellung. Das 
ste Corps bei Connewitz, das ste bei Probſtheyde, Das Ste 
je Stottrritz; unter Murats Oberbefehl den rechten Fiuzei bil⸗ 
end, hatten fie vorwärts noch Ddlitz, Abſen, Zückelhauſen, 
ie Scäferei Meisdorf und die Ziegelfeheune befekts 2 Diviflonen 
unger Garde unter Dudinot fanden sogen Connewitz in Referve. 
Das ıste Corps war als Eentrum bei Holsbaufen aufgeſtellt, 
klein-Pdena und Baausdorf befekt haltend, bie Garden 
inter. Morties en reserve bei der Tabaksmühle, wo fih auch 
Bonaparte den Tag über aufbielt. Der linke Flügel unter Ney’s 
Dberbefehl ward von Gren, 3ten und ten Corps gebilder, die bet 
Bchönefeld, längs der Parthe bi Neutzſch und St. Thecla, 
nd bei Daunsdorf-fiinden ; nordwärts non Leipzig bis an Pfafe 
endorf befand fi vorzüglih Eavallerie unter Artighi und 
Dombromsft; das ate Corps marſchirte nah Weißenfels. 
Die nen Heere griffen diefe Stellungen in 6 großen Eolonnen 
n. Die erſt e [40,000 Defirreiher), unter dem Prinzen von Hefe 
en-Aomburg, flellte id zwiſchen Dö'fen, und £ benig auf, drängte 
en Zeind etwas zurück, fand dann heftigen Widerſtand, und befand 
ich ans Abende auf der Höhe vorwärts Ddfen; die zweite (55,000 
Rufen und Preußen), unter Darlap be Tollp, theilte ſich in zwei 
übtheilungen, wovon eine — Br. Wittgenſtein — gegen Lit» 
ertmoltwis drang, den Feind hier und. bei Der —— 
varf, und. gegen Probſthepyde herantückte, Die andre — General 
gie — raſch Aber Wachau gegen Probfibepde voraing, hier 
ne 

enef unterſtützt, den Angriff auf u Dorf begann. Mber hinter 
emſelben fanden große feindliche Maffen, und wie oft Die Truppen 
uch eindrangen, wurden fie doch jedesmal wieder perausaenorfen, 
Man zog fie alſo etwas zurück und hinderte den Keind nun am 

ouchiren, eine beftige Canonade mwährte dis zum Abende. Die 
Jritte (50,000 Ruſſen, Deilerreiher und Preußen) unter Ben» 
tigfen, beſtimmt, Des Feindes linke Flanke an umgehen, ruckt 
a Abthi. un ' 


ih zurück. Die Nordarnee traf auf den - 


® 


eitlang fiehen mußte, und dann um = Uhr von einem Theile - 
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in 4 Abtheilungen vor, eruberte Zu@elbaufen, Holshbaufe, 
Baalsdorf, Zmei-Naundorf, Mölfauund Waumsdorf, 
unterfüsgte die Angriffe der vierten Eolonne auf Seiterpaufen, 
und Drang immer näher gegen Störtterig. Die vierte (n 
Nordarmee und das Langeronfde Corps. von der ſchlefſche 
g9600 Mann), unter dem Kronprinz von Schweden , ing an wi 
unften (Zaun, Brasdorf, Blaußig und Modau) ie 
die Parthe, eroberte das vom Feinde miedergnommene Pauası 
Dorf zurück, und ndtbigte ihn, fich in eine Linie zurückzuzsichen, & 
von Sch DBneteid über Sellerhaufen nad Stänz lief. He 
gingen bie Sachſen und eine würtembergiſche Eapakerie- Brigadı u 
he über, Später ward Schänefeld mehreremale ohne Erfisitg w 
gesriffen. Der Feind machte num felbk zwei Angriffe, einın wm 
Stellerbaufen und Bollmarsdorf aus gegen Das Eentrin, 
den andern zwiſchen Mörkau und Engelsdorf gegen den lirfı 
Fluͤgel; beide wurden abgewiefen, Stünz und Sellerhaufen ® 
" obert, und gegen mehrfache Angriffe behauptet. Gleichzeitig mais 
Langeron Schdnfeld und drang gegen Reudnitz vor, 
aber aufgehalten, da Bonaparte feibfi eine Jablreiche Merkärfus 
berbeiführte, Die fünfte Eolonne (die feichiße Armee ohne Du} 
Fangeronſche Corps, 25,000 Mann) war bei Gohlis und im Kofa | 
thale im Gefechte. — Der General Bluch er befand ich beim End 
von Langeron; das Porkſche Eorps Band In Reſerve wilden 
BGohlis und Eutrigfch, und ſchickte nur rinige Daiıilene is 
Das erftere Dorf, als Die Nuffen es nicht allein halten zu fRanın 
laubten. — Die ſech ſte (so,ooo Defierreiger) unter Binlay, 
and in der sgend von Lindenat, und befchoh das nah Wei⸗ 
zenfels zurückgehende zte Korps, mit welchem fich auch Die leichten 
Truppen engagirgen. Die Truppen Iagerten am Abende auf den va 
ihnen eroberten Punkten; die Abtheilung des Generals GBiulas 
marfchirte In der Nacht nach Pegau, das Dorkfche Corps 
Merfeburgs — die frang. Armee begann ihren Rücdhug. Als die 
Eoionnen der verbündeten Htere am Morgen des ıgten Sctobert 
srrüdten, fanden fie die Därfer Connewitz, Probſtheyde, 
tdtteris und Bollmarsdorf vom Feinde verlaien, m) 
zwifchen ihnen nur einzelne Abtheilungen, die überall raſch surädge 
worfen murden. Gegen g Yhr:vor Der Stadt Leipzig angefemme, 
Die vom dten und zıten Gorpg vertheidigt ward, theilte ſich das 
Heer in .vier große Colonnen, derch erke (die Hauptarımee) Dad 
tersthor, ate (polnifhe Armee) das Hofpitdl» Sand und Win 
Ien-Thor, Ste (Nordarmee) das Hinter» und grimmaifhe Thor, e 
(ſchleſiſche Armee) Yas halliſche Thor zu Rürmen beſtimmt waren, da 
auf. die jenfeitigen Anträge wegen Uedergabe der Stade nicht emp 
gangen werden Eonnte. Der Feind hatte ſich vorıbeilbaft hinter den 
mit Pallifaden verfehenen Thoren und_crenelirten Gartenmauern ge 
ſetzt _fehr hartnädigen Widerkand leiſtete er aber nur anı baklıfchen 
und Hinterihor. So mie das letztere Durch das an der Soitze WW 
Nordarmee marfchirende oſtpreußiſche Bataillon genonmmen war, uf 
‚ten auch die Abkigen bald aufgegebem werben, oder wurden faſt gie 
jeitig erobert. Ein Gefecht, in welchem der Feind fehr viel lite, be 
gann in den die Stadt umgebenden Allen und freien Plänen, um) 
endete mit der völligen Eroberung der Stadt. Alles Drangte nm 
nah Dem weſtlichen Ausgange, wo der Troß der Ziichenden in uw 
sehrurer Verwirrung ch felb Den eg nach den beiden Brädın 
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erſperrte. Die erſte derſelben, eine beim Richterſchen Garten ge 
chlagne Nothbrücke, brach bald zuſammen, Poniatowsky fand hier 
en Tod. Früher noch. ward die ſteinerne am aͤußerſten Ranftädter 
Ehore geſprengt, und Alles, was fich_noch dieſſeits der Eiſter und 
Dieige befand, ward geibotet oder gefangen. Tauſende fanden bei 
em Verſuche, diefe tiefen ſchlammigen Gemwäffer zu durchwaten, den 
Intergang. Die verblinderen Monarchen mit ihren Feldherren zogen 
jegen Mittag unser dem Jubel der geretteten Bemohner indie er» 
berte Stadt, und fo war der große Kampf um die Freiheit Deuiſch⸗ 
ands, ja Europa’s, geendet. Der unaufhaltfam gegen Erfurt flie 
ende Feind battt in dieſer dreitägigen Schlacht 15,000 Todte, 30,000 
Bleffirte,, 25,000 Gefangene (Über 20,000 Kranke und Bermundete, 
ie mar in Leipzig fand, ungerechnet) und 300 Geſchutze verloren; 
re zählte 4 todte, A vermundere, 24 gefängene Generale ; Dagegen 
arten die Verbündeten Diefen herrlichen Sitg ebenfalls durch große 
Dpfer erkauft, man recpnete ihren Verlun an Todten und Verwun⸗ 

Jeten zu 22 Gcheralen 1795 Dffisieren, 44000 Man. 
Kenninifhe Verſe jaben von einem Dichter des Mittelals 
enek Zeit nicht ungewöhnlichen Hexame⸗ 





—X Breslau, Freiberg an der 
u e u. ‘ mw. ‘ " 


geonifien, Arme bon Lvon, f. Waldenſer. 
. Keopard, tin reißendes, gu dem Katzengeſchlechte gehbriges 
Epier, weiches mehrere Gegenden Aſtens, vornehmlich aber Afrika 
yernohnt, und die Groͤße eines anfepnlichen Fleiſcherhundes erlangt. 
Das gel iß von einer lebhaften gelben Grundfarbe, auf dem Rüden 
und an den Setten mit Fleinen, ziemlich runden und ſchwatzen Flecken 
Dicht beft t, und formt in den Handel. — Da das englifhe Wap⸗ 
pen drei Leoparden enthält, fo wurde in Napoleons Bulletins Eng» 
and oft als Leopard bezeichnet; on 

Lerttern (verſch. Arten derſ.), f. Schrift: 

Leucas, Leucadiſchet Fels. Leucas war die Hauptfadt 
der Infel Leucadia (jetzt St. Maura) an der Küfle von Griechen 
land. In der Nähe befand ſich tin großer Fels mit einem Apolld- 
kempel, der durch das Jährlich daſelbſt gefeierte — und den ſ.8 


D 
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Lencabfiden Sprung berühmt geworden if. Als Sibnopfer, glei 
am belaftet mit allen Sünden des Volks, wurde cin Verbrecher a 
enem Zefte von dem Zellen hinab ins Meer geſtürzt. Da men ie 
ndeg mit einem Kederfleide anthat, und ſelbſt lebendige Ride 
ihm befeigte, ſo kam der felbft Halb sum Vogel umgewandelte 
gewöhnlich ohne bedeutenden Schaden halbfchwebend in Die Tief, m 
er fofort aufgefifpt und erquickt wurde. Doch müßte er für zwei 
Das Land meiden. Gefährlicher, aber nicht minder merfmürdig, te 
der Sprung, den Manche von diefem Selfen freiwillig tbaten, 3 
ih von den Qualen unglädlicher Liebe zu befreien, Denn Diele mw 
derbare Wirkung fihrieb man dem gewagten Sprunge zu. Dos 
Ahlt, Daß Einige ihn mehr als eiamal gemacht; oft aber fanden] 
Ungtücdlinen auch den Tod in den Wellen. Unter leßtern werda 
rel mermürdige Frauen genannt, Artemifla, Königin von Gariu, 
n appho. 
eruchteugeln find Feuerkugeln, deren Schein eine betrüsb 
liche Weite umher erhellet. Man wirft fie des Nachts aus Danbita, 
oder aus Mortier-Eanpnen, auf Gegenkände, die man erfennen mil | 
Leuchtfugeln kiben auch, bei Luſtfeuerwerken, die Fleinen rumdea | 
affen , melde in die Höhe Reigen und eine Zeitlang mit fehr Kb 
em weißem Lichte (Heinen. 
Leuchten Des Meers, f. Mer. ' 
Leucofprer, f. Cappadocien. 
geviten, bei den Juden diejenigen, melde, vom Stamme £erf 
abfinmmend, den Dienft im Tempel verfchen. Dann md cu6 
die Prieſtergehülfen Leviten genannt, und bei den Catholikta Yeihtn 
noch jetzt die Diaconen, welche dem Priefter beim Gottesdienß Kh 
fen, Leviten. Daher auch Levitentock eine Arb Meßzewand, dertie⸗ 
chen die evangeliſchen Diaconen bei Austhellung Des Abendmart 
tragen. Das dritte Buch Moſis beißt Leviticus, weil es wer 
nehmlich die Berordnungen für Die Leniten enthält. | 
’ eyden bat jeht Zooo Häufer mit 31,000 Einmehnen. & 
ji der Geburtsort des befannten Johann von Lepden, eines Scha⸗ 
erg, ch 1534, als das Haupt der Wiedertäufer, zum Klei 
an Dünfer ee G und bes berühmten Phpfikers Peter von Mr 
enbroek, der 1761 farb. . 
geyfer (Augufiin von), ein erapuker Rechtsgelehrter. Erme 
1683 ıu Wittenberg geboren, Audirte bier und in Halle, und mer, 
ncchdem er Holland, England, en und italien bereit 
atte, 1706 mufferordentlichet Profeſſor der Rechte in Mirtenberg 
m Jaht 2712 ging er in gleicher Eigenfchaft nach Helmſtadt, fa 
1729 nad) Wittenberg aurüd, ward nach und nad Hoftatd, erie 
roter der Rechte, Otdinarius ber Juriſtenfaculiät, Directer ie 
onfikoriume und Schöppenfiubls; und erfler ‚Seifißer des Hofgerigb 
und fiarb 1752. eine Meditationes ad Pandectas (ı2 j 
wozu Hdpfner einen awdlften fügte) find ein reiches Magazın ven 
practifen Bemerkungen, und noch jetzt nicht ohne Brauchbarteiz. 
Libertas, die Herfonificirte Sreipelt bei den Admern, nah 
Hygin eine Tochter des Jupiter Und der Juno. Cie erfcheint 
auf Münzen dargeſtellt, und bier muß man befonders zwei Arten de 
Abbildung unteripeiden. Die Libertas mit unbdedeckrem Haupt ik It 
: A An f a e 2 ee er Aber Baar mail einer Diadem mad 
endem eier, e n Greibeit. Letzterer gehirR 
der von Brachus auf Dem Aventinus erbaute Tewpel. 3 — 
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‚ti t rabl, f. Licht. . 

gie A einer Bad. Es Liegt im Herzogthume Meiningen, 

mi dem Dar Liebenſtein, in einer ſehr reisenden Gegend, Die füd» 

ch vom lieblichen Werrathal, nördlich vom Gebirge des Thüringer 


einingen, Don diefen Ruinen perab genicht man einer herr⸗ 


m 
Jahre 1624 faßte man den Brunnen, und Der: Pe befielite einen 
ſe J 
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eit unter ben Kafanien des Bafipaufes, oder in. dem son Bea 
uchen beſchatteten Kelfengrund bes Erdfalld su; ober man want 
Fra anmutbigen Pfaden nad dem elfentber, oder Der Ruine de 
und ber dohlen Scheuer. Weitire Parthieen ma 
der Bbie bei Släksbrunn, in welcher man bei enntäslide 
Erleudtung den unterirdifchen See beit t; oder n Altenkeil 
wir feiner zothiſchen Capelle, der D räde,. der Serz 
mal und dem Soblenfein; oder na ver Buche im: 
Bald, bei welcher Lurber gefangen und nah Der Wa lese 
N — ward; oder endlich auf den wegen feiner unendlichen Aura 
kannten In Ind: erg, und bag fo freundliche srabyerssslie 25 2o 
mare kLũſtſ of Wilßelmsthal mit feinen lieblechen 
werda, ein befannter Eurort Böhmens in een ro Fed 
uifopen Thalk, wwifchen der Tafelfichte und dem Haindorfer und Wei⸗ 
bacder Kamme. Der hiefige Sauerbrunnen fing erft im Ieatıa Bio 
tel des vorigen An thunderts an befannter ju werden. Der Queße 
find eigentlich drei, von denen zwei benust werben ; Der eigentiiit 
Sauerbrunnen "bloß sum Trinken, der Stablbrunnen zum T Bad 
und Trinken. Ein oiester, der Chrikiansörunnen, wird it der 
fi ziemlich benutzt. velde ne in era 25 | 


lenit 2/5 Gr. ‚Sosrat und fal Al Since ; er] 
Dittenerbe 2/35 Gr., fu — — Gr., ——— via 
2420 Gr., —R n alas Fa iefelerde 1/5 Sr. ‚ * 
zo d/q Cubikzoll. Der im oder Gtabibru runnen Dagegen enthält in 
ſei er — Infefaures Diner fa 74 er, —— 
r., luftſaure Kalkerde 1/10 Tuftfaures_ Ei en 2/60 8 
felerde 2/20 ©r., Eufef fäure 17 ve —RX Lichmwerber Gaum 
‚maffer dient vorzüglid dazu, Die Nrerven zu Rärfen und zw beleben, 
den Kreislauf der * te zu befordern, die zaͤhen Säfte au ehe: 
und au verdünnen,, bie verftopften Gefäße zu erbffnen, Die 
und den Urin zu treiben, und die Säure zu dämpfen, Gran Fin 
die Eur mit einem Bierglafe vol Sauerwa er an, us el Beige Dark 
bis zu einer Flafhe. Das Bad nimmt man ı auch amal 
6, lau oder kalt, das leutre nur nach und nad vom Wären 
bergkbend. Vor dem Gebrauche des Bades nimmt man abführeet 
„Bitte, und läßt, wenn man vollbiätig if, sur Aber. jede 
Wanne if im Badehauſe eine beſondere Kammer mit den — | 
Bedürfniften. Die Spaziergänge an dem kleinen Bache im | 
inauf find recht artig. Grdhere Ausflüge aber macht man * * 
ersdorf, einem fattlichen Rihterante in der Laufis, nad, ie 
Kon reizend gelegenen Klokr Haindorf, und einigen andım 
e irgöpunficn um die zafringpte Des Nirfengebirges. Ä 
Lieutenant, dem Wortfinne nad, cin Stellvertreter, da 
Seneraliieurenant, ar er Lieutenant ohne weitern 
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any und Brie, das ate auf Dem rechten Flügel &t. Amand befekt 
teilt, entwickelte der Feind in, a großen Eolonnen feine Angriffe, die 


achmittage 3 Uhr begannen. Zuerfi ward St. Amand, bald darauf 


tigny angegriffen und ber Theil beider Dürfer, welcher ienfeit des 
ar liehenden Baches liegt, genommen, cin mebrkündiges Dorfges 
egann, im Laufe deffen der Seind in St. Amand, über den 
Bach vordrang, einen Theil des dieffeitigen Dorfes nebft einer bes 
errſchenden Kirche nahm, von einem Batalllon, das der Feldmar⸗ 
Hall a perfbnlich anführte, aber wieder zurückgeworfen ward, 
Hhne Daß tolches jedoch weiter hatte pordringen Fönnen ( Abends 5 
ihr). Als jetzt bei Bonaparte die Meldung einging, daß Das von 
—ã Ney (der bei Quatrebras mit Den Engländern focht) in Die 
reußiſche rechte Flanke zu Detachirende Corps nicht tintreffen Bönne, 
ab er den Hauptangriff auf dieſen Slügel — den einzigen, ber zu 
ntfcheidenden Reſultaten führen konnte — auf, und beſchloß, das 
Lentrum bei Ligny zu durchbrechen. Die Garde, die dort eben angte 


'ommen mar, erbielt daher mit allen ihr zugehdrigen Batterien die 


satürlich Dieffeits bemerkt, und dem in die Gegend vo 
ekehrten Feldmarfhall in der Art gemeldet, daß fich der Seind gegen 
leurus abziehe; — eine Brigade war ſchon früher gegen Den bedroh⸗ 
en Punkt von St. Amand entfendet worden, jeht lieg ihr. der Felde 
warfhall, um den Sieg au vervollkändigen,, alle Reſerven bis auf 
Bataillons und 3 Caballerie⸗ Negimenter mit dem Befchle' folgen, 
em Feinde gegen Fleurus nachzudringen, —TX 7 Uhr Abends). 
Diefe Bewegung entfidied aber die Schlacht für den Feind, Denn 
jleichzeitig als jene Truppen bei St. Amand eintrafen, Famen bie 
ranzoͤſ. Garden bei Lisny an, von welchem noch ein Epeil erobert 
pard, worauf eine Maſſe feindlicher Cavallerie, von Artillerie und 
nfanterie unterüßt, aus Ligny anrhete und gegen die. Höhe vom 

sie Drang; da ihr feine Meferne entgegenge ieh werden konnie, ſo 
Der Feldmarſchall fie durch einen allgemeinen Cavallerican⸗ 


Direction gegen Ligny und marfchirte ab. Diefe Benesung ward 
8 


riff — wozu aber nur 6 Escadronen vorhanden waren — zurüuckzu⸗ 
verfen.” Dies mißlang a 4 und der Zeldhers kam dabei in Die 
roßte perfbnliche Gefahr. Der Ruckzug ward unter dieſen Unſſtaͤn⸗ 
en nothwendig, und vom aſten und aten Corps über, Brie nad 
Bemblour angetreten. Erfieres Dorf ward von der Arriergarde bis 
Uhr Des Morgens gehalten, fo wie denn auch bie Reſerve⸗ Eaval- 
erie des ıflen Corps an der Thauffee ſtehen blieb,-und am andern 
Morgen der Armee folgte; Der Feind, der am ı6ten Abends ın Ubr 
och einige Batterien vorgefcheben und die preußif. Armee befchoflen 
atte, verfolgte nicht. Das 3 € 

ur dur ein lebhaftes Tirailleurgefecht befchäftige geweſen. Ein 
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. Fin ee erhoͤht. Um diefes Uebel an der 
her vor: an fol — Linth ein neues Fiip u den Sri 
—2— *0. se Di den Walk ee leiten. Indem fie num an 
werde, ſich in dieſem ‚engen Bette mit reißender SGeſchwiadigteu⸗ 
Deraeaen, fi map Ne ihr Sefdjtebe mit bis zum St aha 
e es dann legen, und a nah und nad 
füllen Dis Tagesfanung Baden, 1805 Dlefen Worfchlag an, m > 
annte eine befomdere Linthcommiffion, an deren Spige Der nerbitz 
Ein feht. Dice Canal if nun gebaut, Die Ind Iegt Dr B 
ebe in den See nieder, und komme num mie der ang ale fa 
lu aus ihm deraus. Das Bette der Maag ee ntin at 
en, des See If wieder 10 Fuß niedriger, i 
Wiefen ind dem Berfumpfen entriffen. Die es große * 
hat 200,000 Landthaler gekoſtet. Das Gend wurde auf A 8 
son 50 Fr., beigebracht. Die Aktien werden gedeckt * jr 
Dertau der perfümpften und wieder gewonnenen Ländereien; 2 
ER sabe von 8* a — Daten auf auf f Die Kurhe derjenige ib 
ereien, fo der Gefahr Des Verſum ent wurden, — 
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echten Ufer des hier 5/4 Meilen breiten Tejs, unwett von ſeiner Muͤn⸗ 
ng, anf drei Srügeln, in einer romantilchen Gegend, und gewährt 
mn der Seeſeite einen ſehr angenehmen Anblid. Sie ik mit den 
Borfädien Junqueira und Alfantara über 1 Melle lang und ı/a breit, 
d beficht aus: den drei Hauptipeilen: Alfama, Bairro alte und 
Meio, welche go Quartiere und cben fo viele Kirchfpiele ausmachen. 


an findet hier 40 Pfarrkirchen, 50 Kibfter, überhaupt 30a Kirchen 


d Kapellen, 45,000 Häufer und 300, ooo Einwohner, worunter viele 
BMusländer, befonders reger, Wulatten, Kreolen und 50 ooo Galle⸗ 
B: oder Galizier, die aus der fpanifchen reoin; Galizien hieher 
ommen, vorzüglich Laſt⸗ und Waflerträger find, und überhaupt alle 
probe Arbeiter verrichten. Die Stadt iſt ganz. offen, ohne Muuern 


und Thare, und bat bloß ein auf demm-bächften Hügel erbautes, jetzt 


verfaßenes, Caſtell; hingegen der fchäne, breite und fichere Hafen der 
Stadt mird durch vier in und’ an dem Ziuffe liegende ſtarke Korte 
beſchutzt. Diele —7 der Stadt find wegen der bergisen Lage 
febr uneben; die fchönften Saufen längs des Tejo. Eigentliche Pracht 
gebäude findet man überhaupt unter den Nrivatgebänden nicht, ſon⸗ 
Dern’die Wohnungen der Großen zeichnen ſich nur Durch ihren weiten 
Umfang aus. Der weſtliche heil der Stadt oder o Mejo, if feit 
dem ſchrecklichen Erdbebtn.den 1. November 1755, wadurch die alfte 


von Liffabon gerfidrt wurde, und an 40,000 Menſchen umkamen, ſchn 


wieder aufgebaut, und bat gerade, regelmäßige Straßen, ſchͤne Hau⸗ 
fer und prächtige Pläse, dagegen der Dflliche Theil, der von Dem 
Erdbeben verfchont blieb, fein finkeres Anfchen behalten bat, wo man 


diſche Häufer findet. &on 


Erumme und winkliche or und 5 bis 6. Stockwerk babe, altmoe ' 


war Liffabon wegen der Unſicherheit und 


2 | 
in 


ein zegelmäplaes, längliched, 1800 Fuß langes und 1400 Fuß breites 
Viereck, 


bie ſeit der Wiederherſtellung der Stadt aufgeführt worden find. Die. 
arneaeinge auf einer Anhöhe, von welcher man eine berrliche 


sſicht hat, ik im Innern äußerſt prachtvoll, und enthält einen zeis 


BE an eigen Grafen he He horn Fr Ei 
 ganjen Portugie en Geiſtlichkeit, hat JADE 280,000 le in⸗ 
—* Man ſchatzt die jähriichen Einkunfte dieſer Kirche anf Too,o0e 


— — — — —— 
* 


. ten, ein konigliches Naturalien⸗Cadinet und mehrere —— 
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Eblr. Zu den Merkwurdigkeiten Liſſabons gebbrt auch Die 1 1A 
ion lange Waflerleitung , weiche an einer Stelle fo hoch if, 
Einienfhif mit vollen Segeln durchpaſſiren kann; fie führt das 
fer auf 35 Fühnen Bogen über das Thal von Alcantara. Die 
widerfand der Gewalt des Erdbebend , obgleich die Schiußkum 
nige Zoll in die Tiefe fenkten, aber ven dem Mittelpunkte dıs 
mdibes, das Ach fogleich wieder ſchloß, aufgefangen wurden. Ben 
Woplthätigkeitsanktalten find vorzüglich anzuführen Das ereft 
Sefepbe- Bofsital, wo jährlich 16,000 Kranke, und das Findlingd 
worein jährlich 1600 Kinder aufgenemmen werden: Un H 
Anfalten febit ed nicht, als: Die Ehnigliche Akademie der Wi 
aften, eine Ersichungsanftalt für den Adel, eine Seecadetten 
emie, mehrere Eeminarien, ein botanifcher Garten, Drei 













bliotheken, worunter fich Die Bo,noo Bände ſtarke Eänigli 
thek anszeichnet. Liffabon iſt der Sin der dochſten Reichsco 
und des Patriarchen von Portugal, mit einer zahlreichen Geiflic 
it Einwohner unterhalten wenige Kabrifen, ja ed And nicht 
inreichende Handwerker für das Bedürfniß der Stadt vo 
eit wichtiger ift der Handel und die — Liſſabos if de 
Mittelpunkt des geſammten portugieſiſchen Handels, Der ſich beinelt 
nach allen europäifchen Ländern, befonders den außereuropäifgees Bo 
figungen der Portugiefen, erſtreckt. Daber sählt man Bier ago zerii 
vefifhe und 150 ausländifhe Handelshäufer , vonüalig 
unteren laufen in den biehgen Hafen 17 bis 18000 Schiffe m. 
reisenden Umgebungen der Stadt werden Dusch Die große Nenge ver 
Sandhäufern (6 bis 7000) dverſchönert. 
Literaärgeſchüchte iſt die —— des Urfprungs und du 
amkeit nach ihren Arie 
Sen im Zufammenhange. Als der Bater ber Literärgefiyichte ik Erw 
fiopd Mylaus zu betrachten. Nach Bacons genialer —8 Ra 
a Zt 


ügen 
uns bier die zu Göttingen erfcheinende Literärgeichichte angerährtn, 
iu deren Aus vn brie f Hr —X 





d 05,000 nmwebut 
übte Diefen Wachsthum der Gräfe verdankt fie bloß dem biäbee 


‘ fpeisser find ungeheuer groß, und hoch, oft von neun Stockwerkten 


f den - Schiffswerften arbeiten 3oeo Zimmerleute. Zur Kriegijet 
iſt keine Stade fo chätig in Ausrüßung von Ka — als Liner 
pool. Auch findet man bier. bedeutende Tabaksfabriken, Zuckerkeie 
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en, Eiſengießereien, Bierbrauereien zc. Die Stadt IR gut gebaut; 
aer der fhönften Stadttheile ifi der in neuern Zeiten angelegte dſt⸗ 
He, von welchem, da er den böchften Punkt der Stadt einnimmt, 
an ganz Liverpool Überfchen kann. Diele Ausficht genieht man vor⸗ 
iglich von der Terraffe, welche auf dem fogenannten Mont Plea- 
int angeledt if, und einen der befuchtefien Spazitrgänge Liperpools 
1det. Zur Rechten erheben fich übereinander und mit Gärten un 
rmiſcht Reiben niedliher Zandhäufer; zur Linken ficht man unter 
H Die Stada ausgchreitets in der Entfernung sicht 12 wir eine 
1 Sürberglang firablende Fläche, der Merſey hin, und auf dem 3 Iuffe, 
icht an den Gebäuden , felgen unzählige Maflen empor, In I tauer 
erne dehnen fid Die Küften von Wales bin, und verlieren nr in 
sebel gehüllt, in eine beinahe unabfehbare Kerne. Dac reiche Lider⸗ 
BoL bat feinen Meberfluß dazu angermandt, mehrere treffliche lit erari⸗ 
he Anfalten zu bilden, und dadurch vielen großen Stadten ein. 
achahmungswerthes Beifpiel "gegeben. Inter diefen Anfalteıı muß 
or allen das Athenäum erwähnt werben, Tas ı erbifnet awurde, 
in fchönes drei Stockwerk hohes Haus, mo. man alle zffentlichte 
Ara zZeirfhriffen und eine Bibliothek findet. Eine ähnliche Ans 
alt it dag Loceum, gleichfalls mit einer Bibliothek. Außen dieſen 
eiden _ardärren Anflalten gibt es nach michrere weniger ausgedehnte. 
kine Hanptzierde Liverpools iſt der botaniſche Garten, weichen nad 
em Edniglihen botanifhen Garten zu Kew, bei London, bier erfic 
Bag angemwiefen wird, Er wird durch die Beiträge von gen Bub» 
cribenten unterbalten. Zu den anſehnlichſten öffentlihen Gchäuden 
hören dag Stadthaus und. die ‚hinter demfelben liegende Borſe. 
Das erſte bat_eine prächtige mit korinthiſchen Säulen gesierte Facçade, 
ber gie fih eine kuͤhne leichte Kuppel erhebt. Die Bärfe bilder 
rei Seiten eines Vierecks, und ift ein drei, Stockwerk hohes Ge 
ude, vor welchem ein dem Lord Nelſon errichtete Denkmal ficht. 
on den Mildthätigfeitsanftalten verdient die Blindenanfalt vor- 
glich erwähnt su werden. Sie ift die zuerſt in England errichtete 
Bi denanfalt, und behauptet au jetzt noch den erfien Rang: ımter 
penfelben, indem fie von den Einwohnern £inerpools mit einer außer» 
grdentlichen Theilnahme unterKüßt wird. Die Blinden werden bier. 
durch eine eigene Methode in der Mufit und im Lefen unterrichtet, 
nd verfertigen mehrere Arbeiten, als Schnuren, Stride, Kiirbe, 
ampinteppiche ꝛc. Ziverpool_zäblt unter feine berühmteften Büirger 
William Roscoe, den Verfaſſer der Lebensbeſchreibungen Lurrene 
W von Medici und Leo's des Zehnten, Meifterwerke, die überall 
efannt und in mehrere Sprachen übertragen worden find. Seine 
Forbaren Sammlungen von Bücdern, Gemälden und ‚Dandyeian une 
pen, bat er jetzt engio veräbern laſſen. Der Reichthum an aͤl tern 
talieniſchen Werken zur Geſchichte der Literatur und Kunſt in Ita⸗ 
lien, welche dieſe Sammlung enthielt, war ſehr groß. 

* Liporno, berühmte Handelskadt und Sreihafen in Toscana, . 
am mittelländifchen Meere, if regelmäßig gebaut, und mit einigen 
Feſtungswerken und zwei Eafiellen verfehen. Die Straßen find ges. 
sade, gut gepflaftert, aber enge und durch die haben Häufer dun kel. 
Die Häufer find von Stein gebaut; man findet zwar keine ſtol ven 
Baläfe, wie in Andern Italienifchen Städten, aber auch keine arn iſe⸗ 
Ugen Hütten. Die ſchonfte Straße iſt die Strada Gerdinanden, wei he 

ch durch die Mitte der Stadt bis gegen den Hafen zieht. Edie 
urchſchneidet Die Piazza d'armi (Waffenplatz), von welcher man inie 
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abriken am wichtigſten. Die Corallen werden an der afrifaniſ— 
üfte gefiicht, in Livorno verarbeitet, und Dann vorzüglich nad) A 
ſendet. Dieſe vier Corallen, Rabriken litfern jährlich Für Jon,oos } 
3aaren. Auch findet man Kofoglio- Brennereien, Gerbereien, EM 
weien, Papier» und Tabgksfabriken. Der Bandel_ if iche aus 
reited; jährlich wird der Hafen von mehr ald 4000 Schiffen beinkt 
ivorno iſt gegenwärtig die erſte Handelsſtadt von Ttalien, umd ra 
Honders euien äußert ſtarken Handel nach der Levante. Piele uk 
iifche Handelsnarienen haben hier rt et Handel if ui 
eng im den Händen der Ausländer, beſonders der Engländer. DE 
tmenier und Juden machen die Mäkler aller Nationen. Dur ik 
Renge der’ dafeibk abaefQloffenen Beichäfte entfkeht au ein 
smmifliong- Speditions⸗ und Wechſeibandel für hie Gtabt. 
it 2653 mar der Dortige Handelsverkeht lebhaft, uud die EL, 
e bis dahin Elein und unbedeutend gewefen war, mußtt ermeitet 
erben. Der Hafen von Livorno wird durch zmei fee u 
eifenElippen im Meere und Durch ein altes Caftel gefhägt. d 
riegsſchiffe hat er nicht hinlaͤngliche Tiefe; dieſe —2* dahe 

r Rheede anlegen, welche aber gegen die Winde nicht dia 
ver Hafen if der Merfchlämmung ausgeſetzt, und wird 
weglihe Brüden von Zeit zu Zeit gereinigt. Um ihn ber if 
oß er ſtarker gemauerier Molo gezogen, Der Schritte lang, et 
:pflafteht iſt, und zum Spazierengehen und Fahren gebraucht werde 
nm. Könnte man Dem Hafen, Der von Natur gebildet, und 2urd 
urıfb bequemer und fichrer gemacht worden if, gleiche Ziefe 

ın einigen Orten beträgt Peine ardbte Tiefe 2 Kup), ip g 
sh vorzügligger ſeyn. Er theilt ſich in den Innern und Außera De 
Rn. ' Der innere heißt Darfeng, und dient den Barken zur ie 
Ind; auch werden bier die fchadhaften Schiffe audaebeffert. Di 
ıngre Hafen wird burch einen Damm in zwei Theile getheilt, Ver m 
er Mitte eine Einfahrt hat, aber durch eine Brücke gefchleifen mer 
n. kann.” Auf dem Plage vor Der Darfena if Die koloſſale mer | 
orne Bildfäule des Großherzogs erdinand Ill. Bon da fübeast 
chende Brücke au dem äußern Haten, wo die meiſten Schiffe Iıgm. 
ad mo dag größte Gewuühl herrſcht. Wußerhatb des Hafens if a 
r Se, af einem Felſen, ein Leuchtthurm erbaut, von da man cu 
gemein weite Ausficht über Die Stadt, das fee Land, ja bis Em 
'a und felbk Sardinien genieht. An gutem Trinkwafſer fehls # 
vorno ; man holt es von Pifa, wohin täglich kleine Schiffe 8— 
e von Menſchen oder Pferden gezogen werden. Zwiſchen der | 
id Den rings um dieſelbe laufenden Vorſtädten, ii ein langer Gm 
gang, GH Sparti genannt; auch der Moto, die Piazza darn | 
r 8 nah Monte Nero, einem Wallfahrtdorte, Dienen zu Mar 
hen Spujitrgängen. 1279 tar Lidorno neh ein offener Zude: | 
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it Der Serkörung des Hafens von Pifa nahm Livorno zu, vorzüg⸗ 
4 als es 1321 und mieder 1495 an Florenz; kam. Alexander von 
gedicis befeſtigte die Stadt, und baute Die Eitadele. Cosmus 1. 
Flärte den Hafen für einen Zreihafen. Bon diefem ZeitpumPte an 
tg das Wachstum und der Wohlftand von Livorno (nur im Re⸗ 
Iussionstriege und 1804 durch Das gelbe Fieber wurde derſelbe ges 
rt), bis es zu feinem gegenwärtigen Flor gelangte. 

ı  Kocris, Kocrier, Locri. Erſtcres ift eine Kandfchaft Mit⸗ 


Lo Griechenlands, deren Einwohner Locrier heißen, und zu Den - 


teſten griechifchen 3 biterfipgften, ebbren: Mon unterfcheider vier 
ztamme Derfeiben — die epicnemidiichen, opuntifchen, ozblifhen und 
sigepbprifchen Locrier. Die letzten maren eine Eolonie der ozoliſchen 
scrier, und wohnten in lnteritalien. Zorri ift der Name ihrer 
auptfiadt, eine der maͤchtigſten, glänsendfien und reichten Stähte 
— Groß» Griechen landes „wovon seht nur wenige Reſte noch 
orhanden find. 
.  Ködffler (Jofſftas Friedrich Chriſtian), einer der ausgestichnete 
en und aufgeklärteften Theologen unferer Zeit, geb. zu Sanifeld den 
8. San. 1752, beſucht? anfangs die Schule feiner area. un) 
yard 1763, nach des Vaters Tode, nach Halle auf die Schule ves 
ortigen Walfenhaufes geſchickt, in das er Ipärtt gan; aufgenommen 
zurde. Er zeichnete fih hier durch Lebhaftigfeit, Fleiß und Kemıbe» 
erde gus. Gene Schule verließ tr nach 5 jahren, blieb den Wine 
er in Saalfeld bei feiner Mutter, und bezug Oſtern 1769 Die Unis 
erfität Halle. Dore kam er bei Gelegenheit ber Dergicihung von 
Sandichtiften, die aur halliichen Ausgabe Des Theodoretus gebraucht 
burden, in Bekanntſchaft mit Trdffelt, der ihn zu fich ins Haus nahm 
nd nebſt Semler, Der ihn zum Mitglied und nachher zum: Stnid? 
8 theologiſchen Seminars machte, ihm dazu verhalf, Daß er bis 
obannis 7 auf der Iniverfität- bleiben konnte. Teller, den tr 
fiern defeiben Jahres in Berlin perſhnlich Eennen gelernt hatte, 
trug ihm eine Erzicherellt in dem Haufe eines reichen Kaufmanns 
Jafelb an, welche Löffler annahm. iewohl ein Schulamt fein vor⸗ 
Aslichſter Wunfh war, ſo ttat er doch 1777 die Stelle eines Pre⸗ 
Jigerd an der Hofgerichtsfirche in Berlin an, Und machte im folgen- 
Yen jahre als Seldprediger bei Dem Regiment Gensd'armen Den baie⸗ 
iſchen Erbfolgekrieg mit. Im Jahre 1782 erhielt ck endigh feiner 
Neigung gemäß ein akademſſches Lehramt und zugleich Eine Prediger 
elle zu Frankfurt an der Dder, Er las bier hauptfächlich Kirchen- 
3— nd Exegeſe, nebenbei aber auch über Profanſcribenten. 
o erwunſcht ihm indeß auch Diefer Wirkungsfreis wat, ſo fap er’ 
hoch die Beränderungen voraus, die Friedrichs AL. Tod in Religions 
ſachen, wenn auch nur vorübergehend, na no jieben würde, ind 
Diet dader 1787 einem Nufe nach Gotha ale Generalfuperintendent.' 
ier har er bis an feinen Tod, weicher am 4. Gebt. 1846 erfolgte, 
Da er eben in_der Kirche von Gamſtadt den Gottesdienſt verrichtete, 
als gelchrter Theolog und rückſichtloſer Forſcher durch Schriften un» 
amtliche Gutachten, als Hauptpakor und erfier Prediger Durch Kan⸗ 
zelvorträge und Magazine für Prediger, als Ephorus des blühenden 
Somnaflums durch umfichtiges Zuſammenwirken und eigne Lehrvor⸗ 
träge, als Hanptpaftor durch Eräftige Dermitielung für die Bildung 
des Dürgerfiandes, als erfier Eonfiflorial Durch zweckmäßige Kirchen- 
difitationen und Abfaffung newer Lehrbücher zur Bildung der untern 
Stände, und zur Aufklärung feiner Zeitgenoſſen nutzlich und ruͤhmlich 
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zwei Gonvernewents, welche das lombardiſche und vene iamiſche bei 
A jedem derſelben if die Verwaltung, unter der Abhaängigktit 
den böchften Behdrden su Wien, einem Gouverneur und einen 
sernial-Eollegium anvertraut. Das lombardiſche Geunermenent 
hält auf 390 Quadratmeilen 3,200,000 Einwohner, ik in, bie 
Vrovinzen oder Delegationen, Mailand, Mantua, Brescia, 
na, Bergamo, Como, Sondris, Badia und Lodi eingetbeilt, wad 
zur Hauptfiadt Mailand; das venezianiſche Gomvernement eni 
auf 340 QDuadrameiien s MIN. Einwohner, iſt in acht 
sder Delegationen, nämlich Venedig, Padua, Vicenza, Berent, 
vigo, Treviſo, Belluno und Udine eingerheilt, und hat Wenchis 
Hauptkadt: In jeder Yrovins ift die Verwaltung einer Eörigli 
. Delegation übertragen. Den Iandesfirkliden Bermaltungsbebi 
find permanente Eollegien aus Mitgliedern der verſchiedenkn 
der Nation an die Seite gefeßt. \ 

+ London. Die Fabriken Londons And ußerſt wichtig, wi 
es werden darin Waaren von anerkannter Bü uns © L 
Seide, Wolle, Baumwolle, Bold, Stahl, Stiber, Mefling, Zin 
Leder, Glas sc. verfertige. Borzüglicy wichtig ind au Die 
fiedereien, und Porter» und Niebrauereien. Die Wierbraueri de 
Herren Barclay und Comp. ik eine der beträchtlicpfien. Aue 
300 Menfchen und einer arshen Anzahl von Pferden, die befsmberi 
au den auswärtigen Arbeiten gebraucht werden, wird Darin alles dur 
eine Dampfmaſchine in Bewegung geicht. Im Innern — 
beuern Fabrik ſicht man keinen Menſchen, eine unſichtbare sen 
richtet alles. Große Rechen Reigen auf und nieder, und rühren uw 
aufbdrlich in Keſſein von 1a Fuß Ziefe und et’,n 20 2. Drserie 
voll Hopfen und über euer geftellt. gebemanpinen Ichafen iid 
3500 Scheel Malz nuf den oberfien Theil des Gebäudes, von m 
aus es durch verfchiedene Candle nach den Drien vertheilt ward, m 
es gebraucht werden fol, Die Tonnen werden fortgefchaft, sy 
daß man fie berührt. Die Bortiche oder die Tonnen, worin Du 
Flüſſigkeit gegoffen wird, nachdem fie die letzten Zubereitung © 
halten hat, find von rieſenbafter Größe; Der grdßte fügt Sem 
Kap, jedes zu 56 Gallonen, und folger Gefäße And do bis 
da, wovon Bas Fleinfte doo Faß hält. Der kleinſte Bottich, mem 
er voll Bier if, enthält für 3oo Pf. Sterling, und wenn ma 
in dieſem Merbältniffe die andern anfchlägt, ſo enthält biez de 
Keller ein Kapital von 300,000 Pf. Sterling Das Gebäsdt d 
f uerfehi, denn die Fußbboen find von Eifen und Die ranera vu 
Badhieinen. Diefe Brauerei liefert jährlich 280,000 Fäper Dim, 
womit man eine Flotte von 150 Schiffen, jedes von 200 Tannen 
laden fdnnte. London treibt einen Auperk wichtigen Handel, und e 
3/5 des ungebeuren brittifchen Handels in feinen Händen. Man fo 
das Kapital, weiches feine Kaufleute im Umlaufe haben, auf mei 
als 2000 Millionen Gulden: Die Stadt beikt an 5ooo Schiffe, ma 
jährlich Iaufen in den Hafen, in welchem oft 1000 Schiffe beijamms 
liegen , 13000 Schiffe ein, und zu Lande fahren 40, 000 Wagen us 
- Karren mit Gütern ab und zu. WMerfwürdig find Die made bei de 
Stadt, sum Behuf des weftindifchen Handels, ven _einer Geickied 
mit 6on,ooa Pf. Eterling Kofen erbauten Docks. Diefer neue dert 
Kunft hervorgebrachte Hafen, in welchem alle Wehindienfahrer fe 
Waaren ein" und ausladen müſſen, liegt Greenwich gegenuber, m 
eſteht aus zwei uingeheusen Baſſinse, weren Das gräßtre zoo bis je 
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biffe faffen Fann. Gchöne breitet Quals mit großen prächtigen Mas 
ren, umsehen die mit Schiffen bedeckten Baffins. London if der 
8 Der Banf von England, der oſtindiſchen Compagnie, und der Süd« 
; Der Levante, der Hudſonsbai⸗, der afrifanifchen und der enge 
ben Heringsfiſcherei⸗SGeſellſcheft. Man zählt 73 Privatbanfen, 
privilegirte Affecuransgefellihaften auf Echiffe und 14 andere Aſſe⸗ 
ranz geſellſchaflen. Die Zahl ber Kaufleute, der Mäkter, der 
iffseigenthüner gc. if außerordentlich gl. Faſt 1/5 der Volks⸗ 
nge Londons wird durch Handel und Schifffabrt beihäftige. Zum 
tfchtuß lieferh wir eine kurze Schilderung Des täglichen Treibens 
ner Rieſenſtadt. Der Mortzen if: vor sehn Uhr ganı ruhlgs Fein 
agen, kein Karren, nichts gebt vorüber. Die Milchweibet mit Ihe 
a reinlichen Milcheimern klopfen von Fhär su Thür, um die Mägde 
Bewegung zu fehen, welche nach halb fchlafend Fonımen, um.die 
ich zum Bedarf der Familie in Empfang su nehmen. Den erften 
trächtlichen Lärm machen die Trommel und bie Feldmufik Der Leibs 
iche, welche aus den Eafernen Eommt, um im Hyde Bart ihre Les 
Ingen vorjumehmtn. Segen 3 oder 4 Uhr des Nachminags gibt 
e große Welt erfi Lebenszeichen. Beluche ‚machen, oder vielmeht 
ne Karte an der Thüre feiner Kreunde abgeben, in den Läden ums 
siaufen, modifche Neuigkeiten Ichen, in einer Straße auf» und abs 
seen, endlich um 5 Une nach Haufe kommen, um fich anjufleibtn, 
: Die Skizze eines Londoner Vormittags. Nun fangen: die Gaffen 
a von einem Ende bis zum Andern erleuchtet su werden. Bon Ö 
s 8 Uhr Des Abends nimmt der Lärm zu, denn man geht sum. Mite 
igéeſſen. Die Kutſchen, mit zwei Laternen verfeben, erfpästern das 
Hafer von allen Seiten ber, folgen einander, durchkreuzen fich mit 
nglaublihe Geſchwindigkelt. Plbtzlich halten fie, ein Bedienter 
ringe herab, läuft an die — hebt Den ſchweren Klbpfel auf f 
ut einen Karten Schlag, hebt ihn wieder auf, thut Eleine ſchnelle 
Bchiäge aus Leibesfräften, mit einer gewiſſen Kunſt, nad) einer Weiſe 
nd einer Feinheit Der Berührung, wodurch Stand, Rang und Ders 
bgen feiner Herrſchaft angestigt_ wird. Zwei Stunden ohngefähr 
pt es nach. Es tritt Die große Erifis des Lärmend, des Putzens 
nd» der Eilfertigkeit ein. Man unterfcheidet nichts mehr, als kin eins 
dniges, allgemeines Raſſeln. Diele gtobe Erifis dauert ohne Unter 
scchüng bis Mitternacht oder ein Uhr, nimmt dann den übrigen 
„heil der Nacht hindurch ab, bis man endlich bei Annäherung des 
Bages immer ferner und ferner nur nach einen einzelnen Wagen bört. 
Londoner Bank (Bank von England) — nach ihrer Alteften, 
mitlichen Bereihnung; the governor and the company of the 
jank df England, — die vornehmie unter den dermalen in Europa 
eſte henden Zertelbankten, und in ihrer gegennärtigen Ausdehnung bie 
eichſte Grid» Korpdration in. der Welt. — Schon feit den Fortſchrit⸗ 
en bes enalifchen Handels unter Cromwell, noch mehr aber feit der 
m Sabre 660 erfolgten Neßauration Des Haufes Stuart, hatte fill . 
das Bedutfniß angemeldet, dem PBrivatcredite der einzelnen Handels 
Jaufer in dem Geſammteredite Aller oder doch Mehrerer eine Stütze 
2 verfchaffen. In dem erweiterten Waarenhandel fühlte der einzelne 
aufmann das Bedfirfniß, den in feinen Magazinen niedergelegten und 
dort auf den Käufer wartenden Werth inzwiſchen vermittelſt darauf 
ausgeſtellter Wechſel oder durch einſtweilige Verpfändung ſo zu feas 
lifiren, Daß fein Capital durch anderweite Geſchafte in befländiger 
fruchtbarer Bewegung bleiben konnte. Die amiaufend baare Munze 
au. 1 
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Rand zu der plöglichen Ausdehnung des brittifhen Handels in 
nem Verbältnig, und _die befannte gegen Das Ende des ı7ten ale 
Kundertd eingetretene DBerfeplechterung und Verwirrung der briltiige 
Münzen, erfiniwerre die Eirculation Diefer unzureichenden Grau 
no mehr. Unter Diefen Umſtänden war der Discont Der From 
mechfel fo wie der Zinsfuß überhaupt zu einer unerſchwinglichen 3 
eftiegen: die Regierung konnte ihre Anticipationd » und 
Mäfte felten unter einem Zins von 20, 3o, ja so pEt. m 
ringen, wozu freilich auch die -Verarmung Der Krane mährend 
Interregnums und die Verſchwendungen 8. Carls 11. beitrug. 
sierung und Handelsſtand hatıen alfo ein gleiches Intereſſe, 
compagnien, Ereditafjociationen, und corperativen Berbindungen I 
Geldintereſſe Vorſchüb zu feifien. Nur die damalige Unbeß 

der politifchen Berfaffung, Die. anerfannte Habfucht der Kront wi 
vielfältige Gemalrflreiche machten jede Thellnabme Der Regisrung a 
Bi: Nerbindungen bedenklich. Die Revolutien Des & ch o 








lgte: Fönania Maria und Wilhbelm TEL, beſtiegen capitmfationswäl 
n Thron’; Freipeit und Eigenthum wurden befefige; Die nape So 
milienverbindung Englands nılt dem damals in ferner Füchften Ho 
Deisblüthe ſtehenden Hokand regte mohlthäfigen Wetteifer an, m 
o fam im Jahre 1694 der fänaft genährte Plan einer Leib 
ettelbanf su Stande William Patterien, ein Schotte von x 
en merfantilifchen Einfihten, und Michael Godfrei, nachherige m 
r Vicegouverneur der Bank, gelten für Die eigentlichen Stier ke 
es Centralinſtituts des brittifhen. Eredite. ine Gefehjchet m 
Kaufleuten bildete, vermittelſt Aktien Einkagen 14 200 Pf. Erriish 
in 10 Tagen vom zıften “juni bis a. Juli 169% einen Fand = 
" 3,200,000 Pf. St. — Diefed Capital wurde der Regierung ga Apkı 
infen und meiterer jährlicher Prämie, unter dem Titel Verwaltung» 
often don 4000 Pf. St. auf 11 Fahre bis zum =. Augufi 1705 ver 
geſchoſſen; nach Diefer Verfallzeit ſollte einjährige Auffiindigung tip 
treten , und mit Rückerſtaftung des Enpitale non Seiten der Kg 
rung follten fammtliche beiderfeits daran gefnüpfte Bedingungen ab 
ſchen. Die von ver Neglerung über das Darlichn erbaltenen DI6 
ationen (stocks) und deren von dem Parlamente garantirte ode 
ndirte Zinfen , welchen die Einkünfte mehrerer Getränf« und ame 
ser Taxen zugeiviefen waren ‚ bildeten alfo die Grundlage des Yazb 
gefchäftes. Die auf folhem Grunde ausgeſtellten Noten feiiten pfazb 
weiie gegen Wechfel, Bold, Silber und andere Waaren nusgegebes, 
und Dadurch eben ſowohl Dem Privatcredite der Grundbeftzer. Fabrike 
tm und Kaufleute aufacholien, als dem Mangel an Geld und figert 
Münsmährung abgeho fen merden. Indep yatte Diefer weiſe Plan ı& 
vielen Hinderniffen. zu Fänıpfen: man fand ben von Der Megierung © 
beifchten Zins von B yet. zu gering für den Eredlt der Want; 
die Autorität der heiligen Schrift (Luc. 9, 23.) mußte zu Hülfe p 
nommen werden, um die herrfchenden Borurtbeile zu befchmichtige 
“tr das der Regierung geleiftete Darichn wurde der Baukgeſe 
unter Autorität des Parſaments auf den verabredeien Zeitraum 1 
Sreibrief (Charter) bewilligt, wonach derfelben alle Rechte einer Em 
poration, auch Die Erwerbung von liegenden Brürden und anderm & 
genthume, —35 — wurde, Ihr eigentlicher Wirkungskreis ſoAte a 
denHandel mit Wechſeln und edlen Metallen, m auf font verieihung? | 
geſchafte befinränft feyn, daher ihr nur der Verkauf der Produat pr | 
rer Grundfiücke, und der verfallenen Pfänder erlaubt, Dagegen KR | 
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nderweitt Waarenbandel unter der, Strafe des dreifachen Werthes 
nterfagt war. Eben fo follte, fie mit dem Belauf der dreifachen Sum⸗ 
se verfalitn ſeyn, wenn fie_fih ohne Bewilligung des Parlamentes 
sit Der Regierung tiber den Anfauf von Kron⸗Ländereien tınd Gerecht⸗ 
wien, über Anticipationen von Einkünften oder irgend ein Darlehns⸗ 
efchäft verkändigte. Dieß war das erfte Brivilegium der Bank, wel⸗ 
es hernach mehrmals dermittelſt weiterer Darlehen an Die Regierung, 
er Herabjeßung der früher bersilligten Zinſen, prolongirt worden, 
md dermalen, unter den feit einem Jahrhundert eingetretenen Mo⸗ 
tficationen, bis sum Jahre 1833 rechtskräftig befichet. Die Kechte 
er Orundflüdermerbung, fo wie der Bfundverleihung gegen Isaareo 
ind faft unbenußt geblieben; die Bank If, ungeachtet des erfien Ente 
surfes, niemals Kombard gewefen, föndern der NRechfeldisfont und der 
Jandel mit Gold und Silber wurden ihr Hauptgefhäft ; und jedermann 
rfiehbt aus der erfien Anlage biefes Inſtituts, wie daffelbige ſich im 
taufe der Zeiten zu der dritten feiner groben unclionen, zu einer alle 
emeinen Beldagenzie der Regierung bei allen ihren Credit⸗ und Ans 
eibegefchäften, und zu einem Generalzahlamte Derfeiben, heranbilden 
nußte. Die innere Verwaltung der Bank iſt nach ben Örundgeiegen 
olgende : jeder Tutereffent, ber mit einem Abtiencapitale von 500 Pf. 
At.:oder drüber Antheil nahm, erhielt eine Stimme in der Generale 
erfammiung,, aus deren Mitte der Dirigigende Ausſchuß der Bank 
wählt wurde; Feiner aber, wie groß auch fein Antheil fen, follte mehr 
18 Eine Stimme führen koönnen. Der erwählte Directionsausſchuß 
oflte aus einem Gouverneur von mindeſteys 4000 Pf. St. Aktienein⸗ 
age, aus einem Vicegouderneur von mindefiend 3000 Pf, St. und aus 
4 Directoren non 2000 Pf. St. befichen, mindeſtens 13 anmeftnde 
Deitglieder diefer Direction, die beiden Bouverneure mit eingeſchloſſen, 


ollten allemal zur Zaffung eines gültigen Beſchluſſes erforderlich fepn. 


Die Dividende, fo wie jede Weränderung in der Grundeinrichtung der 
Bank fallte nicht von der Direction, fondern nur von einer Gencrale 
erfanımiung befchloffen werden koönnen. Die Bank ferte in den frühee 
ten Zeiten zweierlei Papier in Umlauf: zinfentragende Dbligationen 
inter dem Namen der GSiegelfcheine (sehled bills), welche eimen bes 
raͤchtlichen Zins abwarfen, und eigentliche Banknoten (cash notes), 
on denen nur diejenigen, welche ao Pf. St. überfliegen, verzinfet wur⸗ 
en. So vorfichtig man in Ercation Diefer Papiere iu Werke ging, fo 
eigte ſich doch bald, daß ein zur Erhaltung dieſes Inftituts mefentlicher 
Imfand überſehen morden war. Steine Privat: oder Bffentliche Bank 


ann ohne ein fees Muünzſyſtem auf die Dauer beſtehen; Das ganıe 


nglifche Münzweſen war, wie ſchon bemerkt, in der größten Verwir⸗ 
ung, und wenn auch der Scharffinn eines Newton zu deſſen Berich⸗ 
isung aufgeboten wurde, fo fidrte bis dahin nichts deſtoweniger die 
ans zertragene und verfälfchte Circulation des Landes alle merkan⸗ 
Ulſchen Derpälinifie. ie Banf hatte bei Ausfertigung ihrer auf 
Sipt auszsumechfeinden Noten die ſchlechte Sitbermünge nach der ge 
eslichen Bewerthung und Guineen au dreißig Schilling angenommen. 
Nachdem das Parlament die Umprägung der Sübermünze befchloffen 
atte — eine Maßregel, die zu Ihrer Ausführung mehrere Jahre er⸗ 
oderte — mollte niemand die alte, fehlechte Münze bei der Praͤſen⸗ 
ation feiner Note von der Bank zurücknehmen; die Umprägung 
onnte mit der vermehrten Nachfrage nach baarem und gutem Gelde 
in der Bank nicht gleihen Schritt halten; ein allgemeines Miß⸗ 
sauen in die neue Anflalt verbreitete ſich, die Dirtstoren mußten 
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aweimoal bie Aktlonirse m —F rufen, und . 
sen Zuſchuß von imanıio ts ur urfprängli ee 

nichts DeRoveniger genügte der baare Worrarh nicht; Die pri 
Noten konnten nur theil.veife, mit 10 ze jede 14 Tage abi 
legt gar nur mit 3 pEt. in 3 Mei realifirt werden; & 

















Pırlament verorbnete demnach eine an des Ban 
sermitteik einer Gubfeription, nicht In banrem Gelde,, aa 
wier günfepeiten in umlaufenden Soagtammerfcheinen und cz 
Srreeatn n eirfulirenden Banknoten, md prolongirte zugleig Id 
rioilegium der Banf auf weit“ 
mit der Erklärung, daß Fein 
gr weftattet werden folle. Dief 
Tap gar aeboffter 3,600,000- 
f. St, unterjeldpnet, jedoch 
I in Schagfammerfheine: 
ward das Uebel an feiner Quell 
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arantie in 43 eben fo die Geſchafte mit der Regierung, weil die 
ante für & eiftete Zahlungen und Vorſchüſſe entweder directe Vor⸗ 
eile, die Berlängerung ihres Privilegiums, eine Tantieme von 45 

f, St. für jede Million, die fie als Zahlamt der Negierung verwal⸗ 


te u. f. f., beios, oder durch die Autorität des Parlaments, burg 


Here Unterpfänder und durch Die Fundirung ihres Guthabens gedect 
ar. Das Effectiodermögen der Bank (nach) Eolquhound Angabe fick 
wwalen auf 35 MIN. Bf. St. belaufend) mar fo Mcher geheilt, Daß 
ne völlige Unbekanntſchaft mit ihrer inneren Einrichtung dazu Zee 
pete, um ihre Innere Solibität zw bejmeifein, Je vollkommener aber 
as iniandiſche Geldfpftem wurde, welches auf den Operationen DEE 
sank von England berupte, und je unabhängiger ihr Hauytzahlunge⸗ 
ittel, die Banknoten, von dem Zu⸗ und Abftrbmen der Gold⸗ und 
Silbermapen wurde, um fo größer erſchien die Gefabr, bag England 
nd die Bank einnial unter dem Drange äußerer Weltbegebenheiten 
on allen baaren Beldmitteln entbiäßt, und dadurch ſowohi in politie 

er, als mercantilifcher Hinficht von der Abrigen Welt abgeſchnitten 
erden Bhnnte, Deßmenen mar das Hauptaugenmerk der Bank bie 
Erhaitung der banren Worräthe im Lande und in ihren Coffern un® 
8 kann ihr das Zeugniß einer unermüdeten Wachſamkeit in beider 
rücfichten nicht verfagt werden. Es reichte nicht bin, bag He mia 
en erfoderlichen Borrätben verfchen war, wenn bie Eirfulation des 


eis ber Goldbarren war fchon im Detsber 1795 um 3 bis 4 49 
ee den Rünipreis mrfliegen , dadurch eine Hrämie auf. das Eins 

— und Ausfahren der Goldmünzen gebildet, und demnach bie 
uswauderung des größten Theis derfelben zu beſorgen. Die baare 

Tirkulation von England bekand in Bold; Silvermanzen wurden 
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ur sum Suswechfeln der Guineen verwendet. Schon km Dem 
in befifirmeen Die Bankdirectoren Herrn Pitt mit ihren deffell 
etorgniffen. befchloßen ihre baare Zahlungen auf fidhere Effenn 
legierung möoglichſt zu Kimitiren, und gaben jedesmal mir Aue 
Biderfreben nur der Groägung nach, daß die Exiſtenz Caelal 
IbA und ihre eigene auf dem Spiele kand, wenn Die alte I 
ung smwifchen der Regierung und der Bank gerade im Augenl 
es Krieges und der Gefahr abgeſchnitten wurde. Die Summe. 
elde die Banf mit der Regierung in Verrechnung Rand, ba 
anfang des Jahre 1797 7 1/2 Mill. Überfiiegen; die Sumrmre ber 
ufenden Banfnoten beitug damals 8,640, 000 Pf. St.; Noten ul 
Pf St. wurden damals noch nicht ausgefertigt. Die re 
ner franzdfifchen Invaſion, Unruben in Irland umd ferbf 
lotten, verbreiteten ein panifches Schrecken in Innern Des Fenkt 
edermann wollte fih in baaren Vorrath ſetzen. Bei allen Pre 
albanlen (country banks, Eleineren Prinatunternebnungen in E 
rovinzen, Die fi wie Planeten um das große Eentralinfitu x 
zank ber gebildet hatten, und deren Amzafl fih dermalen auf? 
etäuft) wurden die cirfulirenden Noten präfentirt ; dieſe foderten das 
limeffen von ihren Londoner Eorrefpondenten, und biete Iekts 
söngten an die Bank von England; Die Anzahl der Präfentens 
ei der Bank fiieg nach dem ao. Sehr. ı von einem Tage m 
ndern um Das Vierfache. Freitags den 24ſten wartete die Dir 
ern Pitt auf, ſtellte die füraterliee Lage der Dinge ver, @ 
Hate, Daß ohne unmittelbare Hälfe das gefammte Zablungsgt 
Ar die Regierung in Stodung geratben müfe.. Die Vafameit 
es geheimen. Katbes wurde berufen, der der Konig in eigener Prim 
räfdirte, und nach einer langen Ichhaften Debatte ein Befehl ar & | 
Zank beſchloſſen, wonach biefelbe mit den baaren Zahlungen suwitt 
ar und auf fo kange einzuhalten habe, bis dad Parlament ir 19! 
Sicherfiellung des allgemeinen Eredites erfoderlichen Befapräge arte | 
aben würde. Die Direction der. Bank publicirte dieſen Berl = 
7. Sebr., und kaum mar er bekannt geworden, ats auch ſchon Io 
aufend der’ erften Banquiers und Kaufleute unter dem Berge K | 
ordmayors von London einmäthig erklärten, daß fie bei jeder 34 
ung Banknoten für baares Geld annehmen, auch das Aral 
hun märden, um felbft alle ihre Auſgaben in Banknoten ef 
reiten; eben dieſe Erfiärung gaben die ſaͤmmtlichen Deitgiieber 0 
Nehelmenrathes ; und nach einer flüchtigen Bellüirsung ven zweint 
Her und zwanzig Stunden war bie gräßte Gefahr, weiche Emis 
emals-eriebt, fo überkanden, daß alle Gefchäfte Ihren ruhigen Gen 
8 wenn nichts vorgefallen wäre, fortfehten: Ein allgemeine md 
—— Gefühl im Handelsſtande, fo wie ſpäterhin bei den # | 
I 

















jerholten Erdrterungen diefer großen Angelegenheiten im Parlamur 
atfpied : 1. Daß der brittifche Handel ruinirt ſey, wenn Die dik 
irende Wermitilung der Bank aufpbre, oder auch nur beträgt 
befchränt werde; 2». daß der Stantscredit gebrochen ſey, men 
Bank ihre Discontirung ficherer Negierungseffecten (Deum barin P 
kand der Verkehr der Neglerung und der Bank) einſtelle oder di 
aur.limitire; 3. daß die baaren Zahlungen der Bank, dem Pudi 
von England keineswegs zu gute kamen, indem fie, Bei der Gear 
ſchaft Des Schickſals zwiſchen England und feiner Bank, aus ob 
en Gründen, wie aus den Eoffern der Bank, fo ins Ausland want 
würden ; 4. daß alfo England meht damit gehient fen, nf 
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E beftebe, als daß fie auf Koften ihrer Exiſten; ihre augenblick⸗ 
ı Zahlungsverpflidtungen erfülle, an weicher Bahigfeit überdies 
and zweifelte; 5. daß Die ua die Bank verurfuchte ſolidari⸗ 
Bandelsverbindung von England ſchlechthin umerjeglich, Der Gold⸗ 
zel „aber und Die daraus berrührenden Zahlungsfchwierinteiten 
bergehende Uebel ſeyen; 6. Daß die Bank und die edein Metalle 
Führung der brittiichen Geſchäfte zwar gleich weſentlich, jedoch 
Das Brinzipale, dieſe das nere(forium feyen ; 7. daß die Unter⸗ 
ungen ber Zahlungen an der Banf von Engiand das einzige 
tel ſeyen, um dem Ausfirbnien des Goldes entgegenzumirken, weil | 
Die Bank jene ansıchende Kraft befige, welche in bem geitgenen | 
punfte Die erfoderlichen Geldvorrathe herbeiſchaffen Fünne. PA _ 
m Sinne entfhied das Parlament in feiner Acte vom 3. Mat 
iben jahres für die Refriction der baaren Zahlungen 
feitdem bis icht ununterdrochen fortgedauert hat, ohne uf de, 
th der Hffentliche und der commerzielle Eredit die mindehe Erſchuͤt⸗ 
ng erfahren hätte. In wie fern England ſelbſt beſtehet, if mit 6 
Herbeit anzunehmen, Daß in Zukunft baare Bablungen an der Bank 
England nur dann Statt finden werden, wenn Goldpreis und 
chſelcurs günßig fiebe, in allen andern Zällen aber die Reſtriction 
Zahlungen , eben fo unnachiheilig fir das Banze, wieder eintre⸗ 
werde. Während der 21 Babre in denen nunmehr die Suspens ' 
ı der baaren Mealifation der Londoner Banknoten Statt gefunden 
', haben die Papiere im gefammten Innern Verfehr von England 
nerlti directe Deprecintion erlebt 5 in den erfien 22 Jahren dieſes 
brbunderts bildeten fie faſt ausſchließlich Die Cirkulatſon von Groß⸗ 
sannien ; die Goldmünze war in Folge der wnerhörten Theurung : 
3 Barrengoldes (bullion *) verſchwunden; nichts deſto weniger 


) Bultion, in feiner eigenslichen Bedeutung Bolderz, gegenwärtig nach 
einem In Eugland angenommenen Sprachgebvauch: alles ungeprägse 
Gold und Silber in Stangen oder Barren. Diefes Wort 
Bar ſeit dem Anfange des Ianfenden Jahrhunderts eine, -für mehr aus 
Engiend, erhebliche Bedeutung gewonnen, da es fi nämtich um die 
große Feage Handeite : ob der gelegenheitliche Mangel der In der ganzem 
Wels hochgeachteten Waare. des Bullion, und die daraus Berräbrende 

 Erfchwerung alter Verbindungen mit dem Auslande, hinreiche, auf die 

HOerabwürdigung eines in allen Abrigen Nüdfichten zuverläffigen und. gül⸗ 
sigen Nationatgeldes‘, wie es die Noten der Londoner Bank für Engiard 
geworden waren, zu fchließen 7 In den Sahren 1308 bis 1810 nämlich 
war der Preis einer Unze Biefed Barren⸗Goldes, wofür bie brittiſche 

Müny 3 Pf. 17 &h. 10 1/2 9. bezatzit, und and welchem fie nach dieſem 
Verhatenife Guineen zu a1 Sh. ohne «dm Schlagſchatz prägt, auf den» 
Markte bis zu 4 Pf. und 8, 20, auch 12 Eh. gefliegen. Da nun dab 

‚ in einer Guinee ‚befindliche, geſetzlich ar SH. der Landeswährung geltende 
Gold auf dem Bullionmarkte durch die Preisflelgerung des rohen Goldes 
gegen 25 Gh. koſtete, and das bloße Einichmelsen des gemünzten Goldes 

x und defien Verkauf als Bation einen Vortheil von 15’ — 18 pCt. eintrug, 

fo darf das Berfhwinden ſäͤmmtlicher umlaufenden Goldmuünze nicht bes 
, fremden. - In demfelben Verhältniſſe, als fich die Guineen verloren, inußte 
Ach das Bedurfniß und.die Nachfrage nach den Londoner Banknoten vers 

mehren, die anch deu Mangel des ciräulirenden banren Medinme fo Yols 
(andig erfegten, daß innerhalb ber Gränzen von England Feine weſend 
liche Cticung des Verkohrs nnd des Cigenthumes wahrinnehmen-toar. 
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paben 4 ale Lebensbebürfnige und Waren, mit 
Buhlien und der Mehiet, auf dem gembhnlichen cat 
mähligen Yreisßelgerung erhalten, und es iR feine Spar tina 
Ulichen Steigerung, wie fie den eigentlichen Unfall eines wm 
Cirkulati onemittels pflegt, erweisiich zu 













machta. 
fann alſo behaupten, daß die Banknoten als Nationalmairn 
geachtet ihrer durch das Verſchwinden des baaren Gades n 
gewordenen zwei» und dreifachen Vermehrung, nicht Bepredm 
den feyen; ſondern daß fie nur in Verhalmiß gegen Das’ 
ader in ihrer Eigenſchaft ale Weltwährung, unter Dem 
Umpfänden des Krieges, Insbefondere abersdurd Die unter dem 
' men der Eontinentaliperre befannte Biete von England, eint 
ssentane Herabmwürdigung erfaheen haben. Da aber cim Krieg, 
ein Weltkrieg zumal, wie ihn England führte, nichis anders ıf, 
ein Verſuch des Ausiandes, den Stagt und die Nation b 
digen, und da Diefer Verſuch glänzend mißlungen if, fo i aus 
- Depreciation ber Banknoten auf Dem Continentalmarkie nar eis 
eprrelates, vorübergchendes Kriegsereignig anzufchen. Kia 


, | 
Diefe unerdörte Erfcheitung IM Mer aus der vonkommemen Berfeie 
der Londoner Bank (ſ. die ſen Art.), instefondere aber aus Im 
ſtande zu erklären, daß Leine einige Bantnere wintääriich, fordern mu 
auf jedesmaliges Verlangen Det Regierung oder der Privaren, gern vll 
. fländiged Unterpfond felider Privat⸗ und Sffentilcher Effectes, ad 
wahres Discontgeld, creitt wurde, und daß demnach Bas mist 
Papier nicht bioß, wie ein gewöhrtiches Yapierseld , vom Minetyen 
ausfirömte, fondern eben fo regelmäßig und nochwendig mir den Be 
der Wechfel und Effecten au die Bauk zurackkehrte. Es war ange 
ich, daß eim ſolches bloß auf effective Nachfrage creirres Die 
niemals das Bedurfniß des Intändifchen Marktes übereigen kei 
da es, wenn Der wahre Bedarf, hämlich bad Merlangen nad Ina Ti 
‚ somtirungen „. erlöfchte, nicht, wie ein wihfäßtliches Dapiergeid, i 
fondern dit Candle der Cirkalation utmitteibar Wieder verließ. De 
London nicht bioß Iniändifcher Marke iff, fondern au Weirmer 
fo mußte me garı voRlommenen Organiſation jenes, Diöcamtgeidfghe 
noch die Bröingung binsugefüge werden , daß jede not der Bazt m 
Note zu allen Zeiten an Derfeißen präfenrite , und, als ein Wecfei 
Sicht, baar realiſtrt werden konnte. Hierdurch blieben Die © 
nicht nur im Geaichgewicht wit der effectiven Nachftage des Zuende 
ſondern feibſt des Ausiandes, well bei anen zum Discont präferti 
Wechſein und Effesten nunmehr nicht dioß auf die Iniändifche ide 
und Souditäat, fondern auch auf die Zabıbarkeir in edeitı Mieten 5 
den wurde, Diefen größeren Vonkemmenheit Hatte De Want van © 
and dis mim Sabre 1797 genäget, als der franzößfcber Gelrs gr 
Großbeitinuten untetnommene Erterminationttrieg dieſen Staar ia 
Nochwendigk-ir brachte, fich ſeibſt In Belägerungäftann su verlegen. 
von dem Parlamente verordnete Supenſton der daaren Babtengen 
Bank war eine der Hanptiafregein dieſes Belagerungtſtandes; Dir Bu 
noten hörten auf ais Weitwährung zu befiehen, beharrten aber ohne 
Kerabranrdigung ats eiste allen inuern Bedürfniffen genägende Lande ı 
GStaars⸗Waͤhrang. WIE nun, nach laugen erfolgiofen Demenfizerieni 
von Seiten des Feindes, Die eigentliche Belagerung (die Conrinenzaifperi 
eintrat, und Ansfüäne aus der Feſtung, Landungen and Kriege in de 
sank und Spanien, Diverfienen ing Rüdın des Zeinded, uud ande: 
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das in fi ſelbſt deſtand, konnte ß wenig als eine Nation, die 
ſch ſelbſt baute, zu Grunde gerichtet werden. Dergeſtalt nun If 
zänk von Engländ der Grund und Schlußſtein feiner ganzen 
gleichlichen Haushaltung, fo wie das Parlament der Schlußkein 
I rechtlichen und nationalen Daſeyns; und fo wie im genreinen 
ı die innere Sicherheit des Charakters und nicht die äußeren 
ıftigenden Imfände den Mann machen, fo macht die innert er⸗ 
e Bindung alles Privasceredites durh die Bank, md nıcht die 
ſe der baaren Mittel, den Eredit und den Reichthum von Yin 
nnien. In wie fern die Banf Ihrer natürlichen, Durch gro 
ungen bẽefeſtigten ehe ung. seiten bleibt, wofür Kegierung und 
' die gleiche Bijrgſchaft leiten, wird es an der nothmendigen und 
tlich Dienlichen Maſſe ber edlen Metalle nicht fehlen: alles Dies 
n der Vorausſetzung, dag die rechtlihe Verfaſſung des Landes, 
ven ganzen Coloß vbn Ruhm und Gegen Ichten Ortes zu tragen 
beficht,, und nit. etwa von ben Teichifinnigen Reform⸗Ideen 
Jabrhunderts überlaufen wird. A. M. 


8 


Verſuche, den Entfäg“in bewirken, nothwendig wurden, waren Die In 
England vorhandenen baaten Geldvorräthe bald verbraucht, und es trat 
ein Mangel an diefem Ariessbedürfniſſe ein, ber um fo empfindlicher 
war, weil England im Frledenbſtande mie aflen übrigen Weirthellen vers 
harrte. Die Theurung der, Golbbatzen und der auständlfchen Wechſel 
nahm In der defchriebenen anpfinduchhen Progreffion zu. Da nun erhob 
ich inner und außer den Thüren dei Partiments bie Beſorgniß, daß 
ine zu welt gertiebene Emifflon der Banknoten jene Steigerung ber 
od s ind Wechſelpreiſe bewirken möchte, Daß alfb ‚vieleicht die Auspens 
Kon der bdaren Zahlunden der Bauk diefa für den Commerz ded Landes 
ſchwer druückende Calamität veraniaßte. Bas Parlament fegte zur Uns 
terfuchung ber Gache seinen Ausfchnß nieder, der unser dem Namen des 
Barren⸗Ausſchuſſes (dee bullion- committee) eine große und gerechte 
Telebritaͤt eriangt bat. Außerdem waren die größten Talente des Lan⸗ 
bes, die Jahre 1810 und 1811 hindurch, faſt ausfchließtich mit dieſem 
‚Probleme beſchäftigt. Det Bericht der Committee, die lehrteichen Zeus 
denverhore (minutes of evidenee) derſelben/ und eine ganje Bibiles 
tHeR ausgezeichneter und geiftreicher Schriften über die Bulionangelegens 
heit find ein Denkmal des Ernſtes und Tieffinns, womit die große Nas 
tionalangelegenheit begandelt worden, 'nd eine Schule für jeden Staats⸗ 
wirth des ogdilderen Europa. Das C refustas, welches jedoch erfi nach 
Engeteetenem Frieden überfehen werden 'rte, war, daß keine Depre⸗ 
siarionWer Banknoten als Staatswährung, vobl aben eine momentane 
Herabwürdignng derſelben as Weitwährung, als leichtverſchmerzliche 
Kriegslaſt Statt gefunden. Ohne daß die bi en Zahlungen der Vank 
hergeſteut worden ſind, haben ſich Butlionpreiſe und Wechſelcours na 
dem Frieden im ihr altes und natüriiches Niveau zurück begeben; abet, 
bdie Frucht aller jener vielbefprochenen Beſoraniſſe iſt für England und 
Eutopa alelch erheblich; Die unvergieichtiche Einrichtung des Geidſtaates 
von Großbritannien und fein games inneres Getriede ift ans Licht ges 
kommen; England iſt deſſen, was es im natürlichen Zanfe feiner Ent⸗ 
wickelung erworben, bewuße, alfo mächtig und ficherer,' und eine Wiſ⸗ 
ſenſchaft des Geldumlaufes iſt möglich geworden, (Durch dieſe Anmer⸗ 
ung wird der über denſelben Gegenfland im selten Bande enthältenß 
Artikel Bursron Aberftüfftig gemacht.) A. M. 
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lichſten Schaufpielee an. 2) Drurplane. 
brannte am 2. Febr. 1809 ab, und das jeßige neugebautt 





Die Einrihtung iſt prachtvoll, und man hält Dies F bcater us 
der ſchoͤnſten und geſchmackvoll angeordneteften, nicht bloß in Ex 
land, fondern in ganz Europa. Wpatt war der Architekt. 2) Er 
ventgarden. Auch bier wurde Bas ältere Gchäude im Eept. zdd 
durch Feuer zerfidrt, aber ſchon nach faum einem Jahre wieder as 
net, nämlich am 28. Sept. 1öng. Der Architekt war SmirtL Te 
Haupt Charakter der Innern Ghriotung it Eleganı mie bas 

uchte bei der nenn Eriſ⸗ 


immer noch nicht fe begrünnet, ohnerachtet es vom Adel md da 
ebildeten Dublifum wegen (einer Eigenthuͤmlichkeit und Der reiseata 
Kanu bherer Zon» und Tanzkunft ſehr begünfigt wird. De 
jegige Gebäude wurde vor etwa 30 gaben neu gebaut, dm “Jun 
lienifchen Architekten, (Maras 


edffnet find, iſt auch der Zufiand der Dramatifhen Kunf in Engkal 
en — Hd an und Copentaarden Pat eben | 
ubler ſowohl in den Darfichungen der Zragbdie, als des Drama 
fu n beide die erfien Schaufpieler Der Re | 

sion für fi iu gewinnen. Diefe gehen Daher oft von Dem einen g | 
ber. Die bedeutendfien enalilihen Saheufptgter der ihe | 





Ad in 
winnen. So glaͤnzten in nenerer Zeit die Damen Braffini, € * 


sabam, Di 
. Bertinotti, iu den erſten Zierden Diele Bühne. 


[ 
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Dpern. Die bei den beiden großen: Theatern enga irten 
8 


em Unternehmer 
nebt. Es I übrigens 


e auf Welle | 
Teilts (ebenfalls % Pantoıt men, Ballete, Seiltänze "Eine » 
es 


der befindet... Ein enger, ‚gemundener, mit Abgrüfden umge He 
nfe 
5t. Helena (f. d. Art), su ciner 22/a Stunden el eöluen 


aag aufgeſtellt. So iſt für die Sicherheit su Lande geſorgt. Auf 
er Gee hat man noch viel größere Sorge setragen das Entmweichen 


ehen für die Sommer. FJahrgieit theilmeife zum Hay 


+ 
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liches Griegefsih —A — ein Oſtindienfabrer it, und dieſen zur r 

% genauen B —58 te Die Unterhaltung und Yewady 
apoleons Ye ren 

ke aa un 
— find die Be 





y e, der. ‚Be it eines arte if Romans, Paimenk: 
weicher * eiebe ‚Lfef ie *5 ersäblt, 1 we 


—A jur —— Theodofius de Von ſei Ein geh 
änden bekannt, ib ie H von irgend 
nie eine dur Einfanpeit enılehende 


nter_ denen die Billa die Done #, entalten on * * 
Be tele wir es 1820 durch Courier (Rem, Bono )' erkiche \ 


% Ü7 Bahr (entighe ), —8 genommene e abforift © be Gries 
v 


tenFleds_vplli unleferlih zu machen, weichen Elecks der mit am 
"darber entrüftere Bibliothekar dei Furia Im Kupferſtich, nebſt eue⸗ | 
Berich ganzen, Hergangs dem Publikum vor Augen‘ gelegt bet 
ben beißt. zwei Stüde Metall vermittelſt eines weichern wi 
3. icfen Zwecke öffte gemachten Metalles oder Metallgennſan 
genannt, mit einander verbinden. So Ihthet man En 
&i er; Silber mit einem Gemiſch von Siiber und DdEng, 10 
wis Zinn; Eifen mit Ku per oder Meſſing u. f. Das 
elcher man beim Ehrhen gebraucht beißt das "ebthrobr und dien 
Ba ermittel der indure geblafenen Luft die Lichtamme er we 
ven am und 8 dag Loth zu concentriren, und es ſomit um 
en zu brin 
got, Singen. a 460 Q. M. und 2,220, 000. Eimmieien. 
Born. Lotos, ) ein Senat, Dad mit unferm ©fcieft 
Abereinfommt, ein FH PER a) ein Baum mit Fleinen dotttich 
gen, füßen Früchten, aus denen man Metb und Ben bereitete, I 
. . die man aus den Wurzeln eine Art Brot Bud. Died * 
derſelbe Baum, von dem die H 5 — Idrbegz 
eine Volkerſchaft an der nordafrikaniſchen Kuke, me he 
aum noch gegenwärtig wächst. Es gibt aber noch einige amare Br 
a " ten, die den eben Namen führen, Deren Hols zum Theil 58 marderkl 
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ubſchaften und Inſtrumenten gebraucht wurde, die aber beine 
ebliche Frucht ‚tragen und nicht mit jenen zuerſtgenannten Bäu⸗ 

vermechfelt werden muͤſſen; 3) gübrke dDiefen Namen auch eine 
ptiſche Pflanze, eine Art Wafferlitie, mit {che fehönen Blu⸗ 
‚ die im ganzen Morgenlande bekannt und fehr beliebt war. Auch 
Gewachs benuste man zur Speife. 

Lorti (Lorenzo) ,.ein berühmter Maler des Sten Jabrhunderts, 
su Bergamo, war nach Einigen ein Schüler Bellint’s und Gior⸗ 
e8, nach Andern Palma Senioxe's. an findet die trefflichen 
titen Diefes Meifters befonders in feiner Baterfiadt, in Denedig, 
Brevifo , Ancona, Recanati u. f. w. Belchäftigt, die Kirche au 
to mit feinem Pinfel zu verfchbnern, farb er daſelbſt 2560. Eins 
er vorzüglichfien Gemälde iſt die Wermäplung der heil. Catharina. 
£ouifen Bi ftung. Diefe zum Andenken an die Konigin 
sife zu Berlin gegrundete Anfialt Bat den fchönen Beruf, Er 
erinnen_ zu bilden und verbindet damit Die Ausbildung junger 
blicher Zöglinge und ihnen zugegebner Wärterinnen. Der Aufruf 
ihrer Gründung’ erging ſchon am 23. Aug. ıdıo. Der Plan wurde 
3. Dec. deffeiben Jahres Bffentlich vorgelegt. Am 19. Juli 1911 
rde die Anftalt, welcher der Konig ein eigned Gebäude angemwiefen 
> feine Tochter, die Prinzeffin Ehariptte, zur Beſchutzerin gegeben 
te, eröffnet, Zu ihrem Abgeoroneten.bei der Anfalt ernannte die 
inzeffin den Propſt Ribbeck. Bei der Eröffnung befaß die Anfait 
h die Beiträge der Nation ein Vermögen von B5eo Thir., wel- 
8 2818 bis auf 24,868 angewachſen mar. Zu _den Zinfen des Car 
als kommen die Beiträge der Nation, die Zufchüfe von Seiten 
| Königs und Die Penfionsgeider der Zöglinge (200 Thaler für jede). 
ı legen Jahre betrug die Einnahme 7730, Die Ausgabe 6530 Thir. 
i zur Molftändigkeit zu gelangen, ent der Plan Jährlich 
soo Thaler. Begenwärtig zählt die Anflalt 25 Zdglinge (von 6 bis 
Jahren) zur Erziehung, 6 Erzieherinnen (von 18 bis 24 Jahren 
» 6 Wärterinnen (von 22 bis 14 Juhren), und überdieg zur Aufs 
rt und zum Interricht eine Aufleberin, nebſt zwei Gchälfen und 
hrerinnen, ſechs Lehrer und eine Ruflfichrerin. Zu 
‚2dme, ein sum Katzengeſchlecht Achdriges, vornämlich in Afrika J 
heimiſches Raubthler von gelbbrauner Barbe, mit dickem Kopfe, | 
sr Mähne an Hals und Schultern, einem fchlanken Körper und ' 
zem langen,.am Ende mit einem. Haarbüſchel verſehenen Schweife 
ie gedften meffen moi & Ellen in der Länge und 5 ZuB in der Höhtz 
Möhnlih aber beträgt Laͤnge und Höhe nicht viel (ber Die Haͤlft 
gen feiner Stärke, feines Muths, feiner brüllenden Stimme un 
erhaupt megen feines Fuͤrcht eintßenden Anſehns, murde er von 
lters der der König Der Thiere genannt. Auf.den Mengen nacht 
nicht Ietcht_ einen Angriff, er müßte denn gereist oder bj feon. 
on den vierffißigen Thieren nehmen es nur Der Eleppais... ne 
ros und afentalg der Büffel mit ihm auf... En 
£hn en. hann, Geiedrih ) geb. 1709 zu Eiauftbat auf dem 
hc inse d d gin n 

‚in 





| inee 
heze e.. Rechte zu Göttingen f der Abficht 
in Eraiaoh zu Setfucen, 1752 nach Yandurg, ‚mp 
uffoderung hekanı, gls Schriftſteller aufzutreten. Seine erfien Ver⸗ 
e waren einige. Doeflen von freilicy fehr mittelmäßigem Werth. 
t Dorliche wählte er die komiſche Boefle, namentlich‘ Die. ſcherz⸗ 
afte Saurr, im Y 1757 ward er Secretär in Schwerin, beirar 
nie die Techter dis Schaufpieldirecterd Schonemann, und fing. jetzt 
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66 eine Sammlung derfelben in 4 Bänden heraus, toren 
Lehrgedichte, Erzählungen u. f,w., Der zweite Dden, Lieber und 
kaliſche Poefen, der dritte komiſche Gedichte (morumter ſech⸗ 
kn) und fcherzhafte Briefe, der vierte theatraliſche Scpriften, 
eſchichte des deutfchen Theaters und fünf Schauipiele) enthält 

Ganzen verdient Löwen in Rückficht auf feine Zeit mit Ausztid 

‚genannt zu werden. Unter feinen Gedichten find manche mel 

gene, hamentlich feine Romanzen. 

Lömen, jet die Hauptſtadt eines Bezirks ber som 
reich der Niederlande gehbrigen Arovinz‘ Südbrabant, Litgt a 
Fluſſe —F und an einem Karnale and demſelben in Die Kap, 

Durch fie mit Mecheln und der Gchelde in Berbindung fd. 

bat zwar einen großen Umfang, aber Gärten und Accker zum 8 

3/3 davon ein. Man findet bier 7 Kirchen, 5 Kidſter, cin mid 

ges Invaliderbans, 4000 Käufer. und 25,400 Einwohner. 12 2 

tigften find jegt Die Bierbranereien , die jährlich eat —— 

ausfuühren; ferner find bier zwei Zuckerſtedereien, eine Cattun 

Baumwollenſpinnereien und zehn bis arohtf Biondfärbereien; 

wird ein beträchtlicher ——— on setrichen. ' 

£omtb (Mobert), allen von London und einer der aa 
netfien Geiſtlichen der engliſchen Kirche, war 1710 zu | 
boren. Nachdem er das berühmte ‘Seminar feiner Waterkadt bit 
und Im Briechifchen, Lateiniſchen, mie ih den oriengalifcyen Erst | 
große Korifchritte gemacht hatte; ging er in feinem meunzehmten 2°. 
nad Drford, mo er 1734 Fellow, 2737 Magier nd 2762 PreR 

der Poefie wurde. Dieſes Eehranıt aab ihm Berapiaffang, fein 7}: 

Hichen Praelectiones de aacra poesi Hebraeorum auszuurkb 

Die er zuerfi 1753 drucken ließ. Sein erſtes geißliches Ymı much 

Pfarre vom Doingten in Hampſhire, die er 1944, erkielt. 

3748 befuchte er Berlin; im folgenden Jahre gab ihm der 

‚von Devonfhire der Auftrag‘, ſeine Söhne 3. ihren Reifen 109 


4 
l 
“ 
\ 


Europa sy begieiten. Nach feiner Ruckkehr dieg er von 
Fol yi@h. David, Bann jü Ztlord und — 
of CH. David, dann zu Orford und ı von £ 
Er et Loiub war ein’ Mann von groger Geichrfantfeit u 


orte 


des Jeſaias. Seine Predigten, don denen mehrere — find, fl | 
| 


iten nennt man HM England die Zeräißrer ber 
ied "T. 


ddit 
die ir Unmwefen zu verf tn Zeiten in mehrern Säbritkäht 


⸗ 
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getrieben haben, und größtentheils nahrungsiofe ehemalige Fa⸗ 
rbeiter find, weiche das immer mehr hberhandnehmende Maſchi⸗ 
efen nis den Grund ihrer Nahrunssloſigkeit anfeben. Wodher ber 
e Ludditen rühre, iſt und undekannt. ' 
?admig der Baier, deuiſcher Kalfer, war ein Sohn Ludwigs 
Strengen,, Herzogs von Bailern, und 1286 geboren. Als Hein⸗ 
VEI. gefiorben war, fand eine Doppelte Kaiſerwadl Statt. :üny 
fürfen wählten £udwig von Baiern, die übr gen Herzog Friedrich 
Defierreih. : Da: jede Partei bei ihrer Wahl beharrte und Die. 
ung, vollzog, erfolgte ein Krieg, in welchen Ludwig die Obere 
bebielt, und im Treffen bei Mäpidorf 1322 feinen Gegner ſo⸗ 
gefangen befam. Nach vergeblich verſuchten ‚Bergleichen farb 
wich ın der Gefangenſchaft. Schon 1345 vertrieb Ludwig feinen 
er Rudolph von der Pfals, der ſeiner Wahl entgegen geweien 
. fah fich aber Doc) nach deflen Tode 1324 gendthigt, mit feinem 
nen einen Deraleip einzugehen, fraft deſſen fie ihr väterlicheg 
‚ wieder befamen, und die Churwürde en Baiern und Pfal 
tig abmwechfem follte. Die eriedigte Mark Brandenburg verlie 
ig 1322 feinem ältefien Sohne, Indeß zerfiel er bald mit dem 
ke Johann XXH., gegen deffen bfichten er der Viſcontiſchen 
ei in Italien Hütfe zuſchickte. Er durchzog fiegreich Italien und 
e in Nichlaus V. einen Gegenpapſt auf, wodurd er aber in 
wierige Streitigfeiten verwickelt murde. Clemens VI. that ihn 
; in den Bann und bragpte ts fogar dahin, Daß fünf Churfürften 
böhmifchen Carl von Luxemburg zum römifchen König wählten. 
eß fand zubwig viele treue Anhänger und würde fih_buben bes 
en Fünnen, allein er farb ſchon 2347 am Schlagfluſſe, als er 
in der Gegend von München auf der Bärenjagd war. Er war 
garf bon Muth und Entilofenbeit, der unter minder ſchwieri⸗ 
erhättnifien gzluͤcklich regiert haben würde. 
Zuftfdrmigkeit, ‚derjenige Aggregatzuſtand, in weichem cin 
per als Luft oder Dampf erfcheint. 
Quftrdhrentzändung, |. Ersup. 
Eufifpiegelung (Erhebung, Geegefiht), f. Kata 


‚gang. 
gut 1 äure, eine Benennung der Eohlenfauren oder firen Luft. 
asarten. Ä 
* Lüneburg, Fürſtenthum in Tiederfachfen, zum Königreich -, 
ınnver gebbrig, weiches nach Dfien an die Alte Dark, nah Süs 
an das Braunſchweigiſche, Hildesheimiſche und Calenbergiſche, 
, Wehen an Hopa, Verden und Bremen, nad Rorden an Das 
nburgifche, Lauenburgifche und Mecklenburgiſche gränst. Die 
e, welche hier die Seepe, lmenaw (mit der Luhe) und Sure 
nimmt, Bilder größtentheils Die Graͤnze gegen Die drei letztgenann⸗ 
Länder. Etwa, bis 12 Meilen von der Stadt entfernt, und 
feiben parallel Kiept die Aller durch den füdlipen Theil bes Lane 
‚ und nimmt hier die Oker, Zubfe, Leine und Böhme auf. ‚Die 
tte des Landes beicht aus einer. im Ganzen magern Ebene, welche 
in mannisfaltigen Hügelfetten gegen Die er binabfentt. Si 
ſt uͤberlaſſen if fie grdßtentheild mit Haide bedeckt, doch DER 
auch bedeutende Zorfmoore und ausgedehnte Waldungen, deſon⸗ 
8 von Fichten, auf derfelben. In den Niebrrungen an den Heinen‘ 
Ifen ift der Boden beffer, und bin und wieder gut angebaut, 3. B. 
der Gegend von Luchsw und Helsen, woſelbſt ſehr vieler und guter 
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— —* nimmt ber kunſtliche Anbau des 
arſche 

—— reichſten und bevblkertſten Gegenden von 
sden 
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Flachs gewonnen wird. Die Haidegegend trägt Wachbolder⸗ 
und Kronsbeeren in großer Menge, und wird iur Bienenzucht 
odens erfawalig 
Die n an der Elbe und derem Nebenftüſſen gehören 
md me faß mehr noch zu Vichiucht und sum Gartenbez, 
zum eigentlichen Ackerbau benutzt. Aber Die Damme, welche k 
gen Ueberſchwemmungen fihligen, erfodern ungeheure Kofen. 
Lüneburg fireicht ein Gppsfldg an mehrern Stellen zu Tage am. } 
demfelben finden fich nefterweife die fo merfwärdigen Boracitn‘; 
unn 'in feiner Nähe die —6 Salzquellen. Außerdem iß 
ſchwache Salzquelle zur Sulze (3, M. v. Celle) und :Cheeraurin 
Edemiſſen. Das Land enthaͤlt 178 Quadratmellen, 26,600 
ſlen und genen 200,000 Einwohner. “in der Gegend bon Fäden ij c 
Diſtrict, Dramän oder auch Das Wendland emamnt; deffen Eiumt 
ner in Sprachen und Sitten noch mande Spuren Ihres zei 
Urfprungs beibesalten haben. Dies Fürftenthum gewinnt b | 
von dem durchgehenden Handel, indem die Hauptfitaße swilchen Ham 
burg und dem innern Deutichlande durch daſſelbe Iauft. Der € 
peiort deſſelben iſt Lüneburg. ‚ Nicht unbedeutend, jedoch weit patl 
nicht zu vergleichen, if der Waarenzug von Hamburg über Has 
burg und Celle, von Bremen über Celle, und ven Lübeck über Line 
' burg. Die Landftraßen find in einem elenden Zuſtande. Dune da 
Handel und den Gewinn der rohen Producte erwirbt Das m 38; 
siel, als daß Fabriken und Manufakturen auffommen Ebnntea.. (de 
ſchichte des Königr. Hannover.) — Lüneburg, alte Hauptiatt dd. 
g rfienthbums, an der, bis hicher ſchiffbaren Imenau, 3 Meilen ns 


gmacn und der Zehen wird. nur noch zu einem fehr eimtränlien 


Handel, doch ift die Spedition nach bie bedeutender als bite. - 


a, April 1813 merkwürdig geworden. In demfelben wurde de de 
Iegene Kriegsmacht des _franzdi. Generals Morand durch Die Seat 
Dörnberg und Czernitſcheff gänzlich vernichtet, und Der neue Kal 


Schön und rein anserifakiffrte Gteinchen von matten Stanze, wär 
lich nur 1/10 oder 1/8, felten 1/4 Zon im Durchmeſſer, größene 
aus Borar, Taik⸗ und Katkorde befitgend. Mar if ent ſeit rm 3 
Zahren auf fie aufmerkfam geworben, nnd glaubte langt, das ie Mb 
nur im Inueburgifchen Gopsbruche fünden, Aber auch im dem ibm kit 
ähnsichen Gegeherger Gopsfeifen has man Felt einigem Jahren Bat 


no ‚sen entdeckt. 


” ‘ 
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Dwstfchland eben fo gluͤcklich als bedeutun arhfinet: ‚Und 

len weſtlich von Läneburg liegt die rg Pr te 
im Bönigi. Jagdſchloſſe, in deren Nahe am 16. Sept. aBı3 die. Die 
n Pecheur dur das Wallmodenſche Corps gi gieihes Schickſal 


br, FL * — 6s 
Lüunette, In der Befeſtigungskunſt zwei kleinere Halbmonde, 
Dos ben, Ravelins oder ardgern Halbmonden angelegt werden, u 
| 3 ecken. 2* 
4rtach bilder jet (nachdem. jedoch einige Theile des vorma⸗ 
zen Hochſtifts Lüttich zu Den Provinsen Hennegau, Limburg und 
amur gekommen, und dafür von Limburg, Suremburg und Ramut 
nige andere dazu gefchlagen worden ſind) eine Provinz des Könige 
ichs der Niederlande, welche an Limburg, Die preußifche Proving 
Hederrhein, Luxembutg, Sranfreid, Namur und Südbrabant gränst, 
1d 202 Quadratmeilen Mit 354,000 Einmwohnerk enthält. Außer Der 
Raas, an deren beiden Seiten fie liegt, wird. fie a von Der 
Jurche durchflofien. Der Hoden D er Ptovinz ift im füdlichen und 
klipen Theile, wohin ſich eine an tſetzung Der Atdennen zieht, wal⸗ 
‚ felig und bügelig, im weñlichen Theile eine frudıtbare Ebene 
sie gutem Getraldelande. Gettaide wird nicht hinreichend für den 
Bedarf Des Landes elaen, und muß durch den Kartoffelbau erſetzt 
erden. Die Rindvie 
annt find Die Limburger Käfe, welche dieſe Provinz liefert. Da 
Steinreich gibt ſehr viele Steinkohlen, Galmei, Alaun, Eifen, Kat 
Batt- nt und Slintenfeine, und guten Marmor, umd su Spaa 
eis berühmtes Mingratwafler. In einem großen Theile ift die 
nduſtrie fehr wichtig, befondees die Tuch» und Eifenfabriken; DIE 








ütticher Gewehre und Vervierstücher merden weit und breit ausge⸗ 
übre. — Lüttich, die Hauptfiadt, Liege in einem Thale an der 
ang, mweihe hier die Hurtbe aufnimmt, zwiſchen gu Bergen 

nd war fon feR und mit einer Eitadelle verfehen. Die Stadt if 
roß aber nicht hübſch, und die Straßen find meiſtens enge und fin« 





ie Stadt In die alte oder obere, und tn die neue Oder unteres auch 


jebdren de Vorßaädte zu Lüttich, Ueber die Maas führen fieben⸗ 


ehn Bruͤcken, unter welchen ſich die Brücke des Arches Durch ihre 
hiernen Geländer auszeichnet. Die Stade_ enthält 345 Gaſſen, 40 
Birchen , Bnoo Päufer und nur 47,000 Einwohner, größtentheild 
Wallonen, die ein verdorbenes Sranzdfiidh reden. Außer den Tuch⸗ 
und Wollenjeusfabrifen, find vorzüglich die hicfigen Gewehrfahriken 
zemerkenswerth, weiche Stücke von einer Krone bie zu Sao Löouisd'or 
zerfertigen. Auch gibt es bier eine große Stüdateperei und Bohre⸗ 
kei, Serbereien, Leimſtedereien, Eichorienfadriken, eine Zeiler» Und. 
Ambosfabrif, und man verfertige viele Nägel. Zwblf Schwatzblech⸗ 
hüblen In der umliegenden Gegend bereiten iährlic go bis 100,000 
Tentner Blech. In der Nähe find gro Steinfoplendräde, die fich 
mehrere_taufend Fuß unter der Erde forterfiredden, und jähtlich gze⸗ 
en 4 Millioneg (nad Villefoſſe got ‚g Millionen) Eentner Steine. 
ohlen liefern. Much der Handel Luttichs mit Diefen Fabrikaten Und 
roducten, fo wie der Speditionshandel iß anfehnlich; Daher if auch 
ier eine Borſe und ein Handetsgericht. 

Lycaonien, bei den Alten eine Landſchaft Afiens, welche von 
hrygien, Iſaurien und Eilicien, Gallatien und Eappadscien einges 
alofen wurde, und gute Scpafzucht haste. 


are Abthl. 


— — 





. und Schaafzucht iſt ſehr ausgebreitet. Ber 


er, nur die Geſtade längs des Fluſſes find fhön. Die Maas theilt 


yon (Unruhen au) im I. 181% Die ransßihe Natien 


Kam. 
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as Gpielzeng ber Ränkefucht de 7 
—— ah gr Gegen ii ar N 












act, na "bene ve F 
großen Verſchwbrang zu Lvon Dom 5 ganı mare 
u * Seit 1816 ſchon verbreitete man, Daß die U 

on und dem Rdoncdepg, rien ruben befärdten Iließen 
allen Seiten wurden von d Ark zei Kundſchafter und gebe 

Hacnten berfihict, weiche bald —— was fie zu entdecken zürl 
ten. Es gab nämlich Hier und da ein eine Auftritte, Die man i 

Zeichen eines allgemeinen Complots, die Bourbons zu Alärzen , 

ärte. —— unterließ der General Canuel, welcher im “ 

6000 Mann befehligte, jede Maßregel, um aufrübreri : 
gungen, wie man _fle erwartete, zuvorzukommen. —* erbie Ä 
am 4. uni die Bebbrden zu Ei; die Anzeige, dab am N 
Kane, dem Bien, die große Verſchworung gusbrechen par a 
wurde in der That an Diefem Ta «5 in 33 menden 


ichen Zeugniffen, 


locke gerogen, und bit drei rbige ahne aufgeſteckt. Aber « 
28 waren die” angeblichen Rebellen von wenig Gensdarmın £ 
Eruppen, obne daß diefe einen ea than durften. gerfrent 5 
ieh, die meiften Nottenfüpren fenen entflohen. e einge 
zum Theil durch trägliche Verficherungen imgelodien 8 
aber murden don dem Prenstalgerichtshofe, ebnt dog man die » 
Ibrer noch ihre Plane ee gerichtet und ve 1, Sal 
ingegen als Agenten, Die auf Befehl der Wilitärpeil; an den I» 
suben Theil genommen, oder fie vielmehr provecirs hatten, und FE 
Angeber ( Revelateurs-) losgeſprochen Rebe olonnen derq ⸗ 
das Land, griffen alle Verdächtige auf, und die Bluturcheite murı 
von Seiten der Fäniglichen Of dere, m t I mpbrender Bol Tdpeit ne 
vn 2[ 20 Srattiage, geſchah bei der Hinrichtung bes Eapt. De 
4. Bon allen Sei item, Korte man Klagen über Be 
roaltınt u ur ſchickte endlich der König am 3. Sept. den Ar 
10 armont, Herzog von Raguſa, mit auferorbenttibn Geb 
macht nach Lyon, um bie Worgänge su unterfuchen. Mit Dräk ıns 
wickelte der Marſchall das Oemiree von — en und Unterſu 
Endlich gelangte er zu der Ueberzeugung, dab allerdings en 
Bauern tummltuirt, und Daß einige: & lebe der Faller : 
es lehe Napolesn IL! und noch andre; es lebe der Prinz von Div 
nien! gerufen hatten, daß aber. die Merfhmärung feibfk * dee 
jeder unbedeutende Derfal von Angebern und Spionen | 
worden, und daß das Ganze eine Eabale ſey. Er Überzengte ſih, 
Die Behdrden , namentlich der Maire von Lvon, der verſtorbent 
—5 der General Tanuel, ſelbſt der Praͤfect, 2 Che⸗ 
roſ, durch ibre Agenten und ihren blinden Ropalismus serial 
art den Unruben mit leichter Mühe vorzubeugen, fie ablicheli 
usbruche hatte en, Io affen, um fich ein Berdienk um dem 
87 emer en und ben 5 AN affen anders ‚gefanten su fühlen — 
o fielen die Sache da Oberſte edge abvier, ein Zeuge der go 
Kan Unterfugung, eis Ehe Des Generalkabes des Kern rᷣe 
asuja in Loon, in feiner Serift: Lyon en 1817, und der gap 


- 
| 
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Molizei » Lieutenant von Lvon, SGainnevil!e, In feinem 
apte rendu des &vönemens qui se sont pass6s à Lyon, Paris 
3. Beide Schriften haben in ganı Franfreiy außerordentliches 
fchen erregt, And die Ultras noch verbaßter gemacht, ats fie fchon 


5 


en. Auch die Regierung ſchien su glauben, dab die Behörden‘ 


Juli 1818, in welchem er ſagt, daß alle von Fabvier angeführten 
atfachen, in den Berichten, die er, der Marſchall, an den Minis 
> eingefandt habe, enthalten fenen, Bffentlin befannt su machen. 
er ſteht im 25 9. ber Minerve Franc. S. 501.) Zwar haben 
nuel und Sabtoi auf jene beiden Schriften geantwortet; auch bat 
nuel die Herren Fabbler und Sainneville als Berläumder verklagt; 
ein dennoch ſcheint aus allen Umftänden zu folgen, Daß die ganze 
erfchwärung nichts geweſen fey, als — ein Manduvre einiger unter 
ı Beamten und beioideten Kundſchafter, von denen Die Dberbehbrs 
a fich täufchen ließen, weil fie alles gern glaubten, was jene anzu⸗ 
sen für gut fanden. Die vermeintlichen Verſchworer waren nur 
etrogene, und leider machte man fle su Schlachtopfern Des Beirugs. 
ee Marſchqall bezeugte ausdrücklich; Man Eonnte dieſe fchreckiiche 
ataſtrophe vermeiden, und doch mußte franzdflfches Blut fließen! 
me Bauern, die von ihren Angebern erft dazu verführt waren, 
tten zu den Waffen gegriffen, die Gturmglocke gessgen, obne zu 
en, warum, ohne Plan, shne Ordnung Diele waren hinzuge⸗ 
ufen aus Neugierde, oder in der Meinung, es fen Feuer. So wie 
= Tumult ausgebrochen war, verſchwanden die Aufhetzer. Inter eis 
a Haufen von 250 Menſchen waren Faum 6o bewaffnet, und nur 
ner davon leiſtete wirklichen Wiberkand. Gleichwohl murden von 
3a Gefangenen, 28 zum Zode, 6 zu Zwangsarbeit, 34 sur Deporta⸗ 
on, da jü Sefangnißkrafe , und die übrigen ji Geldbußen verurs 
eilt! Nach dem Strafcoder aber Ehnnen nur die Anftifier und Ans 
ihrer einer Aufrührer⸗Rotte gefiraft -merden. Und Graf Chabrol 
seht in feiner Segunfgrift (Sur les &venemens de Lyon, au 
‚ois de Juin ı8ıy } ſelbſt ein, daß man die Anfifter und Anführer 
icht kenne; ja dag man nicht einmal erfahren babe, ob es deren 
ebe, oder nicht. In jedem Fall wird bie weitere Unterſuchung dar⸗ 
hun, daß die Ultras Durch ihren Eifer, überall Feinde der Bourbons 
a den Sreunden der confitutionellen Kreipeit zu erblidien, und mo es 
macht, fit su verfolgen, bie eigentlichen lirbeber der Verſchworung 
on Loon geworden find. Benliamin Eonflant fagt bei diefens 
Anlaß {che wahr: La nation entire est douée d’un instinet ad- 
nirable de bon ordre .et de libertö constitutionelle.. Qu’on 
oit juste envers elle, elle sera filtle. Qu’on ne Ini tende 
>oint de piöges, et sa loyauts sora.le prix de la leyautt, M. 
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